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Vorwort  zur  Einleitung. 


Als  vom  Menschen  getragen,  wurzelt  alles  Wissen  im  Men- 
schen und  kann  nur  aus  der  Kenntniss  von  Menschen  die  Er- 
klärung seiner  genetischen  Entstehung  schöpfen.  Erst  im  Werden 
enthüllt  sich  das  Sein,  nur  dasjenige  Wissen,  das  wir  durch 
einen  behutsamen  Fortschritt  von  den  ersten  Anföngen  an  als 
ein  Bewusstgewordenes  kennen  gelernt  haben,  vermag  in  unser 
Bewusstsein  einzutreten  und  unser  Eigenthnm  zu  werden.  In 
seiner  doppelten  Beziehung  zur  Natur  und  zur  Geschichte  ist 
der  Mensch  zunächst,  wie  jedes  andere  Naturproduct,  einer 
descriptiven  Behandlung  zu  unterwerfen,  um  ihn  in  seiner  rela- 
tiven Werthstellung  zum  Ganzen  zu  bestimmen,  und  die  daraus 
gewonnene  Formel  seines  Begriffes  erscheint  dann  auf  den  von 
der  Geschichte  entrollten  Gemälden  im  Flusse  der  Entwicklung, 
wie  sie  mit  unbegrenzter  Kraftentfaltung  innerhalb  der  histo- 
rischen Weltbewegung  aufsteigt. 

Von  Stufe  zu  Stufe  fortschreitend,  hat  sich  das  Gebiet  der 
Naturwissenschaft  schrankenlos  erweitert.  Nachdem  das  That- 
sächliche  in  der  anorganischen  Natur  festgestellt  war,  mussten 
die  verwickelteren  Processe  des  Organischen  in  Angriff  genommen 
werden,  und  innerhalb  dieses  dienten  wieder  die  Zellbildungen 
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im  Pflanzenreich  znr  Aufklärung  derjenigen,  die  im  Thierreiche 
herrschen. 

Die  Naturwissenschaften  sind  jetzt  an  die  Grenze  des  Körper- 
lichen gelangt,  es  ist  ihnen  gelungen,  die  Methode  ihrer  exact- 
empirischcn  Untersuchungen  auch  in  der  Lehre  von  den  Lcbens- 
processen  zur  Geltung  zu  bringen,  sie  haben  nicht  nur  das 
vegetative,  sondern  auch  das  animalische  Leben  von  willkür- 
lichen Erklärungsweisen  gereinigt  und  auf  sichere  Gesetze  zurttck- 
geführt,  sie  haben  selbst  die  Ncrvenvorgänge  in  den  Sinnes- 
organen forschend  zersetzt  und  in  die  Fesseln  fester  Gesetzlich- 
keit gelegt,  sie  haben  die  Vorgänge  im  Auge  und  Ohr  nach 
ihren  neurologischen  Beziehungen  sowohl,  wie  nach  ihren  acu- 
stischen  und  optischen  zu  Tage  gefördert,  bis  zu  dem  Moment, 
wann  die  physikalische  Schwingung  im  Nervenzittern  verklingt. 
Dort  stehen  sie  jetzt,  das  ist  ihre  Markscheide.  Eine  fast  un- 
merkliche Linie  scheidet  Naturwissenschaft  und  Geistes  Wissen- 
schaft auf  ihren  Berührungspunkten,  aber  je  weiter  sie  nach  aus- 
einander laufenden  Linien  sich  davon  entfernen,  desto  mehr 
gewinnen  sie  den  Charakter  unvereinbarer  Gegensätze.  Die 
Versuche,  vom  Lager  des  Materialismus  aus  die  kinüberftibrende 
Brücke  zu  schlagen,  werden  vergeblich  bleiben,  denn  die  ver- 
einigende Wölbung  kann  nur  dann  hergestellt  werden,  wenn 
man  sich  von  beiden  Seiten  entgegen-  und  in  die  Hände  arbeitet. 
Dafür  ist  zunächst  die  Psychologie  als  naturwissenschaftliches 
System  inductiv  aufzubauen,  hat  sie  die  Grnndthatsachen  des 
Bewusstseins  festzustellen,  die  psychologischen  Elementarstoffe  in 
ihren  specifischen  Gewichtsverhältnissen  und  relativen  Aequiva- 
lentcn  zusammen  zu  ordnen  und  die  unter  ihnen  herrschenden 
Gesetze  der  Neubildung  und  Fortentwicklung  im  organischen 
Wach8thumsprocesse  zu  untersuchen.  Die  inductive  Forschuugs- 
methode  setzt  als  selbstverständliche  Vorbedingung  das  Vor- 
handensein von  Thatsachen  voraus;  so  lange  die  Objecte  nicht 
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angesammclt  sind,  ist  es  nutzlos,  mit  einer  Methode  zu  spielen, 
die  sie  anordnen  soll,  und  ferner:  so  lange  die  Ansammlung  eine 
unvollständige  bleibt,  ist  es  gefährlich,  allgemeine  Gesetze  ab- 
leiten zu  wollen.  So  überreich  das  Geistesreich  an  Objecten 
ist,  so  wenige  finden  sich  darunter,  die  für  die  inductive 
Forschungsmethode  zu  verwerthen  sind,  da  diese  für  ihren  lang- 
samen und  behutsamen  Fortschritt  vom  Einfacheren  zum  Zusam- 
mengesetzteren zunächst  die  Rohmaterialien  verlangt,  wie  sie 
rein  und  ursprünglich  aus  der  Hand  der  Natur  hervorge- 
gangen sind. 

Solche  Grundstoffe  des  Denkens  mangeln  in  der  Psychologie, 
soweit  sie  ihre  Thätigkeit  auf  die  individuelle  Seelenlehre  be- 
schränkt, sie  können  nur  in  einer  den  geistigen  Horizont  der 
Gesellschaftskreise  durchforschenden  Psychologie  beschafft  werden, 
indem  sie  vergleichend  die  Gedanken  zusammenträgt,  wie  sie 
von  Stämmen,  von  Völkern,  von  Nationen  gedacht  sind  und  sich 
organisch  aus  einander  weiter  entwickelt  haben.  Die  vergleichende 
Psychologie  hat  ihre  primitiven  Grundstoffe  nicht  in  der  Selbst- 
beschauung der  Persönlichkeit  zu  suchen,  wodurch  sich  nur 
Prodncte  secundärer  oder  tertiärer  Bildungen  gewinnen  lassen, 
sondern  in  denjenigen  Thatsachen,  die  uns  die  Ethnologie  in 
dem  Studium  der  verschiedenen  Volksstämme  liefert  und  die  sic 
besonders  auf  dem  Gebiete  der  socialen  und  religiösen  Ideen 
in  einer  für  comparative  Behandlung  genügenden  Fülle  zu  ge- 
währen vermag.  Haben  wir  allmälig  die  Geisteswissenschaft 
auf  ihrem  eigenen  Gebiete  und  ihrer  eigenen  Eigentümlichkeit 
gemäss  in  das  System  einer  naturwissenschaftlichen  Disciplin 
zusammengefasst,  dann  mögen  wir  ohne  Furcht  vor  Irrungen 
ihre  selbstgebotenen  Berührungspunkte  mit  den  anderen  Zweigen 
der  Naturwissenschaft  festhalten  und  den  psychologischen  Kern 
des  auf  historisch-ethnologischem  Wege  gewonnenen  Gedankens, 
wie  er  aus  dem  Sprachaustausch  im  primären  Gesellsehal'ta- 
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kreise  entsprang,  direct  an  jene  Nervenschwingungen  anknttpfen, 
die  den  Händen  der  physiologischen  Anthropologie  entschlüpften, 
als  sie  das  im  Auge  gesehene  Object  der  Aussenwelt  längs  des 
Optikus  zur  Brücke  verfolgen  wollte. 

Wir  haben  die  Grundgedanken  aufzusuchen,  wie  sie  in  allen 
Gedankenkreisen,  unter  allen  Zonen  und  Ländern,  in  allen  Zeiten 
mit  zwingender  Nothwendigkeit  aus  der  mikrokosmischen  Anlage 
der  Menschenuatur  hervorgewachsen  sind,  durch  die  Besonder- 
heiten der  Umgebungsverhältnisse  zwar  an  ihrer  Oberfläche 
verschiedentlich  gefärbt,  aber  dem  centralen  Achsenkreuze  nach 
unverändert  dieselben;  wir  haben  sie  ihren  einfachsten  Formen 
nach  unter  den  Naturvölkern  festzustellen,  und  dann  in  der 
Physiologie  des  Gesehiehtsorganismus  die  psychologischen  Ge- 
setze zu  erforschen,  unter  welchen  sie  sich  zu  den  chinesischen, 
japanischen,  indischen,  mexicaniBchen,  peruanischen  und  anderen 
Civilisationen  entfaltet  haben.  Dio  aus  denselben  gewonnenen 
Vergleichungspnnkte  werden  dem  Studium  unserer  eigenen  Civili- 
sation  des  Westens  bedeutungsvolle  Aufklärungen  gewähren  und 
werden  es  auch  der  Culturgeschichte  ermöglichen,  aus  Compa- 
rationen,  die  sich  gegenseitig  controlircu,  ähnliche  Vortheile  zu 
ziehen,  wie  sic  die  übrigen  Naturwissenschaften  so  mächtig 
gefördert  haben,  seit  ihnen  die  Reform  der  Geographie  eine  aus- 
reichend genügende  Basis  für  ihre  Operationen  vorbereitet  hat 
Ferner  müssen  die  ethnologischen  Wurzeln  der  Geschichtsvölker 
aufgegraben  werden,  soweit  sie  sich  in  der  Archäologie  nach 
ihren  historischen  Werthen  fixiren  lassen.  Hiezu  werden  die 
schätzbarsten  Anhalte  durch  die  Monumente  des  ägyptischen  und 
assyrischen  Altertliums  geboten,  durch  die  Entzifferung  ihrer 
Räthsejbschrift,  die  uns  Aussichten  in  neue  Vergangenheiten  von 
noch  unbegrenzter  Tragweite  geöffnet  haben.  Zugleich  sind  die 
aus  dem  Studium  des  fossilen  Menschen,  fär  die  Vorgeschichte 
Europas  besonders,  gewonnenen  Forschungsrcsultatc  zu  ver- 
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werthen,  und  schlieealich  ist  das  schlüpfrige  Feld  der  Traditionen 
zu  betreten,  deren  verführerische  Phantasieschöpfungen  aus  allen 
Continenten  dem  Alterthumsforscher  entgegenwinken,  aber  freilich 
leicht  durch  ihre  trügerischen  Masken  verwirren  und  den  Un- 
bedachtsamen, der  keinen  sicheren  Fusstritt,  keinen  schwindel- 
freien Kopf  für  seine  Entdeckungsreisen  mitbringt,  mit  gefähr- 
lichem Falle  bedrohen.  Durch  behutsame  und  umsichtige  Be- 
handlung der  phantasiereichen  Mythen  mag  dagegen  manche 
schwankende  Schattengestalt  mit  Fleisch  und  Blut  durcbgosseu 
werden  und  einen  festen  Kern  gewinnen,  um  den  Reflex  des 
Geschichts-Lichtes  zu  vertragen,  das  sie  sonst  nur  um  so  mehr 
verflüchtigen  würde. 

Die  letzten  Decennien  haben  deshalb  die  Ethnologie  in  s 
Dasein  gerufen,  und  ihr  Panier  trägt  jenes  delphische  Orakel- 
wort, das  vom  Menschen  zunächst  seine  Selbsterkenntnis  fordert, 
ein  Wort,  das  Goethe*;  bei  uns,  das  Pope**)  und  Hume***) 
in  England  durch  ihren  Beifall  geadelt,  ein  Wort,  das 
v.  Baeer,f)  der  Veteran  auf  dem  Felde  der  Anthropologie, 
in  der  ganzen  Weite  seines  Begriffes  umschrieb,  das  Liunö  zu 
seinen  Charakterisirungen  benutzte  und  das  jüngst  wieder  Paul 
Broca,  der  Begründer  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Paris, 
an  die  Spitze  seiner  Ansprache  stellte. 

Erst  wenn  es  uns  gelungen  ist,  in  den  einfacheren  Erscheinungs- 
formen, wie  sie  durchsichtig  und  klar  in  den  Denkverbältnissen 
der  Naturvölker  vorliegen,  einen  zuverlässigen  Anhalt  zu  ge- 


Pas  eigentlich«  Studium  der  Menschheit  Ist  der  Mensch. 

**)  The  proper  study  of  mankind  Is  msn. 

***)  Human  Science  Is  tbe  only  Science  of  mao  and  bu  beeil  hltherto  thc 
roost  neglected. 

f)  Das  Studium  vom  Menschen  ist  Ausgangspunkt  und  Ziel  aller  Forschung. 
So  sagt  Sebastian  Frank:  Erkenntnis»  seiner  Selbst  schlosst  Gottes-Erkenntnis» 
in  sich,  und  Juatiu;  Qui  se  iptum  novit,  cogno&cet  de  um. 
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winnen,  werden  wir  uns  an  complicirterc  Wachsthumsvorgängc 
wagen  dürfen,  nm  die  Parabolen  und  Epicyelen  execntriscber 
Genieschöpfungen  zu  berechnen.  Für  jene  erste  Grundstein- 
legung durch  primitiv  gebrochene  Quadern  ist  jetzt  der  gün- 
stigste Moment  geboten,  aber  ein  rasch  vorltberfluthender,  der, 
wenn  nicht  eben  jetzt  im  sicheren  Griffe  von  der  Ethnologie 
erfasst  und  benutzt,  erst  nach  unberechenbar  späten  Zeitum- 
läufen dem  Menschengeschlecht  eine  gleich  geeignete  Gelegen- 
heit zur  Disposition  stellen  wird,  sich  sein  eigenes  Geistesleben 
zum  bewussten  Verständnis  zu  bringen.  Wir  können  jetzt  noch 
mit  Leichtigkeit  überall  Volksstämme  antreffen,  die  allerdings,  so 
wenig  wie  sonst  Etwas  im  Werden,  die  Prüfung  eines  absoluten 
Anfanges  nicht  bestehen  werden,  die  aber  aus  einer  Jahrhun- 
derte oder  Jahrtausende  hindurch  fortgedauerten  Abgeschlossen- 
heit den  Typus  selbstständiger  Eigenheit  erworben  haben  und 
so  den  Stempel  eines  leicht  erfassbaren  Symboles  zur  Schau 
WSgen.  Wir  treffen  sie  noch  in  diesem  charakteristischen  Ge- 
präge, wir  treffen  sie  indess  im  letzten  Nachzittern  desselben, 
indem  das  bis  dahin  Constante  in  Folge  der  neuen  Einflüsse 
überall  zu  changiren  beginnt.  Es  ist  nun  eben  dieser  Moment 
des  Contactcs,  der  am  besten,  und  der  zugleich  allein  eine  Be- 
obachtung ermöglicht.  Er  ist  der  fllr  diese  nothwendige,  er  ist 
ausserdem  der  Erste,  der  sich  bietet  und  zugleich  der  Letzte 
bis  auf  andere  Jahrhunderte  und  Jahrtausende,  wenn  diesmal 
unbenutzt  vorübergehend.  So  lange  fremde  Völker  ausserhalb 
unseres  Gesehichtshorizontes  stehen  bleiben,  sind  sie  für  uns,  als 
unbekannt,  auch  unvorhanden  und  nicht  existirend.  Während  der 
Sturmperiode  politischer  Wechselfälle  aber,  die  den  neuentdeckten 
Küsten  die  Pioniere  der  Civilisation  entgegentreibt , wirkt,  in 
plötzlicher  Mischung  heterogener  Substanzen,  die  Berührung 
gleich  einer  fressenden  Säure,  die  in  einen  Krystall  eindringt 
und  ihn  zerlegt.  Sehliesst  dieser  Kiystall  Substanzen  genügen- 
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der  Sättigungseapacität  ein,  so  mag  sieh  unter  dem  Einfluss 
jenes  Zunders  ein  noch  schönerer  und  edler  geformter  Krystall 
herausbilden,  obwohl  freilich  auch  in  einem  solchen  Falle  der 
ursprüngliche  unwiederbringlich  verloren  gehen  würde.  Im 
Augenblicke  dagegen,  wo  Säure  mit  Basis,  oder  mit  einem  bis 
dahin  indifferenten  Salze  zusammentrifft,  mögen  wir  aus  den 
hervorgelockten  Reactionen  dieses  eine  Menge  seiner  Eigen- 
schaften verstehen  lernen,  wir  mögen  durch  den  bunten  Farben- 
schiller, der  momentan  Uber  den  Transformationen  schimmert, 
Einblicke  in  ihr  eigentliches  Wesen  thun,  aus  der  Färbung  einer 
aufleuchtcnden  Flamme  das  Element  erkennen,  das  nach  ein- 
getretener Oxydation  dann  nicht  ein  zweites  Mal  verbrennen 
wird,  das  uns  die  Gelegenheit  seines  Verständnisses  nur  für 
einen  kurzen,  aber  desto  wichtigeren  und  bedeutungsvolleren 
Moment  gewährt.  Unsere  Gegenwart  hat  deshalb  die  Pflicht 
und  Aufgabe,  das  gerade  jetzt  überall  zu  Tage  gelegte  Roh- 
material zu  sammeln  und  aufzuspeichem,  denn  wenn  die  Ethno- 
logie die  augenblicklich  gebotene  Gelegenheit  unbenutzt  vor- 
übergehen lassen  sollte,  so  wird  uns,  so  lange  die  jetzige  Pe- 
riode des  Menschengeschlechtes  fortdauern  wird,  nie*)  wieder 
die  Möglichkeit  gegeben  sein,  reine  Beobachtungsobjecte  Uber 
die  primitive  Gestaltungsform  des  Psychischen  zu  gewinnen. 

Wollen  wir  den  Menschen,  und  in  ihm  uns  selbst,  ver- 
stehen lernen,  so  liegt  nach  der  anerkannten  Forschungsmethode 
unserer  Zeit  die  unerlässlichste  conditio  sine  qua  non  darin,  dass 


*)  Rientßt  pent-ötre  11  ne  sera  plus  temps  de  recueillir  ces  restes  d’nn  passe, 
qti!  digparait  et  s’evanouit  »ans  retour.  II  fant  se  hater  de  rassembler,  ce  qul 
aubsiste  encore,  so  sprach  schon  vor  30  Jahren  Jomard , der  hochverdiente 
Veteran,  der  unermüdliche  Fürsprecher  der  damals  kaum  geborenen  Ethuologle. 
Und  weiter:  Peut-etre  un  Jour,  quand  on  voudra  tracer  le  tableau  historique  des 
progrfo  des  peuplades  sauvages,  on  sera  ftduit  k de  vagues  renseignemeuts,  » 
d’obscures  traditious. 
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wir  uns  einen  vergleichenden  Ueberblick  Uber  die  die  Erde  be- 
wohnenden Mensehenstlimme  verseil a (Ten.  Niemand  wird  lieut- 
7, n tage  eine  einzelne  Thiergattung  Rtudiren  wollen,  ohne  die 
Grundlage  einer  deseriptiven  Zoologie,  Niemand  über  eine  ein- 
zelne Pflanze  etwas  anssagen  wollen,  wenn  man  ihm  Rückblicke 
anf  die  allgemein  beschreibende  Botanik  verhüte,  und  wie 
könnte  der  Mineralog  einen  einzelnen  Stein  bestimmen,  wenn 
er  nicht  das  ganze  System  vor  sich  hat,  ans  dessen  Zusammen- 
hang sich  erst  die  richtige  Stelle  der  Einordnung  ergiebt?  Beim 
Menschen  haben  wir  bisher  geglaubt,  aller  Htllfsmittel , die  die 
vergleichenden  Wissenschaften  bieten  und  versprechen,  entbehren 
zn  können.  Mit  unserer  einheimischen  Flora  und  Fanna  haben 
wir  uns  nicht  begntlgt,  aber  es  schien  uns  hinlänglich,  den 
Menschen  zn  kennen,  wie  er  unter  unserem  eigenen  Volke  oder 
unseren  nächsten  Nachbarn  lebt,  als  ob  es  mitglich  wäre,  einen 
heransgerissenen  Theil  zn  verstehen,  ehe  wir  das  Ganze  kennen, 
innerhalb  welches  der  Theil  erst  ans  relativen  Verhältnissen  seine 
selbstständige  Gültigkeit  gewinnt.  Als  Vorbedingung  einer  Lehre 
vom  Menschen  bedarf  es  zunächst  einer  beschreibenden  Menschen- 
lohre, eben  so  gut  wie  die  beschreibende  Lehre  von  Steinen, 
Pflanzen  und  Thieren  allen  übrigen  Verwendungen  der  aus  ihrer 
Kenntniss  gezogenen  Resultate  vorhergehen  muss.  Da  der 
Schwerpunkt  des  Menschen  vorzugsweise  in  das  geistige  Gebiet 
fällt,  so  muss  die  Eintheilung  die  psychische  und  cttlturhisto- 
rische  Seite  besonders  in's  Auge  fasse®,  darf  aber,  bei  dem  in  den 
Naturwissenschaften  jetzt  unauflöslich  feststehenden  Zusammen- 
hang zwischen  Geist  und  Körper,  eben  so  wenig  die  physi- 
schen Merkmale  vergessen.  Die  Berücksichtigung  der  in  der 
Culturgeschichte  abgelaufenen  Phasen  würde  unsere  Sammlun- 
gen mit  den  Knnsteraeugnisscn  fremder  Völker- versehen  ,r  mit 
den  Zeugen  einer  bald  übersei) wänglich  wuchernden,  bald  ärm- 
lich verkümmerten  Phantasie,  mit  Producten,  die,  für  sich  allein 
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l>etrachtet,  der  in  unserer  Subjectivitüt  als  orthodox  geltenden 
Kritik  wertldose  Scharteken  zu  sein  scheinen  mögen,  die  aber,  in 
ihren  richtigen  Zusammenhang  gestellt,  den  Entwicklungsgang 
des  Menschengeistes  dem  Verständniss  eröffnen  werden  und 
Architekten  oder  Maler  zu  neuen  Motiven  anregen  könnten. 
Das  vergleichende  Studium  politischer  und  socialer  Institutionen 
bei  den  unter  verschiedenen  Umgebungen  lebenden  Völkern  wtlrde 
aufklärende  Lichtblicke  auf  die  Entwicklung  unserer  eigenen 
werfen,  das  vergleichende  Studium  der  Rechtsidecn  dem  Juristen 
von  Interesse  sein,  das  traditionell  geheiligter  nnd  mythologi- 
scher Vorstellungen  dem  Philosophen.  Der  für  ansser-enropäische 
Consulate  bestimmte  Diplomat  bedarf  der  Ethnologie,  um  die 
historischen  Ueberlieferungen , die-  Staatsgebränche , das  Cere- 
moniel,  die  Geschichte  derjenigen  Völker  zu  kennen,  mit  denen 
er  internationale  Vertrüge  abzusch Messen  hat,  und  wie  fUr  die 
Leitung  diplomatischer  Verhandlungen,  ist  das  Studium  der 
Ethnologie  unerlässlich  für  die  Entscheidung  des  Politikers,  wenn 
es  gilt  das  Interesse  der  eigenen  Nation  zu  wahren.  Die  nn- 
ermesslichen  Capitalien,  die  von  unseren  Hafenstädten  aus  im 
überseeischen  Handel  flüssig  werden,  involviren  das  Wohl  und 
Wehe  ausgedehnter  Klassen  von  Industriellen  im  Oberlande, 
auf  deren  Wohlstand  sie  durch  Förderung  der  Gewerbe  zurück- 
wirken. Der  Kaufmann  bedarf  der  Ethnologie,  um  die  natür- 
lichen Handelswege  althergebrachter  Verbindungen  zu  kennen, 
und  sich  demgemäss  seine  eigeuen  *zu  öffnen,  der  Fabrikant  hat 
aus  der  Ethnologie  den  Geschmack  fremder  Völker  kennen  zu 
lernen,  um  der  bei  ihnen  herrschenden  Mode  gemäss  seine 
Musterzeichnungen  zu  entwerfen.  Die  von  Missions-  und  anderen 
Gesellschaften  in  die  Ferne  gesandten  Apostel  europäischer  Auf- 
klärung müssen  sich  ans  der  Ethnologie  mit  den  religiösen  An- 
schauungen, den  philosophischen  Systemen  derjenigen  Völker 
bekannt  machen,  auf  deren  moralischen  tmd  geistigen  ZHStand 
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sie  einzuwirken  wünschen.  Die  vergleichende  Sprachwissenschaft 
kann  nur  auf  der  breiten  Grundlage  der  Ethnologie  ihre  philo- 
sophischen Formeln  in  natürlichen  Classificationen  zusammen- 
ordnen. Dem  Historiker  ist  die  Ethnologie  eine  unentbehrliche 
Hülfswissenschaft,  die  Psychologie  muss  auf  der  Ethnologie  ihren 
Boden  finden,  und  mit  der  Psychologie  jede  Geisteswissenschalt, 
deren  Träger  sie  ist 

Auf  der  Basis  einer  beschreibenden  Anthropologie  würde 
die  Ethnologie  es  wagen  können,  die  Embryologie  des  Mensehen- 
gedankens ihrem  Studium  zu  unterwerfen  und  die  organischen 
Wachsthumsgesetze  zu  erforschen , unter  denen  die  schon 
im  Naturmenschen  keimende  Idee  zu  den  erhabenen  An- 
schauungen der  Culturvölkor  emporsteigt.  Aus  der  Methode 
einer  vergleichenden  Psychologie  wird  die  Ethnologie  zur  Auf- 
klärung des  staatlichen  Organismus  dieselben  Hülfen  ziehen, 
wie  die  Medicin  der  Physiologie  entnahm  und  erst  durch  sie  in 
das  Innere  des  individuellen  Organismus  eingedrungen  ist.  Früher 
glaubte  man,  wie  Droysen  bemerkt,  dass  die  Geschichte  wesent- 
lich politische  Geschichte  sei,  jetzt  aber  ist  die  Einsicht  erwacht, 
„dass  man  auch  die  Künste,  die  Rechtsbildungen,  jedes  mensch- 
lichen Schaffen,  alle  Gestaltungen  der  sittlichen  Welt  historisch 
erforschen  kann  und  erforschen  muss,  um  das,  was  ist,  zu  ver- 
stehen aus  dem,  wie  es  geworden  ist.“  Der  genetische  Schlüssel 
hat  schon  manches  Wissensfeld  dem  Verständniss  geöffnet,  und 
die  Ethnologie  wird  den  ihrigen  gebrauchen  lernen,  wenn 
sie  streng  iuductiv  aus  den  Anfängen  einfachster  Rassenstämmc, 
die  ärmlich  und  niedrig  am  hcimathlichen  Boden  kleben,  zu 
den  im  Schmuck  ihrer  Culturen  strahlenden  Geschieh  tsvijlkern 
emporsteigt. 

So  oft  Völker  in  ähnliche  Conjtncturen.  ihrer  politischen 
Umgebung  eintreten , werden  aus  der  zur  Existenzwahrnng  nö- 
thigen  Beantwortung  gleicher  Anforderungen  auch  gleiche  oder 
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doch  unter  localen  Nüancirungen  ähnliche  Institutionen  folgen, 
um  einen  geordneten  Zustand  herzustellen.  Während  wir  nun 
im  römischen  und  griechischen  Alterthum  die  Grundsätze  der 
Staatsverfassungen  schon  als  fixirte  überliefert  erhalten  und  als 
solche  auzunehmen  haben,  während  wieder  bei  den  unstäten 
Wandlungen  der  Völkerwanderungen  in  der  geringen  Zahl  der 
Quellenschriftsteller  die  nöthige  Fülle  der  Details  fehlt,  um  die 
complicirten  Processe  richtig  zu  verstehen,  können  wir  in  einer 
Menge  afrikanischer  oder  asiatischer  Umwälzungen,  durch  welche 
noch  heute  (oder  doch  zu  Zeiten,  wo  europäische  Augen  schon 
darauf  gerichtet  waren)  Völker  zu  Grunde  gehen  und  neue 
Staaten  angewachsen,  den  ganzen  Verlauf  auf  das  Genaueste 
und  unter  Abwägung  aller  einwirkenden  Neben-Ursachen  in 
seinen  Einzelnheiten  verfolgen  und  weitere,  durch  Thatsachen 
controlirbare  Schlüsse  ziehen,  da  hier,  wie  überall,  das  Gewor- 
dene sich  neu  im  Werdenden  versteht  und  das  als  Seiende 
schon  fest  Gewordene  erst  in  der  Analyse  wieder  aufgelöst 
werden  muss,  um  Denkresultate  zu  gewähren. 

In  unseren  fertig  dastehenden  Staatenbildungen  kann  der 
genetische  Process  der  Völkerbildung  nicht  länger  verfolgt  wer- 
den, und  die  geschichtlichen  Ueberlieferungen , aus  denen  wir  # 
ihn  kennen  zu  lernen  haben , sind  oft  nur  unvollständig  und 
bruchstückweise  erhalten.  Die  Ethnologie  dagegen  zeigt  uns 
dieselben  Schauspiele  sich  in  hundertfach  verschiedenen  Wand- 
lungen noch  direct  vor  unseren  Augen  entrollen , sie  liefert  uns 
alle  die  wünschenswerthen  Specialitäten,  um  die  einzelnen  Phasen 
in  den  mannigfaltigsten  Combinationen  zu  studiren.  Die  Ver- 
hältnisse der  Wanderungen  und  Völkerverschiebungen,  neue 
Staatengründungen,  Stammesmischungen  wiederholen  sich  noch 
heute  beständig  in  Afrika,  in  Polynesien,  in  Asien,  und  wie 
Bannister  bemerkt,  zeigen  z.  B.  die  Rohiilas  in  Indien  eine  ge- 
treue Copie  der  Gothen  unter  dem  Kaiser  Valens,  oder  das 
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Vasallenthum  der  Barabaras  (nach  Raffend)  der  Feudalverhält- 
nisse des  Mittelalters.  Das  ZurUcktrcten  des  Keltenthums  in 
Europa,  die  Germanisirung  slavischer  Landstriche,  die  Durch- 
dringung Italiens  und  Griechenlands  mit  fremden  Elementen 
findet  in  vielfachen  Wiederholungen  seine  erklärende  Deutung 
in  den  Beziehungen , die  sich  gegenwärtig  noch  zwischen  euro- 
päischen Colonisten  und  den  Eingeborenen  hcrstellen. 

Der  Brauch  bildet  sich  bei  einem  Volke  aus  als  die  Ge- 
sammtheit  der  aus  der  Wurzel  seiner  ethnologischen  Eigenthlira- 
lichkeit  hervorwacbsenden  und  deshalb  unbewusst  gültigen 
Beobachtungen.  Je  nach  den  Besonderheiten  seiner  geschicht- 
lichen Verhältnisse  können  Einrichtungen  zu  bestimmten  Zwecken 
gegeben  werden,  die  die  Form  eines  Gesetzes  annehmen  und 
( wenn  nicht  die  natürliche  Fortbildung  einheimischer  Gebräuche) 
ans  Nachahmungen  der  Fremde  oder  aus  von  dorther  aufge- 
zwungenen Vorschriften  entstehen  mögen,  wobei  es  von  der  re- 
lativen Stärke  der  Wechselwirkung  abhängt,  ob  der  nationale 
Charakter  durch  die  aufgenommenen  Institutionen  ummodellirt 
wird,  oder  ob  umgekehrt  diese  nach  jenem  verändert  werden. 
Die  die  Gesellschaft  praktisch  regierenden  Observanzen,  die  sich 
in  Ausgleichung  der  künstlich  zugefügten  Gesetze  mit  den  vor- 
handenen Ueberlieferungen  allgemeine  Anerkennung  verschaffen, 
eonstituiren  die  Sitte.  Der  Brauch  selbst  in  allgemeiner  Gültig- 
keit würde  das  jus  bilden,  dem  (im  Sinne  des  neueren  römischen 
Rechts)  die  leges  gegenüberständen. 

Man  hat  gesagt,  dass  die  Ethnologie  eine  Grundlage  der 
künftigen  Staatswissenschaften  zu  bilden  bestimmt  sei.  In  sol- 
cher Fassung  ist  der  Ausdruck  zu  weit  und  Überhaupt  unrichtig 
gewählt  In  Staaten,  die  uns  fertig  überkommen  sind,  mag  es 
gleichfalls  von  wissenschaftlichem  Interesse  sein,  auf  ihre  ethno- 
logischen Elemente  zurückzugehen  und  sie  aufs  Neue  darein  zu 
zerlegen,  praktische  Bedeutung  aber  haben  diese  Untersuchun- 
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gen  nicht  Für  bestehcndo  Staaten  ist  ihre  V(ilkerknn<le  die  Ge- 
schichte , in  der  sie  als  Ganzes  handelnd  auftreten.  Anders  da- 
gegen bei  den  Völkern,  die  noch  im  Werden  begriffen  sind,  im 
flüssigen  Zustande  der  Umbildüng,  wo  alle  die  in  der  Mutter- 
lauge aufgelösten  Grundstoffe  ethnologischer  Werthe  in  gegen- 
seitige Wechselwirkung  treten,  damit  nach  den  Proportionen  der 
Mischungsverhältnisse  das  einheitlich  Ganze  daraus  hervorgehe. 
Hier  ist  es  die  Ethnologie,  die  die  Geschichte  bildet  und  die 
allein  die  nöthigen  Aufklärungen  und  Anleitungen  geben  kann. 
Während  deshalb  die  Ethnologie  in  Europa  nur  geringe  und 
vereinzelte  Bedeutung  besitzt  und  ausser  bei  theoretischen  Fragen 
keine  Berücksichtigung  beanspruchen  kann,  findet  sie  desto 
umfassendere  Arbeiten  vor,  wenn  es  sich  um  die  Kenntniss 
aussereuropäischer  Länder  handelt,  überall  da,  wo  nicht  Staat 
mit  Staat,  sondern  Volk  mit  Volk  verkehrt,  oder  wo  es  vielleicht 
noch  gar  kein  Volk  giebt,  sondern  erst  die  ethnologischen  Ele- 
mentarstoffe, aus  denen  später  ein  Volk  zu  werden  verspricht 
In  dieser  Hinsicht  ist  der  Lehrwerth  der  Ethnologie  lange  ver- 
kannt worden.  Obwohl  eine  in  alle  Lebensverkältnisse  ein- 
greifende Wissenschaft,  wurde  sie  höchstens  hie  und  da  durch  die 
Neugierde  des  Publikums  eines  kurzen  Blickes  gewürdigt  und 
musste  sich  begnügen,  wenn  man  ihren  profanen  Kunstprodueten 
ein  bescheidenes  Winkelchen  in  Raritäten-Cabinetten  zwischen 
den  übrigen  Sammlungen  der  Museen  einräumte.  Seitdem  in- 
dessen die  Dampferlinien  und  Telegraphen  begonnen  haben  alle 
Theile  des  Erdballs  zu  umspannen,  uns  mit  den  fernsten  Win- 
keln desselben  in  unmittelbare  und  ununterbrochene  Verbindung 
zu  setzen,  ist  die  Ethnologie  aus  dem  bisherigen  Dunkel  hervor- 
getreten und  versucht  allmälig  das  allzu  lange  entzogene  Territorium 
ihrer  eigenen  Domäne  zurück  zu  erkämpfen.  In  allen  durch  See- 
verkehr und  Colonialbcsitz  mächtigen  Nationen  beginnt  die  Eth- 
nologie ihrem  vollem  Gewichte  nach  gewürdigt  zu  werden,  in 

B* 


Digitized  by  Google 


XVI  [I 


Von*»«. 


England,  Frankreich  und  Holland  sow  ohl,  wie  in  Nordamerika  und 
Russland.  Dass  sie  in  Binnenländern  wenig  Berücksichtigung  fand, 
ist  erklärlich  und  entschuldbar,  aber  bei  Ausdehnung  des  welt- 
geschichtlichen Horizontes  muss  auch  die  Ethnologie  mit  ihrem 
bunten  Völkerleben  in  denselben  eintreten.  Sie  verlangt  laut 
und  unabweisbar  ihre  Anerkennung  seit  der  neuen  Einigung 
Deutschlands,  seit  sich  so  weitaussehende  Interessen  mit  Über- 
seeischen Ländern  zu  verknüpfen  beginnen,  mit  Ländern,  welche 
bisher  in  unseren  Lehrgegenständen  kaum  vertreten  und  des- 
halb fast  gar  nicht,  oder  unrichtig  bekannt  sind,  welche  aber 
unter  den  jetzigen  Zeitanforderungen  genau  und  gründlich  be- 
kannt sein  müssen,  damit  nicht  unsere  Unkenntniss  derselben 
durch  theuer  bezahlte  Missgriffe  gebüsst  werde. 

Es  wird  sich  unzweifelhaft  schon  bald  für  unsere  Bocialen 
Interessen  wünschenswert!)  und  nothwendig  zeigen,  den  Gesichts- 
kreis der  Geschichte*)  um  ein  Ansehnliches  zu  erweitern.  Sie 
hat  sich  allzu  lange  mit  dem  aus  dem  Alterthum  überlieferten 
Horizont  begnügt,  denn  wenn  auch  allmälig  die  europäische  Colonial- 
geschichto  hinzutrat,  mit  Ende  vorigen  Jahrhunderts  die  Geschichte 
der  Vereinigten  Staaten , mit  Anfang  dieses  die  der  übrigen  Re- 
publiken Amerikas,  so  blieb  der  Osten  doch  innerhalb  seiner 
engen  Marken,  wie  sie  von  Ilerodot  gezogen  waren,  höchstens 
mit  der  von  Ptolemüos  zugefUgteu  Ausdehnung.  Erst  eins  der 
neuesten  Gescbichtswerke  hat  auch  Indien  in  den  historischen 
Kreis  hineingezogen  und  damit  einen  Schritt  weiter  gethan,  um 
das  zu  erreichen,  was  in  dem  Namen  der  Weltgeschichte  aus- 
gedrückt  liegt.  Warum  aber  bleibt  China  noch  immer  ausge- 
schlossen? China,  das  fast  die  Hälfte  der  die  Erde  bewohnen- 


*)  Kthnology  ia  ln  fact  more  nearly  allinl  to  hiatory,  than  to  natural  Science 
(Prichard).  Die  Anknüpfung  der  Anthropologie  und  Ethnologie  an  die  Geschichte 
d*tirt  g«*wi$herm*&beu  »eit  W.  Kdwards'  Brief  au  Thierry  lM#. 
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den  Menschenmenge  schon  seit  den  frühesten  Zeiten  mit  seinen 
civilisatorischen  Einflüssen  durebströmt  hat,  China,  das  in  den 
folgenreichsten  Wendepunkten  unserer  alten  nnd  mittelalterlichen 
Geschichte  Rückwirknngen  ansgeübt  hat,  die,  wenn  in  ihrer 
vollen  Tragweite  anerkannt,  ungeahnte  Lichtquellen  eröffnen 
würden,  China  vor  Allem,  das  jetzt,  wo  die  Enden  der  Hemi- 
sphären näher  zusammen  gerückt  sind,  auf  das  Bedeutsamste  in 
den  Wechselbeziehungen  unseres  Westens  mitzuspreehen  beginnt, 
das  zugleich  durch  seine  uralte  Civiiisation  origineller  Gestaltung 
das  würdigste  Beobachtungsobjeet  der  Geschieh tsphilosophie  bildet ! 
Weshalb  es  im  Alterthum  keine  Ethnologie  gab  und  nicht 
geben  konnte , ist  nicht  schwer  zu  verstehen.  Was  aus  frem- 
den Völkern  interessirte,  wurde  in  die  Geschichte  von  denselben 
hineingezogen,  und  es  fehlte  noch  das  unsere  Zeit  edelnde  Ver- 
ständnis einer  nur  ihrer  selbst  wegeD  angebauten  Wissenschaft. 
Erst  mit  den  die  Oberfläche  unseres  Planeten  unvermnthet  er- 
weitertemden  und  umziehenden  Entdeckungsreisen , als  plötz- 
lich eine  Menge  Völker  in  den  Gesichtskreis  eintraten,  die  in 
den  Tagesfragen  noch  nicht  eine  solche  Rolle  spielten,  um  sebou 
ihre  geschichtliche  Würdigung  verlangen  zu  können,  die  aber 
doch,  in  Voraussicht  einer  späteren  Bedeutung,  Beachtung  ver- 
dienten nnd  zugleich  durch  culturhistorlgche  Vergleichung  zur 
Lösung  wissenschaftlicher  Aufgaben  auf  anderen  Gebieten  bei- 
zntragen  versprachen,  erst  damals  constituirte  sich  die  Ethno- 
logie als  fest  umschriebene  Wissenschaft,  und  erst  seit  den 
Weltumsegelungen  Cook’s,  denen  Buffon’s  L’Histoire  de  l’Homme 
folgte,  kann  von  ihr,  als  einer  solchen,  geredet  werden. 

Nur  durch  Verwechslung  verwandter  Disciplincn  mit  der 
Anthropologie  hat  man  sich  veranlasst  sehen  können,  ihre  An- 
fänge auf  Thaies,  anf  Anaximander  und  Anaximenes,  anf  Hc- 
raklit,  Empedokles  und  die  Eleaten  zurückzuführen,  denn  auf 
diesen  für  den  philosophischen  Geschichtsschreiber  leitenden 
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Wegesäulen  wird  der  Anthropolog  nur  Weniges  geschrieben 
finden,  was  ihn  speciell  anginge.  Beaebtenswerther  sind  dagegen 
manehe  Abhandlungen  des  Aristoteles,  seine  Physiognomik,  über 
Alter  und  Jugend,  Uber  Kürze  und  Länge  des  Lebens,  sowie 
auf  dem  medicinischen  Grenzgebiete  die  Arbeiten  des  Celsus 
und  Galen.  Die  scharfsinnigen  Beobachtungen  des  Hippokrates 
streifen  schon  direct  in  die  Ethnologie  hinüber  und  bilden  neben 
zerstreuten  Nachrichten  bei  Hcrodot,  Strabo,  Tacitus.  Ammianus, 
Procopius  u.  A.  m.  die  wenigen,  aber  desto  werthvolleren  Gold- 
körner, die  die  Ethnologie  auf  dem  Felde  des  classischen  Alter- 
thums zu  sammeln  vermöchte.  Reichlicher,  freilich  auch  weniger 
lauter,  fliessen  ihr  (in  Avitus,  Ennodius,  Paulus  Diaconns,  Jor- 
nandes  u.  s.  w.)  vielfache  Quellen  aus  dem  bei  dem  Getobe 
der  Völkerwanderung  überall  durchbrochenen  Boden  hervor, 
aber  auch  hier  noch  bleibt  es  schwer,  einen  geordneten  Ueber- 
blick  zu  gewinnen,  weil  eben  die  Ethnologie  nie  ihr  wissen- 
schaftliches Fach  zuertheilt  erhielt,  sondern  immer  nur  nebenher 
gelegentliche  Behandlung  fand,  bis  zum  Zeitalter  der  Entdeckun- 
gen. Nachdem  später  Wolf!  die  Psychologie  in  ihre  seit  Aristo- 
teles verlorenen  Rechte  wieder  eingesetzt,  Haller  die  somatische 
Anthropologie  begründet,  Vicq  d’Azyr  die  Physiologie  zur  ver- 
gleichenden Experimentalphysiologie  (und  vergleichenden  Anar 
tomie)  erweitert,  Bell  die  Vorgänge  in  der  Nervenphysiologie 
erforscht,  Kant  den  Anschluss  an  das  Ich  zur  Geltung  gebracht, 
begann  mit  Bichat’s  Entwickelung  der  Gewebelehre  der  Ein- 
blick in  die  Genesis  des  Dinges,  als  auf  dem  von  Berzelius  in 
der  Chemie  gelegtem  Fundamente  die  Zellentheorie  factisch  ge- 
sichert wurde.  Bei  den  Culturvölkem  verliert  die  Craniologie 
den  grössten  Theil  ihres  Wertbes,  und  als  Ersatz  muss  die 
Philologie  eintreten.  Diese  aber  würde  uns  bei  einer  Menge 
in  ihren  Namen  erhaltener  Völkern  im  Stich  lassen,  bei  allen 
schriftlosen  sowohl,  wie  bei  denjenigen,  deren  Literatur  in  po- 
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li tischen  Katastrophen  zu  Grunde  gegangen  ist.  Bei  ihnen  • 

bieten  sich  als  werthvollstes  und  oft  genug  einziges  HUlfsmittel 
die  Ueberreste  ihrer  Händewerke,  ihre  Monumente,  ihre  Kunst- 
erzenguisse,  ihre  Instrumente  und  Werkzeuge,  die  ihres  dauer-  • 
haften  Materials  wegen  den  Verwüstungen  der  Zeit  oder  denen 
zerstörender  Kriege  widerstanden.  Die  Fülle  des  ganzen  reichen 
Geisteslebens,  das  Uber  lange  Geschichtsepochen  geschwebt  haben 
mag,  kann  oft  genug  nur  aus  diesen  Bteinernen  und  metallenen 
Zeugen  einer  fernen  Vergangenheit  herausgelesen  werden,  und 
ohne  sie  würden  höchst  bedeutungsvolle  Stücke  aus  der  Men-  t 
schengeschichte  ausfallen  und  für  immer  verloren  sein.  Diese 
Reste  reden  klar  und  deutlich  von  den  Geschicken  einst  be- 
glückter Völker,  die  sonst  nur  als  haltlose  Schemen  in  unserer 
Anschauung  schwanken  würden;  sie  erzählen  von  all’  den 
Wechselfällen,  unter  denen  sich  der  Menschengeist  die  Freiheit 
erkämpft  und  je  uach  der  meteorologisch-geologischen  Umge- 
bung sowie  seinen  politischen  Beziehungen,  die  Gedaukenschöpfun- 
gen  mit  typischer  Färbung  tingirte.  In  dem  Stil*)  der  Bau- 
werke stehen  die  architektonischen  Gedanken  in  versteinerten 
Photographien  vor  unseren  Augen;  aus  den  Musikinstrumenten, 
aus  dem  Schmuck  der  Tänzer,  aus  den  theatralischen  Masken 
schallt  uns  ein  freudiger  Jubel  entgegen,  der  längst  schon  ver- 
hallt ist;  in  den  Thränenkrttgen , den  Verzierungen  der  Sarco- 
phage  lesen  wir  die  Gefühle  des  Leids  und  Wehes,  die  einst, 
wie  heute,  die  Menschenbrust  bewegten.  In  den  ethnologischen 

•)  In  den  wirr  verschlungenen  Sculpturen  der  Mexicaner  spiegelt  sich  der 
amerikanische  Volksgeist,  in  den  wir  uns  erst  hineinzudeuken  haben,  um  ihn 
aus  seinen  Mythen  zu  verstehen.  L’esprit  analytique  est  etranger  aux  cerveaux 
du  nonvean  monde.  Au  lieu  de  chercher  a d^gager  leur  pensee  de  la  roureption 
confuse,  sous  laquelle  eile  s’ltait  d'abord  produite,  les  Indiens  n’ont  fait  que 
renchärir  sur  une  premi&re  tendance.  Les  mots  se  sout  uou  seulement  aggluti- 
nfo,  mal»  ils  sont  snbi  en  vue  de  cette  Agglutination  des  ebangements,  qul  les 
ont  completement  düdgures  (Maury).. 
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Sammlungen  schlägt  die  Geschichte  ihr  in  bnnten  Bildern  illustrirtcs 
Panorama  auf,  hat  sie  sich  selbst  geschrieben  in  leicht  verständ- 
lichen Hieroglyphen,  deren  rasche  Entzifferung  dem  logischen 
• Denker  doppelte  Befriedigung  gewährt.  Die  Geistesthätigkeit,  die 
moralische  Stimmung,  die  Kunstfähigkeit , der  religiöse  Sinn, 
jede  nach  aussen  getretene  Denkregung  liegt  in  der  ethnologi- 
schen Thatsache  verwirklicht  vor  uns  und  kann  in  den  Samm- 
lungen, allen  ihren  Beziehungen  nach  comparativ  studirt  werden. 

So  lange  man  in  den  Kunstschöpfungen  des  Schönen  un- 
begreifliche Urformen  vor  sich  zu  haben  glaubte,  mochte  man 
sie  feiern  und  preisen,  musste  aber  auf  jedes  eingehende  Ver- 
ständnis verzichten.  Auch  jetzt  erkennen  wir  in  ihnen  ewige 
und  unveränderliche  Gesetze;  wir  wissen  jedoch,  dass  auch 
einem  für  unsere  Auffassung  in  der  Zeit  ewig  und  unveränder- 
lich fortdauerndem  Typus  Processe  des  Werdens  vorangegan- 
gen sein  müssen,  die  dem  methodischen  Forschnngsgange  nicht 
verschlossen  bleiben  können.  Den  musikalischen  Theoretikern 
und  Historikern  gegenüber,  meint  Helmboltz,  „dass  das  System 
der  Tonleiter,  der  Tonarten  und  deren  Harraoniegcwebe  nicht 
auf  unveränderlichen  Naturgesetzen  beruht,  sondern  dass  es  die 
Consequenz  ästhetischer  Principien  ist,  die  mit  fortschreitender 
Entwicklung  der  Menschheit  einem  Wechsel  unterworfen  sind 
und  ferner  noch  sein  werden.“  Den  gleichen  Zusammenhang  der 
architektonischen  Constructionsregeln  mit  dem  Volksgeist  weist 
er  in  den  Stilprincipien  der  geraden  Horizontallinie,  des  Rund- 
bogens und  des  Spitzbogens  nach.  Das  Hesse  sich  weiter  über 
Indier,  Mexicaner,  Peruaner  ausdehnen,  und  überall  würde  ein 
organisch  in  einander  greifendes  Ganze  hervortreten,  in  dem 
sich  Mythologie,  Aesthetik,  Poesie  und  der  gesammte  Musen- 
Cbor  zum  harmonischen  Reigen  durchschlingen.  Wenn  uns 
solche  Totalbilder  überall  auf  dem  Globus  die  Culturbedingungen 
der  ethnologischen  Kreise  spiegelten,  dann  würde  sich  in  deBto 
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deutlicherem  Reflex  das  unsere  eigene  Nationalität  durchwaltende 
Gesetz  daraus  hervorheben. 

Jn  den  ethnologischen  Thatsaehen  sehen  wir  die  Incarna- 
tioneu  des  Mensehengedankens  vor  uns  in  der  ganzen  Fälle 
seiner  Phämenologic,  in  allen  seinen  mannigfaltigen  Phasen  und 
Wandlungen,  in  stummen  Zeugen,  die  nicht  trügerisch  überreden, 
die  noch  weniger  lügen  können,  die  dagegen  in  unwiderleglichen 
Thatsaehen  zu  den  Augen  sprechen  und  wenn,  diese  gesund 
sind,  nicht  missverstanden  werden  können.  Nicht  jedes  Volkes 
Architektur  klingt  in  den  harmonischen  Accorden,  die  die  stei- 
nerne Musik  der  Classiker  durchweht,  und  oft  genug  mag 
den  Geistesproducten  armer  und  verkümmerter  Indianerstämmc 
der  poetische  Hanch  ermangeln,  der  die  Kunstdichtungen  grie- 
chischer Scnlptnr  umduftet;  aber  wie  in  der  Botanik  die  künst- 
lich gezüchteten  Culturpflanzen , die  in  blendender  Farbenpracht 
den  Schmuck  der  Gärten  bilden,  nicht  den  Anfang,  sondern  nur 
das  Ende  methodischen  Studiums  bilden  können,  wie  erst  die 
Untersuchung  einfachster*)  Zellbildung,  die  in  den  Krypto- 
gamen durchsichtiger  vorliegt,  dem  Pflanzen-Physiologen  die- 
jenigen Aufschlüsse  gegeben  hat,  wodurch  die  Grundlagen  eines 
wissenschaftlichen  Systems  gelegt  sind,  so  wird  auch  der  Ethno- 
loge seine  Aufmerksamkeit  zunächst  den  Repräsentanten  ur- 
sprünglicher Menschenrassen  zuwenden  müssen,  um  die  psycho- 
logischen Elemente  zu  sichten  und  zu  ordnen,  um  aus  ihnen 
dann  die  Gesetze  zu  verstehen,  unter  denen  der  Geistesorganis- 
mus in  der  Geschichte  emporgewachsen. 

*)  Dem  Philologen  dient  die  Sprache  zunächst  als  Mittel,  nm  die  historischen 
Monumente  aufzuschliessen,  aber:  „in  comparatlve  philology  the  case  is  totally 
different  (language  itself  becoming  the  sole  object  of  scientific  inquiry).  Di.ilect*, 
which  bave  never  prodoced  any  literatnre  at  all , the  Jargons  of  savage  tribes, 
the  clicka  of  the  Hottentotte,  and  the  vocal  modulations  of  the  Indo-Chinese 
are  as  important , nay,  for  the  Solution  of  eome  probleme  more  important,  than 
the  poetry  of  Homer  or  the  prose  of  Cicero  (Max  Müller). 
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m Die  höchsten  nnd  bedeutsamsten  Fragen,  die  sich  dem  Men- 
schen je  gestellt  haben,  die  sich  ihm  überhaupt  stellen  können 
und  deren  Erforschung  die  Aufgabe  seiner  auf  Bereicherung  des 
Gedankenreiches  hingowicsenen  Existenz  bilden,  die  Fragen  über 
die  Stellung  des  Menschen  zn  der  Natur,  über  die  ursächlichen 
Momente  des  Denkens  und  über  jene  Zukunft,  der  dasselbe  ent- 
gegenstrebt, sie  können  in  der  Ethnologie  allein  ihre  einstige 
Dentupg  erhalten.  Bis  jetzt  gelten  diese  Probleme  für  unlösbar, 
sie  werdendes  bis  zu  einem  gewissen  Grade  immer  bleiben;  aber 
ehe  wir  jede  Hoffnung  znrUcklassen , sei  wenigstens  derjenige 
Weg  versucht,  der  einzig  nnd  allein  zur  Lösung  führen  kann 
und  der  sonderbarerweise  dennoch  der  einzig  und  allein  unver- 
suchte geblieben  ist,  der  Weg  der  vergleichenden  Psychologie 
auf  der  Basis  ethnologischer  Thatsachen.  Keine  naturwissen- 
schaftliche Frage  wird  sich  durch  Kaisonnement,*)  so  geistreich, 
so  scharfsinnig,  so  vielseitig  uud  umfassend  dasselbe  auch  an- 
gestellt sei,  zur  endgtiltigen  Entscheidung  bringen  lassen.  Da- 
hin können  nur  auf  strenge  Beweise  basirte  Folgerungen  leiten, 
wenn  dieselben  neue  Beweisführungen  erzwingen  und  das  Schluss- 
resultat als  noth wendigen  Wirkungseflect  aus  vorangangenen 
Ursachen  in  die  Erscheinung  bringen. 


*)  Oii  s'occupe  maiuteuant  de  la  recherche  des  faits,  on  a leve  peu  ä peu  le 
volle  des  illusions,  que  riguorauce  & enfantles,  et  on  se  prt:pare  a des  deoou« 
vertes  positives,  qu’une  logique  severe  saura  extraire  des  faits  qu’ou  aura  accu- 
ijuulfa.  Mais  1«  temps  des  inductious  positives  n‘est  pas  eucore  arrivö  (1838), 
a mesure  que  les  facts  se  decouvrent,  ils  se  presseut  autour  de  nous  et  sembleüt 
dous  inviter  ä furnier  des  hypothttses  (sur  l’origine  et  U formatiou  successive  dn 
langage  humain).  Opeudaut  on  a dejä  trop  abus6  des  theories  et  des  hypothfoes, 
il  faut  s arreter  pour  quelque  temps  et  contiuuer  & raasembler  des  faits  et 
surtout  de  les  biens  constater  (Du  Ponceau).  Mit  deiu  System  einmal  fertig,  iat 
jeder  weitere  Fortschritt  gelähmt.  Neu  hinzutreteude  Facta  werden  eins  nach 
dem  andern  verworfen,  deun  da  man  jedesmal  das  vorhergehende  annuliert  hat, 
so  ist  es  immer  nu«  eins,  das  nicht  passen  will,  uud  mit  einem  einzelnen  wird 
man  schon  fertig,  bis  dann  vielleicht  ein  zufälliges  Wühlen  in  dem  Papierkorbe 
der  Ausnahmen  zeigt,  dass  gerade  die  bisherige  Hegel  die  Ausnahme  ist. 
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Die  inductive  Forschungsmcthode  verlangt  ihre  Vergleichun- 
gen,  uni  die  Grundlage  des  thatsächlich  Gegebenen  zu  ge- 
winnen, und  zu  fester  Umschreibung  desselben  bedarf  es  der 
dcscriptiven  Wissenschaften,  die  nicht  nur  durch  das  Ohr  oder 
aus  Büchern,  sondern  auch  mit  den  Augen  und  in  den  Samm- 
lungen der  Museen  gelehrt  werden.  An  die  durch  Maas«  be- 
stimmten Krystallisationssysteme  der  Mineralogie,  an  descrip- 
tive  Botanik  und  Zoologie  schliesst  sich  die  Anthropologie  als 
descriptivc  Menschenkunde,  die  in  Schädeln  und  Skeletten  Aus- 
kunft über  die  Morphologie  der  existirenden  Menschenrassen 
giebt  und  in  den  fossilen  Funden  der  Archäologie  auch  Rück- 
schlüsse erlaubt  auf  früher  vorhandene,  während  die  Ethnologie 
die  psychologischen  Grundgedanken  zusammenordnet.  Herodot 
lacht  Uber  Solche,  die  den  Umfang  der  Erde  beschreiben  wollen 
(yjjs  xfQtoöovg  yätavxag)  ohne  genügenden  Einblick,  und  eben  so 
müssig  dürfte  der  Versuch  einer  Beschreibung  des  Menschen- 
geschlechts sein,  ehe  ein  Ueberblick  über  die  constitnirenden 
Elemente  gewonnen  ist.  Zuerst  tritt  scheinbare  Verworrenheit 
an  die  Stelle  vermeintlicher  Einfachheit;  wäre  man  aber  stets 
bei  dem  Grenzfluss  des  Oceanus  stehen  geblieben,  so  hätten  wir 
uns  nie  durch  die  Masse  angehäufter  Thatsaehen  zu  unserer 
jetzigen  Kenntniss  vom  Erdenrund  durcharbeiten  können. 

In  der  Reihe  der  übrigen  Naturwesen,  die  in  der  körper- 
lichen Erscheinung  den  Ausdruck  ihrer  charakteristischen  Wesen- 
heit gewinnen,  spricht  sich  die  exceptionelle  Stellung  des  Men- 
schen in  seinen  geistigen  Schöpfungen  aus,  die  in  der  Gedanken- 
welt leben  und  weben.  Wir  vermögen  subjectiv  in  sic  einzu- 
dringen auf  dem  Wege  der  individuellen  Psychologie,  die  als 
integrirender  Theil  emporwächst  innerhalb  der  nationalen  Denk- 
gebäude, wie  sie  sich  im  Sprachaustausch  der  Gesellschaftskreise 
entwickeln;  wir  können  sie  aber  auch  von  einem  objcctivcn 
Standpunkte  aus  überschauen  in  den  ethnologischen  Saiurn- 
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lungen,  in  denen  Bich  die  religiösen  nnd  socialen  Denkprincipicn 
der  verschiedenen  Völker  wieder  auf  dem  Gebiete  des  sichtbar 
Körperlichen  in  ihrem  Iländewerk  rcfiectircn,  und  darin  liegt 
die  Bedeutung  jener  fitr  die  Culturgeschiehte,  dass  sie  uns 
Gedanken-Einkörperungen  bieten,  Schöpfungen  der  psychischen 
Thätigkeit,  die  als  in  nnd  an  materiellen  Substraten  wirkend, 
so  auch  zu  materieller  Manifestation  gelangen,  um  mit  den  deut- 
lichen HUlfsmittcln  der  Sinnesauffassung  verstanden  werden  zu 
können.  Unsere  Museen  der  schönen  Kllnste  waren  aus  glei- 
chem Streben  hervorgegangen,  und  sie  bieten  in  ilrren  ästheti- 
schen Kunstproducten  die  höchste  Blüthe  genialer  Gcistesthätig- 
keit,  die  die  meiste  Anziehung  besitzt  nnd  deshalb  auch  die 
meiste  Berücksichtigung  erhielt.  Nach  den  Grundsätzen  gene- 
tischer Erkcnntnissweise  aber  genügt  für  das  Verständnis  nicht 
die  Bewunderung  des  höchst  Vollendeten,  sondern  muss  die 
Untersuchung  von  dem  Einfachen  zu  dem  Zusammengesetzten 
fortschreiten,  damit  das  Bewundernswürdige  in  diesem  nicht  ein 
unverstandenes  Wunder,  ein  Ideal  der  Gefühlswallungen  bleibe, 
sondern  in  seiner  allmäiligen  Entstehung  vom  Verstände  be- 
griffen werde.  Kein  ethnologisches  Product  darf  uns  deshalb 
ärmlich  und  klein,  oder  gar  verächtlich  scheinen,  da  je  primiti- 
ver der  Gedanke  ist,  der  in  ihm  nach  einem  Ausdrucke  ringt, 
desto  grössere  Aussicht  sich  zugleich  dem  Forscher  bietet,  den 
leitenden  Gesetzesgang  bei  einfacher  Klarheit  auch  am  ein- 
fachsten und  klarsten  zu  durchschauen. 

Nur  im  sorgfältigsten  Detailstudium,  in  der  Ansammlung 
von  Facta*)  liegt  das  Heil  der  naturwissenschaftlichen  Psycho- 
logie, und  bedarf  es  der  Betonung  dem  Anachronismus  gegen- 
über einer  früheren  Richtung,  als  man  (nach  Schelling’s  Weise) 

*)  Cousin  verlangt  nicht*  weiter  als  Beobachtung,  „aber  man  soll  Alles 
beobachten.“ 
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über  die  Natur  philosophirtc,  nm  die  Natur  zu  schaffen.  Was 
damit  geschaffen  wurde,  konnte  nichts  Anderes  sein,  als  das 
Partialbild  der  in  einem  Einzel-Gehirne  gespiegelten  Bruchstücke 
aus  dem  Natnrganzen,  das  vielleicht  in  einem  harmonisch  or- 
ganisirten  und  reichbegabten  Genie  eine  anmuthige  Form  an- 
nehmen mochte,  aber  stets  nur  ein  subjectives  Denkproduct 
liefern  konnte,  nie  den  objectiven  Thatbestand.  Die  Propor- 
tionen der  entworfenen  Verhältnisse  mussten  immer  durchaus  ver- 
zerrte sein , denn  aufgebant  hatte  sich  das  scheinbar  durch 
freie  Willensthätigkeit  bervorgerufene  System  aus  denjenigen 
Kenntnissen  der  Ausscnwelt,  die  im  Laufe  des  bisherigen  Lebens 
allmälig  aufgenommen  waren  und,  wenn  auch  in  das  Un- 
bewusste gefallen,  doch  bei  den  meditativ  eindringenden  Denk- 
operationen mitgewirkt  hatten.  Bei  der  zufälligen  Erwerbung  der 
meisten  dieser  Materialien  konnte  in  ihrem  Nebeneinander  kein  ge- 
ordneter Plan  vorliegen,  und  mussten  deshalb  die  Lücken  durch  dia- 
lektische FechterkunststUcke  verdeckt  werden.  Nur  ans  -dem- 
jenigen, der  die  Gcsammtmasse  der  Facta  in  allen  ihren  Details  be- 
herrschte, ( nur  ans  einem  den  Zusammenhang  des  Alls  in  klarem  Zu- 
sammenhang durchschauenden  Buddha,  nach  indischer  Auffas- 
sung), nur  aus  einem  solchen  im  Mittelpunkte  der  Welt  stehen- 
dem Geist  könnte  die  richtige  Conception  jener  als  freies  Spiel 
der  Phantasie  hervortreten,  in  den  Spielen  einer  gnostischen 
Sophia.  Wir  anderen  armen  Erdenwürmer  haben  keine  Erlaub- 
nis zum  Spielen , sondern  müssen  ängstlich  und  mühselig  dar- 
auf bedacht  sein,  die  verwickelten  Exempel,  die  man  uns  auf- 
gegeben  hat,  auszurechnen,  um  Hegel’s  Mensch,  als  Moment 
im  Werdeprocess  des  Absoluten,  zu  begreifen. 

Die  sichere  Geschichte  beginnt  mit  dem  Erwachen  des 
Volksbewusstseins,  mit  dem  Losjösen  aus  dem  unmittelbaren 
Naturzusammenhange,  in  dessen  Banne  die  Vorzeit  des  Kindes- 
alters verträumt  wurde  und  unter  dessen  Einflüsse  die  Keim- 
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kraft  zu  schwellen  begann.  Das  durch  den  Glanz  einer  Cultnr- 
Epocke  geblendete  Auge  glaubt  in  der  Civilisation  eine  haupt- 
geborene  Athene  Koryphasia  zu  erblicken  und  übersieht  leicht 
die  langen  Vorstadien,  die  vor  Erreichung  des  Sieges  zu  durch- 
laufen waren.  Hier  findet  die  Ethnologie  ein  weites  Brachfeld, 
das  des  Anbaues  wartet.  Die  Materialien  sind  roh  und  ver- 
nachlässigt, aber  desto  mehr  sind  sie  einer  Bearbeitung  be- 
dürftig, desto  dringender  heischen  sie  kritische  Sichtung  und 
Seheidung  durch  die  Ilülfsmittel  der  Ethnologie.  Bei  unge- 
wissem Dämmerlichte,  auf  schlüpfrigem  Boden  hat  sie  ihre  Ent- 
deckungen zu  machen,  und  auch  bei  allseitigster  Vorsicht  wer- 
den ihr  Fehltritte  kaum  erspart  bleiben.  Doch  je  härter  der 
Kampf,  desto  reicher  der  Lohn.  In  jenen  Tiefen,  wo  mit 
schwachen  Fäden  und  Fäserchen  die  primitiven  Wurzeln  der 
Geschichte  zusammentreten,  hat  die  Ethnologie  die  psychologi- 
schen Gesetze  zu  erklären  und  sie  in  ihrer  Entwicklung  bis  an 
die  Schwelle  des  Bewusstseins  zn  verfolgen,  wo  die  historischen 
Wissenschaften  sie  in  die  Hand  nehmen.  Wenn  sie  dann  zu 
jenem  mächtigen  Stamme  der  Civilisation  emporwachsen,  der 
die  Humanität  in  seinem  Blüthenschmucke  trägt,  so  vergesse 
man  nicht,  dass  die  Ethnologie  ihre  in  der  Erde  begrabenen 
Wurzeln  gepflegt  und  begossen  hat,  dass  der  Baum  nur  durch 
seine  Wurzeln  lebt.  Diese  hochstrebenden  Culturpflanzen , die 
Pracht  der  Weltgeschichte,  sind  aber  nur  eine  vereinzelte  Er- 
scheinung auf  dem  Erdenrunde.  Die  grössere  Menge  der  Völker- 
stiimrae  verbleibt  für  immer  auf  den  Stadien  des  Naturzustan- 
des (d.  h.  dem  vorgeschichtlichen  Stadium),  in  denen  die  Geschicke 
des  Mikrokosmos  noch  von  dem  überwiegenden  Einflüsse  des 
Makrokosmos  beherrscht  werden,  und  bei  diesen  Naturstämmen 
fällt  demnach  ihre  Gesammtgeschichte , so  weit  sie  überhaupt 
eine  Entwicklung  durchlaufen  h at,  in  das  Bereich  der  Ethnologie. 
Begabtere  Zöglinge  pflegt  sic  ihrer  Aufsicht  zu  entlassen  und 
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den  eigentlich  historischen  Disziplinen , der  höheren  Akademie 
der  Weltgeschichte  zu  libergeben,  aber  immer  leitet  sie  die 
früheste  Erziehung  auch  bei  solchen  Völkern,  die  berufen  sind, 
in  den  Jahren  ihres  Manneealters  auf  der  Bllhne  nationaler  Welt- 
kämpfe eine  weltgeschichtliche  Rolle  zu  spielen. 

Die  frühere  Etymologie  traf  mit  Recht  der  Vorwurf,  dass 
sie  in  willkürlichen  Tändeleien  Alles  aus  Allem  zu  machen  ver- 
stehe, und  die  neuere  Philologie  hat  deshalb  daukenswerthe  Be- 
mühungen augestellt,  die  Grenzen  erlaubter  Veränderungen 
enger  zu  ziehen,  obwohl  im  Princip  immer  noch  eine  unbedingte 
Möglichkeit  zuzugeben  ist,  wie  sich  schon  aus  dem  nächst- 
liegenden  Beispiel,  der  Bildung  der  romanischen  Sprachen,  ge- 
nugsam durch  Beweise  belegen  Hesse.  D n'y  a ancuu  fonds  k 
faire,  soit  pour  affirmer  soit  pour  nier  nne  Etymologie,  sur  la 
simple  apparence,  sur  des  rapprochements  fortuits,  sur  des  com- 
paraisons  superficielles  ( Ampere).  Ce  qui  aide  surtout  ä con- 
naitre  l’origine  d un  mot,  c’est  de  connaitre  son  histoire.  Die 
linguistischen  Elemente  gleichen  nicht  den  anorganischen  Ur- 
substanzen,  Uber  welche  die  Chemie  und  ihre  Reagentien  weiter 
keine  Macht  besitzen,  und  die  eben,  weil  sie  sich  beständig  un- 
verändert zeigen,  als  Elemente  angenommen  werden ; sondern  den 
organischen  Alkaloiden,  die  unter  einem  bestimmten  Cyclns  von 
Operationen  gleichfalls  fest  und  unwandelbar  dieselben  bleiben, 
bei  weitergehenden  Eingriffen  aber  ihren  Typus  verlieren  und 
durch  Zersetzung  wieder  in  die  vier  Grundstoffe  aufgelöst  wer- 
den. Diese  Annahme  raubt  den  glänzenden  Resultaten,  die 
die  Linguistik  seit  Kurzem  errungen  und  festgestellt  hat,  nichts 
von  ihrem  Werthe,  warnt  jedoch,  die  Entwicklung  der  Forschung 
schon  jetzt  als  beschlossen  anzuschcn.  So  lange  die  naebge- 
wiesenen  Gesetze  des  grammatischen  Baues  sich  verfolgen  lassen, 
so  lange  dürfen  historische  Folgerungeil  abgeleitet  und  zu  wei- 
teren Schlüssen  benutzt  werden ; aber  das  negative  Resultat,  dass 
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. jene  nicht  mehr  in  charakteristischer  Eigentümlichkeit  erkannt 
werden  können , giebt  darum  noch  kein  Recht,  Beziehungen 
zwischen  Völkern  zu  leugnen,  die  ans  anderen  Beweisen  her- 
vorgehen möchten.  Dem  Chemiker  ist  es  wohlbekannt,  dass 
in  dem  Körper  eines  Vergifteten  sich  ein  Narcotieum  finden 
möchte,  obwohl  er  es  nicht  mehr  herzustellen  vermag,  und  in  vielen 
Fällen  kann  er  auch  aus  Gegenwart  anderer  Körper  ableiten, 
weshalb  es  sich  nicht  mehr  nachweisen  lässt  Wenn  ein  orga- 
nisches Salz  durch  allmälige  Ersetzung  gleichwertiger  Aeqm- 
valente  seines  kennzeichnenden  Typus  verlustig  gegangen  ist,  so 
hat  es  ftlr  den  Chemiker  seine  praktische  Bedeutung  als  solches 
verloren,  und  so  bestimmt  er  vorher  die  noth wendigen  Säuren 
oder  Basen  für  seine  Fixirung  angeben  konnte , so  wenig  wird 
er  sich  dann  weiter  bemühen,  noch  etwas  zu  suchen,  das  nicht 
mehr  existirt,  obwohl  dies  negative  Resultat  keinen  genügenden 
Grund  abgeben  würde,  das  früher  mögliche  Vorhandensein  zn 
verneinen,  wenn  andere  Folgerungen  auf  die  Annahme  desselben 
hinftlhren  sollten.  Ebenso  darf  eine  wissenschaftliche  Ver- 
wendung der  Linguistik  nicht  die  Grenze  derjenigen  Gesetze 
überschreiten,  die  in  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  als 
für  sie  allgemein  gültig  niedergelegt  sind;  bleiben  diese  nicht 
mehr  anwendbar,  so  ist  das  Resultat  einfach  ein  negatives,  das 
weder  ftlr  noch  gegen  entscheidet,  das  aber  allerdings  von  dem- 
jenigen, der,  obwohl  dieser  Beihtftfe  ermangelnd,  dennoch  eine 
Hypothese  aufbauen  wollte,  verlangt,  dass  er  ftlr  sein  positives 
Urtheil  desto  sicherere  Stützen  auf  anderen  Wegen  der  Beweis- 
führung herbeibringe.  In  der  Wissenschaft  lassen  sich  nur  Ver- 
hftltnisswerthe  verstehen,  und  nur  die  aus  diesen  abgeleitetcu 
Gesetze  unendlicher  Progressionen  werden  diejenigen  Fragen  zn 
lösen  im  Stande  sein,  die  mau  bisher  an  einen  Anfang  und  an 
ein  Ende  teleologisch  anznknttpfen  dachte. 

Entwicklung  ist  ein  subjectiver  Begriff,  indem  der  zur  V oll 
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heit  gereifte  Mensch,  wenn  die  Vorstellungen  sich  fest  zusammen-  ' 
ordnen  mid  am  entschiedensten  in  das  Bewusstsein  eintreten, 
auf  die  durchlaufenen  Stadien  des  Lebens  als  unvollkommene 
zurllckblickt,  und  den  bis  dahin  ununterbrochenen  Fortschritt 
als  eine  Entwicklung  auffasst.  Tritt  später  die  Epoche  der 
Rückbildung  ein,  so  kann  die  Stärke  der  erschlaffenden  Vor- 
stellungen sich  nicht  an  Lebhaftigkeit  mit  den  zur  Periode  der 
Mannheit  dominirenden  messen,  die  letzteren  bewahren  die  Herr- 
schaft in  dem,  den  Culminationspunkt  der  einen  Generation  mit  dem 
der  nächsten  verbindenden,  Gedankenkreis,  und  als  Entwicklung 
wird  fortan  ein  Hinaufsteigen  zu  höherer  Vollendung  aufgefasst, 
indem  der  im  irdischen  Stoffwechsel  nothwendig  damit  verbun- 
dene Anhang  des  welkenden  Sinkens  übersehen  wird.  Eine 
Entwicklung  im  eigentlichen  Sinne,  als  Fortschritt  ohne  späteren 
Fall,  lässt  sich  nur  denken,  wenn  der  irdische  Kreislauf  durch- 
brochen ist  und  das  Geistige  in  seine  Domäne  des  Ewigen  und 
Unendlichen  eingetreten,  wie  es  Plato  poetisch  beschreibt,  und 
wie  es  den  philosophischen  Grundgedanken  des  Buddhismus 
bildet 

ln  der  Ethnologie  sind  es  die  Grundgedanken  der  Gesell- 
schaftskreise, die  psychologischen  oder,  wenn  man  will,  die 
völkerpsychologischen  Elemente,  die  die  Basis  für  das  Einthei- 
lungsprincip  *)  abgeben  müsseu,  und  zwar  nach  zwei  Richtungen 
hin,  einmal,  indem  man  sie,  nach  Art  der  Embryologie,  in  ihrem 
Wachsthumsprocesse  aus  einfachster  Zellbildung  im  ahnenden 
Träumen  zum  eomplicirten  Organismus  geistiger  Schöpfungen 
verfolgt,  und  dann,  indem  man  ihre  analogen  Formen  vergleichend 
neben  einander  stellt,  wie  die  comparative  Anatomie  ihre  aus 


*)  Appltquons  aux  Science«  pelitlques  et  mdrales  1»  methode,  fundee  sur 
l'observation  et  sur  le  calcul,  methode  quf  nous  a si  bien  servl  daus  les  Science« 
natureile«  (Laplace). 

0 


Digitized  by  Google 


XXXII 


Vorwort. 


verschiedenen  Thierklassen  entnommenen  Erklärungen  in  der 
Osteologie,  Neurologie,  Angiologie  zusammen  abhandelt.  I)a 
der  Mensch  auf  dem  tiefst  denkbaren  Zustande  bereits  mit 
Sprachen  und  Regungen  geistigen  Bewusstseins  gesetzt  werden 
muss,  um  überhaupt  seine  Menschennatur*)  zu  wahren,  so  löst 
sich  die  Ethnologie,  durch  ihre  Analysirnngen,  in  die  anthropolo- 
gischen Vorbereitungswissenschaften  eben  so  nothwendig  auf,  wie 
schon  die  individuelle  Psychologie  ohne  ihre  physiologische 
Grundlage  sich  keine  exact-empirisehe  Gültigkeit  sichern  könnte. 
Die  Ethnologie  begreift  also  die  Kenntniss  sitmmtlicher  Menschen- 
rassen von  ihrem  ersten  und  frühesten  Erscheinen  an;  sie  hat 
nach  unten  hin,  durch  den  unmittelbaren  Uebergang  in  die  an- 
deren Naturwissenschaften,  keine  Grenze,  wohl  aber  nach  oben, 
indem  sie  dort  anfhört,  wo  die  Geschichte  beginnt,  nnd  dieser 
Wendepunkt  kennzeichnet  sieh  durch  das  Hervortreten  histori- 
scher Persönlichkeiten,  durch  das  mehr  oder  weniger  erfolgreiche 
Eingreifen  des  Menschen  in  die  Natur  und  durch  den,  wenn  auch 
nur  oberflächlichen  Abdruck  seines  Willens  auf  die  planetarische 
Erde.  Wenn  das  Volk,  die  Nation  geboren  ist,  so  tritt  die 
Ethnologie  vor  der  Geschichte  zurück,  aber  sie  pflegt  die  in  der 
Erde  verborgenen  Bildungsorgane,  die  die  Nahrungssäfte  für  den 
an's  Licht  getretenen  Spross  herbeiziehen.  Jene  Propyläen,  die 
nur  spärlich  vom  historischen  Lichte  erhellt  sind,  jene  äussersten 
Vorhallen,  die.  die  Geschichte  rasch  zu  durchwandern  pflegt  nnd 
die  dann  der  Tummelplatz  der  Mythen  und  Traditionen  bleiben, 

#)  „Pit  Natur  des  Menschen  ist,“  wie  v.  Baer.  bemerkt,  „der  Gipfelpunkt  oder 
der  Ausgangspunkt,  Je  nachdem  mau  seine  Richtung  nimmt,  sehr  verschiedener 
Wissenschaften,  dej  Zoologie,  der  vergleichenden  Anatomie  und  Physiologie,  der 
Weltgeschichte,  der  Philologie,  der  ^taatswisseuschaft  und  der  Rechtsphilosophie  - 
sic  enthält  die  Psychologie  ganz , da  wir  von  den  Seelen  der  Thlere  nur 
viel  wissen,  als  wir  anthropomorphisch  ln  sie  hineingedacht  haben,  und  die 
Philosophie  Ist  Ja  nur  ein  Ausdruck  der  verschiedenen  Weisen,  wie. der  Mensch 
die  Welt  zu  begreifen  gestrebt  lut.“ 
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sie  gehören  als  erb  und  eigen  der  Ethnologie  an,  die  dieses  ihr 
/«kommende  Gebiet  von  den  Verkäufern  falscher  Fabelwaare 
7,u  reinigen  hat,  um  die  ersten  Regungen  psychologischen  Schaf- 
fens, das  früheste  Ahnen  des  Mensehengeistes  zu  belauschen. 
Streng  lässt  sich  allerdings  bis  jetzt  diese  Scheidung  zwischen 
Ethnologie  und  Geschichte  nicht  durchführen.  Der  von  hervor- 
ragenden Heroen  dem  Geschichtsgange  mitgetheilte  Impuls  kann 
in  der  für  nutzbringendes  Verständniss  nöthigen  Causalität  bis 
jetzt  meistens  nur  bei  denjenigen  Völkern  lohnend  verfolgt 
werden,  die  mit  uns  oder  doch  mit  unseren  Vorfahren  durch  Bande 
eines  engeren  Zusammenhangs  verknüpft  wurden.  Manche  Völ- 
ker, die  schon  an  der  Schwelle  der  Geschichte  stehen,  andere 
selbst,  die  sie  bereits  überschritten  haben,  bleiben  bei  der  Un 
Vollständigkeit  ihrer  Documente  oder  bei  der  noch  nicht  ge- 
nügenden Sichtung  derselben  durch  die  Kritik  vorläufig  von  dem 
historischen  Gesichtspunkt  ausgeschlossen  und  fallen  bis  dahin 
der  Ethnologie  anheim,  die  sie  bis  an  das  Feld  der  Specialisten 
führt  und  dort  der  Hut  der  Sanscritaner,  Chinologen  u.  s.  w. 
Ubergicbt.  Die  schwierigste  Aufgabe  der  Ethnologie  liegt  in  der 
Behandlung  unserer  eigenen  Culturstaaten  vor,  bei  denen  sie  die  in 
dem  Nebel  fernster  Vorzeit  verschwimmenden  Spuren  znsammen- 
snehen  muss,  um  mit  empfindlichen  Apparaten  die  schwachen 
Schwingungen  aufzufassen,  in  denen  die  ersten  Lebenskeime  jener 
Völker  gährten,  die  mit  dem  Glanze  einer  göttlichen  Weihe  umstrahlt, 
die  dunkeln  Fragen  nach  ihrem  Ursprung  in  die  Schatten  der  Ver- 
gessenheit stellten.  Auch  mit  dem  ganzen  Rüstzeug  der.classi- 
schen  Altertlmmsknnde  würden  hierüber  nur  unsichere  Resultate 
zu  erlangen  sein,  wenn  nicht  die  seit  Kurzem  rüstig  von  Jahr  zu  Jahr 
in  neuen  Entdeckungen  fortschreitende  Archäologie  Aussicht  anf 
unerwartete  Httlfsraittel  gewährte,  wenn  nicht  das  entzitfernde 
Studium  der  Monumente  eine  Fernsicht  nach  der  andern  eröffnet«, 

weite  Perspectiven,  vor  denen  wir  jetzt  noch  staunend  stehen, 
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die  wir  aber  einst  im  vollen  Verständnis»  durchwandern  in 
können  gerechte  Erwartungen  hegen  dürfen.  Nach  allen  Seiten 
hin  ist  der  durch  alte  Traditionen  geheiligte  Horizont  durch- 
brochen, die  räumliche  Ausdehnung  wird  durch  die  Dampfkraft 
vermindert,  die  auch  in  fiebrischer  Hast  die  Geistesarbeit  treibt, 
und  unsere  rasch  bewegte  Zeit  löst  in  Jahren  und  Monaten  Pro 
blemc,  die  Jahrhnnderte  und  -tausende  undurchdringliches  Ge- 
heimnis» geblieben  wären.  Trotz  dieser  rührigen  Thätigkeit, 
die  auf  allen  Gebieten  herrscht,  häuft  sich  die  Fülle  des  Mate- 
rials und  beginnt  durch  Uelrerscbwänglichkeit  zu  erdrücke». 
Schon  mancher  Wissenszweig  ist  jedes  leitenden  Fadens  ver- 
lustig gegaugen  und  man  schwankt  über  die  Wiederanknüpfung, 
da  der  Plan  des  Gewebes  noch  nicht  klar  genug  vorliegt.  Der 
Einschlag  wird  auf  breitester  Basis  zu  machen  sein , für  manche 
der  aus  den  Angeln  gehobenen  Disciplinen  auf  der  Stutze  der 
Ethnologie,  die  sich  über  die  Gesammtpunkte  der  Erdoberfläche 
ausdehnt,  als  Vermittlung  der  Geographie  und  Geschichte,  den 
Entwicklungsgang  dieser  auf  der  von  jener  gebotenen  Grundlage 
erforschend. 

In  der  Flora  und  Fauna  prägt  die  Morphologie  den  botani- 
schen oder  zoologischen  Charakter  der  geographischen  Provinz 
ans  und  ebenso  im  Körpergerüste  des  Menschen  denjenigen  des 
Homo,  der  die  klimatisch -geologischen  Eigentümlichkeiten 
derselben  ausspricht.  Indem  nun  aber  der  in  die  Welt  getretene 
Mensch  mit  Ausbildung  seines  psychischen  Lebens  sich  als  Glied 
eineni  Gesellschaftskreise  cinfügt,  innerhalb  welches,  durch  die 
Fäden  der  Sprache  gezogenen,  Gewebes  er  als  selbsttätiger 
Mitarbeiter  eingeschlossen  wird,  so  geht  die  Fortentwicklung 
seines  eine  materielle  und  geistige  Hälfte  verbindenden  Gesammt- 
typus  noch  Uber  die  Entfaltung  derjenigen  Keime  hinaus,  die  er 
als  potentielle  Anlage  seiner  körperlichen  Existenz  mit  sich  in’s  Le- 
ben gebracht  hat  und  die  sich  in  den  fest  geschlossenem  Cyclus  des 
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Emporbltthens , Reifens  und  Verwelkens  zu  erfüllen  haben,  wie 
jedes  vegetabilische  oder  animalische  Dasein.  Auf  dieser  phy- 
siologisch gebotenen  Basis,  der  Frucht  präexistirender  Keime, 
keimt  als  sccundäres  Product  das  geistige  Leben,  nicht  (wie  es  indo- 
lenter Beschaulichkeit  ergebene  Metaphysiker  aufzufassen  liebten) 
als  seine  Mutterpflanze  zerstörender  Parasit,  sondern  als  das 
Ergebniss  in  die  regen  Umwandlungsprocesse  animalischer  Mau- 
serung einfallender  Reize,  die  in  den  wechselwirkenden  Re- 
actionen  des  Nervensystems  überall  in  statu  nascenti  ihre  Ver- 
bindungen anknttpfen  und  so  die  Resultate  ihrer  psychischen 
Schöpfungen  mit  dem  materiellen  Träger  zu  einem  einheitlichen 
Ganzen  completiren.  Indem  also  die  geistigen  Thätigkciton 
auf  und  innerhalb  materieller  Getriebe  wirken , so  müssen  sie 
an  den  ihnen  besonders  zur  Handhabe  dienenden  Theilen  des- 
selben die  Spuren  ihre  Eingriffe  zurücklassen,  und  es  folgt  als  natür- 
liche Analogie  zu  den  übrigen  Zweckeinrichtungen  einer  sich  selbst 
ergänzenden  Maschinerie  (wie  sie  jeder  Organismus  daretellt),  wenn 
das  Denken  seine  Regungen  an  der  eindrucksfähigen  Masse  des 
GebirnB  zur  Erscheinung  bringt,  und  somit  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  auch  an  den  lange  weich  verbleibenden  Scbädel- 
decken,  die  mit  dem  von  ihnen  geschützten  Inhalt  in  einer  noth- 
wendigen  Correlation  des  Wachsthums  stehen  (obwohl  der  spe- 
ciellere  Einblick  einer  Erklärung  noch  fehlt  und  die  phrenolo- 
gischen  Localisimngen  bei  dem  unlogischen  Ausgangspunkte 
ihres  Principes  dazu  nichts  beitragen  können).  Da  nun  die 
physikalischen  Verhältnisse  des  Tellurismus,  soweit  wir  die  ter- 
restrische Geschichte  der  Menschheit  überblicken  können,  in  der 
Hauptsache  unverändert  geblieben  sind,  da  also  immer  dieselben 
Reize  makrokosmischer  Umgebung  auf  den  Resonanzboden  des 
Mikrokosmos  eingefallen  und  von  diesem  in  derselben  Weise 
beantwortet  sind,  so  müssen,  wie  überall,  aus  gleichen  Ursachen 
gleiche  Wirkungen  erzeugt  und  die  Typen  des  Menschen  im 
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Grossen  und  Ganzen  dieselben  geblieben  sein.  So  viele  Mannig- 
faltigkeiten der  Globus  in  seinen  Zonen,  nach  der  Vertheilongseiner 
isothemiischcn,  isochimenischen,  isotherischen  und  sonst  gleich- 
artig gebeugten  Linien  zeigt,  eben  so  viele  müssen  sich  auch  in  den 
von  Süsseren  Bedingungen  abhSngigen  Producten,  nämlich  denen 
der  organischen  Natur,  spiegeln,  wie  bei  Pflanzen  und  Thieren, 
folglich  auch  im  Menschen,  und  wie  in  allen  übrigen  Gliedern 
des  Menschen,  auch  im  Kopfe  und  seinen  Formen.  Dass  die  Gestalt 
desselben  nicht  potentiell  fest  präformirt,  wie  die  der  übrigen 
Glieder,  mit  auf  die  Welt  gebracht  w ird,  bedingt  nur  einen  grad- 
weisen Unterschied  für  jenen,  und  konnte  um  so  weniger  als 
ein  radicaler  betrachtet  werden,  da  ebenso  die  dem  Willen  unter- 
worfenen Glieder  wieder  in  zweiter  Instanz  Geschicklichkeiten 
erwerben  können,  die  obwohl  sie  nachher  actuell  auftreten  mögen, 
in  ihrer  Präformirung  bei  der  Geburt  nicht  nothwendig  involvirt 
lagen  und  auch  bei  einem  ungetrübten  Zustand  der  Gesundheit  hät- 
ten fehlen  können.  Wie  weit  bis  zu  einer  bestimmten  Grenze  auch 
bei  den  Thieren  dieser  Factor  des  Psychischen  in  der  äusseren 
Darstellung  sichtbar  wird,  zeigt  sich  bei  den  HausthiereD,  die 
indess  vorläufig  ausser  Acht  zu  lassen  sind,  da  bei  ihnen  die  An- 
regung keine  primäre  ist,  sondern  erst  vom  Menschen  reagirt. 
Aber  auch  bei  den  Thieren  der  freien  Natur  wirkt  das  mit  dem 
Körper  emporwachsende  Psychische  auf  die  empfänglichen  Or- 
gane ein , und  obwohl  der  Schädel  einer  jeden  Thiergattung  in 
den  diese  constitnirenden  Zügen  derselbe  sein  muss,  so  wird  er 
doch  eben  so  wohl  in  den  unter  verschiedenen  Umgebungsverhält- 
nissen zerstreuten  Species  überall  die  solchen  entsprechenden  Mo- 
dificationen  aufweisen.  Gleiches  gilt  von  Menschen , und  der 
unter  unveränderten  Einflüssen  lebende  Afrikaner  wrird  deu 
Negertypus  zeigen , der  Indianer  den  amerikanischen , der  Mon- 
gole den  seinen.  Mit  der  Entstehung  fest  präformirt,  wie  die 
Morphologie  der  ganzen  Pflanzen,  ist  bei  Thieren  und  Menschen 
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nur  die  der  körperlichen  Hälfte;  wenn  sie  jedoch,  wie  es 
hei  den  Naturvölkern  gewöhnlich  ist,  immer  in  derselben  psy- 
chischen Atmosphäre  aufwachsen,  wird  auch  der  Ausdruck  des 
psychischen  Lebens  ein  stereotyper  werden,  das  Schädelgerlist 
also  eben  so  gut  wie  jeder  andere  Tlieil  des  Körpers.  Die  makro- 
kosmischen  Agentien  der  Umgebung  bleibeu  die  früheren,  und  aus 
gleichen  Ursachen  können  nur  gleiche  Wirkungen  folgen.  Jeder 
Wilde  hat  dieselbe  Schule  der  Erfahrung  zu  durchlaufen,  die 
nur  in  Mühe  und  Noth  praktisch  zu  erlernen  ist,  und  nur  selten 
das  Aufspeiehern  kurzer  Grundregeln  erlaubt,  die  den  Nachkom- 
men die  drohendsten  Gefahren  ersparen  mögen;  jeder  hat  also 
die  ganze  Reihe  geistiger  Phasen  zu  durchleben,  dieselben  .Ge- 
danken thatsächlicb  zu  verwirklichen,  und  dieser  von  Jedem  activ 
und  beschwerlich  verarbeitete  Deukgewinn  drückt  sich  deshalb 
auch  bei  Jedem  in  denselben  starren  und  schroffen  Zügen  seines 
knöchernen  Schädelgerüstes  ab.  Ganz  anders  jedoch  bei  den 
Culturvölkern , wo  bereits  ein  geistiges  Capital  in  der  Lite- 
ratur angesammelt  und  durch  die  Schrift  gesichert  liegt,  wo  der 
neue  Weltbürger  in  psychischen  Regionen  emporwächst,  die  ihm 
von  allen  Seiten  schon  verarbeitetes  Material  zulühren,  so  dass 
er  nur  das  Einströmende  zu  assimiliren  braucht  und  unablässig 
damit  beschäftigt  bleibt.  Hier,  wo  die  schon  erworbenon  Resul- 
tate des  Denkens  auf  die  möglichst  fassliche  Weise  gelehrt  wer- 
den, kann  die  in  unendlichem  Reichthum  wechselnde  Denkthä- 
thigkeit  nicht  mehr  fwic  bei  den  aus  dem  Innern  emporstreben- 
den Gedankenentstehungen  eines  tür  Wahrung  der  Existenz  Er- 
lernenden) ihren  Ausdruck  in  dem  körperlichen  Träger  linden, 
über  den  sie  sich  weit  hinausgehoben  hat,  und  es  wird  stets  vergeb- 
lich bleiben,  gleich werthig  durchgehende  Maasse  für  den  Schädel*) 


*)  Est-il  Ingrique  de  rhotslr  pour  base  prinripale  d’nne  rUsMflcation  de* 
races,  uue  partie  de  squelette  susceptlble  de  se  niodifler  plus  que  (oute  aut:e 
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der  Cnlturvölker  zu  finden,  wenn  auch  auf  den  Gesichtern 
aller  der  durch  Gleichartigkeit  der  Interessen  und  Staatseinrich- 
tungen Zusammengehörigen  dieselbe  Nüancirung  einer  National- 
physiognomie erkennbar  sein  mag  und  sich  durch  die  in  jedem 
Stande  homogenen  Objecte  der  Aufmerksamkeit  wieder  in  be- 
stimmten Richtungen  zu  fixiren  zeigt. 

Je  mehr  der  Mensch  noch  von  den  Umgebungsverhältnissen 
(dem  Milieu  ambiante)  abhängt,  desto  fester  und  markirter  wird 
im  Areal  seiner  geographischen  Provinz  ein  bestimmt  physika- 
lischer Typus  fixirt  werden,  und  wie  in  allen  Theilen  seines 
Körpers,  so  auch  in  der  Schädelform  abgeprägt  bleiben.  Wenn 
er  dagegen  unabhängig  und  frei  mit  der  Erkenntniss  und  dem 
Bewusstwerden  eigener  Geisteskraft  sich  von  den  zwängenden 
Fesseln  der  äusseren  Natur  losringt,  so  hört  bald  die  Möglichkeit 
auf,  aus  der  Körperform  das  Wirken  des  Geistes  und  somit  die 
Wesenheit  des  ethnologischen  Charakters  herausznlesen.  Desto 
natürlicher  tritt  hier  nun  die  Sprache  ein,  um  aus  ihrer 
lebendigen  Wort  fülle  alles  dasjenige  zu  suppliren,  was  die 
Craniologie  in  ihrer  ärmeren  Zeichensprache  sich  ausser  Stande 
sehen  würde  genügend  auszudrücken.  Andererseits  verlangt  das 
beinerne  Gerüst  des  Köqrers  wieder  vorwaitende  Berücksichtigung, 
wenn  es  sich  um  archäologische  Reste  handelt,  die  der  Zahn 
der  Zeit  noch  nicht  zu  zerstören  vermochte.  Die  Anthropologie 
geht  in  die  frühesten  Vorzeiten  zurück,  sie  wagt  selbst  mitunter 


selon  les  ages,  les  sexes,  leg  lieux,  les  coutames,  le  degrl  de  civilisation.  le* 
alliances  et  les  melanges  de  toute  gorte  ? fragt  Joly  and  tadelt  la  promptitnde, 
la  leg&rete  deplorable  avec  laqutlle  les  authropologistes  de  cabinet  oti  les  neophy* 
tes  trop  ardents  se  prononceut  giir  l’origine  et  les  raract^res  de  tel  oti  tel  crine. 
antfqne  ou  non,  que  le  basard  a fait  tomber  entre  leurs  mains.  Der  Vorschlags 
die  Sprache  zum  Princip  ethnologischer  Kintheiluug  zu  wählen,  muss  nicht  nur 
an  dieser  organischen  Umwandlungsfabigkeit  scheitern,  sondern  vor  Allem  an  der 
Klippe  eines  directen  Sprach  am  tausche*,  während  die  Craniologie  doch  Jedenfalls 
gegen  völlige  Kopflosigkeit  gesichert  bleibt. 
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den  bedenklichen  Schritt,  aus  der  geologischen  Epoche  unserer 
Gegenwart  in  eine  schon  untergegangene  hinübcrzutreten,  und 
oftmals  bringt  sie  aus  ihren  Entdeckungsreisen  werthvolle  Gräber- 
funde zurück,  welche  längst  verschwundene  Völker  zu  neuem 
Leben  erwecken  und  die  als  haltlose  Schemen  im  antediluvia- 
nischen  Mythennebcl  spielenden  Namen  mit  Fleisch  und  Blut 
einer  wirklichen  Existenz  bekleiden. 

Eine  jede  geographische  Provinz,  die  einen  in  sich  bestimmt 
ausgeprägten  Charakter  trägt,  um  aus  ihren  meteorologischen, 
klimatologischen,  geologischen  und  alimentologischen  Factoren 
eine  durch  diese  erhaltungsftihige  Menschencxistenz  hervorzu- 
rufen  (wenn  nämlich  die  gegenseitigen  Beziehungen  aller  jener 
Factoren  an  dem  gegebenen  Orte  in  solchen  Verhältnissen  Zu- 
sammenwirken, um  unter  den  der  Möglichkeit  einer  Menschen- 
existenz nothwendig  vorausgehenden  Grundbedingungen  im  Gleich- 
gewicht eines  selbstständigen  Centrnms  bleiben  zu  können),  eine 
jede  solche  geographisch  umschriebene  Provinz  wird  einen 
selbstständigen  Rassentypus  erzeugen,  während  die  auf  nicht  in 
sich  ausgleichungsfähigem  Grenzgebiete  der  Mittelstufen  ent- 
standenen Mischformen  früher  oder  später  als  lebensunfähig  zu 
Grunde  gehen  müssen.  Wird  nun  der  auf  natürlicher  Grundlage 
erwachsene  Rassentypns  mit  ähnlichen  oder  fremdartigen  in 
Kreuzungen  zusammengeftlhrt,  so  wird  es  von  dem  Gesetze  der 
Wahlverwandtschaften  abhängen,  ob  das  erzeugte  Product  ein 
höheres  oder  niederes  sei,  ob  es  überhaupt  die  Existenzfähigkeit 
selbstständiger  Fortpflanzung  besitzt. 

Uebergänge  und  ihre  Werthe  lassen  sich  als  relative  Ver- 
hältnisszahlen  immer  nur  von  zwei  festen  Ansatzpunkten  ans 
bestimmen,  ohne  solche  verbietet  die  Logik  von  Ucbcrgängen 
überhaupt  zu  reden,  denn  innerhalb  des  allgemeinen  Zusammen-  4! 
banges  (den  eine  mit  den  Unvollkommenheiten  des  Organes  un- 
bekannte Kurzsichtigkeit  aus  dem  optischen  Horizont  zom  Firma- 
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ment  verdichtet)  kann  für  unser  Denken  ein  durch  Uebergäuge 
gebildeter  Zusammenhang  eben  nur  da  bestehen,  wo  wir  diesen 
Zusammenhang,  als  einen  durch  Uebergäugc  gebildeten,  deutlich 
in  dem  Bogen  der  Brücke  und  den  beiden  Stützen,  worauf  sie 
hüben  nnd  drüben  ruht,  verstehen.  Aus  weiter  Ferne,  undeutlich 
gesehen,  Hesse  sich  die  Verwandlung  des  Hirsches  in  eine  Giraflc 
oder  des  Eisbilr  in  ein  Walross  vermuthen,  wenn  nicht  gar 
Schmitz’s  Uebergang  der  Tulpe  in  den  Schwan  oder  des  Löwen- 
schwanzes durch  Schlangen  in  die  Palme.  Ein  genaueres  Hin- 
blicken macht  es  bald  rathsam.  vor  wissenschaftlichen  Ohren 
solche  Phantastereien  zu  verschweigen,  aber  im  Nebel  paläonto- 
logischer  Vorzeit,  als  die  Natur  (nach  Burdach)  noch  nicht  an 
Altersschwäche  litt,  schadet  es  weniger,  von  Gauoiden  als  em- 
bryonalen Vorfahren  der  Fische  zu  reden,  von  Ganoeephaleu 
als  Mittelglied  der  Fische  und  Amphibien,  oder  durch  gepanzerte 
Ganoiden  die  Fische  und  Schalthiere  zu  verbinden.  Haben  wir 
das  Holderness-Rind  und  das  von  Dnrham  (selbst  eine  Mischung 
seit  1801)  und  zwischen  ihnen  die  Yorkshire-Rasse,  so  können 
wir  ihre  Bildung  und  ebenso  die  anderer  möglicher  Mittel- 
stufen*) verstehen,  desgleichen  bei  den  Viertel-  und  Achtel- 
kreuzungen der  Hason-Kauinchen  ihre  Proportionswerthc,  und 
weiter  bei  Menschen  die  Mischrassen,  wenn  sie  sich  zwischen 
zwei  ethnologisch  fest  bestimmten  Typen  (etwa  dem  des  Neger« 
nnd  des  brasilianischen  Indianers)  gebildet  haben,  in  verschiedener, 
aber  jedenfalls  durch  organische  Gesetzlichkeit  geregelter  Mannig- 
faltigkeit der  Variationen.  Reden  wir  jedoch  innerhalb  einer 
unübersehbaren  langen  Reihe,  zu  deren  Ende  oder  Anfang  uns 
selbst  keine  metaphysische  Speculation  zu  führen  vermag,  von 
Uebergiingen  oder  Zwischengliedern,  so  ist  das  eine  populär  lose 


•)  Mit  Auffindung  der  Mittelglieder  führte  Darwin  die  vier  Gruppen  der 
Tauben  auf  Columbia  li via  zurück. 
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Ausdrucksweise,  die  eich  anf  wissenschaftlich  undefinirbaren  Aehn- 
lichkeiten  baeirt  und  die  schliesslich  auch  demjenigen  Recht 
geben  müsste,  der  mm  einmal  darauf  bestehen  bleibt,  dass  seiner 
subjeetiven  Ansicht  nach  der  schlanke  Tulpenstengel  sich  ganz 
wohl  in  einen  Schwanenhals  nmgestaltcn  möchte.  Wir  hätten 
dann  die  ganze  Phantasiewelt  ovidischer  Metamorphosen,  von 
tyrrhenischen  Schiffern,  denen  im  Wasser  die  Flossen  der  Delphine 
wachsen  (während  Duhamel  in  den  Menschenarmen  modificirte 
Brustflossen  sieht),  von  Daphnen,  die  als  Bäume  in  der  Erde 
wurzeln,  und  andere  Dichteransmalungen,  die  in  der  Studirstube 
des  Gelehrten  als  naturphilosophische  Phantasmagorien  spielen 
würden.  Es  sollte  an  sich  klar  sein,  dass  der  Werth  eines  Bruchtheils, 
eines  Theilganzen,  nur  dann  bestimmbar  ist,  wenn  vorher  ein 
Ueberblick  Uber  das  Ganze  gewonnen  ist,  und  solch  eine  Total- 
anschanung  muss  dem  Menschen  seiner  excentrischen  Stellung 
in  der  Welt  nach  nun  einmal  für  immer  verschlossen  bleiben. 
Wer  Silbergroschen,  Fünf-  und  Zehngroschenstücke  anf  dem 
Tische  vor  sich  hat,  muss  sie,  wenn  die  Legende  in  einer  für  ihn 
unverständlichen  oder  noch  unentzifferten  Sprache  geschrieben 
sein  sollte,  vorläufig  als  individuelle  Isolirtheiten  betrachten, 
denn  auch  durch  scharfsinniges  Rathen  wäre  es  unmöglich 
herauszubringen,  dass  der  Thaler  auB  30  Silbergroschen  bestehe, 
da  selbst  eine  glückliche  Vermuthung  der  Zahl  30  vorausgesetzt, 
schliesslich  doch  immer  die  beweisende  Controle  fehlen  wltrde, 
um  sie  zu  einer  der  Wissenschaft  genügenden  Sicherheit  zu 
erheben.  Lägen  nun  neben  den  Groschen  noch  Kreuzer  und 
halbe  Gulden,  so  würde  ein  sorgsamer  Beobachter,  auch  ohue 
etwas  von  dem  reellen  Werthe  eines  Gulden  oder  Thalers  zu 
wissen,  doch  leicht  entscheiden,  dass  cs  sich  hier  um  zwei 
Klassen  specifisch  getrennter  Objecte  handele.  Die  numisma- 
tischen Forschungen  müssen  dann  für  systematische  Anordnung 
ihren  durch  mikroskopische  Detailuntersucbung  angezeigten  Weg 
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weiter  gehen  und  dürfen  eich  nicht  durch  das  Einspreehen  von 
Laien  stören  lassen,  die  meinen  sollten,  dass  im  Grunde  diese 
Dinge  doch  alle  ein  nnd  dasselbe  seien,  weil  sie  sämmtlich  aus 
gleichartigen  Metall-Legirungen  beständen.  Diese  Gleichartigkeit 
besteht  für  oberflächliche  Betrachtung  (so  lange  nicht  die  Chemie 
ihrerseits  wieder  Differencirungcn  darin  aufgedeekt  hat),  berührt 
aber  die  Arbeiten  der  Numismatik  nur  indirect,  da  es  dieser 
nicht  darauf  ankommt,  vorhandene  Differenzen  in  werthlosen 
Generalisationen  zu  verwischen , sondern  im  Gegentheil  die 
Unterschiede  zu  präcisiren  und  ans  dem  Allgemeinen  das  Be- 
sondere hervortreten  zu  lassen.  Gesetzt,  der  Numismatiker  hätte 
verstanden,  durch  geschickte  Combinationen  den  Werth  des 
' Thalcrs  herausznbringen,  und  es  wäre  ihm  nun  weiter  gelungen, 
die  Schätzung  der  Theilstücke  zu  bestimmen,  so  würde  seine 
erste  Aufgabe  damit  vorläufig  zu  Ende  sein,  und  er  wird  sich 
lieber  an  eine  zweite  machen,  als  in  wüster  Träumerei  nach 
einem  Eozoon  suchen,  einem  Dämmerungswesen  der  Vorzeit, 
aus  dem  alle  Münzen  seines  Cabinettes  nach  einander  hervor- 
gewachsen und  sich  aus  einander  entwickelt  hätten. 

Die  Vorstellung  des  Raumes  findet  ihre  Begründung  in  dem 
Nebeneinandersein  der  Objecte,  und  das  Nebeneinandersein  er- 
giebt  sich  aus  der  freien  Bewegung  zwischen  ihnen,  wodurch 
die  relative  Lage  in  ihren  gegenseitigen  Verhältnissen  folgt. 
Die  Bewegung  besteht  in  den  Veränderungen,  die  das  Individuum 
in  seinen  Beziehungen  zum  Mittelpunkt  der  Erde  hcrstellt,  indem 
cs  sich  temporär  von  der  Schwere  losreisst,  um  ein  neues  Gleich- 
gewicht zu  gewinnen.  Indem  dann  das  die  Relationen  der  Ob- 
jecte darstellende  Nebeneinandersein  durch  den  optischen  Ge- 
sichtskreis in  jedesmaliger  Ausdehnung  umgrenzt  wird,  fasst 
sich  die  Vorstellung  im  Raum  zusammen,  der  zunächst  an  das 
Terrestrische  anknllpft,  und  auch  im  Kosmischen  dnrch  die  Täu- 
schung des  Horizontes  gestutzt  sein  kann,  aber  in  der  Un- 
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endlicbkcit  von  selbst  negirt  wird.  Während  das  nach  einander 
in  der  Pflanze  Geschehende  in  dieser  nur  als  materiell  statt- 
habeude  Veränderungen  sich  manifestirt,  erkennt  die  animalische 
Wesenheit  den  Zwiselienraum  zwischen  dem  Empfundenen  und 
seiner  selbstständigen  Reaction  gegen  dasselbe,  in  dem  zusammen- 
hängenden Nacheinander,  als  Zeit,  und  alle  Eindrücke  der 
Aussen  weit  deshalb,  die  nicht  als  Phasen  des  organischen  Wachs- 
thums  verkörpert  werden,  müssen  die  Vorstellung  der  Zeit  unter- 
halten, so  weit  sie  alle  in  eine  empfängliche  Receptivität  fallen. 
Der  abstrahirte  Zeitbegriff  wird  dann  auf  die  Vorgänge  der  Um- 
gebung gleichfalls  übertragen  und  findet  seine  Regulirung  in 
dem  Jahresumlauf.  Die  Zeit  ist  deshalb  das  subjective  Ver- 
ständnis der  Bewegung,  der  Raum  die  objective  Projection. 

Die  Erkenntnis  der  kosmichen  Einflüsse  nicht  nnr  als 
Wärme  (wie  schon  im  Pflanzenreich),  sondern  als  Licht  bildet 
die  Anregung  zur  harmonichen  Gestaltung  der  Geitesthätigkeit, 
und  die  Sonne  tritt  organiirend  in  die  terrestrischen  Kraft- 
entfaltungen ein,  wie  in  Tyn dalli  Versuchen  über  die  chemische 
Einwirkung  des  Lichtes  auf  empfängliche  Gasarten  angedeutet. 

Dass  eine  vergleichende  Psychologie  der  Ethnologie  als 
nothwendiger  Vorbedingung  bedarf,  dass  sie  nur  auf  der  von 
dieser  gelegten  Basis  zu  erwachsen  vermag,  ist  ein  unumgäng- 
liches Postulat  der  naturwissenschaftlichen  Inductionsmethode. 
Der  im  Selbstbewusstsein  freie  Gedanke  kann  sich  zu  diesem 
eigenen  Bewusstwerden  nur  innerhalb  der  Gesellschaft  empor- 
seh wingen,  nur  wenn  er  seine  dunkeln  Gefühlsregungen  ira 
Verständnis  der  Sprache  abgeklärt  hat,  wenn  er  ans  dem 
Munde  des  Hörers  als  festbestimmtes  Wort  dem  Ohre  znrück- 
kehrt.  Wie  der  akustische  Nerv  den  Klang  in  einfache  Ton- 
schwingangen  zerlegt,  so  mögen  auch  die  Combinationstöne 
ethnologischer  Vorstellungskreise  in  die  Differenzen  verschiedener 
Ordnung  aufgelöst  werden  und  der  Psychologie  den  geeigneten 
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Stoff  bieten,  den  individuellen  Ideengang  zu  durchforschen,  aber 
diese  wissenschaftlich  gleich  bedeutungsvollen  Studien  bleiben 
der  Gegenstand  eines  physikalischen  Experimentes,  während  in 
jenen  die  Musikaccorde  erklingen,  die  die  Völker  und  Nationen 
zu  weltgeschichtlichen  Thaten  begeisterten , oder  die  schon  in 
rohen  Stämmen  die  elegischen  Klagen  um  das  Leid  des  Erden- 
lebens aushauchten.  Die  Ethnologie  hat  die  psychologischen 
Grundideen*)  besonders  in  der  Sphäre  mythologischer,  kosino- 
genischer,  traditionell-geschichtlicher,  rechtlicher  Anschauungen 
zu  suchen,  da  sie  bei  ihnen  am  sichersten  geht,  ein  durch  un- 
unterbrochen gegenseitiges  Zusammenwirken  reetificirtes  Ge- 
sammtresultat  auf  der  ganzen  Breite  des  Gesellschaftskreises 
zu  gewinnen.  Wenn  ein  Volk  in  eine  klar  und  fest  vorgezeich- 
nete Geschichtslanfbahn  cingctreten  ist,  wird  diese  unmittelbare 
Garantie  undeutlicher  und  weniger  sicher.  Dann  sind  es  her- 
vorragende Talente,  die  durch  den  elastischen  Schwung  des 
Geistes  weit  tlber  das  durchschnittliche  Niveau  ihrer  Zeit  hin- 
austreten und  den  Keim  zu  Umgestaltungen  säen,  die  vielleicht 
erst  nach  Jahrhunderten  zur  Reife  gedeihen  können,  so  dass 
sich  dann  die  Masse  in  einem  entwicklungssrhwangem  Gährungs- 
processe  aufbläht.  Erst  wenn  es  uns  gelungen  ist,  einen  siche- 
ren Anhalt  in  den  ihren  Atoravolumcn  nach  ersetzbaren  Aequi- 
valenten  zu  gewinnen,  dürfen  wir  uns  in  die  Labyrinthe  der 
zusammengesetzten  Radicale  und  ihrerVeränderungen  hinein  wagen. 

Ein  psychologisches  Studium  der  Naturvölker  wird  uns  des- 
halb cinfllhrcu  in  die  Genesis  unserer  Ideen , die  es  leicht  ist 
auf  diesen  primitiven  Stadien  zu  durchblicken , schwer  und  ver- 
wirrend dagegen,  wenn  nur  in  ihren  höchsten  Cultursehöpfungen 


#)  Pie  erste  Stofe  der  indiictiven  Forschung  ist  die  geistige  Zerlegung  der 
Naturerscheinungen  in  ihre  Klemente,  und  die  nächste  die  wirkliche  Trennung 
dieser  Ocmeute  (Stuart  Mill). 
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angeschant.  An  welch’  schwankender  Unbestimmtheit  leidet 
schon  der  wichtigste  unserer  Begriffe,  der  der  Religiosität,  die 
Autfassnng  des  Göttlichen  oder  Uebersinnlichcn,  das  sich  Jeder 
seiner  snbjcctiven  Eigentümlichkeit  gemäss  zurecht  legt. 
Wenn  Theologen  pantheistischen  Systemen  ihren  Atheismus  vor- 
werfen, nehmen  diese  gerade  die  reinste  und  erhabenste  Con- 
struction  der  Gottheit  für  sich  in  Anspruch.,  nud  während  der 
Ablasskäufer  den  gezogenen  Wechsel  im  himmlischen  Jerusalem 
zu  discontiren  hofft , '.bestrebt  sich  der  Yankee  religiös  zu  er- 
scheinen. weil  es  seinen  Credit  an  der  Börse  befestigt.  Die  po- 
lemischen Discnssionen  über  das  Wesen  der  Gottheit  mögen  bis 
an’s  Ende  der  Welt  fruchtlos  fortgeführt  werden,  so  lange  wir 
uns  nicht  die  Mühe  nehmen  wollen,  auf  die  früheren  Entwick- 
lungsstadien des  Denkens  zurüdkzugehen  und  zu  untersuchen, 
unter  welch  einfachsten  Formerf  sich  die  Religion  für  nothwen- 

dige  Deckung  ethischer  Bedürfüfsse  zuerst  in  dem  Geiste  der 
■* 

Naturmenschen  dargestellt,  und  wie  sie  sich  dann  unter  orga- 
nischen Wachsthnmsproccssen  zn  den  geläuterten  Schöpfungen 
der  Cultnrvölker  entfaltet.  Nur  in  der  ethnischen  Psychologie 
wird  sich  Schleiermacher’s  Ausspruch  von  dem  Ursprünglichen 
der  Religion  im  Menschengeiste  richtig  präcisiren  lassen.  Nicht 
anders  verhält  es  sich  mit  der  Seele.  All’  der  traurige  Scandal 
des  Seelenstreites,  der  vor  einigen  Jahren  mit  klappernden  Holz- 
waffen geführt  wurde  und  durch  oberflächlichste  Definitionen 
des  Edelsten  im  Menschen  unsere  Literatur  entwürdigte,  all’  dieses 
hohle  Geschwätz  wäre  zu  vermeiden  gewesen,  wenn  wir  durch 
Eingehen  in  die  „Vorstellungszustände,  die  (nach  Herbert)  zum 
Ich  zusam menschmelzen“,  vorher  den  Gedankengang  der  Natur- 
völker analysirt  hätten,  dort  das  Entstehen  der  Wortbczeich- 
nungeu  für  Seele  und  die  verschiedenen  Geisteskräfte  geprüft 
und  dann  erst  nach  Anknüpfung  eines  leitenden  Ariadnefadens 
in  das  Labyrinth  der  Speculation  eiugetreten  waren,  um  nachzn- 
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weisen,  wie  diese  Namen  sich  mit  den  Wandlungen  der  Civi- 
liaation  verändern  mussten,  und  welcher  Inhalt  ihnen  beute  bei- 
zulegen  sei,  um  auf  die  Fragen  der  Gegenwart  die  richtige 
Antwort  zu  geben.  Die  socialen  Verhältnisse  der  Wilden  mit 
ihren  durch  die  Natur,  der  Sache  gegebenen  Reehtsbestimmungen 
enthalten  in  nuce  alle  diejenigen  Keime,  die  in  den  Gesetz- 
sammlungen der  Geschichtsvölker  zur  Vollheit  ausgewachsen 
sind.  Wenn  die  Philosophen  von  aprioristischcn  Begriffen  und 
Grundsätzen  des  Verstandes  sprechen,  von  dem  Gebrauch  der 
Kategorien,  als  der  nothwendigen  Bedingung  fllr  die  Möglich- 
keit und  Wirklichkeit  der  Erfahrung,  so  muss  es  uns  stutzig 
machen,  wenn  wir  auf  tieferen  Stufen  Stämme  antreffeu,  denen 
diese  Kategorien  oder  doch  eipige  derselben  noch  fehlen,  und 
den  inductiv  Geschulten  wird  es  anwehen,  wie  mit  der  Brise  aus 
einem  neuen  Hoftnungslande,  «las  eine  Fluth  von  Licht  auf  die 
Denkoperationen  zu  werfen  verspricht,  wenn  wir  an  der  Hand 
der  Erfahrung  auf  vor-aprioristischc  Nertensehwingnngen  in  der 
psychischen  Sphäre  zurllckzugeben  vermöchten,  auf  ein  embryo- 
logisches Stadium,  in  welchem  das  erst  wird  und  seine  Ent- 
stehung vorbereitet,  was,  wenn  in’s  Leben  getreten,  als  apriori- 
stiseh  fertiger  Begriff  erscheint.  Die  Sprache  selbst  ist  in  ihrem 
Bildungsprocess *)  zu  belauschen,  man  kann  in  ihr  das  Gras 
wachsen  hören.  Die  Tasinanier  hatten  (nach  Milligan)  kein 
Wort  för  rund,  fllr  Härte  oder  Höhe.  Sie  sprachen  vergleichungs- 
weise  und  nannten  das  Harte  ein  Ding  wie  ein  Stein,  das  Hohe 
ein  Ding  mit  langen  Beinen,  das  Bunde  ein  Ding  wie  ein  Ball 
«der  wie  der  Mond.  Mit  Kraine-joune  (Kopf-Zähne)  bezeichnen 


•)  Ben  au]  t konnte  die  Botocuden  mit  Leichtigkeit  bestimmen , neue  Worte 
für  einen  Gegenstand  tu  erfinden.  In  Bildung  der  Namen  war  mehr  der  Witz, 
als  die  Urtheilskraft  leitend  (nach  Locke).  Bäte«  beobachtete  Krflndiing  neuer 
Ausdruckweisen  und'  Wortverdrehungen  in  den  indianischen  Unterhaltungen  am 
Amazonas. 
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die  Botocnden  das  Pferd,*)  mit  Po-kekri  (fassgespalten)  den 
Ochse«.  In  Tahiti  ward  der  Begriff  der  Kuh  nach  dem  des 
Schweines  gebildet,  bei  den  Amerikanern  der  des  Pferdes  nach 
dem  Ochsen,  oder  in  Westafrika  nach  der  Kub.  **)  Sieht  der  Austra- 
lier einen  neuen  Gegenstand,  so  benennt  er  ihn  nach  der  Aebn- 
licbkeit  eines  bekannten  (s.  Eyre).  Wie  asiatische  Stämme  kein 
Wort  fUr  den  Baum  hatten,  sondern  nur  Namen  fllr  jede  einzelne 
Species,  afrikanische  keinen  Gesammtansdruck  fllr  Waschen, 
sondern  das  Waschen  jedes  Körpertheils  besonders  bezeichnten 
(nnd  ähnliche  Berechnungen,  die  das  Ganze  mühsam  aus  seinen 
Theilen***)  zusammenzählen  mussten  , ehe  die  Logik  erleich- 
ternde Methoden  erfunden  hatte),  ist  schon  häutig  nachgewiesen 
worden. 


•)  Im  Chippewäiscbeu  heisst  Pferd : Pabaazhigogauzhemum  (das  Tbier  mit 
festen  Hofen),  im  Wyandotischen:  Uoosetiar-Yosheta  (das  Sklaveu-Thier , das  auf 
dam  Kücken  trägt).  Die  cbinraischen  Klassenworterzählen  Hausthiere  als  Ue  (Kuh). 

•*)  In  Kocch,  Budo  and  Dhimal  there  is  not  a single  veruacular  word  to 
express  matter,  spirit,  spare,  instinct,  reason , consriousness  quantity,  degree  or 
the  like  (Hodgson).  In  Bodo  and  Dhimal,  cause  and  effect  cannot  be  expressed 
at  all  and  in  Kocch  only  by  a word,  borrowed  direct  from  Sanscrit.  Wenn  die 
Rothhaiite  wenige  Begriffe  haben , so  haben  sie  (bemerkt  du  Ponceau)  eine  un- 
zählige Menge  Wfirter  sie  auszudrür ken,  oder  (nach  Colden)  die  Gewalt,  sie  bis 
In'a  Unendliche  aus  zusammengesetzten  zu  vermehren.  L’aboiement  est  une  voix 
artiflcielle,  que  les  chiens  acquiirent,  peut-etre  en  essayant  d’imiter  la  voix 
humaine  (Quatrefages). 

•**)  Die  Indianer  sind  mehr  gewohnt,  besondere  oder  speriflsche,  als  generische 
Benennungen  zu  brauchen.  Mit  dem  Mangel  au  Abstracten  fehlt  dem  Indianer 
auch  das  Hülfsverbura  sein,  so  dass  Ileckewelder  .lehovahs  Gottesnauieu  (ich  bin, 
der  ich  bin)  durch  Melu  Wesen  immer  mein  Wesen  übersetzte.  Die  Neger  ver- 
wenden flehen“  statt  „sein“.  The  poverty  of  thc  (Grebo)  Unguage , ln  point  o I 
words,  is  a striklng  feature.  The  people  themselves,  as  their  iutercourse  with 
civilized  nations  increase»,  and  their  own  powers  of  thought  and  reflexion  are 
more  extensively  developed,  feel  cramped  in  the  use  of  their  own  language  and 
are  forced  to  adopt  a large  number  of  foreign  words,  which  they  readily  do , by 
giving  then  a vowei  termiuatiou.  They  have  no  words  to  correspond  with  „think“, 
forget“,  „angry“,  .»happy**,  „remember“,  „ consent“,  „scold“,  „agree“,  „watch“, 
.husband“,  „wlfe*  etc. 
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Die  Frage,  in  wiefern  Einstimmigkeit  mythologischer  Ideen 
bei  verschiedenen  Völkern  auf  gleichzeitiger  Schöpfung  beruhen 
mag,  oder  durch  Uebertragung  zu  erklären  ist,  kann  nur  nach 
statistischen  Grundsätzen  gelöst  werden.  In  dem  beschränkten 
Umkreis  der  primitiven  Vorstellung  ist  der  Spielkreis  nur  eng 
und  muss  sich  deshalb  überall  Aehnliches  zeigen,  aus  natürlicher 
Wurzel  neben  einander  aufgewachsen,  und  die  Aehnlichkeit  ist 
um  so  auffälliger,  als  man  bei  der  Rohheit  des  ganzen  Gebildes 
nur  die  Umrisse  im  Grossen  und  Ganzen  auffasst,  ohne  auf  eine 
Detailzersetzung  eingehen  zu  können.  Nach  höherem  Aufwachsen 
des  weiter  und  weiter  verzweigten  Gedankenbaums  dagegen 
wird  bei  der  unbeschränkt  möglichen  Vielheit  der  Gebilde,  bei 
der  mehr  nnd  mehr  zunehmenden  Seltenheit  zweier  gleicher 
Zweige  oder  zweier  gleicher  Blätter  auf  demselben  Zweige,  wird 
es  immer  seltener  und  auffälliger  werden,  wenn  sich  auch  dann 
noch  völlige  Gleichheit  zeigte,  besonders  wenn  sie  sich  bei  dem 
hier  möglichen  Eingehen  in  die  Detail-Verhältnisse  noch  bestä- 
tigte, und  würde  in  solchem  Falle  das  scheinbar  Zufällige  auf- 
hören Zufall  zu  sein.  Bei  der  empfänglichen  Reizbarkeit  des 
Denkorganismus  findet  aber  Mittheilung  der  Ideen  nicht  als 
Uebertragung  einer  todten  Masse  statt,  sondern  ist  mit  dem 
Ausstreuen  von  Gährungsstofien  zu  vergleichen,  mit  keimfähigen 
Samen,  die  auf  dem  fremden  Boden  unter  besonders  gestalteter 
Eigentümlichkeit  aufwachsen  mögen  und  dann  gewöhnlich  noch 
bis  zuletzt  die  Rudera  gewisser  Namensformen  bewahren,  die 
obwohl  sie  ihren  Inhalt  verloren  oder  verändert  haben,  doch  noch  als 
die  Schale  des  einst  Heiligen  (jetzt  vielleicht  eines  Neuen)  übrig  sind. 

In  mythologischen  Vergleichungen  für  ethnologische  Zwecke 
hat  man  nicht  die  secundären  Begriffe  auszuverfolgen,  da  phi- 
losophische Begriffe  überall  leicht  als  entsprechende  gedeutet 
werden  können.  Ist  die  Physiologie  des  Gedankenwachsthums 
einmal  in  der  Gleichartigkeit  ihrer  Gesetze  erkannt,  so  verliert 
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es  das  Interesse,  Uebereinstimmungen  aufzusnchen,  weil  sie 
a priori  schon  anzunehmen  sind.  Um  ethnologische  Gruppiran- 
gen zu  gewinnen,  bleibt  es  nutzlos,  in  ein  unbestimmtes  Meer 
von  Identitäten  zu  verschwimmen,  da  gerade  im  Gegentheil 
durch  zersetzende  Analyse  die  Differenzen  herauszusuchen  sind, 
um  die  Typen  specifisch  zu  charakterisiren.  Wenn  sich  anf  den 
untersten  Stufen  eine  Entwickelung  besonderer  Wortformen 
zeigt,  die  (weil  auf  keiner  psychologischen  Nothwendigkeit  ba- 
sirend)  aus  der  Gemeinsamkeit  einer  historischen  Wurzel  hervor- 
gewachsen scheinen,  so  müssen  solche  hie  und  da  hervorbrechende 
Lichtblicke  sorgsam  beobachtet  und  für  weitere  Aufhellung  be- 
wahrt werden,  aber  die  in  complicirteren  Denkoperationen  als 
gleichartig  hervortretenden  Ideen  sind  eben  nur  die  nach  dem 
organischen  Wachsthumsgesetze  aus  vorangegangenen  Causali- 
täten  hervortretenden  Effecte  auf  psychologischem  Gebiete. 

Die  Ethnologie  wird  die  Psychologie  mit  dem  Apparat  des 
tbatsächlich  Gegebenen  ausrüsten,  damit  sie  ungescheut  sich 
der  naturwissenschaftlichen  Behandlung  hingeben  darf  und  gegen 
jene  traurigen  Verstümmelungen  des  Materialismus  gesichert 
bleibt,  wodurch  die  Geistesscböpfungen  nach  dem  Procrustes- 
bette  des  Anorganischen  zurechtgeschnitten  werden  sollten.  Durch 
den  Glanz  ihrer  grossartigen  Entdeckungen  geblendet,  haben  die 
Naturwissenschaften,  oder  doch  allzu  eifrige  Freunde  derselben, 
schwere  Verstösse  begangen,  aber  ihre  exacte  Forscbungsraethode 
steht  nichtsdestoweniger  auf  einer  unerschütterlich  festen  Basis 
und  muss  sich  auf  dem  Gebiete  des  Geistigen  eben  so  haltbar 
beweisen,  wie  auf  dem  des  Körperlichen.  Der  Fehler  bisheriger 
Systeme  lag  darin,  dass  sie  diese  richtige  Methode  auf  unrich- 
tiges Material  anwendeten  und  dem  Geistigen  die  selbstständige 
Existenz  absprachen,  um  es  nur  als  Anhang  des  Körperlichen 
zu  behandeln.  Obwohl  die  elektrisch-polaren  Processe  krystal- 

lisationsfähiger  Mineralien  viel  Analoges  mit  den  organischen 
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des  Pflanzenwachsthums  haben,  so  würde  ein  direeter  Erklärungs- 
versueh  dieser  ans  jenen  docli  nur  zn  den  Missverständnissen 
Überwundener  Phantastereien  führen.  Erst  nachdem  man  die 
Pflanzenphysiologie  als  selbstständigen  Studiengegenstand  er- 
forscht und  ihre  Gesetze  festgestellt  hat,  darf  man  die  daraus 
gewonnenen  Resultate  in  Vergleichung  mit  den  anorganischen 
zusammenstellen  und  sich  berechtigt  fühlen,  weitere  Folgerungen 
zu  ziehen.  80  müssen  auch  im  Gebiete  des  Geistigen  die  psy- 
chologischen Manifestationen  als  unabhängiges  Naturobject 
dnrehstudirt  nnd  geordnet  sein,  che  man  es  wagen  könnte,  sie 
den  physiologischen  Processen  anznnähem  nnd  an  den  vorhan- 
denen Berührungspunkten  zn  verknüpfen,  und  diese  objective 
Betrachtung*)  des  Geisteslebens  muss  von  der  Ethnologie  aus- 
gehen, da  sie  allein  den  geeigneten  Ansatzpunkt  dafür  zu  liefern 
vermag. 

Weit  entfernt,  einen  secundären  Anhang  des  Leiblichen  zu 
bilden,  eine  unmittelbare  Fortsetzung  aus  gegebenen  Ursachen 
folgender  Wirkungen,  stellt  das  Geistige  eine  unabhängig  selbst- 
ständige Wesenheit  dar,  auf  deren  Seite  der  wahre  Schwerpunkt 
des  Menschen  liegt.  Den  organischen  Zusammenhang  zwischen 
Geistigem  und  Leiblichem  wird  kein  Naturforscher  leugnen 
wollen,  der  individuelle  Geist  kann  eben  so  wenig  ohne  die 
körperliche  Grundlage  existirend  gedacht  werdeu , wie  die 
Pflanze  ohne  das  mineralogische  Substrat,  auf  dem  sie  steht, 
aber  die  Pflanze  ist  trotz  dieses  Zusammenhanges  ein  unab- 
hängig selbstständiges  Naturproduct,  und  so  ist  es  der  Geist 
dem  Körper  gegenüber.  Wir  können  in  der  Botanik  die  Pflanze 
für  sich  allein,  abgelöst  von  jedem  andern  Zusammenhänge, 


*)  Di«  Psychologie  „findet  ihren  «igrnen  vorwärts  eilenden  Schritt  geride  ds 
gehemmt,  wo  das  eigenthfimliche  Feld  der  Culturgeschichte  beginnt,"  meint 
Th.  Wsitz,  aber  sie  hat  sich  dann,  um  auch  Jenes  zn  beherrschen,  ln  der  Ethno- 
logie zur  vergleichenden  Psychologie  za  erweitern. 
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zum  abgeschlossenen  Gegenstände  der  Studien  machen,  wir 
können  die  in  ihr  regierenden  Gesetze  alg  solche  untersuchen, 
und  können  die  chemischen  Bodenanalysen  meistentheils  ausser 
Acht  lassen,  ausser  eben  in  dem  ttlr  sie  bestimmten  HülfBgebicte 
der  Pflanzenkunde,  wo  sie  dann  ergänzend  und  erläuternd  hin- 
zutreten mltssen.  Ebenso  bietet  die  Physiologie  fUr 'gewisse 
Zweige  des  psychologischen  Studiums  ergänzende  Erläuterungen, 
Erläuterungen , die  für  Aufhellung  dieser  besonderen  Zweige 
ganz  und  gar  unerlässlich  sind,  die  im  Verhältniss  zum  Ge- 
sammtbegrifl  der  Psychologie  aber  nur  nebensächliche  Ergän- 
zungen bilden.  Wie  der  Kunstgärtner  nichts  (oder  doch  nur 
sehr  wenig)  von  geologischen  Schichtungen  zu  wissen  braucht, 
um  die  Blume  ihrem  ästhetischen  Werthe  nach  zu  cultiviren,  wie 
der  Technologe  oder  Mediciner  die  für  ihn  wichtigen  Erzeugnisse 
des  Pflanzenreichs  gründlich  erörtern  kann,  ohne  auf  das  Gebiet 
der  Geologie  zurückzugreifen,  so  kann  das  Studium  der  Physio- 
logie zwar  nicht  dem  Psychologen  erlassen  werden,  der  den 
genetischen  Wachsthumsprocess  des  Geistes  zu  durchdringen 
wünscht,  wohl  aber  dem  Dichter,  der  im  Schwünge  der  Poesie 
emporsteigt,  oder  dem  Moralisten,  der  die  sittliche  Schönheit 
hcrstcllenden  Regeln  zusammenordnet. 

So  reich  die  Hülfe  ist,  die  die  Ethnologie  verspricht,  so 
wenig  vermag  sie  freilich  für  den  Augenblick  zu  leisten,  da  die 
Kürze  der  Zeit,  seit  welcher  sie  ihre  factisch  gesicherte  Begrün- 
dung erlangte,  für  den  Aufbau  eines  naturwissenschaftlichen 
Systems  noch  nicht  ausreichte.  Die  Stärke  der  Naturwissen- 
schaften liegt  darin,  ihre  Schwächen  zu  kennen. 

Erst  seit  den  letzten  Jahren  ist  es  uns  möglich  geworden, 
einen  vollständigeren  Ueberblick  Uber  den  Globus  und  die  ihn 
bewohnenden  Völkerschaften  zu  gewinnen,  erst  seitdem  haben 
also  unsere  Anschauungen  diejenige  Totalität  erhalten,  die  als 
erste  Vorbedingung  in  der  Naturwissenschaft  vorausgesetzt  wird. 
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Am  gewöhnlichsten,  wie  Stanley  bemerkt,  ist  in  der  Statistik  der 
Irrthum,  der  aus  der  Annahme  einer  zu  engen  Berechnnngs- 
oder  Vergleichungsbasis  entspringt,  und  da  die  Statistik  nie- 
mals täuschen  kann,  muss  eine  unvollkommene  eben  so  nothwcn- 
dig  verkehrte  Resultate  geben,  wie  eine  vollkommene  richtige. 
Erst  wenn  der  Chemiker  aller  Reactionen  eines  neuen  Körpere 
gewiss  ist,  kann  er  ihn  mit  Sicherheit  in  sein  System  einordnen, 
und  bis  dahin  lässt  er,  als  ächter  Jünger  der  Naturwissenschaft, 
seine  Entscheidung  in  Buspenso. 

Die  früheren  Versuche,  mit  Hülfe  der  exacten  Forschnngs- 
methode  in  die  Psychologie  einzudringen,  mussten  auch  deshalb 
fehlscblagen , weil  die  Vorbereitungsstudien  noch  nicht  hinläng- 
lich gereift  waren,  um  zur  abschliessenden  Spitze  anfzusteigen. 
In  den  Reichen  der  Naturwissenschaft  treibt  stets  ein  sprossender 
Zweig  aus  dem  andern  hervor,  und  wie  die  Physiologie  der 
Thiere  kaum  ohne  die  der  Pflanzen  verstanden  werden  könnte, 
und  diese  nicht  ohne  die  chemisch-physikalischen  Processe,  so 
auch  nicht  die  Psychologie  ohne  Physiologie.  In  der  Physiologie 
selbst  aber  scheint  man  gerade  jetzt  die  äusserste  Grenze 
erreicht  zu  haben,  bis  wohin  dieselbe  fortzuschreiten  fähig 
sein  wird,  da  sie  bereits  das  Grenzgebiet  der  Psychologie  er- 
reicht bat.  Die  grossartigen  Entdeckungen  Uber  die  Natur  des 
Lichtes,  in  Verbindung  mit  den  physiologischen  Experimenten 
über  das  Sehen,  haben  das  optische  Gesichtsbild  bis  dicht  an 
den  Gedanken  hinangeführt,  bis  an  die  schon  unsichtbare  Stelle, 
wo  das  Gesehene  in  das  Gedachte  verschwindet,  und  die  Phy- 
siologie wird  uns  hierüber  hinaus  keine  weiteren  Aufschlüsse, 
gewähren  können,  da  ihre  Domäne  dort  abschlfesst.  Den  hier  abge- 
rissenen Faden  haben  wir  nuu  wieder  aufzunehmen  in  einer  an- 
dern Wissenschaft,  in  der  Ethnologie,  wo  wir  den  psychisch  schon 
verwirklichten  Gedanken  deutlich  refiectirt  sehen  in  den  Ideen- 
sehöpfungen,  die  den  Horizont  der  verschiedenen  Gesellschafts- 


Vorwort. 


LIÜ 


kreise  auf  Erden  umschweben.  Allerdings  werden  wir  diesen 
Gedanken,  auch  wenn  wir  auf  die  rohesten  nnd  primitivsten 
Anfänge  in  den  Naturvölkern  zurflckgehen,  immer  erst  in  einem 
verhältnissmässig  schon  weit  vorgeschrittenen  Stadium  erkennen, 
in  einer  Entwicklungsphase,  die  bereits  durch  eine  breite  Kluft 
von  demjenigen  Momente  getrennt  ist,  wo  das  Gesichtsbild  der 
Retina  unseren  physikalischen  Instrumenten  sich  entzog,  aber 
immer  ist  es  ein  Gewinn,  zwei  feste  Punkte  raarkirt  zu  haben, 
und  vielleicht  wird  es  beim  Entgegenarbeiten  von  beiden  Seiten 
gelingen,  den  Zwischenraum  mehr  und  mehr  zu  vermindern  oder 
in  der  Mitte  zusammen  zu  treffen. 

Diese  ergänzende  Fortsetzung  zu  den  physiologisch-psy- 
chologischen Studien  kann  nur  die  Ethnologie  bieten,  die 
Psychologie  in  ihrer  ethnologischen  Gewandung,  nicht  etwa 
die  individuelle  Psychologie.  Wenn  wir  in  dieser  an  die 
Physiologie  anschliessen  wollen  und  über  die,  Physiologie  und 
Psychologie  scheidende,  Linie  hinausdenken,  so  denken  wir 
im  Denken  und  kommen  bald,  trotz  aller  Abstraetion,  zu  einem 
Stillstand,  da  der  Bcgreifer  ohne  ein  zu  Begreifendes  nichts  be- 
greifen kann  (wie  für  Kant  „die  verlangte  Aufgabe  von  dem 
Sitz  der  Seele,  die  der  Metaphysik  zugemuthet  wird,  auf 
eine  unmögliche  Grösse  führt“).  Um  das  Unbekannte  in  Func- 
tionen bekannter  Grössen  zu  bestimmen , muss  der  Stoff  für  die 
Denkarbeit  aufs  Neue  von  aussen  herbeigetragen,  in  den  That- 
sachen  der  Ethnologie  gesucht  werden,  die  uns  die  subjectiven 
Gedanken  in  ihrer  objectiven  Spiegelung  als  Völkergedanken 
zeigt,  und  für  diese  Betrachtungen  werden  sich  am  besten  die 
mythologischen  und  socialen  Vorstellungen  eignen,  da  sie  uns 
in  grössten  Mengen,  und  also  in  vielseitigster  Vergleichung,  zu 
Gebote  stehen.  Wenn  wir  dann,  die  fünf  Continente  überschauend, 
überall  die  gleichen  uud  durchaus  identischen  Gedanken  hervor- 
wachsen, unter  ihren  LocaHÜrbungen  hindurchblicken  sehen,  so 
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sind  uns  damit  die  geeigneten  Objecte  geboten,  um  die  abge- 
leiteten Gesetze  an  ihnen  zu  prüfen  und  die  Vorgänge  zu  ver- 
stehen, die  unser  eigenes  Geistesleben  regieren. 

Erklären  heisst  die  Verhältnisse  innerhalb  von  Raum  und 
Zeit  durch  einen  methodischen  Untersnchungsgang  nachweisen, 
warum  und  wie  diese  Verhältnisse  solche  geworden  sind.  Wag 
Uber  Raum  und  Zeit  hinausliegt,  also  Alles  auf  einen  ersten  Ur- 
sprung Bezügliche,  ist  keiner  directcn  Erklärung  fällig,  sondern 
nur  objectiv  auf  das  Ich  zurUckführender  Gedankencombinationen, 
die  erst  nach  Abschluss  mit  allen  objectiven  Thatsachen,  selbst 
objectiv  projicirt  werden  könnten. 

Die  aus  den  verschiedenen  Stellungen  der  Erde  zur  Sonne, 
während  ihres  Umschwunges  um  dieselbe,  resultirenden  Verschie- 
denheiten der  Insolation  werden  in  ihrer  gleichmässig  ab-  und 
zunehmenden  Verbreitung  Uber  die  Oberfläche  der  Erde  wieder 
durch  eine  Gegenwirkung  aus  derselben,  je  nach  den  geologischen 
Stratificationen  in  der  maritim  - eontinentalen  Lagerung  der 
Locnlitäten  modificirt,  und  in  solcher  Weise  bilden  sich  die  (durch 
eine,  die  Oscillationen  der  Schwankungen  begrenzende  Peripherie- 
weite der  zur  Lcbensexisteuz  nöthigen  Erlaubnissfäliigkeit  um- 
zogenen) Schöpfungseentren,  in  welchen  die  Individuen  gleicher  Art 
unter  den,  veränderten  Bedingungen  jedesmal  angepassten,  Va- 
rietäten erscheinen.  Die  Pflanze  oder  das  Thier,  als  Ausdruck 
seiner  geographischen  Provinz,  repräsentirt  einen  unter  den  Phasen 
des  organischen  Cyclus  unveränderlichen  Typus  der  Existenz, 
indem  beim  Gleichbleiben  der  äusseren  Bedingungen  in  der  Um- 
gcbungswelt  auch  der  aus  diesen  Causalitäten  hervorgehende 
Eflcct  im  Mikrokomos  ein  unveränderlich  gleicher  sein  muss.  Beim 
Menschen  dagegen  lässt  sich  kein  Bild  eines  fixirten  Typus  ent- 
werfen, da  die  Phasen  des  organisch  entwickelten  Cyclus  eben 
noch  nicht  in  der  Curvc  ihres  Umlaufes  überschaut  wurden,  da 
(wenn  auch  manche  Scitonzweige  schon  erschöpft  und  abgewclkt 
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sind)  der  Hanptstatnm  der  Menschheit  doch , nach  wie  vor,  im 
Fortbildungsstadinm  begriffen  ist,  dessen  Endziel  wir  weder  er- 
blicken , noch  (beim  Mangel  jeder  Vergleichung)  irgend  vor- 
ahnen können.  Mit  solchem  Abschluss  mangelt  deshalb  auch 
jede  directc  Werthabsehätzung  der  Theilc,  die  sieh  erst  im  Ganzen 
gegenseitig  bestimmen.  Bei  dieser  flüssigen  Umbildung,  in  der 
sich  der  Mensch,  und  mit  ihm  also  alle  seine  in  Correlation  des 
Wachsthums  stehenden  Organe  finden,  hat  keins  derselben  die- 
jenige Stabilität  erreicht,  wie  sie  erfordert  wird,  um  als  gleich- 
bleibender Maassstab  zur  Eintbeilung  eines  künstlichen  Systems  zu 
dienen.  Bei  der  Pflanze  Hessen  sich  die  in  jeder  individuellen 
Entwickelung  gleichartig  wiederkehrenden  Blttthenorgane  (die 
eben,  als  letzte,  den  Wechsel  in  den  ihnen  vorangehenden  Ge- 
bilden beschliessen)  zur  Classification  verwenden,  beim  Menschen 
ist  dagegen  der  Schädel  durchaus  ungeeignet,  da  er  bei  der  ver- 
änderten Culturweite  mit  jeder  neuen  Generation  selbst  noch 
verändert  werden  wird.  Die  im  Schädel  vorgehenden  und  auf  ihn 
zurückwirkenden  Processe  bilden  ihrer  psychischen  Seite  nach  die 
Sprachforschungen,  die  ebenfalls  im  genetischen  Entwickelungs- 
triebe bestünmungslos  fortwuebern  und  nach  allen  Seiten  Schossen 
hervortreiben,  wenu  nicht  durch  die  Fesseln  der  Grammatik  in  ihrer 
ungebundenen  Freiheit  beschränkt  und  oft  durch  sie  eingeengt. 

Als  elementare  Einheit  kann  nur  der  Keim  betrachtet  werden, 
aus  dem  sie  emporquellen,  also  die  elementaren  Grundideen,  die 
aus  den  reizenden  Einflüssen  der  Aussenwelt  in  der  gäbrenden 
Nervenaction  des  Gemeingeftlhls  anschiessen  nnd  so  die  ersten 
Denkregungen  an’s  Licht  fordern.  Auf  der  körperlichen  Sphäre 
des  Nervensystems  entspricht  jedem  Reiz  eine  nach  aussen  wir- 
kende Bewegung  in  M uskeleontraction,  sei  es  reflexiv  auf  dem 
Gebiete  des  Sympathieus,  sei  es  durch  Volition  im  cerebro-spinalen. 

Indem  nun  bei  den  höher  organisirten  Thieren  die,  Molekular- 
kräfte der  Aussenwelt  (in  Licht  und  Schall)  auflassenden,  Sinnes- 
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organe,  deren  jene  zu  ihrer  Existenzerhaltung  bedürfen,  ihre 
Effectreize  acrumnliren,  bo  treten,  indem  diese  wieder  als  Causa- 
litäten  anf  das  Allgemeingeftihl  agiren,  ihre  eigenen  Effecte  als 
Laut  aus  dem  Innern  des  Individuums  hervor,  schon  beim  Thiere 
im  directen  Ausdruck  der  Geftthlswallungon.  Beim  Menschen 
klären  sieh  diese  zu  bestimmten  Wortbegriffen,  und  indem  sich 
dann  die  bisherigen  Effecte  aufs  Neue  in  Cansalitäten  ver- 
wandeln, so  springt  die  selbstständig  fortwachsende  Denk- 
thätigkeit  hervor,  in  der  das  durch  Steigerung  des  Seelischen 
gezeugte  Geistige  sich  in  freien  Schöpfungen  bewegt,  die, 
unabhängig  vom  Körperlichen,  aus  sich  weiterzeugen,  so  dass 
fortan  nicht  nur  die  Affecte  tönen,  sondern  in  der  Rede  ge- 
sprochen wird,  und  das  meditative  Denken  zur  Abstraction 
emporstrebt.  Statt  den  Anfang  auf  einen  Uranfang  weiter 
und  weiter  zurück  zu  schieben,  bis  der  undeutlich  auseinander 
schwimmende  Horizont  die  Fragen  verwischt,  müssen  wir  ihn 
rundläufig  in  der  Formel  zusammenfassen,  die  die  Cansalitäten 
der  Umgebungsverhältnissc  ihren  mikrokosmischen  Effecten  gcgen- 
ttberstellt,  um  den  unbekannten  Rest  derselben  zu  berechnen. 
Die  Welt  wird  für  den  Menschen  ein  unendliches  All  bleiben, 
wohinein  er  freilich  gleichfalls  seine  Kenntnisse  zu  erweitern 
vermag,  worüber  er  aber  vorläufig  nur  wenig  Hoffnung  hat  zu 
endlichem  Abschluss  der  Anschauung  zu  kommen,  und  dessen  Zu- 
sammenhang er  ebenso  wenig  zu  verstehen  vermag,  wie  die  auf 
der  Fensterbank  kriechende  Ameise  die  Einrichtung  des  Gartens, 
in  den  sie  hineinblickt,  oder  gar  der  Stadt,  worin  der  Garten 
liegt,  den  die  Stadt  enthaltenden  District,  die  Provinz,  das  Land 
u.  s.  w.  Die  Erde  dagegen  bietet  in  ihrem  Rund  eine  über- 
sichtliche Umgrenzung  des  vorhandenen  Materials,  und  für  die  anf 
terrestrische  Verhältnisse  beschränkten  oder  doch  von  ihnen  aus- 
gehenden Forschungszweige  giebt  es  keine  Entschuldigung,  wenn 
sie  den  theoretischen  Aufbau  des  Wissens  früher  beginnen,  ehe 
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die  Grundlagen  des  Thatsächlichen  in  genügender  Vollständig- 
keit gelegt  sind. 

Die  ethnologischen  Eintheilnngen  sind  nach  den  Cultur- 
kreisen  vorzunehmen,  indem  sich  in  diesen  der  jedesmalige  Cul- 
minationspunkt  höchster  Entwickelung  zeigt,  und  die  Classifica- 
tion im  natürlichen  System  muss  die  Auffassung  der  wesentlichen 
Merkmale  sowohl,  wie  ihre  Herleitung  in  genetischer  Entwicke- 
lung begreifen.  Die  Weltgeschichte  gleicht  einem  Garten,  in 
welchem  an  günstiger  Oertlichkeit  eine  beschränkte  Zahl  Luxns- 
pflanzen  cultivirt  sind,  während  zwischen  ihnen  allerlei  Gräser 
und  theilweis  selbst  Unkraut  in  fast  bestimmungsloser  Zahl  der 
Arten  wuchert.  Der  Gärtner  verwendet  seine  besondere  Sorg- 
falt auf  prächtige  Lieblingsblumen  oder  Fruchtbäume,  die  ihm 
Nutzen  bringen,  und  er  wird  an  jeder  dieser  Pflanzen,  die  viel- 
leicht mehrfach  hintereinander  durch  neu  zugefügte  Pfropfungen 
veredelt  und  schliesslich  ganz  nmgewandelt  sind,  ihre  vergangene 
Geschichte  an  dem  jedesmaligen  Cyclus  markirender  Phasen 
kennen,  wie  wir  diejenigen  früherer  Civilisationen , die  nach- 
einander nnd  übereinander  emporgestiegen  sind.  Handelt  es  sich 
um  eine  übersichtliche  Anordnung  der  vorhandenen  Pflanzen,  so 
hat  diese  eine  descriptive  Beschreibung  des  jedesmaligen  Typus 
zu  liefern  und  zugleich  das  Warum  seiner  Sogestaltung  aus  der 
Genesis  derselben  zu  erklären.  Um  indess  die  dabei  mitwirken- 
den Gesetze  physiologischen  Werdens  zu  verstehen,  wird  sich 
der  Botaniker  auf  die  niederen  Kräuter  und  Kryptogamen 
hingewiesen  sehen,  um  bei  ihnen  im  engeren  Rahmen  und 
leicht  überschaulich  die  Proccsse  gleichsam  experimentell  zu 
8tudiren.  Erst  wenn  er  dort  durch  prüfende  Controle  das 
Sicherhcitsgefühl  erhält,  zu  festen  Regeln  gekommen  zu  sein, 
darf  er  es  wagen,  dieselben  auf  die  eomplicirten  Vorgänge 
der  durch  die  Cultur  schon  veränderten  Pflanzengebilde  anzu- 
wenden, und  ebenso  werden  ethnologische  Analysen  den  Durch- 
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blick  erleichtern,  um  die  Bedeutung  der  Gescbichtsvölker  zu 
verstehen. 


Um  die  reichen  Felder  ethnologischer  Beobachtung,  die  in  die- 
sem Bande  betreten  werden,  irgendwie  erschöpfend  zu  behandeln, 
liätte  sich  mindestens  jedes  Capitel  zu  einem  Bande  erweitern 
müssen.  Zu  wiederholen,  was  schon  genugsam  früher  gesagt 
nnd  in  jedem  für  Unterhaltung  oder  Belehrung  bestimmten  Buche 
sich  reproducirt  findet,  scheint  zwecklose  Papierverschwendung; 
oberflächliches  Raisounement  dagegen  Uber  Gegenstände,  die  erst  in 
ihrem  Detail  festgestellt  sein  müssen,  ehe  sie  überhaupt  zum 
Gegenstand  eines  Raisonnements  werden  können,  dürfte  nicht  nur 
keine  Förderung,  sondern  geradezu  ein  Verderb  und  der  ge- 
fährlichste Feind  des  Wissens  sein.  Ich  konnte  deshalb  nur  in 
möglichster  Kürze  auf  alle  die,  oder  doch  die  bauptsäcb- 
1 ichsten  der  Punkte  hindeuten,  die  bei  einer  spateren  Specialbe- 
handlung einzelner  Parthien  Berücksichtigung  verdienen  und  für 
Herstellung  des  richtigen  Sachverhaltes  im  Auge  zu  behalten  sind. 
Dies  gesainmte  Detail  würde  erst  gründlich  durchstudirt  werden 
müssen,  ehe  Jemand  auf  diesem  Areal  als  Lehrer  auftreten  dürfte, 
obwohl  es  immer  nur  ein  beschranktes  ist  im  Verhältnisa  zur 
ganzen  Ausdehnung  der  Ethnologie.  In  der  Ethnologie  können 
wir  erst  wenig  lehren,  weil  wir  im  gewissenhaften  Sinne  der 
Naturforsehung  so  ziemlich  noch  nichts  in  ihr  wissen.  Es  han- 
delt sich  zunächst  nur  darum,  Anregung  zu  weiteren  Detailstudien 
zu  geben. 

Die  Art  nnd  Weise,  wie  in  den  ethnologischen  Lehrbüchern 
gewirtbschaftct  wird,  das  unbedenkliche  Selbstvertrauen  und  die 
Gemtlthsruhe,  mit  der  man  Stämme  nnd  Völker  in  Rassen  zu- 
sammenpackt  oder  mit  grammatischen  Sprechznngen  versieht, 
zeugt  eben  so  sehr  von  bewundernswert  her  Kühnheit,  wie  von 
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verwunderlicher  Unkenntnis».  Das  lesende  Publikum  hört  freund- 
lich zu  und  lässt  sieh  die  bequem  eingefassten  Erzählungen, 
die  ohne  grosse  Denkarbeit  übersichtlich  erlernt  werden  können, 
recht  gern  gefallen.  Den  Naturforscher  aber  packt  ein  Grausen 
in  dieser  gespenstischen  Welt  ethnologischer  Missschöpfungen, 
die  eine  mit  unvollkommen  und  grossentheils  entstelltem  Material 
operirende  und  also  nothwendig  auf  verworrenen  Irrwegen  wan- 
delnde Syllogistik  je  nach  der  snbjectiveu  Laune  des  Augen- 
blicks um  sich  heraufbeschwört. 

Neben  der  Herbeischaffung  und  Vervollständigung  des  auf 
allen  Punkten  bedürftigen  Materials,  seiner  Sichtung  und  Klärung, 
muss  das  Streben  der  Ethnologie  fllr’s  Erste  besonders  darauf 
gerichtet  sein,  die  Berechtigung  der  inductiven  Forschungs- 
methode in  der  Psychologie  zur  Anerkennung  zu  bringen,  und 
damit  die  unserer  Gegenwart  adäquate  Weltanschauung. 
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Nach  Ankunft  des  franziisiseben  Postdampfschiffes  gab  mir 
am  '!.  März  1804  mein  frenndlieher  Wirtli,  Herr  Kuffke,  das  Ge- 
leit an  Bord,  wo  wir  Abschied  nahmen.  Bald  war  Alles  zur 
Abfahrt  fertig  und  dampften  wir  zwischen  den  niedrigen  Ufern 
des  Donna i hin,  der  von  dem  Mekhong  ausmltndet.  In  der  Ferne 
zieht  sich  eine  Htlgelreihe  hin,  die  sieh  im  Bogen  herumschwiugt, 
um  an  der  kahlen  und  steil  abfallenden  Spitze  des  Kap  St.  James 
auszulanfen.  Ein  kleines  Dörfchen  lag  an  der  Bucht,  und  Fischer- 
biite  belebten  das  Wasser,  bis  wir  die  offene  See  gewonnen 
hatten.  Wir  hatten  in  der  ersten  Cajüte  unter  den  Mitpassagiercu 
die  japanische  Gesandtschaft,  die  sich  auf  ihrer  Mission  nach 
Europa  befand.  Die  einförmige  Fahrt  gab  Gelegenheit  zu  man- 
cher interessanten  Unterhaltung,  da  mehrere  der  Mitglieder  ein 
ziemlich  fertiges  Englisch  sprachen  Die  beigegebenen  Techniker 
hatten  auf  dem  Schiff  vollauf  zu  thun,  da  es  ihnen  oblag,  alles 
Neue  und  Wissenswcrthe  zu  beobachten.  Freilich  kamen  schon 
seit  mehreren  Jahren  Dampfschiffe  nach  Japan,  doch  hatte  der 
Zeitraum  noch  nicht  genügt,  Alles  auszulemen,  und  brachte  noch 
jedes  Sehiff  das  Eine  oder  Andere,  was  vorher  nicht  gesehen 
war.  Zu  Zeiten,  wo  das  Deck  weniger  gefüllt  war,  bemerkte 
ich  einen  der  Zeichner  hallte  Stunden  lang  neben  einem  liohr- 
stuhl  sitzen,  ihn  von  .allen  Seiten  betrachten  und  ausmessen,  die 
Art  der  Zusammeufilgung genau  untersuchen  und  Alles  zu  Papier 
bringen,  als  ob  er  einer  der  Abgesandten  Montezuma's  gewesen, 
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der  aeineiii  Herrn  Bericht  über  die  au«  dem  Osten  angelangten 
Fremden  zu  senden  hatte. 

Während  der  Nacht  passirten  wir  die  rundgestreckten  Hügel  der 
Insel  Pulo-Kondor  und  kamen  am  5.  März  spät  Abends  in  Sin- 
gapore  an,  in  New-Harbour  landend,  wo  ich  die  Freude  hatte, 
von  meinem  Bruder  empfangen  zu  werden,  und  ihn  nach  dem 
Landsitze  des  Handlungshauses  Hüsing,  Schroeder  et  Co  begleitete. 
Alle  Europäer  nehmen  ihre  Wohnung  auf  einer  der  überall  die 
Insel  durchziehenden  Hügelkuppen,  ausserhalb  der  Stadt  und  in  sol- 
cher Entfernung,  dass  sieh  diese  leicht  jeden  Morgen  mit  einer  Equi- 
page erreichen  lässt,  um  die  Comptoirstundeu  dort  zn  verbringen. 
Gegen  Sonnenuntergang  fährt  man  dann  wieder  nach  den  Gärten 
hinaus,  um  dort  zn  diniren  und  die  Abende  im  Genüsse  der 
kühlen  Brisen  zu  verbringen.  Der  der  erwähnten  Firma,  die  da- 
mals von  Herrn  Wagner  geleitet  wurde,  gehörige  Hügel  ging 
unter  dem  Namen  Sweet  Briar's  hill  und  war  geschmackvoll  mit 
Gartenaulagen  umgeben,  sowie  mit  Fruchtbäumen,  die  Herr  Hü- 
sing bei  seinem  früheren  Aufenthalte  dort  angeptlanzt  hatte.  In 
der  Nähe  wohnten  mehrere  der  anderen  Deutschen,  die  den  an- 
gesehensten Theil  der  Kaufmannschaft  in  Singapore  ausmacheu, 
und  unserem  Hause  gegenüber  lag  der  deutsche  Club,  mit  Lese- 
und  Spielzimmer,  sowie  mit  Concert räumen. 

Auf  Singapores  Bedeutung  als  Handelsplatz  oder  eine  aus- 
führliche Beschreibung  dieser  Stadt  brauche  ich  nicht  weiter  ein- 
zugehen. Singapore  ist  oft  genug  dem  Publikum  vorgeführt 
worden,  und  Touristen  sprechen  meist  mit  Entzücken  von  dem 
romantischen  Einblick  in  den  Osten,  den  das  Nationalitäten-Gc- 
wimmel  seines  Hafens  gewähre.  Auf  den  Reisenden  jedoch , der 
die  Völker  in  ihrer  Ileimath  gesehen  hat,  kann  das  verzerrte 
Contcrfci  derselben  in  Singapore  nur  einen  widerwärtigen  Eindruck 
machen,  oder  doch  jedenfalls  einen  unbefriedigenden,  wie  wenn 
er  die  unter  dem  blauen  Himmel  des  Südens  wogende  Palme  in 
der  Verkrüppelung  einer  nordischen  Treibhauspflanze  wiederfiudet. 
In  Siugapore  sieht  man  Chinesen,  Hindus,  Birmanen,  Siamesen, 
Araber,  Perser,  Javaner  und  andere  Insulaner,  aber  keiner  trägt 
sein  echtes  und  charakteristisches  Gepräge.  Der  Sohn  aus  dem 
Reiche  der  Mitte  bleibt  durch  sein  Clanverhältniss  stets  mit  die- 
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sein  verknüpft.  Und  obwohl  er  jetzt  nicht  mehr  zur  Rückkehr 
verbunden  ist,  obwohl  er,  wie  in  Batavia  und  Manilla,  auch  in 
Singapore  anfängt  ansässig  zu  werden,  so  schlägt  er  doch  auf 
fremdem  Boden  keine  feste  Wurzel,  er  verheirathet  sich  vielleicht 
mit  den  Tächtern  des  Landes,  aber  er  bildet  keine  Familie,  und 
ein  Chinese  ohne  Familie  ist  ein  Fisch  ohne  Wasser.  Dann  die 
armen  Birmanen  und  Siamesen,  die  durch  die  Strassen  Singa- 
pores  dahinschleichen,  ohne  ihre  himmelanfstrebcndcn  Pagoden, 
ohne  ihre  Bonzen,  die  sie  füttern  dürfen  1 Die  bengalischen  Las- 
cars,  die  Kling  aus  dem  Deecan,  man  sieht  sie  vor  kleinen 
Zeltchen  beten,  mit  bunten  Fähnlein  geschmückt,  aber  man  denkt 
an  ihre  prachtgeschmtlckten  Tempel,  die  daheim  auf  Indiens  Erde 
stehen.  Und  der  Araber,  der  seinen  Gebetteppich  breitet,  der  heim- 
lich und  verstohlen  den  Kiblali  Mekkas  sucht!  Dort  von  deinen  Mo- 
scheen schlägt  laut  und  ktthn  an’s  Ohr  der  Ruf,  die  Stunden  des 
Tages:  Allah  Akbar,  durchtönt  es  die  Stille  der  Nacht:  Allah  Akbar; 
hier,  im  Lande  der  Ungläubigen,  suchst  du  dich  furchtsam  ihren 
Blicken  zu  entziehen,  da  man  deiner  spotten  möchte  und  hier  nicht  mit  « 

Steinen  geworfen  werden  darf,  wie  im  heilig  rümisch-mckkaischen 
Reich.  In  Singapore  findet  mau  nur  kümmerliche  Schattenbilder  der 
glänzenden  Gemälde,  die  im  Osten  an  den  Augen  vorttbergezogen 
sind,  und  man  wendet  bald  den  Blick  ab,  um  die  Illusion  der  Er- 
innerung nicht  zu.  verderben.  Einigermassen  begründetes  Anrecht 
auf  Beachtung  hat  in  Singapore  nur  der  Malaye,  und  ich  enga- 
girte  deshalb  für  den  unvermeidlichen  Aufenthalt  einiger  Wochen 
einen  malayisehen  Lehrer,  theils  um  das  Malayisehe  meiner 
früheren  Reise  wieder  aufzufrischen,  theils  um  einige  Punkte  aus 
der  malayisehen  Literatur  mit  ihm  zu  erörtern. 

Ihre  niedlichen  Pantan  sind  vielfach  übersetzt.  Man  kennt 
die  Erzählungen,  die  Geschichten  der  Malayen  und  ihre  Genea- 
logien, aber  was  die  Malayen  selbst  eigentlich  sind,  davon  weiss 
man  im  Grunde  nichts,  obwohl  Andere  so  viel  davon  zu  wissen 
glauben,  dass  gewöhnlich  die  javanischen  Niederlassungen  auf 
Singapore  als  malayisehe  bezeichnet  und  dann  diese  Namen  in 
weiterer  Rückwirkung  auch  für  Menangkabow  zur  Geltung  ge- 
bracht werden  sollen. 

Den  alten  Alphabeten  der  Philippiueu  Ylocano,  Bataugas, 

1* 


Digitized  by  Google 


Singapore 


4 

Pampaugo , Cabalao,  Bulacan)  auf  chiuesiehem  Papier  (iu 
Hulacaii  1652)  oder  unter  den  Igorrotes  (auf  einer  Platte)  1887 
wurde  die  damals  uuentzifferte  Inschrift  Singapores  verglichen 
(als  aus  derselben  hinterindischen  Quelle). 

Singaporc  wiederholt  die  Lage  Constantinopels  auf  der 
grossen  Durchfuhrstrasse  von  Indien  nach  China,  und  es  hat 
sein  rasches  Aufblühen  den  verständigen  Massregeln  der  Eng- 
länder zu  verdanken,  die  es  als  Freihafen  im  vollsten  Sinne 
allen  Schiften  öffneten  und  weder  Hafengelder  erhoben,  noch 
Angabe  der  eingefUhrten  Waaren  verlangten.  Dadurch  zog  sich 
der  Handel  aller  umliegenden  Inseln,  der  sich  unter  den  Hol- 
ländern Batavias  sowohl,  wie  in  Siam  und  Cochinchina  durch 
eine  Menge  Plackereien  gedrückt  fühlte,  nach  Singaporc.  Gleich- 
zeitig wurde  das  Land  auf  der  Insel  jedem  Anbauer  unentgelt- 
lich zugctheilt,  und  so  wurden  bald  von  den  Chinesen  im  Jungle 
Gambier-Plantagen  angelegt,  sowie  Pfeifer-  und  Muskatanptian- 
zungen  auf  den  Hügeln.  Nur  in  der  Stadt  ist  vom  Grund  und 
Boden  eine  Abgabe  zu  zahlen.  Von  den  1UU,U00  Einwohuern 
der  Insel  kommen  etwa  81,000  - 82,000  auf  die  Stadt. 

Durch  Raffle’s  verständige  Leitung  wurde  Englands  Verlust 
in  Wiederabtretung  Javas  zum  Theil  ersetzt,  und  der  Tumangung 
(Statthalter  oder  Sultan  von  Johore)  Uberliess  1810  den  Küsten- 
strich, auf  den  er  1824  seine  Hoheitsrechte  cedirte.  England 
und  Holland  thfeilteu  dann,  wie  einst  Spanien  und  Portugal  durch 
Papst  Alexanders  II.  Meridian,  ihre  asiatische  Welt;  Holland 
gab  seine  Besitzungen  auf  dem  Festlande  auf,  und  England  zog 
sich  dafür  aus  dem  Arehipclago  zurück.  Da  Singapore  als  un- 
bedingter Freihafen  geöffnet  wurde,  ohne  Gütermonopol  und  olme 
Hafengelder,  zog  es  rasch  einen  bedeutenden  Küstenhandel  her- 
bei. Nur  in  der  Stadt  war  das  Land  mit  Abgaben  belegt,  ausser- 
halb derselben  wurde  es  frei  überlassen.  Die  Bewohnerschaft 
besteht  aus  Chiuesen  (meist  aus  Hainau),  Malaien,  Kling,  Ja- 
vanen,  Bengalen,  Arabern,  Bugis,  Parsis,  Europäern. 

Bei  dem  numerischen  Ueberwiegen  der  Chinesen  hätte 
manchmal  von  ihnen  Gefahr  drohen  können,  besonders  seit  sich 
der  Geheimbund  der  Triadeu-Gesellschaft  unter  ihnen  verbrei- 
tete, wenn  nicht  bei  der  Nähe  der  englischen  Besitzungen  iu 
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Indien  leicht  Truppen  nach  Singajiorc  geworfen  werden  könnten. 
Kurz  nach  der  Gründung  der  Stadt  wurde  von  den  Tan-Tae- 
Hoey  , die  nen  Aufgenommene  durch  Blnttrinken  zuschwören 
Messen,  ein  Versuch  gemacht,  die  noch  junge  Colonie  zu  zerstören. 

Nachdem  die  im  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  gebildete 
Gesellschaft  Thien-Hauw-Hoih  (Familie  der  Königin  des  Him- 
mels), die,  den  Himmelssohn  verfluchend,  in  Herbeiführung  des 
goldenen  Zeitalters  das  neue  Weltreich  anbahnen  wollte,  durch 
die  einander  folgenden  Edicte  des  Kaisers  Kia-king  unterdrückt 
war,  entstand  unter  der,  trotz  der  Verbote  des  Kaisers  Tao- 
Kwang  zunehmenden  Opiumschmuggelei  der  Geheimbund  der  Thien- 
Ti-Hoih  (des  Himmels  und  der  Erde  Brüderschaft,  der  Himmel, 
Erde  Familie),  dessen  Verbrüderte  es  (nach  Rüttinger)  als  ihr 
Prineip  aussprecheu  : sie  seien  vom  höchsten  Wesen  dazu  be- 
rufen, den  Contrast  zwischen  vernichtendem  Elend  und  üppigstem 
Reichthum  anfzuheben ; die  Eidesformel  wird  unter  gezückten 
Schwertern  gesprochen,  wobei  das  neue  Mitglied  der  Hoih  einem 
weissen  Hahn  den  Kopf  abhaut.  Die  Gesellschaft  ist,  besonders 
auf  den  Handelsplätzen  des  Arehipelago  ausgebreitet,  nach  Süd- 
china verzweigt,  und  wird  von  einem  geheimen  Centralcomite 
geleitet,  dessen  Präsident  (Koh,  der  Aelteste)  zwei  Beisitzer 
(Hiong,  Thi,  oder  Brüder)  hat.  Alle  Griffe  müssen  zum  Erken- 
nungszeichen mit  drei  Fingern  geschehen,  und  auf  Ansprache 
wird  ein  Reim  des  Siegels  (fünfeckiger  Form)  geantwortet. 
Geschwätzige  oder  des  Verraths  verdächtige  Personen  müssen  so- 
fort durch  Gift  unschädlich  gemacht  werden,  heisst  es  in  den 
Gesetzen,  die  Verschweigung  der  Namen  und  unbedingten  Gehor- 
sam fordern.  Nach  Schlegel  geht  der  Hung-Orden  zurück  auf 
den  Bund  der  Gelb-Mtttzen-Rebellen , der  zwischen  Liupi  und 
Changfi  in  Kwanyü  (des  westlichen  China)  geschlossen  wurde 
168—265  p.  d.).  Die  Geheimsecten  der  Chinchi-Hoei  und  Kwanie- 
Hoei  in  Amoy,  Cantou  und  dem  Rhio-Archipel  handelten  bei  der 
Revolution  1847  gemeinsam  (nach  de  Brnyn-Kops). 

Mein  Aufenthalt  in  dem  mir  schon  aus  einem  früheren  Be- 
suche im  Jahre  1850  bekannten  Singapore  wurde  mir  dadurch 
nutzbar,  dass  mir  mehrere  Lesezimmer  offen  standen,  und  wer 
für  einige  Jahre  vergeblich  nach  literarischen  Hlilfsquellen  ge- 
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lechzt  hat,  rtlhlt  ein  trunkenes  Wonnegefühl,  wenn  er  zuerst 
wieder  die  Schwelle  einer  Bibliothek  betritt.  Durch  die  Güte 
des  Herrn  Logan  (Bruder  des  früheren  Herausgebers  des  be- 
kannten Journals)  war  mir  zu  denen  der  Townball  Zutritt  ge- 
geben, und  obwohl  die  BUchersaninilung  nur  beschränkt  war, 
so  schloss  sie  doch  manche  Specialitäten  gerade  Uber  die  mich 
zunächst  beschäftigenden  Gegenden  ein.  Von  den  Missionäre« 
lernte  ich  Herrn  Keasbnry  kennen,  den  Leiter  der  malayischcu 
Druckerei,  aus  der  schon  viele  Schul-  und  andere  Unterrichts- 
bücher hervorgegangen  sind.  Auch  eine  katholische  Mission  ist 
in  Singapore  sowohl,  wie  auf  dem  Festlande  thätig,  in  Verbin- 
dung mit  dem  ält-etablirten  Seminar  in  Mulacca. 

In  ihrer  Hcrleitung  der  malayischen  Fürsten  von  Alexander 
Magnus  erzählen  die  Scyara  Malayu  oder  Annalen  der  Malayeo, 
dass  Rajah  Sekunder,  Sohn  des  Rajah  Darub  von  Rum,  aus  dem 
Stamme  Mackaduniah,  Uber  das  Reich  Zulkameini  herrschend,  in 
Folge  seines  Wunsches,  die  aufgehende  Sonne  zu  sehen,  nach  den 
Grenzen  des  Landes  Hiud*)  kam  und  Sjabar  cl  Bariah  (Tochter 
des  besiegten  Kayd  (Kideh)  Hindi  (Rajah  von  Kannouj)  heirathete, 
deren  Solm  (Aristan)  Arsjathun  Shah  auf  Kayd  Ilindic’s  Thron 
folgte  und  sich  mit  der  Tochter  des  Fürsten  von  Turkestan  ver- 
mählte. 

Aus  dem  Gcschlechtc  Alexanders  zeugte  Rajah  Narsa  mit 
der  Tochter  des  Tarsia  Burdaras  (Schwiegersohn  des  liajab 
Sulan  von  Amdcn  Nagara)  drei  Söhne: 

Rajah  Herian,  der  Uber  das  Land  Hindostau  herrschte, 


*)  Kayd  Hlnd  regierte  4b  Jahre  (3272  a.  d.) , Arsjathoen  Shah  3ÖO  t- 
Agthloenas  120  J , Asjkaimata  3 J..  Kasadasa  12  J.,  Amthalives  13  J.,  Zarnanjoef 
7 J.,  Charoe  Asjkaunata  30  J.  (Khuraa  Kainat),  Archad  Aijkmunata  9 J.  (Aj»t 
Sakayiuat),  Koedar  Zakochau  70  J.,  Nithajusar  (Nithabus)  40  J.,  Ardasjir  Mi  kau* 
100  J.  (heirathete  die  Tochter  des  über  den  Westen  herrschenden  Nushinvan  Adel*. 
Derla  Nusa  (Dermannr)  90  J..  Kasiteh  1 J.,  Rambl  20  J.,  Shah  Termasu  ßO  J • 
Tidja  70  J.,  Adjakar  10  J.,  Unn.tr.ad  120  J„  Jazdakar  GO  J.,  Kurt  Knda  G3  J* 
Tarsi  Hardarasa  50  J.  (heirathete  die  Tochter  des  Rajah  Sulan  von  Aoideu 
Nagara,  des  mächtigsten  der  Fürsten  iui  Lande  Ilind  und  aller  Rajah  unter  den* 
Winde),  Tsuraua  Fada  Shah  GO  J..  Tzulana  (Koiiig  von  Raut  ja  Nagara)  55 
(1159  p.  d.). 
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Rajah  Suren,  der  von  Rajah  Sulan  mm  Nachfolger  ernannt 
wurde,  und 

Rajah  Panden,  der  in  Turkestan  herrschte. 

Auf  dem  Marsche  gegen  China  (das  allein  von  den  Ländern 
irn  Osten  und  Westen  seine  Oberhoheit  nicht  anerkannte)  kam 
Rajah  Suren  nach  Gangga  Nagara,  wo  er  den  Rajah  Gangi  Shab 
Juana  besiegte  und  seine  Tochter  Putri  Ganga  heirathete.  Dann 
besiegte  er  den  Uber  alle  Rajahs  unter  dem  Winde  herrschenden 
Rajah  Chulen  vom  schwarzen  Steinsehloss  am  Flusse  Johore  (im 
Lande  der  Klang  Kins)  und  vermählte  sich  mit  seiner  Tochter. 
Nach  Tamasak  kommend,  wurde  er  Uber  die  Entfernung  durch 
ein  mit  Greisen  bemanntes  Schiff  getäuscht  (Bäume  tragend, 
die  während  der  Reise  gewachsen  seien).  In  einem  Glaskasten 
das  Meer  befahrend,  kehrte  er  auf  dem  Seepferde  Sambrani 
von  dem  Volke  Barsam  im  Lande  Zeya  zurück  nach  dem  Lande 
der  Kling,  wo  er  seine  Abenteuer  auf  ein  Monument  in  der  Iliu- 
dostanLSpraehe  schrieb  und  die  befestigte  Stadt  Bisnagor  oder 
Bijnagor  erbaute.  Das  zur  Zeit  Mohamed  Toghlak’s  von  den 
Carnata  Rajah  wieder  hergestellte  Bijayanagara  *)  herrschte  über 
den  ganzen  Süden  Indiens,  bis  sein  heidnischer  Rajah  Ram  Raja 
der  Liga  der  vier  mohamedanischeu  Fürsten  bei  Talicot  an  der 
Kistna  erlag  (1565  p.  d.}. 

Von  der  Tochter  des  Rajah  Chulen  wurde  eine  Tochter 
(Chandu  Wani  Wasias)  dem  Rajah  Suren  gehören,  und  mit  Putri 
Ganga  zeugte  er  drei  Sühne,  von  denen  Palidutani  in  der  Herr- 
schaft Amden  Nagaras  folgte  und  Nilumanam  in  die  Regierung 
von  Chandnkani  eingesetzt  wurde,  während  der  Aelteste  (Bichitram 
Sah**),  mit  der  Kleinheit  des  ihm  gegebenen  Landes  nicht  zu- 


*)  Ein  eigentlicher  Commentar  zur  Ktksamhita  ist  erst  aus  dem  XIV.  Jahrhdt. 
bekannt  (als  der  Sayanacarya),  wahrend  aus  den  zwischen  Yaska  und  S&yaua 
liegenden  Jahrhunderten  nur  wenige  Reste  einer  Erstlingsliteratur  zur  Riksamhitä 
geblieben  sind  (s.  Weber).  Wie  sein  Bruder  M&dhava  war  Säyana  Minister  am 
Hofe  des  Königs  Bnkka  in  Vijayanagara,  dem  vedisohen  Studium  neuen  Auf- 
schwung gebend. 

**)  Unter  den  Nachkommen  des  Rajah  Narsi  Rarderas  (der  durch  seine  Vor- 
fahren  Ardasir  Babegati  und  (judurz  Zuguhau  von  Secander  Zulkarnainl  stammte) 
erschien  nach  seinem  Schiffbrurh  Bichitram  Sbah  (Sohn  des  Rajah  Suran)  auf  dem 
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frieden,  sich  zu  Eroberungen  auf  die  See  begab  und,  in  Palein- 
bang  die  Tochter  des  Häuptlings  Pemang  Lebar  Paon,  des  Ur- 
enkels des  liajah  Chulen,  heirathend  wie  Lacedäinon  die  Sparta, 
Pardanus  die  ßatea,  Xutlnis  die  Tochter  des  Ereehtheus,  Protos, 
Führer  der  Pbocäer,  die  des  Nanuos  in  Massilia)  und  Schutz 
dem  Adat  versprechend,  dort  unter  dcm*Titel  Saug  Sapnrba 
Trimurti  Tribuana  herrschte. 

Nach  einer  andern  Version  hatte  Chulana,  König  von  Bantja 
Nagara  (an  der  Coromandelkttste)  drei  Söhne,  die  an  der  Küste 
Sumatras  Schiffbrnch  litten,  worauf  Batjiram  Shah  die  Herr- 
schaft in  Menangkabow,  Palidutani  in  Tanjungpura  erlangte,  und 
Manilam  Manam  in  Palcmbang,  wo  er  nach  Abdankung  seines 
Schwiegervaters  Pemang  Lebar  Daon  (des  Königs  von  Palcm- 
bang) unter  dem  Titel  Sri  Tri  Buwana  herrschte  (der  Glanz  der 
drei  Welten). 

Mit  dem  Wunsche,  das  Weltmeer  kennen  zu  lernen,  tibergab 
Sang  Sapnrba  die  Regierung  Palembangs  deni  jüngeren  Bruder 
des  Pemang  Lebar  Daon  und  segelte  vom  Flusse  Palcmbang 
nach  Taujunpura,  wo  er,  ehrenvoll  durch  dA  dortigen  Fürsten 
empfangen,  vom  Rajah  von  Majapahit  besucht  wurde  und  dessen 
Tochter  Chandra  Dewi  lieirathete,  während  sein  Sohn  Sang  Ma- 
tiaga  sieh  mit  der  Tochter  des  Rajah  von  Tarjunpura  vermählte. 
Nach  Ankunft  in  der  Strasse  von  Samber  vermählte  Sang  Sa- 
pnrba  seinen  Sohn  Sang  Nila  L'tama  mit  Sri  Bini  (Tochter  des 


Berg*  Sangantang  Maha  Meru  in  der  Nähe  der  Quelle  des  Flusses  Suugey  Malayu 
im  Fände  der  von  Rajah  Damalig  I.ebardaun  beherrschten  Audalas  oder  Palem- 
bang,  und  das  ganze  Reich  erglänzte  wie  Gold.  Der  aus  dein  von  des  Stiere» 
Erbrochenen  anfgestandene  Rath  oder  Barde  sang  im  Sanscrit  den  Ruhm  des  al» 
Saugsapurba  Trimurti  Tribhuvana  gekrönten  Richitram  Shah,  mit  Sundaria,  Tochter 
des  Damang  Lebardaon  (Häuptling  Breitblatt)  vermählt  und  in  dem  Pancha  Pra- 
sadha  genannten  Badehause,  das  in  sieben  Terrassen  mit  fünf  Thüroien  endete, 
geweiht.  Nach  Vermählung  mit  Putri  Tunjong-btii  (der  Prinzessin  Schaumglocke) 
wurde  um  eine  Tochter  von  dem  Rajah  China  angehalteu,  da  die  ganze  Welt 
des  Gerüchtes  voll  war,  dass  ein  Nachkomme  des  Zulkarneini  auf  dem  Maha 
Merc  seine  Erscheinung  gemacht.  Dapres  le  Rabad  Djava  (chronique  de  Java) 
Baron  Iskander  etait  le  flls  d’un  capitaine  europeen  et  de  la  Alle  desheriti-e  et  exilee 
d’un  roi  de  Padjadjarran. 
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* Paramiswari  Sekander  Shali),  Königinvon  Bantam,  und  fuhr  dann 
den  Fluss  Buantan  aufwärts,  wo  er  feierlich  von  den  Häupt- 
lingen von  Menangkabow  eingeholt  und  als  ein  Nachkomme  des 
Sultan  Sekunder  Zulkameini  zum  Bajali  des  Volkes  Buantan  er- 
wählt wurde.  Von  ihm  stammen  die  Geschlechter  der  ltajahs 
von  Pagaruyang.  Sang  Nila  Utama  unternahm  danu  von  Ban- 
tam aus  die  Grllndung  Singapnras  (1160  p.  d.).  Anderswo  heisst 
es,  dass  Sri  Tri  Buwana  auf  einer  Reise  nach  Indien  von  der 
Königin  Wan  Sri  Bane,  Tochter  des  Königs  Asjhar  Shali,  nach 
der  Insel  Bentain  (Bintang)  eingcladen  und  sich  danu  mit  De- 
mang  Lebar  Dawan  nach  Taraasak  begab,  wo  er  unter  dem 
Djambu  Laut  genannten  Baume  die  Löwenstadt  (Singhapura) 
gründete.  Sein  Sohn  Katjcq  Bezaar  (mit  Nila  Pendjadi,  Tochter 
des  Königs  von  Corontandel,  vermählt)  folgte  unter  dem  Titel 
Paduka  Sri  Prakrama  Wira  und  schlug  den  Angriff  Bathara’s 
i Königs  von  Majapahit),  der  Anerkennung  seiner  Oberhoheit  ver- 
langt hatte,  zurück. 

Nachdem  Sangsa-purba  (aus  Pembang),  der  Java  und  Ban- 
tam besucht  hatte,  den  Indragiri  (Kuantan)  hinaufgestiegen  und 
die  Schlange  Saktimuna*)  getödtet  hatte,  wurde  er  zum  Könige 
von  Menankabou **)  erwählt,  an  der  Stelle,  wo  der  Büffel***)  den 
Tiger  besiegt  hatte,  da  er  als  Nachkomme  Alexander’s  erkannt 
wurde  und  der  Ruf  davon  sich  überallhin  verbreitete.  Die  beiden 
Frauen  Wan  Ampu  und  Wau  Malin,  die  den  glänzenden  Schein 
auf  dem  Maha-Mcru  sahen,  glaubten  ihn  bei  Nacht  durch  einen 
grossen  Naga  verursacht.  In  Sang-Sapurba  ist  der  javanische 
Titel  Sang  der  Zusammensetzung  von  Sa  (erster  oder  einer)  und 
Purba  (Ursprung)  beigefügt.  Nach  Cicero  war  der  edle  und  bei 
Allen  berühmte  Name  eines  römischen  Bürgers  selbst  in  unbe- 


*)  An  der  Stelle,  wo  Khai-Khosru  die  in  Ofaiav  (Tschiou  oder  Ochse)  oder 
Oth  fobische  Bildung  zeigende  Schlange  Ohiaushid  oder  Sonne  oder  Khourshid 
(triamshid  oder  Shid)  gftiidtet,  wurde  ein  Pyreum  erbaut. 

**)  The  Menangkabows  from  Siak,  conquering  Johore  (1710)  were  expelled 
by  the  Bugghese.  (Braddell.) 

***)  After  the  victory  of  Bhawauee  ot  Doorga,  who,  (nionnted  on  a lion) 
cauie  to  the  assistance  of  Kendra,  the  foot  of  the  goddess  was,  vith  its  tinkling 
Ornaments  planted  upou  the  liead  of  Mahoethasoor. 
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kannten  Ländern,  hei  Barbaren,  bei  den  änssersten  und  fernsten’ 
Völkern,  hei  Indiern  und  Persern  von  Nutzen.  Auf  Reisen  ge- 
nügte es  Römer  zu  sein  (nach  Aristides).  Der  hörnertragende 
Ammonssolm,  der  (hei  Silius)  Miliehus  (Moloch)  heisst,  erobert 
(nach  arahisehen  Sagen)  Nordafrika  bis  zu  den  kanarischen 
Inseln  (als  DhuI-KarnaYn).  Rajah  Narasinga,  dem  alles  Volk  von 
Indragiri  bis  Malacca  unterwürfig  war,  floh  von  Malacea  nach 
Indragiri.  Patisi  Batong  und  Kai  Tamongon,  die  Anhänger 
des  Sauna  Geding,  flohen  nach  Mcnangkabow  und  stifteten  das 
Reich  der  Malayen.  Sonst  wird  die  Gründung  Menangkabows 
auf  Sklaven  znrüekgeführt,  die  als  Malayen  (Mala-aya,  der  Holz- 
träger)  für  ihren  Iläii])tling  in  Celebes  auf  Sumatra  Holz  hauen 
mussten  nnd  in's  Innere  entflohen  (St.  John).  Geflügelt  auf  die 
Erde  herabkommend,  fanden  Snwanne  Male  und  Suwanne  Malai, 
die  Töchter  des  Königs  Sinlayon  in  Khao  Khrailat,  den  König 
Thepha  Sintong  mit  seiner  Gemahlin  unter  einem  Baume  schlafend 
und  entführten  ihn  mit  sieh  nach  Khrailat,  wo  ihr  Vater  ihnen 
ihn  als  Ehegatten  anrieth.  Indess  gelang  es  Sintong  bei  Nacht 
zu  entkommen  nnd  den  Fuss  des  Hügels  zu  erreichen,  wo  er 
nach  manchen  Abenteuern  sein  Weib  wiederland.  Die  Devada 
kehrten  jedoch  zur  Erde  zurück  nnd  stahlen  seine  Frau  hinweg, 
nin  sie  ihrem  Vater  zu  bringen.  Der  von  ihr  geborene  Sohn  stieg 
dann,  von  Devadas  begleitet,  zur  Erde  nieder,  tun  seinen  Vater 
zu  suchen,  Alles  auf  dem  Wege  erobernd. 

Nach  der  siamesischen  Legende  gelangte  die  Dynastie  des 
von  dem  Könige  von  Himantha  Para  (im  nördlichen  Schnee- 
gebirge besiegten  Singha-Rajah  von  Dantapnra  niitThonta-Kuman 
nach  Lanka.  Die  einheimischen  Chroniken  setzen  die  Ankunft 
dieser  von  einer  brahmanischen  Prinzessin  des  nördlichen  Indiens 
gebrachten  Reliquie  (BIO  p.  d.)  in  die  Zeit  der  Wirren  der 
Wytulien-Kctzcrei  auf  Ceylon.  Die  Haarrcliquie  (Kaisadhatu) 
empfing  aus  Jambadwipa  König  Mogallano,  und  unter  seinem 
Nachfolger  Kumaradas  besingt  der  indische  Dichter  Kalidhas 
(Panditta)  Ceylon.  Der  von  den  Portugiesen  in  Ceylon  erbeutete 
Affenzahn  (der  Zahn  des  Teufels  oder  eines  Hirsches)  wurde 
(wie  da  Couto  hinzusetztf  von  dem  Brama-Königc  Pegns  e1>onsn 
hochgeschätzt,  als  ob  es  der  Zahn  der  heiligen  Apollonia  gewesen 
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wäre,  oder  gleich  dem  geweihten  Speer,  den  die  Christen  so 
lange  in  den  Händen  der  Türken  lassen  mussten.  Als  Don  Juan 
(Wimula  dharma)  dem  Christentlmm  absehwor,  kam  der  Dalada 
(heilige  Zahn)  in  Kandy  wieder  zum  Vorschein  (1592). 

Sang  Nila  Utamn  (von  seiner  Adoptivmutter  Awan  Hena,  der 
Königin  von  Bantam,  ausgerüstet)  legte  anf  der  Insel  Tamasak  die 
Stadt  Singhapnra  dort  an,  wo  er  einen  Singha  gesehen  hatte,  eine  ans 
Bock  und  Löwen  zusammengesetzte  Chimäre  mit  rothetn  Körper, 
schwarzem  Kopf  und  weisser  Brust  (die  Damang  Lebardaon  als 
Löwen  erklärte).  Sein  Sohn  heirathete  die  Tochter  des  Adi 
Bcrilam  Rajah  Mudeliar,  Königs  von  Bijanagara  im  Klingland. 
Der  Bitara  von  Mujapahit  (in  Java)  zerstörte  die  Stadt  (1252), 
die  er  in  Folge  der  Verrätherei  des  durch  Pfählung  seiner  dem 
Könige  vermählten  Toehter  beleidigten  Bandahara  (Sang  Ran- 
juna  Tapa)  eingenommen  hatte,  indem  der  König  Shri  Iseandtr 
Shah  oder  (nach  De  Barros)  der  vou  dem  Könige  Siams  ver- 
triebene Paramesvara,  der  (nach  New  hoff)  bei  Sangsinga  Schutz 
gesucht,  mit  dem  Rest  seines  Volkes  nach  Mnar  und  dann  weiter 
nach  Malacea  floh.  Der  Bandahara  und  seiue  Frau  wurden  in 
Steiue  verwandelt,  die  noch  bei  Singhapura  zu  sehen  sind,  als 
ein  Gericht  des  Himmels.  Nach  den  malayischen  Sagen  blieb 
Singhapura  den  malayischen  Fürsten  unterworfen,  die  nach  der 
portugicsichen  Eroberung  von  Malacea  (1511)  in  Johore  residir- 
ten,  bis  es  1819  an  England  in  der  Länge  eines  Küstenstriches 
cedirt  wurde,  von  dem  aufständischen  Tumungong  (des  Shah 
von  Johore),  der  sich  (1815)  in  Singhapura  unabhängig  gemacht 
hatte.  Die  englische  Regierung  sanctionirte  die  durch  Raftles 
eingcleitcte  Cession  1820,  und  die  neu  gegründete  Stadt  füllte 
sich  bald  mit  chinesischen,  malayischen  und  europäischen  Ein- 
wanderern. Nachdem  England  den  Besitz  der  ganzen  Insel  er- 
kauft hatte,  trat  der  Fürst  ( 1824)  seine  Hoheitsrechte  ab.  Von 
der  Gründung  Malaceas  wird  erzählt,  dass  Rajah  Secander  Shah 
einst  auf  der  Jagd  am  Flusse  Barthin  unter  einem  Malacca- 
Baume  (Phyllanfhns  embliea)  stehend,  sah,  wie  ein  Reh  sich 
gegen  den  verfolgenden  Hund  wendete  und  ihn  in’s  Wasser 
trieb.  An  solcher  Stelle,  wo  selbst  die  scheuen  Thiere  sieh  tapfer 
zeigten,  baute  er  seine  Residenz  (Xlll  Jahrhdt.j.  Wie  es  heisst, 
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fanden  sieh  dort  schon  malayische  Kanfleute,  die  unter  ihren 
Pnngulu  (Häuptlingen)  oder  Orang  Kaya  (der  Geldaristokratie) 
lebten.  Bei  Albuquerque’s  Eroberung  (1511)  floh  Sultan  Maho- 
nied  Shali  II.  nach  Johore.  Die  Holländer  eroberten  Malacea 
1641  und  tlbergalten  es  (1705)  an  die  Engländer.  Nach  dem 
Vertrage  zu  Wien  wurde  es  1818  den  Holländern  zurttekgegeben, 
aber  1825  wieder  den  Engländern  Überlassen.  Die  malayischen 
Annalen  erzählen  viele  Kriege  der  Fürsten  Malaeeas  mit  Siam 
oder  Thai-nai,  dessen  König  Sbaher  el-Nawi  den  bei  seinen  Siegen 
gefangenen  Hajah  von  Samndra  (Sumatra)  zum  Htlhnerwärter 
verwendete,  sowie  von  ihren  Verschwägerungen  mit  den  Fürsten 
von  Champa  oder  von  Java.  Sultan  Mansnr  von  Malacea  sandte 
den  Batara  nebst  den  Lacsaman  zum  Hajah  von  Majaphit,  um 
seine  Tochter  Raden  Galu  Chandra  Kirana  heimznftlhren. 

Im  Svayamvara  stand  den  Rajah-Töehtcrn  das  Privilegium 
freier  Erwählung  ihrer  Gatten  zu  (in  Indien).  Die  vier  Brüder, 
die  sich  in  Kapilapur  niederliessen,  erhoben  Priya,  die  älteste 
ihrer  fünf  Schwestern,  zur  Königin-Mutter  und  heiratheten  die 
anderen.  Herakles  setzte  Pandaca  ein.  Die  Frauen  *)  in  Menang- 
kabow  galten  (wie  früher  bei  den  Lokrem)  als  die  Vertreter  der 
Familie  (da  der  zugewaiulerte  Fürst  in  den  Herrseherstamm 
hineingeheirathet  hat)  und  gehen  nicht  in  die  Suku  oder  Ab- 
theilung des  Clan  (Lara)  ihrer  Gatten  über,  sondern  bewahren 
ihre  eigene  nnd  pflanzen  dieselbe  erblich  auf  ihre  Kinder  fort. 
Indem  der  Gatte  ein  Mitglied  seiner  eigenen  Suku  verbleibt,  so 
wird  seine  Familie  (buaprnt)  durch  seine  Schwestern  repräsentirt, 
die  sein  Haus  als  ihren  eigentlichen  Wohnsitz  betrachten,  wie 
auch  ihre  Kinder  (und  nicht  seine  eigenen)  erben.  Dies  ist  das- 
selbe Erbsehaftsgesetz,  das  auch  unter  den  höheren  Familien  in 


*)  Nach  dem  Malubharata  geuosseu  Finnen  früher  die  ungebundenste  Freiheit, 
so  dass  sie  ihre  Ehemänner  beliebig  verlassen  konnten,  ohne  in  Strafe  zu  fallen, 
und  dieser  durch  das  Ansehen  grosser  Kishis  gestützte  Gebrauch  wurde  noch  bei 
den  nördlichen  Knru  beobachtet.  Mendo/.a  erzählt  Aehnliches  auf  den  Mariannen 
\on  den  Jünglingen : The  practlce  of  promiseuous  intercourse  was  abolished  by 

Svetakhetu,  son  of  the  Rishi  Uddalaka  (s.  Muir).  The  Newar  women  may  bave 
as  many  husbands  as  they  please. 
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Malabar  gilt,  als  durch  die  malayischcu  Colonisten  eingeführt. 
Die  Nair  betrachten  die  Kinder  ihrer  Schwestern  als  ihre  eigenen, 
und  ihre  Frauen  können  jede  Zahl  von  Gatten  zulassen.  Bei 
den  Caschan*)  genannten  Bactricm  kleiden  sich  die  Frauen  in 
männlichen  Schmuck  (nach  Bardcsanes)  und  unterhalten  (wie  die 
Liburner  bei  Scylax ) ehebrecherische  Verbindungen  mit  ihren 
Sklaven  und  Fremden,  ohne  deshalb  von  ihren  Männern  getadelt 
zu  werden,  da  sie  diesen  als  ihre  Oberen  gelten.  Der  sterbende 
Dara  bat  Skander,  mit  seiner  Tochter  Rushenk  einen  Nachfolger 
zu  erzielen,  der  Affendiar’s  Namen  erneuere,  des  Propheten  Ser- 
dutch’s  Feuer  wieder  entzünde,  den  Zendavesta  weitum  auf 
Erden  verbreite,  den  Feuereugel  und  den  Glanz  von  Nurus 
bewahrend  (Firdusi). 

Um  die  Tiefe  des  Meeres  zu  ergründen,  bei  den  Inseln,  wo 
die  Perlen  getischt  werden,  stieg  Alexander  in  einem  eiser- 
nen Käfig  hinab,  der  indess,  durch  die  Fische  erschüttert,  zu  früh 
wieder  aufgezogen  wurde.  Von  den  weiberälmlichen  Fischessern 
hörte  Alexander  von  dem  Denkmal  des  ältesten  Königs  Kainan 
(Sohn  des  Enos)  auf  einer  Insel,  wo  seine  Prophezeiungen  auf- 
geschrieben , um  sie  in  der  noachischen  Flutli  zu  bewahren  (Go- 
rionides).  Nachdem  Kyng  Alisaunder  auf  dem  Berge  Celiou 
geopfert,  steigt  er  auf  Schilfen  zu  der  unterseeischen  Insel  Meo- 
pante  hinab.  In  der  Nähe  der  Insel  Gangerides,  deren  Bewoh- 
ner aus  Mond  und  Sterne  Kriege  lesen,  ist  die  Insel  Palibote. 


*)  Nebeu  di«  Kdessaer  und  Araber  stellt  Bardesanes  die  Batamier.  Narb 
Cureton  werden  die  Araber  in  der  einfachen  Uebersetzung  (Peschito)  der  Bibel 
als  Ba-Rakam  wiedergegebeu.  Aboulfeda  erwähnt  eine  in  den  Fels  gehauene  Stadt 
Hakim  bei  Belka  (s.  Langluis).  König  Chalaos  (bei  Syncellus)  gründete  die  Stadt 
C'halah  (Nimrod)  am  Tigris.  Von  Charrae  oder  Harran,  der  heiligen  .Stadt  der 
.Sabier  (bei  Orfa  oder  Ur)  wanderte  Abraham  aus.  Selon  Moise  de  Klmröne,  le 
pays  dea  Kouschans  etait  le  meme  que  la  Parthie  ou  Bactriane.  Caesarins  le 
reiid  par  la  Variante  I'ovooh  rfja  Bafhiioro*.  Lauteur  des  Recognitions  dlt 
siiuplement:  in  Susis.  Les  l'ovotoi  sont  mentionnes  par  Strabon,  qui  les  identifle 
»vec  les  Kiaoioi , cites  ögalemeut  par  Herodote.  (s.  Langlois.)  ITaoa  llnpfroi* 
xui  Apjteriot*  oi  yovtU  avoupovvTtu.  (lieorgins  Hamartoius.)  Ans  der  Herrschaft 
der  Tuba  fortwaiuh*rnd.  gründeten  die  Shushan  das  von  Chan  Schelun  beherrschte 
Reich  (402  p.  d.). 
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Im  Lande  Pandea  leben  nnr  Mädchen  und  daucben  die  Faran- 
go s,  die  rohes  Fleisch  essen.  Das  Volk  der  Orphani  tödtet  die 
Alten,  die  Eingeweide  zu  fressen.  Nach  Lambert  li  Tors  lässt 
sieh  Alexander  in  einem  gläsernen  .Schiff,  von  Lampen  beleuch- 
tet, in’s  Meer  hinab.  Nach  Naschir  Jnnim  folgte  Sehamir  Jurish 
Dliul  Carneim),  der  Schamirkand  (Samarkand)  eroberte. 

Alexander  bittet  Lindimis,  König  der  Brachimer,  ihm  seine 
Weisheit*!  zu  lehren,  denn  wenn  ein  Lieht  ein  anderes  anziln- 
den  könne,  ohne  von  seiner  Helligkeit  zu  verlieren,  so  könne  auch 
ein  weiser  Mann  ohne  Verlust  von  seiner  Weisheit  mittheilen" 
(ein  häulig  im  Buddhismus  gebrauchtes  Simile).  Als  Alexander 
einst  gefragt  wurde,  warum  er  seinen  Lehrer  mehr  ehre  als  sei- 
nen Vater,  antwortete  er:  Mein  Vater  liess  mich  vom  Himmel 
zur  Erde  niedersteigen,  mein  Lehrer  aber  lässt  mich  von  der 
Eide  zum  Himmel  emporsteigen  (nach  dein  Rnbi-alakiar  im 
Sinne  der  indischen  Auffassung  des  Guru).  Alexander  lässt  sich 
vom  Sliali  Kyd  in  Hind,  der  in  Milid  (oder  Milinda  Taxila’s'  resi- 
dirt,  seine  vier  Kleinodien  aushändigen.  Nach  Ashrih’s  Gedicht 
Zaffer  Narneh  Skendari)  begab  sich  Alexander  in  Begleitung 
des  Propheten  Bolinus  (Appollouius  von  Thyana)  nach  »Screndib 
und  stieg  zu  Adani’s  Fusstapfcn  empor,  wo  Ibn  Batuta  (134?) 
noch  ein  nach  ihm  benanntes  Minaret  fand.  Auf  Alexander^ 
Frage,  ob  sie  Gräber  hätten,  antworteten  die  Brahmäncn,  dass 
ihre  Körper  ihre  Gräber  seien  , dass  sie  aber  leben  würden, 
wenn  ihre  Seelen  von  den  Körpern  getrennt  wären  (Josephus 
Goriouidcs).  Der  an  der  Pforte  des  Paradieses  (Gau  Eden)  er- 
haltene Todtcnkopf  konnte  mit  keinem  Gold  oder  Silber  auTge- 
wogen  werden,  bis  ihn  die  jüdischen  Weisen  mit  Erde  bedeckten. 
Als  Alexander**)  die  Bitte  der  nackten  Höhlenbewohner  im  Lande 


*)  Le  Rrahraane  Bidpai  («‘ln  roi  des  Indes  apre*  U rotraite  d’ Alexandre 
<Uns  les  etats  de  Dabsoheliiu)  rcrita  aux  princes,  ptmr  les  instruire,  des  fable», 
qni  fnrent  traduites  pour  Noursrhirwan.  (De  Bacy.) 

**)  Zwischen  Alexandrien  am  Akesines  und  dem  *ogd  tacken  Alexandrien 
wurde  Alexandrien  am  Indus  gegründet  und  die  Stadt,  mit  den  Thraziern  de» 
Uterus  bevölkert.  Von  dem  gegründeten  Xylenopolis  an  der  Mündung  fuhren 
(nach  Plinius)  Nearchus  und  Onesicritos  aus.  Durch  llephaeslion  lieb»  Alexander 
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Bidrastc,  die  für  Unsterblichkeit  wünschen,  nicht  erfüllen  kann, 
fragen  sie  ihn,  warum  er  denn  umherziehe,  die  Welt  zu  zerstö- 
ren , wenn  er  doch  selbst  sterblich  sei.  Nach  Alexanders  Ant- 
wort ist  es  so  der  Wille  der  göttlichen  Vorsehung:  „Wie  ihr 
sehet,  dass  das  Meer  nur  erreget  wird,  wenn  der  Wind  die 
Wogen  treibt,  so  vollstreckc  anch  ich  nur  den  Willen  Gottes  und 

¥ 

auf  der  Stelle  des  Hauptdorfes  der  Oriteu  (Rhambakia)  die  Stadt  Alexandria 
grüuden..  Bei  Arbis  oppidum  wurden  die  arae  Alexandri  in  promontorio  auf  dem 
Cap  Monze  (Isus)  errichtet.  Südlich  von  Babylon  wurde  Alexandrien  in  Baby- 
louieu  aiu  See  Rum  iah  gegründet,  isidoros  in  den  parthischen  Stathiuen  nennt 
nicht  nur  Arteznita  eine  rroi*.,-  ikktjru , sondern  ebenso  Chala.  Der  Name 
Apollonia  in  dieser  Gegend  zeigt  eich  sofort  als  griechisch  (s.  Droyseif).  Plinius 
sagt  vom  östlichen  Sittalce  .*  Graecorum  est.  Nachdem  Megasthcnes  durch  Seleucus 
au  Chandragupta  geschickt  worden  war,  dann  Deimachos  durch  Antiochus  und 
Dionysios,  sowie  Basilis  durch  Ptolomaie  II.  an  Amitragha  (Atmooxarr^),  Sohn 
\ des  Chandragupta,  geschickt  war,  blühte  in  Folge  der  Handelsbeziehungen  Alexan- 
“driens  mit  der  Westküste  (wo  die  Herrschaft  des  griecbisch-bactrischen  Reichs 
sich  eine  Zeit  lang  über  den  Penjab  bis  uach  Guzerat  erstreckte)  besonders  Uj- 
jayini  (O^rjvij)  empor.  Als  Alexander  horte,  dass  Russen  aus  Alan-Wareg  bei 
ihrem  Rinfalle  Derbeud  zerstört  und  die  Königin  Nuschabeh  aus  Berdaa  gefangen 
fortgefiihrt  hatten,  zog  er  aus  zur  Vertilgung  der  Russen  oder  Bürtanen  und  liess 
auf  dem  Wege  in  Kiptschak  (um  die  Frauen  an  Verschleierung  des  Gesichts  zu 
gewöhnen)  ein  verschleiertes  Steinbild  errichten,  aber  es  wieder  fortnehmen,  als 
die  Leute  der  Gegend  es  verehrten.  Damis  erwähnt  (bei  Philostratus)  die  grosse 
Verehrung  der  griechischen  Literatur,  die  Appullonius  iu  Thyana  bei  den  Brah- 
roaneo  gefunden.  Die  Araber  übersetzten  (VIII.  Jahrhdt.)  die  astronomischen 
Siddhanta  (Sendheiid),  aber  aus  Alkiudi  (IX.  Jahrhdt.)  entnahmen  die  Indier 
arabische  Kunstausdrücke  der  Astrologie.  Agatharchides  berichtet  von  den 
glücklichen  Inseln  au  der  Küste  der  Sabäer  in  Arabien , dass  dort  «Stationen 
lifinoQixoi  o%eSuti)  der  Nachbarvölker  seien,  die  meisteu  von  dort,  ol  xara- 
orijoaro  napa  rot’  ’lrSov  noxaftov  6 ’AXt+avCyoe  vavojafrftov , andere  von 
Karmanien  und  Persien,  sowie  den  näheren  Völkern  (s.  Droysen).  Hinter  dem 
tlafeu  Barbarike  (einer  der  Indus-Miindungen)  ist  eiu  reiches  Land,  damals  vou 
Skythen  bewohut,  mit  der  Hauptstadt  Miunagara,  wo  sich  noch  das  Andenken 
von  Alexanders  Zügen  durch  alte  Tempel,  Ueberbleibsel  befestigter  Lager  und 
grosse  gegrabene  Brunnen  erhält  (Strabo).  Urbem  Barren  condidit  (Alexauder) 
arasque  statuit  (Justin).  Die  Stadt  Pcritas  (in  Indien)  wurde  von  Alexander 
nach  seinem  Hund  genannt  (nach  Sotion),  flap&avviaa  rto/.n  ''Ekkr(ve+$e  Ni- 
nnmr  kkyovoiv  (Isidor  von  CharaiL  Stephanus  erwähnt  unter  den  Alexaudrien 
in  Indien  das  ir  it,  'Ürtttty  xma  rijr  Vfdixr}/’,  das  n akiv  'IvSuttji  mul  nttpä 
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ziehe  umher,  «o  gerne  ich  auch  ansruhen  möchte."  Oie  Bewoh- 
ner im  Lande  Occidratis  erbaten  sich  von  Alexander  die  Gunst: 
dar,  si  imer  mosten  leben.  Die  Höhle  von  Elcplianta  (bei  Bom- 
bay) bezeiehnete  (nach  Gasparo  Balbi)  das  Ende  von  Alexan- 
ders *)  Eroberungen,  und  Oderic  nennt  Tana  (auf  Baisette)  die 
Stadt  des  Porus. 

Porus  (Porj  oder  (bei  Edrisi)  Mour  (Pour)  spricht  von  dem 
frtilier  durch  die  Macedonier  den  Indiern  gezahlten  Tribut , der 
zur  Zeit  des  Krösus  verloren  gegangen.  Die  sieh  selbst  Artaei 
oder  (nach  Rawlinsou)  Afarti  (auf  den  Keilinschriften)  nennen- 
den Perser  hiessen  (bei  den  Griechen)  Kophener  oder  Kepbener 
bis  zur  Zeit  des  Perseus,  der  in  Iconium,  dem  Sitze  des  phrvgi- 
sctien  Königs  Annacus  oder  Nannacns  (zur  Fluthzeit)  das  Bild 
der  Medusa  als  Gorgo  aufstellte,  und  au  die  Kcphencr  als 
Stifter  des  chaldäischcn  Reiches  (in  der  griechischen  Tradition 
von  Cephcus)  schliessen  sich  die  durch  Nimrod  (Ncmrod  oder  • 
Nembrad)  repräsentirten  Kuschiten,  die  als  Amerelat  (im  Zend) 
oder  Merdad  (im  Persischen)  auftreten  und  (bei  Herodot)  unter 
der  Bezeichnung  Kioöiot  (Kossaeer  oder  Kuthaeer)  erscheinen 
im  Lande  Susa  (der  Elamiteu  mit  der  Stadt  Ahuaz)  oder  Clyi- 
zistan  (Kurestan  oder  Kouroi).  Ki]<pi/v:  fuscus,  quantum  apum 
genus  (Kapi  oder  Kop).  Kt]<ptjvva  **)  findet  sieh  als  Acthiopicn 


*)  Mammon  oder  Hermes  erscheint  dem  Alexander,  dass  er  in  seiner  Klei- 
dung In  das  Lager  des  Darin*  gehe.  Der  von  Darab  besuchte  König  von  Roum 
(Pheilekous  oder  Philipp)  war  von  Aramourieh  ausgezogen.  Um  die  Hiilfe- 
suchenden,  denen  er  Ländereien  angewiesen,  zu  schützen,  baute  Alexander  eine 
Mauer  gegen  die  Räubervolker  der  Gog  und  Magog  (Kazwini),  mit  Hauerzähnett 
(wie  die  Rakshasas)  und  Winkelohren  (nach  Firdusi),  zu  den  Hörnern  (quam) 
der  Welt  ziehend.  Von  der  Stadt  Heronni  (der  etniriistigen  Frauen)  gelangt 
Iskander  itn  Westen  nach  den  rothhaarigen  Gelbgesichtern,  hinter  denen  sich  Im 
Lande  der  Finsterniss  (jenseits  des  Sees  der  nntergeheuden  Sonne)  die  Quelle  der 
Jugend  findet.  Nachdem  er  den  Khizr  getroffen,  unterredet  sich  Iskander  mit 
den  die  Roumi-Sprache  verstehenden  Vögeln  und  sieht  dann  Israfll.  Gyinosophistae 
Bragmanes  Alexandro  hoinini  dicunt,  dass  sie  die  Philosophie,  wie  er  den  Krieg 
liebe  (Valerius).  11s  avaieut  des  os  en  guise  des  javelots  et  les  laneerent  sur  les 
guerrier*,  sagt  Firdusi  (bei  Mohl)  von  den  mit  Iskander  kämpfenden  Bewohnern 
von  Habesrh. 

**)  Da  des  Kepheus  (Sohne*  des  llelus)  Gemahlin  Cassiopeia,  die  auf  einem 
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bei  Agatharchides j und  gellt  in  die  ägyptische  Bildung  von  Kop- 
tos,  wie  die  indische  von  Gupta  ein.  Die  in  Susiane  angesiedel- 
teu  Kushiten  verbreiteten  .sich  Uber  Assyrien,  wo  sie  Babylon, 


Stuhle  rückwärts  sitzend  unter  den  Sternen  dargestellt  wird,  ihre  Tochter  (Au- 
dromeda)  den  NerdWen  au  Schönheit  vorgezogeu,  verwüstete  der  Wallflsch  (Cetus) 
des  Poseidon  das  Land.  Kepheus  (König  der  Aethiopier)  war  (nach  Eratosthenes) 
durch  Minerva  unter  die  Sterne  versetzt.  DhruvjPs  Mutter  (als  Meerflsch  mit  dem 
Sterne  Kasyapa’s  am  Schwanz)  war  von  den  übrigen  Frauen  Kasyapa’s  zurück- 
gesetzt.  Die  Gattin  Kasya’s  '(als  Tochter  Krishna’s)  beklagte  sich  bei  Krishna, 
dass  der  Ocean  ihre  Kinder  verschlungen  habe,  worauf  Krishna  dieselben  von 
Yaruna  (dem  Herru  des  Meeres)  ztiriickforderte,  und  als  er  hörte,  dass  das  See- 
ungeheuer  Sankasura  dieselben  verschlungen,  riss  er  dasselbe  aus  seiner  Muschel 
mtd  besiegte  es,  die  Kinder  zurückgebeud.  Von  seinem  Frauen-Ilaare  heisst 
KrLIitia  auch  Kesn  oder  Ketavos.  Agni,  Mahendra,  K.isyapa  and  Dhruva,  in 
su<^essioii  arc  placed  in  the  tail  of  Sisumara  (purpoise)  which  four  stars  in  this 
ronstellation  never  set  (nach  der  Yishnu  Puruna).  Caspiae  pylae,  xhiiSej  yatrjs 
yt<m;r«W  (bei  Dionys.).  Knoiarrtxbr  nnun,  als  Sprichwort,  da  sich  die  Casioten 
in  der  Kunst  Fesseln  zu  schmieden  aus/.eichneten.  Die  wilden  Gebräuche  der 
Caspii  glichen  (nach  Strabo)  denen  der  Sogdianer  und  Bactrier.  Die  Könige 
Kasi's  leiteten  sich  von  Kschatravriddha  (Enkel  des  Pornravas)  ab  Kaaxdrvoos 
ist  (bei  Steph.  Byz)  ftoitg  raxSafutrj  (oder  Gandara),  Exofratv  axrtj.  Keru  ideuti- 
flcirt  kasyapa  mit  Kekrops.  Curtius  stellt  Kvp-rjvr]  oder  Keqxv^u  (xepxog  oder 
»Schwanz)  in  Beziehung  mit  xvprog  oder  krumm  {xvq  W.).  Kroog : Macht 
mächtig),  (,'ura,  als  Held,  Quirites  (hastati  von  curis),  xovoos : ehelich 
(als  dem  Stande  der  Kovqo»  angehörig).  Kexqoy,  re*  Atheniensium,  cx  Aegypto 
oriundus  (ö  Styrrje  appellatuö),  Krechthei  tllius.  Als  Autochthon  wird  Kekrops 
mit*  Schlangen-  oder  Affenschwanz  gedeutet.  Zu  den  'Otfi&i 's  (in  Aetolien)  ge- 
hörten die  Btopoi.  Die  Cureten  wollten  vom  Gebirge  Kovpiov  (in  Aetolien)  be- 
iiaiint  sein.  Kourshid  wurde  die  spätere  Bezeichnung  der  Sonne,  statt  Giamschid 
(bei  den  Persern).  Kamov  o(>og:  C&sius  inons  ad  Enphratem.  Et  Casius  Jupiter, 
cui*  Trajanus  argenteos  crateres  et  maximum  cornu  bovis  inauratum,  primitias 
victoriae  de  Getis  reportatae  dedicavit.  Extat  in  haec  donaria  Hadriaui  Kpi- 
gnmma:  Trajanus  Aeneades  Jovi  Casio  hoc  simulacrum,*  rex  hoiuinnm  regi  im- 
mortaliuoi  dedicavit.  Casii  Pelusiotae  naturali  quadam  solertia  nodos  implirare 
noraut,  trabibus  trabes  rectendo  (Snidas).  Kaoog:  Quisquis  Koinanoruin  singulari 
rertamiue  vicisset,  graminea  corona  coronabatur,  eratque  Casius  Invictns,  Aeliani 
«firtio.  Wenn  in  Chus  (Khus)  dem  älteren  Bruder  Mizrairu’s  (Sohn  des  Cham 
oder  Kham  in  Khcmi)  die  Verwandtschaft  der  asiatischen  Aethiopier  ausgedrückt 
liegt,  so  führt  der  Name  der  mit  den  IHU  (des  Uli  oder  Gewaltigen,  den  die 
Araber  verehrten)  verbundenen  Kossaeer  zu  den  Khas  und  kasya  des  die  indische 
Geschichte  in  Kashtnir  einleitenden  Kasyapa,  dessen  geistlicher  Sohn  (Parasu- 
Kaoii)  gleichfalls  ein  Gewaltiger  auf  Erden“  war.  Die  Taphier  hauten  ihre 
Uastian,  Heise  V.  *2 
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Niniveh  und  andere  Städte  gründeten,  als  Titanen  der  Armenier 
oder  Daitya , die  den  indischen  Göttern  gegenüber  ebenso  sein 
als  prunkende  Städtebesitzer  erscheinen,  wie  die  Divs,  von  dercu 
befangenen  pisluladisciie  Könige  die  Künste  der  Civilisatiou 
erlernten.  Die  Astakener  (u(}l)8t  den  indischen  Völkerschaften  im 
Osten  de«  Indus ) oder  Assakener  bei  Kabul  (am  Koplieuj  waren 
seit  alter  Zeit  (nachdem  Assurrisili  die  Eroberungen  im  XIII. 
Jahrhdt.  ausgedehnt  hatte ) den  Assyriern  untergeben.  Varunas 
heisst  Daitja-Dewas,  als  Gott  der  Wasserdiimonc,  mit  denen 'Ar 
juuas  käm|)ft.  Kuslil  Dendau  oder  Chus  der  elepliantcuzäbuige 
(gleich  laugzähnigen  Kakshasasj  wird  von  .Sam  Neri  mau  und 
den  Kokh  (Heroen)  der  Pehlevane  bekämpft,  zur  Zeit  des  vom 
Schmiede  Gas  oderKao  gekrönten  Fcridnn  oder  Afridun.  der  seiner- 
seits wieder  in  feindlicher  Version  dem  die  Afrit  oder  Ilriet  j»e- 
zwingenden  Soli  in  an  beu  Daond  erliegt.  Während  die  von  Zo- 
hak’s  Tyrannei  getlüchteteu  Opfer  den  Stämmen  der  Kurden 
ihren  Ursprung  gaben,  zogen  sieh  die  von  Feridun  verschonten 


Fettung  Nerieu»  auf  der  Insel  Leucos.  und  der  Farbengegensatz  tritt  auch  an  den 
die  Schafe  durch  ihr  Wasser  schwarz  oder  weise  färbenden  Flüssen  Nrletts  und 
Kereus  auf  Kuhoea  auf  (wie  ander rrseit»  zwischen  den  Kuren  und  den  ton 
Arjuna  oder  Purthä  geführten  Paudava).  Wie  mythologisch  die  Nereiden  des 
Nereus  (.Sohnes  der  liaa  und  des  -Poutus)  in  ein  an  religiösen  Cereuiouien  den 
Antheil  verlierendes  Iterthmii  zurfiokgesehobeii  'Werden,  so  vernichtet  halb- 
geschichtlich  Herakles  (der  Fessler  des  orakelnden  Nereus)  die  Ncleiden'des 
Neletjs  (Sohn  des  Salmoneus),  ausser  Nestor  (durch  Weisheit  seinen  Freunden 
berühmt,  wie  Sisvphus  den  Ueguern  durch  Schlauheit).  Taurus  war  ältester  Sohn 
des  Neleua,  und  die  Nuricl  hiesseu  früher  Taurisci  iu  Noricum  Celtici  cogtiomutr 
Neri  (Plinltis).  Die  Ntvpot  galten  als  y°tjres  (s.  Herod.).  Von  Nerigos  schifft«’ 
man  nach  Thule.  Unter  .Sa)  und  Rustcin  herrschte  das  irauisrhe  HeMengesrhlerht 
N'eriman’s  über  »Segestaii.  The  detached  bill-forfs  • (destroved  iu  Sogdiana  by 
Alexander  M.)  have  always  been  common  in  those  countries,  the  term  Tippa  or 
Tuppa  (Tuppah),  which  is  the  Turkish  word  for  hill  or  mound,  frequently  reeur- 
ring.  Von  Sthupa  findet  sich  Tope,  als  Tutnulus.  Nach  t’habas  war  Obe  (Tobe 
oder  TebO  die  alte  Form  des  {iatnene  Theben  (mit  dem  Artikel).  Iu  der  tibetischeu 
Priesterschaft  stehen  die  Tobba  und  Tuppa  unter  dem  Lama.  In  der  Burg  Han- 
Kalos«!  auf  Berg  Ainanus  herrschte  der  ln  Tarsaus  getödtete  Sheikb  Meran,  dessen 
Körper  in  eine  »Schlange  auslief  (s.  Lauglois).  Tipo,  qu’on  lit  pour  Typhon  »et 
les  moDumentSf  est  le  synonyme  de  Top,  Tupa,  Tippo  des  langues  reltique, 
liuuoUe  et  tartare.  haut,  dominant,  Tob-al-Kaiu  et  Tobhat-  (Moreau  de  Jouues). 
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Nachkommen  dos  Zohak  (als  Vorfahren  des  von  Mahmud  be- 
siegten Mohamcd  ben  Suri,  eines  alten  Suryavausa)  in  die  Berge 
Ghurs  zurück,  und  wurden  in  späterer  Auffassung  als  helle  Kaf- 
fem rumischer  Abstammung  mit  Iskander  verknüpft.  Von  Nein- 
rod (dem  Unsterblichen  oder  Nemurd)  oder  Mared  (von  Mar  oder 
Schlange),  der  durch  Riesenvögel  (Kerkes)  in  den  Himmel  stei- 
gen wollte  oder  mittelst  eines  hohen  Thurmes  (in  den  Ebenen 
die  Bergspitzen  der  Kerketen  aufpflanzend),  stammten  die  Ne- 
mared  (Rebellen)  genannten  Könige  Babyloniens.  Nach  Moses 
Chor,  begreift  das  Land  der  Knshiten  die  Stadt  Bald  (Baktra 
oder  Balkh)  im  Lande  Parthien  oder  Bactriaua ; Tahmuras  (Diw- 
Band  oder  Dämonen- Bändiger)  baute  die  Citadelle  in  dem  von 
Dhnl-Kharneim  gegründeten  Mern  oder  Merw  (Shahsidchan). 
Nach  Yartan  trifft  man  jenseits  Persiens  das  Land  der  Knshiten 
und  dann  das  von  I)jen  (Djenastan  oder  China).  Im  Reiche 
Jinnistan  (am  Berge  Kat)  wohnen  die  Peri  in  ihren  Glanzstädten, 
die  Dews  dagegen  in  Ahcrmanabad  (die  Stadt  des  Bösen),  wäh- 
rend die  Al-Hermani  oder  Pyramiden  iin  Lande  der  Pharaonen 
(von  der  Wurzel  Peri  oder  tragen,  nach  Brugsch)  von  Jan  ben 
Jan  erbaut  wurden,  zu  dessen  Zeit  Abn  Djafar  das  Reich  zwi- 
schen den  Divs,  deren  Alleinherrschaft  (wie  die  des  Ahriman 
nach  dem  ihm  zugewieseuen  Cyclus)  ihr  Ende  erreicht  hatte 
und  den  Peri  getheilt  war.  Nach  Mar  Apas  Catina  besiegte 
Aram  von  Armenien  dieMediervon  Zarasb  nnter  Nionkar  (mit  dem 
Beinamen  Mates)  und  zwang  Ninus,  König  von  Niniveh,  ihn 
zu  bestätigen,  obwohl  dieser  gerne  die  Tödtung  seines  Vorfahren 
Belus  durch  Haig  gerächt  hätte  (nach  Langlois).  Othniel  befreite 
die  Israeliten  von  der  Herrschaft  des  Knshan  Rischathaim, 
Königs  von  Aram-Naharajim  oder  (nach  Josephus)  von  dem 
Assyrerkönig  Chusarthes.  Die  bei  Justin  als  Flüchtlinge  bezeich- 
neten  Parther  galten  für  die  durch  Sostris  oder  Sesostris  (nach 
Suidas)  in  Assyrien  (Athoria)  angesiedelten  Scythen.  Mit  den 
Medern  oder  früheren  Areioi  verknüpften  sich,  wie  die  Iremiden 
in  Südarabien,  die  Elamiten  Elains,  das  M.  Müller  mit  Arrja- 
Vaedjo  in  Beziehung  setzt.  Die  noachische  Völkertafel  lässt 
Mad  oder  Meder  den  Arja  Stamm  vertreten.  Nach  Steph.  Byz. 
biess  Thracien  oder  (bei  Gellius)  Sithon  ( Perke)  früher  . /pic.  Zu 
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Plinius'  Zeit  wohnten  die  Amardi  'scythischcn  Stammes)  an  der 
Grenze  zwischen  Medien  und  Elymais.  Die  Mardi  gehörten  zu 
den  Wanderstämmen  der  Perser. 

Die  Bewohner  Nysas  *)  baten  Alexander  um  Bestätigung  ihrer 
Privilegien,  da  ihr  Berg  der  Meros  des  Dionysos  sei,  das  Afypo- 
•ytvij g oder  A/i/porpKqp>;c.  ln  Nisaia  landen  sieh  (nach  Isidor) 
die  Basilisken  taphai  (Parthucne’s). 

Nach  Pausanias  hatte  Dionysos  die  Brtlcke  Uber  den  Euphrat 
bei  Zeugma  mit  Reben  von  Weinranken  und  Epheu  verbunden, 
die  noch  zu  sehen  waren,  wie  (nach  Plinius)  die  Eisenketten,  die 
Steph.  Byz.  dem  Alexander  M.  znschreibt.  Burncs  sieht  in  den 
Ruinen  von  Darapura  und  Mung  die  von  Alexander  am  Ily- 
daspes  gegründeten  Städte  Nikaia  und  Bukephala  (Alexandria 
Buceplialos).  An  der  Spaltung  des  Indus-Delta  in  Pattala  baute 
•Alexander  eine  Akropolis  (Arrian).  Equns  Alexandri  regis  et  ca- 
pite  et  nomine  Bucephalus  fuil  (Gellius).  Es  starb  nach  der 
Schlacht  mit  Porus.  Si  cheveau  avait  nom  Busifcl  et  avait  trois 
eonies,  comme  le  tor  marin.  Das  Asva  medha  oder  Pferdeopfer 
war  mit  der  Verehrung  der  Sonne  verknüpft,  und  nach  Herodot 
opferten  die  Massageten  der  Sonne  Pferde.  Das  Pferd  des  Cortez 
erhielt  Verehrung,  indem  ihm  die  Indier  Gold  in  goldener 
Krippe  vorsetzten. 

Nach  Durchziehen  des  Waldes  Anaphantos  kam  Alexander 
zu  wilden  Menschen,  die  ruhig,  die  Reihen  des  Heeres  mit  starr 
gerichtetem  Blick  betrachtend,  dasassen  und  dem  herbeigebrachten 
Mädchen  in  den  Schenkel  bissen  (Kallisthenes).  Auf  Candace's 
Anleitung  gelangte  Alexander  (nach  Pseudo-Kallisthcues)  zu  den 
heiligen  Männern  mit  Feuerungen  (gleich  dem  durch  einen  Ameisen- 
hügel  tiberbauten  Bilsser).  Palladius  lässt  Alexander  mit  Semi- 

*)  Urbs  Nysa  sita  est  snb  radicibos  montis,  quem  Meron  incolae  appellant, 
inde  Graeci  ruentiendi  traxere  licentiaiu  Jovis  feminc  Liberum  patreni  celatum 
esse  (Curtius).  Das  vou  Tahmurath  gegründete  Nlshapur  wurde  von  Alexander 
zerstört.  Nach  Ismenia*  war  Liber  in  Theben,  der  Nährerin  des  Herakles,  ge- 
boren, und  von  dort  hatten  sich  die  Orgien,  die  herrlichsten  Weisen  des  Gottes- 
dienstes, durch  die  Welt  verbreitet.  Die  Macht  Alexander’*  Übertritt  selbst  die 
der  Götter,  da  der  von  den  Indiern  als  Gott  verehrte  Liber  aus  Aethiopien 
weichen  musste. 
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nimm  Zusammentreffen.  Nach  der  Alexandersage  hatten  die 
Mohren  der  (mit  Poms  vermählten)  Königin  Candaciam  (in  der 
Burg  Mcrores)  lang  ansgezogene  Ohren.  In  den  Briefen  des 
Alexander  (bei  Lamprecht)  wird  der  durch  Ketten  erstiegene 
Berg  (gleich  dem  Adams-Pik)  beschrieben  mit  einem  schlafen- 
den oder  todten  Greis,  als  liegende  Buddha-Statue.  Die  Blumen 
mit  den  Mädchen  entsprechen  dem  siamesischen  Märchen  von 
Vixanthon  (XII.  Jahrhdt.).  Im  Walde  bei  den  Garrauien  sieht 
Alexander  Weiber  aus  der  Erde  wachsen.  Alexander  verlangte 
Zutritt  zu  Candace's  Lande,  weil  dorthin  der  Gott  Ammon  (nach 
Eroberung  des  ammonischen  Landes)  gebracht  sei.  Dem  grössten 
Sonnentempel  in  der  Stadt  Helios  stand  Aethiops  als  Oberpriester 
vor.  Auf  Bitten  des  Candulake,  Sohu  der  Candace,  schickt 
Alexander  ein  Heer  gegen  Hirant  (Hircanj,  der  jenes  Weib  Blas- 
fameya  aus  Urye  geraubt  ;wo  Wishnn  ruht  und  in  der  Rama- 
Avatare  mit  Hiran  beibenannten  Dämonen  des  feindlichen  Iran 
und  den  städtebewohnenden  Asuren  kämpfte). 

Nach  Diodor  baute  der  Gesetzgeber  Bacchus  Städte  in  Indien. 
Iris  bringt  (bei  Nonnns)  Jupiter’s  Befehl,  dass  Bacchus  die  gott- 
losen Indier  zum  Weintrinken  zwinge  und  aus  Asien  vertreibe. 
Nach  der  Niederlage  des  Astrais  ward  das  Wasser  in  Wein  ver- 
wandelt, und  die  Indier  fanden  an  dem  neuen  Getränke  Ge- 
schmack. Von  Bronchus  gastlich  empfangen,  lehrte  Bacchus  den 
Anbau  der  Reben.  Orontes,  Schwiegervater  des  Deriades  oder 
Duryadhana  (König  der  Kurus),  fiel  in  der  Schlacht  gegen 
Bacchus  (der  Krishna’s  Liebesspiele  mit  der  Jungfrau  Nikaea 
trieb:,  und  der  krauslockige  Blemyes,  König  des  glücklichen  Ara- 
biens, der  nur  ungern  Deriades  gehorcht  hatte,  unterwarf  sich 
Bacchus  und  zog  dann  nach  Aegypten  und  Aethiopien.  Catull 
lässt  Bacchus  im  Zuge  gegen  Ariana  von  den  Silenes  nysigenae 
begleitet  sein.  Im  Angriff  auf  die  Satyrn  verwundet  Morrheus 
vMaharaja)  den  Eurymedon,  Sohn  des  Vulcau,  der  ihn  in  Flammen 
hüllt.  Mit  der  durch  den  Araber  Rhadamanes  gebauten  Flotte 
greift  Bacchus  den  Deriades  auf  dem  Hydaspes  an,  und  wieder- 
holt auf  den  Schlachtfeldern  Alexander’s  seine  Kämpfe  in  dichte- 
rischer Ausschmückung,  wie  sie  auch  im  Mahabharatam  nach 
indischer  Auffassung  erscheinen.  Deriades  bestraft  den  Fürsten 
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Habrathns  durch  Abschneiden  seine«  Haarwuchses  (Nonnus),  und 
König  Sagara  Hess  den  Yavana,  die  auf  Vasishtlia’s  Bitten  das 
Lehen  erhielten,  die  Köpfe  scheeren.  Nach  Hesychius  hiessen 
o!  Tiöv  ’lvdiov  ßaOilfis  Maurier.  Das  indische  Volk  der  Afragwü; 
baute  Holzhäuser,  wie  Euphorbion  berichtet  (278  a.  <!.),  nnd  ebenso 
der  Mahawanso.  Die  Dynastie  der  Maurja  gehörte  zum  Geschlechte 
der  Sakja.  Maurus  rpiidam  KmqoiI>  (apud  Zosimus).  Morrius, 
König  von  Veji,  fllhrte  (nach  Servins)  das  (von  Nunm  adoptirte) 
Priesterthum  der  Salier  ein.  In  /fi’ffr’ot)’  (der  glänzenden  Lebens- 
schlänge)  liegt  der  Gegensatz  zu  den  dunkeln*)  Sterblichen, 
Mtgoi',  während  im  Litthauisehen  die  Negation  bei  mirdamas 


*)  llerodot  nennt  Kalatier  (Kala  oder  schwarz)  unter  den  Indiern.  Atra* 
gentes  et  quodammodo  Aethiopas,  charakterisirt  Plinius  die  Indier.  Bei  den 
Persern  heissen  die  Aethlopier  schwarze  Indier  (Siah-Hlndu).  Michael  (der  jacobi* 
tische  Patriarch  von  Antiochien)  bezeichnet  die  Aethiopier  als  Kushiten.  ln  der 
Völkertafel  ziehen  die  Kushiten  (wie  Kns,  Sohn  des  Ham)  von  Asien  nach 
Afrika.  Syncellus  führt  die  Aethiopier  vom  Indus  nach  dem  oberen  Aegypten. 
Diodor  schreibt  die  Gründung  des  ägyptischen  Reiches  den  Aethiopiern  zu.  Narb 
llerodot  wohnten  die  Kissier  (Kossaer)  im  Lande  von  Susa,  das  Menuion  erbau*, 
oder  (nach  den  Arabern)  Kusistan  (die  ileimath  des  Kus).  Das  Land  der  Ganda* 
riden  (östlich  vom  Ganges)  wurde  wegen  seiner  vielen  Klephanten  nie  erobert 
(nach  Diodor).  Die  griechischen  Könige  von  Syrien  unterwarfen  die  Fauni  und 
Syri.  ZaßdxiOi  6 avrfc  iait  rrü  Jiorvoia  (Suidas).  Hermes,  als  Saos  oder 
Sokos.  Pingasa  or  Pinga,  living  in  Panchaea  (the  conntry  along  tbe  Indus) 
emigrated  with  bis  followers  begond  the  westen»  sea  between  India  and  Africa» 
and  settled  on  the  bauks  of  tbe  river  Crisliua,  Syama  or  the  Nile  (s.  Wilford). 
Nach  Strabo  folgte  ganz  Asien  dem  Dienste  des  Dionysos.  Chares  lässt  die  Indier 
den  Gott  des  Weines  — oQoaSeioi  (Suradeva)  verehren.  Die  Erfindung  des  Meines 
zum  Getränk  wird  Bala  Kama  zugeschrieben.  Neben  den  Aethiopiern  und  Susiern 
unter  Meuiuon  (Ismandes  oder  Miamun),  Sohn  des  Tithon,  schickte  der  assyrische 
König  Teutames  dem  Priamus  ein  ethiopische6  Hülfsheer  unter  dem  Armeuier 
Zarmair,  den  Indjidji  mit  Ascanios  (König  von  Ascanien)  identifleirt.  Tithonu? 
(Sohn  des  Ilus  und  Bruder  des  Lanmedon),  schwand  am  Körper  hin,  als  Aurora 
für  ihn  Unsterblichkeit  gebeten,  wie  sie  auf  Urva^i’s  Vermittlung  die  Gandbar'* 
dem  Pururawas  (Bodhas)  oder  Alias,  Sohn  der  Ida  oder  Ila,  mit  der  sich  nach 
Sudyumna’s  (Manus  Tochter)  neuer  Geschlechtswandlung  Buddha  vermählt  halte, 
ertheilte  (in  mythologisch  entstellter  Auffassung  der  Fortdauer  eines  Buddha'. 
Rhea  Sylvia,  die  Stammmutter  der  Iliaden  (Kumulus  und  Kemus)  heisst  Ilia. 
Babyloniern  war  Ilu  (der  semitische  El)  der  geflügelte  Gott,  der  die  Fluth  ver‘ 
ursachte. 
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direct  an  die  adania  oder  durch  rnthbrennendes  Feuer  Unsterh 
liehen  in  Indien  oder  Intu  der  Iddlias  angesetzt  wird. 

Nachdem  die  Malaycn  nach  Malacca  ansgevvandert  waren, 
wurde  unter  den  Abteilungen  des  Königreichs  ein  Häuptling 
in  Pahang  eingesetzt,  von  dessen  Verwandten  einer  sich  als  Kauf- 
mann nach  Champa*)  (in  Cocbinchina)  begab  und  dort  zum 
Herrscher  erhoben  wurde  (wie  du  Chailln  durch  Remandji,  Häupt- 
ling der  Apingi,  mit  dem  Kendo  oder  dem  Symbol  der  Ilerrscher- 
wilrde  bekleidet  wurde).  Er  hatte  seine  Frau  schwanger  zurück- 
gelassen,  und  diese  berichtete  dem  nachgeborenen  Sohne,  dass 
sein  Vater  nach  Champa  gegangen  sei.  Dorthin  folgend,  fand  er 
ihn  hochbejahrt  und  verblieb  bei  ihm,  um  nach  dem  Tode  zu 
succedircu.  So  begann  ein  lebhafter  Wechselverkehr  zwischen 
den  in  Champa  angesiedelten  Malaycn  und  denen  Malaccas, 
doch  wurden  die  Beziehungen  später  unterbrochen. 

Wenn  die  Schilfer  Malacca  verliessen,  priesen  sie  in  Lob- 
gesängen den  Hafen  der  blühenden  Stadt  (nach  den  Seyara 
Malayu).  Zum  Schutze  des  auswärtigen  Handels  waren  5 Suba- 
dare  angestellt  für  China,  Kamboja,  Java,  Bengalen  und  Gnzerat. 
Die  nach  Malacca  handelnden  Gores  (Japanesen)  oder  Lequea 
wollten  (nach  Albuqucrquei  Niemanden  über  ihr  Land  Bericht 
geben.  Da  der  König  von  China  sich  von  dem  Rajah  Malaccas 
in  Ausdrücken  hatte  anreden  lassen,  die  auf  untergeordneten 
liang  deutete,  so  musste  er  später  das  Wasser,  worin  dieser  seine 
Hände  und  Füsse  gewaschen,  trinken,  um  von  seiner  Haut- 
krankheit curirt  zu  werden.  Neben  dem  Bandara  oder  Minister 
und  Tnmagong  oder  Handelsaufseher,  fand  sich  in  Malacca  der 
Sacsamana,  als  Titel  des  Admirals,  der  auf  den  Preisfechter  Hang 
Tuah  vom  Sultan  übertragen  war,  als  dieser  Laksman  heraus- 
gefordert hatte,  sich  mit  ihm  zu  messen.  Said  Ahmed  aus 
Champa  gab  dem  von  Malacca  für  die  Werbung  um  die  schöne 
Tun  Tigi  von  Pahung  ansgesandten  Hang  Nadinr  die  gewünschte 


*)  The  (’hampaka  (Michelia  champaka)  is  introduced  by  the  Hindus  in  Java, 
as>  its  Sanscrit  naine  implies.  Unverheirathete  Mädchen  in  Java  tragen  eine 
duftende  Chanipaka-Rluine  in  ihrem  Taschentuche.  Die  Frucht  der  Champadah 
ist  Artoearpu»  polypheraes. 
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Auskunft,  ßrama  Wijaya  (Bronijaya)  von  Majapahit  schickte  Ge- 
sandte nach  Kambodja,  um  seinen  schiffbrüchigen  Neffen  aus 
Cianipa  abholen  zu  lassen.  I)a  Conto  setzt  die  Bekehrung  des 
Rajah  von  Malacca  in’s  Jahr  1 388,  aber  die  malayisehen  Annalen 
nennen  Mohamcd  Shah  (1276)  als  den  ersten  König,  der  den 
Islam  annahni.  Nach  De  Barros  war  es  besonders  auf  Anstiften 
der  Perser  und  Guzerati-Mohren,  dass  die  Nachfolger  des  Königs 
Xa(|uem  Darscha  (Sekander  Shah)  das  Joch  Siams  abwarfen. 

Die  Sellaten,  mit  denen  sich  Paramisora  in  Singapore  festsetzte, 
lebten  von  Fischfang  oder  Seeranb  und  vermischten  sich  mit 
den  halbwilden  Malaven,  die  das  Land  in  der  fruchtbaren  Ebene 
von  Beitang  anbanten.  Nachdem  sie  dort  die  Stadt  der  Ver- 
bannten ^Malakka  oder  Malaiya  Nakkhara)'  gegründet,  beriefen 
sie  den  Schakeng  (Chao  Khun)  Darscha  (Sohn  des  Paramisora) 
als  König.  Die  Mandarinen  oder  Edellente  Malakkas  (zu 
deBarros’  Zeit)  waren  noch  die  Nachkommen  der  Sellaten  (1535). 

Im  Javanischen  bezeichnet  Malay  einen  Flüchtigen  oder  Fort- 
gelaufenen. Valentyn  lässt  sich  die  Emigranten  ans  Mcnangkabou 
(unter  Sri  Tara  Bawana)  in  Ujong  Tanah  festsetzen  als  Orang 
de  bawah  anghitt  (oder  Leute  unter  dem  Winde).  Aus  der 
von  ihnen  gebauten  Stadt  Singhapnra  durch  den  König  von 
Majapahit  vertrieben  (1252),  zogen  sie  nach  Malacca,  das  seinen 
Namen  von  den  dortigen  Fruchtbäumen  erhielt. 

Zu  dem  im  VIII.  und  IX.  Jahrhdt.  p.  d.  über  die  Insel- 
gruppen südlich  und  westlich  von'  Malacca  ausgedehnten  Reich 
des  Mabaraja  von  Sabed  gehörte  (nach  Abu  Zeyd)  das  Empo- 
rium Kalah.  Der  König  von  Zabaj  heisst  Altikat,  der  König 
der  Insel  im  östlichen  Meere  Maharaga  (nach  Ibn  Khnrdadba) 

-j-  912  p.  d.  Im  Reiche  des  über  das  Meer  von  Sant' herrschenden 
Maharaga  (dessen  Dynastie  Walkenaer  mit  628  p.  d.  enden 
lässt),  der  diq  Inseln  Zandy  und  Ramni  besitzt  (und  den  König 
von  Comar  besiegte),  nennt  Masudi  die  Insel  Serireh.  Die  Insel 
Quollan  in  Malabar  war  (nach  Suleiman ) von  Zabeg  (Java ) ab- 
hängig, und  die  Insel  Rami  ( nach  Abu  Zeid).  Der  Minister  des 
Maharaga  von  Zabeg  warf  (nach  Suleiman)  täglich  ein  Stück  , 
Gold  in  den  Palastteich.  Mahan-beu-Albahr  fand  rothe,  gelbe 
und  blaue  Roscu,  die  nicht  fortgetragen  werden  konnten,  in  einem 
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Wakle  aut  Zabeg.  Nach  Idiisi  war  Gaba,  der  (als  König  Java’s, 
auch)  Uber  die  Inseln  Salahat  oder  die  Hnnda-Inseln  herrschte, 
Verehrer  des  Bodd,  eines  ans  Marmor  gearbeiteten  Götzenbildes. 
Diego  Pacheco  suclite  die  Ilhas  d’Oro,  von  denen  er  in  Malacea 
gehört  hatte.  Nach  Conti  fand  sieh  in  Java  ein  Raum,  dessen 
Mark  eine  Goldstange  bildete.  Prinz  Jihtze,  der  Sohn  der  Sonne, 
der  wegen  Aufruhrs  von  seinem  Vater  vertrieben  worden,  liess 
sich  in  Knjin  Kambodja  nieder  nnd  gründete  Juthia  in  Siam*), 
als  Vasall  Chinas  dorthin  Gesandte  schickend  (nach  GUtzlaffi. 
Sein  Gesetzbuch  ward  im  Tempel  Sisapnt’s  zn  Ajnthia  anfbe- 
wahrt,  bis  zur  birmanischen  Eroberung.  Nach  Azedi’s  Garsharsp 
Namah  (IX.  Jalirdt.  p.  d.)  rüstete  (auf  Bitten  des  Maharaga 
von  Zabed)  Delah,  der  von  Persien  bis  Palästina  herrschte,  eine 
See-Expedition  gegen  den  ceylonischen  König  Baku  aus  und 
erfocht  durch  Garharsp  einen  Sieg  bei  Kalah  über  den  Shah  von 
Serendib.  **)  Nach  Vertomanus  (1504)  waren  die  Javanesen  vor 
ihrer  Bekanntschaft  mit  den  Chinesen  (1400)  Menschenfresser. 


*)  The  siamese  Fra  eommenres  with  the  appearance  of  Samut  Thakuduui 
(Buddha),  who  introduced  (340  a.  d.)  the  useful  arts.  Chaou  Maharat,  the  legih- 
lator  of  Cambodja,  established  mure  flrmiy  the  rulcs  of  Samut  Thakudnm  and 
added  some  of  his  own  (at  the  lime  of  Christ*»  birth).  Phaya  Kret,  a siamese 
legislator,  perfected  the  work  of  Chaou  Malta  rat. 

**)  Die  Ptolomaer  schickten  Timosthenes  nach  Taprobana  und  Indien.  Unter 
«len  Seleuciden  bereist  Patroklus  die  indischen  Meere.  Das  Königreich  I.ochac 
wurde  (zu  Marco  Polo’s  Zeit)  wegen  der  bilden  Sitten  seiner  Bewohner  nur 
wenig  besucht.  Siam  wurde  als  Iodara  Thay-nu  von  Cambodia  oder  Indara-Shau 
unterschieden.  We  und  Yorok  werden  als  alt«  Namen  Cochinchinas  gegeben. 
Laos  heisst  Vareudra.  Bei  Gaspar  de  Cruz  wird  das  Königreich  Cambodia  (Levek) 
l.oech  genannt.  Jambu  und  Zeitau  waren  zu  Polo'*  Zeit  die  Häfen  an  der 
chinesischen  Küste.  Nach  Oderic  trugen  die  Insulaner  auf  den  Nicoveran  (Nico- 
baren) das  Bild  des  vou  ihnen  verehrten  AlTen  auf  der  Stirn.  Der  chinesische 
General  Sogatu  zwaug  den  König  von  Ciamba  (Dsianipa)  zur  Trlbutzahlnng  au 
Kublai-Khan  (nach  Polo).  Rami  oder  Sumatra  war  (nach  Idrisi)  mehreren  Fürsten 
unterthänig.  Die  Schätze  der  Inselkönigin  (zwischen  dem  Meer  Lar  nnd  Herkend) 
bestanden  in  Tauris,  die  sich  auf  den  in’s  Wasser  geworfenen  Kokosbüschen 
sammelten  und  an  der  Sonne  getrocknet  wurden.  In  Maukir  wurde  die  Kiriah- 
Sprache  geredet  (im  Lande  Karah),  am  Meer  Larewi  die  Sprache  Lari  (nach  Ma- 
sudi).  Cochiuchina  heisst  Kuchi  bei  den  Malayen.  Bunga  siem  oder  bunga  tong- 
«juin  meint  wohlriechende  Bin  nu  n. 
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Unter  Cbintsu  schickte  Bak-la-cha,  der  König  von  Jawwa  (Jaowa) 
oder  Jawae  eine  Gesandtschaft  nach  China  ( Nid  p.  d.).  Batavia 
und  Java  heissen  Galapa  l»ei  den  Chinesen,  wurde  aber  früher 
Kouawa  genannt.  Kuda  Lalean  befreite  die  Javanesen  vom 
Drucke  der  Chinesen  (lOSfi  p.  d.).  Die  in  Singapore  gefunde- 
nen Münzen  Chinas  tragen  einen  Kaiscmamen  ans  dein  Jahre 
!)f>7  p.  d.  Die  Bewohner  von  Es-Sila  und  seinen  Inseln  lässt 
Masndi  von  Amour  (Enkel  Japhet’s)  abstammen,  wie  die  Chine- 
sen. Unter  den  Insulanern  des  Meeres  von  Kerdendj  finden  sich 
(nach  Masndi)  die  El-Fandjab  mit  krausem  Haar.'  Nach  Kaz- 
wini  hatten  die  Bewohner  der  Insel  Barthalib  buschiges  Haar. 
In  Kailasa  (zn  Ellora)  kräuselt  sich  das  Haar  der  Pisaehi  (Diener 
Siwa’s).  Nach  dem  Kanda  findet  sieh  Bayu  (krauslockig)  unter 
den  fünf  Schöpfungen  Narada’s  (auf  Java).  Nach  De  Bruyns 
Kops  überfallen  die  Wilden  in  der  Bnlan-Strasse  mit  ihren  ver- 
gifteten Pfeilen  alle  Fremde,  die  nicht  von  einem  Häuptling  oder 
Batin  begleitet  sind.  Die  an  der  Malacca  gegenüberliegenden 
Küste  Sumatras  wohnenden  Heiden  heissen  Battas  und  essen 
Menschenfleisch,  wogegen  die  südlichen  Gotumas  civilisirter  sind 
De  Barros\  Obwohl  eine  verachtete  Kaste,  galten  die  Veddah 
oder  (bei  Palladins)  Besadae  (nach  Ambrosius)  für  edler  Herkunft, 
weil  von  den  alten  Yakko  herstamrnend.  Auf  Java  ist  Djaksa 
ein  Priester,  während  in  Hinterindien  sich  der  Yaksa  in  einen 
Raksasa  verkehrt  hat.  Nach  Hiuenthsang  war  Ceylon*)  (wohin 
Megasthenes  die  Palaeogoni  setzt)  oder  Tapobrane  von  weih- 
lichen  Dämonen  bewohnt,  die  nach  Sirenenart  die  herangcloek- 
Schiffer  frassen.  Nur  der  Kaufmann  Wyayo  entkam,  während 
im  Mahawanso  Vijaja  seine  Gefährten,  aus  ei rceisclieu  Verwand- 
lungen erlöst.  Wenn  die  Könige  Ceylons  bei  dem  Grab  des 
von  Gaimono,  dem  Erbauer  des  von  Fahian  gesehenen  Lowa**)- 
Maha-Paya  (Eisentempel)  entthronten  Malabarenhäuptlings  Ela- 


•)  The  Kings  of  Ceylon  are  descended  from  Baaut,  who  plared  her  foot 
prim  on  a mudheap.  Tapobrane  wurde  von  Hipparrh  nicht  als  Insel  angesehen, 
sondern  als  der  Beginn  eines  südöstlichen  Festlandes. 

*♦)  Lawar  im  Malayischen  bedeutet  „aussen,“  „draussen“  und  Lewa  „ausgf* 
■treckt“  oder  „offen.“ 
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Ia*)  vorüherzogen.  geschah  es  unter  dem  Schweigen  der  Musik  und 
auch  der  Congese  eilt  geräuschlos  am  Grabe  des  Jaga  vortiher, 
nm  den  darunter  schlafenden  Eroberer  nicht  wieder  zu  er 
wecken.  Sopater  wurde  (nach  Cosriias)  in  seinem  Charakter  als 
Römer  von  dem  Könige  von  Sielediba  ehrenvoll  empfangen. 
Auf  dem  Tempel  glänzte  das  Kleinod  des  Hyazinthes,  das,  wie 
Marco  Polo  (der  von  einem  Rubin  spricht)  erzählt,  dem  darum 
naehsuehenden  Ktiblai-Khau  verweigert  wnrde , weil  ein  Erb- 
stück, doch  ward  es  im  XIY.  Jahrhdt.  erkauft.  Aus  Sindbad's 
Erzählungen  erwähnt  Masudi  den  Smaragd  des  Königs  von  Ceylon. 
Nach  St.  Ambrosius  hatte  der  Thebauer  Seholasticns  die  Kiiste 
Malabarsund  Ceylons  (I.  Jahrhdt.  p.  d.)  besucht;  der  Freigelassene 
des  Annius  Plocanus  wurde  unter  Claudius  nach  Ceylon  getrie- 
ben. Im  samaritanischen  Pentateuch  und  in  der  Version  des 
zweiten  Jahrhunderts  sowohl,  wie  in  Abu  Seyd’s  Pentateuch 
(1480)  lag  der  Ararat  der  Arche  auf  Sarandib  (Silandwipa  oder 
Sinhaladwipa'. 

Aus  den  Chinesen,**)  die  Ceylon  entdeckten,  wurde  ein 
Kimig  (als  Sohn  der  Sonne,  die  nimmer  stille  steht)  gewählt, 
auf  den  Lankauw  Pati  Mahadascyn  (vielgeliebter  Grossherr  der 
ganzen  Insel)  und  dann  Lankauw  Singe  Mahadascyn  (vielgeliebter 
Insel-Leu)  folgte  (nach  Baldacns).  Alexander  lässt  die  Schlucht 
mit  dreisprachiger  Inschrift  UberbrUcken  nach  dem  Lande  der 
Sigeeln.  Die  Insel  Tapobrane  war  von  Makrobiern  bewohnt. 
Die  Portugiesen  haben  dem  Berg  (auf  Spilan)  den  tarnen  Pico 
de  Adam  gegeben,  die  Selanesen  nennen  ihn  Budo  (de  Barros). 


•)  The  Elahwun  or  tlivines  are  (accordiug  to  tlie  Mahomedans)  tho  philo- 
sopher»,  who  admitted  a first  mover  of  all  things  and  one  spiritual  substan« e 
detached  from  every  kind  of  matter. 

**)  There  is  an  ancient  traditlon  among  the  Ceylonese,  that  after  the  expnl- 
siou  of  Adam  from  the  Island,  it  was  first  peoplpd  by  a band  of  Chinese  ad- 
venturers,  who  accidentally  arrlved  on  its  coasts  (Perrival),  Nach  Ribeyro  war 
Ceylon  von  schiffbrüchigen  Chinesen  bevölkert.  Nach  dem  Kajavali  ereignete  »ich 
306  p.  d.  eine  Fluth  in  Ceylon,  wie  schon  in  den  Duwapawrayaga  genannten 
Kpoches  wegen  Ravana's  Sünden.  Accordiug  to  the  natives  of  India  the  modern 
Ceylon  is  only  an  islaud  adjacent  tu  the  ancient  Lanka,  which  now  exist»  no 
longer  (Tod).  Rama  setzte  an  Ravana's  Stelle  Webishana. 
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Die  Ilimln  nennen  Adam’»  Pik  Swaiigarrhananj  (der  Aufgang 
zum  Ilimmcl).  Is’aeli  den  Kriegen  Kama’«  fiel  das  verwüstete 
Lankapura  unter  die  Herrschaft  des  Vogels  Girda,  Frenud  des 
Vrogels  (Garnda)  Rajawnli.  Nachdem  Kaja  Marong  Wansa  sieh 
gegen  den  (als  Gesandter  des  Raja  Rum  an  den  König  von 
China)  Stürme  aufregenden  Vogel  Girda  vertheidigt,  wurde  er 
Raja  in  Keddah.  Die  Chinesen  nennen  Ceylon  (Tampobanni’ 
das  Rothe  Land,  Chih-too.  Nach  Odoardo  Barbosa  heisst  Zei- 
lam  (bei  den  Indiern)  Tenarisim  fdas  Land  des  Entzückens). 
Der  Priester  Nanteh  wurde  (4f>6  p.  d.)  mit  einer  Buddha-Statue 
von  Ceylon  an  den  Kaiser  China’s*)  gesandt.  Eine  Uber  Land 
kommende  Gesandtschaft  (V.  Jahrh.)  brachte  den  kostbaren  Jaspis- 
stein (nach  dem  Leang-shn).  Nach  der  Ming-she  (Geschichte 
der  Ming-Dynastie)  wurde  der  General  Chingho  vom  Kaiser 
Ching  tsu  ansgesandt  (mit  62  Schiffen),  um  den  chinesieheti 
Einfluss  in  den  westlichen  Königreichen  wiederherzustellen,  und 
lief  in  Cochinehina,  Sumatra,  Java,  Cambodia,  Siam  und  ande- 
ren Pliitzen  ein,  das  kaiserliche  Edict  verkündend  und  Gnaden- 
bezeugnngen  gewährend  (1407).  Da  der  König  von  Ceylon  sieb 
widersetzlich  gezeigt  hatte,  wurde  eine  neue  Expedition  aus- 
gerüstet, die  ihn  als  Gefangenen  nach  China  brachte.  Nachdem 
Pnlo  Koma  Bazae  Lacha  (Sri  Praekrama  Bahn  Rajah)  an  seiner 
Stelle  ernannt  ward,  trieb  ein  chinesischer  Reamter  den  Tribut 
ein.  Von  Charitraputra  oder  Kalingapatana  (Hauptstadt  Orissas) 
fuhr  man  • nach  Ceylon  (zur  Zeit  Hinenthsang’s).  lim  Beleidi- 
gungen, die  persichen  Kaufleuten  zngefitgt  waren,  (VI.  Jahrhdt. 
p.  d.)  zu  rächen , sandte  Chosroes  Nurschirw  an , der  seiu  Reich 
bis  Baluchistan  ausdehntc  und  (nach  Firdusi)  das  Industhal 
eroberte,  eine  Flotte  gegen  Ceylon  und  besiegte  (nach  Hamza  Isp» 
hani)  den  König  von  Serendib  (oder  Ceylon).  Die  von  Hadjndj, 
Gouverneur  von  Irak,**)  gegen  Daher  von  Dewal  gesandte  Expe- 

•)  Selon  Sin,  len  Ambassadeur.  de  Borneo  (Al]  eud-eet  des  ites  Ln-SODf) 
fnrcnt  connaitre  k lempereur  de  la  Chine  (1406),  qu'un  de  lewrs  deux  rois  etott 
»in  hommc  orfginaire  de  Min  (ou  Fokien)  et  qoe  daus  la  voisinage  de  la  dB* 
royale  il  y avait  de»  inscrlptions  en  charactere«  chinois  (Paul  hier). 

*•)  Nach  Anmiianu»  wurde  der  indische  Handel  der  Sassaniden  von  dem  Hafen 
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dition  hatte  zutn  Zweck,  Piratereien  zn  bestrafen  gegen  moha- 
medanische  Frauen  verübt,  die  Wittwen  mohamedanischer  Kaut- 
leute,  die  in  dem  Kriege  der  Kubinen-Inscl  (Djezyret-Alyacout) 
oder  Ceylon  in  ihre  Heimath  zurttckgesandt  wurden,  nachdem 
ihre  fllr  Handelszwecke  dort  ansässigen  Verwandten  verstorben. 
Als  Mahmud  Ghaznih  die  schismatischen  Carmathier  bei  Moul- 
tan  besiegte,  flüchtete  der  schiitische  Führer  nach  Ceylon  (1005), 
und  eben  dort  fanden  die  Siva- Verehrer  ein  Asyl,  als  Maho- 
med  (1025)  das  Idol  von  Somuath  zertrümmerte. 

Nach  Cosmas  lag  der  König  der  Küste  von  Ceylon  mit  dem 
Könige,  der  den  Hyaeinth  bcsass,  im  Krieg.  Der  christliche 
Presbyter  wurde  in  Persien  ordinirt.  Edrisi  bemerkt  vom  Könige 
iu  Serendib,  dass  er  nicht,  wie  die  Könige  Indiens,  den  Wein- 
genuss  erlaubt  habe.  Während  die  brahminisehen  Malabaren  in 
Ceylon*}  herrschten,  wurden  dort  (nach  Kazwini)  die  Wittwen 
verbrannt  (XIII.  Jahrhdt.),  Imaum  Abu  Abdallah  zeigte  zuerst 
(len  mohamedauischen  Pilgern  den  Weg  zu  Adam’s  Pic.  Nach 
Abu-Zeyd  fand  der  Reisende  Ibu  Wahab  viele  Klöster  zum 
Budierabschreiben  in  Serendib  (910  p.  d.).  Die  Siamesen  schick- 
ten (735  p.  d.)  nach  Ceylon , um  verlorene  Pali-Schriften  zu  er- 


Teredon  (am  Passitigris)  betrieben,  nach  Markianos  (der  au  der  Küste  Karmaniens 
die  Häfen  Apologoi  und  Omana  nennt)  war  der  Hafen  Charax  oder  Spnsinu  au 
der  Mündung  des  Tigris.  Hera  (südwestlich  von  der  Mündung  des  Kuphrat) 
hatte  blühenden  Handel,  nachdem  die  Fürsten  von  den  Sassniiideu  abhängig  ge* 
worden.  Bei  Cosmas  heisst  der  ausserste  Punkt,  den  die  Perser  auf  der  Koro- 
mandelkiiste  besuchten , Kabir  (am  Kaveri  oder  Kaberis).  Nach  Tabari  kamen 
indische  Kauffahrtheifahrer  (unter  den  Sassaniden)  nach  Obollah  und  Apologoi. 
Socutorra  (Dioacoridis  insula  oder  ±Jto~xo(>i8ov»  vtjooi)^  auf  der  Aristoteles  den 
Aubau  der  Aloe  empfahl,  war  (nach  Arrian)  von  Arabern,  Indiern  und  Griechen 
bewohnt,  die  dem  Könige  des  Weihrauchlandes  zinsbar  waren.  Les  anciennes 
ecritures  du  Diocöse  d'Angamala  rapportent  qu  on  envoyait  autrefois  ä la  cöte  un 
prelat,  qui  portait  le  nom  d'Archeveque  des  Indes.  II  avait  deux  suffragans, 
Tun  dans  Fiale  de  Socotora  et  1 'aut  re  dans  le  pays  de  Ma^iu  (La  Croze).  Nach 
Kdrisi  waren  die  Bewohner  Socothorah’s  meistens  Christen. 

*)  La  coutume  des  C/.eremisses  (bei  denen  unverheirathete  Frauen  ein  Horn 
trugen)  est  anssi  bien  que  des  Cingalais  de  nVponser  jamais  des  Alles,  qui  n’aient 
et«  defloreea  par  leurs  propres  peres  (Struys).  Sie  fürchteten  eine  unsichtbare 
Nation  als  feind  lieb  (wie  dar  Neger  die  Qua  des  Innern). 
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setzen.  Bodidharma,  Sohn  de«  Fürsten  von  Mawar,  schiflte  nach 
China  (+  4t>f»  p.  d. ).  Nach  Solyman  (851  p.  d.)  wurde  der 
König  von  Serendib  beim  Tode  durch  die  Strassen  geschleift, 
um  die  Vergänglichkeit  irdischen  Glanzes  zu  zeigen.  Der  König 
von  Tschontscheng  musste  sich , nachdem  er  30  Jahre  regiert, 
(nach  Kanghi)  fllr  eine  Zeit  nach  einem  Berge  zurttckziehen.  wo 
er  von  Tigern  gefressen  ward,  wenn  er  schlecht  regiert  hat,  und 
sonst  im  Triumph  zurUckgeholt.  Während  des  Interregnums  re- 
gieren die  Minister  (wie  für  den  grasfressenden  Nebukadnezzar). 
Ehe  er  seine  Begierung  antritt,  wird  der  König  in  Gabun  von 
seinen  Unterthanen,  die  sieh  dieses  Rechtes  noch  einmal  freueu 
wollen,  misshandelt.  Ebenso  in  Unyamwezi  (nach  Burton)  und 
früher  bei  Installirung  des  Herzogs  von  Kärnthen.  Am  Neu-L'ala- 
bar  hält  man  den  Jujukönig  höher  als  den  civilcn,  besonders  aber 
wird  die  Macht  eines  im  Oru-Gebiete  des  Binnenlandes  resi- 
direnden  Geistes  gefürchtet.  Westlich  von  dem  Orte,  wo  St.  Tho- 
mas begraben  liege,  setzt  Marco  Polo  die  Provinz  Lar,  und 
von  dort  seien  alle  Abraiamiten  auf  der  Erde  ausgegangen. 
Alexander  singen  Vögel  in  griechischer  Sprache,  dass  er  nicht 
au  den  Ort  ziehen  dürfe,  den  die  Nachkommen  des  Abraham  be- 
wohnen, dass  er  aber  den  Porus  tödten  würde  (Pseudo-Gorio- 
nides).  Nachdem  er  Für  besiegt , zog  Iskandcr  nach  Herrn 
(Mecca),  um  das  Haus  des  Berahim  (Abraham)  zu  schauen,  das 
der  fromme  Mann  gebaut  und  wovon  er  soviel  Hehles  erduldet. 
Gott  selbst  hatte  es  Nesr  Hiran  (das  Häuslein  Hiran's)  genannt 
(Firdusi).  Alfred  M.  schickte  den  Bischof  Svitbelm  oder  Sig- 
helm  nach  Indien,  um  das  Grab  des  heiligen  Thomas  zu  be- 
suchen. Die  Cristen  dy  sandt  Thomas  mit  iren  gepett  do  heym 
suchen,  die  neuien  des  roten  ertriehs  und  tragen  das  mit  in 
heym,  sagt  Marco  Polo  (bei  Creussner).  Andreas  Govca  hörte 
von  den  Christen  in  Malabar,  dass  St.  Thomäs  von  Meliapore 
nach  China  gegangen  und  in  der  Stadt  Kanbalou  Kirchen  ge- 
baut habe.  Als  Mohamed  Bnktyar  (Gouverneur  von  Behar)  aus 
Kamrup  in  Tibet  einfiel,  wurde  er  (1205  p.  d.)  durch  die  Christen 
von  Karimpatan  vertrieben.  Auf  der  Westseite  des  Tschauia- 
lari-Peak  (in  der  Kimola-Kette)  führt  ein  Pass  nach  Tibet  über 
Bhutan,  wo  neben  dem  Dharma-Kaja  (Sama-Riu-Potelie)  der  welt- 


Digitifed  6y  Goögh 


Seelen, 


31 

liehe  Depa  Raja  herrschte.  Die  fltr  Handel  nach  Tibet  gewan- 
derten Newar  nahmen  das  Cliristenthum  *)  der  alten  katholiRchcu 
Kirchen**)  bei  Digorcha  und  Lliassa  an  (Smith).  Die  Pani- 
Kocch  nennen  ihre  erblichen  Priester,  die  Deosis,  bald  Brah- 
manen,  bald  Dalai-Lama.  Die  Kuttagotteru  genannten  Priester 
der  Khoud  dürfen  nicht  mit  Laien  essen  (Maepherson).  Nach 
Nikephoros  enttloh  ein  Braiimane,  dem  Kaiser  Justinian  seiuen 
Koch  wegnehmen  wollte,  zu  den  Khazaren.  Abn  Zaidu-1  llasau 
erwähnt  ausser  einer  jüdischen  Colonie  in  Sarandip  auch  An- 
hänger anderer  Religionen,  besonders  der  Manichäer***).  Die 

*)  „Oii  heariug  the  dispute  uf  Benedlctus  Goez  with  the  priests,  the  son  of 
the  kiug  (iu  Cascar)  conclnded , that  the  Christians  wen*  the  true  Misermaus. 
saying  that  his  progenitur»  had  professed  the  samt*  law.“  Some  of  the  Images 
in  the  temples  of  Thibet  represent  an  prophet,  who  is  still  liviug  (Khajeb  Kur 
or  Eiras),  other»  are  inniges  of  a prophet  taken  up  to  heaven  and  being  alive 
tbere  (Hazrct  Isa  ur  Jesus).  Many  loads  of  Gospels  have  arrived  in  Thibet,  but 
not  oue  entire  copy  (Mir  Izzet  Ullah). 

*°)  Des  le  XII  stäcle  il  existait  une  missiou  au  sud  du  Thibet,  daus  la 
tribn  Sbakkaptra  (Krick).  Pinto  horte,  dass  die  Kreuze  in  China  durch  einen 
heiligen  Mann,  Matthäus  Esandel  (iu  Ungarn),  einen  Einsiedler  am  Buda  genannten 
Orte  des  Berges  Siuay,  aus  Teuasserim  in  Siam  gebracht  seien,  l.os  naturales 
de  C&tayo  adoravan  uu  solo  dios,  guardavan  grau  parte  de  la  ley  de  Moyseu, 
ctrcuuicidavanse,  recibieron  les  primeros  libros  del  Testament«  viejo,  tienen  uui- 
chos  sacerdotes,  ä quien  Hainau  Lamba*  (Audrade)  16*24. 

*0*)  Nach  dem  Ajaib-al-Mukhlukat  haben  die  Tatareu  und  Turkhomanen  keine 
feste  Religion,  indem  einige  die  Sonne  verehren  und  andere  Mani  folgen.  Die 
Religion  des  Manes.  für  welche  in  Turkestan  und  dem  Laude  Igur  Tempel  ge- 
baut wurden,  drang  bis  China.  Nach  Desguignes  Hessen  die  Chiuesen  die  Perser 
zur  Sassauidenzeit  dem  Himmel,  der  Erde,  der  Soune,  dem  Monde,  dem  Wasser 
und  dem  Feuer  opfern.  Der  unter  Kaiser  Michael  Armoriensis  empörte  Thomas 
besiegte  die  Perser,  Indier  und  andere  dem  Manes  folgenden  Volker  (nach 
Theopbaues).  Nach  Masudi  entsprachen  die  Glaubenssätze  der  Sogdianer  (Soghd) 
denen  der  Moghaniah  (Magier)  über  Licht  und  Finsteruiss,  indem  sie  früher  in 
religiöser  Unwissenheit,  wie  die  Türken,  lebten,  dann  aber  durch  eiuen  sie  auf- 
suchenden Fetie rverehreT  iu  den  Priucipien  der  Oegeusätze  unterrichtet  wurden. 
Der  Gottesstaat  ist  praedestinirt  ewig  mit  Gott  zu  herrschen,  die  Gemeinschaft 
der  irdischen  Staaten,  ewige  Strafe  zu  leiden  mit  dem  Teufel  (Augustin).  Hin- 
sichtlich des  Eudes  der  Welteutwickluug  hält  Augustin  den  Dualismus  zwischen 
Gutem  und  Bösem  ebenso  entschieden  fest,  wie  er  denselben  gegenüber  dem 
Mauich iUmtls  hiusichtliub  des  ewigen  Principe*,  aller  Wesen  bekämpft  und  durch 
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Indier  schrieben  die  Lehren  ihrer  Propheten  in  den  Unterwei- 
sungen der  Gelehrten  nieder  (Bf>l — 9Ifi  p.  d.).  Nach  Herbert 
war  Melee  Perimaul,  König  von  Ceylon,  einer  der  nach. Beth- 
lehem kommenden  Magier,  und  Bischof  Dorotheas  von  Tyrus 
tueint,  dass  Candaee's  Eunuch,  den  Philipp  getauft,  das  ChrisWn- 
tlium  in  Tapobrane  gepredigt  habe.  Auch  Kashmir,  der  alte 
Sit/,  des  Buddhismus,  gilt  fUr  die  Hoimath  Adams,  und  Abdul 
Kcrim  klagt,  dass  er  aus  diesem  Paradies  verbannt  sei,  wie 
Adam,  der  Vater  der  Menschen.  Das  Grab  auf  Ceylons  Berg- 
spitze wurde  von  den  Mobamedanern  für  das  Adam’s  ausge- 
geben, (nach  Marco  Polo),  von  den  Götzendienern  aber  dem  Ser 
gamom  Bercom  zugeschrieben  (Sigeinuni  Bnrchan).  Das  grosse 
Grabmal  (Kherezman  medj),  unter  welchem  Haig  den  getiklte- 
ten  Titan  (Beins)  begrub,  hiess  das  Grab  des  Satan  (Satanoi 
Kherezman).  Nach  Pappus  von  Alexandrien  (bei  Moses  Chor.) 
fand  der  Fall  Satans  in  Ceylon  statt,  während  die  Moslimen 
dort  Adam,  wie  Eva  in  Djidda.  herabstltrzen  lasseu.  König  Pra 
kramo,  der  die  Priester  Dharmakirti  im  Festlande  berief,  lies* 
Brücken  auf  der  zum  Adam’s  Pic  führenden  Strasse  erbauen 


Gedanken  die  Stufenorduung  aufhebt  (Ueberweg).  Weuo  der  Herrscher  China4' 
seines  Glaubens  nach  Samanaer  war.  so  opferte  er  Thiere  und  es  war  Katupi 
/.wischen  ihm  und  dem  Herrscher  der  Türken  Ebrchan.  War  aber  der  Herr- 
scher China  s Manichäer,  so  hielten  sie  Frieden  (Maaudi).  'AvafHfiarifro  rat  xttra- 
&FUMtZfv  XnonStfi'  xni  BoHfinr  xal  Sxvtharov  TOvs  Murtyatofr  yeyovoia*. 
Torebinthos  (»loh  im  Hebr.)  wurde  (von  den  Alexandrinern)  mit  dem  chaldäi^chen 
Butema  oder  Butan  übersetzt.  Matnje  ß(MXfior  j o yerag.  Naurler-khan  führte 
den  Feuerdienst  in  Kashmir  ein.  Als  Zaradasht  findet  sich  Zoroaster  im  Rig- 
veda.  Djanacca  von  Kashmir,  der  die  Königin  Horn  in  Persien  bekämpfte,  wurde 
durch  Dar  ab  (Rahman's  Sohn)  besiegt  (nach  Bedia-edditi).  Durch  Röstern  lies* 
Khosru  an  die  Stelle  des  eutüiruuten  Königs  einen  netten  Indier  einsetzen.  Io 
consequence  of  the  conversion  of  Ke-ye-shi  (Knve  or  Kasyapa)  the  whole  of  thr 
flreworshippers  returued  to  right  reason  in  a mass.  Als  die  frommen  Mahahtm&fc 
(Mahatma)  einen  Feuertempel  errichtet,  wo  viele  sich  verbrannten  (G00  a.  d.). 
zerstörte  ihn  der  König  der  Brahrnaneu  auf  Klagen  des  Stammes  der  Budh.  Aber 
der  angerufeue  Gott  Dhanangaja  kam  mit  göttlichem  Antlitz  und  Schwert  hervor, 
den  Feuerdienst  wiederherstellend  und  den  Sitz  der  beschützten  Religion  nach 
Malava  verlegend  (nach  dent  Ayeen  Akberi).  Buddha  hatte  anfangs  aus  Freund- 
schaft auf  deu  Feueraltäreu  des  Urtmlwa  Kasyapa  geopfert,  den  er  später  be- 
kehrte uud  bewog,  die  Feuergeräthe  in  den  Fluss  zu  weifen. 
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(j  1301  p.  d.)  Schon  vor  der  Verkündigung  des  Islam  gelang- 
ten Gesellschaften  von  Juden  und  Christen  zur  See  in's  Land 
von  Malabar  und  Hessen  sieh  dort  als  Kaufleute  oder  Pisheara 
nieder,  bemerkt  Ferishta.  Dort  verblieben  sie  bis  zur  Ankunft 
der  Mohamedaner.  Im  Periplus  finden  sich  Araber  auf  Ceylon. 
Die  ersten  Apostel  des  Islam  kamen  von  Cranganorc  nach  Cey- 
lon unter  einem  Sheikh  (82 2 p.  d).  Die  Mohren  (Marak  kalaminiau 
oder  Seeleute)  flüchteten  vor  der  Tyrannei  des  Khalifen  Alm  al 
Melek  ben  Meriwan  nach  Ceylon.  Bei  Ankunft  der  Portugiesen 
fand  sieh  in  Colombo  ein  Stein,  der,  gleich  dem  in  Meliapore, 
den  Eindruck  des  Knies  von  St.  Thomas  *)  zeigte.  Aehnlich  dem 


*)  Die  Jeziden,  die  den  alten  Propheten  Adhi  verehren,  beten  zur  Sonne 
oder  Dscheins  (Ainsworth)  und  bewahren  da*  Emblem  des  Pfaues  in  ihren  Kirchen. 
Nach  Mohsan  leiten  die  Jeziden  ihre  Keligion  auf  Huschenk  (den  Pischdadier 
oder  Altgläubigen)  zuriicle.  Die  chinesische  Bezeichnung  llosrhaog  für  buddhistische 
Priester  kommt  (nach  Item usat)  von  Khotau.  Innerhalb  des  von  einem  Schlaugenleib 
gebildeten  Stabes  au  der  Benedictiner-Abtei  Göttweig  (XI.  Jahrhdt.)  linden  sich 
zwei  pfauenartige  Vogel  (s.  Lind).  Ihr  Symbol  des  Pfaues,  dessen  Federn  den 
Thron  Delhis  schmückten,  kehrt  bei  den  Thoinaschristen  wieder.  Lyouel  erklärt 
Alexander  die  Sitte  der  Pfauengelübde  (the  nature  of  the  avowis),  als  die  Gäste 
über  den  von  Porus  erschossenen  Pfau  Gelübde  aussprechen  (nach  the  romaunce 
of  Alexander).  Aus  der  (von  den  Gond  getragenen)  Pfauenfeder  in  der  nächt- 
lichen Erscheinung  des  Yada\a  Kajah  wurde  seine  künftige  Herrschaft  prophezeit 
(s.  Hall).  Von  Tugei  in  MaUbar  (sikhin  im  Sanscrit)  ging  Tukl-itn  (Pfaue)  in’s 
Hebräische  über.  Die  Khond  biuden  das  Meriah-Opfer  für  Tada-Pennah  (Gott  der 
Erde)  oder  Mauek  Goro  (der  rothe  Gott)  an  eiueu  Pfahl,  auf  dem  das  Bild  eine.- 
Elephanteu  oder  eines  Pfaues  gesetzt  wird.  Der  Pfau  bildet  das  Wappen  des 
Königs  von  Birma,  des  Herrn  des  weisseu  Elephauten.  Der  Armenier  Thomas 
Cana  oder  Mar  Thomas  handelte  mit  dem  Königreiche  Cranganor,  und  vou  seiuer 
legitimen  Gattin  im  nördlichen  Hause  stammten  die  Edlen  der  eingeborenen 
Christen,  von  seiner  Sklavin  im  südlichen  die  verachteten  Nachkommen  jener 
(».  La  Croze).  Nach  ihrer  Unabhängigkeit  erwählten  die  indischen  Christen  den- 
Haliarte  betitelten  König  bis  zur  Herrschaft  des  heidnischen  Königs  von  Dianiper. 
Als  der  heilige  Thomas  (Bischof  von  Amida)  von  der  Verfolgung  fortgenommcu 
war,  wurde  Nonous  zum  Bischof  erhoben.  Das  Schisma  der  Synode  von  Amida 
wurde  105S  p.  d.  verhandelt.  Mar  Abraham  (un  des  plus  fameux  Nestoriens  de 
l'Antiqnit^)  liess  sich  als  Abt  von  Hnrmisdas  begraben  in  Augamale.  Als  „el 
npostol  Santo  Thome"  nach  Conlau  kam,  amanecid  un  dio  en  la  mar  un  muy 
graude  tronco  de  arbol,  den  Niemand  fortbriiigen  konnte  , bis  ihn  Thomas  mit 
seinem  Gürtel  (wie  die  römische  Jaugfrau  das  ScliifT)  bewegte,  trotz  seines  durch 
Uiitttuu,  Reise  V.  3 
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ceylonischen  w urde  vom  Jäger  Boon  ein  Fusstapfen  in  Siam  ge- 
funden. In  der  Pistis  Sophia  der  Gnostiker  berichtet  der  Hei- 
land der  Jungfrau  Maria,  dass  er  den  Geist  Kalapataraotli,  als 
Schützer  des  von  Jeu,  dem  ersten  Menschen  oder  Adam,  einge- 
drückten l'usstapfens  (skemmut)  ernannt  und  ihm  Jeu's  Bücher 
übergeben  hat,  die  Enoch  im  Paradiese  geschrieben.  Buddha 
übergab  Ceylon  dem  Schutze  Sakkos  bis  zur  Ankunft  Wijaya's. 
Als  der  auf  dem  Berge  der  Bharanda- Vogel  zurückgelasseuc 
Bhimasena  sicli  auf  den  Rath  des  Papageies  iu’s  Meer  stürzt, 
wird  er  von  dem  ihn  verschlingenden  Fisch  an  der  Küste  Cey- 
lons ausgespieen.  Vou  dieser  Insel  schreibt  man  uns  vill  edler 
üiuge  in  den  alten  Historien,  wie  sy  Alexander  Magno  geholf- 
fen  habe,  sagt  Behaim  von  Tapropana.  Als  Ameida  (150.')) 
an  die  Küste  Ceylons  geworfen  wurde,  herrschte  König  Dharuia 
Packramabahu  in  Cotta,  während  die  Malabaren  den  Norden 
und  die  Veddali  den  Nordosten  des  Landes  bewohnten.  Von  der 
Zeit  an  (bemerkt  ein  einheimischer  Historiker)  begannen  die 
Frauen  der  Vornehmen  in  Cotta  und  auch  die  Frauen  niederer 
Kasten,  wie  der  der  Barbiere,  Fischer,  der  Humaivas  und  Chal- 
lias,  sich  für  portugiesisches  Gold  zum  Christenthum  zu  bekehren 
und  mit  den  Portugiesen  zu  leben,  während  die  buddhistischen 
Priester  sich  in  die  Wälder  von  Silawak  und  Caudy  zurück 
zogen.  Rajali  Siuga,  als  König  von  Ceylon,  war  ein  Brahmaue 
(y  1592).  Kanapo  Bandawra,  . ls  Don  Juau  getauft,  bestieg 
den  Thron  Ceylons  als  Wlmala  Dharma  1392.  König  .Singlia 


II üps uu gen  auxgenuTgrlten  Körpers.  Spater  zum  König  Narsiuga  iu  Malaipur  ver- 
trieben, zog  er  sich  dort  in  die  Berge  zurück.  Un  geutil,  que  andava  ca^audo 
viö  estar  uiuchos  pavonee  piutos  en  ei  suelo,  y entre  ellos  uuo  mayor  que  todos, 
que  estava  sobre  una  losa , al  rual  el  ca^&dor  hizo  un  tiro  con  una  flecha.  J 
levantandose  con  los  otros,  tornose  en  el  ayre  cuerpo  de  hoinbre.  Auf  gegeben« 
Nachricht  wurde  dieser  Körper  als  der  des  heiligen  Thomas  erkanut,  und  t-ein® 
Schüler  brachten  la  losa  (con  seiialados  dos  pisadas  de  hombre)  iu  die  Kirche  (cos 
pavones  por  devisa  en  cruzes).  Als  St.  Thomas  Sand  iu  Reis  verwandelte,  deziaii 
que  aquel  hombre  era  Santo  y llamanlo  Martama.  Der  rechte  Arm  des  St.  Tho- 
mas war  nach  aussen  gekehrt,  hasta  que  fueron  alli  de  la  China  en  ronieria.  die 
den  Arni  dieses  Santo  abschtieiden  und  in  ihre  lleiinath  fortführen  wollteu.  U*üü 
aber  bog  er  sich  nach  iuueu  und : uuuea  uias  fuc  visto  (s.  Castaiieda). 
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von  Ceylon,  der  holländische  Hülfe  von  Batavia  (1636)  gegen 
die  Portugiesen  erbat,  schickte  nach  Siam*)  111  r buddhistische 
Priester,  und  solche  langten  unter  Sri  Wcjaya  (1747)  an.  Die 
Lebbes  oder  (schiitischen)  Priester  der  Mohren  in  Ceylon  pre- 
digen im  Persischen. 

Die  in  die  Verwaltung  Singapores  einbegrift'ene  Insel  Pulo 
Penang  (Tanjoug  Panagar  oder  Pulo  Ka-Satu  des  Piraten  Rangaiu) 
wurde  (178?)  von  dem  Könige  Quedali  seinem  Schwiegersöhne 
Capt.  Light  geschenkt,  der  sie  ITHOPrincc  of  Wales-Island  taufte 
und  später  der  ostindischen  Company  llberliess.  Bei  dem  da- 
maligen Kriege  mit  Frankreich  sollte  sie  besonders  flir  einen 
Schutzhafen  der  von  China  kommenden  Schiffe  dienen,  gegen 
die  französischen  Kreuzer  von  Trincomalay.  Die  Insel  ist  von 
einem  Granitrücken  durchsetzt,  der  (unter  kuppeligen  Erhebungen) 
bis  zu  2574  Fuss  aufsteigt,  und  auf  einer  dreieckig  anslaufenden 
Laudspitze  steht  George  town,  von  Fort  Cornwallis  beschützt.  Die 
Bevölkerung  besteht  ans  Malaven,  Chinesen,  Indiern  von  der  Co- 
romandelküste(Chuliahs  oderKIings  oder  Telingas),  Caffre-Sklaven 
(die  durch  die  Araber  aus  Abyssinien  gebracht  wurden),  Siamesen, 
Burmesen,  Bugis,  Javanesen,  Balinesen,  Armenier,  Juden.  Die 
Chinesen  stellen  unter  einem  Capitän,  der  der  Regierung  ver- 
antwortlich und  von  ihr  bezahlt  ist.  Ihre  eigenen  Verhältnisse 
sind  von  den  Häuptern  der  Kongsis  oder  geheimen  Verbindungeti 
geleitet.  Im  Jahr  1799  widersetzten  sie  sich  den  Massregeln  der 
Obrigkeit  und  mussten  mit  Gewalt  zum  Gehorsam  gebracht  werden. 
Die  Provinz  Wellesley,  der  von  Quedali  cedirte  Küstenstrich, 
enthält  Sawahs  (nasse  Reisfelder)  unter  Alleen  von  Kokosbäumen, 
die  die  Hütten  der  Malayeu  beschatten.  Am  Pyne-Fluss  leben 
Chinesen  als  Fischer  und  Schiffer.  In  Bukkali  ist  der  Sitz  der 
englischen  Behörde  (in  der  Nähe  des  Muda-Flussesh  Das  Te- 
mala  oder  Zinuland  (Tema  oder  Zinn)  des  Ptolemäos  wird  in  den 
Gruben  von  Perak  gesucht. 

*)  Knox  beschreibt  die  heimliche  Niederlage  von  Ueacheukm  für  die  Priester, 
worauf  man  Steine  an  die  Thüren  wirft,  um  sie  zu  benachrichtigen,  wie  bei  den 
Tbot-Kathiu  in  Slam.  Nach  Vertreibung  der  Kremdeu  hatte  Wijayabahu  (1071) 
für  Bücher  uach  Siam  geschickt. 

3* 
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Dip  Eingeborenen  der  Halbinsel  von  Malacca  zeigen  ver 
schiedene  VeriniscbungBgrade  mit  nialayiseliem  Blut,  haben  aber 
doch  manche  ihrer  charakteristischen  Züge  bewahrt.*)  Die  Ma- 
layen  nennen  die  Orang  Bintia  (Mann  des  Landes)  in  Johore 
(Orang-utang  oder  Mann  des  Waldes)  entweder  Orang  darat 
har  (wilde  Leute  des  Innern)  oder  Orang  nlu  (Leute  vom  oberen 
Fluss).  Der  Gott  Pinnau,  der  die  Erde  machte,  wohnt  unsicht- 
bar im  Himmel.  Die  Mittler  zwischen  ihm  und  den  Menschen 
sind  die  Jin.  Wenn  Pinnau  den  .1  in  Bumi  ansschickt,  das  Leiten 
eines  Mannes  zu  fressen,  so  fällt  dieser  in  Krankheit  und  lunss 
einen  Poyau  rufen,  der  durch  Gesänge  die  Jewajcwa  oder  De- 
wadewa  anruft.  Haben  diese  den  Duft  des  Weihrauchs  em- 
pfunden, so  reden  sie  mit  dem  Geiste  des  Poyan,  der  in  der  von 
seiner  Frau  (die  den  Bambus  Gilondang  schlägt)  unterhaltenen 
Musik  emporsteigt.  Können  die  Dewadewa  die  heilende  Medicin 
von  Pinnau  erhalten,  so  theilcn  sie  sie  dem  Poyan  mit,  sonst 
ist  die  Gottheit  unerbittlich.  Die  Tiger  Bind  des  Poyan  Diener. 
Jede  Baumart  hat  ihren  Jin.  Die  Flüsse  besitzen  geistiges 
Wesen,  aber  Jin  Blitimi  durchdringt  sie  mit  seiner  Macht.  Auch 
die  Berge  sind  belebt.  Nachdem  Pinnau  auf  der  Überschwemmten 
Erde  die  Berge  Uber  einander  gethürmt  hatte,  setzte  er  einen  Mann 
jmd  eine  Frau  flott  auf  einen  ans  Pulai-Holz  gefertigten  Floss. 
Als  die  Sonne  aufging  und  die  Bäume  sichtbar  w urden,  waren 
zwei  Kinder  (Knabe  und  Mädchen)  aus  den  Waden  der  Frau 
geboren,  als  die  Vorfahren  des  Stamms  der  Binua  (in  Johore). 
Als  sich  die  Menschen  mehrten,  sandte  Pirman  einen  König. 
Eines  Tages  hörte  mau  den  Laut  einer  menschlichen  Stimme  aus 
einem  Bambu  ertönen,  und  als  dieser  gespalten  wurde,  trat 


•)  Tito  Orang  Renua  derive  their  name  front  wildorness,  as  wetiua  (in 
Zealand),  fenua  (in  Tahiti),  fonnna  (in  Tonga)  and  the  wooliy  Negroe«  or  8fmmg. 
ns  Orang  udas  from  uta  or  land  (in  Polynesian).  Lima  (flve  in  Malayo-Polyncsian) 
means  hands  (rlma  or  dima)  and  the  word  used  for  ten  inran*  hand  in  Hawaii 
Lepsiua  leitet  zehn  in  den  indogermaniaehen  Sprachen  vom  Maeso-Gothis«  hen 
Tai-Imn  (zwei  Hände)  ab.  The  aboriginnl  people  of  the  forest  trihe  in  the  Malay 
Peninsula  eat  the  body  of  the  dead  (leaviug  tbe  hrad).  Tltey  liap  their  Word* 
with  a sottiid  like  tlie  noise  nf  bird<  (Pirkering). 
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Rajali*)  Benua  daraus  hervor.  Wenn  sic  den  Ladung  zum  An- 
bau urbar  machen,  bringen  die  Henna  dem  Jin  Bund  Opfer 
(ebenso  wie  die  Malayen'.  Wenn  der  Reis  durch  Zauber**)  aus 
den  Scheuern  verschwindet,  nennen  es  die  Malayen  Paddic  ter- 
liang  oder  Samangat  paddie.  Während  die  Benua  den  Kamphor 
sammeln,  enthalten  sie  sieh  bestimmter  Speisen,  essen  etwas  Erde 
und  gebrauchen  eine  künstliche  Sprache,  die  Bana  Kaphor, 
( Kamphor-Sprache)  genannt  wird.  Die  Biduanda  Kallang,  deren 
Priester  Bomo  heisst,  wohnten  früher  (mit  den  Orang  Sletar)  auf 
der  Insel  Singapore.  Von  den  Benua  bewohnen  die  Miutiras 
oder  Mantras.  die  von  frühen  Kümpfen  mit  den  Battas  reden, 
das  Bemun-Gcbirge.  Weiter  im  Innern  linden  sieh  die  Sakai. 
Unter  deu  wilden  Stämmen  der  von  Samang-Negem,  als  Ein- 
geborenen,***) bewohnten  Halbinsel  sind  die  Benua  ansässig,  die 


*)  Nach  den  Battas  in  Sumatra  iiherlless  Debata  Hatl  Asi  die  Regierung 
der  von  ihm  geschaffenen  Welt  seinen  drei  Söhnen  Ratnra  (tarn,  Sori  Fada  und 
Mangana  Ru  lau  (als  Debata  Digingang.  Debata  Detora  und  Debata  Dostonga). 
Neben  der  gehörnten  Schlange  Naga  Fadhoa  ehrt  jedes  Dorf  sein  Roru  na  mora, 
Rom  saniyang  naga  und  Martua  samboan  als  Schutzgötter.  Jeden  Mensch  be- 
gleiten gute  und  böse  Genien,  als  die  Rogus  und  die  Saitan. 

**)  Kigenthiimlich  aussehende  Stücke  der  Sago-Palme  werden  auf  Amboyna 
in  die  Felder  gesteckt,  als  Matakau  oder  Mata-Mata,  um  (durch  das  Auge  oder 
uiata)  zu  überwachen  und  zu  schützen.  Auch  an  Kokosnussbäu  ine  werden  Blätter 
angebunden  als  Matakau.  Krumineh,  ihre  Tochter  Nijolah  suchend,  die  beim 
Rluniensucheti  in  das  Unterwcltsrrich  Pokole’s  gesunken,  fand  den  von  Pramiima» 
beschriebenen  Stein  (s.  llanush)  und  führte  den  Ackerbau  eiu  (in  Litthauen). 

***)  The  basin  of  the  Ganges  and  a large  portion  of  L’ltra-India  were  occu- 
pied  by  tribes  akin  to  tbe  Malayo-Polynesian  before  the  mouvement  of  the 
Arian  and  Indo-Germanic  race  into  India  (Logan).  The  aboriginal  stock  east  of 
the  river  Kali  is  Motigol  (Smith)  in  Nepaii).  The  tribes  to  the  north  of  Mun- 
neepoor  are  descended  from  the  Tatar,  the  Southern  ones  (the  Kookees)  from  the 
Malay  (Pemberton).  The  language  of  the  Kol  is  Gangetic,  modifled  by  Dravirian 
The  aboriginal  tribes  in  Western  India  from  Goa  to  Guzerat  (known  as  Koli  etc.) 
retain  the  nauie  and  some  of  the  institutions  of  the  Kol  (among  the  Sonthal  tribes). 
The  flrst  recognizablc  formation  in  India  and  Ultra  India  was  the  Draviro-Austra- 
liau  ; the  Vindyan  and  Gangetic  lauguages  retrain  a streng  Dravirian  character. 
the  God,  Khond,  Uraon  and  Male  Rajmahali  being  still  mainly  Dravirian,  while 
the  Kol-dialects,  the  Dimal,  Bodo  and  several  of  the  languages  around  the 
valley  of  Assam  are  mainly  crosfes  bHweeu  the  Dravirian  and  Ullra-lndiun.  The 
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.lakmi  wandernd.  Die  Seniauf;  (Quedaha)  heisBen  Bila  in  Perak. 
an  die  Biln  Birmas  und  der  Nieobaren  anschliessend.  Sie  ent- 
ziehen sich  den  Blicken  Fremder,  wie  das  unsichtbare  Volk  in 
den  Goldminen  Afrikas  (nach  Lyon).  Nach  II (ist  erhandeln  die 
Marokkaner  das  Gold  an  der  Grenze  der  Negcrländer  „ohne  den 


earliest  post-dravirian  formation  of  Ultra-lndia  was  monosyllabic  and  prepositiotu!. 
but  modifled  in  some  instantes  by  the  influence  of  the  prior  Dravirian.  Thi» 
formation  (the  Mon-Anam)  was  an  extension  of  the  formation  of  Southern  China 
and  i*  connequently  allied  to  the  Lau  or  Siamese,  whirh  originated  in  Ynnan. 
The  prinripal  remnants  of  thic  formation  are  the  Anam . the  Kamboj&n  with 
adjaeent  hha,  Chong  (prior  the  Siamese  emigration  in  the  Menam  basin)  etr., 
tlie  anciently  conterminous  and  dosely  allied  Mon  or  Prguan  and  the  Kassia. 
Thi#  formation  was  distinguisbrd  by  its  preflxed  definitives , whirh  are  large!) 
preserved  in  the  Munipuri,  Naga,  Jil  and  Gangetir  languages.  iucluding  sonie  i>f 
the  Nepaiilese.  Its  vocables  are  found  in  all  these  languages,  but  to  a remarkable 
extent  in  the  Kol  dialerts,  proving  that  the  Pfguan  formation  rmhrared  Lower 
Bengal  and  a portion  of  the  Yindhyan.  although  the  Dravirian  basis  was  prewr* 
vrd  in  the  languages  of  the  latter.  The  same  formation  embrared  the  languagft 
of  the  Nirobar  Islands  and  the  Malay  peninsular  (Simatig  and  Binuaj  and  at  an 
early  period  its  spread  over  the  eastern  islands  from  Sumatra  to  Polynrsia.  al* 
though  in  some  Islands  the  archaic  Dravirian  and  ln  other  the  intermediate  Afriran 
and  Malayan  reinatns  as  the  Hnguistik  basis  The  next  Ultra-Indian  formation 
was  the  Tibeto-Ultra-Indian,  whirh  is  distinguished  from  the  Mon-Anani  by  its 
Tibetan  or  post-positional  and  inversive  charaoier.  It  einbraces  the  Burman, 
the  Karen,  the  Yuma  dialerts  from  Kyen  to  Knki,  the  Manipur,  Naga,  Mikir. 
Singpho,  Mishmis  and  Abor-Miri.  It  also  spread  westwards  up  the  (iangftic 
basin  and  Into  that  of  the  Sutledge,  the  (iaro,  Bodo,  Dhimal,  the  Akko,  Changle 
and  other  Himalayan  languages,  as  far  westwards  as  the  Milehanang  and  Tibberkad 
belongiog  to  it,  so  far  as  they  are  not  Dravirian,  Tibetan  or  Arian  and  so  far 
they  do  not  preserve  remnants  of  the  Mon- Anam  formation.  The  various  pre- Arian 
formation*  of  India  and  Ultra-lndia  have  afTected  the  popuiations  and  langtiafr- 
of  the  Indo-Parific  islands  (Logan).  The  first  migration  from  the  northern  side 
of  the  Himalayan  is  best  represented  by  the  Anam,  Kambojan,  Mon  and  I*,; 
tribes.  At  a later  period  they  were  intimately  connected  with  the  succeeding  «Mi- 
gration from  Tibet  tliat  of  the  proper  Tibeto-Burman  tribc  (Logan).  Iii  eras  p" 
ceding  the  Southern  advance  of  the  Semitic  family,  Southern  Arabia  aud  the 
adjaeent  Southern  seaboard  of  Persia  may  have  been  occupied  by  tribes  and 
languages  ronnecting  the  Turanian  with  the  Indian  oii  tlie  one  side  and  th< 
Afriran  on  the  other.  ln  their  non-Chinese  eolloratiou  the  Mon-Attam  tongue' 
accord  with  the  nearest  language  to  the  southward,  the  Malayo-Po1?nesi*n 
although  od  other  respecta.  the  latter  belong  radically  to  a wholly  distinrt  systffli 
(Logan). 
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Mund  zn  öffnen.^  Dem  eingeborenen  Stamme  der  Pangan  in 
I’akaa  schreibt  man  in  Keruaman  krauses  Haar  zu  (nach  Newboldt). 

Nach  den  Rcnuas  ist  die  bewohnte  Oberfläche  nur  die  Uaut 
der  Erde,  aus  der  die  Wasser  beim  Zerreissen  hervorbrachen. 

Ein  Nachen  schwamm  auf  demselben,  bis  aus  der  Dunkelheit 
Licht  entleuchtete.  Von  dem  darin  fahrenden  Paare  (Mann  und 
Weib)  gebar  die  Frau  aus  den  Schenkeln  rechts  und  links  einen  • 

Knaben  und  ein  Mädchen.  Gott  rief  den  starken  und  schönen 
Hatin  aus  dem  Himmel  und  gab  ihm  eine  Gefährtin,  mit  der  er 
sich  in  Johore  niedcrliess,  während  die  Eingeborenen  in  den 
Ebenen  der  malayischen  Halbinsel  durch  allmalige  Vervoll- 
kommnung von  zwei  weissen  Gebirgsatlen  zn  stammen  meinen.  » 

Er  kostete  den  Mintiras  mehrere  Generationen,  die  grosse  Insel  M 
(Pulo  Hesarj  zu  umwandem,  bis  sie  sieh  ansässig  niederliessen. 

Der  Erste  aller  llatin  und  Herrscher  war  Hatin  Changei  Bisi  mit 
Eisen  nageln,  der  am  Gunong  Penyarong  in  Menangkabau  lebte 
und  verschiedene  Kajahs  einsetzte.  Desshalb  muss  bei  der  In- 
thronisation eines  neuen  Rajah  stets  ein  Batin  herbeigezogen 
werden.  In  seiner  Regierung  musste  der  Batin  im  Walde  die 
Sila-sila  oder  alten  Gebräuche  zur  Richtschnur  nehmen,  der 
Panghulu  (in  der  Baiei  oder  Halle)  die  geschriebenen  Gesetze 
( Bi  rum  dang)  und  der  Rajah  (im  Palaste  oder  Astana)  dietlerechtig- 
keit.  Wenn  die  Mintira  den  Batu-Tre  genannten  Wishing-Felsen 
in  Klang  besuchen,  dürfen  sie  kein  Feuer  mitnehmen,  da  ein 
darauf  fallender  Funke  ihn  verzehren  würde.  Auf  dem  Felsen 
wächst  die  kraftgebende  Wunderblume  Cbinkwi,  die  nur  von  t 
Frauen  gesammelt  werden  kann.  Wer  sie  l>esitzt,  wird  unwider-  . 1 

stehiiehe  Anziehung  auf  das  andere  Geschlecht  austiben.  Man 
muss  sie  heimlich  von  der  Frau,  mit  der  man  schläft,  stehlen, 
und  dafür  einen  Silberring  auf  ihren  Finger  stecken.  Wenn 
der  Mintira  von  einem  zum  Anbau*)  geeigneten  Platze  geträumt 


*)  Tresma  Wati,  von  Guru  zu  »einem  Willen  gezwungen,  verschied  in  Reinen 
Armen,  und  als  ihre  Leiche  im  Walde  Kentring  Kendayana  bei  Mendang  Kamillan 
begraben  wurde , da  en^prang  ein  Kokosnussbamu  dem  Kopfe,  Bananenblätter 
schossen  aus  den  Händen  hervor,  Mais  aus  den  Zähnen,  und  über  Alles  war  der 
Kopf  Kaden  Jaka  gelegt.  Saug-yang  Pretanyala,  die  Gottheit  des  Nordostens,  dir 
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hat,'  «0  kaut  erSiri  nnd  spnckt  nach  den  vier  Himmelsrichtung«), 
uni  dann,  nach  vollzogener  Anrufung,  vorläufig  einen  kleinen 
Fleck  urbar  zu  machen.  Nach  einigen  Tagen  mit  Opfergahe« 
zurttckkehrend,  pflanzt  er  etwas  flestrllpp,  um  die  bösen  Geister 
und  Dämonc,  die  im  Boden  lauem,  fortzutreiben  (buang  badi 
tana).  Vor  dem  Ptlanzen  des  Reis  wird  Über  parftlmirtem  Paddy 
eine  Zauberformel  gesprochen,  ln  Somau  wird  beim  Aekerban- 
fest  neben  Thieren  und  Pflanzen  ein  Kind  geopfert.  Kokosnüsse 
wurden  auf  den  Pelew-lnseln  unter  Murmeln  von  Weihel'or- 
meln  gepflanzt.  In  Snngie  l'jong  auf  der  malayisehen  Halb- 
insel muss  nach  altem  Brauch  der  Häuptling  nebeu  der  Ix'iche 
seines  Vorgängers  erwählt  sein,  deren  Begraben  desshalb  oft 
lange  hinausgezogen  wird,  weil  sonst  seine  Würde  ungültig  sein 
würde.  Der  Polong  genaunte  Geist,*)  der  gegen  Feinde  aus- 


im  Wunsch,  de»  Aufenthaltsort  Wishnu’s  zu  erschauen,  in  die  I.uft  gestiegen 
war.  sah  Heia  auf  Krden  wachsen  und  fuhr  als  Vogel  hernieder,  davon  zu  essen, 
wurde  aber  von  Raden  Jaka  mit  Steinen  fortgetriebeu.  Ali  das  Schwein  (Kal* 
(iamaraug)  zum  Fressen  herbeikam,  verfertigte  Wishnu  Bambii-Stäbe , so  dass  es 
sich,  darauf  tretend,  verwundete.  Ala  die  von  Raden  Jaka  vertriebenen  Vogel 
sich  auf  die  Zweige  der  Bäume  biedersetzten,  hieb  er  diese  ab.  und  dann  wurde 
durch  den  ansfliessenden  Saft  der  Zucke# zuerst  entdeckt.  Als  Kanekaputra  den 
hohlen  Bambus,  den  er  in  Wishnu’s  Auftrag  an  Guru  bringen  sollte,  unterwegs 
öffnete,  trieb  ihm  die  gahrende  Flüssigkeit  in’s  Gesicht  und  veranlagte  ihu,  als 
er  sie  schmeckte,  den  Mund  zu  spitzen  und  mit  den  Lippen  zu  schmatzen  vor 
Vergnügen.  Als  Sang-yang-Guru  ihn  wegen  seiner  Kinfalt  aufzog  und  ironischer 
Weise  dahindeutende  Bemerkungen  mAchte , zeigten  sich  die  Worte  unwider- 
ruflich in  ihrer  Kraft,  und  Ranekuputra's  Lippen  warfen  sich  auf,  seine  Hinter* 
theile  drangen  verlängert  hervor,  rauh  wurde  seine  Stimme  und  ein  WanstbaucL 
stülpte  sich  an  ihm  hervor, 

*)  The  ilantii  Katumbohan  (the  spirit  of  the  small  pox)  b,  so  much  dreaded 
by  the  Mintira,  that  they  dout  like  to  meiition  its  name.  The  Hantu  Kambong 
hannts  the  abodes  of  men  to  afflfet  them  with  pal  ns  in  the  belly  and  head.  The 
Piuiakit  Punan  torments  people  who  canuot  eat  the  desired  food.  The  Hantu 
Tiugi  lives  at  the  upper  extremity  of  every  stream.  The  Hantu  Koinang  lives 
in  the  ground,  causing  swelling  in  liauds  and  feet.  The  Hantu  Dondong  resides 
in  caves,  drinking  the  blood  of  hogs.  T he  Hantu  Penyadin  (a  water-demon  with 
the  head  of  a dog  and  the  uiouth  of  au  alligator)  suc.ks  blood  front  the  thumbs 
and  big  toes  of  men  and  death  ertsues.  The  Hantu  Kayu  (wood  demona)  frequent 
every  species  of  irre  and  afflict  men  with  diseases.  Seme  trees  are  noted  for 
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gesandt  werden  kann,  wird  von  Malayen  in  einem  Fläschchen 
aufbewahrt  und  allwöchentlich  mit  Blut  genährt,  das  aus  dem 
verwundeten  Finger  gezogen  ist.  Seyyad  Arab  tödtete  (nach 
den  malayischen  Annalen)  Chaupandan,  Rajah  von  Siam,  indem 
er  einen  Pfeil  in  der  Richtung  seines  Wohnortes  abschoss.  Um 
durch  den  Tnytt  genannten  Zauber  zu  zerstören,  nimmt  der  Povaug, 
(unter  den  Mintiras)  Wachs,  das  in  einer  abgelegenen  Bienen- 
zelle  gesammelt  war,  und  murmelt  darüber  seine  Formeln.  »So- 
bald dann  ein  günstiger  Wind  aufgesprungen  ist,  in  der  Richtung 
seines  Schlaehtopters,  und  dieses,  in  welcher  Entfernung  es  auch 
sei,  erblickt  werden  kann,  stellt  er  ein  Wassergefiiss  mit  Lichtern 
vor  sich  hin,  und  sobald  er  das  beabsichtigte  Bild  darin  rc- 
flectirt  sicht,  wirft  er  das  Wachs  in  die  Luft  seinem  Widersacher 
entgegen,  der  sieh  dann  in  demselben  Augenblick  (durch  einen 
Hexenschuss)  getroffen  fühlt.  Krankheit  folgt  und  dann  der  Tod, 
wenn  er  sich  nicht  schützt  durch  den  Pendinding  (Umwallungt 
genannten  Gegenzauber,  der  sieben  Mal  beim  »Sonnenaufgang 
und  sieben  Mal  bei  Sonnenuntergang  wiederholt  werden  muss. 
Plissit  ist  bei  den  Malayen  der  Geist  einer  im  Kindbett  gestorbenen 
Frau,*)  kreischend  umherfliegend,  um  zu  entmanncn4oder  Abortus 
zu  verursachen.  Pemburah  ist  der  wilde  Jäger,  mit  Hunden  umher- 
streifend, wie  die  Riesen  llnmkang  und  Gargazi;  der  Hantu 
Ribut  heult  im  Sturme,  der  Penangalan  ruft  in  der  Besessenheit 
Blutgier  bei  den  Hexen  hervor.  Ihr  mit  Kopf  und  Eingeweide 
den  Körper  verlassender  Geist  (der  nach  dem  Vollfressen  in 


tbe  inaligutty  of  their  demons.  The  Hantu  Dago  bauutß  gravea  (tu  tbe  form  of 
a deer)  calling  011  bypaesers.  When  a person  is  woundcd  the  Haut u Pari  fasten» 
cn»  the  wound  and  suck»  the  blood.  When  the  Hantu  Saburo  (llunter  spirit, 
dwelling  in  lake»  and  pools  or  rivere,  witli  a black  body),  who  chasca  down  Dien 
in  the  forest  to  drink  their  blood,  passess  a hut  (with  his  three  dogs,  ralled 
Sokom  or  Blackmouth),  a great  noise  is  raade  to  frighten  hiui  and  the  children 
are  caught  up  and  hold  tightly  by  the  elder  people  (Logan).  Hong,  used  in  tbe 
iovocatious  of  the  Malays  and  also  in  Java  is  Om. 

*)  Da  die  in  der  Geburt  Gestorbenen  (Civapipilti)  als  Teufel  eitifuhreu  und 
schadeten , so  Hessen  die  Mextcauer  die  Kinder  an»  Tage  ihrer  Herabkonft  auf 
die  Erde  nicht  ausgehen.  Mit  dem  Mangi  oder  Oberhaupt  der  Wakirima  werden 
alle  K nab  m»  gleichzeitig  erzogen  (wie  in  Indien). 
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Emsig  tancht , nm  sich  ftir  Wiederverkorperung  zu  contrahiren) 
gleicht  dem  Che-tchc-gu  in  Tsehantsoheng.  Durch  den  Jadi-Ja- 
dian-Zanher  verwandeln  sieh  die  Malavcn  in  Tiger. 

Nach  Vertreibung  des  Rajah  mit  Fangzähnen  sandten  die 
vier  Mantiris  von  Quedali  nach  Siam,  und  der  Kalahom  kam 
gerade  in  Zeit,  um  die  Besitznahme  des  Landes  durch  den  (von 
einem  See  östlich  von  Pegn  ausgezogenem)  Kalnna  Hetam  zu 
hindern,  dessen  Truppen  allerdings,  als  mit  schwarzen  Figuren 
tättowirt,  unverwundbar  waren,  aber  durch  die  Hälfe  der  CJir- 
gassi- Häuptlinge  besiegt  wurden  (nach  den  Quedah-Annalen). 
Der  älteste  Sohn  des  Rajah  Podisat,  dessen  Vater  Merong  Ma- 
hawanso  (der  mit  der  Reise  des  Prinzen  nach  China  beauftragte 
Gesandte)  die  Stadt  Kedah  unter  den  Girgasi  gegründet  hatte, 
wurde  durch  Plira  Chi  Sam  nach  dem  Lande  Siam  Langebang 
geführt.  In  dem  malayiseben  Reiche  von  Qnedali  und  Perak 
ward  Zinngeld  gefunden  mit  dem  Emblem  einer  Schlange.  Auf 
den  Arrakanesischen  Münzen  sind  die  Inschriften  im  Nagari 
(s.  Marsden).  Die  Münzen  von  Tavoy  und  Mergui  zeigen  ein 
vierfüssiges  Thier.  Als  Sheikb  Abdullah  aus  Bagdad  den  Islam 
(1501)  in  Qnedali  cinführte,  wurden  alle  Götzen  der  Bewohner 
(die  Buddha,  Siva  und  andere  Gottheiten  verehrt  hatten)  um- 
gestür/.t  und  der  Name  des  Rajah  aus  Plira  Ong  Mahawansa 
in  Sultan  Mutzufulshah  umgewandelt.  Der  Sohn  des  Rajah  von 
Qnedali,  der  sich  in  Siam  Langchang  niederlicss,  erzwang  Unter- 
werfung. Der  früher  Sliahri  Nawi  genannte  Bojannyn,  König 
von  Siam,  dem  alle  Fürsten  bawa  anginn  (unter  dem  Winde) 
unterwürfig  waren,  sandte  seinen  Feldherrn  Awi  Tschakker 
gegen  den  König  von  Malaeea,  der  Tribut  versagte.  Am  Flusse 
Pahang  landend,  zogen  die  Siamesen  überland  nach  Malaeea, 
wurden  aber  zurückgetrieben.  Später  griff  Awi  Ditsclm,  der 
siamesische  General , zur  See  Sultan  Malnfhar  i Muzatfcr)  Shah 
von  Malaeea  an,  der  auf  allen  Bäumen  Lichter  anzünden  Hess 
und  die  Siamesen,'  die  sie  bei  Nacht  für  bewaffnete  Böte  hielten, 
Hohen  in  Eile,  nachdem  sie  einen  Brunnen  bei  Batu  Pahat  ge- 
graben, und  wurden  von  der  feindlichen  Flotte  bis  Singapore 
verfolgt.  Sultan  Mansur  Shah  besiegte  Malta  Rajah  Dewa  Sura 
bei  Jaramkwoi  (Kwoi,  Kwoi  oder  bedächtig,  bedächtig  im  Sia- 
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mecichen).  Nach  den  durch  Phra-Phntti-Mon-Thujan  herbeige- 
filhrten  Ceylonesen  (die  einen  heiligen  Pipul  nach  Lignr  brachten!, 
litten  die  von  Nai-Kong-Sang-Cham  Geführten  Schiffbnich,  wur- 
den aber  von  Rajah  Thamniasokorat  (der  eine  Colonie  ans 
Awady  gebracht)  aufgenommen.  AIr  Sinriha  Rajah,  Bruder  des 
Hongsa  (Königs  von  Awady)  zur  Errichtung  eines  Chetya  nach 
Ligor  kam,  fand  er  dort  schon  diese  Einwanderer  *)  ans  Langka 
vor.  Als  Thao  Uthong  (von  Siam)  Ligor  angriff,  erkannte  Tham- 
niasokha  seine  Oberherrlichkeit  an.  Rajah  Chulan,  dessen  Sia- 
mesen**) am  Flusse  Panggil  („rufet  sie“  erklärt)  von  den 
Kling  unter  Rajah  Suren  besiegt  wurden,  residirte  in  dem 
Glang  Kui  (Khlang  Khiao  oder  Platz  der  Smaragden  im  Siame- 
aichen)  genannten  Schloss  aus  schwarzem  Stein.  Dem  Rajah 
Resnrjang  oder  Bisigong  in  Quedali  waren  seine  Fangzähne  her- 
vorgekommen, als  er  grüne  Blätter  gegessen.  Nachdem  er  die 
Tochter  eines  malayischen  Rajalis  geheirathet,  begann  er  Gelüste 
tlir  Mensehenherzen  und  Blut  zu  fühlen,  da  er  es  zufällig  durch 
Verwundung  seines  Fingers  gekostet.  Seine  Königin  erhielt  ein 
(wie  die  Dewatta  oder  Kinder  Indra’s)  auf  einer  Wasserschaum- 
blase herbeisohwimmendes  Kind.  Als  Rajah  Marong  Malia- 
wanso  eine  Gesandtschaft  an  den  Rajah  von  Awak  (Ava),  in  dem 
an  die  Kalang  grenzenden  Lande  geschickt,  erhielt  er  als  Gegen- 
geschenk eine  Vase  (nach  den  Annalen  Quedahs).  Sri  Maha- 
wangso  von  Quedali  schickte  seinem  Neffen,  dem  Könige  von 

*)  Die  kraushaarigen  Samaug  gelten  als  die  Eingeborenen  der  Halbinsel, 
während  die  Sprache  der  zwergartigen  Mantra  mit  malayischen  Worten  ge- 
mischt ist.  Als  die  tiefstehendsten  Neger  der  Halbinsel  nennt  Crawford  den 
Rergstamm  der  Jarai  in  Qnedah  (auf  der  siamesischen  Grenze)  mit  einer  Ab- 
zweigung in  Perak.  Die  Mawas  in  Nasung  sind  nackte  Wilde,  die  vor  den  Rintia 
fortlaufen.  From  I.igor  to  Sonkla.  the  Peninsula  is  inhabited  by  Siamese,  who 
coming  from  the  north,  following  the  mountains,  settled  there,  before  they  founded 
Ayothia. 

••)  The  digest  of  Siamese  law,  ralled  Bot  Phra  Ayakan,  at  Mergui  (Mrit) 
was  compiled  by  order  of  Phra  Si  Mat,  prince  of  the  royal  line  of  Siam  (1571) 
and  was  given  to  Chow  Phraya  lutha  Wongsa . who  rommanded  the  Siamese  at 
their  invasion  of  Teuasserim.  Die  Siamesen  cedirten  die  Küste  Tenasserims  (1793) 
an  Ava.  In»  XIV.  Jahrhdt.  wurde  Pataui  von  Cliau  Sri  Bangsa,  Sohn  des  siamesi- 
ichen  Königs,  unterworfen. 
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Siaru  goldene  und  silberne  Blumen,  nm  damit  zu  spielen  (s.  Low). 
Die  vier  Stämme  der  Snngie-U.jong,  Rumbowe,  Joliole  oder  .lo- 
liore  und  Soimenonti  wollen  auf  der  Halbinsel  naelt  der  Gründung 
Malaccas  ihre  rnabiyiselie  Bevölkerung  direct  aus  Menangkabow 
erhalten  haben,  und  dortige  Ortsnamen  finden  sieh  unter  den 
Kumbowe  (nach  Newbold).  Auf  Sumatra*)  gilt  den  Malayen 
als  ältester  Sitz  Menangkabow',  wo  östlich  die  malayisch  redenden 
Kp rinseh i das  Gebirge  bewohnen.  Als  die  Battas  sieli  von  To- 
bah  nach  Mandaheling  und Pertibic  verbreiteten,  wollen  sie,  ausser 
inalayisehen  Wilden,  Backsteinruinen  gefunden  haben. 

Der  Sultan  von  Menangkaltow,  det;  sieh  in  dem  Briefe  an 
den  .Sultan  von  Moco-Moco  als  einziger  Eigenthtimer  der  Cliam- 
pakablumc  blauer  (statt  gelber)  Farbe  rtthint , besitzt  ein 
Schwert  mit  l'J0  Scharten,  die  es  im  Kampfe  mit  dem  Erzbösen 


*)  The  distiuct  character  of  the  mammaliau  form«  existiug  in  the  countries 
hing  on  the  Great  Asiatir  Rank,  show  that  Romeo,  Java  and  Sumatra,  were 
Attache«!  to  the  continent  of  Asia  by  nnsubinerged  ranges  at  a period  ]ong  sub- 
het[uent  to  the  Separation  of  Australia,  whirh  would  itnply,  that  the  curved 
band,  that  passes  front  Formosa  through  the  Philippine»,  the  Moluccas,  Java  and 
Sumatra,  is  the  most  recent  litte  of  volcanic  actiou  (Windsor  Karle).  Die  süd- 
afrikanischen Repräsentanten  der  australischen  Flora  in  bestimmt  ausgesprochener 
Weise  im  Sfidwest  wiederfindend,  glaubt  Hooker,  dass  ge«»logische  Forschungen 
eine  frühere  Verbindung  des  Südost  von  Australien  mit  dem  südlichen  CVntineutf 
Afrikas  nach  weisen  würden.  All  the  Island«  whlch  are  not  Ineluded  in  the  sub- 
marine plateaus  (or  Ranks  of  Sonndings)  of  the  Asiati«*  Plateau  (extending  front 
the  south-ea6tem  extremity  of  the  eontineut  towards  Australia)  and  the  Australien 
Plateaus  (with  a similar  bottom  of  clayey  mud,  mixed  with  sand  and  shells  and 
witli  the  »atue  tendency  to  coral  reefs  and  other  irregularities  near  the  llne. 
where  the  plateau  disappears  in  the  depths  of  the  ocean),  are  of  volcanic  origiu 
(with  volcanoes  in  a state  of  activity  on  most  of  the  larger  Islands),  the  seas 
wbich  bound  thent  bring  unfathomable  by  the  ordinary  apparatns  (on  accouut  of 
the  depth  of  the  ocean  and  the  strenght  of  the  currents)  s.  Windsor  Karle.  Nach 
Pamoens  hat  das  Meer  Malacca  von  Sumatra  getrennt.  Linschoteu  war  (1583) 
zweifelhaft,  ob  Java  eine  Insel  oder  Festland  sei.  Von  de  Rarros  wurde  Ja^a 
für  eine  Doppeliusel  erklärt  iu  Folge  des  Sunda  und  Java  scheidenden  Flusses 
Chiamo  oder  Chenan.  The  Polyuesian  islaiuls  wer«  separated  from  one  auother 
or  from  the  Asiatic  Continent.  Roth,  Dana  and  Haie  notice  evidences  of  a gradual 
suhsisteuce  of  the  laud  eveti  in  the  historic  period,  the  ruins  of  temples  on 
Ranabe  for  instance,  Icing  fouiid  parlly  submerged  by  the  sea  (Rrace). 
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Sri-Katti-mnni  (Shakiamnni)  empfing.  Als  Gott  Himmel  und 
Erde,  Sonne  und  Mond  machte,  hatte  (noch  ehe  böse  Geister*) 
geschaffen  waren)  Sultan  Paggar-Allnm  seinen  Wohnsitz  in  den 
Wolken,  erhielt  aber  von  Gott,  als  die  Welt  bewohnbar  gewor- 
den, den  der  Menschensprachc  kundigen  Vogel  Hacinet,  der  auf 
die  Erde  gesandt  auf  der  fruchtbaren  Insel  Sanoapor  (zwischen 
Palimbang  und  Jambih ) weilte,  und  dies  wurde  der  Mittelpunkt 
des  Reiches  von  Menangkabow.  Die  höheren  Wesen,  die  sieh 
sichtbar  oder  unsichtbar  machen  können,  heissen  Orang  galu 
(dünne  oder  unfassbare  Menschen)  und  werden,  wenn  im  Be- 
sondcrn  angeredet,  als  Malaykat  oder  Jinn  (gute  oder  böse 
Geister)  bezeichnet.  Das  Wort  Malaye  ist,  wie  Marsden  be- 
merkt, fast  mit  Moslemin  identisch  geworden,  so  dass  der  der 
ßesehne  idnng  Unterworfene  zu  einem  Malayen  gemacht  wird.  An 
der  Kiiste  wird  meistens  auf  den  Koran  geschworen , aber  im 
Innern  bedient  man  sieh  alter  Reliquien,  die  (aus  rostigen  Waf- 
fen, Geräthc  u.  s.  w.  bestehend)  in  den  Häusern  verwahrt  werden, 
in  Rejaiig  „Pesakko,“  in  Passtimmah  „Sactean“  genannt.  Trotz 
ihrer  Unabhängigkeit  zeigen  die  Battas  grosse  Furcht  und  Ehrer- 
hietung  gegen  den  Sultan  von  Menangkabow , und  sie  unter- 
werfen sich  stets  dem,  was  seine  Boten  anordnen,  da  eine  Be- 
leidigung derselben  ein  Fehlschlageu  der  nächsten  Reisernte  und 
ein  Sterben  unter  den  Btlffelhcerden  zur  Folge  haben  würde.  Die 
Priester  der  Battas  tättowiren  sich  mit  den  Figuren  von  Thieren 
und  Vögeln  und  essen  bei  der  Ceremonie  Büffel  fleisch.  Nach 
Pinto  verehrte  der  König  der  Battas  einen  Kulikopf  und  schwor 
bei  seinem  Gott  Quiay  Hncombinor,  der  Jedem  Gerechtigkeit 
ausmesse  Den  Batoi  gehörte  (bei  Pcolomios)  de  Landschaft 
im  Ostender  Brahmanen  (mit  der  Stadt  Brachme)  bis  zur  Küste. 
Die  heiligen  Bücher  der  Batta  heissen  Pustaka  (auf  Bast  ge- 
schrieben, von  Magik  und  Astrologie  handelnd),  wurden  aber 


•)  De  goede  geesten  liebben  vermögen  over  de  boozen  , banne  hnlp  wordt 
das  ingeroepen.  Da  es  aber  nicht  bekannt  ist.  welcher  der  Bosen  das  jedesmalige 
Uebel  gethan  hat,  und  welcher  Oute  gerade  über  ihn  Gewalt  hat,  so  beschwört 
der  Ere  oder  Dorfpriester  seinen  beratheiideu  Dämon  oder  Rela  , der  ihm  das 
Nüthige  mittheilt  (Ninvenhnlser)  auf  den  Nyas. 
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meistens  bei  dem  Einfall  der  Mobamedaner  unter  Tuauku  Rau 
zerstört.  Die  Nyas  wurde  von  den  Battas  eolonisirt.  Die  Be- 
tuab  in  .Sumatra  sind  heilig  und  unverletzlich,  ln  der  Mitte  der 
Dörfer  (Carapong)  auf  Sumatra  findet  sich  die  Halle  (Bali). 
Die  Battas  lieben  es,  ein  Stück  Fleisch  von  eiuein  Verbrecher 
zu  essen,  indem  sie  dadurch  gegen  den  Begu  oder  Dämon,  der 
in  ihm  incarnirt  war,  gesichert  sind.  Als  bei  der  Leicheuverbreu- 
nung  seiner  Tochter  der  König  von  Siam  ein  Stück  rohes  Fleisch 
unversehrt  sah,  glaubte  er  an  Vergiftung  und  liess  erst  die 
Dienerinnen,  dann  die  Frauen  der  Edlen  (wenn  die  Qualen  kein 
Oeständniss  erzwangen  oder  das  Gehen  auf  glühenden  Kohlen 
verletzte)  hinrichten  (Struys)  1650.  Wer  an  Krankheit  stirbt,*) 
ist  (nach  den  Battas)  vom  Begu  gefressen,  wer  aber  durch  plötz- 
lichen L’nfall  umkommt,  steigt  mit  dem  Doudi  aufwärts  und  lebt 
als  Sumaugnt  auf  der  Bergesspitze  (im  Geist  des  Opum  Djallak 
Maribua  Lubu  Raja).  Wenn  der  Begu  Tjimpollon  Fieber  er- 
zeugt, so  wird  an  dem  Nabel  des  Kranken  ein  Stück  Holz  ge- 
bunden und  neben  ihn  ein  Bananenstamm  gelegt , der  daun  in 
den  Fluss  zu  werfen  ist.  Der  Kraukheiteu  sendende  Begu 
fliegt  durch  die  Luft,  aber  der  Dämon  der  Zwietracht  kriecht 
durch  die  Dörfer.  In  Folge  einer  Pest  segelte  Etnpoe  Djainatka, 
(Ainpu-Jatmika),  Sohn  des  Kaufmanns  Maugkun-bumi  oder  Soe- 
dagar  Mangkoe  Boemi  (im  Lande  ijer  Kling  oder  Coromau- 
delkü8te)naeh  dem  Laude  duftender  Erde  und  gründete  (auf  Borneo) 
Nagara-Dipaoder  Baudjermassing,  wo  sein  Sohn  Lemboe  Mangkoe- 
ratsich  mit  einer  Prinzessin  aus  dem  Hause  Madjapahit  vermählte, 
(XII.  Jahrhdt.).  Nach  Crawford  leiten  sich  die  Malayeu  auf 
Borneo  ebenso  wie  die  der  Halbinsel  von  Menaugkarbo  her.  Nur 


•)  The  Battas  place  woodeu  flgures  with  large  genital»  (Liuga  and  Youi)  on 
the  toinbs,  where  the  cofflu  (after  the  buffaloe  beiug  sacriflced)  U opened  again 
that  the  deseased  uiay  see  the  suu  the  last  time.  Das  Fest  wird  von  dein  aui 
Todestage  gesäeten  Reis  gehalten.  Nach  sechs  Jahren  Arbeit  wird  die  Asche  in* 
siebenten  als  heilig  freigesetzt  in  Indien.  Die  Tasuiauier  stellten  konische  Hütten 
auf  die  Gräber  ihrer  Verwandten  (Peron).  Wirft  zur  Zeit  der  alten  Fastnacht 
lim  Solothurner-Gäu)  eiu  Kranker  eiueu  scharfen  Schatten  (im  Mondschein) , so 
hat  mau  HofTuuug  zur  Genesung  (*.  Kochholz). 
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die  Dayak  bei  Banjcrmassing  besitzen  Schrift.  In  Borueo  *) 
wurde  der  Reis  eiugel'iihrt  durch  einen  Dayak,  der  aut  einem 
Baum  zu  den  Plejaden  hinaufgeklettert,  dort  mit  Körnern  ge- 
speist wurde,  die  er  für  Maden  hielt  (St.  John).  Als  die  Ki- 
thratlali- Indianer  in  British-Columbia  die  ankonnnendeu  Euro- 
päer Reis  kochen  sahen,  flüsterten  sie  (nach  Mayue)  Akschahn, 
Akschahn  (Maden,  Maden).  Im  Mooruude-District  auf  Australien 
heisst  der  Reis  Ilili  oder  Maden  (nach  Eyre!.  Der  Kamiak  ge- 
uauute  Diimou  hält  bei  den  Dayak  das  Kind  im  Mutterleibe 
zurück,  bis  ihm  ein  Opfer  auf  das  Baiei  (Platform  aus  Bambus) 
hiugclcgt  oder  in  den  Bäumen  aufgehangen  ist.  Die  Neugebo- 
renen werden  \on  dem  bösen  Geist  Kloa  erinnert,  der  sie  am 
Nacken  packt  und  entstellt,  oder  Missgeburten  t,Pehingen)  bewirkt. 
Die  Dayak  beten  zu  dem  Schöpfer  (Devata  oder  Devatta)  als 
ihrem  Erhalter.  Von  den  Vögeln  werden  besonders  weisse 
verehrt,  um  aus  Stimme  und  Flug  Augurien  zu  ziehen.  Während 
der  Wehen  wird  ein  Zauberer  i Balian  ) berufen,  der  den  Gindang 
schlägt  und  dazu  singt,  bis  die  Geburt  vollendet  ist.  Die  Idaau 
glauben,  dass  man  um  in  das  Paradies  zu  gelangen,  eine  aus 
einem  langen  Baumstamm  gebildete  Brücke  passiren  müsse,  und 
dass  dies  ohne  die  Hülfe  eines  geschlachteten  Sklaven  unmöglich 
sein  würde.  Im  Norden  verlegt  man  das  Paradies  zuweilen 
auf  den  Gipfel  des  Kini  Palu  und  glaubt  cs  durch  einen 
feurigen  Hund  bewacht,  der  sich  aller  Jungfrauen  bemächtigt 
(s.  Leyden).  Die  Kay  an  in  Borneo  erhöhen  die  Stein-Cairu 
durch  Zufügungen.  Die  Mädchen**)  werden  von  den  Ellbogen 


«■)  The  aborigines  uf  Borneo  (Bram  or  courageout)  or  Pulo  kal.unanlan 
(Brnni)  still  exist  iu  the  inferior  (Hunt).  Pootiauak  (in  Borneo)  takes  its  iihiiip 
fruiu  a witcb,  wht*  had  the  power  of  euiascnlatiug  all  male*  by  the  force  of 
her  jaws. 

On  males  arriviug  at  the  age  of  puberty  or  before  manage,  the  Kayau 
p rattue  the  Utaug,  passing  a round  piti  througb  tbe  gland,  so  (hat  it  projects 
aboul  a quarter  of  an  incli  ou  both  sides  (Burua).  (Dcu  australischen  Knaben 
wird,  nach  dom  von  Kraueii  entfernten  Aufenthalt  im  Walde,  ein  Zahn  aus- 
gezogen.)  Anders  dagegen  iu  Yucatan:  Pueblos  eu  reugla  se  hazian  sendos  »gujeroa 
tu  los  imewbros  viriles  al  »oslajo  pur  ei  tado  ) hechos  passavan  toda  la  m&s 
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bis  zu  den  Fingern,  und  von  den  Lenden  zn  den  Knieen,  so- 
wie auf  den  Fllssen  tättowirt.  Bei  den  Yucatanesen  galt  das 
Tättowiren  als  Probe  des  Sclimerzertragens  (Landa).  Als  dem 
neunjährigen  Sintiotli  zur  Probe  des  Muthes  der  Arm  ganz  ge- 
schunden war,  sagte  er:  „Das  ist  für  einen  Weisung  eine  kleine 
Wunde“  (s.  Weinhold).  In  Südamerika  werden  auch  die  Mäd- 
chen gequält.  Nachdem  der  König  von  Tobah,  das  Batta-Land, 
(Pulo  Percha  oder  Insel  des  Gummi-Baumes)  das  Land  unter 
seine*  Sühne  vertheilt  hatte,  machte  die  zunehmende  Bevölkerung 
(1140  p.  d.)  Auswanderungen  nach  Silantom,  Sicpierok,  Ankola 
und  Nord-Mandaheling  nöthig,  bis  (NVI.  Jahrhdt.)  Krieg  unter 
den  Häuptlingen  angestiftet  wurde  durch  den  bösen  Geist  Begn 
Vanalain,  der  im  Lande  umherging  und  zum  Canuibalisuius 
vertllhrte.  Nach  Barbosa  wurden  Menschen  *)  gegessen  auf 


cantidad  de  Itilo  que  podian,  quedando  asi  todos  asidos  y ensartados,  tambien 
mitavai)  con  la  sangre  de  todas  esUs  partes  al  demouio  (Landa). 

*)  At  the  erection  of  tbe  largest  house  amoug  the  Millanaus  in  Borneo  a 
deep  hole  was  dug  to  receive  the  first  post,  whtch  was  tlien  suspeuded  over  it. 
A slave  girl  was  placed  in  the  excavation , and  at  a signal  the  lasliings  wert* 
cut  and  the  cnorinous  titnber  descended.  crushlng  tbe  girl  to  death.  When  the 
chief  of  the  Qnop-Dayaks  wa*  about  to  ereet  a flagstaff  near  bis  bouse.  the  ex- 
cavation  was  madc  and  the  tiinber  serured,  but  a chicken  only  was  thrown  iu 
to  be  crushed  by  the  descending  flagstaff  (Spencer  St.  John).  Die  Normannen 
opferten  ihrem  Gott  Thur  (dco  &uo  Thur)  Menschenblut  (841  p.  d.).  Cujus  cruore 
libamiuis  unauimiter  potati.  vento  flaute  secundo,  Vermaudenseni  aggrediuntur 
portuni  (s.  Kruse).  Bei  Neustadt  am  Hessler  ruft  oft  die  Lahn  iu  dumpfem, 
hohlem  Tone:  „Ich  will  einen  Menschen  haben,  einen  Menschen  will  ich  haben** 
(Wolf).  Wenn  die  Lahn  (bei  Giessen)  ruft,  so  ertrinkt  Jemand.  Strudel  und 
Wasserfalle,  weil  durch  ein  hohes  Wesen  erregt,  galten  den  Germanen  (nach 
Tacitus)  besonders  heilig.  Dem  Mercur  opferten  die  Germanen  Menschen  (ojoh 
Tacitus).  Nach  Procop  schlachteten  die  Thuliten  in  Scandinavieu  unaufhörlich 
allerlei  Opfer,  besonders  Todtenopfer,  und  brachten  die  ersten  Kriegsgefangenen  dem 
Ares  dar.  Der  deutsche  Häuptling  Iwar  liess  sich  (wie  die  Oarthager  an  den 
philaenischen  Altären)  an  der  Landesgrenze  begraben,  wo  Kinfälle  am  meisten  zu 
fürchten  waren,  und  König  Harald  fiel  dort  (1086  p.  d.).  Nach  Thletmar  von 
Merseburg  wurden  zu  Loire  in  Selaud  alle  nenn  Jahre  99  Menschen,  Pferde  und 
Hähne  geopfert.  Nach  Adam  von  Bremen  wurden  alle  neun  Jahre  in  Upsala 
Menschen  und  Thiere  geopfert.  Caeciua  sah  an  den  Bäumen  der  Teutoburger 
Bchlicht  Pferdeköpfe  befestigt. 
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Selehes,  wohin  der  König'  der  Molukken  verurtheilte  Verbrecher 
zu  schicken  pflegte.  Naeh  Abu  Zayd  erlaubte  das  chine- 
siche  Gesetz  Menschenfleisch  als  Esswaare  auf  den  Märkten 
zu  verkaufen.  Als  Mara  Hilu , weil  er  von  den  früher  aus  den 
Fisehenietzen  herausgeworfenen  Bichc  de  Mer  (Kalang-Kalang) 
gegessen , von  seinem  Bruder  Marah  Cliaka  vertrieben  war, 
fluchtete  er  zu  dem  Berge  Sangkung,  den  er,  eine  dort  durch 
seinen  Hund  gefundene  Riesen-Ameise  (Semadra)  essend,  Su- 
matra (Samadra)  nannte.  Durch  die  Ankunft  eines  arabischen 
Fakirs  wurde  er  znm  Lesen  des  Koran  angeleitet.  Als  die  Be- 
wohner von  Perlae  vor  ihren  Feinden  nach  Samadra  geflohen, 
wurde  die  Stadt  Pasei  gebaut.  Die  Lampung  in  Sumatra  haben 
ihr  eigenes  Alphabet.  Pasamman  (in  Sumatra)  wird  von  zwei 
Rajahs  (dem  von  Sabluan  und  dem  von  Canallih)  beherrscht,  die 
Ansprüche  auf  uralte  Abstammung  machen.  Der  Eine  derselben 
bewahrt  als  Reliquie  (Pesakko)  die  Rinde  eines  Baumes,  worin 
seine  Vorfahren  gewiegt  wurden , als  man  noch  keine  Bildung 
kannte  und  in  den  Wäldern  lebte.  Der  Andere  besitzt  eines 
hochverehrten  Ahnen  Kart,  so  buschig,  dass  ein  grosser  Vogel 
darin,  wie  in  den  Zweigen  eines  Baumes,  sein  Nest  baut  (Mars- 
den).  Sultan  Juhan  Shah,  der  von  Windwärts  kam,  bekehrte 
Aeheen*)  znm  Islam,  die  Tochter  Balachari’s  heirathend  (XIV. 
Jahrhdt.).  Das  malayische  Königreich  Brune  (auf  Borneo)  war 
(XIV.  Jahrhdt.)  dem  Kaiser  von  Madjapahit  unterworfen.  Unter 
Sultan  Salleh  Udin  machte  sich  Achin  von  Pedir  unabhängig 
(1521).  Albuquerquc  war  von  den  kriegenden  Partheien  um 
Hülfe  angegangen  worden.  Die  Achincsen  und  Pedinesen  wur- 


*)  The  kingdom  of  At  hen»  Ls  scarcely  knowu,  becanse  being  out  of  the  route 
of  trnvellers.  1t  is  one  of  the  richest  countries  iu  Asia.  !t  is  to  this  people, 
that  tbe  oriental»  attribute  the  invention  of  gunpowder.  The  secret  passet!  to  the 
1‘egouaus  and  then  to  the  Chinese  (Pinkerton).  Segun  la  comun  tradiciou  de  los 
de  Asan»  y de  la  naciou  bannana,  la  pdlvora  se  inventd  en  el  reyuo  de  Asaw, 
de  donde  pasd  immediatemeute  ä China  su  uso  para  flestas  de  pdlvora  y no  para 
tirar  con  escopetas,  fusile»,  canoues  y monteros,  pues  el  uso  de  estas  artnas  le 
han  aprendido  los  orientales  de  los  europeos  (Ilervas).  Eine  Zeit  lang  wurde  der 
Thron  Achims  nur  durch  alte  Jungfern  aus  kbuiglichem  Geschlecht  besetzt,  von 
denen  sich  erwarten  Hess,  dass  sie  ohne  Kinder  sterben  würden. 

Utiti  an,  Rri«e  V.  4 
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den  von  Scheeli  Abdullah  Arief  und  Schech  Junial  Alain  zum 
Islam  bekehrt.  Hequeira,  der  in  Pedir  gelandet  (1509),  begab 
sieh  dann  nach  Achin.  Nach  den  Annalen  Achins  wurde  (1007) 
Sultan  Mansurshah,  der  Kajah  von  Perak,  /.um  König  Achins  er- 
hoben. König  I’olong  kam  von  Clmmpa  nach  Achin.  Die  fran- 
zösische Gesandschaft  Beaulieu’s  an  den  König  von  Achin  (um 
an  dem  Pfefferhandel  Theil  zu  nehmen)  schlug  fehl  (1621).  Nach 
seinem  Angriff  auf  Malacea  (1615)  hatte  der  König  (1618) 
Quedali  erobert.  Patani,  von  Alfons  de  Susa  zerstört  (1527), 
wurde  von  Kajah  Api  Siams  (1608)  erobert.  Bei  Audienzen 
richtet  der  König  in  Achin  sein  Wort  durch  eine  Frau  an  einen 
Eunuchen,  der  sie  dem  Cojooran  Gondong  genannten  Beamten 
zur  Verkündigung  raittheilt.  Wie  die  Battas  auf  Sumatra  pfle- 
gen die  Biuderwurs  genannten  Ghouds  am  Nerbudda  die  Kranken 
und  Alten  zu  tödten.  um  sie  zu  verspeisen  (Coleman).  Nach  Scott 
glauben  die  Kukis*)  durch  das  Essen  ihrer  Verwandten  dicTrans- 
migration  in  niedrigere  Thierklassen  zu  verhindern.  Herodot  erzählt 
das  Essen  der  Alten  als  Sitte  der  Padäer.  Von  den  kleineren  In- 
seln (am  Cap  Tringanu)  waren  die  Sindai  genannten  die  ein 
Heiligthum  besassen)  von  Menschenfressern  (Anthropophagen)**) 
bewohnt  (nach  Ptolomäos).  Ant  der  Menschenfresser-Insel  im 
Hafen  Batavias  finden  sich  Uebcrbleibsel  der  von  den  Räubern 
Dajali  und  Lampunj  errichteten  Festungswerke.  Den  Bewoh- 
nern der  Insel  Floris  wurde  vorgeworfeu,  dass  der  Sohn  den 
Vater  nacli  dem  Tode  zum  Verspeisen  verkaufe.  Von  den  Wen- 
den wird  gesagt,  dass  sie  vorgezogeu,  ihre  Eltern  zu  essen,  statt 
sie  den  Würmern  zu  überlassen  (s.  Grimm1.  Gleiche  Antworten 
gaben  sudamerikanische  Indianer  den  Missionären.  Die  Ir- 
länder assen  die  Leichen  ihrer  Verwandten  (nach  Strabo).  Zu 


*)  Lunkta,  der  eigene  Name  der  Kubis,  meint  nackt.  Die  Nagas  nennen  sich 
selbst  Kwaphi.  Die  Europäer  heissen  Malayu  daugan  gigih  putih  (Mainyen  mit 
weisseu  Zähnen)  bei  den  Battas  (Anderson). 

**)  According  to  Vertumanus,  the  inhabitants  of  the  island  of  Gyava  sold 
their  old  parents  and  sick  relations  to  the  Anthropophags,  saying  to  the  mer* 
chants  (who  reproached  them):  „O.  Persians,  no  sacriflce  con  redeeme  your 
»iune*,  iu  that  you  gi\e  no  l'ayre  fleahe  to  the  woorutes  to  be  eaten“  (s.  Hikluyt). 
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der  verbreiteten  Rasse  der  Niasser  gehören  die  Bewohner  von 
Pageh,  Endano,  Andamanen,  Nikobaren,  ein  Theil  der  Madageseu. 
Die  Batuer  wollen  von  den  Niassern  stammen,  die  sich  von  den  Pageh 
lierlciten.  Die  Passumaher  in  Sumatra  werden  auf  die  Javanen 
aus  Madjapahit  in  Palcnibang  zurllckge fuhrt.  Die  Tjumbaeer 
(der  Insel  Tjumba)  zerfallen  in  die  Stiimnie  Lampaja  und 
Manguaa  (s.  Junghuhn).  Das  von  dem  malayisch  redenden 
Stamme  der  Koriuchi  auf  Sumatra  gebrauchte  Alphabet  ist  (nach 
Crawford)  wahrscheinlich  dasjenige,  das  die  Malayen  vor  An- 
nahme des  Arabischen  in  Benutzung  hatten.  Die  Rawa  auf  Su- 
matra besitzen  die  Kunst  phonetischer  Schrift  (Crawford).  Jam- 
hulos  (bei  Diodor)  lässt  die  indischen  Insulaner  schreiben  övwflw 
xktm  (wie  noch  später).  Den  Buchstaben  des  einheimischen  Alpha- 
bets*) auf  den  Maldiven  sind  (nach  Prinseps)  die  neun  Zahl- 
zeichen der  Araber  beigefUgt,  mit  einem  Strich  oben,  um  sie  von 
den  Ziffern  zu  unterscheiden.  Wathen  glaubte  auch  die  Alpha- 
bete von  Marwar,  Sind,  Multan  in  ihrer  cursiven  Form  meistens 
auf  Ziffern  oder  deren  Bruchtheilc  zurückfUhren  zu  können.  Bel- 
leropiion  führte  ai/urern  Jury  uv  statt  eines  Briefes.  Die  Sumatren- 
ser  sprechen  stets  mit  Scheu  vom  Tiger  und  zaudern  seinen  ge- 
wöhnlichen Natnen  (Ariman  oder  Machang)  auszusprechen,  in- 
dem sie  ihn  achtungsvoll  nenck  (Ahnherr)  oder  sewa  (das  frei- 
wilde Thier)  nennen,  auch  setuo  (der  Alte).  Gewisse  Bäume,**) 


*)  L’ab<*cedaire  cambogien  s'appelle  robien-sec,  c'est-ä-dire  l’art  ou  tcience 
de»  perroquets  (Mesle).  Die  Palibuchstaben  heissen  (in  Cambodia)  Acsar  satra, 
arsar-char,  ucsar-mul  (lettres  rundes),  die  Curvisbuchttaben  acsar  chrieng  oder 
aesar-bororo.  The  Mal.iv  regiou  in  Sumatra  includes  tbe  people,  who  use  the 
Rejang  or  Reuchong  alpliabet.  For  records  of  eveuts,  the  Miautze  use  pieces  of 
rarvfd  or  notrhed  wood.  Sooie  tribes  have  writings  of  wood  in  the  seal-character. 

**)  Die  Boloes  an  der  Küste  Serra  Lyoa  (während  die  Teminis  im  Innern 
wohnen)  verehren  in  jedem  Dorfe  den  Manipeyro  genannten  Baum,  als  den  Gott 
Crn.  Ein  solcher  Baum  steht  gewöhnlich  nahe  der  Wohnung  des  Königs.  Ver- 
trocknet er,  so  wächst  aus  seinen  Wurzeln  ein  zweiter,  so  dass  der  Götze  seit 
dem  Gedächtniss  der  Vorfahren  am  alten  Orte  bleibt.  Bei  der  Gebart  eines 
Kindes  schneidet  man  einen  Zweig  des  Baumes  Malep  ab  und  pflanzt  ihn,  dass 
jenes  wachse  wie  der  Baum,  dessen  Namen  es  erhält.  Kein  Weib  geht  über  den 
Platz,  wo  der  Götze  Pisa  steht,  auf  dem  Kathplatze  der  Alten.  Pere,  der  Götze 
der  Weiber,  hat  bedeckte  Kirchen,  die  kein  Mann  betritt.  Berthema  (mit  grossen 
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besonders  die  jawi-jawi  oder  Banyan  gelten  für  den  Wohnsitz 
oder  die  Körper  der  Holzgeister.  Wie  Marsden  bemerkt,  be- 
zeichnen die  Itatta  das  Göttliche  als  Daibattali  oder  Dewata, 
dio  Singalesen  als  Dewyu,  die  Biadjus  (in  Borneo)  als  De- 
watta , die  Papuas  in  New-Guinea  als  Wat,  die  Pampangos 
der  Philippinen  als  Divata,  als  Bathala  mei  Capal  den  höchsten 
Gott  der  ihre  Humalagar  oder  Ahnen  (s.  del  Pezzo)  verehrenden 
Tagalen  bildend.  Dins,  dtios,  divinus,  a deo  ortus  (Testns). 
Heilige  und  unverwundbare  Personen  werden  (auf  Sumatra  als 
Betuah  bezeichnet,  ebenso  wie  Sachen  (Marsden'.  Die  Lampuug 
stammen  von  einem  See  an  den  Hllgeln.  Auf  Gräbern  werden 
von  den  Sumatranesen  die  Knochen  der  verzehrten  Buffaloe- 

Zülmeii)  ist  Götie  der  Sonne.  Kür  den  König,  der  keine  Abgaben  erhalt,  wird 
gearbeitet  (Alvaro)  1482.  Die  Brüder  Hun-Batz  uud  Hun-Chowen,  die  auf  Bäume 
geklettert,  bei  Verlängerung  derselben  nicht  zurückkehren  können,  werden  in  Affeu 
verwandelt  (nach  dem  Popol  Vnh).  Die  Reste  des  ausgestnrbenen  Affen  (Proto- 
pithecus  antiquus)  in  Brasilien  geben  den  Indianern  Anlass  zu  der  Tradition  von 
dem  menschenähnlichen  Affen  Caypore.  Die  Capbar-Nation  des  Quiteve  (die  den 
Teufel  Musaca  verehrt)  behauptet , Affen  wären  in  früherer  Zeit  Männer  uod 
Weiber  gewesen , weshalb  sie  alte  Leute  genannt  werden.  Nach  Berathung  mit 
Avalokitesvara  (Djiau  rai  zttghi  vang  tchough)  nahm  Dziamdjang  (Mandjnsri)  die 
Form  eines  Affen  an  und  zeugte  mit  der  in  eine  Aeffln  verwandelten  Fee  Kha- 
droma  die  Bewohner  des  tibetischen  Schneereiche«.  Unter  den  Jinas  ist  Abhi- 
nandana  durch  einen  Affen  repräsentirt.  Nasuas  (Nessanes)  oder  Pygmaeen  heissen 
(nach  Edrisi)  die  dem  Menschen  nächststehenden  Affen,  als  Adern  souretlu  Div 
oder  menschenähnliche  Dämone  (im  Mircat  allogat).  Aus  den  Resten  des  unter- 
gegangenen Menschengeschlechtes  werden  Kapi  ( apan,  ape)  und  Krif^v, 
die  in  ihrem  Könige  den  weit  berühmten  Nahten  Bali  bewahren  und  in  spätereu 
Mythen  der  Griechen  als  neckische  Cobaloi  im  Gefolge  des  Dionysos  spielen. 
Die  Unholdin  Kaplan  war  Mutter  der  Pisatscha  (Kobolde)  oder  KApiyejas.  Der 
uralte  Weise  Kapila  tritt  nachher  als  Eremit  auf,  am  Sitze  der  Königsstadt.  Ranta 
Ist  Kapiprabhus  (Affenherr)  oder  Kapirathas  (der  mit  Affen  fahreude).  Agni 
heisst  Kapilas  (der  Dunkle),  Snrjas  oder  Mihiras  (der  Sonnengott)  ist  KapiladjutR 
Naradas  (Lehrer  der  Götter  und  Menschen)  wird  mit  einem  Affengesicht  darge- 
stellt, als  Kapiwaktras.  Bhawani,  als  Kali,  ist  Kapalini  (Schädelträgerin),  wie  in 
den  Fetischhäusern  der  Neger.  Die  alten  Priester  Ceylons,  als  Capua,  bedienten 
sich  als  heiliger  Sprache  des  Eli.  Der  in  L verlaufenden  Namensreihe  der  Sonne 
(Sol,  Hel  u.  s,  w.)  geht  die  R-Reihe  der  Arier  parallel  in  Ir  (Iran's)  durch  Mihr 
(Maha-Ir)  oder  Mithras.  Kagyapa,  der  Indra  mit  Adlti  zeugte,  war  der  persou iflclrte 
Himmel  uud  Casius  der  Himmelragende-Rerg 
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Köpfe  gelegt.  Die  Seete  der  (1805)  dureh  Pilger,*)  die  in  Mekka 
mit  den  Waehabiten  bekannt  geworden,  gestifteten  Padrees 
(meistens  Malayen  aus  Menangkabow)  hatten  ihren  Hauptsitz 
i nachdem  die  Holländer  Bondjol  erobert  1852)  in  Aeheen  (183() 
aus  Mandaheling,  die  Länder  der  llattas  und  Tjumbaeer  ver- 
wüstend). Unter  den  Lampong,  als  verwilderten  Malayen,  sollen 
Keste  einer  kraushaarigen  Negerrasse  gefunden  sein.  Das  Volk 
der  Ulu  oder  Bulu  auf  Sumatra  lebt  (wie  die  Kayan  in  Borneo, 
die  Dalton  Eisen  verfertigen  lässt)  auf  Bäumen  in  den  dichten 
Wäldern  und  vermeidet  Fremde,  ungesehen**)  die  hingelegten 
Waaren  austauschend.  Nach  Valentyn  wohnen  die  Papuwas 
in  Ceram  zwischen  den  Zweigen  ***)  des  Waringi-Banmes.  Die 
Orang-kubu  unterscheiden  sich  von  Malayen  sowohl,  wie  von 
Kattas.  Die  Kttste  Sumatras  wurde  (nach  Logan)  von  den 
Kling-Schiffern  als  Maleala  oder  Maiaya  (Male  oder  Berg)  be- 
zeichnet. ln  Ankola  meinen  einige  Häuptlinge  aus  dem  Lande 
Knm  zu  stammen.  König  Sarama  Perimaul  von  Calicut  (812) 
ehrte  die  als  Rumis  von  Westen  gekommenen  Araber.  Die 


*)  Paudnagar  or  Bastirain  (a  merchaut  of  the  Kbatri  tribe  in  Behar)  who 
obtained  the  title  of  Santa  (like  the  followers  of  Sivauarayau)  expiated  on  the 
doctrlue  of  au  immaterial  supreme  beiug  (Buchanan).  Narayami,  Rajput  of  Se- 
«ua  (near  Ghazipur)  »et  up  as  an  iucarnation  of  God  and  called  bis  followers 
Santa»  or  piou*.  Wie  Brahmas  lind  Gangas  südlich  vom  Aequator,  finden  »ich 
Sofu  als  Priester  in  Fetu  (an  der  afrikanischen  Westküste),  ebenso  wie  der  in 
Tahiti  geläufige  Gottesname  in  Yoruba. 

**)  Aehnlich  bei  den  Eingeborenen  der  Halbinsel,  und  auch  der  Abscheu  vor 
unreineu  Kasten  (gleich  dem  in  Cochiu  herrschenden)  musste  oft  zu  Arten  des 
stummen  Handels  (wie  zwischen  Mogrebiner  und  Neger  auf  der  maroccauischen 
Karawanenstrasse)  führen,  wie  auch  die  Negerdespoten  nicht  angeredet  werden 
dürfen.  Wenn  ein  Wallia  einem  Brnhmauen  Gaben  bringt,  so  hat  er  sie  Auf  die 
Erde  uiederzulegen  und  sich  in  die  Entfernung  begrüßender  Verehrung  zurück- 
tuziehen,  damit  jener  sie  ohne  sich  zu  beschmutzen  aufnehmen  könne.  Die 
Mambari  (auf  dem  Rückwege  von  Luanda)  fragten  Livingstou’s  Makololo.  wie  sie 
den  stummen  Handel  mit  den  Weissen  treiben  wollten  und  sich  ihnen  ver- 
ständlich machen  konnten,  indem  man  Abends  die  Waaren  au  die  Küste  hinlegt 
und  am  nächsten  Morgen  die  aus  dem  Grunde  des  Meeres  geholten  an  ihrer 
•Stelle  findet. 

***)  The  savage  people  auiong  the  Alforese  (in  the  interior  of  Ceram)  dwell 
upon  high  Wariuje  and  other  trees  (tccording  to  Rumphius)  1798. 
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Kunst  mit  firnissartiger  Tinte  auf  Baumrinde  zu  schreiben  (wie 
alte  Bttcher  Tobaks  zeigen)  ist  verloren  gegangen,  und  die  Batta 
ritzen  jetzt  mit  Spitzen  die  glatte  Aussenseite  des  Bambus- 
rohrs. Der  Dämon  der  Zwietracht  (Begu  Nnssaalin)  veranlasste 
die  Auswanderung  1140  p.  d. 

Unter  den  Battas  und  Ny  ns  werden  Krankheiten  durch 
die  Begu  verursacht  (sonst  ein  Titel  weiblicher  Hoheiten).  Die 
Bhils  verehren  besonders  Sita  Maya  oder  Shetula,  die  Göttin  der 
Blattern.  Unter  König  Sangliabodhi  durchzog  ein  Jaxa  (roth- 
äugig)  das  Land,  und  Leute,  die  einander  begegnend  die  Augen 
both  sahen,  starben  *)  und  wurden  von  dem  Jaxa  gefressen,  bis  einer 
ihn  durch  Verbrennung  eines  Bali-Opfers  in  jedem  Dorfe  (Cey- 
lons) versöhnte.  Die  Poggi-Insulaner  opfern  Schweine  oder  Ge- 
flügel in  Krankheitsfällen.  Als  in  Persien  ein  Ilalsilbel  grassirtc, 
baten  die  Frauen  die  Mutter  Ancnd’s  lim  Verzeihung  (nach  Ihn 
Athir),  weil  sie  an  Ancnd’s  Tod  nicht  gedacht  hatten,  und  in 
Aegypten  (nach  Ben  Schohmah)  die  Mutter  Halcomi’s,  weil  sie 
sieh  nicht  erinnert,  dass  er  gestorben  sei.  Unter  dem  Reich  desKha- 
lifen  Cajcm  wurde  in  der  Wüste  ein  schwarzes  Zelt  von  Reitern 
gesehen,  in  welchem  die  Frauen  der  Jin  den  Tod  ihres  Königs 
beklagten.  In  Kumaon  besitzen  die  in  Zauberei  bewanderten 
Bogsa,  die  mitunter  die  Form  von  Tigern  **)  oder  anderen  wilden 


*)  When  peMilence  i * eoiiiing  on,  the  Ceylonese  practiee  parapol-grhfftna 
(throwing  rocoanufs)  and  au-deema  (horo  pulTing),  grammada-neieema  (villag** 
dancing),  haddageeya  (gix  day’g  song),  pirit  (exorrism).  The  ceremonies  per- 
foruied  in  time  of  danger  are  hooniyan-kepeena  (incantatioii),  dewolmadu  (cere- 
monitfs  in  honour  of  tbe  Ood  Dewol),  ItatayakuK-samayama  (In  honour  of  foreigu 
devils),  Kumara-pidenna  (ln  honour  of  Ku  inara),  metiata-peraweema  (incantation 
by  clay).  To  remove  the  evils  from  planet*  Bali-ereema,  pirit- keema  and  charms 
are  practised.  In  lllness  the  yakdessa  (deinon  priests)  perform  ceremonies  for 
the  Deinon  Huniyan  with  the  atemaggele  (magical  diagram  of  an  cctogonal  flgure). 
After  cutting  limes  over  all  parts  cf  the  body,  all  points  of  the  patient  are  tied 
with  creepers.  When  the  row  is  first  milked  the  ceremony  kiri  ettirima  (the 
offering  of  the  milk)  is  performed. 

**)  Aceording  to  an  old  contract  made  by  their  ancestors,  the  soul  of  » 
Hawaii  paases  at  deatli  in  a tiger  (Newbold).  Among  the  Garos  a maduess 
eiists,  which  they  call  trnnsformatiou  info  a tyger,  from  the  per6on  who  is 
affiicled  with  this  malad)  wa  Iking  about  like  tbat  animal,  shunning  all  Micieties. 
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Thieren  annehmon.  die  Gewalt,  Krankheiten  fGhat)  zuzufbgen. 
Die  Malayen  suchen  den  bösen  Blick  *)  durch  Talismane  ab- 
zuwenden. Aehnliche  Wirkungen  werden  in  Kumaon  oft  auch 
auf  leblose  Gegenstände  bezogen,  und  dies  heisst  Bedli  Hona 
fein  Ziel  werden),  wenn  /..  B.  ein  neues  Haus,  das  durch  seine 
hohe  Lage  als  ein  hervorragendes  Augenpunkt  andere  Wohnungen 
Überschaut  und  diese  schlägt  fBedh  Inga),  so  dass  darin  aus- 
brechende Krankheiten  nur  durch  Entfernung  des  Objectes,  von 
dem  der  schädliche  Einfluss  ausstriimt,  gehoben  werden  können. 
Weil  eine  .Strasse  in  Ningpho  einige  Achnlichkeit  mit  einem 
Oentiped  hatte,  so  stellte  man  auf  einer  Steinunterlage  das  Bild 
eines  Hahnes  auf,  als  Oentipeden  fressend.  Zauber,  um  Liebe 
zn  gewinnen,  heissen  Pengaseh  (bei  den  Mintiras),  sich  ange- 
nehm zu  machen  Pimani.  Unterwerfung  zu  erhalten  Passundo, 
zu  demllthigen  Chucha,  sprachlos  zu  machen  Pomata  Lida,  Hass 
zu  erregen  Pebinchi.**)  Die  Malayen  glauben,  dass  ein  Kris  be- 
sonderer Form  die  Bewohner  eines  Hauses,  während  sie  sich 
im  Hanse  befinden,  vor  Gefahr  beschützt,  ein  anders  gestalteter 
macht  den  Krieger  unbesiegbar.  Ein  Amulet  aus  Koran-Versen 
giebt  Unverwundbarkeit,  ln  Kraft  ihrer  wunderbaren  Waffen, 
sowie  ihrer  Kenutniss  der  glücklichen  und  unglücklichen  Tage 


Zeigte  »ich  den  Formosanem  an  Festtagen  ihr  Gott  in  der  Gestalt  eines  l.owen, 
Bären  oder  andern  wilden  Thier#*,  #o  wiederholten  sie  die  Opfer,  bi*  er  di# 
Gestalt  eines  Ochsen,  Kalbes  oder  Lammes  annahm. 

*1  While  admiring  the  beauty  of  the  Jain-temple  of  Rikabdeo  (Kishnubho- 
Devu)  on  Aboo  (in  Guzerat),  Bornes  observed  the  rapital  of  one  of  the 
pillars  to  be  of  coarse  unpolished  black  stone  and  asking  abont  this  disflgnration 
was  told  by  the  people,  that  it  had  beeu  done  intentionally  to  keep  off  the 
evil  eye.  as  in  a place  like  this,  where  all  was  beauty  it  would  linevitably  fall 
and  beconie  bewttched,  if  there  were  no  foil. 

Malay  seamen  whistle  for  the  wind  equally  with  their  white  brethem 
(Vaughan).  Before  the  Malays  (in  Penang  and  Weilesley)  Start  on  a deercatching 
expedition.  coils  of  rattan  rope  are  placed  on  a triangle  formed  with  three  rie# 
ponnders  and  the  oldest  of  the  Company  place*«  a cocoanut  shell , fllled  with 
burning  incetwe  in  the  centfe  and  taking  sprigs  of  three  bushes  (the  SeUataog, 
Sabunie  and  Sanibono  plante)  he  walkü  mysterionsly  round  the  coils  beating  them 
with  the  sprigs  and  muttere  some  gibberfsh.  durch  magische  Schlingen  das  Wild 
zu  fangen,  wie  anderswo  die  Soune 
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können  die  Panglimas  Räuber  von  keinen  Kugeln  verletzt  wer- 
den (Vanghan).  Durch  die  Kebai  genannten  Fetische  machen 
sich  die  Malayen  hieb-  und  stichlest.  Durch  einen  Kris,  der 
eine  tödtliehe  Wunde  verursacht  hat,  gewinnen  Furchtsame  Mutb, 
oder  auch  indem  sie  am  Grabe  eines  todtgeborenen  Kindes  für 
einen  Tag  verbleiben.  Ausser  Schutz  gegen  Gefahren  und  Waffen 
giebt  der  Asimat  (Talisman)  Segnungen  dem  Hause  und  Speise- 
Ueberfluss.  Die  Singpho,  die  die  Schädel  der  geopferten  Büffel 
in  ihren  Häusern  aufhängen,  richten  ihre  Verehrung  nicht  an 
Pandiwara,  der  alle  Dinge  machte,  sondern  an  seine  untergeord- 
neten Gottheiten.  Fünf  Kat  iMadaila,  Snrnlap,  Mnnu,  Ningsyi, 
Mbung)  bewohnen  die  oberen  Regionen,  zehn  Nat  (Palam,  Son, 
Lamurn,  Cisam,  Dingnu,  Diugwa,  Dingsi,  Phikum,  Phokbon, 
Ngga ) die  Erde  und  Unterwelt.  Jeder  dieser  Nat  hat  die  Macht, 
eine  besondere  Wohlthat  zu  gewähren,  und  verlangt  für  jedes- 
malige Erfüllung  des  Wunsches  eine  neue  Opfergabe.  Der  eine 
giebt  und  bewahrt  die  Kinder,  der  andere  heilt  Krankheiten, 
ein  anderer  leitet  im  Kriege,  ein  anderer  wird  beim  Fehlschla- 
gen der  Ernten  und  in  Hungersnoth  angerul'en,  ein  anderer  be- 
hütet das  Land  und  giebt  ihm  Gedeihen.  Nach  dem  Tode  ver- 
bleiben die  Seelen  guter  Menschen  mit  ihren  Kastengenossen. 
Alle  müssen  nach  dem  Tode  eine  aus  schmalen  Steg  gebildete 
Brücke  Uber  ein  siedendes  Wasser  passiren  und  sind  in  Gefahr*) 
hindurchzubrechen  (Bronson).  Ning  deota  oder  Ningh-shih,  als 
Gott  der  Elemente,  erhält  Schweine  und  Hühner  geopfert,  sowie 
Büffel,  deren  Schädel  die  Singpho  in  ihren  Häusern  aufhängen. 
Die  Dayak  feiern  ihr  Leichenfest  zur  Lobpreisung  des  Keoloma- 
galian  (des  Psychagogos) , der  die  Seelen  in  einem  Eiseubootc 


*)  Ein  Mann  aus  der  Gegend  von  Wenings  (in  Hessen)  diente  als  Matrose 
auf  einem  Schiffe.  Auf  einer  seiner  Reisen  kam  er  an  einem  feuerspeienden 
Berge  vorüber,  dariu  hörte  er  schreckliches  Jammern  und  Wehklagen  und  zugleich 
eine  Stimme,  die  in  der  Luft  schrie:  „Tapfer,  tapfer,  aufgemarht!  der  Händler 
von  Ketsch  kommt!“  Er  merkte  sich  Tag  und  Stunde  wohl,  und  als  er  wieder 
nach  Hause  kam,  erkundigte  er  sich,  wer  unterdess  gestorben  sei?  Da  erfuhr  er, 
dass  am  selben  Tag  und  Stunde,  wo  er  die  Stimme  gehört,  eiu  berüchtigter 
Wildprcthändler  in  Ketach  gestorben  (Wolf).  Sonst  war  die  Hölle  auf  Stromboli 
localUirt  für  Eugländer. 
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sicher  durch  die  Hülle  fuhrt  und  im  Paradiese  absetzt.  Die 
ßermun-Stämme  der  Malayeu  schreiben  die  Macht  des  Payang 
den  unter  seinem  Befehle  stehenden  Geistern  zu,  die  in  ihn 
einfahren  und  ihn  begeistern.  Die  Dilmone  der  Fltisse  (hantu 
rnngie),  als  biisgesinnte,  schlagen  mit  Krankheit  und  zehren  am 
Smangat  oder  dem  substanzlosen  Körper,  worin  das  Leben  des 
Menschen  liegt.  Die  Diimone  der  Hügel  (hantu  gnnong,  sind 
friedfertiger  Natur.  Für  Bezauberungen  baut  der  Payang  eine 
kleine  Htltte- (sawi),  wo  seine  Schüler  in  Musikbegleitung  singen 
und  Weihrauch  verdampfen,  bis  ihr  Meister  1 «‘geistert  ist  und 
das  Heilmittel  für  die  Krankheit,  um  welche  er  befragt  ist,  an- 
zngeben  vermag.  Sollte  Jemand  von  einem  Flussdämou  be- 
sessen sein  und  dadurch  in  Abzehrung  fallen,  so  hat  der  Payang 
die  Macht  ihn  zu  exorcisiren  f'Logan).  Als  Nala  eines  Tages 
mit  ungewaschenen  Füssen  Verehrung  darbringt,  benutzt  der 
böse  Geist*;  Kali  die  Gelegenheit  in  ihn  einzufahren,  um  ihn 

*)  Zij  geluoven  alleen  aau  \ eie  geesteu,  nu  eens  gurde  dau  een*  bouze,  di« 
eu  bergen,  boomen,  stenen,  in  de  zon,  in  de  zee  etc.  wonen.  Deze  geesten 
heeten  Dewa.  Men  roept  ze  alleen  aan  wanneer  men  limine  hulp  noodig  heeft, 
1.  v.  in  ziekten  en  in  andere  ongelukkige  omstandigbeden.  Men  vindt  dus  voor 
jeder  huis  eeuige  groote  en  gladde  steeuen,  die  vor  heilig  woorden  gehouden, 
n»aar  waarop  men  toch  evenw«!  ^wic  zou  het  gelooven),  zijne  natuurlyke  behoefteii 
vollbrengt.  Nar  elk,  meer  dau  profan  gebruik.  worden  deze  huisgodeu  dadelljk 
en  zorgvuldig  gereiuigd,  erzählt  Zolliiiger  vou  den  Orang  Dongo  (Rergmenschen) 
in  Bima.  The  Kabesaran  or  Hegalla  of  every  petty  state  is  supposed  to  be 
rndowed  with  superuatural  powert.  The  articles  of  Malay  regalia  usually  consist 
of  a Sil&sila  or  book  of  genealogical  d esc  ent,  or  code  of  law»,  a vest  or  baju 
and  a few  weapons,  generally  a kris.  kleywaug  or  spear.  They  entertain  a liigb 
op'mion  of  the  stipernatural  powers  of  the  aboriginal  tribes  (s.  Newbold).  Von 
den  Priestern  der  Alfuren  (in  Menado)  werden  die  Walliang  bei  Krankheiten 
und  Gastmählern,  die  Tonassen  bei  öffentlichen  Arbeiten  zu  Käthe  gezogen.  Die 
Seelen  gehen  nach  dem  Tode  in  .Schweine  über,  die  deshalb  nicht  gegessen  werden. 
Aus  der  Bewegung  eines  .Srhweinherzeus  wird  Glück  oder  Unglück  geweissagt. 
nnd  auf  das  Flöten  des  (enleuartigeu)  Vogel»  Bakeker  hat  man  Acht.  Nach 
Newbold  legten  die  Malayeu  am  Muar  Gelübde  (uiyat)  bei  dem  Grabe  eines 
Albino  ab.  Kiuigen  Göttern  opfern  die  Angahuuh  Nagas  Kühe,  anderen  Hunde, 
anderen  Hühner  und  Branntwein.  Unter  den  Priestern,  die  von  dem  ceylonischen 
König  Wairatissa  nach  dem  Festlande  Indiens  verbannt  wurden,  fand  sich  der 
tief  in  den  Lehren  von  den  Dämonen  (Hhuta)  bewanderte  Sanghamitta  (nach  dem 
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im  Spiel  zu  verderben.  Nach  den  Battas  hat  Gnru  stetig 
darauf  Bedaclit  zu  nehmen,  das»  er  da»  Abwerfen  der  Erde, *1 
die  von  den  Hörnern  Naga  I’adoha’s  getragen  wird,  verhüte,  da 
da»  Ungeheuer  beständig  den  Kopf  sehtittelt.  Die  Hindu  lassen 
die  Erde  auf  den  1000  Köpfen  der  Sehlange  Ananta  ruhen,  in 
Vishnu'sScblangen-Manifestation.  Bei  Nonnns  ist  Aion  derSchlan- 
genmann  oder  Ophion,  als  alter  Greis  mit  Bart  und  gekrümm- 
tem Rtieken  (wie  die  geblickte  Alte,  als  Erdenmntter  der  Mon- 
golen). Die  Erdbeben  haben  auf  den  Inseln  der  "Samoer  ilire 
zerstörende  Kraft  verloren,  seit  Tiitii  dem  Unterweltgotte  Mafuie 
einen  Arm  abgedreht  hat.  Der  Titan  Ophion  herrschte  mit 
seiner  Gemahlin  Eurynome  (Tochter  des  Okeanos)  Uber  den 
Olymp,  und  als  sie  dem  Kronos  und  der  Rhea  weichen 
mussten,  stürzten  sieh  beide  in  ilie  Fluthon  (Apollod.).  Die  Bo- 
nner gehörten  zu  den  Ophionensern  in  Aotolien.  Das  Cheribon-Ma- 
nuseript  scheidet  das  Jahr  in  vier  Tlieile.  von  denen  jeder  durch 
eine  besondere  Lagerung  des  Naga  gekennzeichnet  ist.  In  der 
ersten  der  drei  Abtheilnngon  (Jista,  Sada.  Ka-ar  einsehliessend ) 
liegt  der  Kopf  des  Naga  während  der  Monate  dieser  Jahreszeit 
nach  Osten  und  der  Schwanz  nach  Westen,  ln  den  Jahreszeiten 
Karn,  Katnja  und  Kaphat  ist  der  Kopf  nach  Norden,  der 
Schwanz  nach  Westen  gerichtet.  Im  dritten  Nagar  liegt  der 
Kopf  westlich,  der  Schwanz  östlich,  sein  Bauch  im  Norden.  Wer 
in’»  Feld  zieht,  muss  das  Gesicht  und  den  Kopf  des  Naga  ver- 
meiden und  so  unterlagen  beim  Buttern  des  Milchmeeres  die 
Asuren,  die  den  Kopf  ergritfen  hatten).  Der  Zeitraum  vom  ersten 
bis  vierten  Monat  heisst  bei  den  Papuas  die  Schlange,  von  dem 


Mabawansoh  Dell  Malayen  in  Qnedah  lehrt  d i*  Taip  genannte  Buch,  wie  man 
t>«dche  austindet.  die  unter  dem  Finflii**  böser  Geinter  «teilen  Mit  dem  liantu 
Kapieln  oder  Hantu  K ambong  genannten  Zauber  treiben  die  Mintira*  böse 
Heister  ans.  kappardin  ist  Hlinaone  Kndra’s  (Siva’s)  von  der  Haartracht  (in  den 
Vedas). 

*)  Als  die  Geisteskraft 'des  Urmenschen  noch  nicht  entwickelt  war.  heiligten 
die  Phönizier  die  krzeugnisse  der  Krde  yiji  ßkaot Quarta)  und  brachten 

ihneu  Opfer,  als  Götter  (s.  Kusebtna).  Quand  l’arbre  de  vie  efait  decouvert  par 
les  dien x.  inferieurs,  le  serpent  (’heien  repandit  utie  grande  quantitl  de  poison. 
que  Oiiveu  a\ala. 
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zu  dieser  Zeit  hochstehenden  Sternbild,  indem  der  erste  Monat 
der  Kopf,  der  zweite  der  Hals,  der  dritte  der  Leib  und  der  vierte 
der  Schweif  der  Schlange  (Munguanja)  genannt  wird.  Bei  den 
Kbond  verlangt  llera  Pennu,  der  Gott  der  Erde,  Wut.  damit 
diese  feststehe  (Macpherson),  wie  es  die  Tvrier  vergossen. 
Als  der  König  der  Nat  Bomma/.o,  die  Welt  durchwandernd,  die 
Wohnungen  der  Kat  leer  fand,  weil  sie  Buddha  zu  hören  ge- 
gangen, beschloss  er  diesen  anzugreifen.  In  der  Kälte  von 
Asoka’s  Löwen- *)Stupa  (bei  Saukasi  oder  Sankasja)  fand  Faltian 
einen  Tempel  der  Schlangengötter,  wo  eine  Schlange  mit  weissen 
Ohren  für  die  Fruchtbarkeit  der  Umgebung  geopfert  wurde. 
Bruton  beschreibt  in  Jaggarnath  einen  Götzen  als  siebenköpfige 
Schlange**)  (mit  Fltlgeln  an  den  Seiten),  die  auf  einem  Wagen 
nmhergefUhrt  wurde  f 1632).  Bei  Tavernier  heisst  der  Haupt- 
götze dort  Kesori.  Für  Regen  wird  am  HUgel  der  Naga  (Colu- 
bor  Naga)  in  Sainkana  gebetet  (Cnnningham).  Beim  Kaga-putsebe 
waschen  die  Frauen  ein  steinernes  Lingnmbild  zwischen  zwei 
Schlangen.  Die  Yesidi  (Yesd  oder  Gott),  die  sieh  von  dem  Kha- 
Kfen  Jezid  (wie  die  Drusen  vom  ägyptischen)  herleiten  und  Gott 
BAlä  oder  Bälai  (der  Höchste)  nennen,  stellen  in  dem  Tempel 
( wo  neben  dem  Grab  des  Scheich  Adi  ewiges  Feuer  unterhalten 
wird)  den  Baum  des  Lebens  dar  (mit  der  Hacke,  wodurch  er 
utngehanen'i,  sowie  die  Schlange  des  Paradieses  und  einen  Kamm, 
weil  sich  jeder  Yesidi  vor  seinem  Eintritt  in  das  Paradies  käm- 
men muss  (wie  auf  den  ehinesichen  Bildern  von  Mahomed’s  Ge- 
fährten Jeder  einen  Zahnstocher  am  Gürtel  trug).  Die  ausge- 
spannte Kopfhaut  des  in  Manibhittis  residirenden  Seshas  (Wasu- 
kis  oder  Anantas),  der  Fürst  der  von  Kasyapas  und  Kadni  ***j 


*)  In  deu  Kuinen  von  Zagan  lUlga'Sii  (weisse  Stadt)  waren  Löwen  ausge- 
hauen  (Lange)  1727.  Die  vom  Senk!  (Gaiisibra  oder  Obrrpriester  der  Mandaer) 
zu  Hülfe  gerufene  Souue  kam  als  Lowe  in  sein  Hau»  und  vernichtete  den  schii- 
tiftchen  Nachbar.  Ein  Priester  der  Maudäcr  liess  auf  nein  Gebet  die  Sonne  Still- 
stehen, bis  er  seine  Gartenarbeiten  \ollendet. 

**)  Den  Kosmos  stellte  die  religiöse  Symbolik  der  Phönizier  als  kreisförmig 
gewundene  Schlange  dar,  um  anzudeuten:  inundum  ex  se  ipso  ali  et  in  se  revoKI 
(Macrobius). 

***)  Kadru  (braun)  sind  die  drei  'Jage  des  Neumondes  vor  deu.  1 rscheinen 
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abstammemleu  Naga,  war  mit  dem  diamantenen  Kronreif  Ma- 
nidhwipa  geschmückt.  Kulikas  (mit  einem  Halbmond)  war  der 
Erste  der  acht  Schlangen tllrsten,  die  unterirdische  .Stadt  Bbogu- 
wati  oder  Putkari  bewohnend , wo  der  Selilangenftirst  Pingal as, 
als  Muni,  Werke  Uber  Prosodie  abfasste.  Als  Sarparatis  oder 
Nagantakas  vertilgt  (farnda*)  oder  (Garutuian)  Garura  , Sohn 
des  Kasyapa  und  der  Winata  (oder  Suparna)  die  Schlangen, 
ln  dem  der  Göttin  Naga  Tambiran  geweihten  Tempel  auf  der 
Insel  Nainatiove  (in  der  Nähe  Jaffas)  in  Ceylon  wurden  täglich 
Schlangen  von  den  Pandaram  gefuttert.  Nachdem  Indra  Pntra  mit 
Hülfe  einer  Schlange,  um  die  er  gebeten,  Rajah  Goharjin  besiegt 
heirathet  er  seine  Tochter. 


Der  Schlangendienst  der  am  Boden  wurzelnden  Eingeborenen 
wnrde  von  den  nomadischen  Znwandereru  bekämpft,  die,  von 
Vögeln  geleitet,  durch  diese  Hülfe  erhielten,  wie  Sam  und  Sal 
durch  die  zauberische  l'eder  des  Simurg.  Nach  Giovanni  Fio- 
rentino  führte  der  Khan,  der  von  den  ans  den  Bergen  Gog  und 
Magog  entkommenen  Juden  abstammenden  Tataren  eine  Feder 
auf  seiner  Mütze,  zum  Andenken  an  den  von  den  Vögeln  ge- 
leisteten Dienst,  als  sie  die  tönenden  Trompeten  der  Mauer  Ale- 
xander’« zubauten.  Herodot  erwähnt  durch  Schlangen  veran- 
lasste  Auswanderungen  im  Scythen lande.  Die  gekreuzten  Beine 
de«  Bildes**)  im  Tempel  des  Siwa  Samudni  auf  einer  Insel  im 


der  Sichel  am  vierten.  Winata  kommt  von  viiiautami  (»ich  neiden  oder  blicken), 
kasyapa  (ka<;ya  oder  geistige*  Getränk)  von  kat;  (glänzen  oder  erscheinen). 

*)  Among  the  strata  of  schistose  Mica  (in  the  rock  of  Mail-cotay)  one  i* 
decayed  into  a kind  of  the  earth,  called  Nama , created  by  Garuda,  the  bird  of 
Krishna,  and  used  by  all  the  Sri  Yaishnawam  Brahtnans  and  their  follower*  for  their 
foreheads  (ßuchanan)  heilig  wie  die  gemeinsame  Krde  in  Australien  und  der  rothe 
Thon  unter  den  Indianern. 

**)  The  soul  of  Theeri-Dhanima-Thatika,  who  hat!  died  in  a tlt  of  paasioii, 
entered  the  body  of  a serpent  and  bis  son  iprince  Maheinda)  liaviug  preached  t" 
and  converted  him.  he  died  agaiu  and  proreeded  to  the  Nat-country.  Auf  Ma- 
dagasrar  fahren  die  Seelen  der  Häuptlinge  in  Crorodile,  die  der  Gemeinen  in 
Hunde  und  Scurpione, 
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Cavery  laufen  (bei  Salt  ) in  Schlangenwindungen  aus  (s.  Moore). 
Nachdem  die  auf  die  himmlischen  Kaiser  (Tien-hoang)  folgen- 
den Ti-hoang  (irdischen  Kaiser,  die  gleich  jenen  mit  Schlan- 
genleibern gedacht  werden),  ihre  Periode  beendet,  fahren  auf 
einem  von  Vögeln  gezogenen  Wolkenwagen  die  neun  Brüder 
der  Gin-hoang  (menschlichen  Kaiser)  aus  der  Thalschlucht  her- 
vor, uni  Uber  China  zu  herrschen.  Nach  den  Coorgs  lebt  die 
Cobra  capella  1000  Jahre.  Wenn  der  Meridian  des  Lebens  pas- 
sirt  ist,  nimmt  ihr  auf  drei  Fürs  verkürzter  Körper  Silberglanz 
an  bis  zum  700.  Jahre,  dann  goldenen  bei  einem  Fuss  Länge, 
und  wenn  er  bis  auf  Fingerslänge  verkürzt  ist,  fliegt  er  eines 
Tages  in  die  Luft  empor  und  sinkt  dann  an  einer  Stelle  auf  der 
Erde  nieder,  wo  er  verschwindet.  Kein  Auge  sieht  es,  aber 
der  Kanya  oder  Astrologe  weiss  es  und  deutet  solche  Stelleu 
(Nata  oder  Flecke)  an,  die  dann  heilig  gehalten  und  durch  einen 
Steinkreis  markirt  werden,  weil  ihr  zufälliges  Betreten  schwere 
Krankheit  nach  sich  ziehen  würde.  Während  des  unter  dem 
Scorpion  stehenden  Monates  wird  dort  eine  Lampe  bei  Nacht 
brennend  gehalten  und  opfert  man  Kokosnüsse  (s.  Moegling). 
Nagarjuna,  im  Felsenkloster  Paramalagiri  (in  Kosala)  lebend, 
(23  p.  d.)  war  (nach  Hiucnthsaug)  viele  hundert  Jahre  alt  ge- 
worden durch  Kenntniss  der  Hcilkränter.  Um  den  gleitenden 
Gang  der  Götter  zu  bezeichnen,  vergleicht  ihn  Pherecydes  Syrns 
mit  dem  der  Schlangen,  wogegen  Homer  jene  nur  leicht  mit 
ihren  Vogelfüssen  die  Erde  berühren  lässt,  wie  es  auch  die  Tol- 
teken  davstellen.  Das  bewegungslose  Schreiten  der  Götter  be- 
zeichnet Heliodorus  als  incessus,  und  bei  Ezechiel  haben  die  ge- 
äugelten Kugeln  unter  den  Füssen  der  Cherubim  eine  gleitende 
Bewegung.  Die  Nairuktas  (sonst  Yaska)  erklären  Vitra  als 
Wolke,  die  Aitihasikas  als  Asura  (Sohn  des  Twashtri),  den  Fall 
des  Regens  und  Mischung  des  Wassers  und  des  Lichtes  bildlich 
darzustellen,  die  Hymnen  und  Brahmanas  als  eine  Schlange,  die 
durch  die  Ausdehnung  ihres  Körpers  die  Ströme  verstopft,  bis 
diese  bei  ihrer  Zerstörung  hervorfliessen.  Als  von  Naga  bewohnt, 
hiess  Ceylon  (Nagadipo)  Nagadwipa.  Bryunt  erklärt  Euboea  als 
Oub-aia  (Schlangen insei).  Als  Aufenthalt  der  Ophiten  erhalten 
Cyprus  und  Rodhus  die  Namen  Ophiusa.  Die  Athener  heissen 
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bei  Ovid  Serpeutigenae.  Audi  Strabo  bezeidincte  das  Volk  des 
Schlangengesclileclits  (o^noytvttg)  nach  Sclilangenälmlicbkeit.  Fohi, 
der  das  chinesische  Reich  ordnete,  hatte  einen  Schlangenleib  an 
seinem  Menschenkopf.  Nach  Plutarch  wurde  jährlich  am  Indus 
eine  Frau  in  einem  Hügel  eingegraben  , wohin  vom  Gipfel  eine 
Schaar  Schlangeu  kam,  die  alle  umherfliegenden  Thiere  ver- 
schlangen. Als  Mutter  der  Scythen  wurde  eine  Jungfrau  mit 
Scblangcnleih  aus  der  Erde  geboren.  In  der  tamulischen  Ge- 
schichte der  vier  Geheimrath-Minister  sitzt  ein  Braminen-Vogcl 
(Gerndapatschi)  auf  einem  Raum,  eine  in  den  Klauen  gehaltene 
Schlange  verzehrend.  Beim  Feste  des  Mvsterio  de  la  Concep- 
ciou  Immarulada  wurde  ein  mit  Kugeln  besetzter  Wagen  umher- 
gezogen , mit  vorangetragenen  Bildern , worunter  sich  das  Zer 
treten  der  Hölleuschlange  fand.  Arjuna  zeugte  Babru-vahana 
mit  der  Tochter  des  Rajah  von  Manipura,  dessen  Thron  (als  des 
Nachkommen  einer  Sehlange  * ) über  eine  liöhle  gestellt  ist,  wo- 
rin der  Ahnherr  weilt.  Wer  während  einer  Eclipse  in  Ceylon 
essen  sollte,  würde  in  Krankheit  fallen,  aber  an  Hautausschlägen 
Leidende  dürfen  es  ungestraft  tliuu,  und  sie  mögen  selbst  da- 
durch mitunter  geheilt  werden.  Während  einer  Eclipse  würde 
der  Biss*»)  einer  Schlange  tödtlich  sein,  ebenso  wie  das  Ritzen 
eines  Doms.  Um  diese  Zeit  empfängt  das  Schlangeugeschlcebt 
sein  Gift  aus  seinem  Ursprung  von  Rahu.  Die  Finsterniss  ist  eine 


*)  The  people  of  Munniptir  (Manipura)  appear  to  be  a genuine  relic  of 
the  ancient  Nagas  i Wheeler).  The  serpents , said  to  have  invaded  the  kingdom 
of  Lydians,  were  Scythian  Nagas.  Aceording  to  F'lliot,  the  Nagas  exteuded  their 
Usurpation#  to  the  Magadha  enipire  of  Ituhar,  the  throne  of  which  was  hehl  hv 
the  Nag  or  serpent  dynasty  for  ten  geueration».  A brauch  of  thera.  the  Nagbonsef 
chieftains  of  Ramgurh  Sirgooja.  ha\e  the  luuettes  of  their  serpent  anrestor  en- 
graved  oii  their  eignete  in  proof  of  their  Itneage,  while  the  rapital  and  diatrirt 
of  Nagpore  are  called  after  their  name. 

**)  In  the  Mar-ashekh  (serpent-love),  a disease  pecnliar  to  the  Punjaub,  the 
patients  at  errtain  periods  have  an  irresistible  iuclination  to  be  bitten  by  serpeut*. 
which,  they  say,  does  tbem  a great  deal  of  good , as  for  a few  days,  previously 
they  are  troubied  with  fainting  and  dizzineM,  nausea,  wAtit  of  appetite,  disiucli- 
nation  to  work  aud  heavineas  in  the  body.  At  these  times  the  serpents  are 
«ttracted  towarda  them  by  the  scent  aud  the  patieuts  stretch  out  their  bands  or 
feet  (Honigberger). 
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günstige  Zeit,  um  in  ihr  Bezauberungen  auzufangeu,  und  sie  übt 
einen  kraftgebenden  Einflugs  auf  die  dann  gesprochenen  Mantras 
aus.  Der  im  lichten  Viertel  inüde  und  hungrige  Mond  isst  sich 
wieder  voll  (nach  den  Grünländern).  Nach  den  Miutiras  war 
die  Sonne  einst  durch  ein  gleiches  Sternenheer  von  Kindern  um- 
geben, wie  der  Mond.  Nachdem  sie  aber  dieselben  alle  aufgefressen 
hat,  verfolgt  sie  den  Mond,  der  seine  Kinder  bei  Tage  vor  ihr 
verbirgt , aber  in  den  Kclipsen  nahe  daran  ist,  von  ihr  gebissen 
zu  werden.  Ai  .gjUnes)  tutulmassy,  das  Ergriffen-  oder  Gebalten- 
werden  des  Mondes  (oder  der  Sonne)  ist  im  Türkischen  der 
Ausdruck  für  Eelipse.  Naga  (Schlange*)  bezeichnet  auf  den 
Philippinen  das  Bugspriet  oder  die  Bildverzierung  eines  Schiffes 
(wie  bei  den  Drachcuschiffen  der  Normannen).  Verschieden  von 
dem  Drachen  (ein  schreckliches  Thier,  halb  Hund,  halb  Fisch, 
mit  glühenden  Augen  und  furchtbarem  Rachen)  ist  (in  der  Eifel) 
der  Draach,  der  Nachts  kommt  (in  eine  Rinderhaut  gehüllt)  uud 
sicli  auf  Schlafende  legt.  Vasuki  ist  Herr,  und  Manusa  die  Kö- 
nigin der  Schlangengötter,  deren  Verehrung**)  Naga-Panehami 
heisst.  Ihr  Festtag  wird  im  südlichen  Indien  Garura-Panchami 
(von  ihrem  Feind  Garuda)  genannt.  Als  unter  der  Regierung 
Lugim’s  in  Aegypten  die  Krähen  allzu  zahlreich  wurden,  errich- 
tete man  (um  sie  zu  schrecken)  auf  allen  Thttrmen  der  Stadt 
Kräheubilder  mit  darüber  gewölbten  Schlangen.  Am  Anfang  des 
Kaliyuga  regierte  (beim  Tode  Krisnah’s)  Parixit  (Enkel  Arjuna's) 


*)  In  tue  jungles  of  the  Malays  lives  a rare  serpent  (carkling  like  a duck 
and  with  the  gibboii*  and  nbtuse  beak  of  that  bird).  Whoever  flnds  it.  ha«  an 
iuexhaustible  mine  of  gold  at  bis  disposal.  When  this  Hiake  (ulat  chinta  mauO 
is  fnund,  it  is  prepared  in  a savonry  disb,  fo  be  feasted  upon.  and  all  the  uteu- 
»ib>.  it  bas  been  cookad  in.  become  converted  in  gold.  Several  women  have 
beeil  delivered  of  serpents,  which,  wherever  put,  found  back  their  way  to  tbe 
bosoni  of  their  mothers,  except  when  set  down  in  tbe  sea,  under  solemnitles  and 
with  the  supplication  to  succour  their  seafaring  relatlon*. 

Quod  si  adversi  quid  illis  accideret  (in  Saumgithia)  serpeutem  deuni 
domesticum  male  acreptum  ac  saturatum  esse  credunt  (Heberstein).  Nacb  Serviua 
ist  anguis  der  richtige  Name  für  Schlangen  im  Wagner,  serpens  auf  dem  Lande, 
draco  in  Tempeln:  Heim  Bau  des  Drachenkanals  bei  Alexandrien  kamen  viele 

Schlangen  hervor,  die  sich  in  den  Häusern  zerstreuten,  uud  die  Wahrsager  riethen 
ihre  Verehrung  als  Dämmte  sub  peiiatiuin  deorum  houore  (Valerius'* 
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in  Orissa,  wo  sein  Nachfolger  und  Sohn  .launiucjajn  das  Schlangen- 
opfer  brachte,  aber  auf  Bitten  des  weisen  Astikas  die  Blutrache 
fllr  den  Tod  seines  Vaters  anfgab.  Die  späteren  Könige  führten 
Kriege  mit  dem  Khan  genannten  Fürsten  der  Javaua.  Bei 
Wiederherstellung  des  Jaggarnath -Tempels  dienten  die  Krähen 
als  Zeugen  des  Erbauers.  Die  Schildkröten  aber,  die  damals 
Steine  getragen,  entflohen.  Die  Welt  zu  stützen,  nahm  Vishnn  die 
Form  der  Schildkröte  (Kaohijapa)  an,  und  ist  in  der  Gestalt 
Akupara’s  ihr  Stammvater.  Manasa  wurde  gegen  Schlangenbisse 
angerufen  (dem  Weisen  Dseharatkaris  vermählt).  Nach  den  Opia- 
ten verwandte  die  Weltseele  die  Schlangenfonn  (otpiouoQipos), 
um  die  Absichten  Jaldabaoth’s  zu  vereiteln.  Bei  Eclipsen  beten 
die  Chinesen  zu  Pussa  gegen  Amme-Pava,  die  verschlingende 
Kröte  mit  drei  Pfoten.  Dass  man  sich  den  Satan  als  eine  zu- 
sammengewundene Schlange  vorstellte,  erklärt  Clemens  von  Ale- 
xandrien damit,  dass  die  Acgypter  unter  dieser  Figur  die  Schiefe 
der  Sonnen-  und  Mondbahnen  anzudeuten  pflegen.  Bis  an  die 
Sterne  jenseits  des  Thierkreises  reicht  der  Drache  oder  die  Mond- 
bahn niemals,  nnd  deshalb  verführt  Moisasnr  nur  eineu  Theil 
der  himmlischen  Geister.  Die  von  den  Nagas  stammenden  Nag- 
banschi in  Chota-Nagpur  sind  den  Maharaga  verwandt,  während 
die  Munda  nnd  Uraon  das  Volk  bilden.  Die  Kol*)  verehren 
Gott  als  Gosainya.  Vasaranaga,  Fürst  der  Arvamoi,  verehrte 
die  Schlangeugötter.  Chora  Naga,  Nachfolger  des  Mahachula 
in  Ceylon,  wird  für  immer  in  der  Hölle  bleiben,  um  eine  sündhafte 
Zerstörung  buddhistischer  Tempel  zu  bttssen  (y  50  a.  (L).  Indem 
Frickthaler  Dorfe  Mägden  vermuthet  man  fast  in  jedem  Hans- 
keller  eine  Hausschlange,  welche  für  freundlich  und  zahm  gilt, 
sich  aber  nur  im  aussergewöhnlichen  Falle  blicken  lässt  (s. 
Rochholz).  Im  Emmenthal  pflegt  ein  Wohnhaus  zwei  Haus- 
schlangen zn  haben,  die  mit  Hausvater  und  Hausmutter  leben 
und  sterben.  Im  Königreich  Zenaga  oder  der  Joloff  kamen  die 
Verstorbenen  als  Schlangen  zu  ihren  Verwandten  zurück  (nach 


*)  Ist  das  Wasser  im  Krug  wahrend  der  Narbt  vermindert,  so  furchtet  der 
Kol  lluugersuoth  (wie  bei  den  Höhlentöpfen  Karubodla*  und  dem  llorn  der 
alten  Slawen). 
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Dapper'.  Als  im  Streite  zwischen  Kasyapa’s  Frauen  Yinata  die 
Sklavin  Kadru’s  geworden,  verlangten  die  Schlangensöhne*)  dieser 
von  Garnda,  dass  er  von  Indra  den  Trank  der  Amrita  (als  Am- 
ritaharanas  oder  Ambrosia-Dieb)  hole,  wenn  sie  seine  Mutter 
freigeben  sollten  (nach  Somadeva).  Dem  fastenden  Tukurama  er- 
schien der  Gott  in  der  Gestalt  einer  zischenden  Schlange , ihn 
mit  gebiiumtem  Kamm  umringelnd,  verschwand  aber,  da  er  un- 
erschrocken im  festen  Glauben  blieb,  fitr  den  vierarmigen  Vithoba 
(s.  Mitchell).  Unter  den  Göttern  der  Fiji-Insnlaner  steht  Ndengai 
am  Höchsten,  der  in  der  Form  einer  grossen  Schlange  als 
Todtenrichter  verehrt  wird.  In  der  Brahmana  wird  der  Schlan- 
gendienst (Sarpavidya)  erwähnt  (nicht  aber  die  Namen  der  Nagas 
nnd  Maharogas),  und  in  der  Atharvasamhita  sind  die  Sarpas  ein 
Gegenstand  vieler  Gebete.  An  der  Malabarkttste  wird  die  gif- 
tige Cobra  di  capella  als  heilig  nicht  getödtet.  Nach  Bardesa- 
ues  werden  die  Scorp  innen  von  den  nicht  durch  sie  Gebissenen 
gesegnet.  Aus  Furcht  vor  der  Rache,  zu  welcher  der  Geist  der 
getödteten  Klapperschlange  seine  Anverwandten  aufwiegelu 
würde,  schonen  die  Seminoleu  (s.  Bartram),  Sioux  und  Vowa 
sie  stets.  Neben  den  Knochen  des  verbrannten  Löwen  filhrteu 
die  Krieger  der  Creek  das,  der  aus  dem  Wasser  hervorschauen- 
den Schlange  abgesehnittene,  Horn  als  siegreiche  Reliquie  mit 
sich.  Im  Königsverzeichniss  von  Axurn  heisst  der  Manu,  der 
die  Schlange  verstiess,  Angabo  (s.  üillmaun).  In  den  National- 


*)  Narayaua  Power  or  Karayan  Bawa,  the  son  of  a Kunbi  (of  the  cultivator 
•■lass)  becauie  (1830),  when  between  9 — 10  years  of  age,  an  object  of  notoriety, 
as  a bold  boy  in  catching  venomanons  eerpent«  (In  the  .Sattara  territories).  Having 
rured  lepers  and  lame.  the  was  adored  as  an  incarnation  of  Vishim  and  when 
he  (by  the  bite  of  a sinke,  branght  by  or  Rakshaka  in  the  sliape  of  a low  caste 
M&har)  died  (the  god  wisbing  to  rise  np  on  another  pl  tce)  bis  tomb  (with  bis 
shoe*  plaoed  ou  the  lower  end  aml  a ptece  of  shiutng  m*ttl  for  the  face)  was 
attended  (in  singing  and  btirniug  incense)  by  two  Brahmaus  (one  of  tbe  Dekkhan 
>nd  one  of  Hindostan)  with  a shepherd  (IH37)  During  the  time,  when  after 
the  deatti  of  Narayaua  Power,  people  were  waitiug  for  the  re.susritation  of  Visbnn, 
•»  poor  weaver  (pissing  through  Nirnai)  w is  fmind  sleeping  in  the  tenple  and  in 
the  darkness  of  the  night,  held  for  the  god,  who  received  gifts  front  all  the  in* 
iubiUnta,  tili  uext  morniug  the  inistake  tarne  out  (s.  Stevenson). 
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gesängen  des  weinreiclien  Kogliten  wurden  (nach  Mar  Apas  Ca- 
tina)  die  Nachkommen  des  Astyages  allegorisch  als  Nachkom- 
men des  Drachen  (Ajtahag)  erwähnt.  Der  ägyptische  Sevak 
(Kronos  oder  Saturn)  wurde  in  menschlicher  Gestalt  gebildet, 
mit  einem  Widderkopf  und  der  aufgeriehteten  Schlange.  Zohak 
war  (nach  den  Persern)  König  der  Diws  oder  Tasi  (Araber), 
als  üasju  (Feind)  oder  Dasa  (Kueelit)-  im  Sanserit.  Von 
Krishna*)  besiegt,  bat  die  Schlange  Kalya,  die  die  Heerden 
der  Gokal  au  den  Ulem  der  Yamuna  verschlungen  hatte,  um 
Schutz  gegen  Garuda,  worauf  ihr  Krishna  als  Sicherbeitszeichen 
seinen  Fuss  auf  das  Haupt  abdrUckte.  König  Nahuscha,  vou 
Agastya  verflucht,  fiel  als  Schlange  herab.  Unter  Asoka’s  Nach- 
folgern wurde  Hajab  Nara  durch  den  Fluch  des  nicht  beschenk- 
ten Brahmanen  in  eine  Schlange  verwandelt  (bei  Srinaghur). 
Kharaman  (Ahriman)'  ist  bei  den  Armeniern  der  Name  der 
Schlange  und  des  Teufels.  Steht  der  Tausendkopf  der  Schlange 
Tscheschen,  die  den  Berg  Raliaschum  stützt,  der  Sonne  gegen- 
über, so  entsteht  eine  Finsterniss.  Der  Tatshak  oder  Sehlaugeu- 
fürst  und  der  Ses  oder  Schlangenkönig  sprechen  in  Kashmir, 
ohne  dass  man  weiss,  woher  die  Stimme  kommt  (Hltgel).  Auf 
das  Gebet  des  Eremiten  Kaschah  zu  Matta  verwandelte  6iva 
den  See  Kashmirs  in  einen  Garten.  Mit  Entfernung  des  Naga 
Karkota,  der  die  Stadt  Narapura  zerstörte,  verwandelte  sieh  das 
Wasser  des  Sees  in  Milch.  Der  Schlangengott  (Naga)  Maha 
Padina  bat  im  Traum  den  König  Jeyauand,  ihn  vor  der  Ver- 
folgung eines  Zauberers  aus  Dravira,  der  das  Wasser  des  Sees 


*)  Krishua's  appellation  of  Goviuda  and  Kesava,  are  translatious  of  Apollo’« 
titles  in  Greek.  as  rofio*  (the  herding)  and  et’/nre*  (the  well  haired).  Kal- 
Y-ainuu,  the  foe,  froin  whom  Krishna  or  Kanya  fled,  is  tlgnred  as  a serpent. 
being  the  Tak,  the  ancient  foe  of  the  Yadus  who  »lew  Yanineja,  the  emperor 
of  the  Fundus  (s.  Tod).  The  Curus  and  Takshacs  were  the  politiial  adversarie* 
of  the  Paiidus,  the  relatioiis  of  Krishna.  In  Mewar  bezeichnet  Kanya  eineu  gelben 
Mantel.  At  the  birth  of  Garuda  (Nag-Autara  or  destroyer  uf  suakes),  the  gods 
ran  to  Agni.  because  bis  wings  set  heaven  in  tlre.  .Swaha  ist  Agui’s  Sakti.  The 
Chippeways  bclieve,  that  a mighty  bird,  whose  eyes  were  tlre,  whose  glances  were 
lightning  and  the  clappiug  of  whose  wings  was  thunder,  was  ouce  the  sole  in- 
habitaut  of  the  glohe. 
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in  Wolken  wandele,  zu  schützen.  Nach  dem  Sattawecha  (in 
Pali)  kommt  Rajah  Naga  Nachts  hervor,  auf  einem  Hügel  an- 
zubeten, und  als  der  Koch,  der  den  den  Brahinanen  gegebenen 
Schleim-Reis  (oryza  glutinosa)  durch  Missgeschick  verdorben  hat, 
davon  isst,  hat  für  ihn  die  ganze  Natur  eine  Stimme  und  lernt  er 
die  heilenden  Eigenschaften  vieler  Pflanzen  kennen.  Denkostbaren 
Stein  Nagaretnum  im  Munde  tragend,  vermag  die  Schlange 
(als  fliegende  Schlange)  weit  zu  springen  (Rama  Ayen).  Die 
Araber  glaubten,  die  Schlange  *)  sei  kein  gewöhnliches  Geschöpf, 
sondern  ein  Dschinn  (.Geist)  oder  Dziun  (das  Geheime  oder  Ver- 
deckte). In  Medina  (sagt  Mohamed)  giebt  es  Dschinnen,  die 
den  Islam  angenommen  haben.  Wenn  Ihr  etwas  davon  sehet, 
meldet  Euch  dreimal  an,  wenn  es  sich  dann  nicht  rührt,  tödtet 
es,  denn  dann  ist  es  ein  Satan.  An  Orten,  die  nicht  verunrei- 
nigt werden  sollten,  malten  die  Römer  ein  paar  Sehlangen,  als 
Bilder  der  schützenden  Genien.  Im  Lande  Haschivel,  am  Flusse 
dos  Palmas,  füttert  der  Priester  (Tangamaas)  die  Schlangen  im 
Walde  des  Götzen  Tschyntschyn  (Alvaro)  1462.  Bahu  vahana 
griff  das  Reich  der  unterirdischen  Schlangen  , unter  Vasuki,  an 
(als  sie  trotz  desRathes  des  besuchenden  Sesha-Naga  das  Kleinod, 
um  Arjuna  wieder  zu  beleben,  verweigerten)  und  schoss  Pfeile 
als  Pfauen,  die  die  Schlangen  verzehrten.  Das  Mahabharata 
öffnet  mit  dem  Verbrennen  der  Schlangen  durch  Rajah  Janmeya. 
Als  Arjuna  mit  dem  himmlischen  Bogen  des  Brahinanen  Agni 
den  Regen  sendenden  Indra  bekämpft  hatte,  wird  der  Wald  Kan- 


*)  According  to  the  Devanga-Cheritra  (in  Telugu)  the  Muni  Devanga,  an 
emanation  from  tbe  budy  of  Sadasiva  (wben  tbat  deity  anxioualy  meditaded  how 
tbe  tiewly  created  race  of  heiugs  in  the  three  divisions  of  the  universe  were  to 
be  elothed)  received  fruru  Viahnu  the  flbrea  o i the  stem  of  tbe  lotus,  tbat  grew 
from  hi*  navel  and  fabricated  («upplied  with  a loom  and  other  material*  by  the 
Dernou  Maya)  dresses  for  all  tbe  goods,  tbe  apirit*  of  heaven  and  hell  and  the 
iohabitant*  of  the  earth.  Belog  made  king  of  Amodopattam . the  sous  of  the 
daughter  of  Shesha  (the  great  serpent)  conquered  Surashtra  and  the  60iia  of 
Surya  (the  snn)  succeeded  to  their  father  in  Amodapur,  but  were  attacked  by  a 
number  of  combined  priucea  aud  reduced  to  a miserable  condition  ^iu  which  tbey 
were  glad  to  uiaiotain  themselve*  by  the  art  of  weaviug)  in  cou*equeuce  of  tbe 
enrse  of  the  uymph  Ucmbhi  or  Devanga,  for  being  cold  to  her  advance». 
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dava  mit  den  bewohnenden  Schlangen  der  (acythi»chen)  Nagas 
von  Krichna  verbrannt  (ausser  ihrem  Rajali  Tashaka , der  ent- 
kommt). Buddha  ist  Maha-Meghavahana  als  Herr  der  Nagas 
oder  Drachen,  die  den  Kegen  hüten.  Die  Singpho  verehren  Alegli- 
deota  oder  Ning-Shis  (als  Gottheit  der  Sterne  und  Wolken),  so- 
wie "Gautama.  Die  Bodhisatwa  und  Götter,  die  Buddha’s  Vor 
trägen  zuhörten,  bewahrten  seine  Lehre  nachher  in  dem  Himmel 
und  den  Palästen  der  Schlangen  auf,  bis  sie  später  von  dort 
durch  die  grossen  Nachfolger  Buddha’s  (Nagardschuna,  Arjasanga 
u.  s.  w.)  wieder  zurückgebracht  wurde. 


Die  Westküste  Borneos  ist  besonders  durch  Colonien  der 
Malayen*)  und  Chinesen  I )esetzt,  die  nordwestliche  durch  die  mo- 
hamedauischen  Halbkasten  aus  der  Westküste  Indiens,  auf  der  nörd- 
lichen tiuden  sich  Ansiedler  aus  Cochinchiua,  während  die  Pira- 
ten des  Sulu-** JArchipelago  sich  im  Nord-Osten  festgesetzt  haben 

*)  The  (mahouiedan)  Malaya  (from  Sumatra  or  the  Peninsula)  in  Sarawak 
have  mixed  with  the  Dayak  and  Malauau  pnpiilatione  (ou  the  mast).  The  language 
of  the  Sea-Dyaks  ressembles  the  Malayau  tongue  (s.  Brooke).  The  l)yaks  or  Dya 
(with  the  Mattu  or  Malanau  and  the  kayau)  refnse  tu  toucb  the  flesh  of  cattle 
or  deer  (worshippiug  Juwata).  Their  forefathers  tarne  in  a large  sliip  from  the 
or  north  ward. 

**)  The  island  of  Snlo  was  peopled  originally  with  savage  Papuas,  who  at 
this  day  iuhabit  soine  of  the  mountaius  of  the  iuterior.  The  Chinese  were 
always  in  the  habit  of  tradiug  to  these  islands  for  pearls,  but  the  first  people, 
that  shed  any  rays  of  civilizatiou  amoug  tbeui,  were  the  Drang  Dampuwau  (OT 
Soutopisalan).  Thev  governed  the  seamasts,  built  towns,  plantet!  grains,  opened 
the  rivers,  but  findliug  the  aborigines  too  faithless  a raee . lastly  abandoned  it. 
AI  lengbt,  the  fauie  of  their  submarine  rirbes  reaehed  the  ehiefs  of  Banjar,  who 
opened  a rommnnication  with  thein.  Thev  at  leught  planted  a colony  tbere. 
seuding  over  may  settlers,  and  with  a view  to  rouciliate  the  faithless  possessors 
of  this  rieh  isle,  a putri  of  great  beauty  was  sent  and  inarried  to  the  principal 
ehief,  from  whlch  alliance  have  sprung  all  the  subsequent  sovereigu* , that  have 
governed  Sulo.  By  this  treaty  of  Blamage,  the  island  beeauie  tributary  to  the  Ban- 
jermassing  empire.  Among  the  iiuprovemeuts,  introduced  by  the  Banjar-people, 
were  the  elephaut,  the  teak-tree  and  the  einnamon,  the  plare  attracting  mang  settlers 
(from  Borneo  and  the  Southern  isles  of  the  Philippiues),  who  drove  the  raee  of 
Papuas  into  the  interior  (s.  Iluut).  Sulo  was  aueieutly  conquered  by  the  Soltau 
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und  Bngis  aus  Celebes  (im  Osten  und  Slldosten)  an  der  gegen- 
überliegenden Kiiste.  Während  des  Aufstandes  in  Saigon  wau- 
derten  Cochinehiuesen  nach  Borneo,  ln  ihren  Prahus  sehweifen 
an  der  Ktiste  die  Lamm  von  Magiudano,  die  Orang  Badju  und 
die  Orang  Tidong.  Im  Süden  und  Westen  werden  die  einge- 
borenen Stämme  (neben  den  Dosum  und  Kayan)  Dayaks  genannt, 
im  Süden  Borneos  Idaan  (Merut)  oder  Marut,  die  Idaan  bei  den 
Sulu-Leuten,  Dayak  bei  den  Malayen*)  und  Biajn  in  Bangcr- 
massing  heissen  s<dlen.  Sehwaner  erklärt  Idaan  als  Bienennest 
oder  Bienenstock.  Von  den  Biajns  findet  sich  ausser  dem  auf 
deui  Lande  ansässigen  Stamme,  ein  anderer,  als  die  sogenannten 
See-Zigeuner.  Das  Innere  Borneos  gilt  von  einem  huschhaarigen 
Volke  bewohnt,  das  sieh  durch  wulstige  Narben  auf  der  Haut 
bezeichnet.  Von  wollhaarigen  Tanuuans  im  Innern  hörte  Mars- 
den.  Nebst  den  Katau  oder  Mankatan  sollen  die  rohen  Punan 
des  Binnenlandes  mit  dt  n Orang  Wut  oder  Olo  Ot  verwandt 
sein.  Nach  Dalrymple  begriff  das  alte  Reich  von  Borneo  alle  die 
Bissaya-  und  Tagala-Provinzen  der  Philippinen.  Kessel  untersehei 

of  Magindaiiao.  The  arrival  of  the  Chinese  Knippror  Songtlping  with  all  bis 
muneroiis  retinue  and  subjects  and  settling  in  the  northern  parts  of  Borneo, 
gase  (hat  ernpire  a weighty  preponderance  in  these  seas  (1375  p.  d.).  The  daughter 
of  Songtlping  was  married  (o  the  chief  of  Arabia  (Sherif  AUi),  who  visited  those 
shores  in  qne^t  of  commerce.  Their  son  and  grandsnn  extenderi  their  conqtiesU, 
(he  latter  (Mirhome  Tarnbang  de  Biidnk  by  name)  conquered  not  otily  the  whole 
nf  the  Philippinen,  but  likewise  rendared  the  8nlo  empire  tributary  the  Borneo. 
Three  reigns  after  this,  the  .Sultan  of  Borneo  proper  (named  Nakoda  Hogam)  mar- 
ried  the  daughter  of  the  chief  of  Sulo,  named  Putri  Miranchani.  The  fruit  ol 
this  marriage  was  Mirhome  Bongsu,  who  eucreeded  to  the  throne  while  yet  an 
iofant  and  while  bis  uncle  Pangerang  de  (iadang  was  regeut.  The  rebellion  of 
the  regeut,  although  elTected  with  the  aisistence  ofSulo,  ended  unsuece&sfully,  the 
party  of  the  legitimate  prince  putting  him  to  death  011  Pulo  Cheritnlm.  Unter 
Kamaludin,  der  zuerst  «len  Titel  eines  Sultans  annahm , kan»  der  Sheriff  Sayed 
AUi  von  Mccra  und  begaim  die  Bekehrung  der  Buddhisten  auf  Sulo,  wo  er  zum 
Sultan  gewählt  und  als  Heiliger  in  dem  (von  den  Spaniern  1506  p.  d.  zerstörten) 
(irabe  verehrt  wurde. 

*)  The  Timorians  are  subject  to  a whitish  leprous  disease,  called  Dayak  by 
the  Malays,  die  auch  die  Killgeborenen  auf  Celebes  zuweilen  als  Dayak  bezeichnen. 
In  the  dramatic  perforniances  (of  the  Balians),  Klana  Tan  jung  Pura  is  the  same 
with  Si-Malayu,  which  means  a wanderer. 
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det  auf  Borneo  die  Pari  oder  Kajan  im  östlichen  Theile,  die 
Bidjadju  (Njadju)  in  Banjermassin , die  Stämme  de»  Nord- 
westens (Sambas,  Landak,  Sarawak,  Sadong,  Sekaijan),  die 
Völker  im  Norden  und  Innern  (in  Brnni  und  am  Kapua  nebst 
den  Piraten  von  Batang-Cnpar  und  Scribas),  und  die  Nomaden 
des  Innern  (Punan,  Manketan,  Ott  oder  Wutt).  Earl  trennt  von 
den  Dayak,  als  Hauptstamm  Borneos,  die  Negritos  (Aetas  oder 
Papuas)  des  Innern.  Ein  Zweig  der  Daier  sind  die  Daia-Sträf- 
linge  auf  Sumatra  (naeh  Junghuhn)  als  Oragabung  in  Knbu. 
Die  Dayak  kamen  naeh  ihren  Traditionen  auf  einem  goldenen 
Fahrzeug,  das  an  den  höchsten  Berggipfeln  landete  und  dessen 
Bild  sich  an  den  Hausthllren  oft  angemalt  findet  (nach  Vcth). 
Naeh  Hagcman  führte  Lembong  Mangknrat  aus  Kling,  der  von 
Java  nach  Süd-Borneo  kam,  die  Sitte  Majapahits  in  Banjermas- 
8ing  ein.  Von  den  drei  Reichen  Borneos  lag  Bmni  im  Norden, 
Banjermassing  im  Süden,  während  Sukkadana  unter  Bantam 
stand.  Die  Dayak  unterscheiden  die  Sengiang  (Geister  der 
höheren  Welt)  und  Djata  *)  (Geister  der  niederen  Welt).  Hatalla 
(tonggal  oder  der  Einzige)  oder  Gott  weilt  auf  dem  stets  flies- 
senden und  fortschreitenden  Berge  Bikit  Ngantong  Gandang. 
Ihm  zunächst  steht  Rad  ja  Ontong  (Gott  des  Reichthums  oder 
des  Glücks),  während  auf  der  andern  Seite  des  Flusses,  dem 
Berge  gegenüber,  Radja  Sial,  der  Unglücksgott,  wohnt.  Tellon, 
Sklave  des  Todtengottes  Tempon-tcllon,  führt  die  Seelen  auf 
seinem  Boote  ins  Jenseits.  Der  Raubvogel  Antang  ist  die  Vcr- 


*)  The  number  of  Djatas  1s  aald  to  be  as  large  as  the  nnmber  of  rivers 
and  streamlets  on  the  Island  of  Borneo  (I. obscheid),  wie  bei  den  Dhimal  und  Rode 
(nach  Hodgson).  Unter  den  Kajan  ln  Romeo  führen  die  Zauberärzte  deu  aus 
dem  Javanischen  erhaltenen  Titel  Aji  (des  Sanßcrit).  Rei  den  Loutse  wird  der 
Kranke  durch  den  Mouma  (Wahrsager)  mit  Pfoten  und  Kopf  eines  Hahnes  exor- 
cisirt  (Durand).  Die  Krodgis  oder  Zauberer  iu  Australien  senden  und  heilen 
Krankheiten.  Der  Manifest  (Irrsinn),  als  alleinige  Folge  von  Bezauberung  durch 
Vukod  la£i  (ein  Gespenst  aus  blosser  Haut  bestehend,  aus  jeder  Leiche  entstanden, 
unter  welcher  eine  Maus,  Katze  oder  Hund  durchschlüpft),  durch  die  Mora  (die 
JuftKiXrr'e  der  Griechen  oder  Alp),  durch  den  Maninorgo  (einen  stinkenden  Pro- 
teus) oder  angehängte  Zapisi.  erfordert  (im  albanischen  Grenzdistrlct  Rudua)  als 
Universalinittel  das  Exorcjsiren  (Müller). 
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wandlnnp  des  Sambila-tiang  (ihres  Tato  oder  Ahnen),  der  zu- 
erst das  Kopfsehnellen  llbte.  Der  von  Radja  Ilantnen  oder 
Radja  Dohong  Besessene  fliegt  Naehts  umher,  Blut  anszusaugen. 
Von  den  Walddämoncn  hat  Behutei  keine  beständige  Form, 
sondern  nimmt  allerlei  weehselnde  Gestalten  an.  Die  von  bösen- 
Geistern  besessenen  Bänme  heissen  pahewan  (unnahbar).  Die 
Frauen  versprechen  den  Erdgeistern  (Kloa)  Festlichkeiten,  um 
gegen  Abortns  sicher  zu  sein.  Die  bei  Verehrung  der  Geister 
der  höheren  Welt  stattfindeuden  Ceremonien  heissen  Sangen  und 
bestehen  in  dem  Hersagen  der  Geschichte  des  Geistes,  zu  dessen 
Ehren  das  Fest  gefeiert  wird.  Die  Priester  werden  auch  für  die 
Mapas  pali  oder  Reinigungen  zugezogen,  die  nach  einem  Sterbe- 
falle, der  Erscheinung  einer  Schlange  u.  s.  w.  nöthig  iwerden 
und  gleichfalls  von  Bliangs  (die  ebenso  die  schwarzen  Frauen 
schützen)  verrichtet  werden  können.  Die  Bohu-itihn  (alte  Leute) 
oder  Priester  der  Haitier  betäuben  sich  durch  das  Krant  C’ohoba 
(gepulverter  Tabak),  das  sie  in  Nase  anfziehen,  und  sprechen 
dann  wunderbare  Dinge  (Pa ne).  Sie  setzen  sich  vor  den  Kran- 
ken, fassen  ihn  an  den  Beinen,  befühlen  die  Schenkel  und  strei- 
bis  zn  den  Füssen  hinab,  dann  ziehen  sie  stark,  als  ob  sie  ein 
Glied  abreissen  wollten,  und  gehen  dann  zum  Hause  hinaus, 
die  Thür  schliessend  und  nach  den  Bergen  oder  dem  Meere 
blasend.  Im  Todesfall  wird  der  Kranke  durch  Eingiessen  eines 
mit  Nagel  und  Haaren  bereiteten  Kräntertrankes  oder  vor  dem 
Feuer  wieder  belebt  und  gefragt,  ob  vielleicht  der  Bohu-itihu  wegen 
unrichtiger  Diät  Schuld  gewesen.  Wenn  er  von  den  10  Fragen 
bejahend  antwortet,  zerschlagen  die  Verwandten  die  Knochen 
des  Bohu-itihu,  aber  Nachts  zum  Belecken  kommende  Schlan- 
gen machen  ihn  wieder  gesund  auf  Geheiss  des  Cem's. 

Das  auch  auf  Guinea  gebräuchliche  Koppensnellen  *)  der 


*)  Als  reden  van  dit  Koppensnellen  geven  zij  het  volgende  op:  de  geest  van 
den  overledene  is  nog  niet  dadelijk  loa  von  het  aardsche.  en  mengt  rieh  nog 
gaarne  darin,  en  zoude  zljn  opvolger  en  erfgenamen  hinderen  in  het  rostig  genot 
van  gezag  en  bezitting;  om  dit  te  doen  ophouden  of  voortekomen  wordt  al 
zijne  magt,  al  zijne  zucht  tot  bezit  gestapeld  op  het  hoofd  van  eenen  derden 
penoon , en  dat  afgeslagen , warduor,  alle  verbaud  tuschen  zijne  werrldsche 
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Dayaks  wird  ebenso  bei  den  Kukis  geübt,  die  die  Schädel  vor 
die  Figur  Shini  Shaok’s  (den  sie  neben  Khogein  Puttiang  ver- 
ehren) niederlegen.  Nach  Sulayman  herrschte  bei  den  wilden 
Stämmen  der  Alalaycn  der  Brauch,  vor  der  Hochzeit  Kopfe  zu 
sammeln,  wie  unter  den  Orang  Abung,  die  durch  ihre  Nachharn 
aus  Sumatra  vertrieben  wurden.  An  den  Grenzen  Assams  wird 
(nach  McClellan)  der  adelige  Rang  nach  der  Menge  der  er- 
beuteten Schädel  bestimmt.  Auf  den  Andamanen  fand  Capitän 
Brooklyn  einen  Schädel  eines  dort  getödteten  Matrosen  an  eiuem 
Baume  aufgehängt,  mit  ausgenommenem  Gehirn,  das  bei  den 
Festen  auf  Luzon  geschlürft  wird.  Die  grossen  Herren  in  Cupang 
(Timor)  stecken  die  Schädel  ihrer  Feinde  auf  Pfosten  vor  den 
Häusern  auf  (Dampier).  Nach  den  Opfern  der  Mexikaner  wurde 
die  Schädel  in  die  Wände  ihres  Tempels  cingefügt,  und  der 
König  von  Ashantie  unternahm  Kriegszltge,  wenn  ihm  zur  Ver- 
vollständigung seines  PalaBtes  Schädel  fehlten.  An  der  Goldküsle 
wurden  die  erbeuteten  Schädel  an  die  Trommeln  gehängt  , um 
sie  durch  die  Erschütterung  beim  Schlagen  derselben  zu  quälen. 
Nach  einem  Kriege  mit  den  Holländern  packten  die  Engländer 
(wie  Römer  erzählt)  die  durch  ihre  schwarzen  Truppen  erbeu- 
teten Schädel  in  einen  Kasten  und  hingen  sie  in  ihrem  Fort 


ueigingen  eu  de  voorwerpen  daarvan  wordt  afgesneden  (auf  den  Nyas-Inseln  iu» 
Süden)  nach  Nieuweuhuisen  und  Kosenberg.  (/Australien  ne  croit  pas  a la  mort 
naturelle.  Si  on  le  laissait  vivre  (pense-t-tl),  il  vivralt  rternellement.  Quand  il 
meurt,  c’cst  par  suite  d’empoissoneinent,  de  sortlltge,  d’un  maleflce,  d'une  in i 
mitie  quelconque.  L'ennemi  du  dec^de  est  bien  vite  soup^oune,  eil  ca»  de  duute 
ou  consulte  un  sorcier,  on  suit  de  Fall  un  iusecte  ou  oiseau , qui  doit  necea- 
sairement  voler  dans  la  direction  de  cet  ennemi.  Auch  von  den  Abiponen 
bemerkt  Dobrizhoffer.  dass  sie  selbst  bei  Todesfällen  in  Folge  offenkundiger  Ver- 
wundungen diese  natürliche  Ursache  nicht  zuliessen.  Nach  den  Bechnanas  \er- 
wandelt  sich  das  Merz  des  Gestorbenen  in  einen  kleinen  Vogel  klagenden  Ge- 
sanges (Cazalis).  Bei  den  Arabern  entfliegt  (beim  Sterben)  dem  Hirn  der  Manati 
genannte  Vogel.  Bei  den  Wenden  ist  der  Adler  die  Seele  der  Gestorbenen  Die 
Serbier  sehen  ln  dem  Kukuk  die  Seele  ihrer  Verwandten,  die  Longobarden  in 
den  Tauben.  Der  Raum  des  römischen  Grabes,  der  die  Aschenurnen  enthielt,  hicss 
(wie  das  Flugloch  des  Taubenkobels)  columbarium , als  dem  Fluge  der  Seelen 
dieuend.  Die  Seele  flog  aus  dem  Körper,  Niemand  wei&s.  wohiu  sie  flog,  setzte 
sieb  auf  einen  Uaiu  nieder,  auf  dcu  grünen  Hasen  (im  mährischen  Liede). 
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auf,  ein  so  hohes  Lösegehl  darauf  setzend,  dass  die  Verwandten 
sich  gezwungen  sahen,  sie  dnreh  Diebstahl  zurückzuerwerben. 
„An  deren  Stelle  aber  Hessen  die  Chef-Agenten  andere  Köpfe 
verstorbener  Sklaven  einpaekeu  und  verwahren,“  die  im  lnven- 
tario  fortgeführt  wurden  (lltiS)'.  Als  nach  der  Nie<lerlngc  der 
Schädel  Sir  Charles  MeCarthy’s  (1S24)  als  Trinkbecher  ver- 
arbeitet wurde,  Hess  die  Familie  den  von  den  Ashautic-  zu- 
rtlckgekauften  im  Familienbegräbniss  beisetzen,  soll  aber  später 
erlähreu  haben,  dass  es  ein  Negerschädel  gewesen.  Die  Battas 
bewahrten  in  der  liathehalle  (Soppo)  des  Dorfes  den  Schädel 
eines  Feindes,  den  geschmückten  Kinnbacken  ciues  ausgegrabe- 
nen Büffels,  die  in  einem  Korbe  gesammelte  Asche  eines  ver- 
brannten Knaben,  alte  Inschriften  auf  Bambus,  das  heilige  Buch 
Astuhu,  das  aut  papierähnlichem  Baumbast  geschrieben  war,  und 
das  Kriegsbanner  (s.  Jungbuhn). 

Im  Slidwesten  von  Celebes  werden  zwei  Sprachen  geredet, 
das  Makassar  (Mengkasa  eder  Mcngkasara)  und  das  Bugis*) 
(Wagi  oder  Ugi).  ln  Mandhar  und  Nachbarschaft  gilt  die 
Mandhar-Sprache.  Das  Centrum  und  die  grosse  Masse  der 
Insel  wird  vou  den  Turajasor  Harnfuras  bewohnt,  die  für  die 
Eingeborenen  gehalten  werden  und  einen  einfacheren  Dialekt 
reden.  Iu  der  nordöstlichen  Ecke  der  Insel , in  Massadu  und 
Gunung  tclu,  scheiden  sich  die  Eingeborenen  durch  einige  Eigen- 
thllndichkciten  ab.  Bei  dem  Mangel  an  Frauen  ist  das  Wehr- 
geld für  diese  höher  als  beim  Mann.  Die  Bewohner  von  Bai- 
konka  in  Celebes  jagen  Köpfe  nach  der  Ernte  (für  ihre  Ahnen), 
die  Turajas  vor  der  Ehe  ( wie  die  Dayak  in  Borneo  oder  die 
Uarafuras  im  östlichen  Archipelago)  und  begraben  l’odtc  in  aus- 
gehöhlte Felsen.  Die  vor  dem  Islam  gebrauchten  Friedhöfe  heissen 
Patunau  (Verbrennungsplätze)  bei  den  Bugis.  Der  Lamuru  oder 
Begräbuissplatz  der  Königslämilic  (Krüge  und  Urnen  mit  Asche 
enthaltend)  gilt  für  heilig  in  Makassar.  Das  Makassar-Aiphabet 


*)  In  the  Bugis  States,  (he  earliest  stories  refer  to  a period  suhseqiirnt  Co 
th«  (Jaligas  of  Iswera  G ad  Ing  and  In  the  Makas.tr  state»  to  the  Bnpania  of  Ma 
R*seang.  The  Galigas  routain  an  arcount  of  the  peopling  of  Luwu  or  l.awat 
from  heaveu. 
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gleicht  dem  der  Battas  in  Sumatra,  weniger  vollständig  als  das 
der  Rngis,  deren  Sprache  gleichfalls  zum  Malayischen  gerechnet 
wird.  Die  Sprache  der  Turajas  oder  Haraftiras  liegt  den 
Dialekten  der  Makasser,  Rngis  nnd  Mandharesen  (die  alle  mit 
ähnlichen  Alphabeten  schreiben)  zu  Grunde.  Der  Islam  wnrdc 
in  Makassar  1(503  durch  Khatcb  Tungal  Datu  (von  Menangkabow 
in  Sumatra)  eingeftlbrt  und-  begreift  fast  alle  Bewohner  im  stld- 
westlichen  Theile  der  Insel  (ohne  Trennung  der  Seeten  Omars 
nnd  Ali’s  zu  kennen,  und  dem  Propheten  folgend).  Arabisch 
wird  nur  von  den  Priestern  gelernt.  Die  Besehneidung  wird 
bei  Mädchen  früher  als  bei  Knaben  vorgenommen.  Sumbawa 
wird  gleichfalls  auch  Celebes  genannt.  Nach  Junghuhn  hiess 
der  erste  König  von  Celebes  Batara  Ngnrn  (eine  Benennung  Siva’s). 
Die  Könige  von  Bima  stammten  (wie  die  abyssinischen  Könige) 
von  einer  grossen  Schlange,  die  durch  einen  Dewa  geschwängert 
war.  Die  javanischen  Colonisten  kamen  von  Nissa  Satonda  und 
ihr  Fürst  leitete  sich  von  Indra  Djamrut,  Sohn  des  Sang  Bima  in 
Java,  her.  Nach  Einführung  des  Islam  (1450 — 1540)  herrschte 
Abdul  Galier,  als  erster  Mohamedaner.  Die  Sprache  Bimas,  die 
bald  mit  Makassar-,  bald  mit  arabischen  Buchstaben  geschrieben 
wird,  weicht  bedeutend  von  der  malayischen  ab.  Von  der  alten 
Sprache,  die  verloren  gegangen,  ist  nur  das  alte  Alphabet  übrig, 
das  indess  ausser  Gebrauch  gekommen  ist.  In  Sawakh  werden 
die  javanischen  Buchstaben  gebraucht,  von  denen  die  verwandte 
Sprache  von  Sembawa  meist  mit  den  Makassarbuchstaben  ge- 
schrieben wird.  Sembawas  wurde  (1624)  von  Makassar  unter- 
worfen. Die  Bewohner  Tamboras,  die  von'  Flores  einwanderten. 
sprechen  einen  Dialekt,  der  von  den  übrigen  auf  der  Insel  ab- 
weieht.  Neben  dem  Grabe  des  Rajah  wird  (auf  Celebes^  eine 
Hütte  gebaut,  wo  die  Wittwe  einen  Monat  verbleibt,  und  wenn 
sie  dieselbe  verlässt,  wird  ein  Mädchen  getödtet  (Woodard).  Der 
Rajah  von  Goa  führt  den  Titel  Keruang.  In  Dumpali  (auf  Ce- 
lebes) schiessen  die  Eingeborenen  aus  Blasröhren  (Sumpit)  ver- 
giftete Pfeile  ab  (wie  die  Eidahans  auf  Borneo).  Ausser  von 
Makassaren  (oder  Malayen)  und  Buggeseu  ist  Celebes  von  dem 
wildnomadischen  Volke  der  Baflju  bewohnt  (Ehrmann).  Parlow 
ist  Sitz  des  Rajah  vom  Stamme  der  Uncuiller,  von  dem  ein  Theil 
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durch  die  Einwohner  von  Dungaly  (Abkömmlinge  des  Tremang- 
stainmes)  unterworfen  ist.  Der  Kris,  die  auf  Celebes  erfundene 
Lieblingswaffe,  wird  beim  Siegestanz  in  zitternde  Bewegung  ge- 
setzt. Unter  Krain  Montemarani  aus  Celebes  Hessen  sieh  die 
Makassar  bei  Surabaja  nieder.  Die  Makassaren  (auf  Celebes) 
verehrten  beim  Aufstehen  und  Niederlegen  Sonne  und  Mond,  oder 
bei  wolkiger  Zeit,  ihre  im  Hause  gehaltenen  Bilder.  Obwold  sie 
sieh,  wegen  des  Glaubens  an  die  Seelenwanderung,  des  Tödtens 
der  Thiere  enthielten  f ausser  dem  des  schmutzigen  Schweines, 
zu  dem  auch  die  sündhafteste  Seele  nicht  herabsinken  könne, 
oder  der  Vögel,  als  zu  klein  und  zu  wenig  entwickelt  für  den 
Aufenthalt  einer  menschlichen  Seele),  opferten  sie  doch  Büffel, 
Kühe  nnd  Ziegen  den  Gestirnen  der  Sonne  und  dos  Mondes, 
die  sie  nicht  in  geschlossenen  Tempeln,  sondern  auf  freien 
Plätzen  anbeteten.  Der  Himmel  hatte  nie  einen  Anfang  gehabt, 
und  früher  herrschten  dort  Sonne  und  Mond  in  Ewigkeit.  Als 
aber  einst,  wegen  Streitigkeiten,  die  Sonne  den  Mond  verfolgte, 
kam  dieser  auf  der  Flucht  mit  einer  schweren  Masse  nieder,  die 
als  Erde  herabfallend  sich  öffnete  und  zwei  Geschlechter  von 
Kiesen  hervorgehen  Hess,  von  denen  das  im  Meere  waltende  durch 
Niesen  die  Stürme  erzeugt,  wogegen  das  im  Innern  der  Erde 
weilende  an  der  Erzeugung  der  Metalle  (mit  Sonne  und  Mond 
7.nsainmen),arbeitet,  aber,  im  Zorne  bewegt,  Erdbeben  hervorbringt. 
Qu’au  roste  la  lunc  ctait  encore  grosse  de  plusieurs  autros  mondes, 
qui  n'avaient  pas  moins  etenduc  que  celui-ci,  qu’elle  accoucherait 
de  tout  suecessivement  Pun  aprfcs  l’autre,  pour  reparer  los  ruinös 
de  eenx,  qui  seraient  consommes  de  100,000  ans  en  100,000  ans 
par  Ies  ardeurs  du  soleil.  Aber  diese  Entbindungen  würden 
nicht,  wie  die  erste,  zufällig  Statt  haben,  sondern  in  regelmäs- 
siger Ordnung,  da  Sonne  und  Mond  aus  Erfahrung  die  Gefahren 
ihres  Zwistes  für  das  Bestehen  der  Welt  erkannt  und  sich  jetzt 
in  die  Herrschaft  des  Himmels  gctheilt  haben  (Gervaise).  Ka- 
simbaha  auf  Celebes  raubt  das  Gewand  der  Utahagi,  die  mit 
sechs  Himmelsnymphcn  (in  Gestalt  weisscr  Tauben)  zum  Baden 
herabgekommen  war  (wie  im  birmanischen  Drama).  Als  Tango- 
tango, die  Gattin  des  Häuptlings  Tawhaki  (auf  Neuseeland) 
nach  ihrer  himmlischen  Hoimath  znrüekgrflogen  war,  kletterte 
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er  an  Ranken  aufwärts,  wie  sie  ilini  im  letzten  Moment  desAb- 
sclieidens  gerallien , als  sic  noch  mit  einem  Fass  auf  (1er  am 
Ende  der  Firststaiijie  über  der  Ilaustliitr  ausgesohnitzten  Figur 
ruhte , zum  Aufschwung  fertig.  In  der  Volundarqnvilla  sitzen 
drei  Mädchen  am  Strande  mit  ihren  Schwanenröckcu  neben  sich, 
und  deu  als  Taulten  zur  Erde  getlogenen  Jungfrauen  entwendet 
Wielant  die  Kleider. 

Nachdem  die  Djnastic  der  liugis*)  sieh  befestigt  hatte 


*)  ln  the  flrst  place  (according  to  Oie  Rugis)  thero  was  a stipematural  bring 
of  the  femalo  sex  , who  being  marricd  to  Taya  Raaupa,  a person  Sprung  from 
under  the  earth , had  issne  a boy  and  a girl,  who  werc  ealled  Ladiwati  and 
Chuliptiyi.  Marrying  I.asikati,  a son , callcd  l.eptau  (Matan-tika,  Malati-^aprang. 
Pulli  Datu  Patnusii)  was  horn  to  Chulipuyi.  When  Pamasu  (rcsiding  in  the 
country  of  Teku  or  Roni)  dicd,  the  country  of  the  Rugis  remained  without  a 
Raja  for  7 generations,  at  the  end  of  which  perlod  a Rajah  springing  np  anioiig 
the  Rugis  themcelvea,  Government  was  again  infrodttcrd  Into  the  country.  On  the 
occasion  of  a sturm  there  was  obaervcd  in  the  middle  of  a plain,  dressed  in 
white,  one  of  human  shape  (suppnsed  to  be  a superiiatural  heilig),  and  to  whoui 
many  people  wrnt  up  in  a crowd  , asking  him  to  remain  and  not  to  (ly  about 
from  place  to  place.  Ile  consented,  bnt  addcd,  if  thoy  required  a Raja,  his 
master  would  he  moro  At,  he  himself  befug  otily  a slave,  and  then  led  the  Boni- 
people  to  the  plain  of  Matajam,  where  (»fter  a tempeat  and  enrthquake)  were 
discovered , seated  on  a stune,  four  supernatural  beings,  of  whoui  three  were 
separately  employed  in  holdiug  the  iimbrella , fan  and  siribox  of  the  other,  who 
was  dresscd  in  yellow.  Reing  asked  by  the  Boni-people  not  to  continue  to  wander 
about  and  to  berome  their  Raja,  he  settlcd  at  Matajam',  begetting  5 children,  one 
son  (married  to  a Roni  woman)  and  4 daughters,  one  of  whom  was  married  to 
a man  of  Palaka.  After  40  years  the  supematnral  being  diaappeared  and  was 
siicceeded  by  bis  son , who  (in  poirit  of  si/.e  and  height  without  equal  iu  Roni) 
introduced  the  maimfactiire  of  krises,  which  he  could  model  out  of  pieces  of 
iron  by  means  of  his  Angers  alone.  The  best  informed  natives  (in  Celebes) 
call  themselves  descendants  of  Hindus  and  the  names  of  their  deities  (Ratara 
Guru.  Harnna  etc.)  indicate  foriner  ihtercourwe.  Some  of  the  inhabitants  of  I.uwti 
and  the  neighbouring  States  of  Rotitain  rirrss  like  Hindus  of  Western  India  and 
Hindu  temples  are  said  to  exist  in  some  parts  of  this  state.  Bitara  Gurn  was 
the  eldrst  son  of  Dewata  Pitutri  by  I)ewi  Palrugi  and  inhabited  the  seventh 
heaven,  Dewata  Pitutu  had  a brother,  callcd  Gum  Reslang,  who  lield  the  rnle  of 
the  rcgion  under  the  Earth , Dewata  Pitutu  had  0 children.  Dewata  Pitutu 
rnbbed  Ritara  Guru  with  a medicine  of  the  piece  of  rhewed  bet«],  which  occa- 
sioned  him  to  swoon.  Häring  put  his  son  in  a hollow  bambou  and  rolled  this  up 
in  a piece  of  cloth,  Dewata  Pitutu,  causiug  the  gates  of  tbe  iSky  to  be  opened, 
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(1368),  rüstete  sie  in  Verbindung  mit  dem  Volke  in  Makassar 
(nnler  Kraing  Samerlak)  Piratenschiffe  ans,  um  den  Handel  Ma- 
laeca’s,  während  der  Herrschaft  Mnnsnr  Shah’s,  zu  stören  (1374). 
Hie  Eroberungen  der  Bugis  dehnten  sieh  einst  bis  Achim  auf 
Sumatra  nnd  Qucdah  in  der  malavische  Halbinsel  aus,  und  G'raw- 
ford  setzt  Celebes  als  das  Centrum  derCultur,  die  sieh  von  dort 
über  die  östlichen  Inseln  verbreitete. 

Hie  Bugis  nennen  sieh  selbst  llgi  oder  Wugi  und  sprechen 
die  im  Süden  Ubliehe  Sprache  von  Makassar  (Mengkasa  oder 
Meugkasora),  der  die  Mandhnr-Sprache  verwandt  ist.  Im  Nor- 
den und  Innern  von  Celebes  leben  die  Tnrajas  (Haraforas).  Nach 
Leyden  ist  die  Sprache  der  Bugis  der  der  Battas  verwandt. 
Her  alte  Kalender  der  Bugis  wurde  durch  den  mohamedanischen 
ersetzt.  In  ihrer  alterthtlmlicbcu  Sprache  (die  dem  Kawi  der 
Javanesen  entspricht)  sind  (nach  Crawford)  ihre  sagenhaften 
Romanzen  geschrieben.  Hie  Orang  Sabimba,  malayischen  Stam- 
mes, die  früher  im  Laude  der  Bugis  lebten,  litteu  auf  derKeise 
nach  Celebes  Schiffbrneli  in  Battam  und  zogen  sich,  da  ihre 
Hütten  ttlr  sieben  Male  nach  einander  durch  Piraten  zerstört 


üurliug  sent  down  hU  rod  to  earth  (aiuidst  a great  tempest).  Having  reached  half 
vay  down  betweeu  sky  und  earth,  Bitara  Ouru  (in  hi«  fright)  threw  about  the 
articles,  giveu  hiui,  froui  whieh  every  thing  living  and  dead  (in  the  animal, 
vegetable  aod  mineral  kingdoius.  which  are  to  be  found  in  the  country  of  Lawat) 
origiuated.  After  bis  arrival  on  Karth  , Bitara  Uuru,  havitig  hurst  the  bainboo, 
wandered  throogh  the  woods  tili  to  catne  to  the  aide  of  a river,  where  he  inet 
with  a kiog  of  the  god»  dressed  in  yellow.  One  night  aroHe  a tempest  and  on  its 
Clearing  up,  there  war  seen  a tlue  country  with  a superb  palace,  fort  aud  houses. 
Here  Bitara  Ouru  sat  hiuisell  down  a*  a Sovereign,  with  a complete  establishment. 
aud  gave  it  the  uame  of  Lawat.  In  a colony  of  Java  settled  in  the  Southwest 
limb  of  Celebes,  niay  names  of  plares  were  transferred,  In  the  genealogy  of  tbe 
«overeigns  of  Liiwu,  one  of  the  fllrst  of  their  Dewor  prim  es  is  said  to  bave  beeu 
nurried  to  a priucess  of  Majapahit  on  Java.  The  heroically  historic  poem  of 
Sawira  iladiog  was  composed  by  Sa  Ualiga,  soti  of  Sawira  Üadiug,  and  the  books, 
called  after  bim  Oaliga.  beloug  to  the  history  of  the  heroes,  who  are  supposed 
to  have  lived  previous  tu  the  seveu  generations  of  aoarchy  wbich  subsisted  at 
Boni.  Snlt am«  Zaenab  Zakeyat  ( J diu,  the  17lh  sovereigti  of  Botii,  subsequent  to 
the  anarchy,  wrote  an  historical  poem,  rontaining  tbe  expioits  of  all  the  Sove- 
reigns of  Boni.  from  the  reign  of  Mata  La  Hampo,  tbe'  uienuroo  of  Matajam, 
dowu  to  her  own  time.  Tbe  Rupatua  is  of  the  same  age  a<  tbe  Sawira  Oading . 
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waren,  in  die  Wälder  zurück,  wo  sie  einander  das  Gelübde  ab- 
legten, nicht  länger  das  Feld  zu  bebauen  und  keiue  Htthuer  zu 
halten,  weil  sie  das  Krähen  der  liäline  verschiedentlich  verra- 
then.  Die  Papuas  auf  Nen-Guinea  (liehen  auf  Kähnen,  wenn  die 
Horafora  zu  Lande,  und  in  die  Wälder,  wenn  sic  zur  See  an- 
greifeu.  Die  ursprüngliche  Iiciniath  der  Bugis  von  Waju  fand 
sich  am  See  Tapara-Karaja  ini  Norden  des  südwestlichen  Annes 
von  Celebes.  Ihren  verlorenen  Prinzen  suchende  Edle  von  Ma- 
nilla  kamen  nach  Gowa  (Goa)  in  Celebes  und  erkannten  ihn 
dort  in  der  Person  des  Prinzen,  der  der  bis  dahin  unfruchtbaren 
Königin  nach  dreijährigem  Verzüge  geboren  war.  Er  sprach 
mit  ihnen  in  der  Sprache  Mauilias  und  erkannte  (wie  der  wie- 
dergeboreue  Dalailama)  seine  früheren  Spielsachen  und  Kleider, 
die  mau  milgebracht  hatte.  Sein  Vater  erlaubte  ihm,  den  Thron 
Goas  zu  erben,  und  sandte  jährlich  Geschenke.  Fürst  I-Maling- 
kaang  (später  Abdallah)  erkannte  bei  Tollo  in  Geleites,*)  in  der 
Mitte  fünf  auf  einem  Steine  sitzender  Männer,  den  Propheten 
Mohamed,  der  ihn  bekehrte  und  die  Glaubensformel  in  seine 
Hand  schrieb  (s.  Matthes).  Der  Buddhismus  war  früher  durch 
eine  ähnliche  Erscheinung  goldglänzender  Schirmträger  (wie  die 
Eteo-Butadeii  itu  Monat  Scirophorios)  eiugeführt.  Die  für  die 
Asche  des  heiligen  Sche-Yoescoepoe  nach  Bautaui  geschickten 

*)  Hoto-Lenipangaug  (the  sootbsayec  of  Lempangang)  prophecied  the  priuce 
of  Sowa  (in  fejebes),  tliat  the  mau,  by  wliom  he  would  perish,  wu  still  iu  tbe 
wotnb.  After  all  preguant  worueu  had  beeu  kiiled,  by  dragging  a boat  over  them. 
he  prophecled  afterwgrds  tliat  he  was  just  boru,  and  although  all  young  children 
were  kiiled,  afterward*  that  be  was  wearing  the  kris  (as  the  hero  Aroe-PaUkka' 
Tbe  stolen  treasnre  of  the  king  was  fouud  by  the  prophet  tbrough  the  confei- 
aion  of  the  «even  thiefs,  who  heard  bis  remarks,  wheu  bis  wife  brought  him 
(one  after  the  other)  the  seven  rakes.  When  death  was  near,  the  Böto  (sooth* 
sayer)  asseuibled  all  bis  descendanU,  and  ordered  them  to  deposit  afterward» 
ufferiugs  ou  the  place,  he  was  stand.ing  (without  prayers)  and  theu  disapprarrd 
(tioise  in  the  grave,  with  bis  foot-trace* , iodicates  war)..  The  Koelaoe  (stouy 
concretions  in  fruits,  auimaU  etc.)  are  cousidered  as  amulets  (wbich  make  in- 
vulnerable), by  tbe  inhabitauts  of  Celebes,  w-ho  estim&te  the  most  tbe  Koelaoe 
uaga  (concretion  of  a dragon)  and  the  Koelaoe-oelara  (roticretiou  of  a serpeaC. 
Long  life  is  ascrlbed  to  a Koelaoe  iu  the  tnterior  of  tbe  persou.  at  whose  death 
all  strive  tu  catch  the  Koelaoe. 


Digitized  by  Google 


Bekehrungen. 


79 


Boten  des  Rajah  von  Gowali  wurden  im  Traume  belehrt,  deu 
Nachstellungen  der  Holländer  zu  entgehen,  und  die  Handvoll 
vom  Grabe  genommene  Erde  vermehrte  sieh  wunderbar  in  ihrem 
Korbe.  Die  im  XVII.  Jahrhdt.  unter  Dain  Mangali  in  Siam  an- 
gesiedelte Colonie  der  Bngis  wurde  durch  die  mohamedanischeu 
Priester  angereizt,  die  heidnische  Dynastie  7,11  stürzen,  missglückte 
aber  in  ihrem  Unternehmen.  Als  der  König  Golcoudas  eine 
Copie  des  Koran  an  den  König  von  Siam  schickte,  suchten  seine 
Emissäre  die  heilige  Sprache  des  Pali  durch  die  ihrige  zu  er- 
setzen und  sollen  in  der  Disputation  mit  den  siamesischen  Prie- 
stern den  Sieg  davon  getragen  haben , danu  aber  durch  Con- 
stantia Paulcon,  in  seiner  Empfehlung  des  römischen  Katholicis- 
mus,  wiederlegt  worden  sein.  Craen  Sombaneo  (Vater  des  Craen 
Biset)  eroberte  (als  König  von  llomjagas  oder  Mayayar  auf 
Celebes)  die  Provinzen  Mandar  und  Banguis.  Sein  Bruder  Daen 
Ma-alle  flüchtete  vor  den  Nachstellungen  der  Holländer  nach 
Java  und  nahm  dann  die  Einladung  des  Königs  von  Siam  an, 
wo  die  von  seinen  Begleitern  angezettelte  Empörung  durch  Con- 
stanz  unterdrückt  wurde  (s.  Gervaise).  Auf  die  Daens  oder 
älteste  Klasse  der  Adeligen  in  Celebes  folgen  die  Gares  uud 
dann  die  dritte  Klasse  der  Lolos.  Ruis  Vas  Pereira,  Gouverneur 
von  Malacca,  schickte  die  Gesandten  des  Königs  von  Soppen 
auf  Celebes)  mit  Anton  Paiva  zurück,  der  den  König  auf  seinen 
Wunsch  in  der  neuen  Religion  des  Christenthums  unterrichtete. 
Als  diese  Neubekehrten  am  Hofe  des  Königs  von  Makassar  mit 
einigen  Mohamedanern  Sumatras  über  die  Vorzüge  ihrer  Religion 
stritten,  wurde  beschlossen,  diejenige  Religion  anzunehmen,  deren 
Lehrer  zuerst  ankommen  würden,  worauf  die  Königin  von  Achen 
mehrere  Cazi  schickte,  die  zum  Islam  bekehrten  (s.  Gervaise). 
Um  nicht  die  Frauen  allgemein  (wie  die  Mohatnedaner)  der  Ver- 
dammnis» zu  überliefern,  werden  sie  (in  Makassar)  beschnitten. 
Die  Agguys  (in  Celebes)  setzen  den  zu  beschneidenden  Knaben 
zwischen  die  Hörner  des  Kopfes  eines  geopferten  Büffels.  Die 
Sklaven  der  Agguys  (auf  Celebes)  theilen  sich  in  die  Labes  (die 
beim  Opfern  helfen),  die  verheiratheten  Santary  (die  die  heiligen 
Bücher  bewahren  .und  die  Moscheen  reinigen),  sowie  die  in  Mekka 
von  Mufti  geweihten  Touaui,  die  predigen.  Der  Stamm  der 
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Wajn  oder  Tnwaju  unter  den  ßugis*)  auf  Celebes  bestellt  aus 
einer  Conföderatinn  von  40  Fürsten.  Der  Häuptling  wird  unter 
dem  Titel  von  Arung-matnwa  (oder  Fltrst-Aeltester)  erwählt, 
und  sechs  Fürsten  bilden  'seinen  Hath  , als  Bati-luuipo  (oder 
grosses  Banner).  Nach  Crawford  sind  aufCelebes  noch  Panzcr- 
rüstiingen  in  Gebrauch.  Zur  Wahl  des  Aru  Matoah  treten  die 
sechs  erblichen  Häuptlinge  unter  dem  Beting  in  Wajo  zusam- 
men. Die  gelbe  Gestalt,  die  in  Boni  auf  Celebes  erschien, 
ward  auf  den  Thron  erhoben.  Nach  Antreffen  des  gelben  Kö- 
nigs herrscht  Guru  als  Bitaru  Guru  in  Lawat.  Die  Civilisatiou 
der  Bngis  hatte  ihren  ursprünglichen  Sitz  an  den  Ufern  des 
Sees  Labayo  oder  Taparang  Danao.  Auf  Latamamany,  dem 
ersten  Könige  von  Soping,  der  vom  Himmel  gefallen  war,  folgte 
sein  Sohn  Lamanra-Tjina  in  Celebes.  Loeri  Seero,  Sohn  des 
Toenia  Tonkalopi  (Königs  von  Goa)  ging  von  Negeri  Sero  nach 
Java  und  baute  bei  seiner  Rückkehr  die  Stadt  Tello  (in  Celebes). 
Sein  Sohn  (Toenia  Luboeri  Soeriwa)  vermählte  sich  mit  der  ja- 
vanesischen  Prinzessin  Njai  Papati  aus  Snribaiya  und  begab 
sich  nach  Malacca,  wurde  aber  auf  dem  Rückwege  ermordet. 
Nach  der  Verbindung  mit  Makassar  eroberte  Boni  das  König- 
reich Lubu  oder  Luwu,  einst  das  mächtigste  auf  Celebes.  Die 
Insel  Saleijcr  wurde  von  Toemaparisilla-Kallonua , König  von 
Makassar,  erobert.  Die  Eroberungen  Makassars  begannen  mit 
dem  Islam  (1608).  Die  Bergbewohner  von  Toeradja  auf  Ce- 
lebes**) sind  meistens  Heiden.  Loeboe  (Loewoe  oder  Lnwn),  mit 


*)  The  Cochinchineae  langt»;«  1«  general  ly  spotten  throughout  Palawan  and 
Megidauo.  furtber  weatward  amt  particularly  abnut  tbe  ruaata  nf  th«  untre  westerIf 
Island«;  it  i«  miied  wilh  tbe  Rugiv  On  tbe  norlbern  point«  uf  Burneo.  tbe 

Oambojau  lauguage  i«  as  mut-b  «pulten  as  auy  otlier  and  many  Mahometan«  ro- 

mtng  from  Rrowe  tu  Poti  «peak  tt  fluently  (Dalton). 

**)  Hut  Makaaaaarsrhe  manuscript  der  opvolging  hunner  Köningen  sprerkl 
vau  vier  uegeer  der«  voor  de  kamst  van  Tomanoeroeuga,  dal  ia:  die  van  den 

bemel  ia  neegedaald,  uamelijk;  Batara  Croeroe.  Na  bem  aijn  brneder  die  alleen 

met  een  bijuam  bekend  ia,  al«  de  door  Talali  vermoorde.  IV  derde  ia : 

Sapo  Marantaija,  en  de  vierde  Karaeoug  Katanka.  Na  bet  overtij  der  van  deren 
daalde , op  zekereu  tijd  eene  achoone  vrouw  met  een  good  en  Keteu  omhangen 
met  den  bemel,  welke  door  de  Makaaaareu  voor  hunne  Koningin  werd  aange- 
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den  Alfuren  zusanmiengrenzend , ist  noch  ein  heidnisches  Land 
auf  Celebes  geblieben,  und  die  Bewohner  sind  für  ihre  treffliche 
Bearbeitung  des  in  den  dortigen  Minen  gefundenen  Eisens  be- 
rühmt (im  Anschluss  an  die  Lawa  des  Festlandes;. 

Forrest  unterscheidet  unter  den  Bewohnern  der  Molukken  die 
langhaarigen  Mohren  brauner  Farbe  (den  Malayen  ähnlich)  und 
die  haarwulstigeu  Papua.  Die  Arafuras  der  Berge  betrachten 
sich  als  abhängig  von  den  Küstenbewohnern  (Kolff).  Nach 
Earle  wird  der  Name  Alfuren  *)  oder  Harafuren  von  den  Ma- 
layen allen  wilden  Stämmen  gegeben,  die  in  den  Wäldern  le- 
beu.  In  Ternate  wurde  1317  p.  d.  die  bisher  in  directer  Linie 
erbliche  Suceession  auf  die  Seiteuverwandten  des  Fürsten  über- 
tragen. Die  Insel  Ternate,  die  einst  ihre  Herrschaft  Uber  die 
Molukken  und  einen  Theil  vou  Celebes  ausgedehnt  hatte,  ist 
(ebenso  wie  Tidor)  von  einer  einen  malayischen  Dialekt  redenden 


Dotnmeu  een  den  uaaui  untoing  van  Tomanoerueng*.  Dezen  huwde  met  den 
Koning  van  Ronthain , uiettegenstaande  bij  reeds  bevoners  te  Bouthain  gehuwd 
was.  Om  dezen  dubbelden  ech  werd  die  Koning  Karaeeng  Baijae  genoemd.  Hij 
bragt  zijnen  broeder  Laki  Fadada  met  zieh  naar  Goa.  welke  de  rijkssabel  (soe- 
dang)  aan  de  Mukassaren  heeft  uageiaten.  Uit  dit  hnwelijk  is  voortgekomeo  een 
zoou  (Toema  Salanga-baraeeng) , waarvan  de  moeder  drie  jaren  zwanger  was. 
zoodat  liij  na  zijue  geboorte  konde  gaan  eil  spreken  , oudertuseben  was  hij  zeer 
mUmaakt  van  gestalte  Koning  is  verdweneu,  nalatende  een  zoon  (Ampoeug  Low 
Leembong).  Deze  liet  als  zljn  opvolger  mede  een  zoon  na  (Toen.ja  Tabanrie),  de 
npgevolgd  Is  door  zijnen  zoon  (Kraeeng  Poeanga-ri  Goa).  Zijn  zoon  is  de  eerste 
'terfelijke  Koning  geweest  and  werd  genoemd  Toeuja  Taukaiapi.  Hij  liet  twee 
zouen  na,  Batara  Goa,  die  in  Goa  opvolgde,  en  Karoeeng  Lowe-ri  Seero,  erste 
Koning  van  Tello.  De  eerste  Koning  van  Boni  is  uit  den  hemel  gedaald.  Hij 
lud  geeuen  naam,  doch  werd  gemeenlijk  genoemd  Mata  Selompue,  tgeen  „de 
Alziende“  beteekent.  Hij  trouwde  met  eene  prinses  van  de  negeri  Toro  (gelegen 
bij  Boni),  weelke  mede  uit  den  heinel  gedaald  was.  Zij  verwekten  eenen  zoon, 
met  uame  Laoemassa  en  vijf  dochters.  Uit  deze  alleeu  zijn  de  folgende  Koniug 
afkomstig.  De  eerste  Koning  heeft  de  wetteu  van  het  latid,  zoo  als  je  tot  heden 
toe  onderhouden  worden,  ingesteld  en  een  staudaard  gemakt.  I.atamamang.  de 
eerste  Koniug  van  Sopiug.  is  uit  den  hemel  gedaald. 

*)  The  Portuguese  ralled  all  the  free  inhabitarits  of  the  interior  of  the 
Holucca  islands  Alforas  (manumitted  slaves),  to  distinguish  the  in  from  these, 
<i welliug  iu  towns.  Die  Arfaki  bewohnen  die  Arfaki' Berge  auf  Neu-Ouinea. 

Ba»  1 1 • u , Keine  V.  0 
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Mischrasse  bewohnt , ohne  eingeborene  Bevölkerung.  Zeijunla- 
bedien  (König  von  Ternate)  reiste  nach  Giri  in  Java,  mn  sich 
im  Islam  unterrichten  zu  lassen.  Almansor,  König  von  Tidore, 
schützte  die  Spanier  (unter  Magellan),  da  der  König  von  Ter- 
nate die  Portugiesen  begünstigte.  Das  Bergvolk  der  Bedus  bei 
Bantam  wird  von  der  Regierung  auf  40  Personen  gehalten,  in- 
dem Uebcrsclmss  sieh  mit  den  Nachbarn  mischen  muss  (als 
Strafe  früherer  Räubereien).  Nach  Ridjali  ward  die  Insel  Ani- 
boina  zuerst  durch  Patern  Selan  Binaur,  der  vonCeram  gekom- 
men, bevölkert,  dann  kamen  im  Gefolge  der  Kinder  des  Königs 
Tuban  in  Java  (Kiaij  Foelie,  Kiaij  Daoed  und  Njaij  Meras) 
Emigranten  von  Java  nach  Amboina;  später  Hess  sich  Perdana 
Djamila,  Fürst  von  Gilolo,  in  Amboina  nieder,  und  zuletzt  brachte 
Matta  Lian  (Vater  des  Goram)  eineColonie  nach  Amboina  (1465 
p.  d.).  Die  Inseln  von  Banda  wurden  durch  entlaufene  Skla- 
ven aus  Ceram,  Keij,  Arouw,  Timor,  Solor,  Butou,  Tenimbcr 
etc.  bevölkert.  Im  Jahre  1500  p.  d.  herrschten  vier  Könige  in 
Banda.  Die  Inseln  Ceram,  Buru  und  Gilolo  waren  durch  Al- 
lüren bevölkert.  Die  molukkischcn  Inseln  .(Gilolo,  Ternate,  Ti- 
dore, Motir,  Makjan  und  Batjan)  wurden  meist  durch  Chinesen 
bevölkert,  die  (1278)  vor  den  Tataren  gehoben  waren  und  sich 
mit  Japanesen,  Javanesen,  Makassaren,  Malayen,  Arabern,  Bor- 
neem  u.  s.  w.  mischten.  Gilolo  bildete  seit  den  ältesten  Zeiten 
ein  selbstständiges  Königreich,  und  der  König  von  Gilolo,  als 
Djilomo  Kalauo  (König  des  Golfes),  nahm  den  ersten  Rang  unter 
den  Königen  der  Molukken  ein.  Später  (seit  1250  p.  d.)  verlor 
er  an  Ansehen  und  viele  seiner  Unterthanen  wanderten  aus  nach 
Ternate,  Tidore  und  Batcbiau.  In  den  Kriegen  mit  Gilolo  dehnte 
Siale,  König  von  Ternate,  seine  Eroberungen  aus  (1284  p.  d.). 
Vor  Ankunft  der  Holländer  war  die  Gruppe  der  Molukken  bei 
Gilolo  den  Sultanen  von  Ternate  unterworfen,  die  im  XIV. — XV. 
Jahrhdt.  ihre  Herrschaft  über  den  Arehipelago  ansdehnten.  Nach 
Pigafctta  hatten  sich  die  Mohren  der  mohamedanischeu  Malayen 
1470  in  den  Molukken  und  auf  Gilolo  festgesetzt.  Zwei  moll- 
rische  Sultane  herrschten  dort  und  ausserdem  im  Innern  (1521) 
ein  Heidenkönig,  dbr  Rajah  Papuah.  Auf  den  Molukken  ist 
(nach  Leyden)  die  Ternata-  Sprache  gewöhnlich.  Bei  ihren 
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Todtenfesten  stellen  die  Arafnras*)  vor  den  an  einer  Leiter  auf- 
recht hingcstellten  Leichnam  Speise**)  hin  nnd  stecken  ihm,  da 
er  nichts  davon  nimmt,  die  Gerichte  in  den  Mund,  bis  sie  wieder 
herausrinnen.  Alle  ihre  Bemühungen  fruchtlos  sehend,  bringen 
sic  den  Körper  nach  dem  Walde  und  pflanzen  einen  Baum  da- 
neben, welche  von  nackten  Frauen  ausgeftthrte  Ceremonie  Sudah 
Buang  heisst,  da  der  Körper  jetzt  entfernt  ist  und  nicht  länger 
auf  Worte  hört.  Alles  Besitzthnm  deB  Verstorbenen  wird  zer- 
brochen. In  den  Tenimber-Inseln  wird  ein  Dach  Uber  die  Leiche 
gebreitet.  Die  Kemi  hängen  neben  den  Werkzeugen,  die  im 
Leben  gebraucht  wurden,  lebende  Hühner  in  Käfigen  Uber  dem 
Grabe  auf  (nach  Stilson)  in  Araion.  In  Bali  wird  die  Leiche 
durch  eine  Oeffnuug  rechts  von  der  Thür  hinausgeschoben,  um 
dem  Teufel  einen  Streich  zu  spielen  (s.  Prevost).  Auf  den  Ma- 
riannen wird  der  Geist  des  Abgeschiedenen  gebeten,  in  einem, 
neben  der  Leiche  gestellten  Korbseinen  Wohnsitz***)  zu  nehmen 
oder  sich  wenigstens  darin  auszuruhen,  so  oft  er  zum  Besuche 
seiner  Verwandten  zurückkommen  sollte.  Der  Aufenthaltsort  der 
Seelen  ist  das  Gebirge  Sinajowan  (bei  den  Alfuren  auf  Celebes). 
Beim  Begräbuiss  bittet  eine  alte  Frau  den  Geist  des  Verstorbe- 
nen, er  möge  sich  entfernen  und  nimmer  wiederkehren,  um  nicht 


*)  The  Arafuas,  wlthout  hope  of  reward  or  fear  of  punishment  after  death, 
live  in  the  greatest  peace  and  brotherly  love  together.  recoguiztng  the  right  of 
property  (Kolflf).  As  no  Arafura  has  retnrned  after  death,  they  dont  know  any 
thing  about  a future  state,  and  having  never  heard,  they  dont  know,  who  has 
created  the  world.  Dasselbe  bemerkt  Helffter  auf  der  malayischen  Halbinsel  nnd 
ist  sonst  häufig.  4 No  ves  el  sol  que  snle  por  aquel  lado  y se  niarcha  por  este? 
•Si  lo  veo!  4 Y quien  ha  hecho  este  sol?  No  s»1,  senor!  4 No  ves  un  ärbol  que 
empieza  ä salir  de  la  tierra  y luego  va  creciendn  basta  haeerse  mas  alto  que  tu  ? 
•Si,  senor!  4Y  quien  lo  hace  crecer?  4 Como,  he  de  »aber  yo  esto,  aenor?  (Ge- 
sprärh  zwischen  einem  Cura  und  einem  Igorrote). 

**)  The  deceased  Kaja  of  Lombok  had  every  day  n suiuptuons  table  spread 
for  him  (Ennis). 

***)  Si  quelqu’un  traversait  le  pilier  d’une  maison,  l'ime  de  celni  qui  l’avait 
construite  ne  manquerait  de  venlr  invisibleruent  et  tirpr  vengeanee  d’une  teile 
artion  (s.  Freycinet).  The  women  of  the  Siah-posh  (worshipping  Ruriik  or  Maha- 
deva)  pick  up  the  bones  of  the  carcassee,  eaten  by  birds,  and  throw  thern  in  a 
ease,  *a>  ing : „This  ls  the  heaven  for  yoo“  (Mobun  Lai). 

(i* 
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die  Hinterlassenen  zu  plagen  und  zu  beschämen.  Nach  dem 
Changalelegat*)  (auf  den  Mantewe-Inseln)  fischte  ein  Sinetu  oder 
Dämon  eine  Kiste  mit  menschlichen  Formen  (aus  der  See  auf, 
die  aufwuchsen  und  das  Land  bebauten,  während  derSinetn  sich 
in  einen  Ignana  verwandelte,  um  sie  gegen  Ungeziefer  zu 
schützen.  Als  ein  Affe  die  herabgenonuneue  Frucht  anfgegesseu, 
glaubten  die  Menschen  nicht  der  Erzählung  des  Iguana , sondern 
tödteten  und  assen  ihn  als  den  Thüter,  fielen  aber  dann  todt 
nieder,  worauf  aus  ihren  Körpern  der  zum  Vergiften  der  Pfeile 
dienende  Ipu-Baum  aufwuchs,  und  von  dem  allein  übrig  gebliebe- 
nen Paar  die  jetzigen  Bewohner  der  Mantewe-Inseln  stammen 
(s.  Rosenberg).  In  Bonny  ist  der  Ignana  Fetisch,  wegen  Fressens 
der  Insecten.  Die  Laknati  auf  der  Insel  Vidua  pflegen  einige 
Jahre  nach  dem  Tode  die  ausgegrabenen  Knochen  ihrer  Ver- 
wandten in  Körben  neben  den  Häusern  aufzuhängen.  Die  Ami- 
Insulaner  fürchten  besonders  die  Blattern  (nach  Boudyck-Bastia- 
anse)  und  lieferten  deshalb  alle  gewünschten  Handelsartikel 
einem  Chinesen,  der  sich  Toukan-tiarjar  (Herr  der  Blattern) 
nannte  und,  um  Schrecken  einzujagen,  eine  Holzfignr  mit  rotben 
Flecken  ira  Gesieht,  als  Boneha  gabe-gabe,  vor  der  Thür  seines 
Hauses  aufhängte.  Neben  den  bösen  Geistern  der  Sch ai tau 
und  Div  (in  Turkestan)  halten  sich  von  den  weiblichen  die  Al- 
besti  in  Blumengärten  auf,  die  Adschinch  in  verlassenen  Ge- 
bäuden. Die  Falbini  (Schicksalsseher)  treiben  Wahrsagerei.  Isti 
sunt  potentes  a seenlo  viri  famosi,  heisst  es  von  den  Nephilim 
in  der  Genesis.  Nacli  der  Entbindung  geht  die  Mutter  ,bei 
den  Alfureu  auf  Celebes)  zum  Wasser  und  schlägt  mit  der  Hand 


*)  When  they  have  need  of  the  aid  of  one  or  more  of  the  .Sinetu,  the 
vlllage  chlef  goes  to  the  nearest  forest  to  invoke  thern,  (the  Spirit  answering  iu 
the  Mantawei-language  and  with  n voioe  like  that  of  on  old  man).  Das  Jahr 
wird  in  zwei  Hälften  getheilt,  Akau  und  Rurau.  während  der  sechs  Monate,  wo 
es  die  im  Mai  aus  der  Erde  hervorkornmenden  Land-Krabben  (Akan)  zur  Spsise 
giebt  und  diejenigen , wo  sie  fehlen  (wie  man  die  Monate  ohne  und  mit  R Dach 
den  Austern  scheidet).  In  den  Lieukiou-Inseln  wurden  die  Jahreszeiten  nach 
den  IllOthenerscheinungcn  bestimmt,  und  Gleiches  fand  Statt  in  China  unter  den 
Ti-hoang  (irdischen  Kaisern),  wovon  das  Jahr  der  RIXtterwechsel  hiess.  King  Phria 
Hae  Sang  lived  in  a »hell,  bis  subjecta  foiluwing  bis  exawple. 
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dreimal  darauf,  sprechend : „Lass  mit  diesem  Wasser  alle  Krank- 
heiten, Beschwerden  und  hässliche  Träume  fortgetrieben  werden.“ 
Dann  spritzt  sie  drei  Hände  voll  in  die  Luft,  sprechend : „Lass 
mit  diesem  Wasser  ein  langes  und  glückliches  Leben  anfsteigen“ 
I f-  Diederich'.  Alle,  die  durch  Hunger,  Vergiftung  oder  Selbst- 
mord sterben,  gehen  weder  zum  Himmel  noch  zur  Hülle  (in  Ma- 
labar), sondern  spuken*)  umher  als  Geister,  in  der  Gewalt  der 
Pirous,  Dukki,  Kali  und  anderer  Teufel,  die  bestrafte  Diener 
Tschiven’s  sind.  Die  wegen  ihres  Uebermuthes  vom  höchsten 
Gott  auf  die  Erde  gesandten  Götter  erhalten  den  Auftrag,  die 
Menschen  gegen  den  Teufel  zu  schützen , und  ein  Beschwörer, 
der  seinen  Opfercontraet  mit  den  Schutzgöttern  gemacht  und 
dieselben  in  einem  schwarzen  Bande , das  er  in  der  Hand  ge- 
rieben, gesehen,  kann  dann  die  Geister  aiisschicken,  um  anderen 
•Menschen  Krankheit  zu  senden  , da  sie  ihm  gehorchen  werden, 
aus  Furcht,  dass  sie  von  dem  Schutzgotte,  bei  dem  er  geschworen, 
zur  Rechenschaft  gezogen  werden  sollten.  In  der  Tatarei  wirkt 
der  Schutzgott  Geonehadem  bösen  Zeloulou  entgegen  (’s.  Guelette). 
Auf  dem  Berge  Gnowa  wohnend,  nimmt  Munzing  (bei  den  Khyen) 
die  Seelen  der  Verstorbenen  zu  sich  nach  dem  Verbrennen,  wäh- 
rend sie  sonst  zur  Plage  ihrer  Angehörigen  auf  der  Erde  weilen 
müssen.  Die  Tagazzeravgaks,  Seelen  der  Ertrunkenen,  musi- 
ciren  (bei  den  Lappen).  Akkruva  sitzt  mit  langen  Haaren  auf 
dem  Wasser,  die  Kobmek  schrecken  (s.  Helms).  Nach  Sadiya 
Khawa  Gohein  (der  Khamti,  Fürst  von  Sadiva',  liess  das  höchste 
Wesen  (Soari  Mittia),  um  die  lasterhaften  Menschen  zu  ver- 
uichten  (nachdem  er  vier  heilige  Gohein  in  den  Himmel  zur  späteren 
Wiederbevölkerung,  nach  befruchtendem  Regen,  aufgenommeu), 
durch  Meru  (Noi  Sao  Pha)  sieben  Sonnen  hervorgehen,  die  Erde 
verbrennend.  So  lange  ein  Mensch  lebt,  nennen  die  Indianer 
(von  Ai'ti  oder  Bauhi)  seinen  Geist  Goeiz,  und  nach  dem  Tode 
uennen  sie  ihn  Opia.  Sic  sagen , dass  der  Goeiz  ihnen  häufig 

*)  Les  Zombis  imauvais  ge'nies  qui  gement  leg  «mbüches  sut  1»6  pas  des 
TB*fzre«  et  qni  par  leur  nialire  font  inanquer  leg  projets  d’interet  oti  d'amour)  ne 
sont  antree  que  les  ämes  des  blaues  revennes  sur  la  terre  pour  tourmenter  les 
nolrs  (ln  Haitj).  Sie  werden  aus  neugebauten  Häusern  ausgetrieben  (s  Ricque). 
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unter  der  Form  eine»  Mannes  oder  einer  Frau  erscheine,  und  sie 
sagen  sogar,  dass  es  Menschen  gegeben,  die  mit  ihm  kämpfen 
wollten,  dass  er  aber,  wenn  es  zum  Handgemenge  kam,  ver- 
sehwunden und  der  Mensch  dann  seine  Arme  um  irgend  einen 
Baum  gelegt  habe,  an  dem  er  gehaftet  blieb.  Alle  durchschnitt- 
lich, gross  und  klein,  glauben,  dass  der  Geist*)  ihnen  unter  der 
Form  des  Vaters,  der  Mutter,  der  Brüder  oder  der  Elfem  er- 
scheine oder  unter  anderen  Gestalten  (s.  Pane).  Wer  von  dem 
Todten  in  Australien  reden  **)  sollte,  würde  den  Hass  des  Couit- 
gil,  des  Geistes  des  Todten,  auf  sich  ziehen,  der  eine  Zeitlang 
sich  auf  der  Erde  umhertreibt,  bis  er  nach  Sonnenuntergang  ab- 
zieht. Die  in  der  Nähe  des  Fiery  Creek  wohnenden  Stämme 
kennen  als  böse  Geister  den  Neulam-Kurrk  (den  Krater  und 
Höhlen  bewohnenden  Geist,  der  in  der  Form  eines  alten  Weibes 
Kinder  stiehlt  und  frisst)  und  den  Colbumatuan-Knrrk  (den  Stur- 
mesgeist, der  Leute  tödtet  und  verletzt,  indem  er  ihnen  Banm- 
zweige  in  den  Weg  wirft,  so  dass  man  bei  Nacht  darüber  fallt). 
Ihr  guter  Geist  Barnbungil  mildert  Schmerzen.  Wer  nach  mehr- 


*)  Wie  im  Norden  von  Zambesi,  glaubt  man  im  Cassangethal  (nach  Ltving- 
stone)  allgemein,  dass  die  Seelen  der  Todten  auch  unter  den  Lebenden  weilen 
und  an  den  Mahlzeiten  Theil  nehmen,  weshalb  zu  ihrer  Besänftigung  bei  Krank- 
heiten Hühner  und  Ziegen  geopfert  werden.  Da  die  Geister  der  Abgeschiedenen 
beständig  darnach  trachten,  die  Lebenden  ihren  Familien  und  den  Freuden  der  Welt 
zu  entreissen  , so  hat  der  Schrecken  dieser  Vorstellung  eine  Mördersecte  hervor- 
gerufen, die  ihre  Opfer  nur  in  der  Absicht  tödtet,  um  die  Herzen  dem  Rarimo  zum 
Opfer  zu  bringen,  wie  die  Thugh  ihrer  blutdürstigen  Gottheit  zu  Gefallen  erdrosseln 
(eine  in»  civllisirten  Staate  weniger  leicht  zur  Entdeckung  führende  Tödtungsweiae). 
Dem  neunköpfigen  Drachen  (Kui  dsu  ryu)  wurden  früher  in  Japan  Menschen 
geopfert.  An  die  Djatas  oder  Geister  des  Wassers  (von  denen  Andin  maling  guna 
Im  Flusse  Kapua  wohnt)  wenden  sich  unfruchtbare  Frauen.  Im  W’alde  findet 
sich  das  Ungethfim  Idjin  Ngaring  (mit  rothem  Haar)  und  Bahutei , der  seine 
Gestalt  in  Hunde,  Schweine,  Hirsche  u.  s.  w.  verändert  (sowie  Pudjot  mit  länglichem 
Kopf).  Die  Erdgeister  (Klua)  suchen  im  Augenblick  der  Geburt  (durch  Packen 
des  Kindes)  Ahortus  anzubringen.  Zu  Ehren  der  Geister,  denen  das  Fest  ge- 
feiert wird,  sprechen  die  Priester  (olo  inagah  Hau  oder  Führer  der  »Seelen)  die 
Genealogie.  Russorum'  daemon  meridianus  messoribns  brachia  et  cmra  frangit, 
nisi  proteuus  viso  spectro  in  terrara  pront  concidant  (Henckel)  lt>89. 

**)  Kl  Tingnian  cree  que  la  mas  grande  falta  de  respecto  en  que  puede 
incurrir,  es  en  la  de  pronunciar  el  nombre  de  algunos  de  sus  ascendientes. 
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tägiger  Verzückung  Nachrichten  aus  der  Welt  des  Jenseits 
zurückzubringen  vermag,  erlangt  das  Amt  eines  Zauberpriesters. 
I 'in  die  Wasserzufuhr  eines  Flusses  zu  mehren,  wird  Menschen- 
liaar  hineingelegt,  und  der  Regenzauberer  wirft  solches  in  das 
Feuer.  Sonst  wird  nie  Haar  verbrannt , da  daraus  Regengüsse 
folgen  würden.  Auch  wagt  Niemand  in’s  Feuer  zu  spucken, 
da  ihm  Unglück  Uberkommt.  Fine  Sternschnuppe  (Porkeloug- 
tourtej  sagt  denen  Ueldes  vorher,  die  ihre  Vorderziihne  ver- 
loren haben,  und  diese  schüren  deshalb  das  Feuer  auf,  so  dass 
die  Funken  umherfliegen.  Der  böse  Geist  Pot-ti-kan  (in  Austra- 
lien) tödtet  die  Knaben,  die  sich  nicht  der  Operation  des  Zahn- 
ausstossens  unterzogen  haben  (Delassert).  Der  Gott  Tarro-tarro 
(heilte  die  Geschlechter  (Schaycr'.  Im  Geiste  des  Windes  er- 
kennen die  Andamanen  *)  die  Macht  eines  bösen  Dämonen  au 
uud  suchen  während  der  Stürme  im  Sttdwcst-Monsnn  seinen  Zorn 
dnreh  wilden  Chorus,  den  sie  bei  ihren  Tänzen  am  Seegestade 
singen,  abzuwenden  (nach  Symes),  wie  die  Rubies  auf  Fernando 
Po.  Nach  Colebrooke  bestreichen  sich  die  Andamesen,  zum 
Schutz  gegen  die  Inseeten,  den  Körper  mit  rothem  Lehm  (wie 
die  Chunchas  in  Peru).  Wie  von  Ptolomiioft  werden  feie  von  den 
arabischen  Reisenden  als  Anthropophagcn  erwähnt.  Die  Nico- 
barier  haben  eine  abergläubische  Abneigung,  sieh  zählen  zu 
lassen  (Busch).  Der  Versuch  (I84fl),  von  Monlmein  ans  die  Kokos- 
Inseln  zu  colonisiren,  schlug  fehl.  Von  den  Empong  oder  Göttern 
der  Alfuren  ist  Mnntununtn  das  Ilanpt,  in  Kasandukkan  (Luft) 
weilend.  Lumimu-ut,  als  Empong-tuwa  oder  der  Acltere,  wird 
ttlr  den  Schöpfer  gehalten  (nach  den  Alfuren  in  der  Mana- 
hassa  auf  Celebes).  Als  die  Erde  noch  flüssig**)  war,  begegneten 
sieh  zwei,  weibliche  Gottheiten,  Lumimu-nt  aus  Erde  entsprossen, 
als  die  Aeltcre,  und  Karcima,  aus  Stein  entsprossen,  auf  deren 


*)  The  Andamans  da  nee  in  a ring  .each  alternately  kicking  and  slappiug  bis 
own  breech.  Their  salutatlon  is  perfnrmed  by  lifting  np  on»  leg  and  smarking 
with  their  Mnd  the  lower  part  of  the  tbigh  (nach  Colebrooke),  wie  am  Zambea«. 

**)  Nach  den  Palayanos  in  8.  Juan  Capistrano  in  California  festigte  Nocnina 
die  Welt  auf  dem  centralen  Fels  Fosaut.  Indem  die  Fische  in!t  genügendem 
Wasser  versehen  waren,  wurde  der  erste  Mann,  Ejoni,  und  das  Weib,  Ae,  ge- 
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Bitten  Luniinn  - nt  nach  Süden  nnd  dann  nach  den  anderen 
Himmelsgegenden  blickte,  so  dass  sie,  durch  den  Wind  ge- 
schwängert, einen  Sohn  (Toar  genanpt)  gebar.  Durch  Messen 
der  von  Kareima  gegebenen  Stöcke  vermählte  sich  später,  ohne 
gegenseitiges  Erkennen  znsammentreft'end , Mutter  und  Sohn, 
zweimal  9,  dreimal  7,  fünfmal  5 nnd  dreimal  3 Kinder  zeugend. 
Von  einem  der  drei  letzten  Kinder  (Pasyewan  genannt)  stamm- 
ten die  Menschen  ab,  die  aber  der  Sprache  entbehrten  und  diese 
erst  auf  die  Opfer  der  Kareima,  als  Priesterin  (Walyang),  er- 
hielten. Lingkanbene,  die  älteste  Tochter  in  den  Gottheiten  der 
ersten  Nennkinder,  fand,  die  Erde  durchkreuzend,  auf  einem 
Palast  den  Kopf  des  Empong-Mcnscbeu  Maraor,  halb  Mensch, 
halb  Stein,  mit  der  Hälfte  des  Mundes  als  Papagaienschnabel. 
Als  Lingkanbene  von  ihm  geschwängert  zurückkam,  wurde  sie 
von  ihren  Eltern  zum  Baden  im  fliessenden  Wasser  in  die  Luft 
gesandt  und  vermählte  sich  dort  mit  Mnntnnuntu  (dem  Gott  der 
Götter),  den  Sohn  Maissalo  gebärend.  Mit  einem  Brief  seiner 
Mutter  kam  er  zu  seinem  ächten  Vater  Maraor  (in  Europa)  und 
wurde  von  ihm  Christave  genannt.  Als  bei  der  Rückkehr  sein 
Stiefvater  eins  seiner  Augen  ausstiess,  schrie  er  so  lange,  bis 
dieser  ihm  seinen  Namen  nnd  seine  Macht  übergab.  Als  er,  zum 


schaffen.  Von  ihren  Nachkommen  dehnte  Uuiot  (Sohn  Siraut’s  und  seiner  Frau 
Ycaiut)  seine  Eroberungen  über  Allee  aus,  wurde  jedoch,  seiner  Tyrannei  wegen, 
durch  Gift  getödtet,  das  vom  centralen  Fels  bereitet  war.  Als  man  den  Körper 
verbrannte,  erschien  Attajen  und  belehnte  einige  der  Aeltesten  mit  Macht  über 
Pflanzungen,  damit  sie  ihre  Nahrung  darnach  einrichten  mochten.  Später  erschien 
ln  der  Stadt  Pnbuna  ein  Outamot  Genannter  (Sohn  des  Tarn  und  der  Aozar), 
der,  als  Tobet,  zu  tanzen  lehrte  (für  Notbzeiten,  in  denen  er  als  Chinigchinicb 
anzurufen  sei)  und  den  nur  von  Häuptlingen  zu  betretenden  Tempel  (Vanquecb) 
baute.  Die  Astrologon  (Pul)  hatten  die  Festzeiten  anzugeben.  Der  mit  Yajna* 
valkya  in  Beziehung  stehende  Name  Vaja6aneya  des  weisseu  Yajus  bedeutet 
^Nahrungsspender“  und  bezieht  sich  auf  den  Hauptzweck,  der  allem  Opfer- 
ceremoniell  zu  Grunde  liegt,  auf  die  Erlangung  der  nothigen  Nahrung  von  den 
durch  die  Opfer  gnädig  zu  stimmenden  Göttern  (s,  Weber).  Nach  Sagen  der 
Bukowina  bildete  Gott  das  Festlaud  aus  dem  durch  den  Teufel  (den  er  im  Schaum 
auf  dem  Wasser  treiben  fand  und  in  sein  Fahrzeug  nahm)  aus  dem  Grunde 
heraufgebrachten  Sand  und  breitete  dann  die  Oberfläche  aus  (Waldbürg).  1° 
Yoruba  tritt  eine  Henne  die  Erde  ans,  ln  Sitka  ein  darüber  fortlaufender  Wolf. 
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Palast  seines  Vaters  znrttck kehrend  , dort  hoehmttthig  hehandeh 
wurde,  verwandelte  er  eine  Menge  Menschen  in  Thiere  nnd 
kehrte  zu  den  Seinigen  znrttck  (s.  Wilkens).  Bei  dem  Opfer 
Tnmalinga  siloko  (wenn  das  Dorf  ein  Unglück  betroffen  hat) 
lauschen  zwei  kundige  Priester  allabendlich  auf  das  Pfeifen  des 
Vogels  Manguni  (unter  den  Alfurcn  auf  Celebes).  Bei  der  Wasser- 
probe siegt  der  am  Längsten  unten  bleibende.  Ueber  den 
Bösen  und  seine  Beschädigungen  erzürnt,  forderte  ihn  die  Ge- 
meinde Knilo  (durch  den  Hii uptling  Kiolor)  zum  Kampf  heraus 
und  besiegte  auf  der  (nach  drei  Tagen  bestimmten)  Ebene  mit 
den  neunsträngigen  Geissein  auch  sein  unsichtbares  Heer,  einen 
Gesellen  ausgenommen , der  aber  nun  viele  Hülfe  herbeirief  und 
seitdem  die  Gemeinde  verwüstet  und  fast  ganz  ausgerottet  hätte, 
wenn  nicht  das  Mengellnr  genannte  Gartenopfer  gebracht  würde, 
bei  dem  der  Satan  oder  Empong  Mualongan  durch  den  Mund 
des  Priester»  spricht,  der  von  dem  Blute  des  geopferten  Schweines 
getrunken  hat  (unter  den  Alfnren  auf  Celebes).  Bei  Heirath 
werden  soviel  Güter  gewünscht,  als  die  vergrabene  Katze  Haare 
hat.  Die  Alfuras  in  Ceram  haben  in  der  Mitte  ihrer  Dörfer  ein 
ßathhaus,  wo  menschliche  Schädel  (die  beim  Heirathen,  beim 
Hausbau  oder  anderen  Gelegenheiten  gesammelt  wurden)  an 
den  Balken  anfgehängt  sind.  Die  Kinnbacken  von  Schweinen, 
die  dort  bei  der  Häuptlingswahl,  und  Mensehenkinnbacken,  die 
jedes  Neujahr  niedergelegt  werden,  stehen  in  Reihen  an  den 
Seiten.  Der  Alfure  pflegt  das  erworbene  Eigenthum,  in  Kleidern, 
Schmuck  u.  s.  w.,  an  einen  geheimen  O/t  zu  vergraben,  uud  das 
übrige  Besitzthum  wird  bei  seinem  Tode,  als  unrein,  von 
den  Verwandten  begraben.  Bei  einer  Blattemepidemie  zieht 
sich  der  Priester  in  eine  Stiftshütte  zurück,  die  die  heiligen 
Mysterien  der  Alten  (Ei  tooai  enthält , und  kommt  geschmückt 
und  einen  Speer  schwingend  wieder  daraus  hervor,  um  durch 
das  Dorf  zu  laufen,  nach  jedem  Hause  stossend,  und  schliesslich 
in  den  Wald  oder  in  die  See.  Die  Alfuras  in  Menado  verehren 
die  Empong  genannten  Diilnone.  Die  Zahl  der  Pegel  (Teufel) 
wird  bei  den  Malabaren  täglich  durch  das  Sterben  sündhafter 
Menschen  vermehrt.  Die  Bhuta«  dienen  den  Göttern,  die  Bösen 
strafend.  Die  Allüren  in  Ceram  mästen  ein  Schwein,  das  bei 
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der  Erhebung  eines  neuen  Hajah  geschlachtet  wird,  und  stellen 
•len  Kinnbacken  in  dem  Rathhans  auf,  um  den  Kalender  zu 
fuhren,  indem  sic  dann  ein  neues  Schwein  mästen.  Nach  einer 
Tradition  auf  den  C'eram-Laut-Inseln  litt  dort  vor  20  Generationen 
ein  französisches  Fahrzeug  Schilfbruch,  worauf  der  Capitän  die 
Tochter  des  Häuptlings  heirathete  und  auch  die  Ofticiere  im 
nördlichen  Theil  der  Insel  unter  den  Eingeborenen  aufgenommen 
wurden  (Logan),  wie  die  Nachkommen  Iskander’s.  (In  Peru  gab 
der  Name  Inca  die  Abstammung  von  einem  schiffbrüchigen  In- 
gles).  Orang  kaya  (reicher  Mann)  und  Orang  Tua  (alter  Mann) 
sind  Titel,  die  von  den  Häuptlingen  auf  den  Molukken  geführt 
werden  (s.  Kolli).  Von  den  Arrn-Inseln  sind  Warna,  Wokan, 
Mavkor  von  Christen,  Wadia  von  Mohamcdanem  bewohnt.  Die 
Bewohner  der  Insel  Ia?tte  färben  durch  Kalkeinreibung  ihr 
Haar  gelb  (wie  die  Somaulis).  Auf  Baba  wird  das  Haar  durch 
Kalkwäsche  entfärbt.  Ausser  der  langhaarig  braunen  Kasse  aui 
Timor  soll  es  (nach  Francis)  die  schwarzkraushaarige  der  Pa- 
puas*) geben.  Die  Negrillos  in  Borneo  heissen  Wyagos  bei 
den  Spaniern.  Pigafetta  kennt  einen  König  Papua  **)  auf  Gi- 
lolo.  Die  Bewohner  der  Insel  Laarat  (im  südlichen  Theil  des 
Archipel)  unterlassen  aus  religiöser  Scheu , Rindvieh  zu  tödten 
(XVIII.  Jahrhdt  ).  Durch  die  Adat  Ceram  genannten  Gebräuche 
besitzen  manche  Dörfer  der  Ccramesen  erbliche  Rechte  auf  eine 
besondere  Art  der  Strafzahlung.  Für  dieselbe  Beleidigung  z.  B. 
hat  Kilwari  an  Keffing  zwei  Drittel  zu  entrichten,  während  es 
selbst  von  Keffing  nun  ein  Drittel  als  Schadenersatz  erhalten 

würde  (s.  Kolff).  Die  Arafuras  schnitzen  Schnecken  und  Ei- 
* # • . 
dechsen  in  ihre  Hauspfosten,  um  die  Geister  (Swangi)  abzuhalten. 

Gott  lebt  für  sie  im  Arrack  (im  Soma-Trank),  der  fröhlich 


*)  The  unconverted  natives  consider  themselves  as  subjects  to  the  Christians 
inhabitants  of  Lette.  The  Arafuras  in  the  interior  of  Wette  consider  themselves 
subject  to  the  people  on  the  coast.  The  Christians  on  Lakor  distinguish  themselves 
by  thelr  mode  of  dress  (Kolff).  r 

**)  Din  nnvennischten  Stamme  des  Siidvvestens  werden  von  den  Chinesen 
Pape  (Solo)  genannt.  Der  Vandnlenkonig  (Jelimer  fluchtete  vor  Belisar*nach  dem 
Pfppua  Mons  ( n<t7tnovd) , dem  unzugänglichsten  Rerge  Im  Innern  Numidiens 
(Procop).  Die  Scytben  setzten  Papai  au  die  Spitze  ihres  Geschlechtes. 
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maclit.  Die  ans  der  Leiche  (ehe  sie  auf  Pfosten  int  Walde  aus- 
gestellt wird)  tröpfelnde  Jauche  wird  mit  Arrack  gemischt  und 
getrunken.  Auf  der  Tenimher-Gruppe  tragen  die  Frauen  Zinn- 
ringe an  den  Beinen.  Manche  der  Ceram-llänptlinge  halten 
Papu-Frauen  genommen  und  die  Bekehrung  zum  Islam  unter 
den  Eingeborenen  begonnen  (Kolflft.  Die  int  Innern  von  Gorant 
leitenden  Flüchtlinge  ans  Bali  und  Snmbawa  müssen  sich  den 
alten  Bewohnern  sklavisch  nnterthünig  bezeigen.  Auf  den  Ki- 
, Inseln  finden  sich  Flüchtlinge  von  Ceram  und  Banda.  Der  aus 
den  Molukken  in  Balantbangan  angesiedelte  Arn  Bandan  unter- 
warf sich  dem  neu  gegründeten  Reiche  von  Mendang  Ka- 
millan, weil  Browijaya  Sawela  Chala  die  Zeichen  und  Inschriften 
Aji  Saka’s  besser  verstand  und  dadurch  das  Anrecht  des  in- 
dischen Fürstenstammes  bewies.  Die  Chinesen,  die  Java  (AHO 
p.  d.)  besuchten,  verglichen  die  mit  grasartigem  Haar  bewach- 
senen Köpfe  der  blitulich  schwarzen  Eingeborenen  mit  denen 
von  Affen.  Die  javanischen  Distrikte  Japan  und  Jipang  deuten 
anf  die  Japanesen.  Die  Sitte  der  Chandhra  Sangkala  (Zahlen 
durch  "Wörter  zu  bezeichnen)  ist  von  den  Javanen  aus  Indien 
entlehnt.  Nach  Ong-tae-hae  gleichen  die  Teufel  genannten  Be- 
wohner Cerams  den  Papuas.  „Das  benachbarte  Volk  der  Kit- 
leng ist  schwarz  und  zwergenhaft  mit  steiferem  Haar,  während 
das  Haar  der  Ceramiten  und  Papuas  kriluself.  Die  Serams  in 
Batavia  heissen  bei  den  Chinesen  schwarze  Teufel  und  wissen 
nichts  von  ihren  Ahnen,  besitzen  indess  eine  Kirche."  Die  Bewoh- 
ner von  Timor,  Rntti,  wollen  von  Ceram  stammen,  die  Bello- 
nesen  (in  Ost-Timor)  von  Gilolo,  die  von  Savo  von  den  Bugis.  Die 
Alfuren  flichtbrnnn)  finden  sich  in  der  nordöstlichen  Halbinsel 
von  Celebes,  Menado,  in  Central-Celebes  und  auf  den  Molukken 
(Amboina  und  Bander-Inseln),  sowie  auf  Aru  und  Sangiri-Inseln, 
als  Ygorroten  auf  den  Philippinen.  Die  Bewohner  der  kleineren 
Inseln  (Solor,  Ombai  u.  s.  w.)  werden  Alfuren  genannt.  Die 
portugiesischen  Christen  anf  der  Ostküste,  Flores,  werden  jähr- 
lich zur  Taufe  von  einem  Priester  aus  Dilli  (auf  Timor)  besucht. 
Der  König  von  Tematc  hiess  früher  der  König  der  72  Inseln. 
Vor  Ankunft  der  Mohren  verehrten  die  Bewohner  der  Molukken 
(Maluka  oder  Moluca)  Sonne,  Mond  und  Sterne  nebst  den  Erd- 
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gewalten  (nach  de  Barros).  Als  der  von  einer  javanischen  Matter 
geborene  König  Kolabatto  in  Ternate  herrschte,  Hessen  sieli 
dort  viele  Javaner  und  Malayen  nieder.  Unter  seinem  Nach- 
folger Komalo  wurde  ein  Theil  Gilolos  erobert  tl304).  Während 
der  Regierung  Sida  Arif  Malnmo’s  Hessen  sich  einige  Araber  in 
Ternate  nieder  (1322  p.  d.).  Mit  den  Fremden  ( Javanern,  Ma- 
layen, Chinesen),  die  unter  König  Gapie  Baguna(1465)  in  Ter- 
nate ankamen,  verbreitete  sich  der  Islam  durch  den  Javanesen 
Dato  Maöela  Hoessin.  König  Zeijsunlabedien  (I486)  ertheilte 
den  beiden  edlen  Häusern  von  Tommagolo  und  Tommäitu  Pri- 
vilegien, in  den  Molukken  fremde  Länder  /.n  entdecken  und  zu 
erobern,  worauf  das  erstere  die  Kuln-Inseln,  das  letztere  Buru 
und  Ceram  erwarb.  Die  Papu-Inseln  (zwischen  Halmahera  und 
Neu-Guinea)  liefern  besonders  das  Ambra,  das  als  Erzeug- 
nis der  grossen  Walen-Arten  iPhyseter  macrocephalus)  im  Meere 
treibt.  Nach  Haie  erzählten  die  Eingeborenen  Tobis  (Lord 
North  Island),  dass  eine  Pitakat  (Pitaka)  oder  Peter  Kert  ge- 
nannte Persönlichkeit  zu  ihnen  gekommen  sei  und  sie  in  der 
Religion  unterrichtet  habe,  indem  er  als  einen  Tempel  das  Geister- 
haus oder  Vere-Yaris  (vahari)  aufgerichtet,  wo  auf  dem  vom 
Dache  herabhängenden  Altar  die  Gottheiten  herabgestiegen,  um  mit 
den  Priestern  zu  reden.  Bei  Mannbarkeit  ihrer  Kinder  riefen  die 
Yncatanesen  einen  Priester,  das  Fest  Em-ku  (Niedersteigen  des 
Gottes)  zu  feiern.  Auf  der  Insel  Rook  (l>ei  Neu-Guinea)  werden 
die  Knaben  vor  der  Beschneidung  (von  fratzenhaft  vermummten 
Männern  im  Dorfe  gesucht,  denen  sie  zwischen  den  Beinen  durch- 
kriechen) von  Marsaba  (dem  Teufel)  gefressen.  Der  GottNabeao 
erregt  Winde  und  Stürme,  die  Schiffbrüchigen  verschlingend. 
Wenn  sic  Kranke  heilen  , übertragen  die  Zauberer  die  Kraft 
(Bar)  ihres  Bauches  auf  die  Medicin  (s.  Reyna).  Von  dem  Manne 
Pnru,  der  mit  Kindern  und  FrUehten  landete,  entstanden  die 
Bewohner  der  Insel  Rook.  Oster-Insel  ( Waihou  oder  Teapi) 
liegt  von  allen  bewohnten  Inseln  des  Globus  von  den  grossen  Con- 
tinenten  am  entferntesten.  Von  Davis  (1686)  gesehen,  wurde 
sie  (1722)  durch  Roggewein  besucht.  Nach  Cook  (1776)  war 
die  Oberfläche  der  Insel  von  einem  porösen  Stein  vulkanischen 
Ursprungs  bedeckt.  Die  Sprache  der  Eingeborenen  wurde  von 
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den  Insulanern  der  Gesellschafts-Inseln  verstanden.  Mehrere  der 
über  die  Insel  zerstreuten  Kolosse  Rteben  auf  einer  Plattform,  die, 
3 — 12  Fuss  hoch,  aus  behauenen  Steinen  antgcbant  ist.  Die 
Grösse  der  Statuen  selbst  steigt  bis  27  Fuss  und  mehr.  Sie 
stellen  die  Hälfte  einer  menschlichen  Figur  vor,  mit  groben, 
aber  ziemlich  gut  ausgearbeiteten  Zögen,  die  Ohren  sind  über- 
mässig lang,  und  die  cylindrische  Mütze,  die  den  Kopf  bedeckt, 
erinnert  an  ägyptische  Ornamente.  Sie  bestehen  aus  Lava,  zu- 
weilen aus  einer  weichen  und  zerreiblichen  Art  derselben,  aber 
mitunter  aus  einer  so  harten,  dass  sie  durch  die  Werkzeuge  der 
Eingeborenen  nicht  bearbeitet  werden  könnten.  Sie  dienten  als 
Morai  oder  Begriibnissplätze,  und  neben  ihnen  fänden  sich  andere 
Steinhaufen  *)  cylindrischer  Form,  als  Todtenmonumeute.  Rogge- 
wein  sah  Priester  mit  geschorenem  Kopf  neben  den  Riesengötzen. 
Aehnliche  Statuen  werden  nach  Beechey)  auf  anderen,  jetzt  un- 
bewohnten Inseln  des  Pacific  gefunden.  Die  Gottheiten  aut 
Timor  werden  durch  gewisse  Steine  oder  Bäume  dargestellt,  und 
obwohl  dieselben  Steine  oder  Bäume  gewöhnlich  durch  eine 
Reihe  von  Generationen  verehrt  werden,  so  sollen  doch  auch 
Beispiele  verkommen,  wo  sie  ausgetauscht  werden.  Sie  werden 
Nieto  oder  böse  Geister  genannt,  während  Sonne  und  Mond  als 
gute  Geister  gelten,  und  jene  für  den  vorzüglicheren.  Da  die 
guten  Geister  niemals  Uebles  thun , so  würde  es  überflüssig  sein, 
zu  denselben  zu  beten,  dagegen  aber  werden  die  Nieto  verehrt, 
um  Leid  abzuwenden.  Opfer  in  Form  von  Büffeln,  Schweinen, 
Schafen,  Hühner,  früher  auch  einer  Jungfrau,  werden  den  Haien 
und  Alligatoren  gebracht.  Bei  der  Bestattung  eines  absoluten 


*)  Resides  one  of  the  path*  in  the  Undap-district  (among  Dyaks  of  the 
Rataug  Lupar)  there  are  several  heap*  of  stick»  and  in  other  place»  stones,  calied 
Xambnn  boU  or  lying  heaps.  Fach  heap*  is  in  reraembrance  of  »orne  man  who 
had  told  a etopendons  lie  or  disgracefuily  failed  in  carrying  ont  an  engagement 
aud  every  pasaerby  takes  a stick  or  a »tone  to  add  to  the  accumulation , saying 
at  the  time : „For  the  lying  heap“.  It  goes  on  for  generation»  until  they  »ome- 
tiraes  forget  who  it  was,  that  told  the  lie,  but  »tili  they  continne  throwing  the 
»tone»  (St.  .lohn).  When  Roggewein  touched  at  Eaatcr  Island  (1722),  he  found 
flre  worshippere  and  image»,  calied  Dago.  A.t  Cook’s  vielt  (1778)  the  hug  idol» 
retuained,  bnt  auother  tribe  had  extertninated  the  tire  womhippiug  votarien. 
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Herrschers  wird  mit  ihui  eiu  raäunliclier  Sklave  lebendig  be- 
graben, um  ihm  in  der  nächsten  Welt  als  Diener  aufzuwaretn 
(8.  Moor;.  Die  Puelches  verehren  eine  Dorn-Acacie  als  Baum 
der  Gualiehu  oder  Dämone.  Die  alten  Turnuli  sind  nach  den 
Kalmiikkeu  von  den  Myk  erbaut.  The  inhabitants  ot'  Ta-tsceD- 
loo  (in  Tibet  ) pile  up  heaps  of  stone,  which  they  call  Buddhas 
(Klaproth).  Pontini  und  Whaiapu,  von  welch’  heiligen  Steinen 
der  im  Besitz  des  Ngahuc  befindliche  ein  graublauer  Jaspis,  der 
andere  ein  Obsidian  war,  führten  zur  Entdeckung  Neuseelands,  als 
ihres  gesuchten  Kuhepunktes.  Als  Subhagna,  Tochter  desBrah- 
mauen  Devadit,  unvorsichtig  die  Sonnen-*)  Beschwörung  wieder- 
holte (in  Guzerat),  kam  dieselbe  zu  ihrer  Umarmung  herab,  und 
sie  gebar  in  Balabhipura  Zwillinge,  die  wegen  ihrer  unbekannten 
Herkunft  Gybie  oder  Gupta  (die  Verborgenen)  genannt  wurden. 
Der  auf  sein  Drohen  durch  seine  Mutter  Uber  seinen  Vater  unter- 
richtete Sohn  erhielt  von  diesem  einen  Wunderkicsel,  mit  dem  er 
erst  seine  Spielgefährten  und  dann  die  Balhara-Fürsten  schlug, 
als  Silladitya  oder  Kiesel  (Sila)  der  Sonne  (Adity’s)  den  Thron 
Saurasthra’s  besteigend.  Die  Cromleeh  oder  Kistvaen  bei  Rajan- 
Kolur  werden  von  den  Dorfbewohnern  Mora  Manuih,  Häuser  der 
Mora  oder  Zwerge,  genannt,  die  früher  das  Land  bewohnten  (Taylor). 
Der  Balsambaum  in  Judäa,  das  Eisen  fürchtend,  wurde  (nach 
Taeitus)  mit  einem  Steine  geritzt.  Als  Meschia  und  Meschiane 
ohne  Gott  zu  danken,  einen  Baum  umhieben,  verwundeten  sie 
sich  selbst.  Im  Lande  der  Namaqua  fanden  sieh  von  Steiueu 
aufgethUrmte  Grabhügel,  für  einen  Mann  errichtet,  der  an  vielen 
Orten  gestorben,  begraben  und  wieder  auferstanden.  Diesem 
Heizi  Eibib  (der  Mond,  der  von  Osten  kommt)  werden  unblutige 
Opfer  gebracht  Omakuru  (Gottheit  der  Damaras)  ist  an  ver- 
schiedenen Orten  unter  Steinhügcln  begraben,  wie  sich  auch  bei  den 
Motebele  Gräber  finden,  auf  den  jeder  Vorübergehende  einen 
Stein  wirft.  Nach  dem  Verbrennen  errichteten  die  Gennauen 
Grabhügel  mit  Basen,  die  Denkmäler  hoher  und  mühseliger  Ehre 
verschmähend,  als  für  die  Verstorbenen  drückend  (Taeitus).  Die 


*)  The  sun  was  worshipped  by  the  Brahuiaos  In  the  morning  as  Brahma, 
at  iiüon  as  lswara  (destroyiug  and  regenerating),  in  the  evening  as  Vishnu. 
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Gräber  der  in  kanern  der  Stellung;  begrabenen  Somali  werden  mit 
Domhecken  amzäumt.  Die  von  den  Gallas  kerrtthrendeu  Gräber 
im  Laude  der  Mijjerthaine  in  der  Berbern  bestehen  aus  hohlen 
Steinhaufen.  Pyramiden,  als  Gräber  ausgezeichneter  Männer  be- 
trachtet, finden  sich  im  Lande  der  Danakil.  Jaf  und  Neila,  die 
in  der  Kaaba  Unzucht  trieben,  wurden  zur  Strafe  in  Stein  ver- 
wandelt. Ein  schwarzer  Stein  (Susnnotsi)  wird  im  Tempel  des 
Fatzmau  (Kriegsgott  der  Japaner)  verehrt.  Von  den  Steinen 
der  in  einen  l*luss  verwandelten  Courtisane  Gandica  repräsen- 
tirt  der  Hyraniaguapam  die  Geburt  Brama’s,  der  Cevananam  die 
Siva’s  und  der  Salagrauam  die  Vishnu’s  (in  den  Bohrungen  des 
Wunnes  wobueud).  Sobald  Manabosho  geboren  war,  fing  er 
den  Kampf  an  mit  Chokanipok  (der  Mann  mit  dem  Feuerstein), 
und  noch  jetzt  liegen  die  aus  dem  Körper  des  besiegten  Cho- 
kanipok abgeschlagenen  Feuerstcinstiicke  auf  der  Erde  zerstreut 
(Schooleraft).  Im  schwedischen  Märchen  berstet  der  Kiese,  als 
die  Sonne  den  Stein  beseheint,  woran  er  durch  Lillwachers 
Wasser  festklebt.  Nach  den  idan,  deu  Heiden  auf  den  Sulu- 
luselu,  wird  das  Paradies,  auf  dem  Gipfel*)  des  Kiny  Baliu,  von 


•)  Der  Fürst  der  Berge  ist  Hiinavan,  der  Vater  der  Weltmutter,  der  nicht 
tiur  Lehrer  der  Götter,  sondern  selbst  des  Siva  ist.  Auf  diesem  mächtigen  Berge 
hausen  die  Vidyadharas,  deren  Oberherr,  König  Jimutaketu,  einst  dort  wohnte. 
In  dem  Garten  seines  Palastes  stand,  vom  Vater  7.um  Sohne  in  langer  Keilte  in 
seiuem  Stamme  fortgeerbt,  ein  Wunderbaum,  der,  als  jeden  Wunsch  (mouoratha) 
erfüllend  (da),  Manorathadayuka  genanut  wurde.  Auf  seiu  Beten  zum  Wunder» 
bäume  wurde  ihm  der  Sohn  Jimutavahana  geboren,  der  (da  in  dieser  Welt  alle 
Diugc  im  Augenblick  vergehen  uud  nur  der  fleckenlose  Ruhm  der  Audereu  Gutes 
erweisenden  Kdeln  bis  zum  Untergänge  der  Welt  dauert)  seinen  Vater  bat,  dahin 
zu  wirken,  dass  durch  die  Schätze  des  Wunderbaumes  alle  bittenden  Menschen 
reich  werden  mochten,  und  auf  Bitten  des  Jimutavahana  (der  allein  als  er* 
barmungsreicher , glückseliger,  in  sichtbarer  Gestalt  waudelnder  Bodhisattva  es 
vermochte)  regnete  der  Wunderbaum  Gold  auf  die  Krde  herab.  Als  der  Ruhm 
des  Jimutavah  ana  sich  durch  alle  Weltgegendeu  erhob,  wurden  seine  Verwandten 
aus  Habsucht  und  Missgunst  gegen  die  königliche  Herrschaft  des  Jimutaketu 
angereizt  zu  dem  Versuche  (obgleich  ohne  Macht),  den  Ort,  wo  der  Wunderbaum 
stand,  zu  erobern.  Als  sie  sich  mit  dem  Kntschluss  zu  kämpfen  versammelten, 
stellte  Jimutavahan  seinem  Vater  vor,  dass  der  irdische  Leib  wie  Blasen  im 
Wasser  vergeht,  und  dass  es  besser  sein  würde,  freiwillig  das  Königreich  zu  ver- 
lassen , als  mit  Verwandten  zu  kämpfen.  Den  Krhäriuiicheu  weichend,  zog  er  mit 
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einem  feurigen  Hunde  bewaclit.  Die  Hawaier  betrachten  deu 
.Schneegipfel  des  Mounakea  als  den  Wohnsitz  der  Götter.  Von 
den  fünf  heiligen  Bergen  der  Jainas  linden  sieh  drei  (Abu,  Pa- 
litbona  und  Girna  in  Rayasthana  und  Saurashtra.  Nachdem 
Krishna  die  Verehrung  des  Berges*)  Govarddhana  (statt  Indra's; 
den  Yadaras  empfohlen,  erschien  er  selbst  als  Genius  des  Berges, 
die  Opfergaben  in  Empfang  zu  nehmen.  Manche  der  Könige 
Hindustans  ptiegten  früher  kleine  Erdhaufen,**)  die  sie  in  Kegel- 
form  aufgethürmt  hatten,  als  Repräsentationen  des  heiligen  Meru 
zu  verehren  und  durch  Zauberformeln  die  Götter  auf  sie  herab 
zurufen,  damit  sie  sich  dort  vergnügten  t wie  in  den  griechischen 
Olympieicn  >.  „Therc  are  foar  rieh  mounds  near  Benares  and  tbe 
inost  modern  one  is  ealled  Sai-Natha.“  Die  Jainas  verfertigen 
ein  Abbild  des  Samatsichar  oder  heiligen  Berges  im  Osten. 
Unter  deu  Rajah  von  Sewu  errichtete  Jeder  ein  Steinmonument 
auf  einem  Hügel  atu  Anfang  der  Regierung.  Die  Hiongnu  opterteu 
auf  dem  Berge  Kilien  dem  Herrn  des  Himmels.  Auf  Palmas 
wurde  der  Gipfel  des  von  Raben  umkreisten  Gross-Ydafe  ver- 
ehrt (als  heiliger  Idai.  Die  Idamos  oder  Häuptlinge  der  Gua- 
rannas  am  Orinoko  sind  allein  zur  Polygamie  berechtigt  (s.  Plas- 
sard).  Der  Basilcus  ist  der  auf  den  Stein  Erhobene.  Der  ir- 
ländische Königstein  lia  fail  wird  in  der  Abtei  von  Westminster 
bewahrt.  Der  schwedische  Königstein  findet  sich  in  Upsala.  Der 
Khan  in  Samarcand  setzt  sich  bei  der  Thronbesteigung  auf  deu 
blauen  Marmorstein  Kottk  tach.  Mainhardus,  in  sedetn  ducatus 
sui  solemniter  Collocatur,  seeuudum  consuetudiuem  a priscis 


Vater  und  Mutter  nach  dem  Maiaya-Berga,  wo  die  £iddhaa  (unter  dem  Oberherrn 
Vimvua,  Vater  des  Mitravaaul  ihren  Sita  haben,  in  eiuer  Einsiedelei  lebend 
(8.  Somadeva).  Nachdem  er  sich  für  die  Schlangen  dem  Gar u da  geopfert,  baten 
ihn  die  Verwandten  curUckzukehreu. 

*)  The  town  of  Palithana  or  the  abode  of  the  Pali,  the  pastoral  (p»l«) 
Scythlc  iuvaders.  is  situated  on  the  foot  of  the  sa^red  mouutains  Satronjya.  un 
which  tbe  Jain  templee  are  sacred  to  ßudhiswara  or  the  Lord  of  the  Buddhist*. 

**)  The  Got&en  or  Gaswami,  priests  of  the  Eklinga,  bring  tbeir  dead  in  * 
sitting  posture  and  «Met  tumulus  over  tbem.  which  are  generally  of  a couical 
form.  The  cemetery  consista  of  so  many  concentric  rings  of  earth , dimiuishing 
to  the  apex,  which  is  crowned  with  a cylindrical  stone-pill  er. 
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temporibns  obscrvatani.  Porro  aub  montc  Karintliiano  prope  ec- 
clesiam  S.  Petri  lapis  est.  Princeps  stans  super  lapidem,  nudum 
in  mann  glarliuni  haben»  (1287  p.  d.).  Die  Kiesen,*)  die  den 
Berjr  Koimack  Tologny  (neben  8arte  Tologuy  in  der  Tarbogatai- 
Kettei  nach  dem  Irtiseh  trogen,  worden  darunter  begraben,  als 
der  Sohn,  ehe  noch  der  Kalim  bezahlt  war,  bei  seiner  Braut  die 
Nacht  verblieb  (am  Zaisan  Non.  Unter  den  alten  Erd  werken 
ist  nach  den  Kirghisen  die  Nation  der  Selbstsehlächter  begraben 
(s.  Atkinson).  Jenseits  des  Gebirges  Lokaloka  am  Oeean  ist 
das  Land  der  Finsterniss  und  die  Wohnung  bbser  Diimone,  be- 
sonders im  dunkeln  und  niedrigen  Süden,  wo  als  ein  Gegenpol 


*)  Zu  der  Zeit  des  Nu  (Noah)  lebt«  (uarh  den  Maudäern)  der  Kiese  Audsch 
(Og),  der  von  der  Erde  bis  rum  Himmel  reiehte,  aber  sich  nicht  sättigen  konnte,  - 
obwol  er  Alles,  was  er  fand,  an  die  Sonne  hing,  zu  braten  nnd  zn  verspeisen. 
Auf  Noah's  Versprechen,  ihu  zu  sättigen,  brachte  er  ihm  Cedern  des  Libanon  für 
den  Bau  der  Arche.  Nach  der  SQndflutb  (wo  er  über  das"  Wasser  wegragte, 
wandert«  er  durch  die  Länder,  Nahrung  zu  suchen  (schämte  sich  aber  vor  den 
Leuten  wegen  mangelnder  Bekleidung).  Einst  fand  er  eine  angehenre  Schlange, 
die  um  einen  Berg  gewickelt  war.  Er  zog  sie  herauf  zum  Braten.  Sie  war  aber 
Doch  länger  als  er,  uud  da  er  weder  Kopf  noch  Schwanz  zum  Vorschein  brachte, 
fürchtete  er  sich  und  ging  fort.  I>as  Männchen  des  Kieseuvogels  Simurg  (Greif 
oder  Anqa)  findend  (der  sprechen  konnte  und  die  Zukunft  wusste),  bratete  er  es 
und  ass  es.  Das  Weibchen  floh  zu  Sam  (K5nig  von  Persien),  der  dem  Og  die 
grosse  Fusszehe  abhieb  und  dadurch  todtete.  Der  weg en  seiner  weissen  Haare 
aufgesetzte  Sohn  des  Sam  ($al)  wurde  von  dem  Weibchen  des  Simurg  erzogen 
und  dann  dem  Könige  gebracht.  Als  Sal  seinem  Vater  auf  dem  Throne  folgte, 

• ntband  Simurg  (durch  die  auf  das  Feuer  gelegte  Feder  gerufen)  seine  schwangere 
ireoiahlin  (durch  Beudsch  oder  Hyoscyamus  berauscht)  von  dem  aus  dem  Leibe 
geschnittenen  Rüstern  (der  mit  seiner  Schreibtafel  einen  weisseu  Elephanteu  in 
d<tr  Wuth  zu  Boden  schlug,  als  Alles  floh).  Als  der  Sultan  von  China  Sal  um  Hülfe 
bat  gegen  einen  feuerspeienden  Drachen , der  alle  Freitag  aus  dem  Meere  stieg 
(Alles  verbrennend  oder  verschlingend),  liess  sich  Rnstem  (in  seines  Grossvaters 
Rüstung  und  auf  einem  aus  dem  Meere  gestiegenen  Fullen,  das  allein  den  Druck 
»einer  Hand  ertrog)  von  dem  von  ihm  bezwungenen  Dew  der  sieben  Planeten 
ln  eine  mit  Stacheln  versehene  Eisenkiste  legen,  ans  der  er  (vom  Drachen  ver- 
schlungen) hervorkam  und  die  Eingeweide  zerschnitt,  um  sich  herauszuarbeiten. 
Nach  der  Erlegung  des  Drachen  erhielt  er  die  Tochter  des  chinesischen  Sultan» 
zu  seiner  Gemahlin,  deren  (ihm  erst  durch  den  Armschmuck  später  bekannten) 
Sohn  Fllamer  er  im  Zweikampf  (uachdem  er  aufangs  unterlegen)  später  tüdtetc. 
Hei  David  Und  Salomo  sass  stets  Simurg  im  Rath«  ^Divan). 

Bastian,  B«l*s  V.  * • 4 / 
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des  erhabenen  Meru  (Kumeru)  der  niedrige  Mern  (Sumeru)  und 
das  Reich  des  Todtenrichters  Yarna  sicli  findet:  (s.  Bohlen).  Die 
Welten  stUt7.en  sieh  auf  den  Berg  Magamerou-Paraunadam , der 
von  einem  Elephanteu,  dieser  von  einer  Schildkröte,  und  diese 
von  der  Schlange  Xechen  getragen  wird  (s.  de  la  Flotte).  Leber 
den  Riesen  Gaya  wurde  der  Fels  Darniaul  gewalzt  (s.  Montgo- 
mery  Martin). 

Die  Malayen  in  Banta  geben  dem  Donner  einen  Pferdekopf, 
der  seine  Zähne  in  den  Donnerkeilen  oder  den  dort  gefundenen 
Feuersteinen  auswirft.  Der  anfangs  wegen  seiner  praktischen 
Wichtigkeit  in  der  Feuererzeugung  verehrte  Kiesel,  als  aus  den 
Himmelsflammen  herabgefallen,  wurde  dann  im  Vajra  als  ir- 
discher Schutz  gegen  den  Blitz  der  elektrischen  Proeesse  aut- 
gestellt. 

Nach  dem  Hhikavat  Bakarma  Dinla  Djaja  trifft  der  in 
einen  Vogel  verwandelte  König  Sjech  Merdan  (Indra  Djaja)  auf 
seinen  Reiseu  mit  einem  königlichen  Ehepaar  zusammen,  das 
nebst  seiner  Tochter  unter  einem  Felsen  versteckt  lag,  um  gegen 
den  Vogel  Greif  sicher  zu  sein,  der  dann  getödtet  wird  (wie 
im  siamesichen  Märchen).  In  den  llhikajat  Radja  Kainbodja 
behandeln  die  Malayen  die  Geschichte  der  Könige  von  Katu- 
bodia . wie  der  Sclselah  Radja  di  tauah  Djawa  die  Genealogien 
der  javanischen  Könige.  In  den  Hhikayat  Indra  Patara  lässt 
Maharasha  Bukram  ßasap  alle  seine  Untprthanen  beten,  dass 
ihm  ein  Kind  gewährt  werde,  vergisst  aber  das  abgelegte  Ge- 
lübde nach  der  Geburt,  und  das  Kind  wird  deshalb  von  einem 
goldenen  Pfau  (mara  uias)  nach  einem  andern  Lande  geführt, 
wo  es  durch  die  Frau  eines  Beamten  gefunden  und  als  Indra 
Putra  (Patara)  aufgezogen  wurde.  Da  die  Königin  unfruchtbar 
war,  begab  sich  der  Prinz  auf  die  Wanderung,  um  Heilmittel 
zu  suchen,  uud  erlangte  nach  vielen  Abenteuern  die  nöthige  Lo- 
tosblume von  dem  Brahm  Saktie  genannten  Eremiten. 

Die  Hhika  vet  Indra  Putra  erzählt : 1 ) Wie  Indra  Putra  durch  deu 
goldenen  Pfau  und  durch  göttliche  Einwirkung  im  Lande  des  Königs 
RajabSasian,  im  Garten  einer  alten  Wittwe  niederfiel.  2)  Wie  Indra 
Putra, -vom  König Sasinn  für  Heilmittel  zur  Befruchtung  nach  Brahm 
Saktie  gesandt,  mit  Nabot  Rom-rfhab  Zusammentritt,  während  er  mit 
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dem  Jin  Tamerjalas  kämpft,  und  wie  Indra  Putra  die  Tochter 
(Jimjimma  Ratann  Dewi)  de»  Rajah-taliar-Jauhan-Shah  heirathete. 
3)  Wie  Indra  Putra  sich  nach  dem  Indra-Smandra  benannten 
See  begab  und  wie  er  von  der  Prinzessin  Kamala-Ratana-Sri 
ein  wunderbares  Kleinod  erlangte,  wie  er  sieh  mit  Rajah  Dewa 
Sela  Mungarna  mass,  und  wie  er  diesen  mit  der  Prinzessin  Ka- 
mala-Ratana-Sri  vermählte.  4)  Die  Ehe  der  Prinzessin  Kamala- 
Ratana-Sri  mit  Naga  Dewa  Lela  Mungarna  und  die  Kriege 
zwischen  Indra  Putra  lind  Rajah  Dewa  Lela  Mungarna,  vor  dem 
Angesicht  des  Rajah  Jauhan-Shah,  und  wie  Nabot  Rom-Shah  den 
Indra  Putra  unterstützt.  5)  Wie  Indra  Putra,  von  dem  Jin  Ta- 
mar-boga  fortgeftlhrt , in  dem  Lande  der  Dewas  niedertiel  und 
wie  er  Telela  Manduratana,  Tochter  des  Rajah  Soharjin,  hei- 
rathete. 6)  Wie  Indra  Putra  die  Mammadat  genannte  Schlange 
tiidtete,  wie  er  das  Pferd  Jangi-gardan,  sowie  einen  zauberischen 
Schlangenstein  erlangte,  wie  er  ferner  den  Palast  der  Prin- 
zessin Chiudralela  Nurlela  [Tochter  des  Rajah  Passabpandi)  an- 
traf nnd  wie  Indra  Putra,  Gott  um  Belebung  der  gestorbenen 
Prinzessin  anrufend*  nach  seiner  Heimath  gebracht  wurde. 
7)  Wie  Indra  Putra  in  der  Schatzkammer  des  Rajah  Baram- 
tabut  verblieb.  8)  Wie  Indra  Putra  sich  nach  dem  Lande  Sinon 
begab  und  wie  er  mit  der  Tochter  des  Rajah  Goharjin  (Telala 
Mandu  genannt),  die  später  seine  Frau  wurde,  zusammentraf,  wie 
er  durch  Rajah  Goharjin  im  Palaste  der  Prinzessin  angegriffeu 
wurde,  wie  alle  die  Fürstinnen  am  See  Baharal-adjail  zu  seiner 
Hülfe  kamen,  und  wie  Rajah  Dewa  Lela  Mangarna  und  Nabot 
Rom-Shah  den  Indra  Putra  im  Lande  des  Rajah  Goharjin  be- 
suchte. 9)  Wie  Indra  Putra  nach  dem  Lande  Sumanta-Branta 
durch  den  Rajah  Telala  Shah  eingeladen  wurde  und  wie  er  den 
Riesen  der  Höhle,  Goran-Aggas  genannt,  tödtete,  und  wie  er  die 
Tochter  des  Rajah  Telala  Shah  , Sri  Bulan  genannt , heirathete. 
10)  Wie  Indra  Putra  nach  dem  Lande  des  Rajah  Baharam- 
tabut  zog  und  wie  er  den  Prinz  Nabob  Rom-Shah  mit  der  Prin- 
zessin Scbindra-bela-Nur-bela  vermählte,  und  wie  er  bei  Bram- 
Saktie  das  Schauspiel  der  übernatürlichen  Kräfte  sah.  11)  Wie 
Indra  Putra  für  acht  Jahre  an  der  Meeresküste  wanderte  und 
wie  er  die  Tochter  des  Rajah  Sasiau  (nach  Einnehmen  der  Heil 


Digitized  by  Google 


100 


Singapur«. 


mittel  dnrch  die  Königin  geboren)  von  Krankheit  heilte.  12)  Wie 
Indra  Putra  durch  die  Fürsten,  die  sich  mit  Mungandra  Sri 
Bunga  (Tochter  des  Rajah  Sasian)  zu  vermählen  wünschten, 
getödtet  wurde  und  er,  durch  die  von  Braiu-Saktie  erlangten 
Zaubermittel  in’s  Leben  zurilckgerufen,  sich  mit  ihr  vermählte, 
und  wie  Indra  Putra  von  seinen  Freunden  im  Lande  des  Rajah 
Sasian  besucht  wurde  und  wie  dann  Indra  Putra  mit  allen 
seinen  fürstlichen  Freunden  nach  dem  Lande  seines  Vaters,  Sa- 
iuutapuri,  zurückkehrte.  Id)  Wie  die  Indra  Putra  befreundeten 
Fürsten  nach  ihren  Ländeni  zurückkehrtcn. 
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Am  22.  April  ging  ich  auf  dem  holländischen  Dampfboot 
„Jnva“  in  »See.  Wir  sahen  in  der  Entfernung  die  Insel  Rhio,  so- 
wie am  23.  April  die  Httgellinie  von  Banka  und  am  25.  April 
Morgens  die  niedrige  Ktlstc  »Sumatras.  Zwischen  kleinen  Inseln 
hin,  fuhren  wir  einem  flachen  Meeresufer  entgegen,  durch  grüne 
Bäume  gekennzeichnet,  und  erblickten  dann  in  der  Ferne  hohe 
Gebirge,  als  das  Schiff  in  der  Bucht  Batavia’s  Anker  warf. 
Ihn  kleiner  Dampfer  holte  die  Passagiere  ab,  die  bei  einem  in's 
Wasser  herausgebauten  Pier  abgesetzt  wurden  und  sich  im  Zoll- 
hause präsentiren  mussten.  Dann  durchfuhr  ich  das  Thor  der 
Stadt  Batavia  und  begab  mich  nach  dem  dort  etablirten  Han- 
delshanse Büsing,  Schroeder  & Co.,  von  dem  das  gleichnamige 
Haus  in  Singaporc  eine  Filiale  war.  Die  Gründer  (mein  Vetter 
Büsing  sowohl,  wie  Herr  Schroeder)  fanden  sich  Beide  in 
Europa,  aber  der  mir  schon  von  Bremen  befreundete  Leiter,  Herr 
Erdmann,  nahm  mich  zu  sich  nach  seinem  Landsitze  in  Kramst 
hinaus,  da  auch  hier  die  Europäer  ausserhalb  der  Stadt  zu 
wohnen  pflegen  und  diese  nur  innerhalb. der  Geschäftsstunden 
besuchen.  Obwohl  die  Entfernungen  keine  bedeutenden  zu  sein 
pflegen,  so  macht  doch  die  Schwächlichkeit  der  javanischen 
Pferderasse  gewöhnlich  täglichen  Wechsel  zur  Nothwendigkeit, 
so  dass  ein  jedes  Etablissement  einen  bedeutenden  Marstall 
unterhalten  muss. 

Als  nächster  Nachbar  wohnte  neben  uns  in  Kramat  Herr 
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van  derChijs,  Bibliothekar  an  dem  Museum  der  Bataviaash  Ge- 
nootshap  van  Künsten  en  Wetcnshappcn,  und  hatte  ich  bald 
eine  werthvolle  Bekanntschaft  gemacht,  die  mir  Gelcgeheit  gab, 
meine  Tage  aui  das  Angenehmste  in  den  Sammlungen  zu  ver- 
bringen. Die  enggebaute  Stadt  (von  Koen  auf  der  Stelle  des 
im  Kriege  mit  den  Engländern  eroberten  Djakerta  gegründet) 
war  früher  mit  einer  Mauer  und  Stadtgraben  umgeben,  jenseits 
welcher  erst  1G80  Ansiedelungen  gewagt  wurden.  Die  Befesti- 
gungen wurden  (mit  Ausnahme  des  Forts  Meester  Comelis)  von 
dem  (während  des  Königreichs  Holland)  die,  1798  von  der  Com- 
pagnie an  die  Regierung  (der  batavischen  Republik)  cedirte 
Colonie  verwaltenden  Gouverneur  General  Daendels  geschleift, 
der  Weltevreden  (neben  der  später  bebauten  Koningsplein)  an- 
legte  und  das  1744  erbaute  Schloss  in  Buitenzorg  (Ohnesorg) 
oder  Bogor  (das  1834  bei  einem  Erdbeben  einstttrzte),  zu  einem 
Erholungsaufenthalt  für  seine  Nachfolger  einrichtete.  Die  1811 
von  den  Engländern  besetzte  Insel  wurde  1815  den  Holländern 
zurüekgegeben , die  1819  den  Sultan  von  Cheribon  zur  Cession 
seines  Landes  veranlassten.  Nach  dem  Aufstande  des  zum  Sultan 
von  Mataram  erhobenen  Dhipo  Negoro  von  Djodjokerta  (1825  bis 
1830)  wurde  Surakerta  als  Sitz  des  Suauhnnan,  und  Djodjokerta 
des  Sultans  angewiesen.  Die  einem  Verbände  oder  Dhcmang  vor- 
stehenden Regenten  (Adhipati  oder  Tunmngoung)  bilden  in  jeder 
Residentschaft  den  Rath  detf  Residenten.  Während  im  westlichen 
Java  die  Reiche  Cheribon,  Djodjokerta  und  Bantam  bestanden,  wurde 
das  östliche  (mit  Majapahit)  von  den  Mohamedanem(1478)in  kleine 
Herrschaften  zertrümmert,  die  sieh  dann  wiederim  Reiche  von  Man- 
taram  vereinigten,  nachdem  Senopati  ( 1 580)  seine  Abhängigkeit  vom 
Sultan  von  Pajang  abgeworfen.  Nachdem  I)rake  und  dann  Candish 
(1588)  Java  besucht  (wie  die  Portugiesen  schon  1571  nach  der 
Eroberung  Malaeca’s),  tauschten  die  Holländer  unter  Houtmann 
(1595)  freundliche  Beziehungen  mit  dem  Könige  von  Jaeatra 
aus  und  schlossen  später  einen  Handelsvertrag.  Als  erster 
General  des  Holländisch  Indien  w urde  Peter  Bott  (1010)  heraus- 
gesandt, unter  dessen  Nachfolger,  Gerhard  Reinst,  die  Streitig- 
keiten mit  den  Engländern  beganuen.  Unter  Laurentz  Reaal  ge- 
ricthen  die  Holländer  wegen  aufgeworfener  Verechanzungen  in 
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Zwist  mit  den  König  von  Jaeatra,  der  auf  englische  Hülfe  hoffte, 
aber  sicli  bei  der  Erstürmung  Jacatra's  (Djakerta)  durch  Joann 
Petersen  Koen  f 1 Hl  ?t)  durch  die  Flucht  rettete. 

Der  Kampong  der  Chinesen  war  anfangs  ausserhalb  der 
Stadtmauer.  Seit  der  1722  unterdrückten  Versohwörung  Erber- 
telds  waren  die  Chinesen  verdächtig  geworden,  und  als  man 
ans  Argwohn  mehrere  derselben  nach  Ceylon  deportirte,  ent- 
standen Unruhen,  wodurch  1740  die  Niedermetzelnng  der  Chi-1 * 
nesen  in  Java  (auf  10,000  Gefallene  berechnet)  folgte.  Die  ent- 
flohenen Chinesen  verbanden  sieh  mit  den  Susnnan  und  unter- 
hielten Kämpfe  mit  den  Holländern,  die  sieh  bis  zu  den  Kriegen 
mit  Mangkubumi  (1749)  erstreckten  und  erst  1757  •diirch  den  Ver- 
trag .mit  Mungkttnagoro  endeten. 

Den  alten  Kirchhof  der  Chinesen,  den  unter  der  rankenden 
Vegetation  bereits  ganz  verwildert  ist,  liess  Van  der  Capellen 
1 1 M t»)  weiter  abwärts  verlegen.  Trotz  von  der  Regierung  darauf 
gesetzter  Geldstrafen,  pflegen  die  Chinesen  häutig  ihre  laichen, 
mit  Theeblättern  bedeckt,  tagelang  in  den  Häusern  zu  bewahren. 
Der  chinesische  Tempel  in  Batavia  enthält  eine  buntscheckige 
Sammlung  von  Figuren.  Tn  einer  dahinter  befindlichen  Halle 
standen  Steinbilder,  die  ans  den  javanischen  Monumenten  dort- 
hin gebracht  wurden,  sowie  ein  Ganesa,  der  Spuren  von  Vergol- 
dung trug.  Andere  führten  Waffen  mannigfaltiger  Art  oder 
waren  vielarmig  gebildet. 

Im  Museum  findet  sieh  neben  einer  gut  versehenen  Biblio- 
thek , fltr  deren  Erhaltung'  es  in  dem  dortigen  Klima  grosser 
Sorgfalt  bedarf,  eine  reiche  Sammlung  javanischer  Alterthtlmer. 
Neben  Steinfiguren  Durga’s,  Ganesa’s  u.  s.  w.  linden  sich  bron- 
zene Buddhas,  sowie  Thephanon  in  der  Eremiten  kappe,  ln 
einer  Steingruppe  sitzender  Schüler  hat  jede  Figur  die  indische 
Tika  der  Jainas  der  Stirne  aufgeprägt,  und  das  Haar  ist  im 
hrahmanischen  Kopfknoten  aufgebunden.  Eine  sitzende  Bronze- 
figur hält  Lotos  in  beiden  Händen.  Mehrere  Yoni  und  Ungarn 
finden  sieh,  und  ein  gigantischer  Stein-Ungarn , der  im  Hofe 
liegt,  zeigt  an  der  eorona  glandis  einen  Kranz  dicker  Bälle, 
an  die  sonderbaren  Proeeduren  erinnernd,  die  mittelalterliche 
Reisende  von  Ava  und  anderen  Ländern  Hinterindiens  erzählen. 


Digitized  by  Google 


104 


Batavia. 


Ans  Bali  findet  sich  Hanunian  neben  bnnl  bemalten  Holzfiguren, 
Parvati  darstellend,  Häuser  u.  s.  w.  Flache  Figuren  repräsen- 
tiren  das  östliche  Java,  aufrechte  Holzfiguren  roher  Arbeit  die 
Dayaks  in  Borneo.  Aus  Celebes  ist  ein  Kettenpanzer  aufgestellt, 
und  an  Münzen  oder  Talismanen  eine  Auswahl.  Kieselsteine,  die 
einem  Holzgriff,  als  Axt  eingefUgt  sind,  wurden  in  Ceram  ge- 
funden. Nach  Swaving  gleichen  die  Pfeilspitzen,  die  unter  den 
Steinwaffen  und  Steinhammern  in  Java  gefunden  wurden,  den 
australischen.  AufgebundeOe  Palmbltcher  aus  Bali  liegen  neben 
zusammengebundenen  Holzstreifen,  die  mit  Batta- Worten  be- 
schrieben sind,  und  runden  Bambus,  die  einen  Batta-Brief,  als 
Botschaft  geschickt,  repräsentiren.  Auf  Banmbast  geschriebene 
Redjang-Bticher  sind  im  Zickzack  zusammengefaltet. 

Mit  der  Post  * einer  durch  ganz  Java  trefflich  organisirten 
Einrichtung,  begab  ich  mich  am  4.  Mai  nach  Bnitenzorg.  Man 
wechselt  auf  kurzen  Stationen , die  in  einem  Viergespann  in 
Galopp  znrtlekgelegt  wurden,  unter  Schreien  nnd  Peitschen- 
knallen der  nebenher  laufenden  oder  sich  zum  Ausruhen  hinten 
am  Wagen  anhiingenden  Treiber.  Die  chaussirte  Strasse  ist 
Uber  den  flir  BUffelkarren  bestimmten  Weg  erhaben  und  fuhrt 
zwischen  Gärten  und  Anpflanzungen  durch  ein  welliges  Land, 
hohen  Bergspitzen  entgegen.  Beim  Eintritt  in  Bnitenzorg  steigt 
die  Strasse  langsam  und  schwach  geneigt  an,  man  fährt  auf  die 
jenseits  des  Schlosses  im  Ilalbzirkel  einen  freien  Platz  umgebenden 
Häuser  zu,  Uber  die  Kolosse  bergiger  Riesen  in  den  Wolken 
hängen,  und  erst,  wenn  man  aus  dem  gerade  am  Abfall  ge- 
bauten Hotel  Bellevue  in  den  Gartcnpavillon  hinanstritt,  Über- 
blickt man  plötzlich  mit  einem  Augenschlage  die  weitgesehwun- 
gene  und  auf  das  Mannigfaltigste  durchbrochene  Thalfläche,  die 
noch  den  fast  eine  Tagereise  entfernten  Fuss  der  Berge  trennt. 
Die  von  Bäumen  beschatteten  Anpflanzungen,  durch  die  ein 
Bach  im  weissen  Aufschäumen  hindnrchbricht,  ziehen  sich  nach 
den  Seiten  des  Berges  Salas  hinauf,  der  in  zwei  Kegeln  alter 
Krater  emporsteht.  Ein  ausgemauertes  Bassin,  in  das  eine  na- 
türliche Quelle  cinströmt,  dient  zum  Baden  des  von  Invaliden 
als  Erholungsaufenthalt  benutzten  Gasthauses,  und  mau  konnte 
direct  den>( Wasserfall  als  Douche  benutzen. 
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Am  Nachmittage  ritt  ich  durch  die  Stadt,  aut' deren  Markte 
besonders  Chinesen  verkehren , nach  Ausserhalb  derselben  auf 
einer  Platform  auf  gestellten  Steinen,  unbehaden,  aber  mit 
rohen  Verzierungen  und  Inschriften  in  der  Rali-Form  des  Kawi 
(als  Batu  tubi  oder  beschriebene  Steine).  Die  Aussicht  zeigt 
ein  in  Gärten  und  Reisfeldern  wechselndes  Hand,  von  gewun- 
denen Strömen  durchflossen  und  terrassenartig  aufsteigend  oder 
sinkend,  während  ein  Hochgebirge , aus  dem  der  Sedeh  hervor-., 
steht,  den  Hintergrund  bildet.  Opfergaben  von  kleinen  Schir- 
men und  "Räucherkerzen  waren  neben  dem  Batu  tubi  auf- 
gesteekt.  Auf  einem  schroff  in  das  darunter  hingezogenc  Thal 
abfallenden  Vorsprung  steht  unter  einetn  weisSeu  Baldachin' der 
aufrecht  gestellte  Stein  eines  Artja.  Danel>en  finden  sich  vier- 
eckige Gräber  mit  kleinen  Steinen , die  di«  beiden  Enden  des 
Begräbnissplatzes  markiren. 

Die  Landschaft  war  von  Karren  belebt,  einige  mit  Spitz- 
dach, von  Pferden  oder  Büffeln  gezogen.  Die  Eingeborenen 
tragen  kurze  enge  Hosen,  die  bis  zum  Knie  reichen,  und  auch 
die  Kleidung  der  Frauen  ist  eng  um  den  Körper  geschlungen. 
In  dem  botanischen  Garten,  der,  mit  dem  Regierungssitz  verbunden, 
unter  der  Hut  des  Herrn  Teismann  steht,  fanden  sich  auf  einem 
zum  Thcil  künstlichen  Hügel  dorthingebrachte  Steinbilder  von 
Ganesa,  Stieren  u.  a.  In  einem  mit  Lotos  bedeckten  See 
schwammen  die  mächtigen  Blätter  der  Victoria  regia.  In  grossen 
Vogelbehältern  kreischten  Papageien  oder  Kakadu,  und  andere 
Theile  des  Gartens  enthielten  Käfige  lür  vierfilasige  Thiere. 

Am  8.  März  ritt  ich  nach  dem  einige  Stunden  entfernten 
Landsitze  des  Herrn  ten  Gate  in  Tjambea  hinüber,  eines  ange- 
sehenen Pflanzers,  an  den  mir  eine  freundliche  Hand  in  Batavia 
ein  Einführungsschreiben  gegeben.  Ich  fand  zuvorkommenden 
Empfang,  und  nachdem  ich  mit  der  Familie  das  Frühstück  ein- 
genommen, wurde  mir  ein  Führer  nach  dem  nahegelegenen 
Vogelsberge  (Tjiebodasl  gegeben,  der  sich  aus  der  Ebene  jen- 
seits des  Hauses  erhob.  Ein  steiler  Anfgang  im  Gehölz  führte 
uns  zu  einer  Höhle,  am  Boden  mit  Guano  bedeckt,  auf  das 
Wasser  von  den  Wänden  niedersickerte.  Die  essbaren  Vogel- 
nester waren  rings  au  den  Seiten  befestigt  und  wurden  mit 
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Fackeln  gesucht.  Die  Vögel  flatterten  hei  der  Annäherung 
davon,  ihre  Eier  verlassend,  die  indess,  der  Brut  wegen,  von  den 
Sammlern  niöht  berührt  werden.  Der  Stoff  fttr  die  Nester  wird 
(nach  Bemstein's  Untersuchungen)  ans  den,  während  des  Baues 
übermässig  entwickelten  Speicheldrüsen  gebildet,  die<eine  Sehleim- 
substanz absondem. 

Aus  der  HÖble  zurückkehrend,  setzten  wir  unser  Ant'steigen 
• am  Hügel  fort  und  fanden  aut  der  Spitze  neben  einem  Artja 
mehrere  Steinfignren  irr  verschiedenen  Stellungen,  mit  unter- 
geschlagenen  Beinen  oder  das  rechte  Bein  ansgestrefkt,  sitzend, 
zuweilen  mit  Lotos  in  den  Händen.  Die  Köpfe  waren  ab- 
geschlagen und  lagen  meistens  daneben,  nur  eine  mit  einem 
Turban  bedeckte  Fignr,  die  ihre.  Hände  betend  zusammengefügt 
hielt,  war  nnvedetet.  An  einer  andern  Stelle  des  Hügels,  wo 
sieh  eine  Aussicht  auf  eine  grttne  Ebene  bis  zn  einer  Hügellinie 
öffnete,  sitzt  eine  Figur,  mit  dem  rechten  Beine  zurückgezogen, 
während  das  linke  ansgestreekt  ist.  Diekgesehwollene  Augen 
quellen  aus  dem  Orbit  hervor,  und  lange  Fangzähne  stecken 
aus.  Der  mit  einem  dreieckigen  Diadem  umgebene  Kopf  trägt 
eine  wollige  Perrücke,  die  hinten  niederhangt  und  mit  einem 
Band  in  einem  über  den  Nacken  herabfallenden  Knoten  zn- 
sammengebunden  ist.  Die.  Ohren  sind  geschmückt.  Im  Sehoos 
lagen  zwei  Köpfe,  deren  einem  die  Augen  fehlten.  Sie  sollen 
die  Köpfe  zweier  Liebhaber  sein,  die  der  König,  der  Vater  des 
Mädchens,  mit  sieh  auf  den  Hügel  nahm  und  dort  niedersehlug, 
worauf  er  selbst  in  Stein  verwandelt  sei.  Nach  anderen  Tra- 
ditionen sind  es  die  Köpfe  zweier  Kinder,  die  auf  diesem  Hügel 
geopfert  werden  sollten,  aber  durch  die  Erscheinung  eines 
heiligen  Mannes  gerettet  wurden,  der,  seinen  Kopf  mit  einem  hohen 
Turban  umwunden,  von  Mekka  durch  die  Luft  herbeikam.  Am 
Nachmittag  kehrten  wir  von  der  Exeursion  zurück,  nach  der 
mir  ein  erfrischendes  Bad  wohl  that.  Im  Bache  finden  sieh 
häutig  Steine  mit  Fusseindrtlcken , und  bei  einem  derselben  ist 
eine  Spinne  angebunden.  Die  Pflanzung  dient  zur  Production 
von  Kaffee,  Reis  und  etwas  Vanille.  Auch  Seide  wird  fabricirt. 
Für  die  Rückkehr  nach  Buitenz.org  stand  eine  elegante  Equipage 
bereit,  in  der  man  mich  mit  sechs  Pferden  und  sechs  Treibern, 
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die  auf  halliem  Wege  durch  vorausgeschickte  Vorspann  ge- 
wechselt wurden,  Abends  zurttekjagtc. 

Bei  meiner  Rückkehr  nach  Batavia  (Mai  fl.)  hatten  meine 
Freunde,  besonders  durch  die  Vermittelung  des  Seeoffieiers  Herrn 
Tegelberg,  Schritte  eingeleitet,  mir  auf  einem  nach  Japan  ab- 
zusendenden  Kriegsdampfsehiffe  eine  Passage  zu  verschaffen,  nm 
das  Unzuverlässige  einer  Segelschiffrcise  zu  sparen.  Conunandant 
Müller  des  Dainpfboots  Amsterdam  hatte  die  Freundlichkeit 
mich  einzuladen,  sein  Gast  zu  sein,  und  begab  ich  mich  Mai  18. 
an  Bord. 

Die  ersten  Bewohner  Javas  und  der  östlichen  Insel  kamen 
von  dem  rothen  Meere*)  (Laut  Mira),  erzählt  die  Tradition,  die 
sie  den  Küsten  IlindostanR  entlang  fahren  lässt,  indem  damals 
die  Halbinsel  noch  nicht  durch  eine  Natnrrevolution  von  den 
Inseln  des  Archipelago  getrennt  gewesen.  Von  diesen  ans 
Aegypten  vertriebenen  Flüchtlingen  hätten  Einige  die  .Sonne, 
Andere  den  Mond  verehrt,  Andere  Feuer  und  Wasser  oder  die 
Bäume  des  Waldes.  Im  wilden  Naturzustände  lebten  sie  in 
Horden  beisammen,  ohne  feste  Wohnsitze  umherschweifend,  und 
gehorchten  dem  Aeltesten,  so  lange  er  sich  ihre  Achtung  zn  er- 
halten wusste.  Nach  Einsammlung  der  Ernte  wurde  auf  offener 
Ebene  ein  Fest  gefeiert  und  die  Reste  des  Mahles  dort  gelassen, 
um  den  Vogel  Ulung  gaya  (Rabe  oder  Krähe')  herbeizuziehen, 
dessen  Schrei**)  die  Jünglinge  nachahmten,  indem  sie  ihr  An- 
klung  genanntes  Musikinstrument  schwangen  (das  bei  dem  tö- 
nenden Eintritt  des  Windes  in  einer  am  Baume  aufgehängten 
Rambnsröhre  erfunden  war).  Verschmähte  der  Vogel  von  den 
Speisen  zn  essen,  oder  wenn  er  kreisend  umhertlatterte . auf 
einem  Zweig  sitzen  blieb,  oder  in  einer  andern  Richtung,  als 

*)  Artawan,  der  vergeblich  gegen  die  Verfolgung  Mhrba's  oder  Moses  prute- 
•tirte,  wurde  nach  der  Mesrhonne  Kushta  (der  reinen  Welt  des  Nordens)  versetzt, 
wohin  später  auch  sein  Bruder  Pbaraoh  aus  dein  rothen  Meere  folgte,  so  dass  ;tlle 
Mandaer  von  der  Erde  verschwunden  waren  (bis  ans  jener  erneuert).  König 
f»aya  Bahn  aus  Ceylon  führte  seine  Armee  trockenen  Kusses  durch  das  Meer  nach 
•soIHh  in  Indien  (109  p.  d.). 

**)  When  the  Sokom , prcceded  by  the  bird  Berebere,  is  seeu  near  a house, 
the  Malayt  make  as  much  noise  as  possible. 
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für  den  Aufbruch  bestimmt  war,  fortflog,  so  wurde  die  Abreise 
verschoben.  Man  stellte  wieder  Gebete  an  und  die  Opfer  wur- 
den erneuert.  Wenn  dagegen  der  Vogel,  nachdem  er  seinen 
Frans  genommen,  in  der  gewünschten  Richtung  voranflog,  dann 
wurde  die  Ceremonie  durch  das  Schlachten  eines  Lammes,  eines 
Zicklein  oder  eines  andern  jungen  Opferthieres  beschlossen, 
und  ein  zweites  Fest,  um  der  Gottheit  fUr  ihr  gttnstiges  Omen 
zu  danken,  endete  in  den  lebhaftesten  Frendenausbrttchcn  unter 
Tanzen  und  Singen  zum  Klange  des  Anklung.  Sobald  Alles 
Mir  die  Wanderung  fertig  war,  setzte  man  den  Häuptling  mit 
seinen  Frauen  und  Kindern  auf  einen  Elephanten,  oder  trug  sie 
in  einer  von  Matten  beschatteten  Sänfte,  und  die  IJebrigen  folgten 
zu  Fuss,  unter  lautem  Jubel  und  fröhlich  den  Anklung  schwin- 
gend. Um  diese  früheren  Zustände  der  Uncnltur  in's  Gedächt- 
niss  zurtlckzurulen,  pflegten  die  Fürsten  im  Östlichen  Java  bei 
Festlichkeiten  als  Wilde  ausgekleidete  Männer  in  Blätterkleidnng 
und  ungeordnetem  Haar  Auftreten  zu  lassen,  die  den  Anklung 
schwingen  und  unter  grimassenhaften  Sprüngen  rohes  Geschrei 
ausstossen.  Die  Bergbewohner  Sundas  begleiten  noch  ihre  Tänze 
mit  dem  Anklung.  Die  Katodis  in  Dekkhan  füttern  die  Krähen 
beim  Tode  ihrer  Verwandten  und  rufen  sie  in  deren  Andenken 
an  einem  Tage  mit  Kava,  Kava. 

Ehe  die  Dayaks  auf  Borneo  eine  Reise  oder  einen  Krieg 
unternehmen,  ziehen  sie  durch  singendes  Gekreisch  die  Habichte 
herbei  und  streuen  Reis  vor  ihnen  aus.  Nehmen  die  Vögel  ihren 
Flug  in  der  gewünschten  Richtung,  so  ist  das  Omen*)  ein 


*)  ila\ing  Hxetl  n plat  t for  a new  ladang,  the  Kahayans  or  iiiaju  glva  a 
least  and  wateh  the  birds  of  innen.  If  the  Laug  sails  gently  the  umeu  is  favou- 
rable,  if  its  Right  is  rapid  and  irregulär,  it  is  unfavourable.  If  the  good  rtf  of 
a bird  i*  heard  at  he  right,  it  is  decidedly  favourable,  if  at  the  left  it  is  un* 
rertain.  If  the  bad  cry  of  a bird  is  heard  on  the-  left.  it  is  deridedly  unfavourable, 
if  on  the  right,  the  ornen  is  uncertain.  Offerl  ngs  are  plared  in  a hole  in  the 
ground  for  the  hnntu.  At  the  harrest,  the  first  handfnl  of  grain  plncked  is  ear* 
ried  to  a stream  and  tied  to  the  upper  part  of  a «tick,  that  the  einangat  paddy 
may  see  itself  reflected  in  the  water  and  enjoy  its  coolnesi.  After  a auccessfui 
foray  or  derapitating  expeditiou  the  men.  engaged  in  it.  harr  more  flgure?  (tat- 
towed  with  ink)  staniped  on  tiieir  bodies  (nach  Che-Solinian  auf  Borneo).  Like  the 
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günstiges,  sonst  wird  die  Oremonie  so  lange  wiederholt,  bis 
das  beabsichtigte  Resultat  eintritt.  Ein  schwarzer  Vogel,  der 
Elster  ähnlich,  ist  eine  Personitication  des  Rosen,  und  auch  Wild 
wird  von  den  Dayaks  verehrt.  Nach  dem  Kakagariti  (Krähen- 
orakcl)  muss  beim  Zeichen  der  Gefahr  der  Krähe  ein  Stren- 
npfer  gebracht  werden.  Seit  die  wegen  ihrer  Wohlwolleuheit 
Mitra  Kaka  genannte  Krähe  Chan&cya  den  Götterbeschluss  mit- 
gethcilt,  wurden  Krähen  nicht  länger  im  Himmel  zugelassen. 
Der  Bralimane  Kalakavixija  verdankte  sein  Wissen  den  Raben, 
wie  Odin. 

Im  Anfänge,  erzählen  die  Geschichtsbücher,  war  Alles  ruhig 
und  im  Frieden.  Während  dem  ersten  Jahrtausend  fingen  Fürsten 
an  sich  zu  erheben,  und  dann  entstand  Krieg,  eines  Weibes 
wegen,  Dew  i Darnki  genannt.  Damals  wurde  zuerst  die  Schrift 
eingeführt.  Danu.  1500  Jahre  später,  brach  neuer  Krieg  aus  um 
ein  Weib,  die  Dewi  Sinta  hiess,  und  ‘2000  Jahre  später  wurde 
ein  dritter  Krieg  angefacht  durch  das  Dcwi  Drupadi  genannte 
Weib.  Als  2500.  Jahre  weiter  verflossen  waren,  entbrannte  ein 
Krieg  um  die  Tochter  eines  heiligen  Mannes.  In  Australien 
entstehen  die  meisten  Stammkriege  aus  dem  Streit  um  Frauen, 
wie  Eyre  bemerkt,  gleich  dem  durch  Weiberraub  verursachten 
Kriege  der  Griechen  (nach  Herodot).  Nach  der  ersten  Ent- 
deckung Yavas  schickte  der  Fürst  von  Rum  20,000  Colonisten, 
die  zu  Grunde  gingen,  ausser  20  Familien,  die  nach  Rum  zurück- 
kehrten.  Das  Königreich  von  Mendung  Kamulan  wurde  im 
Jahre  525  der  einheimischen  Era  durch  5000  Colonisten  ge- 
grlludet,  die  von  Hastina  nach  Java  kamen. 

Mit  der  Einwanderung  aus  Rom*)  beginnt  die  javanische 
Era  78  p.  d.  und  setzt  die  Ankunft  der  Kling  in’s  Jahr  10 
der  Era , König  Kano  in's  Jahr  300  Pula  Sara  in  Astiua 
in's  Jahr  700,  Jaya  Baya  in  Kediri  in’s  Jahr  800  der  Era. 

»Sauryas,  the  Vaishnavas  often  (iuatead  paintiag)  stamp  on  the  mark  of  the  delty 
with  au  bot  iron,  as  the  old  Christians  impressed  the  forehead  wlth  a cross  in 
tbe  baptiam  of  flre.  In  Ceylon  drückte  der  König  Zeugen  den  Kuss  auf. 

*)  Die  lnaroccaniachen  Eroberer  dea  Landes  Sonrhay  heissen  Klima  oder  Krina 
lliaiui  oder  Schütze),  als  frühere  Soldner  (s.  Harth). 
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Die  Inanabhaskara  setzt  Maya  in  die  westlichen  Liindcr  (nach 
Romakapuraj.  Unter  den  astronomischen  Siddlianta  findet  sich 
die  Romakasiddlianta.  Die  Ranmya  wird  im  Maliabliarata  aus 
den  Rnmakupa  (Haarporen)  des  Virabhadra  zur  Zerstörung  des 
Opfers  des  Daxa  gesell  affen  (s.  Weber).  Als  Java  Misana  (in 
Astina)  Tapa  wurde,  bestieg  Angling  Derma  den  Thron  (V. 
Jahrlidt.).  Panji  Lalean  (Sohn  des  Panji  Snnya)  verlegte  die 
Residenz  von  Janggala  nach  Pajajaran.  Der  Titel  erbte  sieh 
fort  wie  in  Madhura  und  wurde  dialektisch  aus  Pandya  in  Panji 
entstellt.  Die  Gründung  der  Chandi  Sewu  (1000  Tempel)  in 
Urambauan  wird  1018  p.  d.  angesetzt.  Nach  dem  chinesischen 
Buch  Buuvkantongko  (1700  geschrieben)  wnrde  Jaw-wa  (t'ha- 
poi  zuerst  unter  der  Regierung  des  Saow-gil-yang  der  Dynastie- 
Song  tlUÜ  p.  d.;  bekannt.  Baklocha  schickte  (1000  p.  d.)  Ge- 
sandte. Nachdem  Krishna  den  Bhoja-Ra jah  Kauen  in  Mathura 
(unter  Zuschauen  der  himmlischen  Götter  auf  ihren  Karossen)*) 
erschlagen,  zog  ersieh  vor  dem  barbarischen  Heere  Jarasandha’s, 


*)  Die  durch  das  Vratyastomali  bramanisch  zu  weiheudeu  Indier  fahren  (narb 
dem  Tandyam  Brahmauam  des  «Somaveda)  auf  unbedeckten  Streitwagen.  Odin  io 
Bruui’s  Gestalt  lenkte  deu  Wagen  Harald'»  iu  der  Brawalla-Schlacht  (wo  King  die 
verweichlichten  Sachsen  und  Wenden,  die  unter  den  Daneu  kämpften,  besiegte), 
um  ihn  im  ächlarhtgetümmel  (als  Kutscher)  lierabzustos.-en  und  zu  verderben. 
Arjuna’s  V agmlenker  ist  Kri«hna.  und  auch  bei  Homer  fuhren  Götter  die  Rosse 
der  Heroen.  Die  iudischeu  Pferde  waren  mit  umgelegteu  Keilriemen  und  Stacheln 
gezäumt  (nach  Megasthenea).  Auf  deu  alteren  Keli«  fbildern  iu  Persepoli*  erscheinen 
nur  Streitwagen.  Erst  »eit  der  Zeit  des  Cyrus  kam  das  Reiten  in  Gebrauch,  und 
erscheinen  seitdem  bei  den  Persern  die  mit  A>p  (Pferd)  zusammengesetzten 
Namen,  wie  Hydaspes.  Mit  dem  Festsetzen  der  Koinadenvölker  in  Persien  folgte 
di©  Genealogie  von  Japhet,  obwohl  bei  den  orientalischen  Autoritäten  noch  immer 
Streit  herrscht,  ob  die  Perser  uicbt  durch  Arphaxnd  von  Sem  stammten,  während 
sie  sich  selbst  von  Cayoiuarth  herleiten,  in  Folge  der  alten  Beziehungen  zu  den 
Manien  oder  Medern.  Eiue  ähnliche  Verwirrung  herrscht  Uber  die  Abstammung 
der  (wie  die  llyksos)  «Seth  oder  Scheith  (davon  Scheithan  als  feindliche  Schlange) 
verehrenden  «Sabäer,  die  die  Pyramiden  als  das  Grab  des  Propheten  Euoch  oder 
Idris  (Hermes  Trismegistos)  betrachten  und  mit  dem  halhgötrlichen  Benl  Klohlm 
(des  fernen  Ostens)  verknüpft  wurden.  Für  diese  kämpfen  die  Nomadenvölker 
der  grossen  uud  kleineu  Daher  oder  Getan  (als  Riesen  Duudash  allegorisirt), 
und  die  Erinnerung  Ihrer  fiir  di«  Unterworfenen  drückenden  Tyrannei  verblieb 
im  Stamme  der  Dhahak  (der  Hak  oder  Ilyksok)  oder  Zohak. 
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Rajahs  von  Magadlia,  (in  Verbindung  mit  Yama)  nach  Dwaraka 
zurück.  Nach  dem  Rauda  ist  Sang  Ywang  Gurn  der  dritte 
Sohn  des  Sang  Ywang  Tunggal,  welcher  selbst  Sang  Ywang 
Wenang,  den  Mächtigen,  zum  Vater  hatte  und  durch  diesen  der 
siebente  Abkömmling  von  Purwa-ning-jan,  dem  Ersten  der 
Menschen  ist.  Tunggal,  nachdem  er  den  Surendra  Buana  (Welt 
des  Ersten  der  Götter)  oder  Snralaya,  als  den  Himmel,  gebaut, 
pflückte  ein  Blatt  des  Kastuba-Baumes,  das,  durch  Verehrung 
iu  eine  Frau  umgewandelt,  ihm  vier  Söhne  gebar.  In  der 
prophetischen  Chronologie  des  Aji  Jaya  Baya  aus  dem  Jahre 
800  der  javanischen  Era  war  die  Erscheinung  des  Aji  Saka*) 
in  das  Jahr  1000  gesetzt  (s.  Radies).  Die  Einwanderung  des 
Adi-Saka  kam  von  Mira-Laut  irothem  Meer).  Lassen  identiticirt 
Adisaga  fbei  Ptolomäos)  mit  Tagoung,  der  ältesten  Stiftung  der 

♦i  I.a  rarine  saubcrite  yak  signifie  etre  puissaut,  furt  (Pictet).  Wie  in  Car* 
uala  und  Telinga  wird  der  Kalender  (Saka  warsa  chaudra)  auf  Bali  nach  der 
(ieburt  Salivana’s  oder  Saka’s  gerechnet.  Saka  (als  Einsiedler  Schigimuni)  ist 
Titel  herrschender  Könige,  wie  vom  Stainmworte  Sigi  sich  der  Name  iu  deu 
Volsti ngen  (den  ächten  Sprossen  Odin’s,  statt  der  nebligen  Niebelungen)  wiederholt 
(Sigfried , Sigmund).  Bei  Taritus  findet  sich  Sigmar  als  Chernskerfürst.  Die 
indogermanische  Wurzel  ist  Sahar,  der  Starke,  als  Beiname  Indra’s  und  Agnt’s 
in  Sahasvaut.  „Die  Era  des  Saliwahana  (Sagaptam)  schreibt  sich  vom  Tode  des 
Saliwahana  (Königs  von  Wisuagar)  her,  der,  obwol  niederer  Herkunft,  die  küuig- 
liehen  Geschlechter  (aus  Sonne  und  Mond;  errettete,  die  Wissenschaften  der  Stern- 
kunde wiederherstelleud  und  die  Bramanen  beschützend  (7S  p.  d.).“  Nach  Wil- 
f«»rd  wurde  die  Statue  des  Znk  oder  Zauk  (des  indischen  Teufels)  bei  Muttra  von 
den  Umwohnern  des  Zac-baba  verehrt.  Nach  den  Chroniken  Magadha’s  war  von 
den  sechs  Sakas  oder  Machtkdnigen  erst  der  dritte  mit  Salivahana  während  des 
Kaliyuga  erschienen  (s.  Wilford).  Nach  Saka  oder  Siaka  (geb.  1000  a.  d.)  be- 
nennen die  Jepanesen  ihre  Religion.  Der  erste  Bala-Rajah  (in  Guzerat)  hiess  Dt- 
Saka  oder  Dawa  Saka  (VII.  Jahrhdt.  p.  d.).  Die  Saka  der  Inschriften  sind  ge* 
theilt  in  Saka  Humawarga  (Amyrgoi  des  Hellauicus)  und  Saka  Tigrakhuda  (scythi- 
srhe  Bogenschützen).  Sacus,  Jovis  fllius,  in  Panchaia  in  monte  Taso  aurum  primus 
iuvenit  (Hyginus).  Auri  metalla  et  conflaturam  Cadmos  Phoenix  ad  Paugaenm 
montem  et  alii  Thoas  et  Eaclis  in  Panchaia  (Plinius).  Sioanpie  oder 
siedelte  die  Scythen  als  U ä^froi  hu  (nach  Suidas),  auf  Wagen  erobernd.  Eantoe 
oder  l'a>z6s  erscheint  bald  als  Hermes  (bei  Suidas),  bald  als  Vater  der  Kureteu 
uud  (iatte  der  Combe  und  Kybele  (bei  Nonnua).  l‘(o%6g  scheint  phryglsche  oder 
lydi<ehe  Bezeichnung  des  Hermes,  au  2Vjpg  erinnernd,  wie  (nach  Hesychius) 
Hermes  in  Babylon  hiess  ys.  Movers). 
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Indier  im  Irawaddithal.  Buddha  heisst  Atitevan  (Adidcva  oder 
Urgott)  hn  Mantalapnrnslian.  Der  Kural  des  Tiruvalluver  nennt 
den  Urseligen  der  Welt  Atipakavan  oder  Adhibuddha.  Nach  den 
Nepalesen  wohnt  Adibuddba*)  als  Lieht  in  der  Dagoba.  Als 
Adam  nach  Mekka  gelangte,  sandte  Gott  für  ihn  ein  Zelt  von 
Lieht  herab,  an  dessen  Stelle  sein  Nachfolger  Scliith  einen  Stein- 
tempel  baute,  den  Ibrahim  erneuerte,  sagt  Sharasthani,  bemer- 
kend, dass  nach  einigen  LUgncm  das  Heiligthum  Gottes  (Al 
liaram)  nur  ein  Tempel  des  Saturn  gewesen.  Der  Stitter  No- 
raanija  meinte,  Gott  sei  ein  Licht  in  Gestalt  eines  Menschen, 
aber  kein  Körper.  Nach  Abu-Kamil  war  das  Imamat  ein  Licht, 
das  von  Person  zu  Person  wandere.  Aus  Ajar  siva  rabba  oder 
dem  Aether  des  grossen  Glanzes  (eine  Emanation  des  Maua 
rabba  de  iquara  oder  der  Weltgeist)  emanirt  (nach  den  Man- 
däern)  Eschatta  hojta  (das  Lebensfeuer)  und  aus  diesem  das 
Licht.  Au  dem  Stupa  Sanki’s  finden  sich  zwei  Augen,  als  Em- 
blem Adi-Buddba’s.  Als  Stammvater  der  Galla  kam  Isaak  ans 
Iladramaut  und  beirathete  in  eine  Galla-Familie  Dürr.  Die  Brücke 
des  Darins  Uber  die  Donau,  um  in  das  Land  der  Scythen  ein- 
znfallen,  war  bei  Isakditseh  geschlagen.  Akasserab  oder  Cos- 
roes  gilt  für  stehenden  Titel  persischer  Könige,  wie  Giabit  (nach 
Ahmed  Al  Fassi)  oder  Falastbin. 

Vor  Schöpfung  **)  von  Himmel  und  Erde  existirte  (nachdem 
Manek  maya)  der  Allgewaltige,  der  Sang  yang  Wisesa.  Diese 
Gottheit,  im  Mittelpunkt  des  Alls  weilend,  bedrängte  in  innerster 
Andacht  den  Allmächtigen,  seines  Herzens  Wunsch  zu  gewähren. 
Im  schreckhaften  Streit  brachen  die  Elemente  aus,  und  in  der 
Mitte  des  Getöses  hörte  er  einen  wiederholten  Ton,  gleich  dem 

*)  Adibuddha  assumes  the  form  of  flre,  by  reason  of  the  prajna-rupa-gtiyan, 
to  consume  tbe  atraw  of  iguorance  (Nain  Saitgiti).  Adibuddha  schreckt  die  öfiuder 
wie  der  Lowe  das  Reb.  Als  die  durch  Sturm  zusammengeriebenen  Baume  Feuer 
entzündeten,  weihte  Uso  auf  der  Insel  Tyrns  zwei  Säulen,  deui  Feuer  und  dem 
Wiude. 

**)  Accordiug  to  tbe  Jarnbbu  Purana,  in  the  beginutng  all  was  ?oid.  The 
first  light,  that  was  manifest,  was  the  word  Aum  and  from  Audi  the  alpbabet 
* was  produced,  called  Maba  Varna,  tbe  lettres  of  which  are  the  seed  of  the 
uni  verse. 
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Klang  einer  rasch  wiederholt  geschlagenen  Glocke.  Aufblickend 
sah  er  übersieh  eine  Kugel,  die  beim  Ergreifen  in  drei  Theile 
spaltete,  den  Himmel  und  die  Erde,  die  Sonne  und  den  Mond, 
sowie  den  Menschen  oder  Manek-maya  (den  Edelstein  der  Mitte) 
bildend,  Sang  Ywang  Guru  genannt.  An  Manek-maya,  als  Sang 
yang  Guru,  die  Erde  Übergebend,  verschwand  Sang  yang  Wi- 
sesa.  Nachdem  die  Erde  durch  Sonne  und  Moud  gefestigt  war, 
erhielt  Sang  yang  Guru  auf  seiuen  Wunsch  von  der  Gottheit 
ohne  Ehe  gezeugte  Kinder,  9 männlichen  und  5 weiblichen  Ge- 
schlechts, von  denen  auf  Sang  Ywang  Girinoto’s  (Bathara  Guru 
oder  Sang  Ywang  Prameshi’s)  Anordnung  Bathara  Mahadewa 
(mit  Mahadewi  als  Gattin)  in  Silber  über  den  Osten  präsidirte, 
Sang  yang  Sambu  (mit  Sangyana  als  Gattin)  in  Kupfer  Uber 
den  Süden,  Sang  yang  Kamajaya  (mit  Dewi  Rateh  als  Gattin) 
in  Gold  Uber  den  Westen,  Bathara  (Sang  yang)  Wisnu  (mit  Sri 
als  Gattin)  in  Eisen  über  den  Norden,  Bathara  (Sang  yang) 
Bayu  (mit  Dewi  Suini  als  -Gattin)  in  Messing  Uber  den  Erd- 
mittelpunkt, Sang  yang  Poetanjala  (Prit  Mandjolo)  über  den 
Nordosteu,  Sang  yang  Kwera  (Kuwero)  Uber  den  Südosten, 
Sang  yang  Mahajakti  (Bathara  Maha  Sakti)  Uber  den  Süd- 
westen, Sang  yang  Sewa  (Bathara  Siwa)  über  den  Nord- 
western In  der  siebentheiligen  Untenveit  ernannte  Sang  yang 
Guru  Dewi  Patawi  für  die  erste  Region,  Sang  yang  Kusika  für 
die  zweite,  Sang  yang  Sangga  für  die  dritte,  Sindula  für  die 
vierte,  Dasampalan  für  die  fünfte,  Manihara  für  die  sechste, 
Anta  Boga  für  die  siebente  Region.  Da  er  bei  der  Rückkehr 
die  Erde  nach  dem  Westen  geneigt  fand,  Hess  er  durch  die  Götter 
einen  Berg  nach  Osten  versetzen,  oder  (nach  Anderen)  den  im 
Westen  herabdrückenden  Berg  abtragen.  Sang  yang  Wisesa 
schuf  für  ihn  den  Vulcan  (Empu)  Ramadi.  Nachdem  Sang  yang 
Guru*)  das  verschluckte  Gift  ausgespieeu  und  die  schon  ge- 


*)  S&ug-yang-Guru  stetig  in  hi*  sleep  an  appearance  like  the  raiubow, 
(‘«euiing  porteutous)  »ent  Sang-yang-Tainban  to  make  enquiries,  respecting  the 
nature  and  nteaniug  of  this  sign,  whicb  front  beiug  in  the  water,  he  teruiefl 
suba-sita.  üuing  uuder  the  water,  Tainbau  saw  there  a devotee , who  was  quite 
uowet  front  the  water,  underguiug  the  peuancc  of  renutiniog  perfertly  still  aud 
Bastian,  Rciae  V.  ® 
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Btorbenen  Götter  wieder  belebt  hatte,  Hess  er  den  Berg  von  Tem- 
paka  (zu  Chiringin  in  Bantam)  nach  dem  Gunung  Se  Ment  oder 


quiet.  Guru,  jealously  wishing  him  to  break  bis  vow,  sent  a number  ofDevatas 
and  Widadaris  to  tempt  the  hermit.  As  he  neither  Brahma’*  reproaches,  nor 
Sang-yang*.Seewa’s  inquiries  for  a medicine  fin  beneflt  of  Uma)  answered,  Sambu 
threw  water  on  him  and  beat  him  with  stirks,  Bayu  battered  his  head  with  stonei. 
Brahma  heaped  flre  upon  him,  aud  all  the  deities  assailed  him  (wie  den  Riesen 
Gaya  io  Behar)  with  their  various  weapons  of  8 kind,  but  without  success.  When 
they  retired , Sang-yang-Guru  went  himself  to  enquire  from  the  hermit,  what 
object  he  intended  to  gain  by  his  penance , but  did  not  get  an  answer,  tili  he 
remarked,  that  he  would  never  be  able  to  conie  near  to  himself  in  power  and 
glory,  „for  after  Teja  or  Chaya  (light  or  brightness),  Bnmi  (eartb),  and  Laugit 
(sky),  1 stand  ne\t  eldest  work  of  creation,  and  the  power  superior  is  Sang-yaug* 
Wisesa,  who  is  the  oldest  and  greatest  of  all.”  Upou  tiiis,  the  hermit  bursting 
out  in  laughter,  sapl : Thou  art  wrong  and  what  thon  hast  said  of  Saug-yang- 
Wisesa  is  true  of  the  Almighty  himself  only,  whose  displeasure  thon  hast  cou* 
sequently  incurred  by  what  thou  hast  thus  stated.  Know,  that  1 am  Sang-yang- 
Kanekaputra  aud  to  prove  to  thee,  that  I know  better  than  to  believe  what  thou 
hast  said  of  8aug-yang-Wisesa,  I would  only  ask  thee,  who  could  have  beeu 
tlie  cause  of  those  sounds,  wliich  were  heard  by  W iseaa  before  the  heavens  and 
eartl»  were.  Without  doubt  they  were  oceasioned  by  a power  older  and  greater 
than  him.”  On  Guru’*  question,  who  was  this  eldest  and  most  powerful  beiug, 
Kanekaputra  replied,  that  these  sounds  were  the  voicee  of  the  Almighty,  signi* 
fying  his  will,  that  there  should  be  created  „things  of  au  oppositc  nature  to 
each  other,  every  thiug  created,  having  its  opposite,  except  thee  and  me,  who 
are  oue  aud  the  same.”  Oie  Götter  waren  später  als  die  Schöpfung  des  AU, 
wer  kann  wissen,  woher  es  entsprang  ? (Rigveda).  On  Guru’s  proposing  to  Kane- 
kaputra to  become  joincd  rulers  over  the  deities  in  heaven,  they  ascended  aud 
seated  themselves  on  the  Balu  marchu  kundu.  The  jewel  which  would  remain 
in  nobody's  (but  the  owner's)  hands,  being  thrown  up  by  Kanekaputra,  feil 
throiigh  the  hands  of  all  the  deities,  tili  in  the  seveuth  region  swallowed  up  by 
Auta  Bogo  (in  shape  like  a dragou),  it  swelled  his  body  so  as  to  encircle  the 
whole  of  his  region  (with  nine  nostrils).  Kanekaputra  having  told  the  deities 
to  enter  the  exteoded  nostrils  (in  learch  of  the  jewel),  Wisesa  reprimanded  the 
pArties  for  their  foolish  misUke  and  ordered  the  deities  to  carry  the  body  of 
Anta  Bogo,  which  decreasing  in  size  was  placed  under  the  seat  of  Guru,  the 
whole  being  only  intended  for  merriment,  as  Guru  told  the  angry  kanekaputra 
(wie  Thor  über  Utgard-Loki’s  Bleudwerk  entrüstet  war).  The  jewel  with  its  box 
was  retumed.  On  Guru’s  breaking  it,  the  box  became  a Bali  Simarataka  (as 
Tesidence)  and  the  jewel  the  virgin  Jeraa  Wati,  who  asked  from  Gurn  (as  her 
marriagn  gift)  an  everlastlng  garment,  an  all  snfflrient  meal  and  a melodious 
Instrument.  Guru  proumed  K-iIa  G am a rang  (*ou  of  Satig>yaiig-K>«la),  if  he  would 
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Proboliuggo  bringen,  im  Kampfe  mit  Ramadi,  der  von  Wisesa 
den  Sohu  Brama  Kadali  erhielt. 

Um  mit  dem  Allmächtigen  zu  wetteifern,  baute  Sang  yang 
Guru  den  Surga  Loka  (in  Nachahmung  des  Surga  Pardos)  und 
vermählte  sich  mit  Batari  Uma.  Einen  Laut  hörend,  blickte 
Sang  Ywang*)  Wisesa  (Sang  Makamuni)  empor  und  sah  ein 
Ei,  woraus  er  drei  Dinge  schuf,  den  Himmel  mit  der  (nachmals 
getheilten  ) Erde,  den  Mond  und  Manik  (glänzender  Farbe)  nebst 
Moijo  (schwarzer  Farbe).  Rudro  (Siwa)  hieb  das  fünfte  Haupt 
Pitamaha’s  (Brahma’s)  ab,  das  auf  seine  Frage  Woher,  ihn  wohl 
zu  kennen  behauptete,  als  in  der  Form  der  Finstemiss  auf  einem 
Ochsen  reitend.  Sang  Ywang  Jagat  ist  der  Allmächtige  von 
Jagat  (Welt)  in  Java,  als  Jaganuätha  oder  Weltherrscher.  Als 
Jayati  (nach  Vertreibung  der  Yavanen)  die  Kesari-Dynastie  ge- 
gründet hatte,  fand  er  in  einem  Gewölbe  das  verstümmelte  Bild 
des  Jagannätha  (in  Orissa).  Die  Javanen  lassen  Wishnu  in  der 
Stellung  eines  Yogi  unter  Banyanenbäuinen  büssen,  um  den  Zorn 
seines  Vaters  Batara  zu  sühnen.  Nach  den  Jainas  zog  sich 
Wishnu,  nachdem  er  als  König  grosse  Eroberungen  gemacht 
hatte,  später  als  Sauyassi  in  die  Einsamkeit  zurück.  Streitig- 
keiten wegen  wurden  Sang  Ywang  Pugu  und  Sang  Ywang 
Punggung  von  ihrem  Vater  Tnnggal  auf  die  Erde  geschleudert 
und  dort  in  monströse  Gestaltungen  verwandelt,  um  Krieger  zu 
begleiten.  Nach  ihrer  Vermählung  mit  Guru  (Nilakantha)  wurde 


procure  these  things,  he  shuuld  have  the  privilege  to  come  to  heaven  whenever 
he  chose,  without  molestation  fron»  the  other  deities  and  Kala  rnshtng  away, 
bellowing  with  great  noise,  insulted  the  deities  in  his  way  (beating  thern  and 
spitting  on  them),  so  that  they  cursed  him  (wie  Uavaua  in  Indr&’s  Himmel). 
When  Kala  pursued  I>ewi  Sri  (whotu  he  had  surprised  bathing),  her  husband 
Wisuu  advised  her  to  enter  the  body  of  the  queeu  of  Mendang  Kamulan  and  he 
himself  (having  changed  Kala  iuto  a hog)  intered  the  body  of  the  klag  (Derma 
Nastiia),  who  afterwards  (as  Prabu  maug  ugukuhan)  became  the  flrst  kiug 
of  Java. 

*)  Gericke  übersetzt  ywang  (yang)  durch  Gott,  aber  (nach  Crawfurd)  ist  ep 
nur  ein  den  Namen  der  Gottheiten  Vorgesetzter  Titel,  und  Humboldt  h&lt  es  fiir 
das  malayische  iang,  welches  als  Pronomen  demonstrativum  und  relativum  der,  den, 
welcher  ü.  s.  w.,  hiess.  Auch  Saug  ist  eiu  artikelartiges,  gleichfalls  zum  Titel  ge- 
wordenes Pronomen,  and  sang  ywang  tnnggal  bedentet : der  welcher  Einzig  ist. 

8* 
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Batari  Uraa  (als  Durga)  in  ein  Ungeheuer  verwandelt  und  dem 
Ungeheuer  Sang  Ywang  Kala  vermählt  (nach  dem  Manek Maya). 
Humboldt  identificirt  Kaneka  putra  (nach  dem  jedes  Ding  seiueu 
Gegensatz  hat)  mit  dem  Buddha  Kanaka-Muni.  In  der  dun- 
keln Hälfte  dieses  Dualismus  wurde  er  in  der  Drachensehlange 
symbolisirt,  während  sein  zur  Einheit  zurUckkchrender  Nach- 
folger Kasyapa  durch  seinen  Strahlenglanz  die  Unterwelt  tiber- 
windet. Neben  und  ausser  Sang  Ywang  Guru  erschafft  Wiscsa 
eine  andere  Stufe  der  Menschheit  in  Sang  Ywang  Derma  Jaka, 
und  dieser  erhielt  auf  demttthiges  Flehen  von  Sang-ywang  Wisera 
(Wisesa)den  SohnChatur  Kauaka,  der  wieder  auf  seine  Bitte  einen 
Sohn  in  Sang-ywang  Kaneka  putra  erhielt.  Dieser  alle  Wesen 
Ubertreffende  Sohn,  auf  Anordnung  seines  Vaters  im  Ocean  still- 
schweigend Busse  Uljeud,  wurde  umsonst  von  allen  Göttern  mit 
ihren  verschiedenen  Waffen  angegriffen  (durch  das  Juwel  Retna 
gegen  Hunger,  Durst,  Kälte,  sowie  gegen  Feuer  und  Wasser 
gesichert),  antwortete  aber  zuletzt  dem  Guru,  der  den  Schöpfer 
Wisesa  filr  den  ältesten  und  grössten  von  Allen  erklärte,  dass 
die  von  demselben  bei  der  Schöpfung  gehörten  Glockentöne  von 
einer  noch  höheren  und  älteren  Macht  hätten  herrühren  mttsseu. 
Der  widerlegte  Guru  bietet  ihm  Gemeinsehaftlichheit  in  der 
himmlischen  Herrschaft  an  (Manek  Maya).  In  der  graduirteu 
Abstammung  der  Ahnherren  der  Priester,  der  Krieger  und  der 
vier  Handwerkergilden  sind  die  Kasten  nach  Altersklassen  ge- 
gliedert, wie  bei  den  Krus  (in  Gnckbade,  Sedibo,  Kedibo)  und 
die  demokratische  Reform  des  Buddhismus  lässt  den  Tiefsten 
durch  eigene  Abstraetion  zum  Hö«kstcn  emporsteigen,  so  dass 
sich  der  aristokratische  Ürahmane  des  Siwaisinus  zur  Annahme 
eines  jainistischen  Associes  genöthigt  sieht.  Nach  dem  Gedicht 
Wiwaha  Kawi  suchte  (bei  dem  durch  Detia  Kawacha  drohen- 
den Angriff  auf  den  Himmel)  Batara  Sakra  die  Htllte  des  btlssen- 
den  Bagawan  Wardiningsi  oder  Mitaraga,  der  (nachdem  er  mit 
Batara  Guru  in  Gestalt  eines  Bergbewohners  gerangen)  das  Ge- 
wand des  Pandita  abwarf  und  nun  den  Charakter  des  Arjuua’s 
aunehmend,  Detia  Kawacha  erschoss.  Nach  dem  Anraka  Sura 
wurde  Buma,  Sohn  des  Dewi  Pratiwi  durch  Kresna’s  Chakra 
getödtet,  während  ihn  Gatot  Kacha  von  der  Erde  emporhob,  da- 
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inif  er  nicht  durch  seine  Mutter  neu  bekräftigt  werde,  wie  He- 
rakles den  Antäus  (den  Riesen  Anthalus).  Das  Rama-Kawi 
zertallt  in  Rama-Gan-drung  (die  Geschichte  Rania's  von  Kind- 
heit bis  zur  Hcirath),  Rama  Badra  (von  der  Ileirath  bis  zu  Siti 
Dewi’s  Entführung  durch  Raliwana),  Rama-Tali  (von  Ilanuiuan’s 
' erwendung  als  Duta  oder  Bote  bis  zum  Brückenban)  und  Ra- 
mayana  oder  Rama  in  der  Höhe  seiner  Macht  (von  dem  Kriege 
Dana  Laga  auf  Langka  bis  zur  Rückkehr  nach  Avuthia).  Nach 
Brama's  Mittheilung  an  Bibisana  war  er  von  Wisnu  entsprungen, 
der  ani  Weltanfang  in  dem  Antaboga  (Schlangenaufenthalt)  ge- 
nannten Himmelstheil  geweilt,  und  hatte  die  Shastra  bekannt 
gemacht.  Zuerst  in  seiner  neuen  Incarnation  erschien  Wisnn 
als  Iwak  Mokur-mo  (Schildkröte),  dann  als  Singha  (Baruna  ge- 
nannt), dann  als  Arjuna  Wijaya,  dann  als  Winakitaya  oder 
Rama,  fünftens  als  Kresna  und  neuntens  hatte  er  die  Erscheinung 
des  mächtigen  Fürsten  Prabu  Purnsa  anzunehmen.  Mit  ihrer 
Schwester  auf  Erden  wohnend,  gebar*)  Sinta,  von  einem  Pandita 
(Resi  Gana)  träumend,  einen  in  den  Wald,  als  Einsiedler,  fliehen- 
den Knaben,  der  dann  im  Lande  Giling  Wesis  König  wurde,  als 
Sela  Perwata  oder  Watu  Gunung.  Nachdem  er  unwissentlich 
seine  ihn  suchende  Mutter  (und  deren  Schwester)  geheirathet, 


*)  Ote  Borani  und  Sirma  Thaknr  (Singa  Bonga  oder  Gott,  als  Sonne)  waren 
selbstgesrhaflfen  und  bildeten  (nach  der  Erde)  ein  Knäbchen  nnd  Mädchen,  die 
in  der  Höhle  eiuer  grossen  Krabbe  (Katkomoa)  lebten  und  nach  dem  Genuss  des 
lly  oder  Reisbieres  (dessen  Verfertigung  ihnen  der  Grossvater  Sonne  gezeigt) 
Kinder  zeugten.  Als  Sing  Bongo  die  Frau  Mond  Chandu  Oinol  geheirathet,  wurden 
4 Söhne  (die  glühend  deiu  Vater  täglich  folgten)  und  viele  Töchter  (die  bei  der 
Mutter  verblieben)  geboren.  Als  die  Welt  durch  die  fünf  Sonnen  zu  breunen  be- 
gann, baten  Thiere  und  Menschen  den  Moud  um  Rettung,  der  dem  Gemahl  Ver- 
klingen der  Kinder  vorschlug  und,  währeud  die  Sonne  die  Söhne  verschlang, 
die  Töchter  versteckte,  dafür  aber  vom  Schwert  jener  in  zwei  Hälften  gehauen  wurde 
(wie  Omorka).  Für  die  1*2  Söhne  und  12  Töchter  der  Menschen  bereitete  Sing  Ronga 
ein  Fest,  bei  dem  das  älteste  Paar  der  Kol  (Brüder  der  Engländer)  und  Bhumy 
den  Büffel  wählten,  die  anderen  Paare  (als  Braminen,  R&jputen,  Chuttries  u.  s.  w.) 
Ueis  oder  Gemüse,  andere  Hindu  Ziegen  und  Fisch,  die  Bhutaner  die  Krebse,  die 
Sontal  nnd  Kurmih,  als  nichts  mehr  übrig  war,  das  Schwein  bekamen,  und  die 
Ghamh.  die  auch  noch  etwas  wünschten,  erhielten  einen  Antheil  von  den  Kof. 
Dann  lebten  sie  mit  getrennten  Sprachen  in  der  Welt. 


Digitized  by  Google 


118 


Batavia. 


aber  an  einer  Narbe  anf  dem  Kopf  beim  Kämmen  erkannt  war, 
verlangte  er  Sri  nntei*  den  Widadaris  zur  Gattin  und  griff  bei 
Weigerung  Suralaya  an,  bis  die  Götter  anf  Narada’s  Rath  (nnter 
Sang  yang  Guru’s  Erlaubnis»)  Wisnn  znrtlek riefen.  Dieser, 
nachdem  er  ihn  durch  den  Dämon  Wilmvuh  hatte  belansehen 
lassen,  zerriss  ihn,  das  Banmräthsel  seiner  Shastra  lösend.  Nach 
Opferung  der  27  Söhne  Watu  Gunung’s  bildete  Wisnn  (Sinta 
nnd  Landap  znziohend)  die  30  Wnkn,  und  durch  Pepateh  mit 
den  drei  Beisitzern  f die  Watu  Gunnng  fünffach  gebildet)  wnrden 
die  Umwälzungen  der  an  beiden  Augen  geblendeten  Erden- 
schlange (Naga  Bund),  der  rechts  einäugigen  Naga  Wulan  (des 
Mondes),  der  links  einäugigen  Naga  Pina  (des  Tages)  und  Naga 
Tahun  (des  Jahres)  erinnert. 

Als  Vishnn,  unter  dessen  Schutze  Java  stand,  den  Sang 
Ywang  Guru  beleidigt  hatte,  wurde  Tritestra  (Enkel  Brahmas' 
von  Kalinga  ausgesandt  und  im  Alter  von  zelm  Jahren  ndt  der 
Brahmani  Kali  aus  Kamboja  (Mutter  von  Manu*)  Manasa  und 
Manu  Madhava)  verheirathet  (in  Giling  Wesi  am  Gunnng  Se- 
Mim  residirend),  aber  später  von  Watu  Gunung  (Stein  des 
Berges)  oder  Rajali  Saila  parvata  getödtet,  den  Vislmu  (weil  er 
seine  Söhne  mit  Namen  der  Götter  aus  Swerga  belegte)  nieder- 
streckte (alle  7 Tage  einen  seiner  27  Söhne  tödtend),  worauf 
Batara  Guru  den  Gulaka  (Vater  des  Raden  Sawela  Kala)  vom 
Berge  Sawela  Kala  in  Kalinga**)  sandte,  um  in  Giling  Wesi 
zu  herrschen  p.  d.).  Zfl  Ptolomäos’  Zeit  lag  Argyre,  ***)  die 
Silberstadt,  auf  Jabadiu  (des  alexandrinischen  Geographen)  oder 
der  Gersten-Insel  (Javadvipa  von  jawawat  oder  panictim  itali- 
cum).  Lassen  identificirt  sie  mit  Giling  Wesi,  wo  Tritestra 
herrschte.  Java,  das  früher  Nusa  hara-hara  oder  Nusa  Kedang 
(Kendang)  hiess,  erhielt  seinen  Namen,  als  König  Prabu  Saya 


*)  Nach  Julian  verehrten  die  Phönizier  den  Aziz  (Mars)  und  den  Monfmus 
(Mercnr)  als  TtrtpeSpot  der  Sonne.  Der  Hauptpriester  auf  der  Insel  Monnay  hiess 
(nach  Pinto)  Manila  Mouzao. 

**)  Suraati  baute  die  Hauptstadt  Srikakola  (an  der  Krishna)  in  Kalinga.  zu 
Plinins’  Zeit  von  der  ttOvissima  gens  Gangaridum  Kalingarum  bewohnt. 

***)  xe  /ä£i (ßOTtoiuv  dvofia  ’Apyvptj*  htt  lolt  SvofUKon  neqaoiv. 
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Baya  von  Astina  »einen  ersten  Beamten  dorthin  schickte.  Am 
Aufgange  zum  Smerti  (Maha-Meru)  bei  Malang  liegt  die  Fläche 
Widodaren  (Meinickc).  In  der  japanischen  Encyelopädie  heisst 
Tanäh  GawAh  der  Malayen  (Jephothi  bei  Fabian)  Kcplio.  Wie 
auf  der  javanischen  Inschrift  ist  der  Anlaut  nach  Art  der  Pra- 
kritsprache  in  g verwandelt  (s.  Lassen).  Der  chinesische  Name 
war  (nach  Radios)  Kaoja.  was  auf  Khao  oder  Reis  fuhren  würde. 
Yuvan  oder  Jüngling  (im  Sanskrit)  ist  (im  Prakrit)  jawan 
(schabb  im  Arabischen).  Die  Eingeborenen  Sumatras,  bemerkt 
De  Harros,  werden  Jauij  (Jawi*)  genannt,  und  sie  glauben, 
dass  einst  die  Javanen  das  Land  beherrschten  und  vor  den  Chijs 
(Chinesen)  den  dortigen  Handel  sowohl  als  den  indischen  ge- 
führt hätten.  Java  heisst  Joua  hei  den  Malayen,  und  jeder 
Fremde  ist  für  sie  ein  Joua  (von  jou  oder  fern).  Im  Java- 
nischen ist  tanuah  Javi  (Dschavi),  im  Malayischen  tanah  Jawa 
(Dschawa)  das  Land  Java  (Gerstenland).  Im  Tagalischen  be- 
deutet Yabag  einen  Landstreicher.  Die  Araber  kamen  nach  Java 
unter  Munding  Sari  (1112  p.  d.),  und  Majapahit  wurde  1221 
p.  d.)  von  Raden  Tanduran  gegründet.  Sheikh  Mulana  Ishak, 
der  Vater  Susunan  Giri's,  folgte  (wie  die  Perser)  den  Lehren 
Abu  Hanifa’s,  aber  später  gewannen  die  des  Shafihi  die  Ober- 
hand. Barjak  Vedi  wurde  zum  Vorsteher  der  Gilde  der  Eisen- 
sehmiede  (Pandi)  ernannt  , als  er  den  Nachstellungen  seines  in 
Bajojaram  residirenden  Vaters  entgangen  war,  und  Hess  diesen 
(XIII.  Jahrhdt.)  in  einem  Eisenkäfig  verbrenuen.  Die  Java- 
nesen**) besuchten  (75  a.  d.)  Madagascar.  Bundan  Kajawan 


•)  Accordiog  to  the  Malay,  the  word  Djawi  came  froin  the  Arabs , who 
derived  it  from  Djawa.  It  is  a disrrspeotful  term , like  adjam  (or  barbarians), 
which  the  Arabs  apply  to  all  other  nations  besides  themselves  except  the  islanders 
of  the  Malayan  archipelago,  whom  they  call  Orang  Djawi,  after  the  island  of 
Java  or  Sumatra  (with  the  benzoin , as  laban  Djawi).  The  Malayao  language, 
spoken  by  all  the  pilgrims  of  the  Archipelago,  who  visit  Mekka,  was  called  bahasa 
Djawi  by  the  Arabs,  who  spoke  it  with  them.  There  are  no  dialects  iu  the  Malayan 
langnage  except  the  Malayan  of  Menaugkabow,  which  differs.  Marsden  bezweifelt, 
dass  Djawi  von  Djawa  (Java)  hergeleitet  sein  könne.  Anf  den  Lagermärkten, 
nach  der  Besetzung  Delhis  durch  Timor,  bildete  sich  das  Urdu  als  lingua  franca. 

••)  According  to  the  Mahawanso,  Ceylon  was  invaded  by  an  army  of  Javako 
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wurde  vom  König  von  Majapnhit  mit  der  kraushaarigen  Sklavin 
gezeugt,  der  er  auf  ärztlichen  Rath  in  einer  Krankheit  hatte 
beiwohnen  in  linsen.  Die  Bewohner  des  westlichen  Theiles  der 
Insel,  zu  welchem  der  Sunda-District  gehörte,  nennen  sich  jelmo 
bhumi  oder  Eingeborene,  und  da  jawi*)  (in  der  Hofsprache)  oder 
jawa  (in  der  gewöhnlichen)  ausserhalb,  mithin  tijang  jawi  (in 
der  Hofsprache)  oder  wong  jawa  (in  der  gewöhnlichen  Sprache) 
Fremde  bedeutet,  so  wurde  dieser  Name  auch  auf  den  östlichen 
Tlieil  der  Insel  bezogen,  wo  die  indische  Bevölkerung  ihren  Sitz 
hat.  Im  Gegensatz  zur  bbojo  kraina  (Hofsprache)  heisst  der 
Volksdialekt  ngoko,  während  der  Madhva  in  der  Mitte  steht 
(Humboldt).  Ausser  Brama  Tama  und  Brama  Sudorga  (der 
liei  dem  Versuche  Sri  zu  rauben,  von  Wisnn  erschlagen  wurde) 
schuf  Brama  das  Mädchen  Bramani  Wati  (Mutter  von  Manu- 
Manasa  und  Mann-Madewa).  Mit  Srati  Dewi  Prinzessin  von 
Champa)  zeugte  Brama  Tama  den  Sohn  Brama  Raja,  der  seinen 
Sohn  Cbitra  Bahar  oder  Angsarwa  als  Rajali  von  Indrapnri 
einsetzte  und  in  die  Einsiedelei  des  Waldes  zog  (als  Resi  Tama'. 
Mit  Sumali  (die  widerstehend,  neunmal  auf  seinen  Kopf  schlug) 
zeugte  Chitra  Bahar  (Chator  Bhoj  oder  Vierschulter)  den  mit 
neun  Auswüchsen  auf  dem  Kopf,  als  Zehngesichtigen  (Dasa- 
Mnka),  der  nach  Ermordung  seines  Halbbruders  Misra  Warna 
mit  dem  Donnerkeil  oder  limpung  (unter  Vorgebung,  dass 
der  König  im  Gewitter  verschwunden)  und  Kampf  mit  seinem 
Halbbruder  Bisa  Warna , sich  (von  Resi  Narada  zu  Sang- 
yang Guru  geführt)  in  Sri  verliebte,  aber  auf  die  Erde  geworfen 


or  Javanese.  Die  Insel  Darbnnd  Nvas  (bei  .Sumatra)  wai  von  Java  abhängig 
(narb  Al  Rimni).  Nachdem  Andaya  Ningrat  den  Aufruhr  von  Rali  gedampft  hatte, 
besiegte  er  alle  die  Rajah  von  Sabrang  (in  Makassar,  Ooa,  Randa.  Sambawa,  Ende. 
Timor,  Ternate,  Sulu,  Oeram,  Manila  n.  s.  w.)  und  kehrte  naeh  Eroberung 
Palembangs  nach  Majapahit  zuriiek. 

*)  Jawa  or  Jawi  is  the  na  mc,  by  whieh  Romeo,  Java,  Sumatra,  the  Malayan 
Peninsula  and  the  Islands  lying  among  them  are  known  among  the  natiens 
of  Celebes,  who  apply  the  Rugis-diminntive  Jawa  Jawaka  or  Jawa  minor  to  the 
Moluccas,  Amboina,  Randa,  Timor  and  Ende.  Javan  (Jaones)  ou  Jufaneg  signiflent 
(Attaches  aux  noms  san^rrits  et  zends)  jennes  ou  pintot  defensenrs  de  la  famille 
ou  du  pays.  Varro  leitet  juvenis  von  juvare  ah. 
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wurde,  um  dort  einen  Streit  mit  Wisnn  auszufechten , der  sich 
erst  in  KönigArjnna  Wijava  (von  Mauspad)  incarnirte,  und  dann  in 
Kama  (Sohn  des  Dasarata  oder  Murdakä).  Bali,  der  Sohn  Go- 
tama’s,  gründete  Astino.  Das  mit  der  Regierung  des  Sri  Jaya 
Langkara  (Grossvater  Panji’s)  beginnende  und  mit  Panji’s  Tod 
sehliessende  Geseliiehtswcrk  Angrene  tlicilt  sich  in  Panji  Morda- 
ningknng  (indem  Sekar  taji,  Gattin  Panji’s,  von  einer  Gottheit 
entführt  wird),  Panji  Magat  Kling,  Panji  angronaknng,  Panji 
priambada,  Panji  jaya  Kasuma  (worin  Panji  in  Bali  mit  Sekar 
Taji  wieder  vereinigt  wird),  Panji  Chekel  Waning  Pati,  Panji 
Norowangsa  (über  die  Umwandlung  der  Prinzessin  von  Daha 
in  einen  Mann). 

Nach  dem  Bali-Mannscript  über  die  Geschichte  des  König- 
reichs Tnmapel  (aus  dem  Jahre  1405)  wurde  Majapahit  von 
Browijaya  in  einem  Walde  gegründet.  Ihm  folgte  Brockamara, 
dessen  (Nachfolger  Ardi  Wijaya  die  Seeräubereien  des  Königs 
von  Siugapnra  (Sri  Sin  Derga)  unterdrückte.  Nach  den  ma- 
layischen  Annalen  wurde  die  Flotte  des  Rajah  von  Majapahit 
(der  ausser  Java  auch  die  Ri.jahs  von  Xusa  Tamara  oder  Bali 
beherrschte)  von  Malacca  zurückgeschlagen. 

Nach  den  Javanen  schuf  ein  Elephant  (llasti)  das  Land 
Hastina,  um  Radnadi  zu  erwerben,  die  indessen  Gotama  hei- 
rathet,  der  ihn  erlegte.  Abhramus  ist  der  weibliche  Elephant 
des  Ostens  mit  Abhramuprijas  (Gatte  der  Abhramus).  Nach- 
dem Santana  sein  Königreich  Astina  an  Abiasa  (Sohn  Pula- 
sara’s)  übergeben,  gebar  diesem  Ambalika,  die  jungfräuliche 
Tochter  Balictma’s  (des  llermitcn  von  Gunung  Chamaragandi) 
den  blinden  Drestarata,  den  sebiefköpfigen  Pandn  *)  und  den 
lahmen  Aria  Widura.  Als  Dherma  Wangsa  von  den  Paudawa 
zum  König  erhoben  war,  nahm  er  den  Titel  Batara  Jaya  Baya 
(Batara  Nata)  an.  In  der  Sage  ist  Karl  der  Grosse  nicht  nur 
Erbe  Karl  Martell’s,  sondern  auch  Erbe  Karl’s  des  EintÜltigen 
(wie  Carriöre  bemerkt),  Demüthigungcn  im  Kampfe  mit  seinen 


*)  Alexander  M.  trug  den  Kopf  nach  der  linken  .Seite  geneigt.  Nach  P»eudo- 
hallisthenes  war  das  rechte  Auge  Alexanders  hiuahgehend  ( xurop^t^ij )7  als  schwarz, 
«las  linke  aber,  bläulich  (yAavxor),  als  in^die  Höhe  gehend. 
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Fürsten  erfahrend.  In  den  Königskindern  (reali  di  Francis) 
tritt  Karl  selbst  zurück,  während  Roland  und  Rinald  im  Vorder- 
gründe stehen,  unter  Einführung  kriegerischer  Frauen,  Zauberer 
und  Liebesgeschichten.  Die  Pandawa  stellten  ihr  Heer  in  der 
Schrecken  einfiössenden  Schlachtordnung*)  Kageng-pateh  (des 
Königsgeiers)  auf,  und  später  in  der  des  Elephanten  (Gaya). 
Die  Mangkara  buliia  (die  javanische  Schlachtordnung  im  Matarem- 
Kriege  darstellend)  ist  in  Form  eines  Krebses  (Ratfies).  In  den 
als  Spinngewebe  geordneten  Schlachtreihen  der  Kanravas  wurde 
Abhimanyu  verstrickt.  In  Indien  wird  die  Kriegskunst  dem 
Visvamitra  zugeschrieben  oder  auch  dem  Bharadvaja.  Als  der 
Guru  Bisma  von  Krishna  und  Arjuna  getödtet  war,  wünschten 
ihn  die  Knrawa  auf  eine  Matte  zu  legen,  die  Pandawa  aber 
bestanden  darauf,  dass  seine  Tragbahre  von  durcheinanderge- 
floebtenen  Speercn  gebildet  werden  müsse.  Von  Arjuna’s  Pfeilen 
bespickt,  lag  er  auf  dem  Lanzenbette  (wie  Callimachus),  um 
noch  Unterweisungen  vor  seinem  Tode  zu  geben.  Durch  Baga- 
deta  getödtet,  wurde  Arjuna  **)  durch  Krishna’s  Medvane  wieder 
belebt.  Als  in  ihrem  Zweikampfe  Kenia  Kegen  schoss,  zer- 
streute Arjuna  diesen  mit  seinen  Pfeilen,  gegen  Feuer  schoss  er 
Regen,  jenes  zu  liischen,  und  als  Kerna  Drachen  schoss,  wurden 
von  Arjuna  Greifen  geschossen,  um  sie  zu  überkommen.  Nach 
dem  Mahabharata  blasen  die  Fürsten  in  der  Schlacht  auf  Ku- 
rukshetra  (bei  Paniput)  Jeder  sein  besonderes  Horn  (wie  am 
Bonny).  Als  der  von  Salia  abgeschossenc  Pfeil  sich  in  Tausende 
von  Rakshaka’s  Drachen  und  Teufel  auflöste,  die  in  die  Reihen 
der  Gegner  einfielen,  befahl  Krishna  seinen  Leuten,  ihre  Waffen 
niederzulegen  und  mit  gefaltencn  Annen  ruhig  zu  stehen,  wor- 
auf sich  die  bösen  Geister  zerstreuten,  ohne  Schaden  anzurichten. 
So  kämpfen  die  dänischen  und  norwegischen  Trüllen  oder,  in  Finn- 


•)  Odin,  als  einäugiger  Mann,  lehrte  dem  Könige  Harald  die  Svinfylking 
genannte  Schlachtordnung  (nach  Saxo),  das  cäput  porcinuni  der  Hörner  (®.  Finn 
Magnusen),  wie  bei  den  Germanen  (nach  Tacitus),  und  Manu  den  Königen  eine 
keilförmige  Schlachtordnung  in  Gestalt  eines  Ebers  empfiehlt  (s.  Sjögren) 

**)  By  a miracle  he  became  a euuucb  for  a year  (as  rnusic  and  dancing- 
master) in  dem  Versteckplatze. 
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iawl,  die  Zauberer  gegen  einander.  Die  Widadari,  die  den  Bllsser 
Temo-Windu  (Bhagawan)  störten  (in  Java),  wurden  mit  Stumm- 
lieit  belegt.  Das  Brata  Ynddlia  Kawi  soll  unter  der  Regierung 
des  Jaya  Baya  abgefasst  sein  im  Jahre  706  der  javanischen 
Era,  aber  im  Chandra  Sangkala  wird  der  Pandit  Puseda  (1079) 
als  Verfasser  genannt.  Naranati-Dewi  (die  Mutter  der  Pandn) 
jubelt  beim  drohenden  Ausbruch  des  Krieges,  weil  Swarga  die 
in  der  Schlacht  Gefallenen  empfangen  wird  ("wie  Odhin).  Die 
Stadt  Astina  oder  Hastinapura  wird  nach  Java  versetzt  Und  soll 
bei  dem  neueren  Pakalongani  Ayogyokerta  (Djoyo  Karta)  ge- 
legen haben.  Die  moderne  Hauptstadt  des  Sultan  von  Matarem 
wurde  nach  Rama’s  Ayodhya  genannt,  und  mit  Diara  Wati  oder 
Indoro  Wati  (der  Residenz  Krishna’s)  wird  das  jetzige  Pati 
identifieirt.  Die  Bali-Historiker  setzen  den  Kampf  zwischen  Java 
Katong  und  Laksamana  nach  der  Gründung  Majapahit«. 

Unter  den  dramatischen  Aufführungen  entnehmen  die  mit 
Masken  gespielten  Topeng  ihren  Gegenstand  stets  aus  den 
Abenteuern  Panji’s.  In  der  Barungan  genannten  Pantomime, 
bei  der  sich  Menschen  thieriseh  auskleiden,  mussten  auf  Befehl 
des  Susnnan  Moria  die  Schattenbilder  (Wayang)  in  unnatürlichen 
Formen  entstellt  werden,  um  nicht  länger  an  menschliche  Aelin- 
liehkeit  zu  erinnern.  Bei  mangelndem  Regen*)  führen  die  Ja- 
vanesen in  den  Wayang  die  Geschichte  des  Watu  Gnnung  und 
der  Dewi  Sinta  auf.  Im  Wayang  purwa  ist  der  Gegenstand  der 
Fabeln  besonders  den  von  Rama  handelnden  Gedichten  ent- 
nommen. Das  Gedicht  Mintaragas  enthält  die  Büssungen**)  Ar- 


•)  Düring  the  Wasso,  the  Buddhist  priest*  employ  their  tiiue  in  holy  medi- 
tatiou  and  thus  aid  to  the  utmost  of  their  power  the  husbandman  in  prnonring 
food  for  the  support  of  the  worid , maturing  the  grain  planted  (s.  Stevenson). 
Nach  den  Carpocratianem  erwarb  Heiligkeit  übernatürliche  Kräfte  znr  Beherrschung 
der  Natur. 

**)  Als  Arjuna  (während  des  Exils  der  Pandawa)  sich  durch  ßiissungen  am 
Berge  Mandara  (des  Himalaja)  himmlische  Waffen  (für  den  bevorstehenden  Krieg) 
/.u  verschaffen  sucht,  räth  ihm  Indra,  zunächst  Siva  günstig  zu  stimmen,  und 
lieser  erscheint  in  Folge  seiner  Selbstmarterungen  in  der  Gestalt  eines  Gebirgs- 
bewohners, um  mit  ihm  zu  kämpfen  (nach  dem  Mahabharata).  In  Amaravati 
weilend,  wurde  er  von  Indra  gegen  die  Daityas  des  Meeres  geschickt. 
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juna’s  am  Berge  Indra,  sowie  das  Epos  des  Brata  Yuddba  mit 
den  Kriegen  der  Pandawa.  Der  Dalang  oder  Schauspieler  re- 
citirt  erst  einige  Verse  in  Kawi  und  wiederholt  sie  dann  im 
gewöhnlichen  Javanesiseli.  Der  Gegenstand  des  Wayang  gedog 
ist  der  auf  Pari  kernt  folgenden  Geschichtsperiode  entnommen, 
mit  der  Regierung  Gandra-gana’s  beginnend  und  die  Abeu- 
teuer  Panji's  einschliesscnd , sowie  seines  Nachfolgers  Laban 
bis  zu  dessen  Niederlassung  in  Pa.jajaran.  Das  Pnppenspiel 
(Wayang  Klitik)  entnimmt  seine  Darstellungen  der  neueren  Ge- 
schichte, wie  den  Vorgiingen  zwischen  Menak  Jingga  (Häupt- 
ling von  Balambangan)  und  Damer  Wulau  in  Betreff  der  Prin- 
zessin von  Majapahit.  Diese  Abenteuer  werden  auch  durch 
Zeichnungen  auf  ziekz^ckweise  zusammengelegtes  Papier  wieder- 
gegeben. Die  zur  Zeit  des  Königreichs  von  Demak  entwor- 
fene Geschichte  Trebong's  ist  der  javanischen  Uebersetzung  des 
arabischen  Berichtes  von  Beginda  Ambia  entlehnt.  Die  Srimpi- 
Figuren  dürfen  nur  von  den  Tänzerinnen  des  Königs  aufgeftthrt 
werden.  Als  Dresta  Iiata  das  Königreich  Astina  seinem  Sohn 
Sayadana  übergab,  Hessen  sich  die  fünf  Söhne  Panda’s  iuAmen- 
ta  nieder,  sandten  aber  dann  ihren  Vetter  Krema  von  Diara- 
wati , die  Hälfte  des  Königreichs  zu  fordern.  In  Folge  der 
Weigerung  entstand  der  Brata  Yuddha,  der  mit  Punta  Dewa’s 
Einsetzung  als  König  in  Astina  (411 1)  endet.  Er  Ubergab  die 
Regierung  an  Parikisit,  Sohn  des  Abimanyu  (Sohn  des  Janaka), 
der  sein  Reich  gegen  den  Riesen  Usi  Aji  von  Surabaya  ver- 
teidigte, und  auf  seinen  Sohn  (Udayana)  folgte  Jaya  Derma, 
unter  dessen  Sohne,  Jaya  Misana,  eine  verwüstende  Pest  aus- 
brach  , so  dass  er  sich  nach  Milawa  begab  und  Tapa  wurde. 
Sein  Bruder  Angling  Dhcrma  hatte  sich  schon  früher  (mit  (4000 
Familien)  dorthin  begeben  und  wurde  als  Herrscher  von  Milawa 
Pati  anerkannt.  Nachdem  die  Fürstin,  der  man  das  Erlernen 
von  Gebeten,  um  Thierstimmen  zu  verstehen,  versagt,  sich  ver- 
brannt hatte,  wanderte  der  Fürst  im  Wahnsinn  umher  und 
wurde  in  einen  weissen  Vogel  verwandelt.  Auf  Jaya  Parnsa 
(Sohn  des  Jaya  Misana)  folgte  Puspa  Jaya,  dann  Puspa  Wijaya 
dann  Kasuma  Wichitra , Vater  des  Raden  Aji  Nirniala , der 
während  heftiger  Epidemien  in  Milawa  Pati  herrschte.  Sein 
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«Sohn,  Bisara  Champaka,  begab  sieb  deshalb  mit  seinen  Anhän- 
gern nach  Mendang  Kainulan,  wo  er  als  Pandita  lebte.  Von 
seinem  Bohne  (Angling  Dliernia)  stammte  Aji  Jaya  Baya,  der 
heim  Besteigen  des  Thrones  das  Land  Purwa  Chirita  nannte 
und  (701)  das  Gedicht  des  Brata  Ynddha  (auf  Anregung  des 
Dewa  Batara  Guru)  dictirte.  Auf  seinen  Sohn  (Salapar  Watu) 
folgte  (750)  Kandiawan  oder  Jayu  Langkara,  der  seine  Schwester 
(Chandra  Snara)  heirathete  und  nur  bei  Vollmond  getödtet  wer- 
den konnte.  Nac.li  unterdrücktem  Aufstande  theilte  er  sein  Reich 
unter  seine  vier  Söhne  Subrata,  Para  Yara,  Jatn  Wida  und  Su 
Wida,  mit  dem  Aufträge,  Mendang  Kamulan  *)  zu  verlassen,  da- 
mit es  in  Wildniss  veröde.  Nachdem  er  sich  mit  seiner 


•)  Als  Putut  Jautuka  seine  Kinder  (Katze,  Ochse,  Schwein,  Reh,  Schildkröte) 
abpeschickt,  sich  in  Mendang  Kamulan  Nahrung  zu  suchen,  und  die  Wächter  sie 
nicht  forttreiben  konnten,  beauftragte  der  König  Andang  Dedapati  (von  Mendang 
Agung)  und  (rede  Pengukir,  die  durch  die  verwachsenen  Soldaten  Hund  und  Kat/« 
schaffen  Hessen,  als  Gegner.  Erzürnt  über  deu  Tod  ihrer  Brüder  erbaten  die 
beiden  Kala  (Kalmnkti  und  Kala  Screnggi)  von  Putut  Jantaka  selbst  geheu  zu 
dürfen,  und  da  sie,  mit  ihren  Knochen  hart  wie  Eisen  und  Haut  dick  wie  Leder, 
von  llnnden  und  Katzen  nichts  zu  fürchten  hatten,  wurden  sie  durch  Raden 
Sengkan  und  Turunan  gebunden  und  mit  Rattan  geschlagen.  Als  ihr  Vater  Putui 
Jantaka,  in  ein  Ungeheuer  verwandelt,  zu  ihrer  Hülfe  kam  und  Raden  Jaka 
Puriug  eine  giftige  Schlange  ihm  eutgegeuschickte,  ging  er  zum  König,  erschrak 
aber,  als  er  denselben  in  der  Gestalt  Wisnu’s  sah,  der  seine  eigentliche  Natur  ange- 
nommen, und  entfloh.  Der  König  aber,  folgend,  bat  um  Verzeihung  und  ver- 
kündete Jantaka,  dass  er  seinen  Wohnsitz  in  den  Scheuern  (Lumlung)  nehmen 
uud  dort  von  demjenigen  Reis  zu  seiner  Nahrung  haben  wurde,  der  sich  als  ein 
Ueberschuss  der  von  deu  Eigenthümern  im  voraus  berechneten  Quantität  heraus- 
steilen würde.  Auch  sollte  für  ihn  und  seine  ganze  FamiUe  mit  aller  Nach- 
kommenschaft ein  Wohnsitz  sein  in  den  Trögen,  in  welchen  der  Reis  ausgeklopft 
oder  vor  dem  Kochen  gewaschen  werde,  ebenso  den  Herden  der  Küche,  den  Vor- 
höfen der  Häuser,  den  Strassen,  den  Mistkuhlen  u.  s.  w.  Der  König  befahl  dann, 
dass  Alle  beim  Reinigen  oder  Waschen  des  Reises  den  Antheil  für  Jantaka  und 
seiue  Familie  bei  Seite  setzen  sollteu.  Die  hervorgebrachte  Schlange  (derSawah- 
Art)  glitt  über  den  zerstörten  Roden  nnd  stellte  ihn  her,  um  dann  in  den  Reis- 
feldern zu  sterben.  Statt  des  Kadaver  fand  der  König  dort  eine  reizende  Jung- 
frau, Luch  Endap  genannt,  die  seinem  H eirat hsautrage  ihre  Einwilligung  gab, 
unter  der  Bedingung,  dass  er  jeden  Morgen  und  jeden  Abend  die  Reisfelder  be- 
suchen würde.  Mit  diesen  Worten  verschwand  sie,  zum  Kummer  des  Köuigs, 
das  Land  aber  blühte  fortan  in  Reichthum  ond  Gedeihen. 
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Schwester  bei  Vollmond  verbrannt,  begab  sieh  seine  Tochter 
Pembayun  nach  Janggala,  wo  sic  Steininschriften  ausführen  Hess. 
Das  Bestellen  eines  Epos  mit  dem  Inhalt  des  Mahabharatas 
findet  sich  bei  Dio  Chrysostomos  (zweite  Hälfte  des  ersten  Jahrhdt. 
p.  d.)  erwähnt. 

Als  fünfter  Nachkommen  Arjuna’s*)  (Sohn  des  Pandn  Dewa 
Nata)  schickte  Prabn  Java  ßaya,  König  von  Astina,  seinen 
Penggawa  oder  Minister  zur  Civilisation  fremder  Länder  aus. 
Im  ersten  Jahr  der  javanischen  Era  (0001)  landete  er  in  Kurs 
Kendang,  einer  (von  dem  Koni  Jawa-wut)  Nusa-Jawa  genannten 
Insel,  wo  er  die  Leichen  zweier  Raksasa  fand,  mit  Inschriften 
auf  Blättern  in  der  Hand,  die  eine  in  alten  (purwa),  die 
andere  in  siamesischen  Charakteren.  Aus  beideu  wurde  das 
javanische  Alphabet  von  20  Buchstaben  zusammengesetzt.  Nach 
Kämpfen  mit  den  liaksasa  (besonders  mit  Dewata  Chengkar) 
kehrte  der  Minister  nach  Astina  zurück,  Bericht  abzustatten. 
Dara  Wati,  Prinzessin  von  Champa,  verlangte  die  Entfernung 
der  schwangeren  Chinesin,  die,  von  Angka  Wijaya  seinem  Sohne 
Aria  Damar  (der  in  Palembang  die  Lampung-Staatcn  und  Sunda- 
Inseln  bekämpfte)  gegeben,  erst  den  Raden  l’atah  und  dann 
Raden  Husen  gebar.  Als  der  mit  einer  Tochter  des  Rajah  von 
Champa  vermählte  Araber  Raden  Rachmat  nach  Palembang 
kam,  begab  sieh  der  dem  Islam  geneigte  Aria  Damar  (bei  der 
Abneigung  seines  Volkes  in  Palembang  dagegen)  nach  Majapa- 
hit,  wo  er  trotz  der  Meinungsverschiedenheit  des  Angka  Wijaya 
gut  aufgenommen  wurde  und  in  Ampel  angcsiedelt,  wo  Rach- 
mat nach  vielen  Bekehrungen  den  Titel  Sunan  annahm.  Als 
Lembu  Petang  (Dara  Wati’s  Sohn)  zum  Gouverneur  von  Madura 
ernannt  wurde,  begleitete  ihn  Shcikh  Sarif,  um  Bekehrungen  zu 
machen.  Balia  Achar  oder  Knsuma  Chitra  von  Astina  oder 


•)  Der  Bergrücken  von  OunuDg  Prahu  gilt  als  Wohnsitz  Arjnna't,  Bhima's 
und  anderer  Helden  des  grossen  Krieges.  Der  Name  der  Stadt  Djorjocarta  in 
Matarem  ist  eine  Nachbildung  Ayodhy&s  (Onde).  KlauaTanjung  Pura,  der  Rajah 
von  Nusa  Kanchana.  erhielt  (wie  (ioa  auf  Celebes)  seine  Macht  durch  die  Busse 
des  Brahtnauen  Kanda  (Sakenda)  oder  Satirti,  so  dass  er  alle  Inseln  von  Sabrang 
unterwarf  und,  von  Palembang  ln  Sumatra  aus.  Oalia  auf  Java  bekämpfte. 
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Kujrat  (Guzerat)  sandte  (in  Voraussicht  seines  Reiches  Unter- 
gang) seinen  Sohn  Browijaya  Sawela  Chala,  dem  überlieferten 
Bericht  des  Aji  Saka  folgend,  nach  Jawa,  wo  Mendang  Kamulan 
(525  p.  d.)  gegründet  wurde  (und  dann  durch  Architekten  aus 
•SUdindien  *)  verschönert).  Am  Bandon,  der  aus  den  Molukken 
nach  Balainbangau  gekommene  Fürst,  erkannte  seine  Oberhoheit 
an,  wegen  der  Kcnutniss  der  Inschriften  Aji  Saka’s. 

Nachdem  die  Kinder  Dewa  Kasuma’s,  der  die  Residenz  von 
Mcndang  Kamulan  nach  Janggala  verlegt  (84t>  p.  d.),  aus  Ka- 
linga  **)  (in  Indien)  Künstler  zurüekgebracht , wurde  das  Reich 
unter  die  vier  Söhne  getheilt,  und  auch  die  unvermählt  bleibende 
Tochter  förderte  indische  Kunst,  die  Tempel  von  Singa-Sari  er- 
bauend. Von  Dewi  Kasuma’s  Söhnen  erhielt  Ami  Luhur  das 
Reich  von  Janggala.  Von  einer  bei  Japara  schiffbrüchigen 
Djonke  der  Chinesen  erhielt  der  Fürst  von  Tegal  seinen  magi- 
schen Stein.  Während  der  Herrschaft  Dewa  Kasuma’s  in  Jang- 
gala bestanden  gleichzeitig  die  Königreiche  Daha,  Sangasari  und 
Ngarawan.  Nachdem  das  Heer  des  Praba  Jaya  Gangara  (Für- 
sten von  Madura  oder  Nnsa  Antara)  besiegt  war,  ernannte 
Agrarna  Wijeyan,  au  Stelle  des  getödteten  Panji,  seinen 
Enkel  Maisa  Lailean  zum  Fürsten  von  Janggala  (927),  dem 
(nach  seinem  Onkel  Braya  Nata)  sein  Sohn  Banjaran  Sari  folgte 
und  dann  (nach  Mndaningkung  in  Muda  Sari)  Raden  Pankas 


•)  The  people  of  (Calinga  or  coast  of  creeks)  Caliugara  (tke  Calingae  of 
Ptolemy)  or  Kliugs,  were  engaged  in  expeditions  to  Malacca  and  Sumatra,  ap- 
proaching  dose  to  Qoedah.  West- Calinga  stretched  from  CutUva  to  the  West 
mouth  of  the  Ganges.  Centr&l-Calinga  embraced  a large  island  iu  the  ein« 
bouchure  of  the  Ganges,  Maco*Caliuga  was  the  country  of  the  Magas  or  Mugs 
(in  Chittagong)  and  ueighbourhood.  Calinga  induded  Orissa  and  Cuttack.  KingTaujore 
was  called  Chela.  From  Calinga  the  king  of  Ceylon  procured  the  tooth  (275  p.  d.) 
Arcording  to  the  Malayau  annals,  Kaja  Suran  of  Bijanugur  invaded  Malacca  witli 
a force  of  Klings  and  conquered  Johore.  Im  Malayischen  meint  Telinga  die  Erde. 

•♦)  Ala  der  König  Kalingas  im  Zorn  einen  Brahmaneu  getodtet,  zerstörten  die 
De  was  das  Land  durch  Sandregen.  Als  Uttama  Chola  apostasirte,  wurde  seiue 
Hauptstadt  Wariur  unter  einem  Staubregen  begraben.  Ein  König  aus  dem  Norden 
Hess  (zur  Zeit  des  Jairadaka  N&jadu)  Architekten  und  Bildhauer  aus  dem  Norden 
nach  Mahamalaipura  kommen,  die  die  Pagoden  zwischen  Madras  und  Kovelong 
ausführten,  aber  wegen  Zwist  mit  dem  Könige  das  Werk  unvollendet  Hessen. 
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in  Pajajaran  (1084  p.  d.).  Knda  oder  Maisa  Lalean  hatte  wie- 
der ganz  Java  vereinigt,  wurde  aber  durch  die  Empörung  seines 
Onkels  Braja  oder  Brata  nach  Westen  getrieben,  wo  er  (gleich 
der  alten  Hauptstadt)  Mendang  Kamulan  gründete  und  dauu 
sein  Reich  zurückerwarb.  Sein  Bruder  Chamara  Oading  lies« 
sich  als  Sawira  Gading  in  Celebes  nieder.  Nach  Besiegung  der 
Chinesen  zog  Kuda  Lalean  nach  Westen  und  gründete  Paja- 
jarnn.  Prabu  Muudaug  Sari  folgte  seinem  Vater  Kuda  (1112), 
und  sein  Bruder  kam  von  einer  Reise  in  arabischer  Begleitung 
(des  Haji-Pnrwa)  zurück.  Dann  bestieg  Munding  Wangi  deu 
Thron  (1179  p.  d.).  Chitra  Aruug  Baya,  Bruder  des  Kuda  La- 
lcan  (der  auf  Panji  in  Janggala  folgte)  Hess  sich  in  Geleites 
nieder  (als  Sawira  Gading  der  BugisJ.  Um  Schutz  gegen  die 
Lampong  zu  linden,  wurde  das  Reich  Majapahit *)  in  Nord- 
Borneo  und  in  Palembang  auf  Sumatra  anerkannt  (unter  Alih 
Wijaya).  Angka  Wijaya  (letzter  König  von  Majapahit)  lieira- 
thete  Wali,  Tochter  des  Rajah  vou  Champa.  Nach  Marco  Polo 
folgten  (1268)  die  Küstenbewohner  in  Java  minor  (Sumatra)  dem 
Islam.  Als  Xavier  sich  in  Amboyna  fand , fingen  die  Bewohner 
eben  an,  von  den  Arabern  schreiben  zu  lernen.  Von  einen  Vogel 
geleitet,  kam  Raden  Jandaran  (aus  Pajajaran)  nach  dem  Platze 
der  bittern  Sehlingptianze,  wo  er  Majapahit  (1221)  gründete.  Die 
Prinzessin  des  Rajah  von  Chemien  (inSabraug),  die  der  arabische 
Pandit  dem  Prabu  Angka  Wijayu,  König  von  Majapahit,  Zu- 
fuhren wollte,  starb  auf  der  Reise  (13 13).  Die  aus  Camboja  wegen 
Zauberei  verbauutc  Gattin  (Niai  Gedi  Pinateh)  des  Patin  Miuister) 
wurde  vom  König  von  Majapahit  als  Shabandar  mit  der  Auf- 
sicht des  Hafens  Gresik  betraut  und  starb  dort,  als  Pflegemutter 
des  Susunan  Geri  (1379).  Slieikh  Ibn  Mnlana  (1334)  machte 

•)  When  the  M&lioiuedan  army  prepared  to  atUck  Majapahit,  Aria  d&mar  sent 
to  Raden  Patah  the  box,  which  had  been  given  Uiui  by  his  uiother  (the  witch 
of  Lawu)  before  he  quitted  Java,  with  directions  to  carry  it  to  the  wars.  Sunan 
Gunuiig  Jati  saut  hiiu  a baju  rante  (chaiu  jacket)  which,  opened  during  the 
eugagemeut,  would  have  1000  of  rats  i&sue  front  it.  Sunan  Giri  contributed  the 
sacred  kris,  from  which  a swarui  of  hornets  was  to  issue  and  Sunan  Honang  sent 
a magical  waud  or  cane,  which  iti  caseg  of  rxtreiuity  possessed  the  power  of 
produciug,  allies  and  warriors  ou  all  sides. 
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durch  Krankheitsheilungen  viele  Bekehrte  in  Cheribon.  Die  Mis- 
sionäre Kaden  Pakn  und  Makdnm  Ibrahim  wurden  bei  ihrer 
Rtickkehr  von  Mekka  durch  den  heiligen  Lehrer  Mnlana  Abul 
Islam  von  Malakka  aufgefordert,  mit  ihren  Bekehrungen  in  Java 
fortzufahren.  Der  von  einer  chinesischen  Concubinc  dos  Königs 
vmi  Majapahit  geborene  Baden  Patah  erbaute  Bintara  und  (ob- 
wohl anfangs  besiegt)  eroberte  Majapahit  (1400),  worauf  Bro- 
wijava  (1409)  nach  Bali  floh. 

Ein  erfolgloser  Versuch,  die  Sunda-Stftmme  zu  bekehren, 
wurde  1328  p.  d.  gemacht,  und  im  Osten  predigte  (1391)  Rajah 
Charraen  und  der  Araber  Maulana  Ibrahim,  der  1412  in  Garuk 
starb,  den  Islam.  Als  Browijaya  (Bramah-Wijaya  oder  der 
sieges  reiche  Brahma)  in  Majapahit  regierte,  fand  sieh  in  »einem 
Harem  eine  Prinzessin  aus  Champa,  Tante  des  Shekh  Ramat 
(Sohn  eines  arabischen  Priesters  Shekh  Wali  Lanang  Ibrahiin) 
und  des  Raden  Pandita,  die  auf  einer  Besuchsreise  in  Kamboja 
Schiffbruch  litt  und  durch  den  König  von  Java  abgeholt  wurde, 
worauf  Raden  Rahma  den  Titel  Susnhunan  (Apostel)  annahm.  Eine 
im  schwängern  Zustande  von  Browijaya  verstossene  und  seinem 
Hohne  Arya  Damar  (Häuptling  der  javanischen  Colonie  in  Pa- 
lembang  auf  Sumatra)  Übermächte  Chinesin  gebar  Raden  Patah, 
der  mit  Raden  Husen  (Sohn  des  Arya  Damar)  zur  Verbreitung 
des  Islam  nach  Java  znrttekkehrte.  Raden  Hnsen  wurde  zum 
Gouverneur  oder  Adipati  von  Damak  ernannt  nnd  besiegte  Raden 
Patah,  der  einen  Aufstand  erregt  hatte,  den  Islam  zu  verbreiten, 
wnrde  aber  (nach  Hülfe  ans  Palembang)  geschlagen,  worauf 
die  Mohamedaner  die  Hauptstadt  Majapahit  eroberten.  Der  Sohn 
des  arabischen  Fürsten , der  zuerst  die  Javanen  (1400)  zum 
Islam  bekehrte,  unter  dein  Titel  Pangeran,  heirathete  die  Tochter 
des  Rajah  von  Indrapura  (in  Sumatra)  und  erhielt  dadurch  das 
Und  der  Sillabaren,  ein  Volk  von  feanca-Nulu  (Maralen).  Die 
Bewohner  von  Naning  in  der  malayisehen  Halbinsel  sind  Mo- 
hamedaner der  Sofi-Secte  und  wurden  im  XIII.  Jahrhdt.  bekehrt 
als  Muhamed  Shah  in  Malakka  regierte),  während  sie  früher  dem 
Glauben  Buddhas  anhingen.  Die  Unterscheidung  zwischen  Shiah 
"der  Rafzi  und  Sanni  ist  ihnen,  in  Folge  ihrer  arabischen  Lehrer, 
nicht  bekannt.  Das  von  den  malayisehen  Mohamedanern  am  Freitag, 
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Montag  oder  Donnerstag  dargehrachte  Bttffelopfer  wird  unter 
dem  Gehrancli  des  Zahbah  (wie  das  Kanieel  in  Arabient  dar- 
gebracht. An  den  mit  zwei  Holzpfeilern  oder  aufrechten  Steinen 
(deren  grösster  den  Kopf  andeutet)  l»ezeielineten  Gräbern  pflanzen 
die  malayischen  Mohainedaner  meistens  die  Snlasih  oder  auch 
die  Champaka  in  Kamboja  (s.  Newbold).  Ftlr  Aegypten  wird 
die  Kiblah  bestimmt,  indem  der  Polarstem  in  Opposition  zum 
hintern  Tlieile  des  linken  Ohres  gesetzt  wird,  für  Irak  mit  dem 
des  rechten,  für  Yemen  mit  dem  vordem  des  linken,  für  Syrien 
mit  dem  Rücken,  für  Guzerat  mit  der  rechten  Schulter,  für  die 
malayischen  Länder  und  Atschin  mit  der  rechten  Seite  vorn. 

Das  Gebetbuch  des  Rajah  von  Lampung  zeigte  einen  Zauber, 
der  in  der  Mitte  kabbalistische  Charaktere  enthielt,  im  Umkreise 
mit  La  iilah  illalah  Mohamat  rasnl  alla  umschrieben  war.  Auf  dem 
Bilde  eines  Grabes  war  geschrieben  Ebraham,  auf  einem  andern 
Hamir-Hainza,  dann  Abübekr,  Omar  n.  s.  w.  Ein  Grab  enthielt 
die  beiden  Namen  Hussan  und  Hassein.  lieber  einem  Brunnen 
war  geschrieben  Ayer  Jemjam  (Zemzem),  nm  einen  schwarzen 
Stein  (der  Kaaba)  die  Namen  der  vier  Imame,  und  an  den 
Ecken  standen  die  Namen  der  Erzengel.  Eva’s  Grab  trug  den 
Namen  Haua.  Arabische  Gebete  eines  malayischen  Buches 
waren : Bismillah  birrama  nerrabin-Alhamdu  lillah  hirabil  alamin- 
Arrachma  nirrahin  - Malikia  nidin-Jaka  nah-budo  (nai  Budo) 
Wa  iah  kanas  ta  in-Edinas  siratal  mustaehim-Siratal  lasina 
an  amta  la  him  rasil  maglubi  alleih  him  wallatdalin  Amin. 
Wer-  die  Erzählung  hört  oder  abschreibt,  wie  Mohamed  auf  Gottes 
Befehl  seinen  Kopf  schor,  der  wird  durch  Gott  von  seinen  Sün- 
den befreit  werden,  wie  man  einem  Baume  die  Blätter  abstreift. 
Auf  Abubekr's  Autorität  wird  es  berichtet,  dass  der  Engel 
Gabriel  mit  Befehlen  zu  Mohamed  kam,  als  er,  von  dem  Kriege 
■ mit  dem  Könige  Lahat  zurückgekehrt,  den  Koran  las.  Auf  Mo- 
hamed’s  Frage,  wer  der  Zeuge  seiner  Haarschur  sein  sollte  und 
durch  wen  es  zu  geschehen  habe,,  befahl  ihm  Gott,  in  der  Zeugnis« 
seines  eigenen  Lichtes  zu  scheeren,  und  dass  er  durch  Gabriel 
geschoren  werden  sollte.  Dann  sollte  ihm  Gabriel  aus  Baum- 
zweigen die  Tob  genannte  Mütze  machen,  deren  Blätter  im  Him- 
mel grünen.  Als  Gabriel  sein  glorreiches  Haupt  berührte,  flehtcu 
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alle  Bidadaris  (Engclinnen)  y.u  Gott,  das«  kein«  seiner  Haare 
ant  die  Erde  fallen  möge.  Wäre  es  möglich  gewesen,  eins 
dieser  Haare  zu  erhalten  nnd  einen  Talisman  daraus  zu  ver- 
fertigen, so  wttrde  dieser  einen  unschätzbaren  Werth  gehabt 
haben,  da  er,  an  den  Arm  gebnnden,  gegen  jegliche  Art  Uebel 
geschlitzt  hätte.  Jedes  einzelne  Haar  wurde  durch  die  unzäh- 
lige Menge  der  Bidadaris , die  Gott  herabsandte , aufgehoben, 
und  sie  sollen  sich  auf  1,266,000  belaufen  haben,  oder,  nach 
einem  andern  Bericht,  auf  2,266,000.  Auf  Du  Chailln’s  Frage 
antwortete  Olenda  (Häuptling  derAshira):  „0  Christ!  diese  Haare 
sind  sehr  kostbar,  aus  ihnen  fertigen  wir  uns  Monda  (Fetische); 
diese  bringen  uns  weisse  Männer,  Glück  und  Reichthum  zu. 
Von  dem  ersten  Moment  an,  wo  Du  zu  uns  kamst,  o Christ', 
wünschten  wir  etwas  von  Deinem  Haar  zu  besitzen,  wagten  aber 
nicht,  Dich  darum  zu  bitten,  weil  wir  nicht  wussteu,  dass  sie 
sich  abschneideu  Hessen.“  Die  von  Majapahit  (Madjapahit)  nach 
dem  Tengger-Gebirge  Geflüchteten  (1478)  erkennen  die  drei 
Hindu-Götter  (Bromo)  Brahma,  Vishnu  und  Siwa  an,  erhalten 
ein  beständiges  Feuer  in  ihren  Wohnungen  und  feiern  auf  dem 
Kraterboden  des  Berges  Tinger  (Sandmeer  oder  Dasar)  ein 
jährliches  Opferfest,  zu  Ehren  oder  Sühne  des  Eruptionskegels 
Bromo*)  (Junghuhn).  Unter  den  auf  Merapi  (im  Mittelpunkte 


*)  Bromea,  die  Amme  des  Dionysius  (Bromios,  von  dies  brumalis)  vom  Berge 
Bermius  (Stammsitz  der  Phrygier)  wurde  im  Alter  von  Medea  verjüngt,  wie 
Brahma  in  der  letzten  nnd  kürzesten  (bruma  von  brevissima  oder  brevima)  Jahres- 
zeit (dein  ßrahinanentage  im  Perioden  Wechsel)  in  Schlaf  sinkt,  um  neu  za  er- 
wachen. Der  bacchische  Silen  wird  am  letzten  Tage  des  Jahres  als  Bromios 
wiedergeboren,  im  dens  biformis  (mit  doppeltem  oder  vierfachem  Gesicht).  „Wenn 
die  Sonne  in  den  kürzesten  Tageskreis  gekommen  ist,  welchen  die  Alten  die 
Winter-  und  Sommersonnenwende  nannten,  den  Beinamen  Brama  von  der  Kürze 
der  Tage  schöpfend,  so  taucht  sie  aus  diesem  Winkel  oder  dieser  Enge  wieder 
hervor  und  wendet  sieb,  wie  neugeboren,  zur  Sommer-Hemisphäre“  (Macrobius). 
Nach  Hieronymus  zertrümmerte  der  Stadtprafert  Gracchus  alle  die  heillosen 
Bilder,  unter  welchen  Corax,  -Gryphtis,  Milee,  Leo,  Perses.  Helios,  Bromius,  Pater 
vorgeführt  wurden.  In  dem  Uebergange  von  ßoituiv  in  briman  (nach  Graff)  ist 
es  zweifelhaft  (nach  Baumer),  ob  ßosftuv  eilte  ursprüngliche  Form  ist.  Zwischen 
ßoi/u-itetv  (rauschen,  tönen),  ßpopo*  (Getöse),  ß^ovrrj  (Donner)  und  lateinisch 
fremere,  fremor,  fremitus  ist  fast  völlige  Identität  der  Bedeutung  anzuerkeunen. 
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Javas)  Ansässigen  finden  sich  noch  Lontar-Btteher.  In  Padja- 
jarau,  wohin  der  Bnddha-Cultns  nicht  gedrungen  war,  erhielt 


Dazu  stellt  sich  altnordisch  Briru  (Brandung).  Die  entsprechenden  Sauscrit- 
Worte  zeigen  statt  der  Bedeutung  des  schwirrenden  Geräusches  die  einer  schwir- 
renden wirbelndeu  Bewegung  (Curtlus).  Brahma  (Bromio  in  Java)  ist  Burma. 
Bruinba,  Breman,  Birma,  Brirnha,  Braina . Brom  in  indischen  Dialekten.  Mit 
Rronifug  oder  Dionysos  wurde  (neben  Ares)  Beudys  oder  Cotys  (Artemis)  von  den 
Thraciern  verehrt,  deren  Könige  den  Hermes  (Imbro  der  Kabiren)  verehrten.  Als 
Grössten  der  Götter  verehrten  den  Mercur  die  Gallier  (bei  Cäsar),  die  Üeroiatieti 
(bei  Tacitus),  als  Turins  (auf  etruskischen  Münzen).  Der  donnernde  Thor  (Taraiiis 
der  Gelten)  heisst  Kr  in  »Südschweden  (nach  Nilsson).  ‘ Eourjv , Mercuriiim,  Jovis 
et  Majae  fllium  esse  dicunt.  Ex  mente  enim  et  prnderitia  uascitur  oratio,  quam- 
obrem  etiam  alatum  eum  faciuut,  utpote  velocem,  nihil  enim  oratione  velocius,  iude 
Humerus  verba  alata  vocavit.  Kundem  etiam  admodnm  adolescentem  linguut,  quod 
oratio  non  senescat.  Adhaec  quadratum  eundem  faciunt,  propter  veritatis  firnti- 
tatem,  item  auctoreni  lucri  et  niercaturae  praesidem  eundem  celebrant,  quamobrem 
simulacrum  ejus  statunnt  marsupinm  gestans.  Qofn  etiam  Phoenices  deos  suos 
flngunt  ferentes  saeculos,  quod  aurum  sit  imprrii  symbolnm.  Graeci  autem  flngunt 
arma  gestautes,  quod  homiues  armis  subigantur  (Saidas).  Mercurius  TrismegisU* 
fuit  sapiens  Aegyptios  et  ante  Pharaonem  floruit.  Der  Riese  Sacsanag  war  vier- 
köpfig.  Hermo,  Pelasgorum  rex,  Leinno  cessit.  Koto g,  daemon  qui  apud  Coriuthio* 
culitur,  foedae  libidinis  praeses.  Von  des  Cotys  Sohn,  Enkel  des  Mane»,  der 
Asias  hiess  (ix*  Aoieot  rov  xorovg  rov  Mtireco)  war  Asien  (nach  den  Lydiern) 
benannt  (s.  Herodot).  Kot  vg  in  Thracia  regnavit  (Suidas).  Die  Theilnehmer 
am  Gottesdienste  der  Körnt  (Cotytto)  hiessen  ßdxrai.  In  den  tatarischen  Helden- 
sagen stehen  den  sieben  Kuda  (in’s  Persische  übergegangen)  sieben  Aiua  gegen- 
über. Nishabur  ist  die  »Stadt  des  Adlers  (Nisroch),  wie  Nasr  Sohail,  der  Adler 
des  Cauopus.  Die  Nassara  (von  Nosra  oder  Nazareth)  oder  Christen  heissen  auch 
Ansar,  wie  die  Mohanied  helfenden  Mediiiniten.  Antarah  findet  sich  unter  den 
sieben  Dichtern  der  Moallacat,  und  der  afrikanischem  Blnte  entsprungene  Held 
Antar  wird  von  ihnen  besungen.  Die  riesigen  Anten  waren  in  Europa  gefürchtet, 
wie  die  teuflischen  Hantii  bei  den  Malayen,  und  die  siegreichen  Fürsten  der  Au&eu 
wurden  als  Äsen  vergöttert.  Der  Riese  Antaus  (Sohn  der  Gäa)  baute  aus  den 
»Schädeln  der  Erschlagenen  seinem  Vater  Poseidon  einen  Tempel,  und  wurde  von 
seinem  Grabhügel  in  West-Africa  Erde  fortgeuommen,  so  regnete  es,  bis  der 
Verlust  ersetzt  war.  Der  Vaudalenkönig  Anthyr,  Sohn  der  scytbischen  Amazone, 
schiffte  (nach  Alexauder's  M.  Tode)  von  Kleinasten  nach  Mecklenburg,  wo  er  sich 
mit  der  gothischen  Fürstin  Sywbulla  (Mutter  des  Anana)  vermählte.  Antrimp  war 
Meergott  der  Wenden  und  Preussen,  Anxurus  höchster  Gott  der  Volsker  (als 
Vejovfs  der  Etrusker)  lind  der  Titane  Anytus  Erzieher  der  Here  in  Arcadien, 
wie  Anna  Perenna  die  Ernährerin  dee  Jupiter.  Die  Nataki  bilden  Indra’s  Hof* 
Staat,  Ganesa  heisst  Nas,  als  Anführer.  Durch  die  Nak  schliessen  sich  die  Naf 
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sich  (in  Slld-Bantam)  der  PolythcismuB  unter  den  in  lange  Ge- 
winnler gekleideten  Bedawis  oder  Beduinen,  indem  sie  beim 
Falle  der  westlichen  Hauptstadt  vou  Padjajarnm  nach  den  Wäl- 
dern entflohen  und  den  Prabu  Sedu  treu  blieben.  Die  heimatb- 
losen  Orang  burong  ziehen  *)  in  den  Gebirgsgegenden  Javas  um- 
her. Eine  verachtete  Kaste  ist  das  Kalang-Volk  in  Solo.  Die 
Heiden  in  einigen  Theilen  Borneos  werden  Orang  belom  (noch 
keine  Meuschen  oder  Menschen  noch  nicht)  genannt,  weil  noch 
keine  Mohamcdaner.  Die  Vorfahren  der  Beduinen  (Baduwinen) 
in  SUd-Bantam  (am  Kendong-Gebirge)  fluchteten  aus  Padjaja- 
ram, als  dort  (1400)  der  Islam  (durch  Hassan  Udiu)  eingefUhrt 
wurde.  Da  der  Gott  Pun  zu  hoch  ist,  um  angebetet  zu  werden, 
verehren  sie  Scbirmgötter  und  -Göttinen.  Bei  dem  Feste  Kwalu 
tntng  wird  in  jedem  Dorfe  ein  Götzenbild  von  Reismehl  be- 
reitet und  in  den  Wald  auf  eine  Matte  gesetzt.  Kleine  Stöcke 
werden  nui  dasselbe  in  den  Grund  gesteckt  und  auf  der  einen 
Seite  eine  Spinne,  auf  der  andern  ein  Scorpion  zu  dessen 
Bewachung  angebunden.  Ein  Getass  mit  Wasser  und  eins  mit 
Essig  werden  daneben  aufgehängt  und  ein  Bündel  Reisstroh  an- 
gezUndet  Mahlzeiten  schliessen  das  Fest.  Ziegenfleisch  ist  ver- 
boten, aber  Schweinefleisch  wird  gegessen.  Der  Reis,  welcher 
zum  Melde  des  Idol  verwandt  wird,  ist  auf  einem  besondern 
Felde  cultivirt.  Bei  Anklong-Musik  werden  die  alten  Legenden 
(Pantong)  gesungen.  Das  Snndanesischc  ihrer  Sprache  ist  mit 
fremden  Worten  gemischt.  Die  Strenge  ihrer  Institutionen  hat 
die  Auswanderung  einiger  Gemeinden  zur  Folge  gehabt,  die 


an  die  Nag».  Animus  (Nannacus)  «der  Henoch  stieg  lebend  7.1m»  Himmel  empor, 
Vogel  Anka  (Jukneh  oder  Simorg)  haust  am  Kaf,  Ana  ist  der  Höhlentenfel  der 
Rraailler  und  durch  die  Anakri-Opfer  versöhnen  die  Caraiben  die  Anaka.  Jama 
heisst  Antakas.  Dhurga  verkörpert  »ich  als  Nanda  und  Nanda»  ist  in  Ananda  die 
endlose  Schlange.  Das  Anareum  (Herrenhaus)  bildet  in  Athen  den  Tempel  der 
Anakten  oder  Diosknren.  Des  Ancäus  Söhne  waren  Stamtnhelden  der  Samier. 
Die  Angekok  dienen  dem  Torngak.  Heliopolis  (Tadik)  heisst  Ou  bei  den  Arabern. 

*)  The  Bazeeghar  or  Nut»,  tbe  gipsies  of  Hindostan,  are  governed  by  tbeir 
Nadar  Bonthah  (subdivided  in  »even  elasses).  Tbey  acknowledge  (J«d  in  all  thiugs, 
txtept  when  addressing  bim  mlght  interfere  in  Tausyu’s  (a  famoiis  musician  at 
Akhar's  time),  who  i»  their  tntelary  deity,  departuient. 
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sich  Kaluaran  nennen  (s.  Junghuhn).  In  Guinea  selnif  die 
schwarze  Riesenspinne  (Anansic  oder  Naunj)  die  Menschen 
und  lehrte  ihnen  die  Künste  (nach  Römer).  Das  Volk  von 
Tuban  empfing  mit  Freuden  den  königlich  entstammten 
Fürsten  Raden  Tandnran  (bei  der  Gründung  Majapabits). 

Die  Kalaug,  die  mit  ihren  Karren  in  Java  umherziehen,  leiten 
sieh  aus  der  Ehe  her,  die  eine  Prinzessin  von  Mendang  Kamil- 
lan mit  einem  Häuptling  eingegaugen,  der  in  einen  Hund*)  ver- 
wandelt worden,  und  verehrt  jede  Familie  einen  rothen  Hund. 
Die  Alfuren  in  Celebes  tödten  einen  Hund  vor  der  Anpflanzung 
des  Reis  (nach  Temminck).  Die  eingeborene  Bevölkerung  Pan- 
das wurde  bei  wiederholten  Aufständen  von  den  Holländern  nach 
ihrer  Niederlassung  in  Jakatra  grösstentheils  vertilgt.  Nach  der 
Zerstörung  Majapahits  (1400  in  der  Era  Salivahana’s)  erlässt 
Pangeran  Tranggana,  Sultan  von  Demak  oder  Bintara  (durch 
Raden  Patah  gegründet)  das  Gesetzbuch  Jaya  Langkarn  (1421). 
Der  mit  Demak  bleibende  Osttheil  Jnva’s  (während  der  Westen 
1449  an  Mulaua  Ibrahim  cedirt  wurde)  wurde  von  Pangeran 
Tranggana  unter  seine  sechs  Kinder  getheilt.  Von  den  Söhnen 
des  Sunang  Gunung  Jati  (Sultan  von  Chcribon)  folgte  der 
Aelteste  in  Cheribon  (1428),  der  Zweite  in  Bantam  und  ein 
Bastard  in  Kampung  von  Jakatra  oder  Jokarta,  bis  (1019)  Ba- 
tavia gegründet  wurde.  Panambahan  herrschte  in  Mentank 
(Mantarcm).  Auf  Kiai  Gede  Matarein,  der  die  Wälder  Mata- 
rems  besiedelt  hatte,  folgte  ( 1497)  sein  Sohn  Anghehas  Snta 
Wijaya  oder  Senapati  (j-  1524),  der  den  Titel  Sultan  annabni. 
Während  Agnng,  Sultan  von  Matarcm,  von  dem  Hünptlinge  vou 
Samedung  zu  Hülfe  gerufen  war  (1541),  benutzten  die  Holländer 
den  Zwist,  sich  in  Jakatra  festzusetzen. 

In  ihrem  ersten  Versuche,  die  Portugiesen  in  Bantam  zu 
verdrängen,  scheiterten  die  Holländer,  kehrten  dann  von  Madura 


*)  Die  Carier,  deren  l.and  (nach  Atbenaus)  Phoniaien  genannt  wurde,  opferten 
dem  Mari  Hunde.  Die  Morasn  (in  Oarnata)  wehren  Kala-Bhalrawa  (der  m-hwarae 
Hund).  Um  ihre  Kinder  7,n  retten,  srhnelden  sieh  Mütter  (im  Tempel  in  Sill- 
butta)  Finger  ab  (wie  in  Australien).  Als  UmbaHjr  Byiee  Ihre  Finger  verwundete, 
befestigte  das  Blut  die  Krde  der  Kltonds. 
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(1598)  dorthin  zurück  (1602)  und  errichteten  eine  Factorei,  tra- 
ten aber  (bei  Unsicherheit  der  dortigen  Fehden  unter  den  Häupt- 
lingen), nachdem  Peter  Both  (1611)  in  Bantam  gelandet,  in  einen 
Vertrag  mit  dem  Fürsten  von  Jakatra,  dort  ein  Fort  zu  baueu 
(1612).  Nach  Zerstörung  Jakatras  erbaute  Gouverneur  Koen 
Batavia  (1619).  Der  Angrift’  des  Sultan  von  Matarem  wurde 
zurllckgeschlageu  und  die  Belagerung  Batavias  (1629  p.  d.)  auf- 
gehoben. Mit  dem  Susuhunan  schlossen  die  Holländer  (1646) 
ein  Offensiv-  und  Defensiv-Bünduiss.  Mit  Hülfe  des  Admiral  Speel- 
man  besiegte  der  Susunan  den  rebellischen  Truna  Jaya  (1677). 
Bei  einem  späteren  Angriff  fiel  Matarem  in  die  Hände  des  Fein- 
des, und  der  Sultan  starb  auf  der  Flucht.  Nach  der  Eroberung 
Kediris  restituirten  die  Holländer  die  Krone  Majapahits  dem 
Susunan,  der  Kerta  sura  als  Hauptstadt  gründete.  Die  Cession 
Jakatras  an  die  Holländer  wurde  1678  bestätigt.  Nachdem 
Mangkarat  Mas  nach  Ceylon  deportirt  war,  übergaben  die  Hol- 
länder die  Regalia  dem  Pakabuana.  Der  von  den  aufständi- 
schen Chinesen  (1741)  ernannte  Susunan  wurde  nach  Ceylon 
deportirt.  Der  Susunan  verlegte  seinen  Sitz  nach  Sulu  und  ce- 
dirte  sein  Reich  auf  dem  Todtenbette  der  Holländisch-Ostindischen 
Compagnie  (1749),  die  den  Nachfolger  ernennen  solle.  Im  Ver- 
trage mit  Mangknbumi  überliessen  die  Holländer  demselben  die 
Hälfte  des  Reiches  Mataram  mit  Djodjocorta  als  Hauptstadt, 
und  bei  dem  Ende  des  zweiten  javanischen  Krieges  (1757)  wurde 
das  Reich  des  Mangknnogoro  theils  aus  Ländereien  des  Mang- 
knbumi gebildet,  theils  aus  Cessionen  des  Susunan  (in  Surakarta). 
Die  Verwaltung  Javas  ging  1798  an  die  Krone  (damals  die 
batavische  Republik)  Uber,  und  zur  Zeit  des  französichen  König- 
reichs Holland  verwaltete  Major  Daendels,  bei  den  durch  die 
englischen  Flotten  unterbrochenen  Beziehungen  mit  dem  Mutter- 
lande, die  Colonie  fast  unumschränkt.  Janssen  suchte  sich  bei 
der  englischen  Besetzung  Batavias  vergebens  im  Innern  zu  hal- 
ten (1811),  aber  1818  erhielt  Holland  seine  Besitzungen  zurück, 
nnd  adoptirten  unter  einigen  Modificationen  das  indische  Ryot- 
warree-System,  das  Raffles  an  die  Stelle  der  früheren  Monopole 
gesetzt  hatte,  bis  1830  van  der  Boscli  das  noch  jetzt  bestehende 
Cultursystcm  einführte,  nachdem  der  1825  ausgcbrocheue  Krieg 
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mit  Dbipo  Negoro  beendet  war.  Der  Sultan  von  Clieribon  batte 
1819  sein  Gebiet  gegen  ein  Jahresgehalt  eedirt,  so  dass  jetzt 
nur  der  Susunan  von  Surakarta  (Solo)  und  der  Sultan  von 
Djodjokerta  übrig  sind , neben  den  die  jedesmalige  Resident- 
schaft  bildenden  Regentschaften,  während  der  Generalgouvcrnenr 
als  Vertcgenwardiger  des  Königs  in  Buitenzorg  residirt.  Unter 
den  vom  Ratbc  der  Residenten  abhängigen  Adhipati  oder  Re- 
genten stehen  die  Verbände  der  Dhessa  als  Dhainang,  und  die 
Aufseher  oder  Mantrie,  aus  jungen  Adeligen  gebildet,  haben  den 
Holländern  einen  billigen  und  intelligenten  Reamtenstand  ge- 
liefert, den  Money  in  seinen  Vorzügen  mit  dem  durch  Missach- 
tung einheimischer  Privilegien  im  britischen  Indien  hervor- 
gerufenen contrastirt. 

Nach  den  Traditionen  Sundas  waren  die  Brüder  Chiong 
Wanara  und  Raden  Taduran  von  einem  Fürsten  Galu’s  abstam- 
mend  und  ihr  Reicli  durch  den  Fluss  Brebes  (Chi  oder  Tzi  Fa- 
muli) getrennt.  Wie  Panji  für  EinkOrperung  des  Vishnu,  wurde 
seine  zweite  Gattin,  Chandra  Kirana,  als  Dewi  Gelu,  für  eine 
Incarnation*)  der  Sri  genommen.  Nach  den  Sunda-Traditioucu 
verwandelte  sich  Chiong  Wanara  in  einen  Affen,  als  er  die  von 
Guru  Putra  geschenkte  Jacke  aus  schwarzem  Aftenfell  anzog. 
Der  König  von  Pajajaran  ( M unding  Wangi),  dessen  älteste 
Tochter  als  ehelos  nach  der  Südküstc  verbannt  und  dort  als  Geist 
angerufen  wurde  (während  diezweite  durch  weissc  Händler  von 
der  Insel  Pulu  Putri  bei  Jokatra  entführt  wurde),  setzte  seinen 
Sohn  Aria  Brabangsa  zum  Rajali  von  Galu  ein  (1179),  während 
sein  Nachfolger  (Radon  Tunduran)  durch  den  Bastard  Baniak 
Wedi  verdrängt  wurde.  Nach  den  Sunda-Traditionen  war  Sila 
Wangi  der  letzte  König  von  Pajajaran , dessen  Anhänger  zum 
Islam  übergiugen.  Die  Bedui  haben  den  alten  Glauben  bewahrt. 
Die  Sundanesen  sprechen  einen  Dialekt , der  von  dem  der  Ja- 


*)  „Tsrbingökhan's  V*ter  wird  (bei  Sanapg  Ssetxen)  mit  dem  posthumen 
Namen  Chormnsda  aufgefuhrt  und  sendet  seinem  8ohne  heiliges  Wasser  (arceliijan) 
vom  Himmel.  Kinnial  nimmt  Tsrhingi«  selber  die  Gestalt  des  Chormnsda 
an,  und  seiner  Gemahlin  Chnlan  wird  das  Kpitliet  eines  Chnbilghati  (die  Fin- 
fleisr.hting  eines  höheren  Wesens)  beigelegt.“ 
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vanesen  abweicht,  bei  der  Mischung  dieser  mit  Hindus.  Längs 
der  Küste  leben  Malayen.  Der  Fluss  des  Verbotes  (Tji  Pamali) 
trennte  beim  Bruderstreit  (in  Majapahit  und  Padjadjaran)  Wong 
Java  und  Djalma  Sunda  (Bnmi ),  während  die  Sprachgrenze  sich 
beim  Flusse  Losari  findet.  Die  Hanpthlifen  des  Königreichs 
Sunda  sind  Banta,  Ache,  Chacatara  oder  Caravan,  wohin  jähr- 
lich tum  Pfeffer  zn  laden)  Chienhee  (Cochinchina)  zugehörige 
Sommas  oder  Schiffe  aus  den  Seeprovinzen  Chinas  kommen  (He 
Oouto).  Die  Bewohner  von  Daro  (in  Sunda)  werden  von  de 
Conto  als  eifrige  Anhänger  ihres  Götzendienstes  beschrieben, 
die  grossen  Hass  gegen  die  Mohamedaner  hegten,  besonders  seit 
sie  durch  Sangue  Piti  Dama  besiegt  seien.  Pinto  begleitete  den 
Feldzug  des  Fürsten  von  Damak  gegen  das  heidnische  Pasuru- 
han.  Prabu-Seda,  der  Hindukönig  von  Pajajaran  (in  Sunda) 
erbat  portugiesische  Hülfe  gegen  den  König  von  Bantam  (1528). 
Die  von  ihrer  Fürstin  in  VVaffenrüstung  geführten  Truppen  Javas 
eroberten  (1828)  Giri. 

Den  Ardjahs  oder  alten  Steintignren , sowie  den  heiligen 
Bäumen  bringen  die  Sundanesen  Reis  und  Früchte  dar,  die  Chi- 
nesen Schinne  und  Räucherkerzen.  Die  Sundanesen  ziehen  sich 
manchmal  nach  kiinstlichenBerggrotten  zurück,  um  dort  fastend 
die  Religionspflichten  zu  üben.  Die  Berggipfel  Javas  und  Snndas 
zeigen  oft  auf  ihren  höehsteu  Spiten  terrassirte  Erdwerke,  die 
unten  mit  cyclopischen  Wällen  umgeben  sind  und  oben  eine  Aus- 
höhlung einschlicssen.  Die  alten  Steine  auf  den  Bergspitzeu 
werden,  als  Gräber  Buddhas,  zu  den  Alterthümern  gerechnet, 
als  Artja  in  Sunda  oder  Redja  in  Java.  An  den  Godang  ge- 
nannten Plätzen  in  Java  haben  früher  Fromme  geweilt  (bagn- 
wan).  Unter  den  im  Hottentottenlandc  zerstreuten  Gräbern  soll 
ein  vielmals  Wiederauferstandener  begraben  liegeu,  wie  verschie- 
dene Gräber  von  Zeus  gezeigt  wurden.  Den  Ghou  Damop,  die 
vom  Pavian  stammen,  gilt  Hadschi  Aybib  als  Urgrossvater  (s. 
Galton).  Die  Unterthanen  Quiteve’s,  Uber  die  Mocaranga  herr- 
schend, behaupten,  Affen  seien  in  früherer  Zeit  Männer  und 
Weiber  gewesen,  und  nennen  sie  alte  Leute  (Dos  Santos).  Ein 
Nat  (Man-Nat)  ging  bei  Absterben  in  den  Leib  einer  Aeffin 
über  und  Hess  sich  als  der  von  der  Stimme  Hanou  genannte 
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Affe  Hanuman  gebären.  Die  Snndanesen  beobachten  gewisse 
Gebräuche,  die  sie  Kabajutan  oder  Bujutan  (von  den  Ahnen  her) 
nennen,  und  die  ihnen  gewisse  Dinge  zn  essen  oder  zu  tragen 
verbieten  (Wilsen).  Die  Speiseverbote  (Eyamba)  der  Damara 
sind  nach  der  Abstammung  (von  Sonne,  Regen  u.s.w.)  bedingt. 
Um  die  Berggipfel  Sundas  fliegt,  in  Wolken  gehüllt,  Kuda 
Sembroni  (als  tatarischer  Tengri  oder  polynesischer  Ranga  in 
Krnlai). 

An  den  höchsten  Felsen  der  Südkttste  Javas,  wo  die  ess- 
baren Vogelnester  gesammelt  werden , steht  unter  einer  von 
Priestern  aufgerichteten  Bedachung  das  Bett  der  Naik  Kedul, 
der  Herrin  des  Südens,  und  nur  wenn  sic  sich  niedergelegt  hat, 
dürfen  die  von  Surakarta  hergesandten  und  schon  durch  eineu 
Cyclus  von  Ceremonien  geweihten  Sammler  sich  hinablassen,  um 
die  Nesier  abzunehmen.  Wenn  zwei  Berge  nahe  zusammen 

stehen,  nennen  die  Javanen  den  einen  laki-laki  (männlich),  den 
andeni  pramoear  ( weiblich)  im  Malayischen.  Der  Salabberg 
in  Buitenz.org  liebt  den  Sedeh.  Nach  der  alten  Tradition 
lebte  früher  auf  jeder  Bergspitze*)  Javas  ein  Einsiedler  oder 

*)  Tliere  In  hardly  a mountaiu  top  in  Sunda,  that  does  not  contain  ft« 
Patapaan  nr  Pamujahau,  meaning  (as  wnrds  of  Hindu-origine)  a place  of  penanre 
and  a place  of  adnration.  Rough  unliewn  rlver-stones,  called  Balai  (like  the 
Malay  of  the  Tonga-islands  or  the  Morai  of  Tahiti)  are  disposed  there,  as  if 
covering  a grave.  The  (mahomedan)  people  call  them  Sasakala  Alam  Huda 
(vestiges  of  Buddhist  time*).  People,  possessed  with  Kasaktan  (supernatural 
powers)  assuine  thcre  their  palpable  form«  (Ngahiang)  and  othcr  of  these  Balai 
are  cousecrated  as  bcing  tlic  place  of  the  transflguration  of  certain  great  progeni- 
tnrs  (Luluhiir)  of  the  different  tribcs  of  the  country.  The  people  in  inany  part* 
are  deseended  froni  a Luluhiir,  wlmse  Tangtu  (flxed  abode)  1*  on  »oipr  neigh- 
bouring  suminit,  where  mystcrious  vestiges  (Kabuyutan)  are  to  be  fontid  (Rigg). 
The  summit  of  the  rock  bn  the  deo-panee  (divtne  well)  near  the  Brahmaputra  or 
Raute*  is  called  Deo-bari  (dwelling  of  the  delty).  The  Arrian*  in  Oottayam  (who 
are  called  Lord*  of  the  Hills  by  the  tteighbouring  tribe»)  worship  the  spirit*  of 
their  ancestor*  and  certain  local  deities,  snpposed  to  reslde  ln  most  of  the 
high  peak*  and  rugged  rock*.  Die  Veddahs  Anden  Gott  (deyath)  in  Felsen, 
Termitenhügeln  und  Baumen.  The  Khonds  (in  Orissa)  worship  the  sun  and  moon. 
the  spirit*  of  hills  of  stones  and  foreets  (Mc’Pherson).  The  Pnttawas  (in  Cuttack) 
worship  nameless  spirit«,  which  they  belfere  to  inhabit  the  woods  and  mountain« 
(*.  Samuel),  The  Meekirs  (In  Northern  Cachar)  worship  the  sno  and  moon.  and 
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Tapa.*)  Ceylon  heisst  Tapobrane,  als  Wald  (vann)  der  Busser 
(tapa).  Der  Berg  GunungPrahu  (in  Java)  wurde  als  Sitz  Arjuna’s, 
libinia's  und  anderer  Helden  betrachtet.  Die  Bhils  verehren 
(nel>en  ihrem  Helden  Knnda  ltana)  die  Rawet  oder  Ritter  als 
Hügelgötter.  Die  Mishmis  halten  den  Kegelberg  Rcgain  fltr 
den  Sitz  eines  bösen  Wesens  (Wilcox).  Die  Waralis  in  Konkan 
verehren  Wagbia,  als  einen  mit  rother  Farbe  beschmierten  Stein, 
um  gegen  Tiger  geschützt  zu  sein.  Im  Felsen  von  Thioman 
deuten  die  Malayen  die  Figur  eines  Drachen  heraus.  Das  höchste 
Wesen  (Nyabatta  oder  Dewa)  wird  bei  den  Dayak  von  jedem 
Stamme  auf  einer  Bergspitze  verehrt.  Das  Blut  des  in  Singapur 
(weil  er  die  Frauen  des  Rajah  angeblickt ) getödteten  Juu  Jana 
Khateb  wurde  in  Steine  verwandelt,  als  es  ein  Kuchenbäcker 
bedeckt  hatte,  ln  den  Tempelhutten  der  Cadar  stellen  rohe 
Steine  den  Gott  Mudivirum  vor  mit  den  weiblichen  Gottheiten 
Pay-cotn-Ummnm  und  Kali-llmmum  (s.  Buchanan).  Die  Vay- 
tuvan  stellen  ihre  Göttin  Nedamaly  Bhagawati  als  Stein  in  eine 
Hütte  ans  Kokosnussblätter.  Der  von  den  Curnmbal  verehrte 
Hügelgott  Malaya-Devam  wird  durch  einen  zwischen  Kiesel  ge- 
setzten Stein  dargestellt.  Die  Shanar  stellen  ihre  Kastengottheiten, 
als  Mundien  (männlich)  und  Bagawuthie  (weiblich)  durch  zwei 
Steine  dar,  denen  ein  Nair  als  Pujari  administrirt.  Die  Niadis 


large  rocks  and  trees  in  the  forest,  which  they  oonsider  the  abiiling  place*  nf 
iinknown  and  invisible  deities.  Der  wilde  Stamm  der  Kois  in  der  Hingebung 
Kllora  s lässt  seine  Stammmutter  mit  Bimaduh,  Bruder  des  Dhnrma-Knjah  (wie  die 
Kacchar  des  get5dteten  llirimba  Schwester  mit  Rhim)  vermählt  sein.  They  worship 
the  spirits  of  the  nionntaiiis,  ralling  themselve*  Doralu  (lords)  and  their  woineti 
Dnrasanalu  (l&dies).  In  Kedn  (in  Java)  for  interment  are  elected  eminences,  on 
which  the  Camboja  tree  grows  luxurlantly.  Die  Kliyen  begraben  auf  ilireti  heiligen 
Bergen,  und  ähnlich  die  Karen.  Die  Altäre  für  Opfer  werden  auf  den  vier 
heiligen  Bergen  von  Ankova  (in  Madagascar)  errichtet.  Der  Himmel  Hohntn 
noanoa  In  den  unteren  Inseln  der  Oesellschaftsgmppe  wird  auf  dem  Berge  Taina- 
hani  nnauua  liegend  gedacht. 

*)  The  mount  Palakir,  (the  highest  in  the  country  of  the  Battas)  is  an  object 
<»f  veneration  from  a ronception  the  natives  have,  that  it  is  the  chief  residence 
of  evil  spirits  and  a source  of  Utility«  becanse  they  are  supplfed  from  it  (through 
Tohbah)  wlth  clinnam  to  eat  with  the  Siri-leaf  (its  anrface  being-covered  with 
rockle-shells). 
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opfern  der  Göttin  Maladeiva  Hühner.  Obwohl  meist  Mobamedaner, 
hisse  11  die  Malayen  an  der  Küste  Sumatras  doch  die  Dewas  ge- 
nannten Gottheiten  den  Vulcan  Gunung  Dernpo  bewohnen  und 
unterscheiden  von  diesen  guten  Geistern  die  bösen , als  Jin, 
zugleich  die  Manen  der  Ahnen  verehrend.  Die  Asagas  oder 
Wäscher  verehren  Bhuma  Devarn  als  Stein  und  opfern  dem 
Wasserdampf  (Ubbay).  Die  Banaspati  sind  Bauingeister,*)  die 
Naelits  uinherwanderu,  Schaden  zu  tliun.  Die  bösen  Geister  der 
Barkasalian  schweben  in  der  Luft.  Die  Duuimit  genannten  Ge- 
nien schützen  Häuser  und  Dörfer.  Die  am  Ufer  der  Bäche  wei- 
lenden Prayangan  sind  weibliche  Genien  bezaubernder  Schönheit, 
die  in  Wahnsbin  stürzen.  Die  als  Büftel  erscheinenden  Kaho 
Kamale  schützen  Räuber  und  Diebe.  Die  boshaften  Wewe  sind 
Riesinnen,  die  Kinder  entführen.  Die  Dadungawu  schützen  die 
wilden  Tliiere  des  Waldes  und  helfen  auch  den  Jägern  (s.  Craw- 
lurd),  wie  Taipio  bei  den  Finnen.  Höher  als  die  Dewata  (atua 
oiler  t'catuha  in  Tahiti)  stehen  die  Buddhen.  An  der  Küste  Coro- 
mandel  steht  der  Gott  Poureha-Megum  den  Gehölzen  vor.  Nach 
dein  Begräbnisse  pflanzen  die  Bewohner  der  Tenggerberge  einen 
Pfeiler  auf  die  Brust,  einen  andern  auf  den  Bauch,  und  hängen 
ein  hohles  Bambus  auf,  das  mit  Wasser  gefüllt  und  täglich  auf- 
gegossen wird,  mit  hingesetzten  Speisen  daneben.  Am  siebenten 
Tage  wird  eine  mit  Blumen  geschmückte  Blätterfigur  in  mensch- 
licher Form  vor  ein  Weihrauch-Becken  gestellt,  und  nachdem 
der  Dukan  oder  Priester  seine  Anrufungen  (Hong,  Kendaga 
Brama  etc.)  gesprochen  hat,  werden  die  Kleider  des  Verstorbenen 
vertheilt.  Dann  linden  keine  weiteren  Feierlichkeiten  statt,  bis 
zum  Ablauf  von  1000  Tagen.  Steht  der  Verstorbene  daun  noch 
im  guten  Andenken,  so  werden  die  Festlichkeiten  wiederholt 


*)  The  tree  of  the  spirit  (ojalli  iiuburraburra't  at  Fort  Kasington  is  a kind 
of  Ficus  indica.  Nach  Jak n t biogen  die  Araber  gewöhnlich  ihre  Waffen  au  den 
heiligen  Baum  de»  Anvat.  W'ben  a qnarrel  arise*  between  two  Garrowe,  the 
weaker  party  flies  to  a diatant  hill , but  both  partiet  immediately  plant  a tree 
beariug  the  soiir  fruit  rhatakor  and  nmke  a Folemu  vov,  that  they  will  avail 
theimelves  of  the  flr-t  opportunity  eating  their  ad  versa  ries  head  witli  the  juire 
of  its  fruit  (After  geverations  perhaps  the,  feud  descending  as  an  heirlonm  lo  the 
children). 

•«  a 
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(sonst  nimmt  man  weiter  keinen  Rezng  auf  ihn)  „and  liavinpr  thn» 
obtained  what  the  Iloman«  would  call  1)is  jnsta.  lie  is  nllowed 
to  he  forgotten“  ( Raffle«).  Die  ikarisehe  Artemis  war  durch 
ein  nnbehobeltes  Holz  (lignnm  indolatnm),  die  Hämische  Hera 
durch  ein  Brett  (o<m?),  die  Athene  zn  Lindos  durch  einen  glatten 
Balken  (Aaov  rdoc)  repriisentirt.  Als  Satia  Wati  die  Leiche  ihreH 
Gatten  Salia  auf  dem  Schlachtfelde  findet,  ersticht  sic  sich  neben 
ihm,  damit  er  sic  über  die  Brücke  des  Ugalagit-Hteines  tragen 
möge,  die  sic  allein  zu  pässiren  nicht  wagen  würde.  Ihr  in  den 
Wolken  anlangender  Geist  findet  dort,  von  Widadaris,  Panditas 
und  Dcwas  umgeben,  Salia,  der  ungeduldig  ihrer  harret  und  sic 
in  seinen  Armen  zu  der  Seidenstadt  des  Himmels  führt.  Als 
die  verbannten  Pandawa  hei  dem  Rajah  Virata  in  Dienst  traten, 
hingen  sie  neben  ihre  Waffen  einen  Leichnam,  als  den  ihrer 
Mutter  auf,  und  Niemand  wagte  sich  der  Stelle  zu  nahem , die 
die  todte  Mutter  der  Fremden  durch  ihren  Geist  schützte  (nach 
dem  Mahabharata).  Dranpadi  will  unsichtbar  durch  fünf  Gan- 
dharvas  (die  Auffassung  der  Bergstämme  aus  Kandahar  als  I);l- 
mone)  gegen  Beleidigungen  geschützt  sein,  und  Bhima  (der  Ki- 
chaka'8  Leib  in  eine  formlose  Masse  zusammengeballt)  schreckt 
als  solcher,  mit  herabhängendem  Haar  und  einem  Baum  als  Keule 
auf  dem  Rücken,  noch  jetzt  von  den  östlichen  Bergvölkern  ver- 
ehrt, wie  Herkules  (zu  Megasthenes’  Zeit)  in  Indien.  Der  in 
Rama's  Bekämpfung  der  südlichen  Wilden  oder  Rakshaka,  die 
die  Einsiedler  beunruhigen,  erschlagene  Ghandarva  wünscht  be- 
erdigt zu  werden.  Auch  die  Dasyus  heissen  Purushada  (Men- 
schenesser), und  in  Afrika  werden  die  Buschleute  gefürchtet. 
Bei  den  Hottentotten  gehen  die  Dämone  leiblich  um.  In  Gor- 
rnckpur,  nördlich  von  Benares,  setzen  sich  die  Soklia,  die  auch 
am  Sthan  (dem  Platz  der  Gramdevata)  oder  Dihugar  admini- 
striren,  Montags  unter  einen  Baum,  um  zu  orakeln,*)  als  Reste 


*)  The  Hindn-Shastra  sanciions  the  resort  to  Virodha-bhakti  or  the  worstitp 
of  Opposition  (In  allowing  au  abusive  treatment  of  gods.  Für  einen  Uebelthüter 
Ut  Aram  (Pharma  Devata)  der  Todesgutt  (nach  Parimelalakar).  Dharma  (die 
göttliche  Gerechtigkeit)  erscheint  dem  Sünder  als  Yama  oder  Dharmaraja.  Vaju 
(wind)  is  Ugra  (the  llerce  gud).  Io  Dunkelheit  wird  toiu  Magie*  da«  Omomi  be* 
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einer  alten  PricBterechaft,  die  (nach  Buehanan)  unter  Gnro  ge- 
nannten Häuptern  stand,  die  zu  verehrenden  Dämonen  denCba- 
mar  (und  Dosad)  oder  die  Götter  den  Brahmanen  (Atithi)  be- 
stimmend. In  Rnngpnr  ist  die  Secte  der  Sokto  zahlreich.  Die 
Zeitrechnung  beginnt  mit  77  p.  d.,  als  der  Era  Sokadityo  oder 
Sok.  Die  Sok-po  (Hör)  nomadisiren  in  Tibet.  Sang  Prabn  Saria 
Alem  verbot  die  Zauberei  auf  Java. 

Die  Javanesen  leiten  nach  Raffles)  alle  vormohamedanischen 
Alterthttmer  von  <len  Wong  Kuna,  Kapir  oder  Bnda  (altes  heid- 
nisches Volk)  ah.  Nach  Crawfurd  heisst  Buddha  alt,  Uber  die 
Zeiten  der  Einftthrung  des  Islam  hinausgehend,  und  heidnisch, 
in  Bezug  auf  Religionsbegriffe.  Die  Javanesen  bezeichnen  die 
Figuren  des  alten  Glaubens  als  Recba,  und  die  Bilder  in  Boro 
(Boedoer)  Budor  (Viele  Buddhas  oder  Boro)' als  Kake  (alte)  Bima 
(Schrecken)  und  bringen  ihnen  Opfer.  Der  Tempel  von  Bram- 
banam  wird  dem  Könige  Baka  oder  Boko  zugeschrieben.  Ba- 
dong,  König  von  Brambanan  (und  Moendut)  versprach  seine 
Tochter  Lara  Tjonkrong  dem  Sohne  des  Königs  von  Boro  Bu- 
dor*) unter  der  Bedingung,  ein  prachtvolles  Gebäude  zu  er- 


reitet  (nach  Plutarch).  Die  Seele  des  durch  Wein  im  Tempel  eingeschläferten 
Ardai-Viraf  besuchte  den  Himmel,  um  Kunde  der  mazdaya^uischen  Religion  za 
bringen,  deren  Beweise  unter  der  Eroberung  Alexander’s  zerstört  waren.  Der 
Brahmane  Tscheugrenghatschah  wurde  durch  Zoroaster  bekehrt.  Selon  les  Chinois 
le  Systeme  mnngol  est  une  modifleation  du  brahtuanique  Kialou  (Wylie).  Za 
Alexanders  Zeit  wurden  die  Todten  in  Taxila  den  Geiern  vorgeworfen.  Nach 
Pnrphyrius  wurden  in  den  Mysterien  des  Mithras  von  der  Häufigkeit  des  Löwen* 
Symbols  die  Priester  Leone»,  die  Priesterinnen  Leaenae  genannt,  und  da  die  Krähe 
der  Sonne  heilig  war,  so  bezeichnete  man  die  Mysterien  als  Coracica  oder  Hiero* 
coracica  und  die  Priester  als  Hierucorac.es.  Das  in  Alexandrien  (nach  Vansleb) 
als  Sacrament  geweihte  Oel  (Myron)  entspricht  in  der  Zusammensetzung  dem 
(nach  Plutarch)  von  den  heidnischen  Aegyptern  gebrauchten  Kyphi  (s.  La  Croie). 
Die  altindische  Formel  der  elensinischen  Geheimnisse  Ist  in  der 

Liturgie  der  Parsen  durch  Jeschtubehest  ersetzt,  aus  K&mbachah  zusarntnenge- 
zogen,  was  einen  seines  Wunsches  (Kam)  theilhaftig  Gewordenen  bedeutet  (s.  Ham- 
mer). Caraeser  war  Bruder  d s Jan. 

*)  The  birmese  Pagode  of  Mengoon  consists  (in  ito  basement)  of  seven  con- 
centric  circular  terraces  rising  above  and  within  eacb  other  (like  tbe  walls  of 
Ecbatana),  ressembling  tbe  pyramidal  temple  of  Boro  Budor  in  Java  (s.  Yule). 
Büro  Budor  steigt  in  9 Terrassen  auf.  Der  Tempel  der  Trajastrinsa  beim  Kloster 
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richten.  Als  indes«  der  Tempel  von  Büro  Budor  fertig:  war, 
beklagte  sich  die  Prinzessin,  dass  die  Bilder  von  Stein*!  seien 
und  nie  lebendig  werden  würden.  Die  Tochter  Dewa  Kasuma’s 
war  mit  einer  Concubine  gezeugt,  die  unwissentlich  seine  eigene 
Tochter  war,  da  sie  ihm  als  Kind  geraubt  und  später  verkauft 
war.  Zur  Sühne  legte  ihm  der  Priester  die  Busse  auf,  in  zehn  - 
Tagen  einen  Tempel  mit  1000  Statuen  zu  erbauen,  und  als  097 
vollendet  waren,  wurde  er  selbst  mit  Frau  und  Kind  in  Stein 
verwandelt,  um  die  Zahl  vollzumachen.  Unglück  droht  dem,  der 
die  Ruinen  von  Penwadadon  besucht,  und  die  Javancn  prophe- 
zeiten Ratfles,  dass  er  in  Jahresfrist  sein  Gouvernement  verlieren 
würde,  wie  es  auch  geschah. 

Die  Mittelfigur  auf  Siwa’s  Wagen  in  den  Sculpturen  von 
Boro-Budor  trägt  die  Hörner  des  Halbmondes,  ln  der  Insel 
St.  Maria  hat  der  König  Hörner**)  auf  dem  Kopf,  welche  ihm 
gar  stark  und  lest  angemacht  sind  (Ilulsius)  1305.  ln  der  dio- 
nysischen Beziehung  zum  Monde  erscheint  Dhulkarnaim  gehörnt. 
Die  Stelle,  wo  die  Gräber  der  Pandawa  und  Arjunas  auf  Gu- 
nung  Praliu  mit  Tempeln  überbaut  waren,  wurde  Rah  tawu  ge- 
nannt, weil  bei  der  Geburt  Pula  Sawa’s  seine  Mutter  in. der 


Jaitavana  in  Bravasti  war  in  sieben  Stockwerken  gebaut,  zum  Andenken  au  Sakja- 
siliha's  Aufenthalt  in  ihrem  Himmel,  wo  er  diesen  (lottern  predigte  (nach  Fabian). 
Das  siebente  Stockwerk  der  mohamedanischen  Himmel  heisst  Firdaiis  oder  Paradies. 
Jeder  Bürger  des  mohamedanischen  Himmels  bewohnt  einen  Maliyci  oder  Palast 
(Virnan  der  Buddhisten). 

*)  The  stone,  calied  Chami,  is  soft  and  easily  cut,  when  taken  out  of  the 
quarry,  but  afterwards  becomes  hard,  by  exposure  to  air.  Die  Bätylen  hiessen 
Abadir  (höhere  Väter)  in  Syrien.  The  sandstone-pillars  at  Dheemalpoor  in 
Assam,  btiilt  by  Rajah  Cbukurdoz  (f  16(13)  appear  to  liave  becn  made  ofi  the 
spot  from  some  composition  of  sand  aud  other  ingrediente  (Butler), 

**)  Düring  the  Ilan-dynasty  there  was  a man  seen  in  the  midst  of  the  sea, 
who  had  two  horas,  a face  like  a gern  and  a flowing  heard.  His  loius  were 
encircled  with  the  leayes  of  the  tree  and  he  recllned  an  a Iotas  leaf.  ln  his 
hand  h«  held  a book  and  he  floated  up  the  E&st-Sea.  Suddenly  he  disappeared 
iu  a fog  (M'Clatchle).  Die  Aquaroboer  erzählten  den  Aki misten,  dass  die 
Europäer,  die  Seethiere  seien,  ihre  Waaren  von  den  Meergöttern  kauften  (Römer). 
Pigafetta  sab  die  opfernde  Priesterin  ihr  Tuch  in  zwei . llörnern  um  den  Kopf 
winden. 
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Niederkunft  starb,  und  ein  Dewa  lierabkani,  das  Kind  in  Empfang 
zu  nehmen.  Das  Gebäude  in  Kali  Sari  soll  die  Residenz  des 
Hindn-Rajali  von  Java  gewesen  sein,  und  in  dem  Tempel  zn 
Kali  Bcning  habe  er  seine  Gottes  Verehrung  dargebracht,  wobei 
die  nach  Süden  gelegene  Halle  zur  Erholung  und  als  Empfangs- 
zimmer gedient  habe.  Die  fremden  Architekten,  die  Singhama 
Najadn  aus  dem  Stamme  der  Gotirwaru  herbeigerufen,  Hessen 
den  Tempel  von  Mahamalaipura  unvollendet.  Die  Tempel  bei 
Sinharostika  f in  K asb  mir)  wurden  durch  König  Ranaditja  (ftOO 
bis  514  p.  d.)  erbaut.  Dassarata  (Enkel  Asoka’s)  Hess  die  Milrh- 
mädehengrotte  in  Ilehar  aushauen  (nach  Fergnsson).  Indra- 
dyumna  baute  (XII.  Jahrhdt.  p.  d.)  die  Indra  Subha  in  den 
Höhlentempeln  Elloras.  Fttr  die  älteste  Gruppe  der  Felsen- 
tempel *)  betrachtet  Fergnsson  die  bei  Rajagriha  in  Rehar  (‘J0*> 
a.  d.).  Die  Höhle,  worin  der  von  Lakshamana  besuchte  AfTen- 
könig  Sugriva  residirt,  ist  (im  Ramayanal  mit  Gärten,  Palästen, 
Tempeln , Seen , Gebüschen  u.  s.  w.  gefüllt.  Die  Felsentempel 
bei  Nasika  werden  durch  I’tolemäos  erwähnt.  Der  Rau  der 
Felsentempel  von  FJlora  wird  dem  alten  Könige  El  (Aila)  zu- 
geschrieben.  Im  südlichen  und  westlichen  Romeo  tindcn  sieh 
üeberbleibsel  von  Hindu-Tempeln  mit  den  Rüdem  von  Ganesa  **) 
und  Nandi,  durch  die  Javanesen  gebaut.  Im  Distriete  Waglm 
und  anderen  Theilen  des  Innern  Romeos  finden  sieh  indische 
Tempel  ndt  den  emblematischen  Figuren  des  Hinduismus  (Dal- 
ton).  Die  Steinschriftr»  von  Menangkabow  (auf  Sumatra)  er- 
wähnen des  Stierfahnenträgers  (Rishahhad.ja).  Am  Flusse  Rat- 
tuhara  in  Sumatra  findet  sich  ein  mit  hohem  Pfeiler  in  einer 
Ecke  besetztes  Ziegelgebäudc  viereckiger  Form,  das  menschliche 
Rildcr  im  Relief  an  die  Wände  sculptirt  zeigt,  in  der  Form 


*)  Mit  der  Einwanderung  der  Perseiden  (der  Perser  »der  Part  her  t nach 
Griechenland  geht  der  pelasgische  Baustyl  der  Massen  in  deu  hellenischen  der 
Ereihildung  über,  dessen  Ältestes  Beispiel  (ins  Schloss  bei  Mycenae  ist  und  der 
Tempel  der  Atheue  Pnlias,  st» wie  der  der  Here. 

**)  Ganesa  is  now  called  Gadjah  Modo  (or  Gouo)  in  the  Javanese  puppet* 
show  (Brummend).  Als  Phra- Pb uttha- Kiiiet  oder  Phra-Kinal  entspricht  Ganesa 
bei  den  Siamesen  dem  javanischen  Kanekaputra. 
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chinesischer  Josses  (Marsden).  Hindn-AlterthUmer  finden  sich 
bei  Pager  Ruyong,  der  alten  Hauptstadt  Menangkabaus,  und 
Kawi-Inschriften  l»ei  Suruasa.  Low  fand  die  Ueberreste  von 
Tempeln  und  Pali-Inschriften  in  den  Wäldern  von  Qnedah.  Die 
verfallenen  Tempel  (mit  Inschriften)  bei  Trang  (in  Ligor)  waren 
durch  die  Thay-jay  gegründet.  In  der  Nähe  der  Carimon-Inseln 
findet  sich  in  der  See  ein  Stein  mit  indischen  Inschriften.  Auf 
Celebes  werden  Spuren  von  Hindu-Tempeln  angetroffen.  Era- 
taeos,  Ilero,  Eponymus  werden  von  Pseudo-Kallisthencs  als  die 
vorzüglichsten  Baukttnstlcr  *)  des  Alexander  M.  erwähnt.  Die 
Monumente  in  sieben  Terrassen  mit  Altären,  Statuen  und  In- 
schriften werden  von  den  Javanesen  Jeddo  oder  Bunten  Jeddo 
genannt.  In  den  Ruinen  von  Snku  (auf  dem  Gebirge  Lawu) 
werden  Lingam  gefunden.  Das  labyrinthische  Sungi  Sagi  bei 
Cheribon  zeigt  chinesischen  Styl.  Mit  den  Bildern  Buddhas  zu- 
sammen sah  Fabian  in  Khotan  die  brahmanischen  Götter  Indra 
und  Brahma,  die  Lha  der  Tibeter  und  Tcnggri  der  Mongolen. 
Die  schismatischen  Könige  Malabars  führten  die  Verehrung  * 
Vishnn’s  uudSiwa’s  in  den  Tempeln**)  Buddha’s  ein.  In  der  In- 

*)  ln  prlnripall  vero  nnla  (regis  J»v»e)  nt  plcnarle  express*  Dani  Duris 4 
Ogeri  historia,  a nativitate  ipsius,  cum  tempere  Caroli  Magni  ipse  Ogerus  con- 
quisivit  Christianitatl  omnes  partes  a Jerosylimo  usque  ad  arbores  Soli«  et  Lunae 
(Mandeville).  Pro  certas  historia*  habetur,  durem  Danorum  Ogrum  conquisivisse 
has  terra*  (regnum  Mabron  cum  templo  corporis  beatissimi  Thomae  Apostolis 
in  civitate  Calamiae).  In  der  Karlssage  können  di«  einfallenden  Mohnmedaner 
nur  durch  Besiegung  des  gefangenen  Ogier  bekämpft  werden.  Priester  Johann 
war  der  Sohn  von  Gerdeboles,  König  von  Friesland,  der  den  Titel  wegen  seiner 
Frömmigkeit  hatte  und  das  Land  in  ludien  von  „Ogier  le  Baue“  empfing.  Tbe 
pagodas  and  temples  (in  Ceylon)  are  mostly  of  rare  und  exquisite  work,  bullt  of 
hewn  stone,  eugraven  with  images  and  flgurcs,  bnt  by  whom  and  when  is  not 
known,  the  Inhabitants  themselves  being  ignorant  therein , bnt  they  must  have 
been  boilt  by  far  more  ingenious  artitlcers,  than  the  Ceylonese,  that  are  now  in 
the  Und  (Knox)  1659.  Neben  Anderen  massiven  Bauwerken  wird  eine  grosse 
Steinbriicke  in  Assnra  Dhapura  beschrieben,  ln  Nachahmung  der  frühesten  Er- 
findungen und  der  ln  Holz  ausgefuhrten  Werke,  nahmen  die  Alten  (indem  sie 
ihre  Gebäude  aus  Stein  und  Marmor  auffiihrten)  die  dort  existirenden  Formen 
an  (nach  Vitruvius). 

**)  Several  of  the  Kashmirian  form*  and  many  of  the  details  wer«  borrowed 
from  the  temples  of  the  Kabulian  Grecks,  while  the  Arrangement  of  their  inferior 
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schrift  des  Aditjadharma , der  Uber  Java  und  einen  Theil  Su- 
matras herrschte,  heisst  Buddha  (656  p.  d.)  Jina  Svajani- 
bhuva  (Adi-Buddha)  und  Amarärja  (das  unsterbliche  Vorbild  der 
Arja).  Nachdem  Siwa  (in  Nepaul)  das  Geheimuiss  der  Joga 
von  Adibuddha  erfahren,  theilte  er  es  seiner  Gemahlin  mit.  In 
den  Tempelbauten  von  Büro  Bodor  (1648)  und  Brambanau*) 
(1296)  finden  sich  Darstellungen  der  (seit  dem  X.  Jahrhdt.)  ein- 
gefUhrten  Dhjäni-Bodhisattwa.  Die  sitzende  Statue  des  Bodhisattwa 
Manjusri  (ein  Schwert  haltend)  wurde  von  dem  überköuig  des 
Geschlechts  der  Arja  (1265)  in  Jiuaiaga  aufgestellt.  In  den 
javanischen  Inschriften  (IX.  Jahrhdt)  waren  den  Dhyäni-Buddhas 
(Amitabha,  Axobhya,  Katna  prabhu  und  Amoghapasa  oder 
Amogasiddha)  ihre  Sakti  **)  zugefUgt,  als  Panduravasini,  Lokaui, 


and  relative  propnrtions  of  the  different  part«  were  of  Hindu  origin  (».  Cmming- 
bani).  The  Viniana  with  ita  mantapa  and  luterveiing  antarala  form  properl) 
speaking  the  temple- (iu  India).  The  Vitnana  contains  the  Garbha  Griha  (wornb 
• of  the  house)  with  the  iuiages,  surrouuded  by  the  ornament  Amla-sila  (borne  oti 
inoustres)  and  this  agaiu  surrounded  by  the  kulius  or  pinnaele  (in  the  form  of 
a lotus). 

*)  The  monumenU  of  Braoibanan  date  1266—  1296  (at  which  time  the  Jaios 
4 were  making  great  progre.ss  at  Guzerat  and  the  weitern  part«  of  India).  The 
mixture  of  Hindu-mythology  eiterually  with  crostdegged  diviuities  iu  the  interior 
is  what  is  fouiui  every  where  in  Guzerat  and  iu  all  those  place«,  where  temples 
iu  honour  of  the  Tirtbaukars  or  Jaina  saints  are  found  (Fergussou).  The  De*«* 
nagari  charactera  ou  the  iusmptiona  at  BrambauAu  are  (according  to  Wilkins)  an 
aucieut  form,  uaed  iu  coutlueutal  India  in  the  X reuturiog.  The  date  t»f  several 
iuscriptious  iu  the  aucieut  Javau  rharaoters,  fouud  iu  the  central  part  of  Java, 
is  in  the  VI  centuring. 

**)  Frakriti  ist  identisch  mit  Maja,  als  die  Täuschuug  aller  Wesen  (nach 
der  kalika-Furana),  auch  als  Mahamaja  oder  Brahma.  Die  Energie  (Sakti),  welche 
die  allgemeine  Gestalt  der  ganzen  Welt  ist,  wird  Maja  geheisseii,  denn  so  bewirkt, 
der  mit  Täuschung  Begabte,  als  der  Schöpfer,  dass  die  Welt  ihren  kreislaut 
vollende  (nach  der  kunna-Furaua).  Diese  Sakti,  deren  Wesen  Täuschung  ist, 
ist  Alles  hervorbringend  und  ewig,  stets  die  ewig  allgemeine  Gestalt  des  Mabesa- 
Siva  entfaltend.  Der  Hindu  fasst  vielfach  das  Verhältnis  der  Gottheit  zur 
Welt,  als  Lila  (Spiel  der  Liebe)  auf  (Graul).  Als  sich  das  Bild  des  ln  die  un- 
geheure Leere  hioabblickendeu  Abatbur  iu  dem  sebwarztrübeu  Wasser  (Maje  siave) 
spiegelte,  eutstand  dadurch  Fetahil  oder  Gabriel  (nach  den  Mandäeru).  The 
Sarvakan,  who  worship  Putti , as  god , assert,  that  there  is  uo  soul  other  than 
body,  that  body  is  soul.  La  beaute  de  Maya  devi,  ti Ile  du  roi  S ouprabouddha, 
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Mamika,  Tara.  Die  göttlichen  Buddhas  (der  Dhyani)  werde» 
als  annpapadakas  den  nicnsehlieheii  (npapadakas)  entgegen- 
gesetzt. Die  Pancha-Bmldha-Dhyani  entstanden  (mit  ihren  Bodlii- 
sattwen)  in  dem  Augenblick,  als  Adi-Buddha  das  Verlangen 
empfand,  aus  Einein  Mehrere  zu  werden.  Der  Erste  ist  Wai- 
rochana  und  von  dem  übrigen  wurde  der  Osten  dem  Akshobhya, 
der  Süden  dem  Katna  Sambliawa,  der  Westen  dem  Amitabha, 
der  Norden  dem  Amogha-Siddha  zugewiesen.  Die  vierte  der 
himmlischen  Potenzen  ( im  Madrash)  wird  als  Bewusstsein  mit 
dem  zendischen  Baodho  zusammengestellt  (s.  Kohut).  Das  im 
Zickzack  zusammengelegte  Astrologenbueh  des  Tamungoung  von 
Talaga,  das  Crawfurd  181B  sah,  ist  nach  Radies  in  Charakteren*) 
des  alten  Javanesischen  oder  Kawi  beschrieben.  Die  Inschrift 
von  Kedu  in  Java  ist  buddhistisch.  In  der  Inschrift  der  Provinz 
Wellesley  wird  Mannikatha,  als  Schützer  aller  Buddha  genannt. 
Auf  einer  Inschrift  Javas  wird  Sangyang  Brama  augerufen,  dass 
er  dem  Lande  Gegelang  (Singa  Seri)  Gedeihen  gebe  und  Schutz 
durch  Jaya  K^tsang,  alle  Uebel  zurücktreibend.  Auf  der  In- 


*tait  feiletnent  ettraordinalre , qn’oli  lul  avait  donue  le  surnom  de  Maya  011 
l'Ulusion,  parre  que  soll  corps,  ainsi  que  le  dit  le  I.alivUtara,  semblait  etre  le 
prodult  d'nne  i Unsinn  ravissante  (St.  llilaire). 

*)  The  rharacter  of  the  stotie-insrription  (at  Artillery  polut  in  Sitigapore) 
i»  the  Pali  (according  to  Bland).  Nach  Crawfnrd  waren  die  Buchstaben  mehr 
rund  als  eckig  und  glichen  dem  K.awi.  Anf  der  Inschrift  Kadis  findet  sich  der 
Name  Dnttagamani's,  der  163  p.  d.  in  Ceylon  herrschte.  The  trtist  (Dhenuka- 
kata)  is  said  to  be  a Yava  (in  (he  , inscription  of  Karlen).  Heligious  assignation 
of  a rave  and  water-f istern  by  Dhenukakati  (Xenocrates),  the  architect  for  the 
dtsciples  of  the  stable  (in  the  Sanscrit  inscription  at  Kanheri).  Priuseps  unter- 
scheidet acht  Formen  des  Devanagari  auf  den  Inschriften  der  alten  Felsentempel 
(800  a.  d.)  und  Asokas  bis  znm  Kutila  I.alla's  (9112  p.  d ) und  dem  IX.  .fahrhdt. 
Die  Kupferplatten  der  christlichen  Kirchen  in  Indien  sind  im  alter»  Karnataka 
besrhrieben.  The  form*  of  letters  in  the  inscription  of  Malang  (in  Java),  which 
dates  from  the  tiuie  of  the  combinatfon  of  Buddhism  with  the  Slv.tism  (distorted 
by  Sakti-worahip)  correspond  to  those  of  Bengal  and  neighbouring  conntries  of 
the  XII  centnring  (from  wbich  the  modern  Sanscrit  was  formed).  Unter  Kaiser 
Yao  (2353  a.  rl.)  brachten  die  Gesandten  des  Stammes  Youe-chang  aus  dem  Süden 
(Nan-i)  eine  Schildkröte,  auf  deren  Rücken  die  alte  Geschichte  ln  ihren  Charakteren 
geschrieben  war  (a.  Pauthier).  Nach  den  Jainas  oder  Samanas  hat  Arukaiu  (Ver- 
fasser des  Arukam-Sastram)  von  Ewigkeit  eaistirt. 
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schrift*)  von  Surabaya  (506)  wird  gesagt,  dass  der  Stein,  wor- 
auf sie  geschrieben,  im  früheren  Gottesdienst  zum  Schwören 
diente.  In  der  Inschrift  von  liata  Beragong  wird  Sugata 
(Buddha)  zusammen  genannt  mit  Samhhu  (Siva).  Die  Inschrift 
von  Pager  Buyong  vergleicht  in  ihrer  Lobpreisung  den  Fürste« 
Adityadharma  mit  dem  Sohue  des  unsterblichen  Arya.  In  der 
Kawi-Insehrift  von  Panataran**)  (wo  sich  das  Datum  1242 
fand)  wird  der  Ileld  Panji  Jnakarta  Pati  von  Sanggala  genannt. 
In  der  von  BatHes  mitgetheilten  Inschrift  auf  Java  kehrt  der 
Körper  zu  seinem  vorigen  Zustaude  (Erde,  Wasser,  Feuer,  Luft) 
zurück,  indem  das  fünfte  Element  (Akasa  oder  Aether)  fehlt, 
eine  Auslassung,  die  (nach  Colebrookc)  dem  buddhistischen 
System  eigentümlich  ist  (s.  Humboldt).  Der  Körper  kehrt  in 
die  Fünfbeit  (Panchatwan)  zurück  nach  der  indischen  Auf- 
fassung. Nach  der  auf  Asoka’s  Säule  in  Allahabad  eingehauenen 
Inschrift  Sanmdragupta's  (-]-  260  p.  d.)  schickte  ihm  der  Shähän 
Shähi  oder  König  der  Könige  (Artaxcrxes)  Geschenke.  Dem 
Tobba  Kais  (llarit  Al-Seded),  mit  dem  die  Dynastie  der  Tobba 
beginnt , werden  Feldzüge  nach  Indien  zugeschrieben.  Kliosru 
Parviz  erhielt  das  übersetzte  Fabelbuch  aus  Canouj.  Kanbalou 
(Gross  Comorn)  war  (nach  Masudi)  durch  eine  Mischung  von 
Musulmau  und  Zend  j bewohnt  im  Meer  von  Zanzebar.  Aelmlicli 
der  Hofsprache  im  Innern  Afrikas  redeten  die  Troglodyten  (bei 
Agatharchides)  die  Camara -Sprache,  wie  noch  jetzt  der  Dialekt 
der  Qamara  die  alte  Sprache  Abessiniens***)  repräsentirt.  Qomr 


*)  It  is  related  of  that  Kadaton.  that  flgnres  of  Rhiuncerosses  are  earved  on 
the  wallt»,  whicl»  are  railpd  witli  iron  and  barred  across.  Iu  Folge  guzeratischer 
Schifffahrt  fand  Sequeira  clupn  Turubaya  gpnauntpn  Berg  auf  Madagascar  Sri 
Kerta  Najura,  wIipii  he  died,  died  like  a lluda-mati  (nach  dpr  javanischen  Stein- 
schrift von  1211»).  Nach  der  malayischcn  Vrntion  des  Kamayaua  bewacht  da« 
Uhinoceros  Agni  (landa  eine  der  Strassen,  unter  denen  der  Maharishi  Ivalaon  bei 
seiner  Rückkehr  von  Dasarata’s  Residenz  zu  wählen  hat. 

**)  Th«  ancient  inscription  at  Panataran  reads  1241  (of  Salivahaua),  dating 
1*20  years  before  the  destruction  of  Majapahit  (Riggs). 

***)  In  der  Provinz.  Caniba  (im  Osten  Narcas)  wird  eine  besondere  Sprache  in 
Abyssinien  geredet  (nach  Lndolf).  Camor,  Cham,  Cambala,  Camboja  are  of  Chinese 
origiu.  Bei  den  Ashira  hat  jeder  Häuptling  und  jede  Person  von  Wichtigkeit 
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oder  Qamr  ist  das  Mondgebirge,  und  die  Insel  Menethusia  deutet 
au!  Madagascars  Benennung  nach  dem  Monde.  Nach  den  Kawi- 
Insehrit'ten  (die  neben  Svayambhuwa  oder  Buddha  auch  Siwa  oder 
Sambhu  an  rufen)  herrschte  der  Erobererkönig  Aditjadharman 
(656  p.  d.)  ttber  Sumatra  (in  Menangkarbo)  und  das  nordwest- 
liche Java  in  Jinalajapura  oder  der  Aufenthalt  Jina’s  (Buddha’s). 
Unter  König  Kuna-Pandja  (in  Pandja)  wurde  (IX.  Jahrhdt.) 
der  Jainisrnus  durch  den  Siwaismus  verdrängt,  nachdem  der 
Dichter  Timvallaver,  der  den  Jainisrnus  begünstigte,  gestorben 
war  (IX.  Jahrhdt.l.  Die  Chola  verwüsteten  Ceylon  (868  p.  d.). 
Kasyapn  von  Ceylon  eroberte  Madhnra  (858  p.  d.). 

ln  den  Chandi  (Tempeln  von)  Loro  Jongrang  stellt  Loro 
Jongrang  die  Bhawani  oder  Dewi  vor,  die  auf  dem  Büffel  (Ma- 
hisa)  mit  dem  Dewa  Ussoor  (Asura)  kämpfte.  Gancsa  heisst 
Rajali  Demang,  Singa  Jaya  oder  Gana  Singa  Java.  Die  an- 
betenden Figuren  in  den  Tempeln  werden  (als  in  Andacht 
sitzende  Brahmanen)  Tupiswnrri  genannt  und  tragen  die  heilige 
Mütze  (topi).  Die  Wände  der  Tempel  in  Salsette,  Elephanta 
und  Ellora,  wo  Siwa  (mit  den  Ohrringen  des  Kanphati  Jogi 
gesehmtiekt)  die  Hauptfigur  bildet,  sind  mit  Büssern  bedeckt  in 
den  verschiedenen  Asauas  oder  Positionen,  die  der  Jogi  beim 
Sitzen  anzunehmen  hat  (Wilson).  Zu  den  Munutecar  (der zwei- 
ten der  vier  Kasten  in  der  römisch-katholischen  Kirche  in  CoChin) 
gehören  die  Topasses  („so  natned  from  wearing  hats“).  Nach  Craw- 
furd  heissen  die  Buddha  fremde  Panditen  (Pandita  Sabrang).  Der 

ihre  bestimmte  Grus>.formel  (wie  am  Niger),  die  sie  Koinbo  nennen.  Neben  den 
Ruinen  von  Asstir  und  Naga  (ähnlich  denen  von  Sakhara  in  Unter-Aegypten) 
Anden  sich  die  von  Maharaja  (Maharraga).  Karelin  nennt  Sakar  einen  Stamm  der 
Torkman.  Dem  Propheten  Parchor  folgend,  leitete  Rasilides  die  Ueberliefemngeu 
höherer  Weisheit  nicht  vorn  Patriarchen  Sern,  sondern  von  Ham  her.  Der  Zu- 
name der  von  den  Kathav  und  Pni^yakathas  unterschiedenen  Kapishthalakathas 
findet  sich  bei  Panini  (als  Knpishthala),  wie  auch  Megastheues  die  Kaufiio&oloi 
als  Volk  des  Punjatib  erwähnt  (Weber).  Yaska  unterscheidet  die  Kainboja  von 
den  Arya  darin,  dass  sich  bei  diesen  nur  Derivata  der  Wurzel  yu  finden,  während 
sie  bei  jenen  auch  als  Verbum  vorkomine.  Surat  (Soristan  oder  Syria)  liegt  am 
Tapti,  der  in  den  Meerbusen  von  Kambaya  mündet.  Die  Felsinschriften  zu 
Giruar  und  Guzerat  sind  wie  die  anderen  mit  Erwähnuug  griechischer  Könige  ln 
der  Volkssprache  abgefasst. 
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Grund  riss  des  Tempels  in  Loro  Jonprang  bildet  ein  Kreuz.  Die 
untersten  Stufen  an  der  Pyramide  des  Tempels  in  Cliandi  Sewu*) 
kreuzen  Bicli  rechtwinklig  und  dns  Gebäude  steigt  rechteckig 
auf.  Die  Thürhtiter  der  javanischen  Tempel  gleichen  den  Buta 
genannten  Ungeheuern.  In  Chandi  Kandi  Sari  findet  sich  ein 
Bild  des  Garuda  oder  Mannvogel.  Ueber  dem  Thor  von  Chandi 
Kali  Rening  sitzt  Sita.  Unter  den  Gopia  findet  sich  Krishna 
und  nackte  Muni  ringsum.  Parambanam  (ISrambanam)  wird  er- 
klärt, als  der  Platz  aller  Lehrer  und  Unterweiser.  Linganis 
wurden  in  Boro  Bndor  gefunden,  dreigesichtige  oder  vierarmige 
Figuren  in  den  Tempeln  von  Gituuug  Dieng  oder  Gunung  Prahtt, 
Yoni  und  Lingam  zwischen  Jetis  und  Magelan,  ein  Gorgonenhaupt 
in  Linga  Sari,  ein  Brahma  (der  Rcclia  mit  vier  Köpfen)  in  Pe- 
natarau.  Die  Höhlen  von  Sela-mangleng  sind  sculptirt.  In  Singa- 
Sari  findet  sieh  die  Figur  des  Stiers  Nandi,  eines  vierköpfigen  **) 
Brahma,  Mahadeva's  mit  seinem  Trident***)  und  ein,  mit  sicbcu 

*)  The  character  and  eipressiou  üf  the  face  of  the  gigantic  Jauitors  (at 
Chandi  Sewu  or  the  thonsand  templeg)  belong«  neithrr  to  India  nor  to  any  of 
the  eastern  hdes  (Baker).  The  top  uf  the  portal  is  surnmunted  in  the  ceutre 
with  a large  and  terrible  gorgon  visage.  The  stone-blocke,  forming  the  wallt», 
are  grooved  lnto  each  other.  The  relievos  are  of  the  tribes  of  the  Gopia* 
(demiguods  or  godessea). 

**)  Brahma  nahm  einen  vlergesichtigeti  Körper  all , zur  Schaffung  der  vier 
Veda,  nachdem  er  (da  der  zuerst  geschaffene  Biisber  die  Bildung  des  Menschen- 
geschlechtes verweigert)  im  Zorne  den  Kutren  hervorgebracht  und  dauu  die  neun 
Hruma  (nach  dem  Bagawadam).  Der  vierte  Veda  (von  der  Magie  handelnd  in 
Adrenam)  ist  verloren,  weil  bei  der  Fisch- Altäre  schon  verdaut  (s.  Sonne  rat). 

***)  Bahuwadih  (Pauynpati) , der  Kugel  Bahuwadiya’s,  kam  auf  eiuem  Stier 
reitend,  mit  einem  Dreizack  iti  der  Hand  und  den  Kopf  mit  Menschenschädeln 
uinkrauzt,  das  Gebot  zu  bringen , dass  nichts  verabscheut  werde,  da  alle  Dinge 
gleich  geschaffen  seien  (Asch.  Sharistatii).  Der  Kugel  der  Kabaliya  (Kapalika*) 
war  geistiger  Natur  (Schiba  oder  Siwa)  und  kam  zu  ihnen  mit  Asche  bestrichen 
im  Knochenschmuck.  Ixora  (auf  dem  Ochsen  Irixapatau)  nimmt  jedes  Jahr  das 
Haupt  Bramma's,  der  alle  Jahre  stirbt,  uud  hängt  es  sich  an  einer  Kette  um  den 
Hals  (Baldäus).  Polo  berichtet  bei  Maabar,  Odericns  bei  Malabar  über  eine  gött- 
liche Verehrung  des  Ochsen.  Boxern  occidere  aut  edere  nefas  putant  Indi  (Conti). 
Kaiser  Schirnong  in  China  (von  einem  Drachen  gezeugt)  hatte  deu  Körpei  eiues 
Stieres.  Den  ßucephalos,  mit  dem  Kopf  eines  .Stieres  Im  Scheükel  eingebrannt, 
futterte  Philipp  mit  Verbrechern. 
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Pferden  bespannter  Bonnenwagen.  Das  Gebäude  zn  Kedal 
wird  von  Löwen  gelragen  und  zeigt  Sclilachtscenen  (mit  einem 
Heer  Raksliakas).  Das  Hauptgebäude  in  Buku  ist  eine  abge- 
stumpfte Pyramide.  Unter  (len  Figuren  findet  sich  die  eines 
Eisenarbeiters  (tu  kang  besi),  die  noch  jetzt  Opfer  empfängt. 
Unter  den  Steinfiguren  bei  Huitenzorg  (und  auch  in  Kecha  Do 
mas»  kehrt  eine  Dreigesiehtige  wieder  (Trimurti).  Im  Tempel 
von  Tjoemkoep  findet  sieh  Ganesa.  An  den  Ecken  des  Tempels 
in  Kedar  stehen  Löwentiguren.  Neben  dem  Tempel  Soekve 
liegen  Figuren  von  Schildkröten.*)  Die  die  javanischen  Tem- 
pel bewachenden  Raksliakas**)  halten  Schlangen.  Im  Tempel 
Tjandi-Loro-Djungrang  findet  sich  das  Standbild  der  Durga***) 


Ealconer  will  die  grossen  Schildkröten  der  Hindu  Mythologie,  die  Elephanten 
bekämpfen  und  die  Welt  tragen,  mit  einer  Erinnerung  an  die  Zeit  ln  Verbindung 
bringen,  wo  die  ungeheure  ifimalaya-Sohidkröte  (C'olossochelysatlas)  noch  lebend 
war  (s.  Tyler).  Zelu  (Diener  des  Perun)  bedeutet  Schildkröte  (als  (lott  der  Slawen 
und  Böhmen). 

**)  Un  Paysan  de  Jesso  tout  vetu  et  levant  de  ses  deux  mains  une  grande 
fp«*e  bewacht  die  Hauser  in  Japan. 

***)  As  Doorga  aimed  a blow  at  Mheisasoor  (buffaloe-shaped  as  the  deinen  of 
'ice),  the  bnffaloe  took  a human  form,  in  which  he  was  slain,  but  reappeared  in 
that  of  an  elephant.  He  n$xt  assumed  tbe  shape  of  a Hon  and  theu  his  original 

body  of  a bnffaloe.  The  godde&s,  oppressed  with  heat  and  thirst,  liaving  indulged 

in  a cup  of  wine,  seized  her  sword  with  redoubled  streught  and  »evered  from 
bis  body  the  head  of  the  demou.  Die  Mahratten  feiern  ihr  Fest  an  dem  Beeja- 
dusmee  (.Siegestag),  der  als  zehnter  zu  den  Now -Ratree  (neun  Nächten)  gefügt 

wird.  The  goddess  Um*  (mother)  is  called  in  the  Rathas  (e\olutions  of  form)  in 

Mahamalaiapur.  Bhutan  Bhajana  (the  mundaue  Fessel)  depicted  with  only  one 
breast  (as  the  inasculo-femiuiue  principle  of  production).  In  her  combat  with  the 
giants  (Sa  mb  ha  and  Nesunibha),  Kali  appeared  with  a countenauce  iuspiring  terror, 
her  red  eyes  glaring  with  blood,  wrapped  in  an  elephaut's  hide,  swallowiug  men, 
elephants  and  horses.  Bring  oppres*ed  by  the  streught  and  the  iucreasiug  number 
of  her  enemies,  the  gods,  who  watched  the  combat,  sent  her  aid.  Sacred  birds, 
animal*  and  Shells  conveyed  her  females  alliea  to  the  (leid.  Uaviug  at  last  eradi- 
cated  the  race  of  Rakshush  from  the  Earth , she  was  worsbipped  as  Omnipotent. 
Kut  sonn*  refurmed  secta  of  Hiudoos  making  objections  to  the  sanguinary  pro- 
(«edings,  refuse  adoration  to  Kudra.  The  Yishnu-Hindnos  celebratc  her  festival 
in  the  nauie  of  Saraavatee  and  Lukshmee  (the  wifes  of  ßracbma  and  Vishnu), 
who,  though  allies  of  Kali,  wert  not  polluted  by  the  drinkiug  of  blood.  Die 
Aghora  Panties  auf  ihrer  Pilgerfahrt  über  Kedarnath  nach  Cailasa  empfangen 
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(au»  den  Strahlen  hervorgegangen,  die  dem  Munde  Brahma’«, 
v Vishnu’s  nnd  Siwa’s  entströmten)  oder  Loro-Djnngrang,  auf  einem 
Büffelochsen  stehend  (als  dem  KiesenfUrst  Mahesa,  der  sieb  In- 
dras Himmels  bemächtigt  hatte).  Bei  der,  früher  dem  noch  in 
Kcdernath  verehrten  Büffel  auch  in  den  malayischen  Traditionen 
beigelegten,  Heiligkeit  heisst  ein  Priester  (auf  Java)  Santrie  oder 
Büffclhirte.  Die  zum  Kampf  unter  den  Asuras  aus  den  Blicken 
Brahma’s,  Vishnu’s  und  Siwa’s  erzeugte  Jungfrau  theilte  sieb 
als  Surasvati,  Lakshmi  und  Parvati  in  der  Dreifarbigkeit  weiss, 
roth  und  schwarz.  De  beeidende  Kunst  stelt  de  maagd  Maria 
voor,  dat  zy  den  Heiland  tcr  wereld  gebragt,  op  wölken,  ui» 
welke,  aan  weerskanten  van  Maria’s  voeten,  de  boom  van  een 
os  of  buffel  uitslekt,  zo  dat  et  het  anzien  heeft,  als  stand  zy 
op  het  hoofd  van  zulk  een  dier.  Ein  behörntes  Büffel  haupt 
wird  neben  das  Mädchen  beim  Ohrdurchbohren  gelegt  (in  Sunda). 
In  den  Ruinen  von  Suku  (bei  dem  Berge  Lavvu)  steht  ein  Mauu- 
vogcl  mit  einem  Fuss  auf  einem  Elephanten,  mit  dem  andern 
auf  einer  Schildkröte,  der  mit  jenem  kämpft.  Von  den  Dhyani*)- 
Buddhcn  in  Boro-ISudor  (Boro-Buda)  hat  Amogha-Siddha  Schlan- 
gen auf  dem  Haupte,  die  ihn  beschatten  (s.  Friederieh).  Lo- 
tjana  (die  Sakti  Akschobhya’s)  ist  eine  Göttin  der  Jainas,  Arya- 
moghapaca  Lokeswara  ist  achtarmig  daigcstellt.  Djatadhara 
und  6'udhana-Kumara  (der  Keichtlmmsfürst)  sind  Diener  des 
Dhyana  Bhodisattwa  Padissapani  oder  Avalokiteswara.  Der  Yogi**) 


schützende  Mantras  gegen  Frost  und  Abgründe  (Webb).  The  sacred  object  of 
worship  in  Kedarnath  or  Kedara  Natha  is  a mishapen  mass  of  black  rorkf  sup- 
posed  to  resseuibled  the  hindquarters  of  a buffaloe  (Hamilton),  wie  sich  der  Hott 
auch  soust  nur  im  Kücken  zeigt.  Yaiua  reitet  aaf  einem  Büffel.  „In  seiner 
schrecklichen  Form  als  Yaiua  ist  Dharuia-Raja  von  seinem  fast  ebenso  schreck* 
liehen  Dieuer  Chitra  Gupta  begleitet.“  Ganlmyn  und  Hoisson  führen  für  das 
Vorhandensein  der  daemones  balneares  xai  fiXecrratnas  iuter  pagauos  das  Zeugnis* 
des  Eunapius  (bei  Porphyr.)  an  (s.  Sachs). 

*)  Dhyana  implies  the  miud  without  an  object  (Ballantyne)  nach  Kapila. 
The  Arhans  have  obtaiued  protlciency  iu  Bodhijnyan. 

**)  Die  Tapa-Jaiuas  (NigrantLa  oder  Alobhi)  erlauben  deu  Laien  oder  Srawa- 
cas  nicht,  die  heiligen  Bücher  zu  lesen  (s.  Miles).  Tobba  meint  im  Hebräischen 
die  Herrschenden  oder  Gebietenden.  Der  himyaritische  Titel  wird  als  Nachfolger 
erklärt.  Die  vier  Gründer  der  Secten  unter  Jaiua  sind  Nagila,  Padmila,  Jajanta 


Digitized  by  Google 


Wayang. 


153 


» * 

ist  erlmhener  als  der  Tapasas , als  diese  Zeloten,  die  sich  mit 
Bttssungen  abquälen.  Der  Verehrer  muss  seinen  Geist  nicht  auf  * 
Brahma  richten,  die  unbestimmte  Wesenheit  Gottes,  sondern  auf 
den  persönlichen  Gott  Visbnu,  dessen  sichtbare  Form  Krishna 
ist  (nach  der  Bhagavad  Gita). 

Im  Wayang  führen  die  Javanen  nie  denjenigen  Theil  auf, 
der  sich  auf  Krishna’s  Jugend  bezieht,  indem  sie  fürchten,  dass 
dann  die  Croeodile,*)  die  Diener  Kangsa’s,  das  Land  verwüsten 
. würden.  In  Palembang  glaubt  man,  dass,  wenn  der  Dalang,  der 
die  Holle  des  Arima  (Bima’s  Schwagers)  übernommen  hat,  die- 
selbe nicht  richtig  darstellen  sollte,  er  in  Krankheit  fallen  würde. 

Als  Hannman  sich  nach  Rawana’s  Tode  nach  Java  zur  Busse 
znrttckzog,  setzte  er  sieh  auf  den  Hügel  Kandali  Gada  im 
District  von  Ambarawa  (bei  Samarang)  fest,  an  einer  noch  dnreh 
einen  Pfahl  bczeichneten  Stelle,  und  in  der  Umgegend  vermeidet 
man  es  stets,  im  Wayaug  die  auf  Kama  bezüglichen  Stellen  auf 
die  Bühne  zu  bringen,  weil  Hannman  sonst  mit  Steinen  werfen 
würde.  Sollte  das  ganze  Brata-Ynddlia  in  einem  Tage  auf- 


und  Tapasa.  Accordiug  to  the  Kasi  Khand,  the  Yoga  caunot  be  prartised  in  tlie 
present  age.  Mysticisin  gave  way,  first  to  the  pbilnsphy  of  Sankara  Acharya  and 
was  finally  expelled  by  the  new  doctrine  of  Rhakti  or  faith,  whlch  was  intro- 
duced  by  Kamanuja  and  the  Vaislinavas  (XI  ceutury)  and  has  sinne  conti nued  to 
be  the  ruling  dogma  of  every  sect  of  Hindu  (s.  Wilson).  The  followers  of  the 
deranged  oiadinan  at  Cape  Comorin  retired  into  the  Tiuuevelly  district,  where  they 
practised  great  austerities  and  frequent  ablutions  in  the  sea,  beiug  careful  to 
separate  theuiselyes  froin  every  person  and  thing,  which  they  iniagined  to  be 
deflling  (1837).  Die  8eete  der  Sad  verehrte  den  unsichtbaren  Gott  SadguruB  (den 
guten  Lehrer),  der  (XVII.  Jahrhdt.)  den  in  der  Schlacht  gefallenen  Jogi  Das  be- 
lebte. Natba  tneane  a master,  a chief,  a lord.  Arya,  a term  of  high  respect,  is 
applied  to  uoble  persons.  These  two  terms  in  Ceylon  are  applied  to  Buddha 
and  in  Java  appear  to  have  been  used  for  Brama,  so  that  the  temple  Panataran 
(Pa-uatha-arya-an)  would  inean  the  abode  of  God,  the  Holy  one  (Riggs). 

*)  On  account  of  the  exploits  of  Jaka  Tingkir  against  alligators  no  desren- 
dant  of  the  princes  of  Payong  need  fear  injury  from  these  animale,  and  Javanese, 
in  danger  to  be  attacked , ofteu  exclaim  alnud,  to  belong  to  tbis  family.  Wenn 
die  Malaycn  fu  Keddah  die  Fusstapfen  eines  Tigers  kreuzen,  so  sagen  sie  zu 
einander:  „Das  ist  ein  Heiliger  (Kramat),  er  isst  kein  Menschenfieiscb,  er  ist  ja 
unser  Dato  (Grossvater).44  Die  Orang  Laut  betrachten  den  Hai  als  ihren  Bruder 
(Thomson).  Die  Malayen  nenuen  das  Crocodil  Tuau  Besar  (grosser  Herr). 
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geführt  werden,  ko  würde  Krieg  ausbreehen.  Das  Brata-Yuddha 
wurde  am  Hofe  Jayabaya's  (Königs  von  Dahai  von  Ampusa- 
dah  (PnRadah)  abgcfasst  (1195  p.  d.).  In  dem  nach  der  Geburt 
gespielten  Wayang  wird  Uma  in  der  Stadt  Kuru  Setra  Ganda- 
maya  von  einem  Sohn  entbunden,  der  von  Sang  Ywang  Jagat 
Nata  auf  den  Schooss  genommen  wird,  als  Hatara  Kala  ( Batara 
Durga)  in  der  Gestalt  einer  Kakshasa  zum  Fressen*)  herbei- 
kommt.  Mit  dem  znm  Zusehanen  lierbeigebrachten  Säugling 
verfahrt  man  dann  ebenso.  In  den  ersten  zwei  Vierteln  des 
Mondes  erscheint  Batara  Durga  im  freundlichen  Charakter  als 
Uma,  in  den  letzten  beiden  als  furchtbare  Kakshaka. 

Das  javanische  Schach  (chatur)  enthält  den  König  (Rxtn), 
die  Minister  (pateh),  zwei  Schiffe  (prahu),  zwei  Käthe  (mantri), 
zwei  Pferde  (jaran)  und  die  Bidak  oder  Bauern.  Die  Könige 
werden  zur  Rechten  ihrer  Königin  gesetzt,  des  Gegners  Königin 
gegenüber.  Der  König,  wenn  er  noch  nicht  im  Schach  gestan- 
den hat,  mag  sich  das  erste  Mal  zwei  Felder  bewegeu.  Sollte 
ein  Bauer  die  Vorderlinie  deR  Gegners  erreichen,  so  muss  er  drei 
Schritte  in  der  Diagonale  zurückgegangen  sein , ehe  er  zur  Kö- 
nigin werden  kann,  ausgenommen  wenn  er  in  das  Feld  des 
Thnrmes  eingetreten  ist,  da  ihn  dies  sogleich  zur  Königin  macht. 
Das  Machanan  genannte  Spiel  wird  mit  2 Tigern  und  23  Kühen 
gespielt.  Ihre  Mythologie  (im  Pepekan)  zu  erklären,  beziehen 


*)  Par.huya  is  a male  devil.  who  destroys  children  (in  Bhagulpoor),  Maha- 
dann  or  Dano  (Pahardano)  a male  god  of  the  rude  tribes.  Bisurawat  was  a holy 
man  of  the  Goyala  tribe , Ghamoufoujdar  was  a holy  man  of  the  Ti  war  tribe, 
Chaldev  i»  god  of  the  Maler,  Nilamala  god  of  sotne  rude  tribes.  Kama  and  her 
husband  Kira  wer«  two  holy  persona  of  the  tribe  Musahar,  Hari  Ojha  was  a male 
saint,  Kakshasi  was  a deity  of  the  Maler,  Kalkali  was  a feniale  deity,  AJan  Siogba 
was  a sainted  Brahman.  Kamalnaya  was  a sainted  or  bedeviled  Brahman,  Brahma* 
devata  was  a deifled  saint  of  the  sacred  order,  Katnamohan  was  a zemindar 
Brabman,  who  was  killed  by  a tiger  and  became  a devil  (chiefly  worshipped  at 
marriages),  the  devil  Kokilchandra  is  addressed  chiefly  at  harvest  (several  of  bis 
priests  heing  Brahuians),  the  devil  Garbhakumar  (a  potter  or  milkman)  was  killed 
by  a tiger  and  his  ghost  becoming  the  terror  of  the  neighbourhood,  it  was  deemed 
prudent  to  worship  him  (his  priests  being  milkmeit),  Sivaram  Tbakur  was  a sain- 
ted  Brahman  of  Kanoj,  Bojun  were  a feinale  deity.  ln  many  villages  the  deity  i» 
anohymous  and  is  merely  called  Gramdevata  (s.  Buchanan). 


Digitized  by  Google 


Ziffern. 


lüfS 


sich  die  Javanesen  auf  die  von  Kavan  und  Manek  Mayo  ge- 
schriehenen  Kawi  *)-BUchcr.  Die  Literatnrwerke  höheren  Schla- 
pps heissen  Pepakani  oder  Babat.  Für  besondere  Zwecke  wer- 
den statt  der  gewöhnlichen  Ziffern  die  Chandra  sangkala  ge- 
nannten Symbole  gebraucht.  Die  Sruti  sind  in  Kawi-Sprache, 
aber  dem  Artati-Metrum  abgefasst  (die  Chandra  Sangkala  1340 
der  javanischen  Era).  Die  Romanze  des  Jaya  Langkhara  wurde 
in  der  Zeit  des  Susnnan  Ampel  geschrieben,  in  javanischer 
Sprache  und  moderner  Metrik.  Aji  Simbon,  der  erste  unter  den 
niohamedanischen  Königen  in  Java,  fasste  die  Jnria  Alem,  als 
Kegeln  für  die  Beamten,  ab.  Im  arabischen  Alphabet  geschrie- 
bene Bücher  des  Javanischen  werden  Pegu  genannt.  Die  sieben 
Kishis  wurden  als  die  sieben  glänzenden  Sterne  des  grossen 
Bären  angesehen,  und  so  finden  sich  (in  der  Chandra  Sangkhala) 
für  Kesi  (Risbi)  auch  Kcksi  (Rikscha  oder  Bär  im  Sauscrit). 
Veda  (Feuer  oder  Hitze)  steht  für 3 und  Vedang  (heisses  Wasser) 
lür  4.  In  den  bei  den  Arabern  zur  Zeitbestimmung  dienenden 
Worten  wird  der  im  Alphabete  den  einzelnen  Buchstaben  beige- 
legte  Zahlenwerth  znsammenaddirt.  Buta,  als  Rakshaka  oder 
Löwe,  steht  für  die  Zahl  5.  Nach  Whish  hatte  Aryabhatta  eine 
Methode  erfunden,  um  Zahlen  durch  die  Buchstaben  des  Sans- 
crit-Alphabets  darzustellen. 

Aus  dem  Kawi  übersetzt,  beginnt  das  javanische  Werk 
Kanda  (Pepakam)  mit  einer  Mittheilung  Uber  Sang  yang  We- 
nang  (dem  Gewaltigsten),  der  sechste  Nachkomme  von  Pnrwa- 
ning  Jan  (dem  ersten  Menschen).  Sein  Sohn  Sang  yang  Tung- 
gal,  der  Grosse  und  Einzige,  bildete  den  Himmel,  als  Snrendra 
Buana  oder  Suralaya.  Mit  einer  durch  Gebet  über  das  Blatt 
eines  Hastuba-Banmes  gebildeten  Frau  zeugte  er  vier  Söhne: 
Sang  yang  Pugu,  Sang  yang  Pungung,  Sang  yang  Samba,  Sang 


*)  Kawi  (frotn  kavva  or  narrative  (u  Satwrit)  nieans  reltned , as  distin- 
gtiished  frooi  jawi  (the  valgar  dialect).  Pas  Sanscrit  steht  als  verfeinerter  Dialekt 
dem  naturwüchsigen  Prakrit  gegenüber.  Der  Thempu  oder  Priester  der  Neu- 
Kukiet  gebraueht  eine  unverständliche  Oeheimspraclje  bei  geiuen  Anrufungen,  ln 
den  römischen  Theatern  ergötzte  sich  das  Volk  an  der  oBkischen  Hauernsprache 
■nit  Bukko,  Pappus,  Makkus,  als  Harlequine  und  Pierruts. 
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yang  Pangat.  In  Folge  von  Streit  wurde  Pnngtmg,  als  Nayan- 
taka  (wie  Seman,  der  Begleiter  Arjnna’s)  auf  Java  gestürzt  und 
Pagu , als  Seccha  Tnnggara  auf  die  gegenüberliegende  Küste 
von  Subrang  (in  Form  von  Ungeheuern).  Tunggal  setzte  seinen 
Sohn  Samba,  als  Nila-Kantha  (Pramesti  Gurn)  in  Snralaya  ein 
und  übertrug  auf  seinen  Bruder  Pangat  den  Namen  Kanika- 
Putra  (Rcsi  Narada).  Trotz  Resi  Narada’s  Widerstand  in  den 
Himmel  gedrungen,  erhielt  (nachdem  Uma  in  die  Rakshasa  Kali 
Durga  verwandelt  war)  Kama  Sala  die  Hut  über  die  schwankende 
Sttnderbrtteke  und  Malia  Pralaya  den  Auftrag,  in  die  Hülle  zu 
stürzen.  In  Reinigungen*)  schuf  Sang  yang-Guru  den  hübschen 
Knaben  Jumbu,  den  starken  Knaben  Brama,  den  zornigen  Kna- 
ben Mahadewa,  den  weissen  Knaben  Ramki,  den  schwarzen 
Knaben  Wisnn  und  das  gelbe  Mädchen  Warsiki,  und  Resi  Na 
rada  schuf  den  glänzenden  Knaben  Suria,  den  zarten  Knaben 
Indra,  den  kurzen  Knaben  Sakra  (Chakra),  den  blauen  Knaben 
(kraushaarig,  wie  ein  Papua)  Bayu  und  den  bekümmerten  Knaben 
Chandra.  Wegen  Liebschaften  durch  Saug  yang  Guru  ans  dem 
Himmel  gestürzt,  fiel  Batara  Wisnu  auf  Java  an  den  Platz  der 
sieben  Banyan-Bäume  (Waringen  jutn). 

Zwischen  verschiedenen  Dialekten**)  eines  Landes  diente 


*)  Prajapati,  der  früher  das  All  war,  allein  iui  Dasein,  schuf  durch  »eine 
Rüstungen  die  drei  Welten,  Erde,  Luft  und  Himmel  (nach  dem  Satapatha-Rrah* 
mana).  Die  Tapanya  Upauislwid  (als  auf  ßiissungen  bezüglich)  gehören  (nach 
Colebrooke)  zu  den  Tantras.  Die  Kenntnis»  der  .Seele  (Atma-dnyana)  mit  ihren 
Werkzeugen , mit  der  heiligen  Einsilbigkeit  des  Om  und  anderen  Regeln  der 
Frömmigkeit,  nebst  dem  die  Gegenstände  erklärenden  Ruche  ln  acht  Abschnitten 
wurde  durch  Rrahma  Hiranyagarbha  oder  durch  Paramesvara  in  seiner  Ver- 
mittelung dem  Prajapati  Kasyapa  erklärt,  der  die  Keuutniss  seinem  Sohne  Manu, 
und  dieser  seinen  Nachkommen  überlieferte.  So  pflanzte  »ich  in  den  Llpanishad 
die  Ueberlieferuug  de»  Veda-Verständnisses  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  fort, 
und  ist  so  heute  den  Weisen  verständlich. 

**)  The  low  Malay  (bha*a  dagang)  is  less  reflned  than  the  high  Malay 
(hhasa  dalam),  as  used  in  books  (de  Bruyn),  The  Grarayam  (rustic  dialeet)  is 
forrned  from  the  Atsu  Telugu  by  contraction  or  by  some  perfnutation  of  the 
letters,  not  authorised  by  the  rules  of  Grammar  (Ellis).  The  Sanscrit  comiptions 
(in  order  to  be  assimilated  to  the  language  of  the  land  or  the  pure  Teloogoo) 
have  undergone  radical  alteratioD»  by  the  elisiou,  insertion,  addition  or  sub- 
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gleich  dem  maudarinischen  die  religiösen  oder  ceremoniellen 
Sprachen  als  allgemeines  Austausehmittel  der  Regierung,  wie 
das  Sanscrit.  worin  die  Gesetze  Mauu’s  geschrieben  waren,  iu 


traciion  of  letters  (Campbell).  Das  littanische  Patis  (selbst)  wird  mit  Pati  (Herr) 
in  Beziehung  gesetzt,  als  ursprünglich  nur  von  den  Vornehmen  gebraucht.  Funk 
unterscheidet  das  Malayische  als  liugna  franca  des  Archipel,  die  Sprache  der 
Gebildeten  (als  Schriftsprache)  in  Malarca  und  die  Dialekte  (wie  iu  Menang- 
kabow.  Malarca  u.  s.  w.).  Die  Nepalesen  nannten  den  am  Ende  und  in  der  Mitte 
der  Mahavaipulya  vorkominenden  Dialekt  G.itha,  weil  besonders  von  Dichtern  ge- 
braucht, ähnlich  dem  Kavi  der  Balinesen  oder  der,  Chandas  (metrisch)  genannten, 
Sprache  der  Veden,  als  Zend  im  alten  Persischen  (s.  Kajendralal).  Zur  Zeit  des 
Mattes  (Mani)  kam  das  Wort  Zandaka  auf,  wovon  Zindik  abgeleitet  ist.  Zerdusht 
(Sohn  des  Jotimau)  brachte  den  Persern  ihre  unter  dem  Namen  A vesta  bekannte 
Offenbar imgssrhrift  (Kitab)  in  der  altpersischen  Sprache  verfasst.  Daun  macht«* 
er  die  Auslegung  (Zend)  dazu  und  weitere  Erklärung  (Pa/.end)  dieser  Auslegung 
Da  nun  das  Zend  eine  menschliche  Ausdeutuug  des  vom  Himmel  Geoffeubarteu 
war,  so  nanuten  sie  diejenigen  Perser,  die  von  der  himmlischen  Offenbarung  ab- 
weichend, sich  nicht  au  das  Avesta,  sondern  an  das  Zend  hielten,  Zendi  (Masudi) 
Die  über  Astronomie,  Medicin,  Chemie,  Mathematik  und  Physik  im  alten  Ceylon 
geschriebenen  Bücher  waren  im  Sanscrit,  wie  historische  und  religiöse  im  Pali 
abgefasst.  Per  autiquirte  Dialekt  des  Elu  enthielt  Formen  des  Sanscrit  und  Pali 
Nach  Müller  erinnert  das  Elu  au  die  Dravida- Idiome.  In  one  consonant  coalescing 
with  auother  or  following  it  without  the  Intervention  of  a vowel  the  Javanese 
(iu  giving  their  consouants  new  forme  and  öfter  placiug  the  second  in  position 
uuderneath  the  first)  improve  on  the  Sanscrit  alphabet,  where  confusiou  is  the 
consequence  of  multiplyiug  and  coinbining  the  characters,  begetting  rather  an 
alphabet  of  syllables  or  of  rombiuations  of  letters,  thau  of  simple  elements  of 
sounds  (s.  Crawfurd).  Die  Malayen  sprechen  der  Kürze  wegen  Amasa  (Gold) 
wie  Masa,  obwohl  das  A geschrieben  bleibt,  wogegen  die  Cambodier  Ankor  statt 
Nakhor  lesen.  Das  finale  k wird  von  den  Malayen  so  kurz  ausgesprochen,  dass 
atnak  (Muttor)  ama  lautet  oder  in  der  Zusammeuziehung  ma,  während  die  Cam- 
bodier oft  ein  finales  k sprechen,  ohne  dass  es  geschrieben  steht.  Die  Kavya 
sind  die  Barden  der  Rajpnten.  Auf  den  polynesischen  Inseln  ist  Kava  der 
gegohrene  Trank,  der  Begeisterung  herbeiführt,  ln  der  finnischen  Mythologie 
bricht  der  greise  Kawe  nach  30  Sonnen  aus  dem  Leibe  seiner  Mutter  hervor, 
als  bewaffneter  Krieger.  Die  Priester  der  von  Zarathustra  bekämpften  Götter 
heissen  Kavi  (als  älterer  Name  der  Brahmanen),  Der  Ehreuuame  der  vornehmateh 
Geschlechter  Irans  wurde  aus  Kavi  in  Kava  urageändert.  In  den  Vedas  heissen 
die  Feinde  Indra’»  und  seines  Somatraukes  Kavari  oder  Kasasakha  (Anhäuger 
des  Kava).  Der  mystische  Name  Komas  ((küfttj)  war  Amor  (nach  Ryzantius  Lydus). 
Weil  er  den  geheimen  Namen  Roms  ausgesprochen,  wurde  der  Tribun  Valerianus 
Soranns  gekreuzigt  (nach  Varro).  Die  epische  Poesie  der  Indier  ist  in  zwei 
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Indien , oder  später  das  in  den  englischen  Gerichtshöfen  ver- 
wandte Persische  der  Mobamedaner  (bis  vor  Kurzem'.  Jam- 
bliclms  (von  Aethiopien  abgesendet)  beschreibt  das  Alphabet  der 
spaltzüngigen  Bewohner  auf  der  glücklichen  Insel,  die  in  Kasten 
nud  Sippschaften  getheilt  waren  (nach  Diodor).  Iu  ihrer  Ver- 
ehrung des  Hinnnels  und  der  Sonne  wurden  die  Leichen  am 
Meeresnfer  begraben,  wie  noch  jetzt  iu  den  Nyas-Inseln  auf  Felsen 
im  Meer,  und  in  den  Rangsprachen  *)  wird  mit  doppelter  Zunge 
gesprochen.  Wenn  sie  das  hundertste  Jahr  überschritten  hatten, 

Oruppeu  zu  thfilen,  in  die  ItfhftM-purana  und  die  KAvya  (s.  Weber).  Kavya, 
cibns  qul  Manibus  offertur  (Bockh).  Kavya:  flagcllandns,  potus  fervidus.  Kavi 
Ist  (im  Veda)  der  Name  der  Seher  und  OpferprWtor.  Durch  den  Genuss  des 
Soma  erlangt  man  die  Kraft  eines  Kavi  (ein  Seher  werdend).  „In  den  OatbA» 
(der  Parsen)  hat  Ka\a  eine  schlimme  Bedeutung  (aber  Kavi  ist  der  Khreuuaine 
der  Dynastie  der  Kajanier  und  des  Vista^pa,  des  Zarathustra  Freund,  als  Kavi 
VistAfpa  oder  Kai  Gnstarp),  während  (ln  den  Vedas)  Kava  die  GRtterfeinde  be- 
zeichnet. Zarathustra  eifert  gegeu  den  Soma-Cult,  indem  die  Gegner  aus  ihren 
ausgedehnten  Besitzungen  vertrieben  werden  sollen,  der  Name  der  Anhänger  de« 
Zarathustra  ist  Magava  (was  in  den  Vedas  Mächtiger  bedeutet)  mit  dem  Beiwort 
haväsakhah.  Soma  (mit  indischem  Namen)  wird  (in  den  Oathfts)  ein  Werk  der 
Lüge  und  des  Truges  (von  den  Daevas  bereitet)  genannt.  Da  es  Zarathustra 
nicht  gelang,  diesen  Bauschtrank  abzuschaffen , so  versuchte  man  ihn  später  (nm 
den  heiligen  Gebrauch  zu  schützen)  zu  einem  Verehrer  des  llaorna  (mit  irani- 
schem Nanteu)  zu  machen.  Haoma  erscheint  dem  das  Feuer  reinigenden  Zara- 
thustra und  verheisst  ihm,  wenn  er  sein  Verehrer  werden  würde,  als  Lohn  den 
Segen  seiner  Vorväter,  wie  .lima.“  Wann  erscheinen  die  Männer  von  Kraft  um) 
Mnth,  wann  verunreinigen  sie  diesen  Rauschtrank?  (mada  oder  madhu,  als  Soma). 
Durch  diese  Teufelskunst  sind  die  Oötzenpriester  übermüthig  und  durch  den 
schlechten  Geist,  der  in  den  Ländern  herrscht  (nach  den  GAtha).  Die  glänzende 
Gabe  des  geläuterten  Trankes  (Soma)  Ist  den  Göttern  darznhringen , nicht  den 
Anhängern  des  Kava,  denn  diese  kämpfen  nicht,  aber  die  Männer,  derten  das 
Opfer  dargebracht  wurde,  kämpfen  in  grosser  Zahl  (heisst  es  im  Bigveda).  Nehmt 
keinen  Schaden,  Ihr  Somatrfoker,  Indra  siegt.  Nicht  helfen  die  Götter  dein  Ka\a- 
Krgebenen  (nach  dem  Rlgveda).  ludra  (als  Akaväri  oder  nicht  dem  Kava  folgend) 
hilft  gegen  ilie  feindlichen  Kava. 

*)  A lingiia  vulgär  i a primitiva  llngua  Meaaira,  a quäl  e muitu  siwilhante, 
* Mufza,  mas  a da  enrte  e » chamada  de  Camponilo  (Gamiito).  Al«  die  Schlangen 
deu  auf  Grae  «erschOtlelen  Ainrlta,  den  Qaruda  aus  Kailasa  gestohlen,  aufleckten, 
spalteten  «ich  ihre  Zungen  (durch  neue  Kenntnis«)  Indra  tlieilt  Vach  (Rede), 
dasa  sie  verständlich  werde,  iu  deu  Vedas. 
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legten  sich  die  Bewohner  zum  Todescblaf  unter  den  Baum  (mit 
der  Kraft  de«  Upas. ) Nach  den  alexandriuischen  Periegeteu 
dienten  für  die  Fahrt  nach  Chryse  (von  Kalingapatana  oder  Ki- 
kakolj  nicht  die  eingeborenen  Küstenfahrer  (Sangarai,  sondern 
die  grosseren  Kolandiophonta  genannten  Schitfc.  Dampier  rühmt 
die  Schiffe  Dsiampa’s.  Nach  Aelian  hatten  die  Indier  die  Ge- 
dichte Homer's  in  ihre  Sprache  übersetzt.  In  dem  unter  Köllig 
Nurechirvan  in’s  Persische  übertragenen  Hitopadesa  linden  sich 
Stellen  aus  dem  später  als  der  Ramayana  compilirteu  Maha- 
bharata.  Der  indische  König  Amitrocbates  (Sohn  desSaudrokottos) 
ersuchte  Antiochus  Soter  (281 — 2(12  a.  d.)  um  Feigen,  Wein  und 
einen  Philosophen.  Einige  bauliehe  Reste  in  der  Gebirgsgegend 
von  Jelalabad  sollen  das  Gepräge  griechischen*)  Mauerwerks 
tragen.  Einige  monumentale  Fragmente,  im  Distriete  von  Pe- 
schawer  vorgefuuden,  zeigen  (z.  B.  auf  einem  Fricsstück)  aus- 
geprägt römischen  Charakter,  auf  den  architektonischen  Zier- 
den einiger  Postamente  spätest  römisch  und  byzantinisirendes 
Element  (s.  Kugler).  Fahian  fand  bei  seinem  Besuche  auf  Java 
(424  p.  d.)  viele  Brahmanen,  aber  keine  Buddhisten.  lu  den 
gebirgigen  Gegenden  des  Innern  von  Java  lebt  eine  zahlreiche 
Klasse  von  Häuptlingen,  Gunos  genannt,  eine  wilde  Rasse,  die 
Menschenüeisch  frisst.  Die  ersten  Bewohner  waren  Siamesen 
die  (800  p.  d)  auf  ihrer  Reise  von  Siam  nach  Makassar  durch 
Stürme  nach  Bali  getrieben  wurden.  Da  ihre  Yonke  Schiffbruch 
litt,  retteten  sie  sieh  in  einem  Boot  und  kamen  nach  dem  bis 
dahin  uuentdeekteu  Java,  dass  wegen  seiner  Ausdehnuug  und 
Fruchtbarkeit  sogleieh  colonisirt  wurde  durch  Passara,  den  Sohn 
des  siamesischen  Königs,  in  dem  von  ihm  gegründeten  Passa- 
raau  residirend  (de  Barros).  Die  Jaos  genannten  Eingeborenen 
von  Java,  die  sich  über  alle  anderen  Menschen  erhaben  glaubteu, 
pflegten  bis  zum  Cap  der  Guten  Hoffnung  zu  schiffen  und  Ver- 
kehr mit  der  Insel  Madagascar  zu  unterhalten,  wo  sieh  viele 


*)  Die  ganze  Art,  wie  der  Hinduismus  iu  den  tualayischen  Stammen  Wurzel 
»ehlug,  beweist,  dass  er,  als  geistige  Kraft,  wieder  geistig  anregte,  die  Phantasie 
in  Bewegung  setzte  und  durch  den  Kindrurk  mächtig  wurde,  den  er  auf  die  Be- 
wunderung bildungsfähiger  Völker  hervor!»  rächte  (Humboldt). 
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Leute  brauner  Farbe  und  javanischer  Mischrasse  finden,  die  von 
ihnen  abstannnen  (da  Couto).  Nach  de  Barros  liiesscn  die  Ein 
geborenen  Sumatras  (weil  die  Javanesen  früher  die  Insel  hc- 
sassen)  mit  allgemeinem  Namen  Jaiuji  (Jawi).  Das  Land  der 
Papuas*)  heisst  Tanah  Puwa-Puwa  bei  den  Malaven.  Die  Mol- 
lukken  werden  auf  Celebes  mit  dem  Diminutiv  vou  Java  (Jawa 
jawaka)  benannt  (Java  miuor).  Nach  Valentyn,  der  sich  auf 
Flaccourt  und  de  Barros  beruft,  müssen  die  Javanen  zweifels- 
ohne Coromaudel  und  Malabar  besucht  haben,  weil  die  Hof- 
sprache **)  meist  von  dem  »Sanscrit  abgeleitet  sei,  und  sich  ausser 
Malabar-Worten  auch  Vieles  aus  der  Deecau-Sprache  finde.  In 
Bali,  wo  das  anf  Java  und  für  die  Dichtungen  aus  alter  Faltel- 
zeit  in  Gebrauch  gebliebene  Kawi  noch  die  Sprache  der  Religion 
und  der  Gesetze  ist,  bleibt  ihre  Kcuntniss  auf  die  Hramuna  be- 
schränkt Kawi  (vou  der  Wurzel  ka  oder  tönen  ) meint  einen 
Dichter  oder  Weisen.  Der  Berg  Kawi  ist  südlich  vom  Berg  Ar- 
juua.  Nach  W.  v.  Humboldt  ist  das  Kawi  wirkliches  Javanisch, 


*)  In  tbe  Philippines  are  those  black  people  ralled  Os  Papua,  Man  Katers 
and  Sorcerers,  among  whom  divels  walke  familiarly , as  companions.  If  these 
wicked  spirits  find  one  alone,  tliey  kill  him  and  therefore  they  always  use  Com- 
pany, führt  Purchas  an  ans  Antonio  (faluan. 

*•)  Wheu  the  inherent  vowel  eotuid  in  the  aksara  is  not  contracted,  the 
aksara  is  ternied  lagana.  The  vowel  sound  in  this  case  is  that  of  „a4*  in  water 
or  of  ^o**  in  homo,  the  „ota  beiog  at  present  invariably  used  at  the  native  rourtt 
and  their  viclnity  for  the  inherent  vowel  of  the  cunsonant  instead  of  the  rafc. 
The  latter  bowever  is  still  preserved  on  Madnra,  Pali  and  the  dfstricts  of  Java 
west  of  Tegal  and  was  doubtless  the  original  inherent  vowel  (Hoff!  es).  Tbe 
Basa  Krama  (Basa  Dalaru)  or  court-language  coutains  ntany  words  of  Sanscrit 
origin  and  a portion  of  Malayu  and  in  those,  in  which  Lt  appears  have  borrowed 
from  tbe  Vernacular  a slight  alteration  is  coinmonly  in  ade  in  orthography  aud 
pronunciation  to  mark  the  distinrtion  (TUfTlcs).  To  couvert  words  from  the 
vulgär  toogue  into  the  Krama  (ceremonial  language),  the  low  and  broad  sounding 
vowels  (u,  o,  a)  are  exchaugcd  for  the  high  and  sharp  ones  (a,  e,  i).  A slender 
vowel  is  substituted  by  a syllable  ending  in  ronsonants.  For  words  of  frequent 
occurrence  the  polite  dialect  has  mauy  Synonyma.  „Du  Kavl  fuhrt  nur  auf 
Sanscrit  zurück  und  giebt  keinen  Anlass,  Pali  darin  zu  vermuthen.“  The  Ak- 
chara  Buddha  or  Alphabet  of  Buddha  iu  the  Island  of  Java  serves  as  a medium 
between  tbe  ancient  Devanagari  of  Hindustan  and  the  modern  Singhalese  and  is 
the  form,  from  which  the  Pali-alphabets  of  Birma  and  Siaoi  are  derived  (Salisbury). 
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nnr  in  einer  älteren  Form,  also  nicht,  im  wahren  Verstände,  eine 
eigene  und  abgesonderte  Sprache,  sondern  in  seiner  Mischung 
mit  Sanscritwörtern,  sowie  die  ihm  darin  ganz  ähnliche  Höflich- 
keitsspraehe,  nnr  eine  Sprechart,  in  seinem  einheimischen  Theile 
ein  älterer  Dialekt  ist.  Die  Pronomina  bewegen  sich,  wie  in 
Hinterindien,  in  einer  Scala  von  Erhöhungen  und  Erniedrigungen, 
ähnlich  wie  bei  den  Byzantinern  der  Majestas  nostra  (r;  yiurtga 
iuoiXfia)  die  ij  TairuvoTt/g  /wv  gegentlberstand.  Bei  Bekehrung 
eines  fremden  Volkes  hat  man  zunächst  die  Sprachschwierigkcit 
zn  Überwinden,  und  leicht  entsteht  daraus  die  Einführung  einer 
heiligen  Sprache,  wie  des  Lateinischen  in  Deutschland  durch 
Bonifacius  und  andere  Mönche  Englands,  während  vor  Gre- 
gorius  M.  (dem  pater  ceremoniarnm)  Ulfila  die  Bibel  in  das 
Vernacular  Übertragen  hatte,  das  auch  die  slavischen  Apostel 
ihrem  Volke  bewahrten,  und  die  indischen  Christen  hielten  trotz 
der  Synode  von  Diamper  das  Syrische  l>ei.  Simon  Magus,  der 
(als  Schüler  des  Dositheus)  seine  Lehre  durch  seine  Anhänger 
Mazbotheus  (Mazda-  oder  Maha-Buddha)  verbreitete,  hätte  des- 
halb gern  die  Gabe  des  heiligen  Geistes  von  den  Aposteln  (durch 
Simonie)  gekauft,  um  die  Ausbreitung  des  Samanäismus  zu 
fördern.  Simeon  el  Zadik  (der  Gerechte)  oder  (Schimeoun)  Schi- 
maonnsiddik  (Siddik  oder  Siddartha),  der  die  erwartete  Geburt 
des  Heilands  begrllsste,  war  Nachfolger  des  Ozair  oder  Esdros, 
der  (von  Gott  aus  seinem  Todesschlaf  der  100  Jahre  zurück- 
gerufen) beim  Niederschreiben  der  heiligen  Schrift  durch  Reste 
des  alten  Textes  geprüft  wurde  (wie  Biuldhaghosa).  Da  die 
fünf  Zeugen  Yang-anala  oder  Brama  (Feuer),  Surya  (Sonne), 
Chandra  (Mond),  Kala  (Zeit  ),  Bayu  (Leben)  stets  gegenwärtig 
sind,  macht  die  Niti  Sastra  es  Jedem  zur  Pflicht,  sich  der  Lüge 
zu  enthalten  (auf  Java).  Der  Sastra  Menawa  (Einrichtungen 
Menu’s)  genannte  Gesetzcodex  entspricht  den  Volkseigentbüm- 
lichkeitcn  der  Javanesen.  In  den  juristischen  Commentaren  (des 
Sauscrit)  werden  neben  Manu  auch  ein  Vriddhamanu  und  Bri 
bannianu  citirt  (Weber).  Als  älteste  Autorität  ihrer  Jurispru- 
denz gehen  die  Javanesen  auf  Sri  Ma  Punggung,  Verfasser  des 
JuguiMudah  Patch,  zurück,  in  Mendang  Kamulan  (XII.  Jahrhdt). 
Das  mohammedanische  Gesetz  heisst  Hucumallah  und  das  Buch 
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der  BrÄuche  und  Gewohnheiten  Ynddha  nagara.  Sowie  einer  eurer 
Voreltern*)  (heisst  cs  in  der  javanischen  Inschrift)  stirbt  und 
zum  Himmel  eingeht,  so  lasst  sogleich  ein  Gemälde  machen, 
denselben  abzubilden,  und  schmücket  und  verseht  es  mit  allen 
Arten  von  Esswaarcn,  und  ehret  es  als  euren  Vorvater,  der  zu 
euch  herabgestiegen  ist  und  alle  eure  Bedürfnisse  befriedigen 
will,  denn  dies  wird  der  Fall  mit  demjenigen  sein,  der  seinen 
Voreltern  Ehrturcht  zollt.  Bei  Nacht  brennt  Weihrauch  und 
Lampen  (Humboldt),  nach  chinesischer  Sitte,  wodurch  (in  der 
Ansicht  des  Orientalen)  , der  Götzendienst  zuerst  eingeführt  wurde. 
In  der  Steininschrift  von  Surabaya  werden  Büssungen  empfoh- 
len, aber  vor  Uebermass  gewarnt,  und  die  Seele  zum  Nichtsein 
geführt.  . Nach  dem  Tode  nimmt  die  Seele  ihre  Bestimmung  au, 
die  sieben  Plätze  durchfliegend.  Das  menschliche  Dasein  gleicht 
dem  des  Mondes,  **)  Lügner  und  Verleumder  werden  von  Ka- 
lamerta  bestraft.  Die  Dewa  wählen  als  Schutzgeister  die  Seele 
eines  Königs  aus.  Die  Sastra  (Keligiousbücher)  werden  durch 
Tugendhafte  verbreitet.  Die  verfertigten  Bilder  (Archa)  sind  auf 
geweihten  Boden  zu  stellen.  Den  Pandits  muss  gehorcht  wer- 
den. Der  Stein,  bei  dem  geschworen  wurde,  ist  zu  verzieren. 

In  Java  zerfällt  die  Gesellschaft  (sagt  Crawfordj  in  die 
natürlichen  Ordnungen  der  königlichen  Familie,  der  Edeln  (deren 
Titel  nicht  erblich  sind,  aber  sich  in  die  höheren  der  liopati  und 
niederen  der  Mantri  t heilem,  in  Priester,  Ackerbauer  (eultivators 
or  freemen),  Schuldner***)  und  Sklaven.  Die  Hauptscheidung -ist 


*)  Der  von  den  Chinesen  als  bezopfte . Leute  bezeichnet?  Stamm  Tob*,  der 
(386  p.  d.)  das  Haus  Wei  gründete,  hatte  im  Thal  Mangut  (in  Onon)  einen  (irauit* 
felsen  zum  Tempel  ausgehauen , um  darin  seine  Vorfahren  zu  verehren.  Die 
Araber  begründen  ihre  Sorgfalt  für  die  Ansab  oder  Genealogien  auf  das  Wort 
des  Koran,  das  befiehlt,  der  Vorfahren  zu  gedenken  und  Air  sie  zn  beten. 

**)  ln  der  Propädeutik  der  Araber  heisst  es:  „Der  Mond  hat  in  den  Sternen* 
Zeichen  28  Stationen,  so  sagt  Gott.  Dem  Monde  habeu  wir  Stationen  bestimmt, 
bis  er  wiederkehrt,  wie  der  alt»*  Palmenbaum  wieder  ausschlägt4*  (s.  Dieterici). 
At  the  feast  Shanfau  (going  up  to  the  toinbs)  the  Chinese  carry  twigs  of  the 
willow  tree,  as  emblems  of  life  and  health  (Milne).  Nach  der  Vedantaphflosophi« 
steigt  die  Seele  nach  dem  Tode  zum  Monde  auf  und  kehrt  im  liegen  zur  Erde 
zurück  (wie  Im  Manichäistnus). 

***)  The  debtors,  with  freemen  and  sUves,  coustitute  the  thre  e orders,  into 
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indessen  zwischen  Grossen  und  Kleinen  Leuten,  indem  die  Häupt- 
linge als  der  Kopf,  das  Volk  als  die  Fllsse  betrachtet  werden, 
nnd  die  Grossen  sind  die  Reichen  (Orang-Kaia).  Wo  Jeder 
Sklave  durch  Geburt  ist,  mag  sich  der  Adstrictus  fämiliae  als 
Freien  betrachten,  im  Gegensatz  zu  dem  gesetzlos  und  willkür- 
lich verkauften  Kriegsgefangenen.  Harris  bemerkte  auf  den 
Madjicosima-Inscln  verschiedene  Kasten,  die  nie  unter  einander 
heirathen  Nur  Kinder  der  Vornehmen  besuchen  die  Schule  der 
Hauptstadt  (Meia  . Unter  König  Komlessur  (f  1809)  führte  der 
Minister  Rura  Gohain  den  Gebrauch  in  Assam  ein,  die  Doom 
oder  Fischer  auf  der  Stirne  mit  dem  Zeichen  eines  Fisches  zu 
markiren.  Die  Ausfeger  erhielten  einen  Iiescn  auf  die  Stirn  ge- 
drückt und  die  Palanquinträger  des  Königs  ein  Palanquin  auf 
den  rechten  Arm.  Nach  der  Matsva  Purana  wurde  es  ltali  von 
Brahma  bewilligt,  die  Welt  in  vier  Kasten  zu  theilen.  Als  Yu- 
dhistira,  der  Sohn  Pandu's,  nach  dem  Zeichen  des  Brahmanen- 
thumes  *)  fragte , erwiderte  ihm  Raishara  Payana  Rishi,  dass  es 


which  the  laws  of  the  Malays  and  otber  tTibes.  divide  the  people,  for  tbe  higher 
ordera  are  litcrally  above  the  law  and  not  noticed,  except  as  administering  it. 
An  der  Goldkiiste  werden  für  Schulden  Familienglieder  in  Pfand  gegeben,  nach 
Pmikshank , der  zugleich  bemerkt  : The  name  of  nfree  people“  is  applied  to 
mich  a»  never  have  served  a master  out  of  their  uwn  family.  Durch  ein  ähnliches 
Verständnis»  erklären  sich  die  Beziehungen  von  Thai  nnd  Ban  in  Siam.  Al» 
Bern  oder  Niedrig  werden  im  nördlichen  Thibet  (ausser  Musikern  und  Tänzerin- 
nen) die  Schmiede  und  Tischler  mit  anderen  Handwerkern  begriffen  (nach  Cun- 
niugham).  In  Cochtn  fallen  die  vier  vereinigten  Gilden  unter  die  Ardari  jardi 
oder  Answurf.  The  barbers,  chairbearer» , watermen  and  musieians  are  exc.luded 
from  promotion,  as  degraded  people  (ti-min),  who  for  insurrection  at  the  Sung- 
dynasty  were  consigned  to  perpetual  infamy  (in  China).  Dir  als  tiefsteheude 
Sudras  betrachteten  Panchalarar  (fünf  Kasten  von  Künstlern)  leiten  sich  von  Vis- 
wakarman  her.  The  Ruddi  is  one  of  the  lowest  of  the  casts  employed  in  agri- 
rnlture  and  allowed  to  be  of  pure  des  reut,  but  many  of  its  meinbers  are  rieh 
and  are  the  Gaudas  orhereditary  e.hiefs  of  the  villages  (Btichanan)  Die  Scheidung 
der  Hindu»  in  rechte  und  linke  Hand  (Ballagai  und  Kddagai)  fand  durch  Kali 
in  Gonjevrram  statt.  Noch  tiefer,  als  die  Rodiyas,  ein  Zweig  der  wegen  Kssens 
von  Metischenfleich  degradirten  Veddah,  stehen  die  ausgestosseneu  Kasteu  der 
Ambetteyoh  (Barbiere)  und  H innmoreyo  (Beteldosenverfertiger)  in  Ceylou  (Tenne nt). 

*)  That  which  removes  sin  is  Brahmanhood  (Ashu  Gosha  in  Nepaul).  It  is 
notorious  that  he  who  ha»  ronquered  himself  is  a Jati,  he  who  performs  penance, 
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früher  nur  eine  Kaste  in  der  Welt  gegeben , und  die  Kasten- 
unterschiede  erst  mit  den  Verschiedenheiten  der  Ceremonien  nnd 
Stände  ihren  Ursprung  genommen  (nach  Aschu  Gosha).  Wie  in 
Ceylon  galt  in  Cochin  die  Ueberreichuug  einer  Lemone  als  feine 
Art  der  Bestechung,  indem  Geschenke  darin  verborgen  waren 
(ähnlich  den  in  Siam  vom  Könige  ausgeworfenen  Loosen).  Die 
Einwanderer  aus  Indien  werden  von  den  Europäern  Cliulia,  von 
den  .lavanen  Kaling  oder  Kling  genannt  und  heiratheu  meist 
mit  den  Eingeborenen,  da  sie  selten  Frauen  mitbringen.  Diese 
daraus  erzeugten  Mischlinge  lassen  sich  in  der  ersten  Generatiou, 
wo  sie  meist  beider  Eltern  Sprache  reden,  noch  erkennen  und 
heissen  dann  Paranakan.  Die  Halbkasten  aus  chinesischem  Blute 
erhalten  sich  länger  getrennt,  wegen  der  in  sich  abgeschlossenen 
Quartiere  und  Sitten  dieser  Ansiedler.  Die  von  Europäern  mit 
einzelnen  Frauen  erzeugten  Kinder  sind  (nach  Stavorinus)  bis  in 
die  dritte  und  vierte  Generation  durch  die  Kleinheit  der  Augen 
vou  den  echten  Europäern  zu  unterscheiden,  und  wenn  der  Vater 
des  Liplap  ein  Portugiese  war,  so  bleibt  er  noch  länger  an  der 
dunkeln  Hautfarbe  kenntlich.  Aus  den  javanischen  Annalen  geht 
(nach  Crawfurd)  hervor,  dass  die  Gewohnheit  des  Rauchens  in 
Java  ungefähr  um  das  Jahr  1601  eingeftthrt  sei.  In  Persien  lässt 
es  sich  nach  den  Berichten  der  damaligen  Reisenden  schwieriger 
fixiren.  Der  Genuss  des  Siri  oder  Betel-  *)Kaueus  ist  allgemein 
iu  Java. 

Ausser  dem  Anbau  **J  des  in  den  niedergebranuteu  Wald  ge- 


i» a Tapasya  and  he  who  observes  Hrahmacharya  is  a Rrahman  (tu  Jludgson).  Nach 
Miles  ist  Jaina  vom  Sanacrit  Yatn  und  Jetu  (Sorgfalt  lu  Lebensbewahruug)  oder 
von  Jita  (Besiegung  der  Leidenschaften)  abgeleitet. 

*)  Beetle  is  pungeut,  bitter,  splcjr  and  sweet,  it  is  alkaline  and  astringeot, 
lt  expelleth  wind , deatroyed  phlegin , killeth  worin»  and  subdued  bad  smells.  it 
beautifleth  the  rnouth,  removeth  impurities  and  kindleth  the  flre  of  love.  Beetle, 
my  frieud,  possesses  those  thirtheen  qualftieg,  hardly  to  be  found,  even  in  the 
regions  of  lieaveu  (Wilkins)  nach  dem  Ilitopadesa. 

**)  Be  it  kuown  to  the  cultivator,  that  he  who  superintends  the  implements 
of  tillage  is  the  son  of  the  dew&ta,  uamed  Sang  Yang  Kalamerta,  being  the 
terror  to  all  such  subjerts , as  do  not  obey  the  commands  of  Batara  Guru  (nach 
der  Kawi-Inschrift  von  467).  A man  who  has  arrived  at  the  half  of  his  term 
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pflanzten  Reis,  des  Hügelreis  und  des  mit  dem  Beginn  der  Regen 
gesäeteu,  folgen  die  Javanesen  noch  einer  Cultivationsmcthode 
durch  künstliche  Bewässerung , die  von  den  Jahreszeiten  unab- 
hängig ist  und  deshalb  ini  Umkreise  weniger  Acker  den  Reis 
in  jeder  Stufe*)  seines  Waehsthums  zeigen  mag. 

Ausser  der  siebentägigen  Wochen,  die  sie  von  den  Hindu 
und  Arabern  annahmen,  hatten  die  Javaner  eine  einheimische 
von  fünf  Tagen  (wie  die  mexikanische  tianguiztli,  von  denen  vier 
einen  Monat  ausmachten).  Ihr  bürgerliches  Jahr  wurde  in 
•10  Wuku  getheilt,  von  welchen  Abtheilungen  jede  unter  dem 
Schutze  ihres  Regenten  stand,  und  sie  zerfielen  in  sechs  Perioden, 
von  denen  die  erste  ftlr  Menschen  ungünstig  betrachtet  wurde, 
die  zweite  für  VierfHsser,  die  dritte  für  Bäume,  die  vierte  für 
Vögel,  die  fünfte  für  Pflanzungen,  die  sechste  für  Fische.  Inden 
prophetischen**)  Zeichen  stellt  Loro  eine  gute  Dewo  vor,  Endro 
ist  weder  gut  noch  schlecht,  Goeroe  giebt  Gesundheit,  Jomo  ist 
böse,  Lodro  indifferent,  Bromo  sehr  schlimm,  Kolo  meistens 
böse,  Hoemo  sehr  gut.  Die  Pandjangankaners  oder  ßrahmanen, 
die  die  Pandjangans  besorgen  (an  der  Küste  Coromandel),  müssen 


of  life  conceives  well  the  Separation  of  his  soul  front  its  covering,  your  existente 
lt  like  that  of  the  monn , that  is  to  say,  front  the  new  to  full  and  from  that  to 
the  extreme  wane.  When  the  monn  Is  thus  lost  from  the  Käst,  it  will  then 
certainly  appear  ln  the  West  and  recommence  the  flrst  day  of  its  age.  IJke  gold 
whicb  is  pnrifled,  the  soul  in  the  body  loses  its  covering  in  four  causes  (water, 
flre,  air,  earth). 

*)  In  one  little  fleld  or  raller  compartment,  the  husbandmau  is  plonghing 
or  harrowiug,  in  a second  he  is  sowing  in  a third  transplanting,  ln  a fourth  the 
grain  is  begiuning  to  flower,  in  a flfth  it  is  yellow,  and  in  the  sixth  the  women, 
childreu  and  old  men  are  busy  reaping  (Crawfurd). 

**)  Die  Neger  (in  Fetn)  haben  21  grosse  gute  Tage  (grande  bonos  dies)  die 
mit  einem  Nemnond  anfangen,  diesen  folgen  15  böse  (inalos  dies),  ferner  13  kleine 
gute  Tage  (Pikanne  bonos  dies)  und  9 besonders  schlimme  Tage  (Roemcr).  The 
ambitions  of  the  coart  ofMatarem  being  kept  alive  by  various  predictions,  dreams, 
enchantments,  by  whlch  Senapati  was  promised  the  assistance  of  Kiai  Oede  Laut 
Kidul  (the  goddess  of  the  great  South  Sea),  who  declared  herseif  wedded  to  him, 
be  was  instfgated  to  build  an  extensive  kraton  ou  the  spot,  where  his  dalam  then 
stood.  Mexander’s  Koch,  der  seine  mit  Une  gezeugte  Tochter  Kaie  verführt, 
wird  mit  einem  Stein  um  den  Hals  in’s  Meer  geworfen  und  wohnt  als  Dämon 
im  andreantischen  Meere. 
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jeden  Morgen  in  den  Häusern , mit  denen  sie  in  Verbindung 
sieben,  das  Nöthige  des  Kalenders  ansagen  und  sind  zugleich 
zuin  Wahrsagen  erbütig.  Zur  Zcitbczcichnung  sagen  die  Ja- 
vanesen z.  15.  „wenn  der  Büffel  von  der  Weide  kommt"  oder 
„wenn  der  Büffel  in  den  Stall  geführt  wird"  oder  „wenn  der 
Büffel  auf  die  Weide  gesendet  wird.“  In  Sumatra  wird  (nach 
Marsdcn)  mit  dem  Finger  nach  der  Sonne  gedeutet,  wie  es  die 
Mexikaner  (nach  Humboldt)  durch  den  Stand  Teotl’s  bezeiebneten. 
In  Ceylon  bedeutet  Hundegebell  ein  Viertel  einer  (englischen) 
Meile,  llahnengckräh  etwas  mehr  und  Huh  die  weit  mög- 
lichste Entfernung  im  Schreien.  Die  Namen*)  der  Thierkreis- 
bilder im  Zodiakus  der  Javaneu  entsprechen  den  sanscritischen, 
nur  dass  die  Zwillinge  durch  einen  Schmetterling  ersetzt  sind. 
Der  Orion  heisst  (auf  Java)  Waluku  (der  Pflug)  oder  tanggala 
(tengala  im  Malayischcn).  In  Sumatra  wird  von  einem  Mann 
im  Monde  erzählt , der  beständig  spinnt,  dem  aber  jede  Nacht 
eine  Batte  die  Fäden  zernagt.  Die  Bimas  sehen  in  den  Mond- 
flecken Baumzweigc,  unter  denen  ein  Vogelfänger  sitzt,  Schlingen 
verfertigend.  Die  Constellationen,**)  die  das  Geschick  regieren, 


*)  Observabat  (Octavius)  dies  quosdam,  ne  aut  prostridfo  nundinas  quoqu&nj 
pruflsceretur  aut  nonis  quidquaui  rei  seriae  inchoaret  (Sueton).  Drei  der  indischeu 
Planeten  sind  durch  ihre  Namen,  als  .Söhne  der  Sonne  (Saturn),  der  Krde  (Mars) 
und  des  Mondes  (Mercnr)  bezeichnet,  die  anderen  sind  Repräsentanten  der  ältesten 
Kishi  - Geschlechter,  der  Angiras  (Jupiter)  und  der  Rhrigu  (Venus).  Oblatiuu* 
are  offered  to  each  of  the  twelve  months  and  at  the  end  one  oblation  is  made 
to  Anhasaspati,  the  delty  of  the  intercalary  month  (Müller).  Die  Armenier  be- 
zeichnen die  Constellation  des  Orion  als  Haig.  The  wedge-shaped  flint-stonea 
are  called  teeth  of  lightening  (by  the  Javanese).  Im  Hora  sastraiu  des  Varaba 
mihira  (504  p.  d.)  werden  die  griechischen  Namen  der  Zodiakalbllder  und  Plaueten 
aufgeführt.  Das  Pauli^asiddliauta  war  (nach  Albiruni)  von  Paulus  al  Ytiuani 
(Paulus  Alexandrinus)  verfasst.  Garga  verherrlicht  die  Yavana  wegen  ihrer 
astronomischen  Kenntnisse,  und  die  epische  Sage  uenbt  Asura  Maya  (Tura  Maya 
oder  Ptolemäos)  als  ältesten  Astronom  (s.  Weber). 

**)  A l’orient  du  Pegou  une  graute,  voulaut  uu  mari , prit  la  forme  d une 
femuie  ordiuaire  possedant  une  grande  fortune.  Par  ce  moyen  eile  parvint  ä sou 
but.  Apre»  sa  mort  et  comme  ou  la  transportait  au  lieu  de  la  sepulture , le 
chariot,  sur  lequel  ou  la  couduisit,  fut  soudalnement  renverse,  changea  la  forme, 
et  s'eleva  au  ciel  sous  la  flgure  d'uu  na v Ire.  De  lä  vieut  que  tous  ceux,  qul 
naiasent  sous  teile  tunsU  Ration  sunt  de  Iaido  ligure,  iuais  riebe*.  II»  out  le 
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heissen  Lintagan  auf  Java.  Im  Thierkreis  der  Balinesen  nimmt 
der  Scorpion  (ans  dessen  Scheeren  die  Griechen  die  Waage  bil- 
deten) zwei  Zeiehen  ein.  Das  httrgerliehe  Jahr  in  Bali  wird 
nach  der  Saka  warsa  ehandra  oder  der  Era  des  Saka  (Saliva- 
hana)  gerechnet.  In  der  seliwarzen  Pagode*)  Orissa’s  sind 
unter  dem  Vorsitze  des  Donnerstags  (Jnpiter)  die  contempla- 
tiven  Bilder  der  Nowa-Griha  (neun  brahmanischen  Planeten)  auf- 
gestellt. Eclipsen  sehreihen  die  Malinesen  dem  Verschlingen 
(Grain  des  Dämon  Rahn  zu  nnd  nennen  die  des  Mondes  Rahn, 
die  der  Sonne  Grah.  Die  Playanos  in  Califomien  rasseln  bei 
Finsternissen  mit  getrockneten  Häuten,  um  das  Ungeheuer  fort- 
zutreiben, und  stellen  dann  einen  Wettlanf  an  (eorrer  la  lnna).  Sang- 
yang-guru  beauftragt  Brama  und  Visnu,  das  Ungeheuer  Remba 
Chulung,  das  Sonne  nnd  Mond  verschlingt,  zu  Rillten.  Die  Ma- 
layen  nennen  die  Eclipse  (wenn  der  grosse  Naga  Sonne  und  Mond 
überschluekt)  Makan  Raliu  (das  Fressen  des  Drachenungeheuers'). 

Das  durch  Van  den  Bosch  (1830)  eingefilhrte  Cnltursystcm 
begreift  einmal  die  Production  des  Rohstoffes  durch  den  Dorf- 
arbeiter unter  dem  Contractor,  **)  dann  die  Productc,  die  ent- 


naturel  brnsqne  et  les  hommes  speeialement  Font  grande  splculateurs.  Un  toI 
(de  la  Birnianie)  allant  k la  chasee,  rencontra  ime  bicbe  pleine,  laquelle  mit  au 
monde  un  petit  faun  dans  un  lieu  eouvert.  Le  roi  ramassa  ce  petit  animal,  qn’U 
fit  e'lever  Foigneusement  et  qu'il  prit  en  si  grande  affection,  qu'il  alla  tous  les 
jours  le  visiter.  La  reim?  en  devint  si  ennuyee  et  si  jalouse,  qu’elle  fit  tuer 
secretement  le  pauvre  fayori  et  il  fut  transforme  en  constellation  (tete  de  cerf). 
Quand  le  roi  apprit  ee  triste  e'venement,  il  devint  tellement  ebagrin,  qu’il  muurut. 
Voitt  pourquoi  ceux  qui  naissent  pous  la  constellation  du  cerf  sont  susceptibles 
de  monrir  de  rhagrin. 

*)  The  subjert  of  carvings  in  the  temple  of  Kanaruck  (black  pagoda)  cou- 
sists  rhiefly  in  the  march  of  armies  with  different  sorts  of  cavalry  and  infantry, 
anned  after  various  fashions.  Then  there  are  elephants  and  chariots  and  palan- 
quins  (Fergusson). 

**)  The  landlord’s  claim  for  re  nt  in  Java  was  limited  1886  to  one-flfth  of 
bis  tenant’s  produce  and  to  one  day's  gratuitous  labour  in  seven.  The  produce 
rent  on  Government  fand  is  not  expreasly  limited  by  law  to  one-flfth,  but  1s 
settled  at  that  rate  with  the  village-chief  for  the  whole  village  and  rnnat  bo  paid 
in  money.  The  one-llfth  of  produce  on  private  estates  is  generally  taken  by  the 
landlord  from  each  other  in  kind.  The  labour' a reut  on  Crown  lande  is  rnostly 
employed  ou  the  roada  and  public  works  (Money). 
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weder  keine  Manufactur  verlangen,  oder  deren  Bearbeitung  und 
Vorbereitung  zur  Ausfuhr  einfach  und  leicht  genug  ist,  um  vou 
dem  eingeborenen  Anbauer  vorgenommen  werden  zu  können,  und 
drittens  die  Theilung  in  Thee,  Tabak  und  Cochinclle.  Die  Ja- 
vaneu  erzählen,  dass  ein  holländischer  Capitän  absichtlich  eine 
Planke  seines  Schiffes  ausgestossen  habe , um  es  zu  senken,  und 
so  zum  Bleiben  gezwungen,  vom  Fürsten  von  Jakatraein  kleines 
Stück  Land  erbeten  habe,  um  dort  eine  Scheuer  für  sein  Segel 
zu  bauen,  und  dies  der  Sicherheit  wegen  mit  einem  Lehmwall 
zu  umgeben.  Als  man  ihm  soviel  vom  Grunde  zugestanden,  als 
er  mit  einer  Ochsenhaut  würde  bedecken  können  (um  darauf 
ein  Pondok  zu  errichten),  schnitt  er  diese  in  dünne  Streifen,  und 
als  man  Schwierigkeiten  machte,  das  dadurch  eingeschlossene 
Territorium  zuzugestehen,  zeigten  sich  Kanonen  auf  dem  Fort, 
womit  man  Zeit  gehabt  hatte,  dasselbe  während  den  Verhand- 
lungen zu  spieken.  Die  Holländer  verlegten  ihre  Ansiedlung  von 
Bantam  nach  Jakatra  (1610)  oder  (1621)  Batavia.  Van  Diemen 
schickte  (als  Gouverneur  von  Batavia)  Karl  Hartsuik  in  einer 
Gesandtschaft  nach  Tonquin,  wo  er  vom  Könige  an  Sohnes 
Statt  angenommen  wurde  (1637).  In  der  in  Cambodia  einge- 
richteten Factorei  wurde  der  Gesandte  Rdgemortes  auf  Befehl 
des  Königs  ermordet  (1643). 

Die  Fürsten  Javas  nehmen  entweder  den  Titel  Kiai-Gede 
(Sultan)  an  oder  den  religiösen  des  Snsunan,  indem  sie  sich 
als  die  Dachsparren  bezeichnen,  im  Gegensatz  zu  dem  Volke, 
das  die  Pfeiler  (Tiang)  des  Staatsgebäudes  bildet.  Der  Erb- 
prinz wird  Pageran  Adipati,  der  Minister  Raden  Adipati  ge- 
nannt. Den  javanischen  Titeln  *)  wird  Mas  (Gold)  oder  Kiai 
(ehrwürdig)  vorgesetzt,  welches  letztere  an  das  Quiay  in  den 
Götternamen  auf  der  hinterindischen  Halbinsel  bei  den  mittel- 
alterlichen Reisenden  erinnert,  dem  K jeik  der  Talcin  entsprechend. 
Fitch  nennt  den  Khiaung  der  Tallipoxies  oder  Priester  Khiak. 
In  China  findet  Pintn  den  Quiay  Figrau,  Quiay  Nevandel  und 
Quiay  Mitrn.  Der  Hauptgott  des  Königs  der  Batas  in  Sumatra 

*)  Of  the  pretender»  called  Kraman  (robels)  in  Java,  one  (in  Cheribon) 
was  an  old  man,  covered  with  rags,  another  was  a boy  14  years  of  age. 
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biess  Quiay  Hocomboror,  in  Calaminha  war  Quiay  Paturea  der 
Seegott,  in  Siam  fand  sich  die  Pagode  des  Quiay  Pontar. 

In  der  vor-islamitisehen  Zeit  war  Ratu  der  gewöhnliche 
Titel  des  Fürsten*)  von  Majapahit  und  Pramiswari  der  der  Kö- 
nigin, während  die  Prinzen  liaden  und  die  Prinzessinnen  Dewi 
genannt  wurden.  Als  Feldherr  im  Kriege  wird  der  Köuig  Sena- 
pati  betitelt.  An  Festtagen  pflegt  die  Affenfahne  Hanuman’s 
entfaltet  zu  werden. 

Die  Sänger  der  Cheritas  oder  die  Sagenerzähler  stammen 
von  den  mit  dem  vielgewundenen  Turban  bekleideten  Bath  der 
Barden,  der  in  dem  Vomito  des  (drei  Jünglinge  auf  seinem 
Rücken  tragenden)  Stieres  entstanden,  das  Loli  Sangsapurba’s  in 
der  Sanseritsprache  sang , Secander  Zulkarnein’s  Sprossen,  der 
als  Rajah  Dcmang  Lebardaun's  Schwiegersohn,  in  dem  Vertrage 
mit  seinen  malayischen  **)  Unterthanen  ihnen  jede  Erniedrigung  zu 
sparen  versprach.  Auch  in  scandinavischer  Mythe  wird  der  dichte- 
rischen Begeisterung  (als  zweiter  Auflage  im  Vergleich  mit  der 
priestcrlichen)  ein  etwas  schmutziger  Ursprung  zngewiesen,  und 
ebeuso  deutet  die  Rebhtthnererzählung  im  schwarzweissen  Veda 
auf  ähnliche  Verachtung  missgünstiger  Rivalen.  Von  dem  an 
den  unteren  Extremitäten  missgestalteten  Biam  (der  auch  Krank- 
heiten sendet)  haben  die  Australier  die  meisten  ihrer  die  Tänze 
begleitenden  Gesäuge  gelernt  (s.  Eyre).  Die  Babad,  historischen 
Lieder  Balis , sind  im  Kidung  dem  neueren  Versmass  Javas, 
geschrieben. 

Ist  es  den  Javanen  möglich,  sich  der  Wijaya-Mala  genann- 
ten Blume  zu  bemächtigen,  so  wird  ihnen  Alles  glücken,  und 
als  es  dem  Pangeran  Adipati  gelang,  sie  zu  erhalten,  war  er 
des  Sieges  Uber  die  Rebellen  gewiss  (1671  p.  d.).  Den  Meteor- 


*)  Ammip  the  regalia  (upaebara)  of  tim  sovereigu  are  the  hast!  or  gaja  (that 
of  the  elephant),  the  harda  walika  or  nanagan  (that  of  the  serpent),  the  jajawan 
tanting  (that  of  the  Rull),  the  sangsam  (that  of  the  deer)  and  the  sawung-galing 
(that  of  a cock-fowl). 

**)  Richabu  bad  by  Jyautee  100  *ous,  82  of  whom  became  Bra  hinan»  ? 
9 hermits  and  among  the  reinaining  9 the  kingdom  of  Iudia  was  divided,  Malayu 
(the  fourth)  receiving  Malava  or  Malwa  (Braddell). 
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stiin , der  bei  der  Inauguration  des  Pangeran  Tranggatia  fiel 
und  durch  Jaka  Sisela  gefunden  war,  erklärte  Sunan  Kali  Jaya 
als  ein  glUckverheissendes  Propheten/.eielien.  Uni  tiefen  Schlaf 
zu  erzeugen,  werfen  Diebe  auf  Java  Erde,  die  von  einem  Grabe 
genommen  ist,  in  die  zum  Einbruch  bestimmten  Häuser.  Die 
Javanesen  hängen  trockene  Blätter,  Knochen,  Steine  und  Aehn- 
liches  vor  ihren  Häusern  auf,  als  Dschaga-pintu*)  (Thltrwäehter), 
um  Satan  fernzuhalten.  Sang  Prabu  Suria  Alem  erliess  Gesetze 
gegen  Hexenkünste.  Während  der  Schwangerschaft  werden  im 
Wayang  die  Abenteurer  eines  Prinzen  aus  dem  Geschlecht  de» 
Dewa  Batara  Branta  dargestellt.  Die  Wöchnerin  mit  einem 
Messer  in  der  Hand,  muss  sich  des  Schlafes  erwehren,  um  sicher 
zu  sein  gegen  den  Dämon  Djurnnglebcs  fden  Uebergang  vom 
Schlaf  zum  Tod).  Bis  znm  Abfallen  des  Nabelstranges  muss 
das  Kind**)  gefüttert  werden,  und  liest  man  zn  seinem  Schutze 
die  Geschichte  der  Dewas  und  berühmter  Helden.  Wenn  das 
Kind  zuerst  laufen  lernt,  spricht  ein  Acltester  die  folgende 
Schutzwehr:  „Hebe  Dich  hinweg,  Gott  Kala,***)  denn  mir  ist 
Deine  Natur  keineswegs  unbekannt.  Glaube  nicht,  dass  ich 
nicht  wüsste,  dass  Du  von  Sang-ywang  Saba  stammst  und  Ba- 
tara Durga!“  In  Krankheitsfällen  sühnen  die  Insulaner  von 
Fulo  Anr  den  bösen  Geist  (Pugi  hantn),  indem  sie  ein  Canoe 
bauen  und  dnsselbe  in  die  Sec  schieben,  sobald  der  Dämon 
eingetreten  ist. 

In  der  Sintrcn  genannten  Belustigung  stecken  die  Javanen 

*)  Ghosts  are  offen  scen  at  night  by  the  Javanette  in  houses  and  stables 
Sometimea  they  walk  about . clappering  with  their  sandals.  In  the  hause  at 
Cberibon  every  one  entering  was  spit  011  by  the  Siri,  although  no  person  appeared 
and  the  government  twhich  had  tried  to  prevent  fraud  by  plaring  guards  around) 
at  last  had  the  house  pulled  down.  Die  den  Walkyren  ähnlichen  Vidadaris  sind 
gattenlose  Wittwen  (vidava),  als  Feeugeister  umherschweife nd , gleich  den  WUi. 

*•)  *Jrti  ßet  UeayreiSvry  ErTtfe^rre.  arvx  xXitooti  ox  t(>3  h>  XetvovayS 
yeo%layep  cnrS  oi’rret)  eher  xeXoq  ßnvp  ßeyQnßer  (Winter). 

***)  Die  Mahakalya  glauben,  dass  Maha-Kala  (in  Ujain)  ein  Bösartiger  sei,  der 
Verehrung  wegen  der  Grösse  seiner  Macht  verdiene  (Shahristani).  Erbittert,  mit 
.seinem  verborgenen  Namen  begriisst  zu  werden,  verschlingt  Krum  den  Htbfl 
Siva,  muss  ihn  aber,  weil  mit  einem  Mosserpanzer  bekleidet,  wieder  ausspacken 
(nach  den  Maudäern). 
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ein  Kiiul  unter  einen  Korb,  bis  es,  durch  Musik  hervorgelockt, 
zu  tanzen  beginnt  und  schliesslich  erschöpft  zusammen! sinkend, 
in  Schlaf  fällt.  Bei  der  Rriudung  genannten  Belustigung  wird 
in  der  Mähe  eines  Flusses  oder  eines  Baumes  ein  Korb*)  auf- 
gehängt, damit  ein  Geist  sich  darin  niederlassen  möchte,  den 
man,  nach  Ilausc  gebracht,  durch  zwei  Kinder  unter  Musikbe- 
gleitung wiegen  lässt.  Die  Javanen  mähen  in  einer  besondern 
Manier,  was  Slamat  oder  Anerkennung  für  die  Ernte**)  heisst. 
Bei  der  Eröffnung  eines  neuen  Sawahfeldes  pflegt  eine  hoch- 
geborene Persönlichkeit  gegenwärtig  zu  sein,  um  der  Erde 
Achtung  zu  bezeigen,  wie  es  auch  bei  dem  Jahresfeste  (Sedeka 
bhumi)  geschieht.  Der  Priester  eines  javanischen  Dorfes  führt 
die  Rechnung  des  Wnku,  um  die  Feldarbeiten  jedes  Tages  an- 
zuzeigen. Das  Chebong-Manuscript  giebt  die  Obat  oder  Medici- 
uen  für  die  in  jedem  Jahre  passenden  Pflanzen.  Nach  Raschid- 
eddin  prickelten  sich  die  Javanen  Hände  und  Körper  mit  Na- 
deln und  rieben  schwarze  Färbestoffe***)  hinein,  wie  es  Marco 

*)  Zu  den  Lügen  des  Al  Muchtar  gehörte,  dass  er  einen  alten  Sessel  besass, 
mit  gestickter  Seide  bedeckt  und  allerlei  Zierratb , behauptend,  derselbe  gehöre 
zu  den  Gerätheu  des  Fürsten  der  Gläubigen,  All,  und  vertrete  die  Stelle  der 
Bundeslade  bei  den  Bann  Israel.  Im  Kriege  stellte  er  denselben  frei  und  offen 
vor  die  Kampfeslinie  hin,  als  die  Majestät  (Schechina)  und  die  Furcht  (Gottes) 
enthaltend,  wohin  die  Kugel  zur  Hülfe  hinabsteigen  würden  (nach  Asch-Sharastanl), 
wie  bei  den  Manichäern  am  Fest  der  ßrtfia.  Die  Fetu  schlossen  Ihren  Krbgötzen 
in  deH  Sasja  genannten  Korb  (mit  Erdklumpen,  Hühnerknochen,  Kierschalen, 
Bast  u.  s.  w.)  ein,  uud  die  Japaner  bringen  ihre  geheimnissvollen  Dosen  von  der 
Pilgerfahrt  mit  sich  zurück.  In  Jiiterbocks  Tradition  hat  sich  der  Stuhl  seines 
Schmiedes  erhalten. 

**)  Bei  den  Yamsfesten  in  Ashantee  sind  saturnallsche  Freiheiten  erlaubt, 
ohne  dass  Diebstahl  bestraft  wird.  Nach  Marrobius  wurden  die  .Saturnalien  ge- 
feiert, weil  die  Feldarbeiten  des  vorliegenden  Jahres  beendet  und  die  neuen  noch 
nicht  begonnen  waren. 

***)  In  the  juugle  near  the  viliages  of  the  Audaman-islanders  (the  houses  of 
whont  are  bullt  of  leaves)  lives  the  religious  teacher,  who  teils  the  people,  at 
which  time  they  have  to  offer  the  enught  plg  at  the  devil-hotise,  round  the  open 
6pace  of  whicb,  they  danco  at  night.  Pig’s  flesh  they  eat  raw,  but  flsh  (which 
are  clubbed  at  torchlight  or  shot  witli  arrows)  cooked.  They  plant  yatna  and 
sweet  potatoes.  The  wild  banana  (as  full  of  seeds)  1s  not  eatable  aud  they 
caunut  use  the  tu  all  betelnuts  growing.  Wltb  red  earth  the  chlef  wears  a circle 
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Polo  iu  Cardamian  fand.  Die  Mexikaner  ritzten  sich  für  llös- 
sungen  mit  Agave-Stacheln.  Die  Orang  Mantawaye  oder  die 
Bewohner  der  Nassau-Inseln  tättowiren  sieh.  Nach  De  Barros 
bestanden  in  Sunda  Nonnenklöster,  worin  solche,  die  keinen 
passenden  Gemahl  für  ihre  Töchter  finden  konnten,  dieselben 
aufnehmen  Hessen,  wie  auch  diejenigen  Wittwen,  die  sieh  nicht 
beim  Tode  ihres  Ehegatten  verbrannten,  eintraten.  Nach  Jnsti- 
nu8  setzte  Artaxerxes  die  Aspasia,  das  Kebsweib  des  Cyrns, 
Uber  das  Priesterthum  der  Sonne , wodurch  ihr  beständige  Ent- 
haltsamkeit auferlegt  wurde  (wie  den  Sonnenjungfrauen  in  Cuzcol 
Als  den  Frauen  der  Cimbern  die  Aufnahme  unter  die  Vestalin- 
nen versagt  war,  ermordeten  sie  sich  selbst.  DicVairagis,  deren 
Hauptklöster  (unter  Brahmanen)  sich  in  Ayodhya  und  Jaya  pura 
finden,  stammen  von  solchen,  die  flir  aufgehobene  Unfruchtbar- 
keit ihre  Kinder  an  Rarna  in  Onde  weihten  (Buchanan).  In  Toli 
finden  sieb  Vcre-hori  des  Pitakat. 

Am  Feste*)  Beyze  Dussmeeu  (worin  jeder  Arbeiter  seine 
Werkzeuge  verehrt)  winden  die  Hindu  grüne  Aehren  um  den 
Kopf  (nach  dem  Ayeen  Akberi).  Die  in  Maloor  (bei  Madura) 
verehrten  Handwerkszeuge  werden  an  einen  Baum  gekettet.  Ini 
Rigveda  werden  die  zur  Somabereitnng  gebrauchten  Geräth- 
schäften  als  Dewa  bezeichnet  und  angernfen  (Mörser,  Stösser 
u.  s.  w.).  In  Yoruba  bildet  die  Verehrung  der  Ilandwerksgeräthe 
einen  hauptsächlichen  Festtag. 

Dem  Tabu**)  der  Polynesier  entsprechend  schliesst  der  Buynt 
in  Sunda  eine  Verbietung  ein  oder  eine  von  Alters  her  gewissen 


round  the  forehead.  Irou  they  die  down  on  hard  stone  and  make  a kuife  of  it 
worne  round  the  neck. 

•)  Der  Hindu  betrachtet  den  Gott  der  Familie  als  seinen  bevorzugten  (Ishta 
devata),  nnd  wer  von  einem  Lehrer  (Gum)  Unterweisung  (Upadesa)  empfangen, 
hat  täglich  zu  ihm  zu  beten.  Bei  den  Fetu  hat  jede  Hantierung  ihren  Feiertag, 
und  Jäger,  die  z.  B.  den  Freitag,  die  Fischer,  die  den  Dienstag  und  die  Europäer, , 
die  den  Sonntag  beobachten,  werden  von  den  Negern  als  Alle  an  diesen  Tagen 
geboren  angesehen  (s.  Römer). 

•*)  Die  Gesetze  des  Tabub  begreifeu  in  Nnkahiva : Den  Priester  und  sein 
Eigeuthum,  Die  Reichen  und  Vornehmen.  Wer  den  ersten  Feind  erlegt  (auf  10 
Tage).  Das  Moral  (für  die  Frauen).  Menschenfleisch  (für  Frauen).  Frau  des  Ober« 
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Familien  und  Individuen  auferlegte  Pflicht,  sieh  besonderer 
Speisearten  oder  gewisser  Handlungen  des  menschlichen  Lebeus 
zu  enthalten  (lliggs).  Dem  Mokisso  im  südwestlichen  Afrika 
wohnt  gleiche  Bedeutung  bei,  und  ähnliche  Gelübde,  wie  sie 
an  der  Goldkllste  fttr  den  Sumniau  Übernommen  werden  oder 
Obosani,  als  Sehutzgeist  (wie  der  Diimou  Abousam  von  Snm  oder 
Schatten  hergeleitet),  fuhrt  Taeppen  von  den  Masuren  an.  Gleich 
den  Agnes-Steinen  *)  der  Fantih  besitzt  jeder  Häuptling  auf  den 
Serwatty-Iuseln  (wo  neben  Luli,  als  Vater  des  Menschenge- 
schlechts, Ankara  verehrt  wird)  einen  Vorrath  von  sorgfältig 
versteckten  Edelsteinen,  die  ihm  erblich  überkommen  sind. 
Oberhalb  Buluhen  (in  Sunda  ) ist  ein  Theil  des  Flusses  Panglab- 
saan  markirt,  wo  kein  Pferd  in  das  Wasser  gehen  darf.  Am 


haupts  (für  Alle  seines  Namens).  Den  Kopf.  Den  bei  der  Geburt  des  Mndes  ge- 
pflanzten Brotbaum.  Grosse  Kalabassen.  Hüftbinden.  Wohnung  (für  das  Wasser). 
Stelzenläufer  (7  Tage  nach  dem  Fest).  Trommel  platz  (für  Weiber).  Feuer  des 
M|nnes  (für  die  Frau).  Das  ungahre  Schwein.  Schwein  auf  dem  W ege.  Schweine- 
fleisch (für  Kranen,  ausser  wenn  gescheukt).  Fische  (so  lange  Brotfriiehte  unreif). 
Frau  (währeud  der  Bereitung  des  KocosRls).  KocosfH  der  Frau  (für  Männer),  des 
Mannes  (für  Frauen).  Wird  Jemaudeu  ein  Schwein  gestohlen , so  legt  er  ein 
Tabuh  auf  die  Schweine  des  ihm  Verdächtigen.  Kr  giebt  dessen  Schwciuen  oder 
Bäumen  seinen  eigenen  oder  eines  andern  Menschen  Namen,  wodurch  der  Geist 
eines  Verstorbenen  oder  Lebendigen  hineiufährt.  Dies  zwingt  oft  den  Dieb,  »eine 
Besitzung  zu  verlassen  und  eine  andere  zu  suchen.  Die  begeisterten  Schweine  - 
(nateta)  dürfen  nicht  geschlachtet  werden.  Man  kann  auch  Bäume  begeistern. 

Wer  ein  Tabuh  bricht,  ist  Kikino  (Schuft)  und  Tod  und  Krankheit  sind  seine 
Strafe.  Alles  uicht  Tabuhirte  ist  Gnofu&h  (frei).  Ward  Jemand  durch  die  Klei- 
dung oder  die  Person  des  Tuitonga  tabuh,  so  kounte  ihn  kein  anderer  Häuptling 
(durch  die  Ceremonie  Moemoe  oder  das  Pressen  der  ■ Fusssohlen)  befreien,  weil 
keiner  ihm  gleich  war.  Dm  aber  die  aus  einer  etwa  zufälligen  Abwesenheit  ent- 
stehende Verlegenheit  zu  verhindern,  ward  eine  geweihte  Schale  oder  sonst  etwas 
ihm  Zugehöriges  statt  der  Fusssohlen  berührt.  So  Hess  der  Tuitonga  bei  seiner 
Verreisnng  stets  eine  geweihte  Schale  zurück.'  Das  Kawagetränk  wird  durch  die 
Berührung  eines  Häuptlings  niemals  tabuh. 

*)  Tienen  (en  Cholula)  ciertas  piedras  verdes  que  fueron  de  este  dios 
(Quetzalcoatl)  y ellos  las  estimarou  como  reliquias.  Dna  de  eilos  es  como  nna 
« abeza  de  mona  (Gomara).  Jarknastein  (pierre  sacrle)  est  la  meine  pierre  comme 
U salagram  (s.  Ilolmsboe).  Zeus  Casius  (der  kahle  Berg  oder  Dschebel  Okra 
am  Oronte»)  wurde  als  unförmlicher  Stein  oder  (in  Pclusinm)  als  Jüngling  mit 
Granatapfel  verehrt. 
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obern  Panglahsaan  dürfen  keine  Fische  gefangen  werden  und 
ist  es  verboten,  mancherlei  Worte  ausznsprechen,  die  sonst  im 
gewöhnlichen  Gebrauch  sind,  au  anderen  Theilcn  des  Flusses 
müssen  die  Boote  über  Land  geschleppt  werden.  Die  Sirijas 
betrachten  die  Bergspitze  von  Gunung  Dongka  als  ihr  irdisches 
Paradies,  das  durch  die  Seele  besucht  wird,  ehe  Gabriel  sic 
fortführt  (Riggs).  Taboet  heisst  iui  Malayisehen  die  von  Gott 
an  Abraham  gegebene  Arche  des  Bündnisses,  die  durch  die  Erz 
viiter  bis  auf  Abraham  bewahrt  w urde  (und  auch  in  Abyssiuieu 
ihre  Bedeutung  fortfuhrt).  Auf  Java  werden  mitunter  geheiligte 
Sachen  rasch  von  Dorf  zu  Dorf  geschafft,  da  der  daranhaftende 
Fluch  mit  dem  letzten  Besitzer  verbleibt,  und  ebenso  müssen  sich 
die  Tataren  im  Altai  immer  rasch  des  eingetauschten  Schweines 
wieder  zu  entiiussern  suchen.  Uebertretungen  in  der  Hindu-Re- 
ligion, wie  z.  B.  das  Tödten  einer  Kuh,  wird  in  Kumaon,  ebenso 
wie  Vergehen*)  gegen  die  Kost,  durch  ein  Dom  gestraft,  z B. 
das  Verbieten,  die  Hukka-Pfeife  zu  gebrauchen.  Früher  durfte 
ausser  dem  Adel,  der  den  königlichen  Rath  bildete,  Niemand  in 
Assam  Schuhe  tragen,  und  für  den  Gebrauch  der  Palankine 
mussten  die  Edlen  den  Rajah  zahlen  (Butler).  Bei  den  Jolofs 
war  der  Gebrauch  der  Moskitonetze  dem  Könige  reservirt  Mani 
Farendan,  Sohn  des  Nizam  al-Mule  Akber  Shah  (Rajah  von  Pa 
bali  im  Laude  der  Kling),  verbot  (nach  seiner  Rettung  aus  Schiff 
brach)  fortan  seinen  Nachkommen,  von  dem  Fisch  Alu-alu  zu 


•)  Fetiches  »re  set  np  (in  the  Pongo  conutry)  to  ptinisli  ofTenders  in  certain 
cases,  where  there  is  an  Intention' to  niake  a law  specially  binding  ThU  refers 
more  partien larly  to  crimos  whleh  cannot  always  be  deterted.  A fetlch  is  inaugn- 
rated , for  exatnple , to  detect  or  punisli  certain  kinds  of  theft.  Person«  who 
are  coguizant  to  such  crime«  and  d<»  not  give  Information  are  also  liable  to  be 
ptmished  by  the  fetish  (Wilson).  Wenn  solche  Polizei  permanent  wird  in  den 
Religionen,  verliert  die  Einrichtung  durch  Gewohnheit  ihre  Kraft,  ist  aber  An- 
fänglich zwingend  wirksam.  In  den  Bezirk  eines  Zeyareh  (heiligeu  Grabes)  ge- 
legtes Kigenthnm  ist  sicher,  weshalb  die  Ansayrier  Pflüge  und  Ackergerätbschaflen 
dorthin  zu  stellen  pflegen.  The  word  zeyireh  properl y means  a visiting  and 
hence  is  nsed  for  the  place  visited,  heilig  the  appellatiou  given  to  the  repiited 
sepulchres  of  men,  who  liave  enjoyed  distinction  in  the  Ansayree  sert.  Die  An- 
sayrier  begehen  sich  besonders  Freitags  dorthin,  da  die  Heiligen  dann  am  sichersten 
in  ihren  Ruheplätzen  anzutreflVn  sind. 
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essen,  nocli  die  Ganda-Juli-Blume  zu  tragen.  Quengucza,  König 
von  Gurnbi,  hatte  seit  seiner  Thronbesteigung  nie  eine  Strasse 
betreten,  die  von  einem  Feind  verzaubert  war,  bis  der  aus  dem 
Lande  der  Bakalai  berufene  Aquailai  den  Aniemba  vertrieb 
(s.  Duchaillu).  Wer  es  in  Nukahiwa  wagte,  Eigenthum,  worauf 
Tabu  gelegt  war,  zu  berühren,  hiess  Kikiuo,  und  solche  Kikiuos*) 
waren,  wie  mau  glaubte,  immer  die  ersten,  die  von  deu  Fein- 
den gefressen  wurden.  Der  Tonata  oder  Tabu-Manu  legt  den 
Tabu  auf  ts.  Dixon).  Zu  Zeiten  der  Theurung  wurden  gewisse 
Nahrungsmittel  tabuirt,**)  um  nutzloser  Verschwendung  vor- 
zubengen,  und  jedes  Jahr  in  Neuseeland  bestimmte  Pflanzungen 
von  Kumara  oder  stissen  Kartoffeln,  deren  Ertrag  unter  das 
Volk  vertheilt  wurde.  In  Athen  wurde  der  Ertrag  der  der  Athene 
heiligen  Oelbäume  in  deu  Tempelschatz  niedergelegt.  Die 


♦)  Homo  sacer  is  est  quem  populus  judicabit  ub  maletlciuin,  quivis  homo 
mal u>  et  iiuprobus  sacer  appellari  seiet.  Ratio  sic  appcllandi  est,  quia  Diti  patri 
vel  Jovi,  vel  alii  Deo  consecratus  per  populi  judicium  fuerat  Mos  antm  erat,  ut 
quos  velleiit  impune  occidi,  eorum  corpora  alieui  deo,  praecipue  luferis,  devoverent 
(Festua).  Sie  waren  dann  amortisirt.  Nach  Tornau w sind  die  Gegenstände, 

worauf  sich  die  Handlungen  und  Beschäftigungen  der  Mohaiuedaner  beziehen,  in 
Rücksicht  auf  ihre  Gesetzlichkeit:  gesetzlich  und  löblich  (inuhah  und  helal),  recht- 
mässig (saliih  und  durush),  erlaubt  (dschaia),  geduldet  (mekrnh),  verboten  (liaraiu), 
ungültig  (batil).  nichtig  (fasich).  In  Bezug  auf  die  Ausübung  sind  sie:  unerlässlich 
(wadschib,  lasim  , fers),  durch  Gott  geboten  (sunnet,  mendub,  naflleh),  Gott  be- 
sonders wohlgefällig  (sewab). 

**)  The  word  taboo  is  uearly  equivalent  to  the  Latin  sacer  and  the  Greek 
auathetua,  signifyiug  either  sacred  or  accursed , holy  or  uucleau  (s.  Lang). 
’Avddyfia : douum,  quod  dicatur  et  consecratur  (donarium).  Oruamenta  fanorum 
(inquit  Macrobius)  sunt  elypei,  corouae  et  hujusmodi  douaria  neqne  enirn  donaria 
dedicantur  eo  tempore,  quo  delubro  sacrantur.  Proprie  auteui  volant  drrtd'r'itarn 
dici  ca  donaria,  quae  dicata  diis,  appendebantur  parietibus  et  columnis  templi» 
»ut  ex  lacauaribus  suspeudebantur  (Stepli.).  'Avafreutt  ^AraiHuaza):  Sacri  horni- 
nes,  quorum  capita  diis  iuferis  dicata  sunt  et  devota.  Sacer  (cui  opponitur  pro- 
fanas  ad  deos  pertinens  (consecratus).  Gallus  Aelius  (apud  Festum)  ait,  sacrum 
esse,  quocuinque  modo,  atque  instituto  civitatis  consecratum  slt,  sive  aedis,  slve 
»ra,  sive  signum,  sive  locus,  sivo  pecunia,  sive  quid  aliud,  quod  diis  dedicatum 
»tque  cousecratmn  sit.  Quod  autem  privati  snae  religionis  causa  aliquid  earuni 
rerntn  dedtcent,  id  pontiflees  Romanos  non  existimare  sacrum  (Forcell).  Interdum 
sacer  est  detestabilis  (exsecrandus).  Koo-hwd*  : apud  Jndaeos  sacer  thesaurus 
(Suldas). 
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schwerste  Sllnde  besteht  in  Jagannath  darin,  die  Mahaprasad, 
(die  von  Malia  Lukshmi  selbst  bereitete  Speise  der  Gottheit) 
ohne  die  gehörige  Andacht  zu  essen  (s.  Sterling).  Die  Pilger 
nach  Hinglay  dürfen  (nach  I’assiren  Shah-bandar’s)  weder  baden 
noch  waschen,  lassen  bei  Lakerya  cota  einen  Stock  für  Rama- 
chandra  (als  Kalki)  zurück  und  müssen  den  heiligen  Grund  von 
Haur  im  vollen  Lauf  durcheilen,  ohne  zu  spucken  oder  sonst  zn 
evaeuiren  (wie  auch  den  Pilgern  in  Mekka  Beobachtung  sol- 
cher Vorschriften  anfliegt). 

Unwillkürliches  Zucken  des  ganzen  Kopfes  zeigt  au,  dass 
Reichthum  erlangt  und  jeder  Wunsch  Erfüllung-  finden  wird. 
Wenn  es  in  der  rechten  Seite  zuckt , wird  Besitz  erworben , iu 
der  Linken  Krankheit.  Zucken  des  rechten  Augeubrauen  deu- 
tet auf  Segnungen,  des  linken  auf  Vergnügungen,  des  rechten 
Angenlides  auf  Gelderwerb,  des  linken  auf  Ankunft  Fremder, 
(nach  dem  malayischen  Buche  Grapirassat).  Sollte  Jemand  in 
der  Nacht  des  Dienstags  von  einem  Gegenstaude  träumen,  dessen 
Namen  mit  dem  Buchstaben  Alif  beginnt , so  ist  es  ein  Zeichen 
des  Sieges  in  diesem  Leben  und  in  dem  zukünftigen.  Der  An- 
fangsbuchstabe Ba  deutet  auf  Schwierigkeiten,  Tau  auf  Schande, 
Sa  auf  segensreichen  Gewinn  (nach  dem  malayischen  Buche 
Tabir  rniinpi). 

Wenn  ein  Jüngling  eine  Jungfrau  heirathet,  wird  ihneu 
zur  Reinigung  eine  Locke  abgeschnitten,  die  für  jenen  Toegel 
koetjir,  für  diese  Toegelkoentjoeng  heisst  (Winter).  Unfrucht- 
bare Frauen  pflegen  auf  der  alten  Kanone  zu  reiten,  die  vor 
dem  Thore  Batavias  liegt.  Da  die  Schwangere  im  siebenten  Mo- 
nate den  Angriffen  eines  Teufels  ausgesetzt  ist,  so  wird  sie  dann 
von  ihren  Verwandten  bewacht  und  darf  nur  wenig  schlafen. 
Man  wäscht  sie  darauf  vor  den  schönen  Bildern  Pandjie’s  und 
Tjondro  Kirono’s,  und  dann,  nach  Anlegung  des  Schmuckes, 
muss  sie  sieben  Mal  ihre  Kleider  wechseln.  In  Japan  sind  die 
Listen  der  glücklichen  und  unglücklichen  Tage  dureh  Seiuiei, 
Sohn  des  Abiuo  Jassima,  berechnet,  Gemahl  des  verwandelten 
Fuchses,  den  er  in  Inari’s  Tempel  vor  den  Jägern  rettete. 

Die  sechs  Wochengötter  sind  in  Bali  (von  Sonntag  an): 
Indra,  Oenia,  Brahmo,  Wynoe,  Goeroe,  Sri  Jama  (Indra,  Pre- 
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tiwi,  Wisjnoe,  Brahma,  Goeroe,  Oema,  Doerga),  die  Rieben  ßoe- 
las  sind:  Hulu-asn,  Kopf  eines  Hundes,  Huln-kbo,  eines  Btiffeis, 
Hnlu-koeda,  eines  Pferdes,  Hulu-lemho,  einer  Kuli,  Hnlu-Singha, 
eines  Löwen,  Hulu-gadja,  eines  Eleplianten,  und  Huln-gagak  einer 
Krähe,  daher  die  Leidenschaften  des  Menschen  und  der  Thiere 
seiner  niederen  Neigungen.  Indem  die  Balinesen  die  polynesiehe 
Woche  von  ftlnf  Tagen  (pahing,  puan,  wage,  kaliwon,  manis) 
mit  der  indischen  Woche  von  sieben  Tagen  ( Rediti  oder  Aditia, 
Soma,  Anggara,  Boedda,  Wrehaspati,  Soekra,  Sanestjara)  eom- 
biniren , erhalten  sie  3f)  Tage,  die,  ohne  Monate  genannt  zu 
werden,  sechs  Mal  im  Jahre  von  210  wiederkehren.  Jede  Ab- 
theilung  beginnt  mit  Boeda  Kaliwon  oder  dem  Tag,  worauf 
Neujahr  fällt.  In  dem  astronomischen  Buch,  das  den  Titel  Wriga 
Garga  fuhrt,  sind  die  lunaren  Monate  auf  das  Souneujahr 
zurllekgefllhrt , von  Sawahana  oder  Maka  (78  p.  d.)  gerechnet. 
Das  Jahr  beginnt  mit  März  (den  14.).  Wegen  der  unvollkom- 
menen Berechnung  erkennen  die  Balinesen  die  Monate  beson- 
ders aus  Naturzeichen,  dem  Blühen  bestimmter  Blumen,  dem 
Fluge  der  weissen  Ameisen,  dem  Aussehen  des  Meeres  n.s.w.  Die- 
jenigen Sudra  in  Bali,  die  sich  von  Java  berleiten,  feiern  das 
neue  Jahr  (Sugian)  sechs  Tage  vor  dem  von  den  Balinesen 
adoptirten  Neujahr  (Galungan).  Die  Mintiras  fuhren  ihre  Zeit- 
rechnung mit  geknoteten  Stricken.  Der  Stundenwechsel  des 
Tages  wird  von  den  Binua  dnreh  die  Neigung  eines  Stockes 
bezeichnet.  Maya , der  Verfasser  der  Saura-Siddhanta , war  in 
Romaka  (Rum  oder  Roma),  im  Lande  der  Mlcchha,  geboren. 
Im  Planet  Venus  (lux  divina)  oder  Alilat  (Zrrp^ng  oder  der 
Hellglänzende)*)  verehrten  die  Phönizier  die  Göttermutter  (Asto- 
ret-naama).  Die  Heroen,  als  alte  Götter,**)  hiessen  Ourioi  bei 

*)  L’astre  Paushya  avait  preside  ü la  naissanre  de  Siddharta.  Als  Balim 
oder  himmlische  Heersrhaaren  begreifen  die  .Syrer  die  Zonfnartfuv  (Sterngeister) 
Mer  Himmelswächter.  Raliah  is  the  worship  of  the  planetary  powers  among  the 

Boddhiits. 

**)  The  (Air)  or  Matter  is  comidered  by  the  Chinese  to  be  eternal  and  it  is 
Associated  with  an  eternal  ungenerated  aud  therefore  seif  existent  First  cause, 
which  the  Confuci&nists  generally  style  Le  ur  Fate  (M'Clatchie),  Nach  Choo-tze 
ist  Firmament  der  in  seinen  Umwälzungen  Alles  dnrrhdringende  Himmel. 

Battian,  Rim«?  V.  ^ 
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den  Chaldäern  von  Ur  (wie  Horos),  in  Vanina  mit  Uranos  cor- 
respondirend.  Nach  den  Mandäeru  gebiert  Huelia  von  ihrem 
die  Seelen  verschlingenden  Sohne  Ur  die  zum  Bösen  verleiten- 
den Sterne.  Zoroaster  wird  erklärt  iin  l’arsi  (Zerdusht)  als 
Goldstern  oder  im  Zend  (Zaratoshtra)  als  der  leuchtende  Tasbter 
(der  hundsköptige  Sirius).  Nach  Xisuthrus  herrschen  seine  Söhne 
Zervan,  Titan  und  Japetos  (bei  Moses  Chor.).  Nach  Rabbi  Bau 
Isaak  Barbanel  stellten  die  alteu  Philosophen  das  Zeichen  des 
siebenten  Monats  als  das  Bild  eines  alten,  zornigen*)  Mannes 
dar.  der  iu  seiner  rechten  Hand  eine  Wage,  in  der  linken  offene 
Btleher  hielt.  Bei  Daniel  ist  Athik  Joinaia  (der  Alte  der  Tage) 
Weltrichter.  Als  alles  bedeckender  Himmel  (odpavog)  ist  Va- 
runa  oder  Asura  ( uhura-mazda ) der  allgegenwärtige  (vaiv'ä- 
uara)  Richter  der  menschlichen  Handlungen,  der  Gewaltige 
Uigra),  dessen  Wille  va<;a  und  Satzung  (Dharman)  wahrhaftig 
ist  (s.  Weber). 

.Jede  der  fünf  Zeitperioden  ijima  waktu),  worin  die  Javaueu 
die  24  Stunden  des  Tages  und  der  Nacht  theilen , ist  einer 
der  fünf  Gottheiten  heilig,  Sri  (Glück  gebend),  Kala  (unglück- 
lich), Wisnn  (indifferent),  Maheswara  (sehr  glücklich)  und  Braina 
(sehr  unglücklich).  Die  Ausdrücke  Pahing,  Pon,  Wagi,  Kaliwau 
und  Manis  oder  Legi  werden  auf  die  Tage  der  fünftägigen  Woche 
angewandt,  die  im  Lande  durchweg  gilt  und  nach  der  die  Märkte 
angesetzt  werden.  Die  siebentägige  Woche  besteht  aus  Diti 
( «on ti tag'  oder  Rawi  (Rowi),  Soma  (Montag)  oder  Soma,  Aug- 
gara  (Dienstag)  oder  Maugala,  Budha  (Mittwoch)  oder  Biidlui, 
Raspali  (Donnerstag)  oder  Vrihaspati,  Sukra  ( Freitag)  oder 


*)  Da«  »echzehute  Huch  in  der  Samhita  de«  weiten  Yaju«,  dns  in  sriuer 
späteren  Taittiriya-Gestalt  als  Upanishad  Geltung  erlancte  (und  zwar  als  das 
Hauptbuch  der  Siva-Secten),  hat  die  Besänftigung  des  Kudra  zum  Gegenstände, 
vielerlei  Arten  von  Diebeu,  Räubern,  Mördern,  Nachtschwärmern , Wegelagerern, 
als  seine  Diener  unterscheidend  (*.  Weber),  wie  auch  der  Ctbouiache  Hermes 
wegen  seiner  Macht  über  die  düstereu  Scharen  der  Unterwelt  verehrt  oud  damt 
in  der  spätereu  Komik  der  Mythologien  zum  Gott  der  Diebe  wurde.  Der  sonst 
nur  iu  der  Legende  von  deu  drei  Schritten  oder  nur  als  Repräsentant  de«  Opfers 
erwähnte  Vishnn  heisst  in  der  Brahmanas  (des  weisseu  Yajns)  yreshtba  (glücklich), 
verliert  aber  seineu  Kopf  durch  den  eifersüchtigen  Indra. 
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Sukra  nnd  Sanischara  (Sonnabend)*)  oder  Tnrnpah  (Sani).  Die 
90  W uku,  deren  jeder  eine  Schutzgottheit  vorsteht,  zeigen  wieder 
tUnf  Hauptabtheilungen , von  dem  jede  ans  85  Tagen  besteht, 
an  dem  Tage,  an  welchem  Diti  nnd  Pahing  znsammenfallen, 
beginnend.  Mit  dem  Ausdrucke  Windn  ist  ein  Umlaut  oder 
Cvclns  von  (8,  12,  20  oder  32)  Jahren  gemeint.  Der  achtjäh- 
rige Windn  scheint  den  Arabern**)  entlehnt,  wird  aber  gewöhn- 
licher als  siebenjährig  betrachtet,  indem  jedes  Jahr  seinen  Nameu 
von  einem  der  Thiere  entnimmt,  den  Wochentagen  des  Beginns 
entsprechend,  Mangkara  (Krabbe)  am  Freitag,  Menda  (Ziege) 
am  Sonnabend,  Klabong  (Centiped)  am  Sonntag,  Wichitra 


*)  Sani  (der  Langsamgehende)  oder  Saturn  halt , auf  dem  Raben  reitend, 
das  Wasser  zurück.  AU  er  die  Erde  mit  Dürre  bedrohte,  fuhr  ihm  König  Dasa* 
ratha  auf  seinem  Luftwagen  entgegen  und  zwang  ihn  zur  Umkehr.  Der  Engel 
Chepziel  steht  bei  den  Juden  dem  Planeteu  Sabbathai  (septa  oder  Sieben)  vor. 
Nach  Fani  trugen  die  Priester  des  afFeiiköpflgen  Saturn  (mit  Sieb  nnd  Schlange) 
blaue  Kleider.  Gemahlin  des  Krodo  oder  Satar  (des  Saturday)  war  Siwa  (Göttin 
des  Genusses)  bei  den  heidnischen  Sachsen.  Osiris  und  Isis,  die  ältesten  Kinder 
des  Saturn,  sind  die  jüngsten  der  Götter,  wodurch  sich,  wie  in  Japan,  der  Ueber- 
gang  zum  Menschengeschlecht  vermittelt.  Ayappa  (Shani  or  Saturn)  is  the  forest 
god  of  the  Coorgs,  a mighty  bunter,  tu  whom  earthen  forms  of  dogs,  horses  and 
tigers  are  offered  (».  Moegling).  Since  Ayappa,  a Malayalam  magician,  who  was 
long  the  dread  of  the  Coorgs,  was  shot  tiear  the  Cacheri  of  Nalkanadn,  bis  Spirit 
Ins  possessed  men. 

**)  Die  Brahraa-Siddhanta  (des  Brahmagnpta)  wurden  unter  dem  Kbalifen  A1- 
mansor  in  s Arabische  übertragen  (751).  Durch  Varahamihira  (VI.  Jahrhdt.)  sind 
die  griechischen  Nameu  der  Zodiakalbilder  uud  Planeten  in  Indien  eingeführt. 
l>er  indUche  Astronom  Aryabhatta  (III.  Jahrhdt.)  schliesst  sich  an  Hipparchos  au. 
Brahmagupta  (VII.  Jahrhdt.)  verwarf  die  Darstellung  des  Aryabhatta.  dass  der 
Auf*  nnd  Untergang  der  Gestirne  durch  die  Axendrehung  der  Erde  bewirkt 
werde.  Prima  animantia,  qnae  Deus  creavit  ita  ut  non  gignereutur  a femella 
cnm  mare  vir  atqne  tauras  fueruot,  ille  Cahumarth,  hic  Abu  Dad  dictus.  Cahu- 
inarthis,  cujus  signiflcatio  est  Animans  ratione  praeditnm  mortale,  rognomentum 
fuit  ßil  Shah,  id  «st  rex  terrae,  atque  ex  eo  genns  humauum  originem  ducit. 
Frei  von  liebeln  weilte  sie  zuerst  3000  Jahre  im  Mittelpunkt  der  Himmelshöhe, 
in  Widder,'  Stier  und  Zwillinge,  dann  herabsteigend  je  1U00  Jahre  in  Krebs,  Löwe 
und  Jungfrau.  Wahrend  des  Anfeothalts  in  der  Wage  erschien  das  Böse,  und 
dann  gingen  die  Gestirne  hervor,  Jupiter  im  Krebs,  die  Sonne  im  Widder,  der 
Mond  im  Stier,  Saturn  in  der  Wage,  Mars  im  Steinbock,  Venus  und  Mars  in  den 
Fischen  (s.  Hamza).  As  ist  Feuer  im  Hebräischen. 

12* 
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(Wurm,)  am  Montag,  Mintuna  (Fisch)  am  Dienstag,  Was  (Scor- 
pion)  am  Mittwoch,  Maisaba  (Büffel)  am  Donnerstag.  Die  Namen 
des  Jahres  im  Windu  des  12.  Jahres  entsprechen  den  Zodiakeu. 
Mesa  oder  Mesariss,  beherrselit  vonWisnn,  als  Widder  entspricht 
dem  Mesha  der  lliudn.  Mrisra  oder  Mresaba , beherrscht  von 
Sambo,  als  Stier,  entspricht  dem  Vrisha  der  Hindu.  Mrituna 
oder  Mrikaga,  beherrscht  von  Indra,  als  Schmetterling,  entspricht 
dem  Mithuna  (dem  Paare)  der  Hindu.  Kalakata  oder  Khalakadi, 
beherrscht  von  Suria,  als  Krabbe,  entspricht  dem  Karkata  der 
Hindu.  Siugha  oder  Grigresou,  beherrscht  von  Mistri,  als  Löwe, 
entspricht  dem  Sinha  der  Hindu.  Kanya  oder  Kangerasa,  be- 
herrscht  von  Baruna,  als  Jungfrau,  entspricht  dem  Kunya  der 
Hindu.  Tula  oder  Tularasi,  beherrscht  von  Sang  Mistri,  als 
Wage,  entspricht  dem  Tula  der  Hindu.  Mri-Chika  oder  Pri- 
witarasi,  beherrscht  von  Wandra  Kurisia,  als  Scorpion , ent- 
spricht dem  Vrishchica  der  Hindu.  Danu  oder  Wanok  , be- 
herrscht von  Purusiah,  als  Bogen,  entspricht  dem  Danus  der 
Hindu.  Makara,  beherrscht  von  Tabada,  als  Krebs,  entspricht 
dem  Makara  (See-Ungeheuer)  der  Hindu.  Kuba,  beherrscht  von 
Aria,  als  Wasserkrug,  entspricht  dem  Kumbha  der  Hindu. 
Mena,  beherrscht  von  Gana,  als  Fisch,  entspricht  dem  Mina  der 
Hindu.  Saturn  (Ton)  entspricht  der  Erde,  Jupiter  (Mou)  dem 
Holz,  Mare  (Ho)  dem  Feuer,  Venus  (Kin)  dem  Metall  und  Mer- 
cur  (Choui)  dem  Wasser.  Diese  Planeten  bilden  mit  Ge  (Sonne) 
und  Yue  (Mond)  die  sieben  Herrschaften*)  (nach  den  Chinesen). 

Die  Fürsten  Javas  leiteten  sich  durch  Parakrisit  von  Arjuna 
(nach  dem  eine  Bergspitze  benannt  ist)  ab  und  verlegten  den 
Krieg  der  Pandawa  im  Bhäratajuddha  (aus  dem  Maliabharata) 

*)  Kinuy»*  egt  le  bois  daug  soll  elat  naturel,  rotutne  arbre  (le  preoiier  vleuieut. 
qui  devieut).  Kinotu  est  le  bois , quand  il  est  abattu  et  » hang**  eo  bois  de 
ch&rpeute.  Finoye  est  lYlement  du  fen  dans  ton  etat  originaire,  r uni  tue  manifeste 
dans  la  hindere  solaire,  1 es  eclairs,  les  eruptious  volcatiiques  Finoto  est  le  feo 
alluml  par  l’homme.  Tsouchiuoge  est  la  terre  conuue  travailler  par  la  tuaiu  de 
rhuimne.  Ranoge  est  l'e'leiuent  metallique  dans  son  «-tat  naturel  de  mineral- 
Kanoto  est  lVlement  metallique  foudu  et  travaillee.  Mid/.ounoge  est  l’eau  teile 
qu’elle  coule  des  sourcea  et  dann  les  mieres.  Midzouivuto  egt  l'autre  elenieut 
aquaui,  eouime  staguaut  dau>  les  etaugs  et  les  oiarais. 
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nach  ihrer  Insel.  Auch  tlie  mit  dem  Islam  erhaltene  Erzählung 
von  Moses  und  Pharao  (Rajah  Premang)  ist  localisirt*)  in  der 
Strasse  von  Bali,  wo  Pharao  ertrank.  Parsa  bezeichnet  im  Per- 
sischen einen  Frommen  im  Gegensatz  zu  Tersa  (hei  Sadi).  Von 
Perizadeh  (einer  im  Peri-Lande  geborenen  Schönen  oder  Fee)  les 
Grees  ont  forme  eelni  de  Parisates,  während  die  Diw  hässlich 
dargestellt  werden.  Das  Königsgeschlecht  in  Manipur  stammt 
vom  Pandnidcn  Arjnna  (als  Pärtha),  und  die  alte  Hauptstadt  Ka- 
lingas  heisst  Parthalis  (bei  Megasthenes).  Unter  Parthern  sollten 
(nach  Moses  von  Chorene)  die  Palhavis  oder  Balhavis  verstanden 
werden  (die  Bahlika  oder  Pehlevi  von  Balkh  oder  Bactrien). 
An  der  Grenze  Manipnrs  Giesst  der  Barak  mit  dem  Nebenfluss 
Madura.  Wie  die  Städte  Indraprastha  und  Mathnra  nacli  Kam- 
hodia**)  und  Java,  wird  India  oder  Ayndia  nach  Siam  und 
Ceylon  tibertragen.  Bei  dem  König  des  Landes  Hinthia  (west- 
lich von  Yarkand)  fand  der  chinesische  General  Ilukniping  eine 
goldene  Statne  Bnddha’s  (II.  Jahrhdt.).  Das  Vivaha  (Ardjnna 
Vivaha  oder  Ardjuna’s  Vermählung)***)  war  von  dem  Gelehrten 
Empu  Kanwa  unter  der  Regierung  Djaya-baya’s  (König  von 
Kediri)  in  Kawi  abgefasst.  Als  das  Kawi  in  Vergessenheit  ge- 
rathen,  tibertrug  es  (im  Jahre  1704  der  javanischen  Era)  der 


*)  Nach  dem  Fasten  iu  der  Wüste  wurde  der  Heiland  von  dem  Teufel  auf 
«len  Berg  aui  Wiesenthal  (in  der  Rh«"n)  geführt,  um  ihn  durch  das  Geschenk  der 
überblickten  Gegend  (jenes  ausgenommen)  zu  verführen  (s.  Spiess). 

**)  In  Malay  the  plumeria  obtnsa,  a flower,  which  is  planted  near  tombstone*. 
is  called  Kambodia. 

***)  Nivata  Kavatcha,  prlnce  des  Dityas  (geante),  qui  r&gue  a Ngimahimataka, 
* demande  au  Batara  Hendra  (le  dien  Indra)  la  plus  jolie  des  Vidadaries  (danseuses 
Celestes)  Soupraba,  pour  en  faire  $a  ferume.  Heudra  l’a  lai  refuse  et  Nivata* 
Kavatcha  a declare  la  guerre  et  va  venlr  attaquer  Souralaya  (sejour  des  bien- 
heureux).  Comme  le  roi  du  midi  a re$u  do  Batara  Gourou  (Sita)  le  privtlege 
de  ne  pouvoir  etre  tutf  ni  par  un  deva  (dien),  nl  par  tin  Bouta  (spectre)  011 
Reksasa  (ogre),  nials  eenlefbent  par  la  maln  d’nn  hemme  valHant,  qui  aura  fait 
nne  rüde  plnltence,  les  dienx  effrayes  prient  Hyang  Hendra  de  chercher  Har- 
djouna  (Als  de  Pandou),  qui  se  mortifle  par  des  rüdes  auRterlt^s  pour  devenir  in- 
vulnlrable  (Llou  Rodet).  Auch  In  Mahabalapuram  stellt  eine  Hauptscene  die 
Büpsungen  Ardjuna's  dar,  wodurch  er  aus  den  Reihen  der  vernichteten  Kscha- 
triya'i  ln  die  der  ItTahmanen  übertrat. 
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änsuhunan  Pakon  Bouvana  III.  in  das  neue  Javanisch  unter 
dem  Titel  Serat  Vivaha  Djarva  hinggih  serat  Mintaraga  fdie 
Uebersetzung  des  Vivaha  oder  das  Buch  des  Bussers).  Die  Go- 
rakshanath  folgenden  Jangganis  singen  auf  ihrem  Bettelgauge 
von  der  Hochzeit  Siwa’s  mit  Paravati.  Nach  Abu-Zeid  eroberte 
der  König  der  Insel  Zabaj  das  Königreich  Kumar  (Khoraerat 
oder  Khmr*)  oder  Kamarupa  iKomara)  und  setzte  den  Minister 
zum  König:  ein.  Der  Name  KofiaQut  für  Cap  Comorin  (bei 
Ptol.)  ist  (nach  Wilson)  das  sanscritisehe  Kumari  (Jungfrau),  als 
Gattin  Siwa’s.  De  Barros  nennt  neben  Kambodscha  das  König- 
reich Konio  an  der  Seekttste.  Nach  den  Chinesen  war  Kamu- 
liupo  oder  Kamrup  im  östlichen  Thianshan  (Indien)  zwischen 
Ploo,  Saumav,  Yavan  und  Couvach  getheilt  (632  p.  d.).  Beim 
Tode  eines  Königs  von  Kumar  (in  Indien)  wurde  ein  anderer 
aus  China  gewählt  (nach  Al  Kazwini)  1263  p.  d.  Als  der 
Dharma-Rajah  (Lam-Lapto)  aus  dem  mördlichen  Lande  Senjo 
Uber  Lhasssa  nach  Pnnakha  in  Bhutan  kam,  verschwand  der 
Koeh-Rajah  unter  der  Erde,  mit  seinem  Volke  (ausser  dem  be- 
kehrten Rest  der  Thep)  und  wurde  für  einen  Minister  nach 
Lhassa  geschickt  (Scott).  Unter  den  Nachfolgern  des  Lokapala, 
der  760  p.  d.  die  Pala- **)Dynastie  in  Kamarupa  (Vorder- Assam) 
gegründet,  verbreitete  Dharmapala  den  Siwa-Dienst.  Die  auf 
die  Pala  (060  p.  d.  folgende  Dynastie  der  Brahmaputrija  wurde 
durch  eine  vom  Mondgeschlecht  abgeleitete  Familie  verdrängt, 
in  welcher  König  Vanamala  sich  den  Freund  des  Flusses  Lan- 
hitja  oder  Brahmaputra  nannte.  Fa-Hian  erwähnt  Assam  als 
eines  brahmanischen  Landes  (30t) — 414).  Fremden  war  Assam 
verschlossen.  König  Bhaskaravarma,  der,  obwohl  die  Dewa  ver- 
ehrend , weise  Sramana  schützte , lud  Hiuenthsang  zu  sich  ein, 
dem  indess  Siladitja  die  Reise  verbot.  Ptolemäos  kennt  den 


*)  A Hst  of  words  giveu  by  Dr.  Morton  of  tlie  Mou  or  Talien  shows  coio- 
ddences  with  Kamboja  words  from  the  Mekhong-river  (Möller). 

**)  At  the  death  of  Jayananda  (guccegsor  of  Hhoja)  the  kiugdom  of  India 
was  transferred  from  the  Paramankas  to  Chandra -Pala  of  the  Tomara-trib« 
(918  p.  d.),  followed  (1001  p.  d.)  by  Mahendra  Pala,  whose  brother  (Raya-Sena) 
bnilt  Delhi  (1050  p.  d.).  Jaya-Chandra,  king  of  Kanoje  (in  the  Rahtore  tribe), 
who  destroyed  the  direct  liuea  ol  Pala- Kings,  was  oserthrown  by  tl»e  Mabomedau*. 
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Königssilz  Trilinga  oder  Triglyphon  jenseits  des  Ganges,  nnd 
Müller  findet  darin  die  Ganges-Insel  Modagalinga  (bei  Plinius) 
von  modai  (drei  in  Telugui.  Khallie  gründete  (80  p.  d.)  die 
Pong- Dynastie  der  Shan  in  Mogaung,  wo  (77  p.  d.i  Sukampha 
geherrscht  haben  soll,  dessen  Bruder  (Samlongpha)  Assam*)  er- 
oberte. Von  Cnmar  blieb  Comara  (Jüngling)  als  Titel  stereotyp, 
wie  Sakha  ihakha  oder  Freund)  bei  den  indo-scythischen  Königen. 
In  Indien  heissen  die  Könige  (nach  erblichen  Titeln)  Belhara, 
Tabet,  Donmi,  Camerun  (bemerkt  Edrisi),  aber  die  Könige  von 
Ghana  und  Kaongha  nannten  sich  nach  ihren  Ländern. . Khoi 
folgt  174  p.  d.  auf  Pakunghha  in  Manipur  (früher  von  den  Chi- 
nesen für  Seide  besucht).  Dort  wird  Lai.  bei  den  Knkis:  Pu- 
then.  bei  den  Nagas : Semo  verehrt,  unter  den  in  zwölf  Stämme 
oder  Gaum  getheilten  Singphu  die  Wolkcngottheit  (Megh-deota  oder 
Ningschis).  Südlich  von  Manipur  lebten  den  Brahmanen  einbeinige 
Mensehen  und  weiterhin  andere  Ungethüme.  Nach  den  Apingi 
haben  die  Sapadi  im  Innern  gespaltene  Hufe,  wie  Roth  wild 
du  Chaillu).  Auf  Khan  Myang  Pakn,  König  von  Laos,  folgt 
10-18  Phra-Keoh.  der  von  den  Birmanen  vertrieben  wurde.  Tha 
Uthong,  König  von  Siam,  kam  von  Myang  Fan  (Laos)  oder 
Kusinarai.  Vijayauarayan , dessen  Vorfahren  aus  Kamrup  ge- 
kommen, wurde  (nach  der  Eroberung  von  Vijayapnr)  von  den 
Kiraten  gestürzt,  indem  ein  Sannyassi,  dessen  Hütte  (für  eine 
aui  Pilgerplatze  Varahaehhatra  oder  der  Eber  Avataras  Vislmu's 
zngefltgte  Beleidigung)  verbrannt  war,  den  Häuptling  von  Ma- 
kwanpur  znni  Kriege  reizte.  Die  von  Bhim  Sen  hergeleiteten 
Dosado  in  Behar  verehren  Rahn**)  als  Stammgott.  Unter  den 
Rajahs  von  Kumaon***)  herrschten  die  Brahmanen  als  Astro- 

Th©  most  »nrient  form  of  teiiuro,  by  which  land  held  in  A*fcaui  wa© 
uoder  a grant  from  tbe  prinee,  addressed  to  a body  of  proprietors.  who  wert* 
ereoted  into  a Corporation  ralled  Raj  and  who  possessed  the  land  ou  terms,  by 
which  they  were  bonnd  each  for  the  other  and  for  the  whole  estate  (Fisher). 
Die  Kbettries  waren  von  der  l.andvertheilung  genannt.  Kshatra  oder  Xerxes 
ist  König. 

The  Chandalas  preterid  to  be  descended  from  Rahn  and  worship  that 
monstre  (Ruchanan). 

***)  All  the  original  and  impure  tribes  of  Kumaou  have  beeu  either  destroyed 
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logen  Die  Rajputen,  mit  Ausnahme  der  Nachkommen  Saliva- 
liana’s,*)  pflügen**)  (in  Almora).  Mohiraiu  Chandhuri  Mech- 
para  (aus  dem  8tamme  der  Rublm)  beanspruchte  Abkunft  von 
den  vor  Parasuram  nach  Chin  geflüchteten  Ksbatrya  (Huchanan). 
Amba-Karua,  Sohn  des  Cbitra-Bahar,  hatte  langausgezogenc 
Ohren.  Die  von  Chitorc  durch  die  Musuliuau  ausgetricbenen 
Cbauhan-Stämmc  gründeten  ( l.'iUfi  p.  d.  ) in  den  Bergen  die  Dy- 
nastien Karuvirpur  und  Yumila.  Karusha,  der  Fürst  von  Kikata, 
der  Llangsa  Tirtlia  mit  der  Gans,  das  Kmblcin  Brahma's  oder 
Mabamuni's,  baute,  behauptete  Krislina  zu  sein,  wurde  aber  von 
dem  wahren  Krislina  getödtet. 

Die  Chero  oder  Suuaka  iu  Kikata  oder  Magadha  leiten 
sich  von  der  Schlange  (dem  Könige  Patala’sj  und  durch  Kasyapa 
von  der  Sonne  ab,  und  ihre  Fürsten  residirten  in  Buddha  Gaya 
oder  Kabar.  Unter  der  Herrschaft  der  einen  Magadhi-Dialekt 
redenden  Kol  oder  Chero,  deren  Fürsten  (iu  Behar)  Asuren 
waren  (wie  Jarasandha),  wurde  Gotamo  geboren  (s.  Martin). 
Dem  Stamme  der  Iiariho,  zu  dem  der  ltajah  von  Haldivari  in 
Jaonpur  (ein  Rajpute  des  Mondgescbleehts)  gehörte,  erlagen  die 


or  couverted,  except  a few  Jars  and  Magars  iu  liaropathi.  Düring  the  time  ot 
the  Kurnaon  Kaja«,  the  primipality  wa>  wholly  under  a Brahminical  governmeot. 
chiefly  of  the  astrolnger  taste,  who  raised  and  deposed  the  chiefs  at  plewure. 
None  of  these  Brahniins  are  aborigine*.  The  Rajpoot»  form  the  mo*t  numerou» 
fla*s,  but  all  who  are  poor,  except  the  desceudanta  ofSalwahan,  hold  the  pluugh. 
The  Sudra  tribe»  of  cuUivator*  are  Aheer*,  Jant»,  Lodi  and  Chauh&n.  Near 
Agra  the  Jauta  by  the  other  caete»  are  rerkoned  the  »auie  a*  Aheer,  although 
heing  very  powerful,  they  fall  tbemselve»  lUjputs,  but  in  the  monntains  tbey  are 
t-onsidered  Sudras  (Hamilton). 

•)  Ilaving  entered  Karuvirpur,  Kudra  (of  Kumati)  de.  lared , that  the  com- 
petitor»  were  all  low  fellow»,  descendants  only  of  Salivahana.  while  he  was  a 
descendaut  of  the  illustriou»  Buddha  and  therefore  seized  on  the  »overeignity 
(zur  Zeit  Akbar'6). 

*M)  When  Parasurauian  destroyed  the  uiilitary  tribe  of  India,  two  of  them 
iled  to  Viswakarman  for  protection,  who  told  Parasuraui.  they  were  not  KshatrU 
(feucibles),  but  Khetanris  (farmers).  On  proof  being  deniaudcd  by  their  haudling 
the  plough,  these  degenerate  persons  (in  order  to  »ave  their  live»)  consented  to 
do  *o.  Their  desceudnnte  have  ever  »iure  been  ealled  Khetauri»  iu  Bhagulpoor. 
Die  nach  Ceylon  kommenden  Colonien  der  Hralmianen  waren  Weber  (nach 
Joinville). 
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Clieros.  Im  Rig  gilt  Pramagamda,  König  der  Kikata  (von  Ma- 
gadlia) als  feindselig.  Yaska  spricht  von  den  Kikatas  als  einer 
nicht  arischen  Nation.  Nacli  Vopadewa  (in  der  Bhagavata-Pu- 
rana)  wird  im  Verlauf  des  Kaliyuga  im  Lande  der  Kikata  (von 
Magadlia)  Buddha,  der  Sohn  Angana’s,  entstehen,  um  die  Feinde 
der  Götter  zu  bethören.  Sasanaga,  Vater  des  Kalasanko,  grün- 
dete die  Dynastie  von  Wethali  bei  Jynteali  (s.  Taylor).  Nach 
den  Sunakas  oder  Fürsten  des  Kol-Stammes  regierte  Mahananda 
(Hamilton).  In  den  Vedas  bildet  die  Sarasvati  die  Grenze 
zwischen  Aryas  und  Nishadas.  Gonerda  von  Kaschmir,  der 
seinen  Verwandten  Djarasandba  gegen  Krishna  zu  Ilülfe  zog, 
wurde  besiegt.  In  der  Riksamhita  (wie  in  der  buddhistischen 
Legende)  wird  ein  Asura  Krishna  erwähnt.  Vor  Erschlagnng 
des  Asura  Krishna  Keijin  (von  Atharwa)  heisst  Krishna  (im 
Epos  und  Purana)  Ke^ihan  oder  Ke^isudana.  Die  Clieros  zer- 
störten das  Königreich  der  Sonne  von  Ayodhya  ebensowold, 
wie  das  des  Mondes*)  in  Magadlia.  Die  Siviras  oder Snir  folgten 
den  Clieros  in  Gorrukhpur  (sie  in  Kihata  besiegend).  In  Mithila 
herrschte  die  Dynastie  des  von  Vaiwaswata  stammenden  Janaka. 
Ans  Ayodhya  vertrieben,  verlegte  IJarishandra  seinen  Regie- 
rungssitz nach  Ellora,  während  sein  Sohn  (Rohitas)  und  Enkel 
Champa  in  Bengalen  gründeten.  Unter  den  Vratinah  oder  ari- 
schen Stämmen,  die  noch  nicht  das  brahmanische  Princip  an- 
genommen, unterscheidet  Latyayana  die  Krieger  (Yandha)  und 
Arhat  (Lehrer)  mit  Anmjana  oder  Sehriftkundigen , als  Opfer- 
priester in  rothen  Gewändern,  wie  sic  (nach  der  Raruayana)  die 
Priester  der  Raxasa  von  Lanka  trugen  (s.  Weber).  Im  Atharva 
wird  Vratya  (von  selbst  rein)  als  höchstes  Wesen  genannt.  Timur 
zählt  Jitteh  unter  seine  ihm  unterworfenen  Königreiche  (nach 
Langlös),  im  Lande  der  Jetten  **)  (Uzbckcn)  oder  orientalischen 


•)  Pen  Park  der  orakelnden  Baume  bei  der  Stadt  Prasiake  (oiit  den  Heilig' 
tbüroern  der  Sonne  und  des  Monde»)  betretend , musste  Alexauder  sein  Schwert 
(als  von  Eisen)  ablegen. 

*•)  ßaliabhipura  wurde  (V.  JahrUdt)  durch  Parther,  Ueteu  und  Hunnen  zer- 
stört. Bukkaraja,  König  von  Yi.jnyana.gara  (der  ausser  seinen  Nachbarn  im  Dek* 
kban  die  türkische  Dynastie  der  Toghlak,  sowie  ihre  mongolischen  Söldner  be- 
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Batavia. 


Scytben , die  (nach  Herleint  | jenaeitg  des  Immun  und  Flusses 
Jihoun  wohnten.  Die  Macht  der  ftaka  (klein  Jneitehil  wurde 
(Anfang  des  111.  Jahrhdt. ) durch  Satakarni  (Sanmsrijagna  oder 
Sotamipntra')  beschrankt.  Die  bedeutendsten  Stämme  Tibets 
(die  Ngari , Dzang,  H Lassa,  Wei  oder  U und  Kharoi  wurden 
313  p.  d.  zuerst  vereinigt  und  hatten  im  VII.  Jahrhdt.  ihr  Reich 
auf  der  einen  Seite  bis  Kaschmir,  auf  der  andern  bis  zum  Ya- 
long  ausgedehnt,  oft  siegreich  mit  den  Chinesen  kämpfend,  bis 


kämpfte),  rühmt  »ich  (1370),  die  Turushka,  kambnga,  Ardhra,  Gurgara,  Konkaiu, 
Kalinga,  Pandja  und  Orissa  besiegt  zu  haben.  Kampila  war  eine  Stadt  im  Lande 
der  Pan^ala.  Im  Mahabharata  besiegt  Pakasasani  die  Paradas  mit  den  Kamboja.- 
and  die  Dasyus  de*  Nordosteos.  sowie  die  Waldbewohner  uiit  den  Lohas,  die 
Parama-Kambojas  ond  die  nördlichen  Rishikas.  Vasishtha  sucht  den  König 
■Sagara  von  der  Vernichtung  der  Sara»,  Yavanas  uud  Kambojas  abzuhalteu.  doch 
wurden  sie  aus  dor  brahmanischen  Gemeinschaft  gestossen  und  von  Ksbatrya?  zu 
Miechhas  degradirt.  Von  den  nomadischen  Stämmen  Anden  sich  die  Drokpa  im 
mittleren  Tibet,  die  Ighur  oder  Horpa  (einen  Dialekt  Rhootias  sprechend)  ii» 
Westen , die  Sokpa  (mit  mongolischem  Dialekt)  im  Osten.  Sok  and  Sok-bo  » 
the  usual  Tibetan  uame  für  Mongolian  (or  notuadic)  tribe».  Tbose  wbo  live  io 
Northern  Tibet  and  Tangut,  uay  all  Mongolians  between  Tibet  and  the  towns  of 
Little  Bucharia,  call  themselves  Sharaigol,  aud  are  sometimes  called  Chor  by  the 
Tibetans,  Chor  being  given  as  a synonyme  of  Tata  (Mongul)  in  the  Chtnese- 
Tibetan  dictionary  (s.  Müller).  Die  Sak  (Thock  am  Nauf-Flusse)  in  Aracan  heissen 
Cbatu  oder  Chanmas  bei  den  Bengalen.  Khampa  sind  Schafhirten  im  östlichen 
Tibet.  The  most  ancient  sect  (in  Tibet)  is  the  Nyimapa  (we&ring  red  dresses) 
When  Urgyan  Rinpoche  (an  inrarnation  of  the  Dhyani  Buddha  Amitabha  or  Hod- 
pag-med)  was  invited  to  Tibet  by  Khrisrong  I>e-tsaii,  he  founded  a new  sect 
(worshipping  this  incarnation),  with  red  dresses.  Brompton,  the  pupii  of  the 
Bengab  Pandit  Chovo-Atisha.  founded  the  Rareng  mouastery  and  originated  the 
Kahdampa  sect  (of  tbose,  who  are  coutent  with  the  observanre  of  the  precepts  or 
Kah , without  caring  for  the  acquirement  of  the  higher  branches  of  traoscen* 
dental  wisdom)  of  red  dresses.  The  sect  of  the  Shaky&pas  also  weare  red. 
When  Tsougkhapa  (an  incarnation  of  Manju  Sri  or  Jarnya)  became  the  first  abbot 
(Khanpo)  of  the  monastery  in  Gahidan  (f  1419  p.  d.) , he  distiuguished  bis 
followers  by  a yellow  dress.  Gedun  Tub-pa  (the  founder  of  Tashi-Lhunpo)  sap* 
planted  the  abbots  of  Gahidan  in  the  estimation  of  the  people  and  devised  the 
system  of  perpetuai  incarnation  (f  1474).  Of  bis  sticcessors,  Navang  Lozang  Gyatsho 
founded  the  hierarchy  of  Dalal  Lamas  at  Lhassa  (1640  p.  d.)  and  made  hiraself 
master  of  the  whole  of  Thibet.  Besides  the  two  great  Lama  of  the  yellow  sect 
of  Gelukpa  (the  virtnous) , there  is  the  third  great  Lama  in  Bhutan,  as  Dharma 
Rajah  of  the  Dukpa^sect  (in  red  cothes). 
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diese  im  XII.  .lahrhdt.  die  Eroberung  Tibet»  im  Osten  begannen 
und  unter  Dschingiskhan  vollendeten.  Bei  der  Ausdehnung  der 
tibetischen  Herrschaft*)  (VII.  — X.  Jahrhdt.>  bis  zum  bengalischen 
Golf,  heisst  dieser  bei  den  Chinesen  die  tibetische  See.  Als  der 
Lichnawi-Fttrst  Khri  Tsampo  vor  seinen  Feinden  aus  Indien  nach 
Tibet  tlücbtete,  wurde  er  durch  den  Debehin  Bonbo  des  Himmels 
und  Yang  Bonbo  der  Erde  als  König  anerkannt  (250  a.  d.). 
Die  Licbnawis  von  Vaisali  galten  als  Gegner  Sakya's  und  als 
Anhänger  des  Swastika-Glaubens.  Nach  Ban-Asor  (10ÜU  a.  d.\ 
den  die  Yavaua  vernichteten,  folgten  (V.  Jahrhdt.  a.  d ) die  Cheros 
in  Masar  (in  Shababad).  Von  den  eingeborenen  Kirata,  die 
als  Zwerge  der  Wälder  bezeichnet  werden,  hiess  Durga,  als 
Jagdgöttin,  Kirati.  Nach  der  Dnlva  war  Magadha  von  dem 
Könige  von  Charapa  (in  Anga)  erobert,  bi»  zur  Zeit  Bimbasara  s. 
Die  Bagratiden,  Nachkommen  des  Juden  Schampa  Pakarad, 


*)  Hurr  Singh  Deo  Kaja  of  Semrour  or  S&tnaran  (and  Jamnukpour  or  Jouak- 
pur)  introduced  the  Newars  in  Nepaul  and  eipelled  the  I ibetans.  who  (as  Khath 
Bhotiyas)  went  to  occupy  the  mountaius  near  Kuli  (1323  p.  d.).  Potala  or  Pota- 
laka  (gru-bdsin , a»  boat-receiver  or  haven)  was  the  residente  of  Ixwaku  and 
hie  desceudants  of  the  Suryawanso  (on  the  mouth  of  the  Indus).  The  Sli&kya- 
princes  (heilig  baiiiahed)  built  Capilawastu  011  the  Bhagivathi-river  (io  Rohilkuud). 
The  residertce  of  the  Dalai  Lama  (built  in  the  XII  Century)  is  likewise  called 
Potala,  heran j-e  Chenrezik,  Ihe  patron  of  the  Tibetaus  (the  spiritual  »ou  of  Ami* 
tabha)  i«  said  to  have  resided  at  Potala  in  aucieut  lndia  and  to  have  visited 
Tibet  from  that  place  (körösi).  Die  Dalai-Lama  sind  Manifestationen  des  an  die 
Stelle  Sakyamuuis  nach  dessen  Tode  getretenen  Rodhisatva  Padmapani  (A'valo- 
kitesvara)  und  seines  himmlischen  Erzeugers  Dhyatii  Buddha  Amitabha  (s.  Schmidt). 
Her  Planet  Rudha  heisst  Pancharchis  (mit  fünffachem  Glanze)  oder  Pancharesi 
von  den  fünf  Heiligen  de«  Himmels.  An  die  wunderbare  Erscheinung  buddhi- 
stischer Embleme  (367  p.  d.)  anknüpfend,  sandte  König  Srongdsou  Garnbo  (632  p.  d.) 
nach  Indien,  um  das  Alphabet  für  eiue  tibetische  Schrift  zu  erlangen  uud  dadurch 
die  Verbreitung  des  Islam  zu  fördern.  Bis  dahin  hatten  die  Lehren  des  Lautee 
oder  Senrabs  (obwohl  in  der  Disputation  von  Saky&muni  besiegt)  gegolten,  und 
unter  Lang  Dharma  musste  der  Buddhismus  vor  den  Yung-druug-pa  (den  An- 
hängern des  mystischen  Kreuzes)  weichen,  bis  er  durch  Lama  Yurru  wieder,  als 
Lamismus,  eingeführt  wurde.  The  Swastikas  held  the  doctriue  of  eternal  Annihi- 
lation after  death,  as  Mustegspa  or  Fiuitimists.  They  called  themselvee  Tirtha- 
kara  or  pure  doers  and  the  uame  (Punya  or  pure)  was  carried  with  them  to 
Tibet,  where  it  still  survives,  os  Pon,  in  the  eastern  provinre  of  Kham. 
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(dem  der  Arsacidc  Valarsaces  die  Krönnnggfnnction  gegeben), 
als  Pakradonni,  bekehrten  sieh  r.um  Christenthnm,  auf  dem  Thron 
Armeniens.  Die  Hauptstadt*)  Mapadhas  wurde  (640  p.  d.)  von 
Pataliputra  nach  Rajapriha  (BeharJ  verlegt.  Die  Dynastie  der 
Guptas  regierte  ( IV.—  VIII.  Jahrhdt.)  am  Ganges.  Naeh  seinem 
Besuche  bei  Shankal,  Künig  von  Kanjakubja,  iiess  Bahrain  Gur 
(426 — 440  p.  d.)  indische  Musiker  naeh  Persien**)  kommen. 
Nachdem  Snkla  Dev  das  Reich  getheilt  hatte,  wurden  die  drei 
Sultanate  von  Bihar,  Ranganati  nnd  Gauhati  errichtet.  Die  Va- 
sallen des  Rajah  von  Gauhati  (in  Davang)  dehnten  die  Be- 
sitzungen der  Koceh  nach  Osten  aus.  Die  Tochter  des  Grtinders 
Hajo  wurde  einem  Bodo  oder  Meceh-Häuptling  vermählt,  der 
ihn  in  seinen  Kriegen  gegen  die  Assamesen  (Ahorn),***)  Bhnta- 
nesen  und  Mohamedaner  oder  Ploo  (Saumar  und  Yavan)  unter- 


*)  Die  Chinesen  erwähnen  die  Gesandtschaft  des  indischen  Fürsten  Yue-guai 
(König  von  Kaptli)  4 OH  p.  d.  (kleiner  Jnetrhi)  und  des  Holomien  aus  der  Familie 
Kie-He-tie  (641  p.  d ).•  Die  ersten  Ansiedlungen  der  Chinesen  in  Y'unau  fallen 
unter  die  Han  (200  a.  d.  bis  220  p.  d.)  Der  China  benachbarte  Laos-Stamm 
heisst  Sieng  Thong,  und  dann  giebt  es  die  Sieng  (Xieng)  Sen,  Stetig  Rai  n.  s.  w. 
Leyden  lässt  die  K harnen  von  den  Kho  (Gueos  der  Portugiesen)  stammen.  In 
Caehinchina  stammen  viele  der  Mandarinen  von  den  vor  den  Tataren  dahin  ge- 
flüchteten Chinesen  ab  (nach  Kirsop).  Sing  ist  der  indische  Löwentitel,  als  Re- 
präsentant der  Sonne  (Singi  oder  Sonne  in  der  Ho-Sprache)  f nnd  verbindet  sich 
mit  dem  Stammesnamen  in  den  Singpho  oder  (chinesisch)  Sinti-pho,  so  dass  Sinti 
oder  Inti  sich  an  das  peruanische  Ynti  (Sonne)  schüesst  und  Inti  der  Ashantie. 

**)  Barzujeh.  Arzt  des  Khosru  Anursrhirvan,  brachte  aus  Kanjakubja  das  Bach 
Kalila  (und  Dimnah  oder  Karateka  und  Danianaka),  das  in  das  Pehlevi  (oder 
die  Huzvaresb-Sprache)  übersetzt  wurde.  Nach  Masudi  brachte  Nushirvau  das 
Original  Kahla  Dimma’s  nach  Persien,  als  König  Akshawan  getödtet  war.  Die 
Geschiehte  der  sieben  Veziere  oder  der  sieben  weisen  Meister  des  Sindbad  (Siddhipati 
oder  Sindhnpatiy  wurde  (nach  Masndi)  aus  Indien  nach  Arabien  gebracht,  ebenso  wie 
die  liezar  afsaneh  (Alf-Khirafa  im  Arabischen)  oder  Tausend  und  Eine  Nacht,  wo 
Shehrazade  durch  ihre  Märchenerzählnngen  das  Loos  der  jede  Nacht  getndteten 
Jungfrauen  vermeidet  (wie  im  Nonthuk-Pakaranam).  Das  Schachspiel  wiederholt 
als  Shetreng  oder  Chatnranga  (viergliedrige«  Heer)  die  indische  Marschanordnong. 
Nach  den  Chinesen  waT  die  Sprache  der  Ugor  mit  der  des  Hiongnn- Volkes  ver- 
wandt, und  die  Namen  der  Könige  werden  so  angegeben. 

***)  Acc ording  to  the  Ahorns,  God,  transforming  himself  emted  the  world, 
as  a spider  »pins  her  web  (Jenkins).  Nach  jüdischer  I. egende  wwrde  David  in  der 
Höhle  von  Adullam  durch  eine  Spinne  verdeckt  (wie  Mahomed). 
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»tUtzte.  Als  die  Nachfolger  Hajo’s  ihre  Verbindung  mit  den 
Mecch  gelöst  hatten,  führte  Visva  Sitigh  (der  Enkel  Hajo’s)  den 
Hinduismus*)  ein,  und  der  Name  des  Landes  wurde  in  Bihar, 
wie  der  des  Volkes  in  Kajhaugsi  verändert.  Die  Lepcbas  zer- 
fallen in  Kong  und  Rhamba,  welche  letztere  unter  den  Vorfahren 
des  Bikkim-Rajah  aus  der  chinesisch-tibetischen  Provinz  Kham**) 
eiuwanderten.  Die  von  den  Lepchas  als  Chong  bezeichneteu 
Liuibus  verlegen  ihre  alte  Heimath  in  die  tibetische  Provinz 
Chung,  südlich  von  Lhassa.  Unter  den  Abkommen  des  frommen 
Jitori  oder  Dharinapali,  Nachfolger  des  von  Vicramaditya  be- 
siegten Subbaou,  herrschte  Kamaehaudra,  dessen  durch  den  Brah- 
inanen  Brahmaputra  geschwängerte  Königin  sich  nach  ihres 
Vaters  Hofe  zurllckzog,  Shashauk  oder  Arimostha  (mit  dem 
Kopfe  eiues  Asi  Fisches;  gebärend,  der  (nach  Kriegen  mit  dem 
Kajah  Phenua  von  Pheuuagart  in  Kamrup)  seinen  von  ihm  nicht 
gekannten  Vater  Kamachandra  im  Kampfe  tödtete  und  dann  nach 
Badyagarh  zurtlck  kehrte.  Auf  seinen  So  hu  Goyank  folgte  Su- 
krank,  nach  dessen  Tode  (da  mit  ihm  die  Dhuram-pal-Linie  aus- 
gestorben war),  das  Volk  die  Uerrschaft  der  zwölf  Kajahs  ein- 


*)  Having  subdued  the  Kambojas,  klug  Laliladitya  (of  Kaahmeer)  proceded 
zgaiust  Rokhara.  Part  of  the  Kaflrs  in  the  llindukush  are  called  Kaumojee» 
(Kambojas). 

**)  The  Chong  priest*  of  Assam  speak  a dialect  of  the  Siamese  (s.  Low), 
ihre  alte  Gottheit  hless  Chung.  In  der  Sprache  der  Changlo  im  Thal  des  Lohita 
bedeutet  Changlo  schwarz.  The  sacred  lauguage  of  the  Sooteeah  or  Chooteyah 
(who  previotie  to  Ahom  supremacy  held  power  ou  the  North  and  South  bank  of 
the  Rurrumpooter)  cootains  a great  proportlon  of  Sanscrit  and  Hindee,  as  well  as 
Kinne»*  words  (from  the  Pali)  and  the  whole  language  may  therefore  originally 
have  been  of  the  Pracrit  dialect».  The  Khwam  Chooteyah  appeart  to  have  beeu 
the  only  written  lauguage  on  the  arrival  of  the  Thai-Race  in  Assam  (Karr). 
The  Dhekras  or  common  cultivators  in  the  valley  of  Assam,  as  well  as  the 
Kaccharit  and  Kocchare  Tamuliaus  (uot  of  the  Ariau  race).  Die  den  Kassia 
(Kbyi)  verwandten  Mek  (in  Measpara)  kamen  von  den  Grenzen  Bhutans  und 
Nepauls  (Fischer).  The  Khyen  are  the  only  tribe  of  Kamrup,  that  the  Rrahmitia 
of  Bengal  will  ad  mit  to  be  pure  Sudras.  Ptolemäos  nennt  die  KarSaXot  (Chandala) 
neben  den  Phylittae  (Bhilla).  Nach  Bllis  gehört  das  Rajmahali  zutu  Telugu  und 
Tamul  (in  der  dravidisrhen  Familie)  Lasten  identiflrirt  die  Sabarae  (bei  Ptolern.) 
mit  Säur  (die  alteu  Savarasj. 
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setzte , die  dann  den  Ahorns*)  erlagen.  Die  Tempel  von  Pora 
wurden  durch  Pora  Sutlian  oder  Kalapahar  zerstört,  einen  brabina- 
nischen  Apostaten  von  Kanoj  (s.  Westmacott).  Unter  den  Thai- 
Herrschern  Assam  s wurden  Brahminen  (1611 — 1619)  eingeführt. 
Bald  nach  dem  Stnr/.c  Mir  Jumlah’s  wurde  Assam  von  den  Brahma- 
nen  Bengalens  bekehrt.  Die  in  Benares  als  unrein  geltenden  Siviras 
rechnen  sich  selbst  zn  den  Snryabangsis.  Die  Oorakhnath  verehren- 
den Oorkha  oder  Siviras,  die  die  Kasi-Hajahs  vertrieben. mussten  vor 
den  von  den  Hügeln  herabsteigenden  Tharu , die  sich  Kinder  der 
Sonne  nannten,  flüchten,  als  der  Chinese  Hiuentze  (mit  Hülfe  des  ti- 
betischen Königs  Yetsolongtsan)  in  Indien  eindrang  (VII.  Jahrhdt  ). 
Die  militärischen  Brahmanen  nnd  der  unreine  Stamm  der  Bhars,  die 
an  der  Vertreibung  derTharus  aus  Gorukphur  Theil  hatten,  erlagen 
später  den  Rajpnten.  Bis  Rajah  Phudi  Chandra  durch  Jayadwa 
l Nachkommen  Bhoja’s  von  Dharanagar'  vernichtet  wurde,  herrschten 
die  Siviras  (frtX) — 990  p.  d.)  in  dem  Districte  von  Benares.  Neben 
Siwa  verehren  sie  besonders  seinen  Liebling  Hanumau.  Die  alten 
Sibai  wohnten  westlicher.  Die  Rayas  von  Changapur  (meistens  von 
dem  Sakawas-Stamme),  die  die  Cheros  vertrieben  haben,  leiten  sich 
von  Lakshmi  Mal  (Vorfahr  des Sarivahan  Rajah)  ab.  Die  Häuptlinge 
und  ihre  Nachkommen  unter  den  Malern,  die  sich  in  die  drei  Pali 
( Kumarpali,  Dangr  Pali  und  Marpali)  theilen,  heissen  Singhaoder 
Löwen  (in  den  Rajmahal-Ilttgeln).  Der  König  von  Abyssinicu 
führt  einen  springenden  Löwen  im  Wappen  (vincit  leo  de  tribu 
Judah).  Wie  Siuha  oder  Löwe  ist  der  Name  des  Indus  tibetisch 
von  singge  tsju  (Löwentiuss).  Bharata.  Sohn  der  von  Dushyanta 
in  den  Wald  verwiesenen  Sakuntala,  spielte  in  seiner  Kindheit 
mit  Löwen.  Verschieden  von  den  Taeen  tragen  die  Digaroo 
(von  den  Dibong  Meshmih  hergelcitet)  ihr  langes  Haar  in  Knoteu 
(s.  Griffith).  Unter  den  Clans  der  Kukies  besteht  die  Unter- 
scheidung darin,  dass  die  Jangsen  die  Ohren  ausziehen,  die 
Taddue  sie  durchbohren.  Die  Stämme  der  Goldkttste  untersehei- 


*)  Düring  the  time  of  the  Ahorns,  it  was  uecessar)  fbr  the  klng  on  bis 
ascension  to  the  throne,  to  be  washed  in  water,  bronght  from  Brahmaknnd  (the 
place  of  pilgrimage  ou  the  Brahmaputra)  and  nntil  this  ceremony  was  completed, 
he  was  uot  considered  fit,  to  take  upon  himself  the  reins  of  goverumeut  (Rowlatt). 
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den  sieh  nach  der  Richtung  der  Einschnitte.  Vor  Ausbreitung 
der  Yuma-Familie  bewohnten  die  Kuini  die  Kttste  Arraeans. 
Unter  dem  Grabstein  der  Ohren  im  Tempel  des  Dajbod  begrub 
Teiko  auf  seiner  Rückkehr  von  Yesso  die  abgeschnittenen  Ohren. 
Die  Klm-Phok  (Kba-phu  im  Gegensatz  von  Singh-plm  oder 
Singh-pho)  sind  die  Ackerbauer  der  Khamti,  die  bei  ihrer  An- 
siedlung von  dem  Mi-li  ans,  das  Land  in  den  Händen  der  Lama 
.Bhutan)  und  Kha-phok  fanden  (XIII.  Jahrhdt.),  wie  Wileox  be- 
merkt, zu  dessen  Zeit  die  Khamti  ihre  Hauptstadt  (Myaug 
Kliamti)  verloren  hatten.  Die  Barkauaa  (in  Assam)  wickeln 
sieh  in  ihre  hingen  Ohren  ein,  wie  die  Ouatreeetoi  (des  Nonnus) 
darauf  schlafen.  Den  Ceylonesen  schrieben  die  Griechen  hän- 
gende Ohren  zu.  Wie  Ömerdis  (bei  .Justin)  hiess  Zoroaster 
(nach  dem  Tarikb  Montekheb)  wegen  seiner  abgeschnitteneu 
oder  vernagelten  Ohren  Mikhgusch  (Magiusch  oder  Magier)  im 
Gegensatz  zu  den  laugen  Obren  der  Buddhen.  Die  von  Skylax 
erwähnten  Qzoluxvcu  (sehaufelgrosse  Ohren  habendi  entsprechen 
den  Kamapravarana  (sich  der  Ohren  als  Mäntel  bedienend),  die 
von  den  Indiern  in  die  südliche  Weltgegend  gesetzt  werden. 
Nach  Ktesias  konnten  sie  mit  ihren  Ohren  Anne  und  Rücken 
umwickeln.  Bei  Megasthenes  hiessen  sie  Evorzoxoirai  (die  in 
den  Ohren  .Schlafenden).  Der  Balhara  war  Künig  der  Maharmi- 
al-adau  oder  der  aut  Ohre  Durchbohrten.  Nach  Baegert  (XVIII. 
Jahrhdt.)  durchlöcherten  die  Californier  die  Ohren  der  Kinder 
und  suchten  sie  durch  Ausziehen  bis  auf  die  Schultern  zu  ver 
läugern.  Bei  der  Esseu-Vertheilung  erhielt  Bhiraa  alleiu  eben  so 
Viel,  wie  seine  vier  Brüder  zusammen,  uud  bei  dem  Fest  des 
Rajah  Draupada  zeichnete  er  sich  durch  die  grosse  Massen*) 
von  Speise  aus,  die  er  verzehrte.  Nepaul  wurde  durch  Bhim 
Sen  (den  Solm  Pandu’s)  eivilisirt,  der  bei  dem  Sturze  der 


*)  Wlto  U the  auiplrst  faader  aiul  drinks  to  luoftt  Picea«  i*  the  man  uf 
greatest  virtue  among  tha  Kiayus,  who  esteem  merit  by  animal  appetite.  Dasselbe 
bemerkt  Piuto  von  den  Tuparoes.  Im  II  Mashyakhah  (d&fi  Handbuch  dar  Schecks) 
wird  Ali  von  deu  Ansayriern  iu  seiner  Charakteristik  als  grossbiiuebig  angurufeu. 
l*er  japanische  Hott  Fottei,  das  Bild  der  iu  der  Beleibtheit  auagedrürkten 
<ilii<'k«eligk*Mt  hat  einen  so  dicken  Bauch,  dass  er  über  die  gekreuzten  Beine 
keubhaugt. 
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Pandn  durch  Parasu-Rama  nach  AsRam  gefluchtet  war.  Als 
erster  FUrst  Nepauls  wird  Ny  Muni  genannt.  Manju-Nath  (als 
Manjngosha)  lehrte  den  Buddhismus.  Von  den  die  Kastenein- 
theilung  in  Nepaul  einfuhrenden  Königen  der  Burmah-Ras.se 
stammt  die  Mal-Dynastie.  Die  Chepang  (in  Nepaul)  verehreu 
Gott  als  Nyam  (Sonne)  Ding  (Lame  oder  Mond).  Die  von  den 
Newars  getrennten  Bhamas  in  Nepaul  halten  nach  der  Sitte 
Bhutans  ilire  Kopfe  kahl.  Die  Magas  dienen  als  Soldaten. 
Nach  Hamilton  gehörte  die  Sookha-Dynastie , die  sich  von  den 
Rajah  von  Chittore*)  ableitete,  zu  den  Magars.  Als  während 
der  mohamedanischen  Eroberungen  (XII.  Jabrbdt.)  die  Brali- 
tnanen  aus  den  Ebenen  nach  Nepaul  kamen,  wurden  die  Kha 
zu  Kscbatrya  erhoben.  Nach  Baber  war  Kashmir  früher  von 
den  Khan**)  bewohnt.  Die  Gorkhas  eroberten  (17<>8)  Nepaul 
unter  Prithi  Narayan  aus  Gorkha),  als  Khas  in  Choubesya. 
Nach  den  Chinesen  thronte  der  König  von  Ni-pbo-lo  oder  Nepaul 
(Na-ling-ti-pho  genannt)  auf  einem  Löwensitz.  Die  Jung  Ne- 
shaun  oder  KriegRStandarte  in  Nepaul  oder  Deceani  Tapu  (SHd- 
Insel  zum  Himalaya)  zeigt  auf  gelbem  Grund  den  Affengott 
(Hauuman).  Nachdem  Menjoo-Dev  (Munjusri)  das  Thal  Nepals***) 
mit  seinem  Schwert  geöffnet  und  die  Wasser  durch  den  Vng- 
mati  hatte  abfliessen  lassen,  wurden  von  den  Göttern  zur  Be- 


*)  Wheu  the  luobauiedan  sovereign  of  Delhi  wished  U>  inarry  the  d-aughter 
•*f  the  Rajah  of  Chitore,  mauy  of  the  Rajepuh»  (Parbultees  ur  Hindu»  of  the 
inotmtains)  left  their  rouutry  flying  to  the  liills  (XIV  Century). 

**)  The  Chentsn  trlbe,  whose  language  t9  almost  entirely  corrupt  Hiudi  and 
Urdu,  with  a few  additioos  from  Bengali,  alTords  some  more  example  to  the  many 
fortheoming  of  au  uncultivated  aboriginal  rare  having  abandoned  their  owo 
tongue  Such  relinquishment  of  the  inother  tongne  has  been  so  general  that 
throughout  Hindustan  Proper  and  the  Western  Himalaya  as  well  as  throughout 
ihr  whole  of  the  vast  Snb-Himalayan  tract  deuomiuated  the  T&rai,  not  eicluding 
the  contiguous  ralley  of  Assam,  there  are  but  a few  exceptions  to  this  general 
state  of  the  case,  whilst  in  the  Central  Himalaya  the  aboriginal  tongue*  are 
d&ily  giving  way  before  the  Khas  language,  which,  though  origlrially  and  still 
trareably  Tartaric,  has  been  yet  more  altered  by  Arian  influenees  than  even  the 
• ultivated  Dravirian  tongnes  (Ne will). 

*••)  The  holy  land  of  Nepala  desa  is  inhabited  by  Bhairawas  (male  apirits  of 
Mah.i  Dpt»  or  Siva)  and  ßhainma,  female  spirits  of  the  Safctis. 
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sänftignng  des  Schutz-geistes,  der  in  Schlangengestalt  das  Land 
beherrscht  hatte,  der  Teich  von  Lalitan  Patau  (in  zahllosen 
Ecken  eines  Labyrinthes)  geschaffen.  Durch  die  Schwerthiebe 
Anirndhra’s  (Sohn  Krishna’s)  wurde  Sangkhasur  (der  Herr  Ne- 
pals) getbdtet.  Den  Tempel  von  Sambhanath  baute  Manedev 
(Maua  Dewa).  Von  den  beiden  Inselhttgeln  gilt  der  von  Swayam- 
bhnnath  (Sambhanath)  fttr  den  Lieblingssitz  des  höchsten  Wesens, 
während  auf  Pasupatinath  Siwa  mit  seiner  Gattin*)  residirt 
(als  Guhyiswari).  Die  Garos  verehren  neben  Saljung  seine  Fran 
Manim,  die  Rabhas  die  weibliche  Energie**)  Charipak  neben 
Rischi,  dann  Riscbi  Siju  mit  Moyong  bei  den  Kacchar,  Rischi 
und  Jago  bei  Kocch.  Die  von  Ptolemäos  in  Hinterindien  ge- 
kannten Kiratas***)  setzt  das  Mahabharata  an  den  Lauhit  ja. 
Kirati  ist  ein  alter  Name  des  Ganges.  Nach  dem  Vishnu-Purana 
wurden  die  Kiratas  (und  die  Bhargas)  im  Osten  durch  Bhima 
besiegt.  Menu  nennt  die  Kiratas  unter  den  ausgestossenen 
Kshatryas.  Die  Kiratas  in  Nepanl  ehren  die  tibetischen  Lamas 
(s.  Buchanan),  und  (nach  Prinseps)  herrschten  die  Rajah  der  Ki- 
ratas (640  p.  d.)  in  Nepaul.  Der  vop  Kamrnp  stammende 


*)  The  supreme  god  of  the  Dhim&ls  are  termerl  Warang-Berang  (the  old  ones) 
or  father  and  mother  of  the  gods.  They  likewise  have  ä wedded  pair,  Pochima 
(the  river  Dhorla)  and  Timai  or  Timang  (the  river  Tishta). 

**)  Nach  dem  Prakritlkbanda  (der  Brahmavaivarta-Purana)  ist  Bhairava  das 
höchste  Wesen,  in  zwei  Gestalten  getheilt,  von  denen  die  eine  zur  Frau  (als  Pra- 
kriti)  wurde,  die  zweite  Brahma.  Die  Prakriti  ist  Täuschung,  ewig,  ohne  Anfang 
und  Ende.  Sie  ist  die  Weltseele  in  höchster  Energie,  wie  die  Flamme  im  Feuer. 
SWa  entfaltet  nach  dem  Siva-Gnana-Potham  seine  Thätigkeit  unter  zwei  Formen, 
einer  mannliehen  und  einer  weiblichen,  welch  letztere  (Majamala)  den  Stoff  zu 
allen  Körpern  liefert,  aber  in  Folge  der  Karman  oder  Handlungen  sich  befleckt 
und  dadurch  Ursache  der  Täuschung  und  Sünden  wird. 

***)  The  warne  of  Kilata  (and  Aknli),  priest»  of  the  Asuras,  nearly  corresponds 
with  that  of  Kiratas,  an  aboriginal  race  (Mnir).  Der  nördlichste  Theil  Kirradias 
hiess  Chaturgrama  oder  Vierdorf  (s.  Lassen).  Indaprathai  (südlich  von  den  Ani* 
nachai,  denen  die  Stadt  Asamara  gehörte)  ist  die  Paliform  des  Namens  fndra- 
prasthas,  der  Hauptstadt  der  alten  PAndava  an  der  Jarnuna.  As  Oarruda,  the 
blrd  of  Vishnu  ie  praised  as  the  devourer  of  Kiratas,  Siva’g  triumph  over  Tripura 
is  the  continual  theme  of  worshippers  of  Siva  (s.  Müller).  Nachdem  er  Tribeg 
gebaut,  zog  sich  Kirat,  Bruder  des  Puru,  in  die  Einsiedelei  zurück  (nach  dem 
R*j  Mala  oder  den  Annalen  Tripnra’s). 

‘Bastian,  Reise  V.  * 
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Vyayanara,  der  Vyayapur  erbaute,  wurde  von  den  Kiratas  ge- 
stürzt. Der  Dynastie  des  Trithi  Rajah  folgend,  erlag  Dharma- 
pal  den  Kiccliak  oder  Kiraten.  Virat  von  Matsya  lieiratbete 
die  Seb wester  des  (unreinen  Asuren)  Rajali  von  Kiecbak.*) 
Bhul  Singb’s  Rajpnten  von  Janakpur,  die  die  Dynastie  Nyam- 
muni  gestürzt  batten , wurden  durch  die  Kiratas  vertrieben  und 
diese  durch  die  Ksbatrya  Nevesit,  **)  denen  die  Ncwar  folgten. 
Als  die  Abi  ras  ***)  (Kuhbirten)  in  Nepaul  herrschten,  tilgten  sic 
ihren  Sanscrit-Namen  Gupta  hinzu.  Die  Aheja  leiteten  sich  von 
der  Schlange  (ahi)  ab.  Die  Newars  vcrliesseu  vor  den  Rind- 
fleisch essenden  Feinden  (den  Mohamedanem)  Gar  Sanmrau  und 
crliielten  auf  dem  Wege  nach  Nepaul  von  Kangkali  die  Er- 
laubniss,  während  eines  Provisionsmangels  Büffel  zu  tiidten. 
Nach  Kirkpatrik  zog  sich  Hari  Singha  (der  letzte  König  von 
Gar  Samaran)  vor  Secunder  Lodi  nach  Nepaul  ( 1 323  p.  d.I. 
Die  den  .Janaka  in  Mithila  folgende  Dynastie  hatte  den  Re- 
gierungssitz von  Tirhut  nach  Gar  Samaran  verlegt  (jetzt  in  Mo- 
zufferpur).  Die  Kiratas  oder  Kichak  (zwischen  Sikkim  und 
Nepaul)  enthielten  sich  des  Rindfleisches  (tlieils  buddhistisch, 
theils  hrahminisch). 

Der  Ahnherr  des  Königs  von  Assam  war  auf  goldener 
Leiter  vom  Himmel -j-)  gestiegen  (Pavic).  Zu  den  Vorfahren  der 


'*)  Th«  inhabitauts  of  Purina  liave  coufused  tradition*  uf  ihe  iuvasions  and 
conquests  of  the  Kirats,  Kiranti  or  Kiccliak  and  mentiou  several  princes  of 
Morung,  tu  whom  tlioy  still  ofTcr  worship.  Die  Kiraten  leiten  die  Volkerfamilien 
von  sieben  Prüdem  ab,  als  Hindu,  Makomedauer,  Kirwang,  Kiraten,  Kadir, 
Kuropäer,  Mnllare  oder  Mol.  Die  Häuptlinge  der  Koccli  leiten  Bich  von  den  bei 
ihrer  Vertreibung  nach  Kamrup  und  China  geflüchteten  Ksbatrya  (Montgomerj 
Martin).  The  two  outcast  races  of  Kshatryas,  called  Chinas  and  Kiratas,  iuvaded 
Assam  and  Moruug. 

**)  They  were  Tibetians  and  built  the  temple  of  Sambhunath.  Many  of 
them  took  the  title  of  Burma  or  Varmas.  The  followers  of  Buddha  are  usually 
called  Brahmas  by  the  Hindus,  aud  the  word  Burma,  Burmah  or  Birmah  is  pro* 
bably  a corruption  of  tliat  appellatiou. 

***)  Der  türkische  Stamm  der  Uirat  oder  Auirat  unter  den  Mougoien  ln  der 
Tartarei  entsprach  den  Avaren  (Aviri).  Die  Amdoan,  an  den  tibetischen  Grenzen 
Yuuans,  sprechen  tibetisch. 

f)  Den  Garos  lebt  Saljung  im  Himmel  (Uoug)  mit  seiner  Frau  Mauim.  Bei 
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Watje  in  Guinea  Hessen  sich  unter  Gesängen  Himmelswesen 
hernieder  an  einer  Kette,  kehrten  ahcr,  als  Streit  entstand, 
wieder  zurtick  (Oldendorp).  Die  von  der  chinesischen  Grenze 
nach  Assam  (wo  ihre  Sklaven  das  Feld  bauen)  vorgedmngencn 
Sintipho  (Singpho)  wollen  vom  Himmel  gekommen  sein.  Den 
Knkis  besteht  die  Seligkeit  der  Abgeschiedenen  darin,  von 
einem  hohen  Rerge  aus  die  Schönheiten  der  Natur  zu  betrachten 
(s.  Barbe).  Die  Bhor  Khamti  machen  auf  göttlichen  Ursprung 
Anspruch,  und  so  die  Häupter  der  Kocch  oder  Rajbongsi,  bei 
denen  die  Deoshi  als  Priester  fungiren.  Die  Kocch  aus  Nord 
osten  eroberten  (XII.  Jahrhdt.)  Kamrup  (nach  den  Rangtsa-Tra- 
ditionen).  Als  die  Ahorn  sich  unter  Chu-Kapha,  der  (nach  Tay- 
lor) durch  eine  Reihe  von  48  Königen  von  Indra  abgeleitet 
wurde,  festsetzten,  besassen  die  Kocch  Behar  die  Herrschaft  in 
Kamrup.  Die  Kaechar  oder  Rangtsa,  *)  von  Osten  kommend, 


den  Orungu  ist  der  Gott  Makambi  machtlos,  verglichen  mit  seiner  Frau  Abiala, 
die  eine  Pistole  hält  und  todtet,  wen  eie  will  (du  Challlti).  Die  Nagas  neunen 
den  Schfipfer  Rung  Kuttuck.  Die  Rabhas  in  Kamrup  verehren  Rishi  und  seine 
Frau  Charipak  im  Himmel  oder  Rong-Korong.  The  Lepchas  are  divided  into 
two  rares,  the  Rong  or  Lepcha  proper  and  the  Khamba,  who  came  from  the 
Chinese  province  of  Kham.  The  Bhotiab  front  beyond  the  tnow  is  called  Pote 
(by  tbe  Lepchas)  and  bis  couotry  Poleleang,  he  of  Sikkim : Arratt  and  bis  country 
Dinjong  and  he  of  ßhootan:  Proh-murroh  (man  of  Proh).  Im  XVI.  Jahrhdt. 
gründete  Hajo  das  Königreich  der  Kocch  oder  Korach  mit  Kocch  Rehar  als 
Hauptstadt.  Die  Panih-Kocch  essen  von  keinem  Thier  ohne  vorheriges  Opfer 
(wie  die  alten  Perser).  According  to  the  Orang  Muka-Kuning  the  creator  of  alt 
living  things  is  Allah  Taala,  living  in  the  sky  with  Naaba  Mohamed  (the  propbet 
Mahmud)  bis  wife,  who  destroys  all  living  things. 

*)  Above  Polyeul  or  Nepal  is  Tlngri,  wie  (nach  Hodgson)  die  Sifanesen 
sagen.  The  Mek  south  of  the  Brahmaputra  (ressembliug  tbe  Khyee,  called  Mike 
by  the  Kacchars)  had  come  from  the  frontiers  of  Bhutan  or  Nepaul.  Die  Murmi* 
wollen  von  jenseits  des  »Schnees  her  eingewandert  sein.  Die  vom  Berge  Mugai 
sanghra  bhum  stammenden  Singpho  verwüsteten  Assam  in  ihren  Riuflillen  Amoiig 
the  Bors  and  Abors  the  bacchelors  live  in  the  Murang  or  pablic  hall.  Die 
Mishmis  leben  in  langen  Häusern  (nach  OrifSth).  Nach  Cntter  gleichen  "die  Mlsis, 
die  die  Sprache  der  Abor  reden,  den  Karen,  die  von  Klncaid  mit  den  Kakhyen 
identifleirt  werden,  und  von  Malte- Brun  mit  den  Kariain  (bei  Marco  Polo).  Nach 
Forrest  wohnen  auf  Neu-Gulnea  mehrere  Familien  in  einem  grossen  Hause 
zusammen. 
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eroberten  Kamrup,  bis  der  Rajah  der  Ha-tsung-tsa-Dvnastie 
durch  die  Rajahs  von  Koecb  Beliar  (denen  Brahmanen  auf 
Kühen  voranrittenj  vertrieben  wurde.  Nach  der  Schöpfung  be- 
völkerte Bedo  Gosain*)  die  Erde  dnreh  sieben  Brüder,  die  als 
Stammväter  in  die  Rajmahal  - Hügel  vom  Himmel  gesandt 
wurden.  Die  Bodo  waren  lange  im  Besitz  des  oberen  Assam 
uud  nach  der  Unterwerfung  Kamrups  erweiterten  sie  ihre  Herr- 
schaft Uber  Assam,  Caechar,  das  Barak-Thal  und  Tipperah,  un- 
gefähr vier  Jahrhunderte  vor  dem  Einfall  der  Ahorn  (s.  Ixigant. 
In  Caechar  sind  die  Bodo  der  Hügel  tapfer  und  betriebsam, 
allein  von  den  Angami  verschont.  Nach  Jcnkins  wurde  die 
Pal-Dynastie,  die  den  Buddhismus  durch  Brahminismus  ersetzte, 
von  den  Kocch  gestürzt,  deuen  die  Ahorn  in  Kamrup  folgten. 
Die  in  alten  Alphabeten  der  Ahorn  geschriebenen  Bücher  sind  jetzt 
nur  den  Pandit  verständlich.  Die  Abor  stammen  von  den  in  die 
Hügel  **)  Gefluchteten,  als  Krishna  den  Rajah  Bhishmuk  besiegte 


*)  The  ßedoh  Gosaih  visits  the  Deniauuo  or  Dewang  and  braids  their  hair 
(growing  remarkably  loug),  which  they  must  never  ent,  as  they  would  lose  tbe 
propbetic  power  in  their  dreams. 

**)  AU  Repräsentanten  der  ersten  Einwanderer  von  der  Nordieite  de»  Himalaja 
laaseu  sich  die  Assam-,  Kambojer,  Mon-  und  Lao-Htämme  ansehen  (sagt  Logan). 
In  einer  spätereu  Periode  waren  sie  innig  verknüpft  mit  der  folgenden  Ein- 
wanderung aus  Tibet  oder  den  eigentlich  tibeto-burmauischen  Stammen.  In 
das  lrawaddy-Bassin  vordringend,  äusserte  der  Laos-Stamm  eineu  Einfluss  auf 
di«  nordöstlichen  Stämme  Assams  (Tablung,  Mutliun,  Joboka  etc.),  einige  Jahr- 
hunderte vor  der  A honi-Dynastie  (Logan).  Die  Sprache  der  Rinua  und  Simang 
in  der  malayischen  Halbinsel  bewahrt  Reste  des  südlichen  Einflusses  der  Mon 
oder  Talein  (Peguer),  Das  Auflösen  der  Doppelconsonanten  findet  sich,  wie  bei 
dem  einsilbigen  Chinesischen,  so  bei  den  polysynthetischeu  Sprachen  Amerikas. 
Towards  the  Diko,  th«  Abor  tribes  are  dependent  on  the  Bori.  The  Ror-Duor 
and  Paui-Duor  speack  the  Namsang-dialect.  The  Manthun  are  divided  in  three 
tribes.  Bor,  Huru  and  Khuluug  (Logan).  Auch  unter  den  Nagag  linden  sich 
Ruri-Nagas.  Altbough  partially  modifled  by  the  flrst  or  Abor-Yuma  movement 
of  the  Tibeto-Rjirmans,  the  Kasia  (a  remuanl  of  the  Mon  tribes  of  Bengal  and 
Assam)  have  beeu  longest  connected  wiih  the  Rodo-Siugpbo  tribes  (Logan).  The 
arts  of  the  Kha-Nung  (supplying  salt  and  »ron  dhaa)  are  superior  to  those  of 
the  Kharoti  and  Siug-pho.  Hannay  beschreibt  die  Kakhyen  als  sich  durch  ihre 
langen  Gesichter  uud  geraden  Nasen  von  den  Nachbarn,  den  Shan,  Birmanen  und 
Chinesen,  unterscheidend.  Die  Mon-Fau  sind  (nach  du  Halde)  tatarische  Lamas 
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(Rowland).  Krisbna  setzte  den  (Osur)  Norok  (Sohn  Prithibi’g 
oder  der  Erde)  zum  Könige  von  A-sa-ma  i unvergleichlich)  eiu. 
Sein  Siwa  verehrender  Sohn  Bhagadatta  wurde  durch  Arjuna  ge- 
ttidtet.  Unter  den  von  Plinius  neben  der  Königstadt  der  Uberae 

nördlich  vom  Likiangtufu.  An  der  Grenze  der  Kokonor-Tataren  oder  Mongolen 
(io  Szechuen)  leben  die  Nu-y,  an  der  Grenze  der  Königreiche  Ava  und  Pegu  die 
Lisse  au  dem  trennenden  Hochgebirge.  Usbeken  uud  Turkmauen  bewohnen  die 
sogdianischen  Besitzungen  der  Kpbtha-Liteu  (neben  den  Nephta-Liten).  La  laugue 
Sauiascroutam,  dans  laquelle  les  Brames  (descendus  des  anciens  Brachmanes)  out 
compose  leurs  livres  mystiques.  est  remplie  d’eipressinua  grecques  (de  la  Flotte). 
Quid  sibi  volunt  in  mediis  barbarorum  regionibus  Graecae  urbes?  quid  inter 
ludos  Persasque  Macedonicus  sermo?  (Senera.)  Der  hauptsächlich  bei  den  Sura« 
senern  »mit  den  Städten  Methora  und  Kleisoborn)  verehrte  Herkules,  der  (nach 
Megastheues)  die  Kleidung  des  thebanischen  Herkules  getragen , soll  uach  den 
Iudiern  aus  der  Erde  geboren  sein  (Arriau).  Die  Macedonier  hielten  die  io  Felle 
gekleideten  Siben  (die  ihren  Ochsen  eine  Keule  aiifbraunten)  für  Reste  aus  des 
Herkules  Heere.  Arrian  unterscheidet  die  Bewohner  von  Nyssa  (am  Meros),  als 
Reste  aus  des  Bacchus  Heer,  ln  dem  nach  Herkules'  mit  dem  aus  dem  Meere 
gefischten  Weibersckmuck  beschenkter  Tochter  genannten  Lande  Paudaea  wurdcu 
die  Weiber  im  siebenten  Jahre  tiianubar  uud  starben  die  Mäuner  im  vierzigsten, 
was  Arrian  in  verkürzter  Lebenszeit  ein  richtiges  Verhältnis*  findet.  Nach  Mega- 
stbeues  sind  die  Indier  alle  frei  tuid  keiner  ist  ein  Knecht.  Sie  sind  in  sieben 
Orden  getheilt,  als  Sophisten,  die  für  nichts  zu  surgeu  brauchen,  Ackerbauer, 
Hirten,  Handwerker,  Krieger  mit  öffentlicher  Besoldung  (die  im  Feldzuge  die 
Bauern  ungestört  lassen  müssen).  Aufseher  und  Uathgeber.  Keiner  darf  in  eine 
andere  Kaste  übertreten,  ausser  iu  die  der  Sophisten.  Die  grosseu  Bogen  wurden 
mit  Vorsetzen  des  linken  Kusses  gespannt.  Den  Königen  der  Kuru  und  der 
Madra  wird  der  Titel  Virag  zugeschrieben.  Nach  Manu  zeugte  der  zweifach  ge- 
teilte Brahma  mit  der  weiblichen  Hälfte  den  Virag,  Vater  des  Mauu.  Die  Kouroi 
leben  im  Worte  Kvqios.  Die  die  Länder  der  Uttara  Kuru  uud  Uttara  Madra 
jenseits  des  Himavat  im  Norden  beherrschenden  Gottheiten  sind  geheiligt  (Cole- 
brooke).  Kiritin,  als  Beiname  des  Arjuna,  erinnert  an  die  Tiara  oder 

Kittagts)  der  altpersischen  Könige.  Pandu  hat  im  Sauscrit  (als  weiu)  keine 
Wurzel,  und  der  Name  des  aus  dem  Norden  eingewanderten  Königsgeschlechts 
wurde  Arjuna  (oder  Parthier)  genannt.  Pandu  (gelblich  weis»)  voll  der  Wurzel  paud 
(gelten).  Fand  in  der  Bedeutung  gelehrt  (Pandita)  ist  eine  Prakrit-Biidnng  aus 
pat.  Krisbna  kämpft  mit  den  Kalayavauas  (die  zur  Zeit  des  D&sakmnara  ein 
seefahrendes  Volk  waren)  uach  dem  Tnraua  und  dem  Mahabharatam.  Der  Ober- 
lierr  der  Javaua,  der  gegen  die  Kuru  übermütige  Sauvira-König  Vitula,  den 
selbst  der  tapfere  Pandu  nicht  zu  unterwerfen  vermochte,  wurde  von  deui  weisen 
Prithasohne  bezwungen,  und  Arjuua’s  Pfeile  besiegten  den  Sauvira  König  Sumatra 
uder  Dattamitra.  Die  weisse  Karbe  der  Paitdti  wird  daher  abgeleitet,  dass  die 
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genannten  Nationen  kennt  die  Aitareya  Brakmana  die  Mn- 
tibas  und  Pulindas,  als  Nachkommen  der  verworfenen  Söhne 
Visvamitra’s. 

Die  Nachfolger  des  das  Schlangenopfer  bringenden  Jana- 


Ambalika  sich  vor  dem  Vjäsa  fürchtete  und  blass  wurde.  Von  ßhisma  erzogen, 
wird  Pandu  der  erste  der  Bogenschützen,  Drisharashtra  an  Stärke,  Vidura  in  Oe- 
setzkenntniss.  Pandu  wurde  zur  Ehe  von  der  Pritha  oder  Kund  gewählt,  und 
Rhishma  erwarb  ihm  als  zweite  Kran  die  Madri,  Schwester  des  £alja,  der  als 
König  über  die  Madra  und  ß&hlika  (Bahika)  herrschte.  Bei  den  Madra  herrschte 
die  Sitte,  die  Frauen  zu  kaufen.  Jeder  Vasn  (der  wie  Rishi  Vasishtha  zur 
Menschenexistenz  verfluchte  Halbgott)  giebt  dem  Sohne  das  Achtel  seiner 
Kraft.  Die  Ganga  warf  die  sieben  ersteu  Sohne  in’s  Wasser,  der  achte  ist 
Ithfshm»,  eine  Verkörperung  des  DJu,  welches  Himmel,  Aether  und  Tag  bedeutet 
Die  Tumuli  bei  Madras  bedecken  das  verschwundene  Volk  der  Panduva  oder 
Pandura.  Herkules,  Vater  der  UavSanjy  trug  ein  I.öwenfell  ond  machte  seine 
siebenjährige  Tochter  mannbar,  um  mit  Ihr  das  königliche  Geschlecht  des  Landes 
(Pandaia)  zu  zeugen,  wo  seitdem  die  Mädchen  deu  Vorzug  besitzen  (am  südlichen 
Meere  gelegen).  Bei  den  Aleuten  bestand  früher  Polyandrie.  Pandu  (Sohn  der 
Pandea)  vermahlte  sich  mit  Kunti.  Pänduvan^adeva  (Gott  oder  Küuig  des  Pandu- 
geschlechts)  folgt  auf  Viyaja  (Sieg)  in  Ceylon.  Das  mächtige  Volk  der  Pandae 
(bei  Megasthenes)  im  Norden  Indiens  regierte  in  Guzerat  (s.  Lassen).  Ab  iis  gern 
Pandae,  sola  Indorum  regnata  feminis.  Unam  Herculi  sexus  ejus  genitam  ferunt, 
ob  idque  gratlorem , praecipuo  regno  donatam  (s.  Plinius).  Das  Volk  der 
Singhae  wird  von  Plinius  in  Marwar  gesetzt.  Das  Uferland  des  Hydaspes  wird 
von  Ptolemäos  das  Gebiet  der  ITarSovoi  genannt  (nepi  8e  tov  BtSaorrjv  flar- 
Sovtap  ya>(u().  Ultra  Sogdiant,  oppidum  Panda  (Plinius).  Strabo  erwähnt  neben 
AlE^ardpeia  ioxaitj  die  Stadt  des  Kuros  (Kopa)  oder  Kurnxetra.  Zur  Zeit 
Alexander’«  bestaud  ein  Reich  der  Sogdi  am  Indus  (Sogdos  oder  rein  von  Fluss), 
^'äkala  im  Fünfstromland  ist  Wohnung  der  Cäka,  der  Hauptstadt  der  Rähika  (wie 
Hiiihala  Aufenthalt  der  Löwen).  Das  siebentheiiige  (,'akadwipa  liegt  (nach  dem 
Mahabharatam)  an  der  nordwestlichen  Grenze  Indiens.  Rähika  ist  allgemeine 
Benennung  der  vom  Kriege  ohne  Rrabmanen  und  Könige  lebenden  Stämme  des 
Pancbanada,  zu  denen  auch  die  Oxydraker  und  Maller,  die  Xudraka  und  Malava 
der  Indier  gebürten  (s.  Lassen).  Sagala  (Sangala),  als  Stadt  der  Pändovi  (bei 
Ptolem.).  Die  Madra  (mit  Cakala)  werden  za  den  Bahika  gezählt.  Quum  Orestes 
post  caedem  matrls  Athenas  venisset,  quo  tempore  festum  Bacchi  Lenaei  celebrn- 
batur,  ne  earnndam  libationum  particeps  fleret,  qui  matrem  oeetdisset,  Pandio  tal»- 
quid  exeogitavit;  singulis  convivis  congium  apposuit  et  ex  eo  bibere  jussit,  vinuni 
non  miscentes,  ne  ex  eodem  cratere  Orestes  biberet,  neve  aegre  ferret,  si  ipse 
solus  et  separatim  ab  aliis  biberet.  Inde  Cboes  (Xote)  festum  apud  Atheniense- 
celebrari  coepit  (Suidas).  TTdrdeta : festum  quoddam  Athenis  post  Bacchanal!» 
celebrari  solituiu.  J/ataritli  xal  JlatoriSut , duo  sunt  pagi  Pamlioniae  tribus 
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mejaja,  der  nach  dem  am  Anfang  des  Kalijuga  (beim  Tode 
Krishna's)  regierenden  Parixit  in  Orissa  herrschte,  hatten  mit 
den  Khan  genannten  Königen  der  Javanen  Krieg  zu  führen. 
Dann  spricht  die  Geschiche  Orissas  von  Einfällen  der  Yavanen, 


quns  Diodorus  vocari  ait  Paeaniaeam  superiorem  et  Paeaniaeara  inferiorem.  Mivirjv, 
Aegyptii  sic  vocant  Pana  (flava),  quem  vnltn  raprino  fingiint,  nam  et  lingua  sna 
hircum  sic  appellant  et  coluut  eum  ut  generationi  sacrum,  unde  et  esu  ejus 
abstinent,  est  enim  animal  salax.  Fuit  autem  etiam  templum  Mendesii  apnd 
Aegyptios,  in  quo  simulacrum  erat,  pedibus  capriuis  et  inguine  intento.  The 
celestial  bull  (Bar  or  Niuip)  bad  tbe  title  of  Thibbi.  Knrukshetra  im  Lande  der 
Brahmarschis,  erstreckte  sich  von  der  Saraswati  bis  Vrindavana  und  Mathura,  ln 
dessen  Nachbarschaft,  nach  Kulluka  Rhatta  (Manu's  Commentator)  die  Surasena 
lebten.  Unter  Sura  (Vater  Vasudeva’s)  wohnte  der  Stamm  der  Yadu  (Yadava)  In 
Vrindavana,  während  Kajah  Kausa  über  die  Bhoja  herrschte.  Manu  identiflcirt 
Pancbala,  dessen  Prinzessin  Draupndi  von  den  Pandavas  (in  Verkleidung  als 
Brahmaneu)  erlangt  wurde,  mit  Kauuuj.  Aus  ihrem  Exil  nach  Hastinapnra  (von 
llastin,  Sohn  des  Bharata,  gebaut)  zogen  die  Pandava  (auf  des  Maharajahs  Katli) 
nach  Khaudava-prastha,  wo  die  Stadt  Indra-prastha  gebaut  uud  der  von  Nagas 
bewohnte  Khandava-Wald  von  dem  Rrahraanen  Agni  verbrannt  wurde,  nachdem 
Krishna  und  Arjuna  den  regenbriugeuden  Indra  bekämpft  hatten.  Bpouoe , proprie 
crepitus,  qnem  ignis  edlt  (Snidas).  Bacchus,  als  Früchte  aus  der  Erde  hervor- 
bringend, hiegs  Bpöfioi,  a ßopa  enim  fit  ßöotuo».  Bpov/tdAui,  Brumalia  iustituit 
Romulus,  quoniam  ipse  cum  fratre  Remo  ex  meretrice  natus  et  expositus,  et  a 
mutiere  quadam  nutritus  fuerat.  Turpe  autem  apud  Romanos  habebatur  aliena 
quadra  vivere.  Quamobrem  unusquisque  illorum  proprium  potum  et  cibum  ad 
ronvivia  afTerebat,  ne  cui  exprobraretur,  quod  alienls  cibis  visceretur ; hoc  igitur 
de  causa  Romnlus  Brumalia  excogitavit,  dicens,  necessc  est  ut  rex  Senatum  annm 
alerct  tempore  biemis,  cum  a belli«  vacarent,  auspicatus  a primo  ad  ultimum. 
Jussit  etiam  a Senatu  vocari  milites,  qui  abituri  tibia  vesperi  canebant,  ut  roguo- 
scerent,  ubi  cibum  sumpturi  essent.  Hoc  autem  Romulus  ideo  instituit  ut  ab 
igiiotnlnia  liberaretur,  convivium  illud  vocaus  Brumalium,  quod  apud  Romanos 
signiflcat,  ex  alieno  vivere  (Suidas).  Die  (,'abara  oder  Kola  sind  als  Urbewohner 
an  der  westlichen  Grenze  Orissas  angesiedelt.  Die  Tudars  werden  vou  den  Chola 
und  anderen  Stämmen  an  den  Neilgherri  als  die  ursprünglichen  Herren  des  Rodens 
angesehen  und  die  ihnen  verwandten  Curumbars  „show  in  their  misery  the 
condition  of  a people  fallen  from  a comparatlve  civilization.“  In  der  von 
Vancacekhara  (und  seinem  Sohne  Champaka  oder  Van^akudamani)  in  Madhnra 
gegründeten  Lehranstalt  wurden  die  Gelehrten  Narakira,  Bana  und  Kapila  ange- 
stellt. Vikramadeva,  König  von  Chola.  eroberte  Pandja,  Chola  und  Kerala  oder 
Malabar  mit  Karnata  (als  Chakravartin).  Seinem  Nachfolger  succedirte  Harwarma 
(288  p.  d.),  der  die  Residenz  nach  Dalavanapura  oder  Talakad  am  Kaveri  vor-  ■ 
legt«*  Uuter  Arimardana,  König  von  Pandja,  wurde  Her  Dienst  Buddhas  durch 
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die  aus  Delhi,  Babul  oder  Persien,  C'ashmir  und  Sind,  zuletzt 
aber  zur  See  gekommen  und  mit  den  Königen  gekämpft,  die 
nach  Bhoga,  Vikramaditya  und  Salivahana  dort  geherrscht. 


den  Siva’s  ersetzt.  Aditjavarman  (von  ChoU)  beherrschte  die  Fürsten  von  Pandja. 
Chola  und  Kera  (f  593  p.  d ).  Im  Yäjnavalkiyam  Kaiidam  des  weissen  Yayos 
(worin  Yajnavalkya  am  Hofe  des  Königs  Janaka  von  Videha  alle  Brahma?*  der 
Kurupa?(äla  zum  Schweigen  bringt)  kommen  zuerst  die  Ausdrücke  pant^ityaiu, 
muni  und  maunam  vor,  nach  Weber,  der  die  speciell.das  Feuerritual  und  dir 
Anlegung  der  heiligen  Feueraltäre  behandelnden  Rauda  auf  nordwestlichen  Ursprung 
zuruckfübrt.  In  den  buddhistischen  Legenden  werden  die  Pandava,  ab  wildes 
Bergvolk,  in  die  Zeit  Ruddha’s  versetzt,  und  im  Lalitavistara  linden  sich  (bei 
Foucaux)  die  fünf  Pandu  erwähnt.  Die  mit  rückwärts  gekehrten  Fusssohlen 
laufenden  Abarimon  des  Imaus,  die  mit  den  Thieren  lebten,  konoten  (nach  den 
Griechen)  nirgends  sonst  fortbestehen.  In  der  Weibinschrift  von  Agnone  wird 
patanai  piistiai  ab  dca  (ida  quae  patat  (paudit)  erklärt.  Eine  solche  Gottheit 
findet  sich  verschiedentlich  in  den  lndigitamenten.  ab  Patelena  (die  die  Aehre 
aus  der  Hülle  löst),  als  Patella,  die  den  geöffneten,  und  Patellana,  die  den  zo 
öffnenden  Dingen  vorsteht.  Auch  unter  den  römischen  dii  certi  (bestimmten  Per* 
sönlichkeiten)  erscheint  eine  Göttiu  des  Oeffneus,  die  Panda  oder  (bei  Yarro)  Ceres 
(unter  ländlichen  Gottheiten).  In  ähnlicher  Webe  findet  sich  auf  Münzen  von 
Hippon  (und  Terina)  eine  Göttin  IJavbira  (als  Panda-Ceres),  auch  mit  Proserpioa 
ideutiflcirt  (s.  Mommseu).  Die  Gautama-Rajputen,  denen  die  Uautamijas  als 
unedel  gelten,  leiten  sich  (in  Gorrukpur)  von  dem  durch  Brahma  geschaffenen 
Gautama  her,  der  zur  Zeit  von  Raums  Erscheinung  eine  Prinzessin  aus  der  Mond- 
Dynastie  (Ahalya,  Tochter  Mudgal's)  heirathete.  Es  war  nicht  ein  Manu,  weder 
Perser  noch  Medier,  noch  aus  unserem  Stamme  irgend  einer,  welcher  jeueu 
Gautama  (Gomata)  oder  Gouietes,  deu  Magier  (Maghush),  der  Herrschaft  verlustig 
gemacht  hätte  (nach  der  Inschrift  von  Ilehistun).  König  Kitolo  oder  Kitra,  unter 
dem  sich  die  kleinen  Jueitshi  in  Purushapura  (südwestlich  von  Holor  residireud) 
niederliessen,  beherrschte  (uach  Matuaulin)  Baktrien,  Kabnlistan  und  einen  Theil 
des  westlichen  Indien  (4UU  p.  d.).  Nach  den  Byzantinikern  beherrschten  die 
weissen  Hunnen  (die  kleinen  Jueitshi)  Kashtnir  (310  p.  d.).  Die  unter  Xaharatra 
ihre  Eroberungen  bb  Guzerat  ausdehnenden  Saka  (kleine  Jueitshi)  wurden  (nach 
den  Kauheri-lnschriften)  vom  Andlirabhri(Ja-König  Satakarni  (Gotamiputra)  besiegt 
(221  p.  d).  König  Mibarikula  in  Tsekia  (mit  Labore)  besiegte  die  weisseu 
Hunnen  (5(15  p.  d.).  Die  weissen  Hunnen,  von  Khosru  Anuschirwan  besiegt 
(531  p.  d.),  wurden  von  deu  Türken  (579  p.  d.)  vernichtet.  Nach  Matuanliu 
waren  die  .Stammsitze  der  kleineu  Jueitshi,  ehe  sie  nach  Westen  zogen,  zwischen 
Si-piug  und  Kangje.  Auf  Narendraditja  (f  300  p.  d.)  folgten  die  weissen  Hunnen  in 
Kashmir,  bis  Uanaditja  (VI.  Jahrhdt.  p.  d.)  die  einheimische  Herrschaft  wieder 
herstellte.  Nach  Theophylaktos  berichtete  der  Khan  der  Türken  au  König  Man ritzios 
(f  602  p.  •!.),  dass  er  die  Kphth&liteu  besiegt.  Die  Perser  oder  (auf  dm  heil- 
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Indra  Deva,  Sohn  des  Subhan  Deva,  wurde  (327  p.  d.)  von 
ihnen  erschlagen,  aber  Jajati  vertrieb  (473  p.  d.J  die  Eindring- 
linge und  gründete  die  Kesari-Dynastie.  Die  Chinesen  erwähnen  * 


Inschriften)  Parasa  (als  Bergbewohner  von  parwat  oder  paruh,  wie  die  Cephener 
von  Kof  oder  Berg  des  Altpersischen  im  Kohistan  oder  Rerglaude)  feierten  ihren 
Sieg  über  den  (im  Allgemeinen  zu  den  Tnranierii  gerechneten,  auch  durch  Siamek 
von  Cajumonth  hergeleiteten,  aber  durch  Mardas  oder  Uluanf  den  Nachkommen 
des  Schedod,  als  Tazi  näher  au  Süd- Arabien  der  Aethioper  iu  Aegypten  ange- 
knüpften)  D&hak  oder  (nach  dem  Lebtarik)  Deh-Ak  (Piurasb  oder  Weisa-Pferd), 
den  die  Beni-Elohim  (des  Ostens)  oder  die  in  den  Pyramiden  das  Grab  des  Idris 
(Hermes)  oder  Enoch  verehrenden  Sabier  des  Seth  oder  Scheith  als  Nomade  unter- 
stützenden Dadausch  oder  Daher,  dessen  Zwingherrschaft,  wie  die  der  Hyksos,  um 
das  Jahr  1700  a.  d.  endete.  Der  voti  Minoutjeber,  Enkel  des  (von  dem  Afriet 
oder  Ifriet  wieder  von  Soiimau  ben  Daoud  bezwungenen)  Afridun  (von  Gao  oder 
Kitao  gekrönt)  oder  Feridun  (als  Frawartish  in  Phraortes  zum  Phra  führend)  oder 
Pharadnn  (der  den  noch  von  fränkisch-germanischen  Völkern  westlicher  Aus- 
wanderung nach  Celtica  bewahrten  Titel  seiner  besiegten  Feinde  als  Pharao-Dun 
oder  Städtekönige,  des  Ohtoe  fUyas  oder  der  hohen  Pforte  vou  der  Wurzel  Pir 
oder  Peri  bei  Brngsch,  im  Gegensatz  zu  den  llirtenkönigeu  angenommen  hatte) 
als  Markgraf  von  Hyrkanien  (Kerkan)  und  Masauderau  eingesetzte  Sam  schickte 
seinem  Oberherrn  gefesselte  Kerketen  (Kirgisen  oder  Tscherkesscu),  die  (in  den 
von  der  Oceanide  Thia  stammenden  Cercopen)  auch  von  Herkules  aus  dem  Wege 
geräumt  wurden,  während  sie  im  attischen  Cecrops  die  ägyptische  Station  ihrer 
Wanderungen  bewahrt  hatten.  Nach  dem  Tarikh  Moutekheb  waren  die  Pharaone 
oder  Faraenah  aus  dem  Stamme  Ad.  ln  Cajomorth  liegt  der  König  der  Marder 
oder  Meder,  und  obwohl  die  Partber  oder  Perser  (als  Flüchtlinge  der  iu  späterer 
Auffassung  zusammengeworfenen  Scythen  oder  Gelen)  sich  im  feindlichen  Gegen- 
satz zu  denselben  gestellt  hatten  (nnd  den  in  Astyages  oder  Ajis-Dahaka,  sowie 
iu  Dejoces  oder  Dabaka  zum  Prototyp  des  Tyrannen  machten),  bewahrten  sie 
doch  die  Erinnerung  ihrer  ursprünglichen  Verwandtschaft  in  der  die  ganze  Keilte 
der  Könige  bis  zu  den  Kaianiden  in  der  Dynastie  der  Pishdadier  zusammen- 
fassenden  Tradition,  ln  der  für  die  Griechen  historischen  Zeit  hatte  sich  ein  von 
der  noch  späteren  1. egende  der  Moslimen  wieder  in  Kiesen  oder  Cai  (als  der 
von  dem  Fels  Dharmaul  bedeckten  Gaya  in  Rehar)  verwandeltes  Nomadenvolk  der 
persischen  Berge  (kurdischen  oder  curischen  Ursprungs)  des  seit  Pkraortes  aufs 
Neue  au  den  alten  Namen  der  Medier  angeschlossenen  Reiches  bemächtigt  und 
brachten  im  Osten  und  Süden  durch  Verbreitung  des  unter  dem  Gründer  Belus 
Doch  fort  ge  feierten  Cultus  den  Namen  der  Peble  wauen  zu  Ansehen,  der  sich  im 
Pali  der  Buddhisten  länger  erhielt,  in  den  Palaengnoui  (bei  Megasthenes)  auf 
Ceylon,  als  bei  den  in  letzter  Gestalt  aus  weiteren  Verzweigungen  der  duali- 
stischen Reform  des  magischen  Feuercultus  entsprossenen  Brahmaneri.  Auch  bei 
deu  Y fÖot  kennt  Suidas  die  Iriifht  Sxv&’txä  gleich  den  von  Aiiiuiianus  beschriebenen 
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Yavana*)  in  Kamrup  (632  p.  d.).  Arrian  beschreibt  ein  par- 
thisches  Königreich  von  Indus  unter  Nerbudda,  dessen  Hauptstadt 
Minnagara  war,  grrpojroAu;  Zxvihag  nach  dem  Periplus.  Ka- 
pilavastn  (Kiei-pi-lo-t'a-su-tu)  oder  Janpura  (die  Stadt  der  Ge- 
burt) wurde  (durch  Feroz  Shah)  Jonapnra**)  genannt  (nach 


Drachenbannern.  Nach  Ibn  Abbas  (bei  Heitham)  rechnet  Hamza  (s.  Gottwaldt) 
die  Aditen  (mit  dem  Propheten  Hond  oder  Heber)  sowohl , wie  die  Amaieciten 
zu  den  Irenian  oder  Iremideu  (Aramaei)  in  Yemen  (zur  Zeit  der  Aschganischeu 
Herrschaft),  die  durch  den  nabnthäischen  Kfinig  Ardaban  bekämpft  und  dann  von 
Ardeshir  Babekan  unterworfen  wurden. 

*)  Kosmas  berichtet,  dass  sich  ein  Stamm  der  Hunnen  im  VI.  Jahrhdt.  (unter 
Gollas)  der  Städte  des  oberen  Indien  bemächtigt  (als  die  am  Indus  herrschenden 
Kphthaliten),  und  der  wegen  Begünstigung  Mazdak’s  von  den  Persern  vertriebene 
Covad  wurde  (501  p.  d.)  von  den  Hunnen  wieder  eingesetzt.  Die  vom  Kanak* 
Seoa  (aus  der  Sonnenrasse  in  Oude)  in  Ballabhi  (Guzerat)  gestiftete  Dynastie 
(144  p.  d.)  zog  sich  vor  einem  Heere  Barbaren  nach  MeWar  zurück  (524  p.  d.). 
Nach  Fazil  leiteten  sich  die  Kana-Familien  in  Mewar  von  Nurshirwau  her.  Die 
Parsis  pilgerten  nach  der  Stelle,  wo  Baun,  die.  letzte  Tochter  Yezdedgerd’s,  ver- 
schwunden war  (Maaser  al  Omra).  Nurshirwau  marschirte  (nach  seinen  Feldzügen 
in  Ferghana)  durch  Mekran  nach  Sind  (f  479  p.  d.).  Kai  Siharas  II.  in  der 
Kai-Dynastie  (in  Sind)  Hel  vor  Kftuig  Niniroz  oder  Khosru  Parviz  (591 — p.  d.). 

**)  Die  Mohamedaner  wurden  bei  ihren  Eroberungen  in  Kajesthan  als  Mlechhas 
oder  Asuren  bezeichnet.  Die  Yavana,  die  die  Könige  von  Andra  in  Warangol 
stürzten  (515  p.  d ) regierten  bis  zur  Erhebung  der  Sanapati-Familie  (958).  Nach 
den  Yavanen,  die  den  Choia  (denen  die  Regierungen  Vicrama’s  und  Saliv&hana* 
vorangegaiigen  waren)  folgten,  herrschten  die  Kouige  von  Andra  in  Warangol 
(XIII.  Jahrhdt.).  Ezechiel  spricht  von  den  Kaufleuten  von  Javan,  die  nach  Tynis 
handeln,  und  in  den  Uebersetzungen  Daniel’s  findet  sich  Javan  für  Griechenland 
ln  dem  Vatican-Manuscript  der  Septuaginta  werden  die  Namen  für  Elfenbein, 
Affen  und  Pfauen  (ibha,  kapi,  tukeyim)  aus  dem  Hebräischen  als  behauene  und 
eingegrabetie  Steine  erklärt.  The  primitive  Atheoians  were  called  Jones  or  Jaoties 
fron»  Javan,  fourth  son  of  Japhet.  The  Yons  or  Yonicas  forrned  the  body  guard 
of  Milinda  nt  Sagala  at  the  juuetion  of  the  rivere  Kawi  and  Chenab.  Die  Orien- 
talen nennen  Alexander  Al-Jounani,  weil  er  Griechenland  unterworfen  habe  und 
selbst  ein  Grieche  gewesen  sei,  indem  sie  den  Griechen  im  Allgemeinen  den 
Namen  Jouan  geben,  bis  zu  ihrer  Unterjochung  durch  die  Römer,  worauf  dir 
Griechen  bei  ihnen  Koum  heissen  (auch  Alexander  zuweilen  Eskender  al  Koiimi). 
Die  Ptolemäer  werden  Melek  al  Jounanim  genannt  (Herbelot),  ln  den  Inschriften 
von  Kirnar  und  Kapurdigiri  (wo  sich  auch  Alikasunari  oder  Alexander  findet), 
wird  der  Griecheukonig  Antiochus  (Autiyoka  youa  radja)  erwähnt,  sowie  auch 
Ptoleuiäos  (Turauiara  oder  Turamayo),  Antigonus  (Antikona  oder  Antakana)  und 
Magas  (Mako  oder  Maya),  auch  Ptoleuiäos  Philadelphos , Antiochus  Theos  uud 
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Reinen  Vetter  oder  Grossvater  Jona).  Die  scytischen  Horden  der 
Yuechai,  weissen  Hunnen,  Sakas  etc.,  die  während  der  ersten 
drei  Jahrhunderte  der  christlichen  Zeitrechnung  den  unteren  Indus 
tiberschritten , um  in  Indien  einzubrechen , Hessen  »ich  zunächst 
in  den  fruchtbaren  Ebenen  Guzcrats  nieder,  schoben  aber  all- 
mählich ihre  Ansiedlungen  weiter  nördlich  vor,  bis  nach  Ajmeer 
und  Gwalior,  so  dass  zur  Zeit  der  mohamedanisehen  Eroberung 
Rajputen  *)  den  Thron  von  Delhi  und  den  Canoujs  einnahmen. 
Südwärts  war  die  ganze  Westseite  in  ihren  Händen , bis  nach 
Mysore , das  unter  den  Bellalas  eine  ihrer  Hauptniederlassungen 
bildete.  Dwarasaniudra  (Hullabeed)  wurde  (131U)  von  den  Mo- 
hamedanem  erobert  (s.  Fergusson).  Die  Fürsten  von  Udayapura, 
der  Hauptstadt  Mewars,  stammten  von  der  byzantinischen  Prin- 
zessin Maria,  Tochter  des  Kaisers  Mauritzios  ( 583  - 602),  als  der 
Gemahlin  eines  zum  Christenthum  bekehrten  Enkels  des  Nur- 
shirwan,  der  nach  Indien  flüchtete  (Tod).  Die  Dynastie  der  Ja- 
uaka  von  Mithila  residirte  in  Janakipur.  **)  Tirhut  wurde 


Magas  von  Cyrene.  Nach  Strabo  schickte  Antiochus  Soter  den  Deimachus  als 
Gesandten  an  Amitrochades  oder  Amitraghata,  Nachfolger  des  Sundrakottus  (den 
Megastheties  besuchte). 

*)  Unter  Nayn-Pal  oder  Camdboj  wurde  Agipal  von  Canon]  durch  die  Rah* 
toren  besiegt,  deren  Ahuherr  (in  Marwar)  aus  Indra's  Rückgrat  entsprungen  war 
(raht).  When  the  kiug  of  Gor  and  Irak  crossed  the  Attok,  the  lord  of  Canon] 
(Hey  Sing)  to  oppose  the  Yavana  beyoud  the  Indus,  overcauie  (arctirding  to 
Chnud)  the  Aethiopic  (Habschee)  king  and  the  skilful  Franck,  learned  iu  all  arts. 
Die  Seelen  werden  von  dem  Schlachtfeld  nach  Mandala  Suryas  geführt  durch  die 
Apsaras,  die  ihnen  Becher  credenzen. 

**)  Nach  der  Miltudapanno  wurden  sechs  Priesterschulei»  (das  Puran  oder 
Kassapo,  Mokkbaligosolo,  Nigunto-nathaputtho,  Sanjago  belatti  putto,  Ajitakesa- 
kambali  und  Pakudokacchayano)  von  den  Yonakos  dem  Milinda,  Rajah  von 
Nagalanagmra  (in  Jambudwipa)  vorgeführt,  aber  von  ihm  sämmtlich  in  Disputationen 
wiederlegt,  bis  dann  Naga-Hena  vom  Ketumati-Himmel  herabkam.  Die  (bei  den 
Arabern)  Jouan  (low)  genannten  Grlecheu  heissen  (bei  deu  Armeniern)  Ouin, 
wie  Griechenland  Tunasdan.  Den  Yavana  oder  (nach  Menu)  entarteten  Mischlingen 
der  Kriegerkaste  waren,  obwohl  Miechha  oder  Barbaren,  die  astronomischen 
Wissenschaften  (nach  Yaraniahira)  besonders  eigen  (jawa,  als  Renner  und  Boten) 
Nach  deu  Tibetern  sandte  Bimbasara  von  Rajagriha  seine  natürlichen  Hohne  nach 
Kdo'Hjog  (Taxashula),  damit  Hijgs-med  Schnitzerei  und  Hilsho-byed  Anatomie 
lerne  (Cmhds). 
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(1104  p.  d.)  durch  Lakshman,  König  von  Bengalen,  erobert. 
Nach  Dibal  war  von  den  Nachkommen  Kahtan’s,  die  die  Thore 
Merws*)  und  China«  beschrieben  hatten,  Samarkand  der  Name 
Chenir  beigelegt.  Masudi  lässt  die  Bevölkerung  Tibets  zum  grossen 
Theil  aus  Himyariten  bestehen,  mit  einigen  Nachkommen  der 
Tobba  gemischt,  bis  später  die  Kliakau  genannten  Könige 
mächtig  wurden.  Ninus  war  auf  seinen  Kriegszllgen  von  dem 
arabischen  König  Ariaeus  begleitet,  dessen  Eroberungen  sich  in 
den  Traditionen  Südarabiens  erhielten.  Nach  Saba  (Enkel 
Varob’s,  Sohn  des  Kahtan)  oder  Abd- Chams  regierte  Himyar. 
Auf  El  Houdhad  folgte  der  erste  der  Tobba,**;.  getüdtet  durch 
den  von  einer  Sehlaugentoehter  geborenen  Belkis.  Als  (nach 
Salomo)  Yemen  an  ilie  Familie  Himyar’s  ( mit  Ya^iri  zurtlcktiel, 
regierte  (nach  Chammir)  Tobba-el-Akran,  dessen  Sohn  Malki- 
karib  den  Orient  durchzog.  Tobba,  Solm  Hassans,  nahm  das 
Judenthum  au.  Neben  den  Sabäern  setzt  Uranins  (bei  Steph. 
Byz.)  das  Volk  der  ^fian'voi  au  die  Küste  Arabiens  (ins  Land 
der  Myrrhe  und  des  Weihrauchs).  Agatharchides  nennt  das 
Idiom  der  äthiopischen  Troglodyten  r ijg  Kniitxga g jUftg.  Als  der 
Grosskhan  der  Türken  am  Irtisli  ein  Bündniss  mit  dem  grie- 
chischen Kaiser  schloss  (:‘>(J3),  zogen  (unter  Bajan)  die  Awaren, 
als  die  Reste  der  ( f>f>8  p.  d.)  von  den  Türken  besiegten  Ügoren 
( die  zu  den  Alanen  ***)  von  der  Wolga  geflüchtet  ) nach  der  Donau. 


*)  Moulu-tsching  iui  Chinesischen,  Mairu  im  Zend  (nach  (iulacliaiid ).  In  dam 
durch  Zerstiiruug  der  Bewässerungen  jetzt  verödeten  Merw  erlaubt  der  vom  den 
Ohas  der  Tiirkmanen  verehrte  Khalife  Hastet  den  anderswo  /.um  Uebertritt  mm 
Islam  gezwungenen  Juden  zu  ihrem  alten  (Hauben  zuriiekzukehren. 

**)  Die  Tataren  Ueugeu  oder  Awaren  (Topa  oder  Herren  der  Erde),  die  sich 
unter  Tu-liin  zwischen  Onon  und  8elenga  festsetzten  (4U2  p.  d.),  warm  einerlei 
Stammes  mit  den  im  Morden  von  Leatong  und  Cores  wohnenden  Sienpi.  Von 
den  Topasei  als  Bussern  giug  der  Titel  über,  wie  von  den  llrahmanen  auf  die 
Bahmani-Dynastien.  Am  Flusse  Tapti  kennt  Ptolemäoa  die  KarUttkoi  (Tschau* 
dala).  Hinc  porro  ad  locum,  qui  vulgo  Taposiris  (Tatpooiois)  diceretur,  appulit, 
sepulchrum  Osiridns  (nach  Pseudo-halisthenes).  Die  Eingeborenen  oder  «Swati 
heissen  unter  den  Jussufzai  als  Frohnbauern  Fakir,  ein  sonst  eiuen  Heiligen  be- 
zeichnender Name,  wie  Bojali  sich  gleichfalls  in  der  Bedeutung  ändert. 

***)  Die  chinesische  Aussprache  Alaun  konnte  im  Westen  Araua  (in  weiterer 
Fortsetzung  Asatia  oder  As)  werden  und  bei  zutretender  Duukliing  der  VoeaU 
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Das  Heer  Siegebert's  (Königs  von  Austrasien)  wurde  durch  Er- 
scheinung schens8licher  Gespenster  von  den  Awaren  besiegt 
(572).  Bajan,  Klmn  der  Awaren,  unterstützte  Alboin  gegen  die 
Gepiden  (573).  Als  ein  scythischer  Bocolabras  (Iko-Lama  oder 
Hohepriester)  von  den  Römern  angehalten  war,  begann  der 
Awaren-Krieg  (587  p.  d.).  Nachdem  Heinrich  von  Frianl  die 
Ringfestungen  erobert  (786  p.  d.),  bekehrte  sieh  Theudon  (Chef 
der  Awaren)  zum  Christenthum,  und  (799)  vernichteten  die 
Franken  das  Reich  der  Awaren.  Die  Fürsten  der  Ogoren  oder 
falschen  Awaren  hiessen  War  oder  Khnnni.  In  den  Iberern  des 
Ostens  und  Westens  liegt  die  phönizische  Aussprache  des  auch 
anf  die  Nachkommen  Heber’s  angewandten  Namens  der  Avaren 
oder  Babaren,  die  in  Indien  in  Ophir  (Suphara  oder  Sofala) 
tiberging  (dann  an  die  Ahhira  angeschlossen).  Die  in  dem 
scythischen  König  Tanaus  (in  Danaus  oder  Arniais  wiederholt) 
wler  Tanausis  (Besieger  des  ägyptischen  Vesovis)  an  Tanahidoder 
Anakhid  (s.  Rawlinson)  anknttpfenden  Hyksos  oder  Hakka 
(Kirgisen  unter  ihrem  Ak  oder  Aeltesten),  die  in  Aegypten  (nach 
Manetho)  eine  ähnliche  Namemvandlung  untergingen,  wie  die 
Hiongnn  durch  kaiserliche  Gnade  in  China,  bewahrten  den  (in 
Babylon  oder  Bims,  Stadt  des  Beins  oder  Pir)  aeeadischen  Titel*) 


mit  Syncope  zu  Iron  (im  früheren  Anschluss  an  U»tm.  und  dann  die  Ouzol).  Nach 
den  Sagen  der  Osseten  von  der  Prinzessin  Badidja  war  es  früher  Sitte,  die  Kriegs- 
gefangenen io  verbrennen,  bis  Iron  es  abschaflTte,  wie  Cyrns  bei  der  Rettung 
de«  Krösus.  Seitdem  (erzählt  NicoUos  DamAscenu»)  hielten  die  Perser  da«  Feuer 
heilig,  das  eie  nicht  langer  dnreh  Leichenverbrennungcn  verunreinigten. 

*)  Erneuert  ln  Tirhaka  oder  Tirhak  and  anderen  Namen  der  kushitischen 
Könige  in  Napata,  der  au»  arabischen  Beziehungen  am  oberen  Nil  erbauten  Stadt 
der  Nabaer  (des  astatischen  und  afrikanischen  Meru  oder  Meroe).  als  Su-Meru  im 
babylonischen  Snmiru).  Acbaemenes  oder  (auf  den  KeillnsohrlfteiO  Hakhamanish 
war  Ahnherr  de»  peraiseben  Königsgeschlechts.  durch  Xerxea  vorn  Assyrer  Perseus 
hergeleitet.  Die  übereinstimmende  Chronologie  (2400  bis  2800  n.  d.)  führt  die 
nach  Chuandi’s  Bekämpfung  der  Hiongnu  (2700  a.  d.)  als  Zoroaster’s  Meder  in 
Mesopotamien  erscheinenden  Nomaden,  die  sich  als  (jothen  unter  König  Philtroer 
oder  Ohtlomer  in  den  mäotischen  Sümpfen  '2500  a.  d ) festeetfften,  als  Hirten 
oder  Philitai  (Plünderer)  nach  Aegypten,  wo  In  griechischen  Mythen  dann  Kpaphus 
oder  Apophis  (auf  Zeus-Poppneus  der  unter  Idathyrsus  siegreichen  Seythen  zurück- 
führend  ) erscheint  Der  Goldtiame  Nubiens  (des  mit  8eth  oder  Sntekh , all 
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des  Braten  (At  oder  Adi)  oder  Ak  der  in  Iconinm,  der  Stadt 
des  Prometheus  und  später  des  Perseus,  in  Annakos  (Nana  oder 
Cannes)  oder  Noah  erhaltene  Titel  der  Anakten,  die  sich  auf 


Typhon,  zusammengenannten  Gottes  Noum  oder  Noub)  liegt  im  Titel  des  Seth-aa- 
peti-Noub,  nach  dessen  Herrschaft  der  in  Theben  nationallsirte  Zweig  der  Er- 
oberer seine  Verwandten,  die  sieh  nicht  rum  sesshaften  Leben  bequemen  wollten, 
aus  dem  damals  nach  Aigyptos,  dem  Eroberer  Kheinis  oder  (bei  Apollodor)  des 
Melampndenlaudes,  benannten  Delta  vertrieb  und  auch  später  ihre  nach  den» 
Orontes  gezogenen  Fortwanderer  als  Khetas  (Geten  oder  Gupten  ln  Kephenern 
oder  Persern)  oder  D.jeta,  noch  zur  Zelt  der  Timuriden  bei  Samarkaud  bekämpfte, 
wodurch  die  (bei  den  Orientalen)  durch  Araalek  vermittelte  Ansiedlnng  ln  Lydien 
(arischen  und  tyrrheuiscben  oder  arianischen  und  türkischen  Stammes)  eingeleitet 
wurde  mit  tusrischem  Auszug.  Die  Midianiten  des  Propheten  Schoaib  (Ragoell 
oder  Jethro  (Schwiegervater  des  Moses)  blieben  als  Händler  unter  den  Arabern 
zurück,  ohne  zu  Ihrem  Stamme  zu  gehören.  Die  neue  Hasse  Adaui’s  (ursprüng- 
lich die  der  Rothen  oder  Lebenden),  der  Benl  Asfar.  der  Kinder  des  (im  Assy- 
rischen) Adumu  genannten  Edom  (Als  oder  Esau),  aus  dessen  Nachkommenschaft 
die  ldumäer  (als  Vorfahren  des  Romulus  bei  den  Orientalen)  nach  Italien  zogen, 
hat  unter  den  Semiten,  die  ihre  Mythen  angenommen,  in  Jakob  (Sohn  des  Isaak) 
ihren  eigenen  Patriarchen  bevorzngt.  Unter  Phaeton  wurden  die  Ligurer  zum 
Erfdonus  geführt,  zum  Flusse  der  Khodier  (Roxi)  oder  Rutennu  (ln  assyrischer 
Grenzhelmath).  Phaetonthem  Ilebraei  vocant  Phuth , Aegyptii  Pheth , Aramaei 
Pheriton,  Graeci  Phaeton  (Annlus).  Die  Thutmes  (den  Sohn  des  Taauth  oder 
Hermes)  bekämpfenden  Volker  der  rhiphäischen  Nebelländer  (Taheunu  oder 
Tahanm)  kamen  auf  llburnlscben  Schiffen  nach  Libyeu.  Der  die  mythischen 
Zeiten  der  Hor-Schesu  beendende  Menes  wurde  von  einem  (Krokodil  oder)  Fluss- 
pferd (dem  Symbol  des  Seth  der  fremden  Reitervolker)  fortgeführt,  und  mit  der 
XL  Dynastie  befestigte  sich  aus  den  dem  Fall  des  alten  Reiches  vorangegangenen 
Wirren  eine  neue  Erobererdynastie.  Während  in  Bomu  nach  afrikanischer  Sitte 
(wie  schon  Herodnt  weiss)  keine  Namen  ln  Gebrauch  sind , fuhrt  in  Aegypteu 
zuerst  Papi  (Apap  oder  Apappu»)  oder  Phiops  (VI.  Dynastie)  die  ausländische 
Sitte  ein.  einen  kftniglichen  Zunamen  seiner  phonetischen  Bezeichnung  beizufugen, 
als  Maire-Pepi  (oder  Moeris).  Don  (Adon  oder  Adonai)  oder  Dson  (auch  in  Tauais 
oder  Don)  bedeutet  Herr  im  Assyrischen,  wie  Assar-Don-Assar  (Assar,  der  Herr 
Assar’s)  oder  Assarhaddon  und  in  Nebusaradan  (s.  Brandts).  Mare-siri,  Vater  de» 
Cbeta-Siri,  mit  dem  Ramses  Mlaraun  einen  Vertrag  absc.hliesst,  wird  erklärt  als 
Herr  der  Assyrier.  Dann  würde  Osiris  anf  die  Asnreu  führen.  Wie  Ra  in 
Hrahman  liegt,  ist  Aura-Mazda  der  grosse  Orus.  Später  feindlich,  ist  Asura  in 
den  Veden  Beiwort  Brahma’s  (nach  Lassen).  San  der  Pra  (Phra  oder  pi-ru , als 
Sonne,  im  Aegyptischen)  wird  von  Rawlinson  als  Sonnengott  in  Sandon  erklärt, 
wie  sich  in  Sardanapal  der  Titel  findet  (gleich  dem  Allheit  im  Indochinesischen 
bezeichnenden  Sara).  Sar  oder  San  führt  weiter  auf  Zarathustra,  als  ihm  eutsprossener 
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feindlicher  Localität  in  Enakim  verwandelte.  Wie  Nabipuluzur 
auch  Anakhaach  heisst,  so  wird  Nebukadnezzar  als  Anakkudiraeh 
aufg-etlilirt.  Auramazda  wird  im  Hozaresch  durch  Anu  wieder- 
gegeben, und  so  soll  Anu  bei  den  Assyriern  einst  ein  allgemei- 
ner Name  für  Gott  gewesen  sein  (mit  „an“  als  Determinativzeichen 
der  Göttemamen  für  den  Begriff  Gott).  Anu  oder  (im  Babylo- 
nischen) Anna  erhält  als  Göttin  die  Astarte  oder  Anata.  Die 
phönizische  Nymphe  AvcaflQtT  wird  erklärt,  als  durch  Anu  ge- 
liebt (s.  Rawlinson)  und  Avvrfit rog  (bei  Berosus)  als  dureh  Anu 
gegeben.  Als  Dis  ist  Anu  der  Gott  von  Unka  (Urikut  oder 
Orech)  oder  Warka,  der  babylonischen  Gräberstadt.  Nana 
(Asthar  der  Mendäcr)  oder  (im  Syrischen)  Nani  (Ishtar,  als  ba- 
bylonische Venus)  heisst  Asurah  (die  Glückliche  oder  Freudige). 
Naneia  (auf  scythischen  Münzen)  wurde  als  Venus  von  den 
Elymäcrn  verehrt,  und  unter  den  Afghanen  finden  sich  Bibi 
Nani  genannte  Plätze.  Der  letzte  Perimaul  (Sheo  Ram)  wurde 
von  den  Majaius  (Jainas)  bewogen,  sich  nach  Mekka*)  zurück- 
zuziehen, wo  Viele  ihrer  Secte  des  Handels  wegen  lebten  (s.  Day). 
Als  der  Cheriman  Perimaul  der  von  seinen  Tali  oder  Rathgebern 
(der  Eber-Avatare  oder  Varaliu  und  der  Vogel-Avataro  oder 
Sharabu)  gegebenen  Vorschrift  des  Selbstmordes**)  nicht  nach- 


{isbter  oder  cheher  vom  San),  und  Har  ist  Sal  oder  Sam  im  Anschluss  an  die 
Soliinane.  'Apzetr  Ai  rovrun>  navxttn*  yvrttlxa  fj  ovoun  OuotHoxa,  elpru  Ai 
tovro  XttA&aiiaii  piv  HaXarit,  *£kkqvurti  Ai  ueitknui, i'/r»  ’•  tottat  ttaknaoa,  xntd 
Ac  ioöift^Qoy  ßeifjtrj  (Syncelliis).  Kawlinsou  findet  Oanne*  oder  (bei  Helladius) 

io  Hea  oder  Hoa,  dem  Gott  de»  Abgrundes  (Zob  oder  Apzti),  und  den  See, 
der  (als  Quelle  de«  Wissens)  im  Schlangenei-))  weif  des  Kiuimab  (Kimmut)  die 
•Sterne  bindet,  in  Is  (llit)  oder  (bei  Isidor)  Ati-nolu  verehrt  (wie  hiva,  als  Leben 
und  Schlange  im  Arabischen),  als  Aeone.  ln  the  samaritau  Pentateuch  the  iiame. 
of  Assur  or  Athur  is  altered  to  Astun,  und  dar v war  Bezeichnung  Athens  xar 

•tonn*- 

*)  The  Jaius  were  furmerly  immerous  in  Arabia.  but  2.rKNI  years  ago  a perse- 
cution  took  place  at  Mekka  by  tbe  king  Parswa  HhatUraka.  the  fouuder  of  the 
Mohamedan  falth.  Nisa,  das  (nach  Ammiau)  die  trefflichste  Pferderasse  erzeugte, 
fuhrt  auf  Nezd  ln  Arabien. 

**)  Wer  zu  Baber  s Zeit  den  König  von  Bengal  zu  tödteu  vermochte  und  sich 
au  »einen  Platz  zu  setzen,  wurde  sogleich  als  König  anerkannt.  Daus  les  Etats  du 
Zantorin  (sou  verain  de  Calicut)  il  y avait  uu  jubile  tous  ies  douze  aus,  quiconque 
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kam  (wie  Ergamenes  in  MeroP  zur  Zeit  Ptolemäern  II.),  wurde 
er  von  Kishen  Hao  bekriegt.  Wie  der  König  von  Benin  von 
seinen  drei  Grossen,  hing  der  König  der  Yebus  von  den  Oddi 
ab,  die  ihn  beliebig  absetzen  konnten,  aber  König  Ahaldy  von 
Dahomey  tödtete  den  Gross-Wooduss  des  heiligen  Banmes  von 
Elamina,  der  sich  Uber  ihn  stellen  wollte.  Ist  der  König  seinem 
Ende  nahe  dnreh  unheilbares  Siechthnm,  so  hat  er  den  Priestern 
seine  KeichthUmer  zn  geben , den  Thron  seinem  Sohne  nnd  den 
Tod  zn  suchen  durch  Krieg  oder  Nahmngsenthaltung  (Menul. 
Die  Regierungszeit  der  toltekischen  Könige  war  auf  52  Jahre 
gesetzt.  Die  Secte  der  Wischnuwedakarer  oder  Wischnupad- 
dikkarer  verelirt  Wishnn  als  Penimal.  Im  Mujmalut  Tawarikh 
heissen  die  Med  oder  Jat  (am  Indus)  Nachkommen  des  Ham. 
Als  sie  von  Dnryadhana,  König  von  Hastinapnra,  einen  Herrscher 
baten,  sandte  derselbe  seine  Schwester  Dassal  (Gattin  des 
Jayadratha),  die,  in  Askaland  (Askaland-nsa  oder  Uchh)  resi- 
dirte.  Jayadratha  fiel  in  der  Schlacht  bei  Thanesar,  wo  die 
Dynastie  des  Bharata  (Vorfahren  des  Dhritavashtra)  zu  Grunde 
ging.  Als  die  Herrschaft  an  die  Pandawa  überging,  wurde 
Sind  von  Yudhishthira  auf  Sanjwara  (Jayadratha’s  Sohn)  über- 
tragen. Elliot  findet  in  den  Madras  die  Repräsentanten  der 
Med.  Mohamed  Kasim  schloss  Frieden  mit  den  Meds*)  von 


reussissait  alnrs  ä pvnetrer  jusqn’A  la  personne  du  roi  et  rassassiner,  regnait  a sa 
place.  Une  tenUtlve  de  ce  genre  avait  en  lien  en  1695,  »ine  autre  »e  produisit 
fl  y a peine  une  denil-si&cle,  mais  saus  succes  (Jancigny)  1858. 

*)  The  Meds  still  exist , both  to  the  Rast  and  the  West  of  the  Iudu*  and 
those  on  the  coast  being  tinable  nov  to  practica  piracy  after  the  uianner  of  tbeir 
ancestors  devote  themselves  to  flshing  (Klliot).  Neben  den  Mandar  und  (Mandbor) 
Mindhor  findet  sich  der  Beluchenstamm  Mondranf.  sowie  die  alten  Sthdte  Mandra 
und  Mandrapat  auf  Mandrasa  und  Mundra.  The  Magi  coustituted  one  of  the  six 
tribes  of  Medes,  just  as  the  Farsis  did  in  Guzerat,  at  a later  period  and  on  slmilar 
occasions  (Klliot).  lierodotns  ment  Ions  the  Sigynnae,  as  » colouy  of  the  Medes 
settled  beyond  the  Dinube.  The  Mediane  are  also  said  to  have  arcompanied 
(he  expedition  of  Hercules  The  Sauromatae  were  Median  colonist«  beyond  ths 
Tanais  or  Don.  The  Matieimi  or  Matienes,  the  Kharimatai  and  possibly  the  Manes 
were  Catirasian  colouista  froni  Media  (Mata  or  Madia).  Klliot  legt  mit  Recht 
Gewicht  auf  die  von  Herodot  erwähnten  dvaanäotoi , aber  vor  allem  sind  die 
aecumulirenden  Wirkungen  eiues  Jahrhunderte  fortdauernden  friedlichen  Verkehr» 


Digitized  by  Google 


Sinti. 


209 


Sarashtra,  die  als  Meeresbeschiffer  und  Piraten  die  Idente  von 
Haara  bekämpften.  Ibn  Hankal  fand  die  Mand  (Med)  zwischen 
Multan  uml  der  See.  Ein  alter  Repräsentant  des  Stammes  liegt 
in  Meri  oder  Moeris  (Mahnraja  nach  Bohlen  oder  Manrya  nach 
Benfey),  dem  Könige  von  Pottala  zu  Alexander’»  Zeit.  Ibn 
Haukal  »teilt  die  Bndhas  oder  Budhyas  in  dieselbe  Kategorie 
mit  den  Mand,  und  die  Budii  bildeten  einen  der  »eelis  Stämme 
der  Medier.  Wie  Elliot  hinznfugt , fanden  sieh  Sindi  und  Maidi 
am  Euxinus  zusammen,  wie  Sinti  und  Maidi  in  Thracien  (und 
Saii  oder  Sapaei).  In  Sir  (da»  mit  Lar  naeli  Burnes  in  der 
Sprache  der  Belachen  als  Nord  und  Süd  erklärt  wird)  tindet 
Elliot  das  slavonische  Wort,  woraus  Gatterer  und  Niebnhr  die 
Sauromaten  als  nördliche  Meder  erklären.  Nach  Manu’s  Gesetzen 
milssen  die  Meda  ausserhalb  der  Stadt  von  der  Jagd  leben. 
Die  Sinti  oder  Saii  erstrecken  sich  bis  zu  den  sapäischen 
Pässen,  den  Mauern  der  Pieren  oder  I’hagrae.  Nach  Cunningham 
sind  die  Meds  oder  Mand»  mit  den  Mandrueni  (Medi  und  Man- 


zur  See  und  auf  den  grossen  Handelsstrassen  zu  beachten,  ln  Autdan  (Nagara) 
den  malayischen  Annalen,  als  Mittelpunkt  der  Ci'ilisation . mag  eine  ähnliche 
Umstellung  der  Consonanten  vorgekomtnen  sein,  wie  Im  kambodischen  Angkor 
(statt  Nakor  oder  Nagara).  Neben  den  Hinten  dehnen  sich  die  Ryzaeler  bis  Car* 
thago  aus  (Strabo).  Hie  Hintau  wohnen  (nach  Harth)  im  Wadi  Sofedzin.  In  der 
berberischen  Stammesliste  Anden  sich  die  Sint.  Die  Ser-Chaneh  bilden  das  Haupt 
der  Hazzareh.  The  earliest  notice  of  the  Meds  is  by  Virgil,  who  ralls  tbe  Ihelain 
Medus  llydaspes.  The  epithet  is  explained  by  the  Statement  of  Vibius  Sequester, 
whlrb  tuakes  the  Hydaspes  flow  rpast  the  city  of  Media,*  the  Kuthydeuiia  or 
Sa  galt  (of  Ptolemy),  above  Bukcphala.  in  the  Peutingerian  Tables,  the  conntry 
«•n  the  Hydaspes,  below  Alexandria  Bucefalos,  is  called  Media.  Nach  Raschidnddiu 
wohnten  die  Med  (Mand)  zur  Zeit  des  MahabharaCa  in  Sindh.  The  Meds  are 
now  represented  by  the  Mer*  of  the  Aravali  Range.  Ihr  Name  wird  in  Merur  oder 
Bari,  in  Mera . Mandra  und  Mandanpur  gefunden  und  in  Mandali  und  Multan. 
Narb  Abu  Rlhan  war  Medhukur  oder  Maudhukur  die  Hauptstadt  von  Lohawar 
(hahore),  als  der  Tumulna  Mirathira  im  Gugera-District  (mit  alten  Buddha-Bildern). 
Accordlng  to  Wilford,  the  Mahrattas  (a  tribe  of  Brahman  or  Khattries)  are 
aknowledged  in  India  to  be  foreigners  from  the  Western  parts  of  Persia.  Bei  der 
Geburt  des  Ardavazt  IV.,  Königs  von  Armenien  (120  p.  d.),  warfen  die  Nach 
kommen  des  Drachen  (die  Kranen  der  Nachkommen  des  Astyages  oder  Achtahag) 
l-oose  über  ihn  und  schoben  einen  Dev  an  seinen  Platz , weshalb  sie  verfolgt 
wurden  (nach  Bardesanes). 

ft  an  t in ii,  Kriiie  V.  14 
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dueui)  identisch  am  Mandrus-Fluss , südlich  vom  Oxus.  Nach 
Masndi  kämpften  die  Mind  mit  den  Bewohnern  Mansuras.  Bei 
ihrer  Niederlassung  im  oberen  Sindli  (30-20  a.  d.)  gaben  die 
Med  ihreu  Namen  der  neuen  Hauptstadt  Minnagara.  Nachdem 
erythräischen  Periplus  ( 100  p.  d.),  „the  ruler  of  Minnagara  were 
rival  Partbians,  who  were  mutually  expeiling  eacli  other.“  Mard 
(Mensch),  wie  Scythen  und  tiarmaten.  Nard  (Mensch)  kommt  vom 
Stamme  Mardo  ( im  Armenischen).  Mit  den  Kuru  bewohnen  die 
nördlichen  Madra  das  Land  Uttarakuru,  das  {jenseits  des  Ment) 
zwischen  Meru  und  Mandara  lag.  Am  südlichsten  von  all  den 
Stämmen  der  Anthropophageu  in  Serica  wohnen  (in  der  Nähe 
des  emodischen  und  serischen  Gebirges)  die  ’Ortopoxo'^pot  {nach 
Ptolemüos).  Wie  Turan  und  Iran  einen  gemeinschaftlichen 
Stammvater  kannten,  so  Götter  und  Asuren  in  Prajapati,  aber 
nur  die  letzteren  bauten  Städte.  Kuutiwardie  (von  Sura,  dem 
Grossvater  Krishna’s,  aus  dem  Stamme  der  Yadava,  adoptirte) 
Tochter  des  in  Madura  residirenden  Khunti-Bhoja,  Häuptlings 
der  die  Sindhya-Bcrge  (in  Malwa)  bewohnenden  Bhoja  oder 
Dbar  Rajas  (im  westlichen  Bahar).  Seine  zweite  Frau,  Madri, 
die  sich  auf  seinem  Scheiterhaufen  mit  ihm  verbrannte,  kaufte 
Paudu  (der,  sein  Eigenthum  den  Brahmanen  schenkend,  als 
Einsiedler  im  Walde  lebte,  unter  der  Form  eines  Hirsches)  von 
ihrem  Bruder,  dem  Rajah  von  Madra  (Bhutan).  ‘ Auch  Madravati, 
Gemahlin  des  Parixit,  stammte  aus  dem  Land  der  Madra*) 


*)  Der  nordöstliche  Winkel  Armeniens  ist  den  Kinwohuem  die  Heimath  der 
Saken  oder  Scythen  des  Nordens  (der  Sacasena  des  Ptolemäos).  Nach  Moses  von 
Chorene  Hess  Keghano  in  Armavir  seinen  Sohn  lUruia  in  der  Herrschaft  dort 

zurück  und  zog  an  einen  See  (wie  Sevang).  Dort  wurde  ihm  eiu  Sohn  geboren, 

Siwg,  eiu  Mann  unermfidet,  von  hoher  Gestalt,  schon,  beredt,  und  guter  Bogen- 
sch&tze.  Der  Vater  bestimmte  die  Grenzen  seines  Krbes,  als  Land  von  Sisinikh 

(Sisagan  der  Perser)  oder  (nach  Coustantlnus  Porph.)  Syne  bei  den  Griechen.  Ein 

Abkomme  des  Sisag  war  Arhan,  der  (gross  im  Kriege  und  im  Rathe)  am  Flusse 
Kur  sass.  Von  ihm  gingen  aus  die  Stämme  der  Udier,  der  Khartmanier,  der 
Zokier  und  die  Herrschaft  der  Karkarier.  Die  Udier  sassen  längs  dem  kur,  im 
alten  Othene,  das  (nach  Pliniua)  der  Araxes  von  Atropatene  trennt.  Syne  ist 
gleichbedeutend  mit  Sacasene,  denn  die  Saceu  Messen  in  alter  Zeit  auch  Soi,  Sei 
oder  Slf.  Das  Othene  der  Alten  ist  das  Udi  der  Armenier,  das  von  dem  nugeren 
Udi  um  Rerdaa  her  den  Namen  führt.  Die  Umlande  um  Rerdaa  gehören  dem 
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lim  Nordwesten'.  Der  Name  der  von  Megastlienes  erwähnten 
MccOTiavdivoi  kehrt  bei  der  Hauptschule  des  weissen  Yajus  in 
den  Madhyandiua  wieder,  auch  als  südliche  7.u  erklären  (nach 
Weber ). 

Nach  den  Traditionen  Maduras  verlangte  der  von  Gura 
Bramana  Kauda  auf  ein  Blatt  geschriebene  Brief  des  Klana 
Prabu  Jaja  (Fürst  von  Nusa  Ansara  i die  Unterwerfung  des  Au- 
graiua  Wijaya,  Königs  von  Janggala,  dessen  Sohn  Jno  Kerta 
Pati  in  einer  Verkleidung  die  Prinzessin  Dewi  Sinawati  von 

anomischen  H« rd«»*  au,  \t»n  dein  diu  Armenier  die  Parther  lirrleiten  (oder  scy- 
thische  Auswanderer  nach  Justitius).  Othene,  Uti,  Otia,  Utia,  Udia,  Udinia,  Bndinta 
(Uttla  oder  Vittia)  ist  das  Wasserland  (s.  Wodan  oder  Waten).  Es  ist  die  Heimath 
der  scythischen  Wassermänner,  der  Woden,  Othenen  oder  Oten,  die  von  dort 
zuerst  über  den  Kur  und  danu  durch  die  Pforten  des  Kaukasus  u&ch  dem  Norden 
zogen,  ihnen  in  Mitternacht,  weiter  am  Kur  hinauf,  Hegt  (bei  Ptolemäoa)  Sogarene, 
das  armenische  Sugark  oder  Sogarkh.  Dies  ist  das  Land  der  Sagorkh  oder  der 
Abkommen  Sogs,  des  Vaters  aller  Scythen  (Gorres).  Das  die  Festung  Nenii 
(zwischen  Cbalah  und  Niniveh)  besitzende  Volk  heisst  A-ri-set  auf  den  ägyptischen 
Monumenten  (Krüger).  Tyrras,  Nachfolger  des  Ninos,  wurde  bei  den  Assyriern 
zum  Gott  der  Schlachten  erhoben , als  Ares  oder  Beins  (s.  Cramer).  Die  von 
k ad  mos  and  Jason  ges&eten  Prachenzähue  vereinigen  sich  iu  dem  ägyptischen 
Ursprung  bei  Tbebeu  und  koichis,  und  Janus  (Vater  der  Io)  gab  (im  Anschluss 
an  Jasus , Bruder  des  als  Mehrer  des  troischen  Reiches  berühmten  Dardanus) 
Veranlassung  zu  deu  anderswo  Monumeute  des  Sesostris  genannten  Jasouien,  als 
Medus,  Sohn  der  Medea  (die  ihren  von  Perses  vertriebenen  Vater  Aetes  wieder  in 
das  Reich  eiusetzte),  viele  Volker  Mediens  bis  nach  Indien  hin  bezwang.  Yezd 
oder  (bei  Istakhri)  Ketha  (Hauma-Yezd)  ist  von  Gnebern  bewohnt  (unter  ihrem 
Khet'kouda).  Nach  Renneil  war  das  Königreich  der  Parther  nur  das  der  Perser 
unter  einem  andern  Namen.  Les  anciens  habitants  (du  Seistan)  se  divlseut  cn 
Dikbaus  (villageois)  et  en  Keiauides  ou  haute  noblass«  (Khauikoff).  Ue  Seistan 
doit  etre  considere,  sinon  comoie  le  berceau  de  la  natiou  persaue,  du  moins 
com  im*  le  theätre  oü  se  deroula  toute  U periode  heroique.  Marne  bieu  apres 
cette  epoque,  notamment  sous  les  Arsacids,  Telement  national,  malgre  1 Emigration 
de  deui  tribus  cousiderables,  les  Djemchidts  et  les  Zouris,  y etalt  eucore  sl  puls* 
saut,  que  le  mouvement  patriotiqna,  qui  porta  les  Sassanides  au  träne  de  la 
Perse.  y naquit.  Sous  la  domination  arabe,  c'est  encore  dans  le  Seistan,  berceau 
des  SofTarides.  que  s'organisa  la  premiEre  teutative  sErieuse  des  Persans,  pour 
tecouer  le  joug  des  Khalifes.  Der  Arsacide  Vagh-Archak  hatte  das  Privilegium, 
die  küuige  Armeniens  zu  krönen,  der  Familie  der  Bagratideu  ertheilt. 

H* 
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Nasa  Antara  entführte,  aber  im  Kriege  von  Klana  Prabu  Java 
(der  die  Kleidung  eines  gemeinen  Soldaten  angenommen)  er- 
schossen wurde.  Mit  den  in  Panji  verwandelten  Paudya*)  erhielt 
die  Goldinsel  den  Namen  Madura.  Den  in  den  Jungle  zurück- 
gezogenen Maharajah  besuchend,  unterhielten  sich  die  Pandawas 
mit  ihren  Verwandten  Uber  die  auf  Kuruxetra  gefallenen  Freunde 
(wie  die  itbriggebliebenen  Äsen  nach  dem  Ragnarökr),  als 
Vyasa  ihnen  beim  nächtlichen  Baden  im  Ganges  die  pomphaften 
Erscheinungen  aus  dem  Wasser  heraufbeschwört.  Darin  nach 
dem  Verbrennen  des  Waldes  folgen  die  ominösen  Anzeichen, 
wie  sich  in  Dawraka  schreckbare  Phantome  an  den  Hausthüren 
zeigen  und  eine  schwarzgekleidete  Frau  mit  gelben  Zähnen 
grinsend  umhergeht  (gleich  den  den  Fall  des  Tolteken-Reiehs 
einleitenden  Portenta),  bis  der  Finch  der  verhöhnten  Rischi  den 
Untergang  des  Yadu-Geschlechts  hcrbeifUhrt,  worauf  seine  Helden- 
kraft  von  Arjuna  weicht.  Nachdem  die  tünl'  Brüder  das  Feuer 
ihrer  häuslichen  Opfer  in  deu  Ganges  geworfen,  zogen  sie  in 
Indinnerweise  hintereinander  der  anfgehenden  Sonne  entgegeu, 
und  zuletzt  folgte  ihnen  ein  Hund,  wie  den  Siebenschläfern. 
Als  sich  Panji  mit  der  Leiche  der  Angrere  nach  Bali  eingeschifft, 
trat  der  Rajah  von  Nusa  Kanchana  (Gold-Insel)  unter  seiner 
Persönlichkeit  auf  (in  Goa  auf  Celebes).  Die  Einführung  des 
Kris**)  auf  den  östlichen  Inseln  wird  Panji  zugescltrieben , von 
Anderen  dem  Hindu-Könige  Sakutram  oder  Sa-Pntram,  der  mit 

*)  PÄndunaga  ist  ein  weinecr  Klephai.t  und  weies  die  königliche  Kerbe,  aurb 
der  Gelehrten  und  Panditen  oder  Bandit.  Mit  Pante  werden  die  Anreden  tut 
den  hehrer  eingeleitet.  i>ie  Stadt  Aatenisia  auf  Panrhaia  mit  o faxet  fit  fit.  in  (hei 
Kallimarhua)  wurde  (nach  Enhemeros)  dnreh  Amnion  zerstört,  Bandit  sind  die 
Alliirten  und  Bandula  uneheliche  Kinder.  Bandoh  heisst  die  von  den  Brahminen 
zum  Forttreiben  der  Damone  gebrauchte  Trommel.  Nachdem  er  Bendah,  Häupt- 
ling der  Sindbis,  besiegt,  riebt  Iskandcr  nach  Niniruz  gegen  den  König  von  Yemen. 
Im  siamesischen  Monosyllabismus  wird  Bala  zu  Ban,  und  Phu  Ban  (Dorfherr)  ist 
ein  König.  Im  Birmauiachen  sind  Bau  ja  (Oörfler)  Handwerker.  Panji  heist  in 
malayiseher  Romanze  Chekel  Waning  Pati.  Wer  in  Indien  einen  Klephanten 
schenkte,  durfte  (nach  Megasthenes)  die  ihm  gefallende  Frau  geniessen. 

**)  On  the  inauguratioii  of  Pangeran  Tranggana.  a Kris,  presented  to  the 
king.  w.’Ui.  .roade  by  the  smitli  Sura  l'rtun  the  fron  wand,  which  was  auppneed  to 
have  wrnuglrf  rnira«  les  in  the  war  agairtat  Majapahit. 
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dem  Dolcli  an  seiner  Seite  geboren  sei.  Naeh  der  siamesischen 
Erzählnbg  Suchte  Buden  Monlri  oder  Mao  (Sohn  des  Thaukliu 
Kepan  Kasepan)  seine  im  Wirbelwind  verlorene  Geliebte  im 
Lande  des  Königs  von  Daha  (Vater  der  Uutsaba),  in  Gaugalaug 
and  Sinyasari  (s.  Lowj.  Vasudeva  wurde  früher  auf  der  Insel 
Madura  verehrt.  Vislinu  in  Kama  (als  Sohn  des  Dessaraden 
von  Ayudi  in  Siam)  , zog  nach  dem  Berge  Sitrckondon,  als 
Büsser  *)  seine  Schüler  von  der  Seeleuwanderung  unterrichtend ; 
er  verbreitete  dann  seine  Religion  bis  naeh  Ceylon  (Sonnerat). 
Im  Mahabharata  wird  Kapila  dem  Bhagavat  Vasudeva  glcieb- 
gesetzt,  welcher  vermöge  seiner  Wissenschaft  die  Welt  geschaffen 
hatte  und  der  von  den  Lehrbüchern  des  Joga-Systems  als  ein 
in  der  Vereenknug  und  Beschauung  sieh  Freuender  gepriesen 
wird.  Aus  Vasudeva  (als  Pakriti)  geht  sein  Bruder  Baladeva 
(als  Sankanshana)  hervor.  Auf  seiner  Hitnmelsreise**)  nähert 
sich  Arjuna  dem  Siddhamärga  oder  Wege  der  Siddha,  einen 
Theil  der  Milchstrasse  (Indralökagain).  Nachdem  er  sich  am 
Berge  Lawu  ***')  niedergelassen  (301  p.  d.)  wurde  Dasabahu,  Sohn 


*)  The  Tapyasa  (religioos  austerity)  is  performed  ou  the  Asan  Siddha  or 
holy  bed  of  the  ascetic  durch  Ausbrennen.  Pie  Perser  unterscheiden  das  Feuer 
der  Tempel,  Speenesbt,  des  Ormuzd,  Berezeseng  (Erdfeuer),  des  Jemshid,  Fefohuu 
des  Khe-Khosru,  Ooshab.  des  Zoroastor.  Rnrzin-Matnii  (nach  Rhode). 

**)  Le  nom  de  Cser  Sidi  (enceinte.  on  la  vtlle  Sidi)  est  donne  au  zodlaque 
ehez  les  Cyinris.  Im  Scandinavlschen  ist  Seid  madr  ein  Zauberer,  Seid  kona  eine 
Heue.  Dans  le  livre  d1  Armagh,  St.  Patrick  et  ses  moines  sout  pris  puuf  de* 
»idet  par  deux  Jeunes  Alles. 

***)  Lawu  ist  Feuer  im  Cocbinchinesischen,  La  der  Mond  im  Tibetischen.  Die 
SaUpatha-Rrahmana  warnt  die  ßrahmanen  vor  der  unrichtigen  Sprechweise  der 
Asuren,  die  im  Schlachtruf  he  lavo  (he  layo)  sagten,  statt  he  rayo  (arayo),  wie 
die  Griechen  durch  Flüche  (dpa*)  den  Ares  anriefen.  Nach  ßenedictua  von 
Sorte ta  unternahm  Karl  M.  als  Pilger  einen  Kreuzzug  nach  Jerusalem  und 
Ceustantiiiopel.  Ka/*fkuvai  (xmßmuo  episch)  oder  xa ra/kurta  ist  das  Hinab- 
steigen zum  Meer,  und  neben  Kambaya  liegt  Bombay , das  mit  günstigem  (Ttofv- 
anu>i)  Winde  zu  erreichende  Emporium  (710  an  na).  Das  nördliche  Kainboja  (Karn- 
bnjufa)  oder  OamoJ  (Kafferistans)  bezeichnet  Kabul  (nach  Rawliuson).  Enocb 
predigte  zuerst  den  Krieg  gegen  die  Nachkommen  K&hiL'rf ' oder  Kain ’s.  Nach 
der  Nirukta  wird  Satati  für  das  Gehen  unter  den  Kambejas  gebraucht,  das 
Derivativum  Sava  (in  Büchern)  unter  den  Aryas.  Aus  dem  Spanisch-Portugie- 
sischen hat  sich  Zapatos  iu  manche  Sprache  des  Ostens  verbreitet.  Die  Besiegung 
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des  Dasavirja  (Sohn  eines  Panditen  von  Kalinga),  zum  König 
erhoben.  Die  Buddhisten  erwähnen  ein  Volk  der  Pändava  als 
Feinde  der  Sakya  (Kosala)  und  der  Bewohner  von  Ujjayini 
(nach  Schiefner).  Obwohl  andere  Nainen  aus  der  Sage  des 
Mahahharata  (Yndishthira,  Hastinapura,  Vasudeva,  Arjuna, 
Andhaka  Vrishnaya)  erwähnt  werden,  fehlt  der  des  Pändn. 
P&ndn-tj'äkja,  Sohn  des  Amitodhana  (väterlichen  Onkels  des 
Buddha)  flüchtete  mit  mehreren  Mitgliedern  der  Familie  der  (,’fikja, 
während  der  Kriege  mit  dem  Könige  Vidudhahha,  aus  der 
Heimath.  Einige  Hessen  sich  im  Himalaya  nieder,  aber  Päudn- 
Qäkja  ging  nach  den  Ufern  der  Ganga  eine  Stadt  zn  gründen. 
Da  sieben  Könige  sieh  um  seine  schöne  Tochter  bewarben, 
sandte  er  sie  zu  Schiff  nach  Lanka,  wohin  ihre  Brüder  folgten. 
-Die  Pandaron,  als  die  frömmsten  Schüler  Rutren’s,  bereiten  (an 
der  Coromandelküste)  die  heiligen  Aschen  aus  Kuhmist  (s.  de 
ia  Flotte).  Kura  *)  war  Enkel  des  Bharata,  dessen  Sohn  (Hastin) 
Hastinapura  gründete.  Amar  baute  den  Tempel  Mahamuni  mit 

der  Kambojas  wird  auch  von  den  mittelalterlichen  Königen  des  Dekkhau  gefeiert. 
Die  Girnar-lnschrifl  in  Gnzerat  entspricht  am  meisten  dem  Pali,  die  zu  Dhauli 
in  Orissa  dem  M&gadhi  (I  statt  r gebranchend),  während  die  von  Kapur-di-Giri 
bei  Pesbawor  das  Sanscrit  am  meisten  • bewahrt.  Kembyses  ist  Kabibuja  (Sang- 
sprecher). Die  Einwohner  vou  Kamkin  (in  der  Religion  des  Fo)  verehren  im 
siebenten  Monat  den  Geist  des  Himmels,  indem  die  Gebeine  des  Himmelssohnes 
verloren  gegangen  seien  und  deshalb  unter  Wehklagen  gesucht  werden  (im  Kipt- 
schak).  Die  Arimphaer  waren  ein  Volk  kahlköpfiger  Heiliger  von  den  rhiphäi&cheu 
Bergen,  wie  (zu  Herodot’s  Zeit)  die  Argippaer.  ‘Peufav  oder  Raiphan  (bei  Amos) 
entspricht  (nach  Rawlinson)  dem  assyrischen  Saturn  oder  Kivan  (der  Mandäer), 
Gott  Anu  oder  (im  Babylonischen)  Anna  (Ana)  ist  in  den  assyrischen  Listen  (nach 
Rawlinson)  mit  Anata  oder  Anuta  vermählt. 

*)  Obwohl  die  Entstehung  der  Lieder  des  Rik  in  die  alte  Vorzeit  zuriiek- 
geht.  so  Rillt  dagegen  die  Redaction  der  Riksamhita  erst  in  die  Zeit  der  aus- 
gebildeten brahmauischen  Hierarchie,  in  die  Blöthe  der  Kosala-Videha  und  Kuru- 
Pan^ala  (s.  W’eber).  Nicht  jati  (Geschlecht),  varna  (Farbe),  pandityam  (Gelehrsamkeit) 
ist  es,  was  den  Brahmatia  zum  Brahmana  mache,  sondern  nur  der  Rrahmavid 
(Brahmakundige)  allein  sei  Brahmana,  lehrt  die  Aptavajrasiifi  (iu  den  Upanishad 
des  Atharvaveda).  Unter  den  Jainas  ist  der  Jati  der  Vorleser  im  Tempel,  der 
Brahmane  der  administrirende  Gfttzeirpriester.  Die  Rykajoth  genannten  Rauni- 
plätze  wären  (bei  den  Preussen)  den  Götten  niederen  Ranges  geweiht,  im  Ae- 
schluss  an  Reiche  und  Edle. 
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den  Rüdem  der  fünf  Pandn.  In  der  ersten  seiner  drei  Incar- 
nationen, als  Ramen,  vernichtet  Vishnn  (an  der  Coromandelküste) 
die  tyrannische  Rasse  der  Rajas  (s.  de  la  Flotte).  Die  dnrch 
Dnryodhana  ans  Hastinapnra  vertriebenen  Söhne  der  mit  Panda 
(Sohn  Pandea’s)  nnd  Vyasa  vermählten  Knnti  erwarben  vom 
Könige  von  Panchalika  seine  Tochter  Drupadevi.  Dnrch  seine 
Büssungen*)  (Tapas)  erlangte  Arjuna  von  Param-Eswar  (mit 
dem  er  in  der  Gestalt  des  Königs  der  Keratas  gerungen)  den 
Himmclspt'eil.  Nach  dem  Zersprengen  der  Yadhu-C'onföderation 
auf  den  Ebenen  des  Caggar  und  Suraswati  zogen  die  Pandas 
(mit  Heri  und  ßaldivi)  aus  ihren  Besitzungen  an  der  Yamnna 
nach  Sanrashtra,  wo  Arjuna’s  Sohn  den  Thron  Indraprast hra’s 
bestieg,  als  sich  Yudisthifa  aus  Indien  nach  den  Schneebergen 
zurückgezogen.  Sie  verschwanden  gleich  dem  glänzenden  Meteor 
der  kurzen  Griechen-IIerrechaft,  vor  der  die  stolzen  Knrus 
der  persischen  Khosroes  gefallen  waren.  In  der  Romanze  fiel 
dieses  vorübergehende  Eingreifen  der  Ausländer  mit  dem  fol- 
genden der  Sakas  zusammen,  wodurch  sich  der  Name  Yavana 
fort  erhielt. 

Dem  auf  seines  Grossvaters  Vyasa  Rath  sieb  nach  dem 
Himalaya  begebenden  Arjnna  versprach  Indra  die  dnrch  Büssungen 
zu  erlangenden  Himmelswaffen,  die  Sieg  über  Dnryodhana  und  die 
Kanravas  geben  würden , wenn  er  sich  dem  Gott  Siwa  geneigt 
machen  sollte  (nach  dem  Mahabharata).  Komm,  Yama,  zu  den 
Weisen  der  tausend  Gesänge,  die  die  Sonne  bewachen,  zu  den 
büHscnden  Rischis,  der  Busse  (Tapas)  ergeben  (nach  dem  Rig- 
veda).  Recht  und  Wahrheit  entsprangen  vom  erweckten  Tapas, 
von  dort  die  Nacht,  von  dort  das  Meer  der  Gewässer  (nach  dem 
Rigveda).  Durch  Tapas  erwarb  Indra  den  Himmel.  Durch 
Büssungen  (Tapas)  und  die  Gunst  der  Vedas  ertheilte  Svetas- 
vatara  den  Menschen  vollste  Belehrung  in  der  höchsten  der  vier 
Klassen,  dem  höchsten  und  heiligen  Brahma,  der  durch  die  Ver- 
sammlung der  Rischis  gesucht  wird  (im  Svetasvatara-Upanishad). 
Durch  die  Incarnation  Vishnu’s  in  ihnen  galten  die  fünf  Pan- 

In  der  Karlseage  zieht  »ich  Rainold,  nachdem  Bayard , das  treue  Pferd 
der  Hayuiousbrüdcr,  ertränkt  ist,  in  eiue  Einsiedelei  zurück. 
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davag  *)  oder  fllnf  Indras  als  Einheit  (s.  Wlieeler).  Ansser 
Kliunti,**)  der  vom  Bhoja-Kajali  ado]itirteu  Tochter  .Sura's  heira- 
thete  Panda  die  Schwester  des  Kujuli  von  Madra  (Madri).  Die 
Gattin  (Gandhari)  des  Dhritarashtra  war  eine  Tochter  des  Rajah 
von  Gandhara  oder  Kandahar.  Draupadi  ***)  war  Tocliter  des 
Rajah  von  Panchala,  von  Mann  mit  Kanouj  identifieirt.  Als 
Kanshika  (Visvamitra)  die  Alles  gewährende  Kuh  Nandini 
raubte,  rief  Vasishtha  als  seinen  Rächer  Pararama  aus  dem 
Feuer  hervor.  Zum  Berge  Catrunjaya  j)ilgernd,  wurde  König 
Kaudu  von  Sandrapura,  der  (von  der  Kuh  Surabhi  besiegt  und  von 
einem  Jaxa  gebunden)  in  der  Höhle  bUsste,  durch  einen  Mahamuni 
bekelirt.  Als  die  Pandawas  in  Hatna  (Hastinapura)  tyrannisch 


*)  Yudhishthlra,  der  Sohn  seines  früher  regierenden  Bruders,  wurde  anfangs 
von  Dhritarashtra  (als  Maharajah)  zum  Yuvarajah  ernannt  mit  Ausschluss  seines 
eigenen  Sohnes  Duryodhana,  wie  in  Hinterindien  stets  sich  zwischen  den  Söhnen 
des  ersten  und  zweiten  Königs  über  die  Erbfolge  Zwistigkeiten  erhoben.  Kaja 
Pandu  was  a miglity  warrior  and  he  carried  ou  many  wars,  conqneriug  uiany 
countries,  so  that  in  tiis  time  the  Raj  was  as  great  and  giorious  as  it  was  in  the 
old  time  of  Raja  ßharata  (Wheeler).  The  white  complexion  of  Pandu  was  a 
blestnish  (indicative  of  leprosy).  Der  weisse  Teint  der  als  Eroberer  erscheinenden 
Ö riechen  gab  Anlass  zu  jenen  Lepra-Königen,  die  so  vielfach  in  Vorder-  wie  in 
Hioterindieu  auftreteu,  und  die  unter  den  Händen  der  Legenden  verschiedene 
Schicksale  erfahren,  oftmals  auch  geheilt  werden,  durchgehend«  aber  eine  hervor- 
ragende Stellung  einnehmen.  Auf  den  Philippinen  heissen  Albiuos  (nach  BozeU) 
hijos  del  Sol. 

**)  Koonti  (steter  of  the  prince  of  Mathura,  who  was  father  to  Heri  and 
Baidiva),  married  to  Pandu,  the  son  of  Pandea  (the  sieter  of  Ambea,  who  «as 
grandmother  of  Duryodhana  in  the  Kum-branch)  and  Nyaba,  conceived  by  Dhar- 
maraja  her  son  Yudlshtrn,  by  Pavana  the  Bhima,  by  Indra  the  Arjun  and  by 
Aswini  Kumara  (the  twins  of  Surya)  Nyeula  and  Sydiva.  Expelied  froin  Hastina- 
poora  (by  Duryodhana)  Arjuna  gained  the  haud  of  Drupdevi , daughter  of  the 
king  of  Panchalica.  Bei  den  Medern  liebten  es  die  Weiber,  mehrere  Männer  zu 
haben , wenigstens  fünf  (nach  Strabo).  Die  Panjkorah  (fünf  Häuser)  sind  von 
den  fünf  Stämmen  der  Malizi  (unter  den  afghanischen  Yusufzai)  genannt.  Kabul 
(Kabur  oder  Kabiya)  ist  (nach  Rawlinson)  das  nördliche  Kamboja  (Kamoj  in 
Caflcrtetan).  The  tieorgians  name  the  heroes  of  romance  Kapu.  Kabubija  (Cam- 
byses)  ist  (im  Zend)  Kavaus  (Kaus  oder  Kabus). 

***)  Xhe  custom  of  polyandrya  was  sanctioned  by  Kandian  law,  althougb 
opposed  to  Buddhism.  Zu  Polybius'  Zeit  geschah  es  oft,  dass  drei  oder  vier 
Brüder  in  Sparta  eine  Frau  heiratheten. 


Paudu- 


217 


einem  Brahmanen  seine  Kuh*)  wegfllhrten,  empörte  sieh  dessen 
Sohn  Brahmin  und  degradirte  (nach  dem  Tode  Knyahnrat’s)  die 
Besiegten  zu  Handwerker,  so  dass  ihnen  Niemand  Töchter  in 
Ehe  gab.  Als  er  aut'  die  Ermahnungen  des  heiligen  Kasaf  oder 
Kasyapai  zur  Sttbne  des  Blutes)  Gottesverehrung  aut  dem  Berge  cin- 
gesezt,  wurde  die  Herrschaft  dem  Snnagh**)  libergeben,  dessen  Nach- 
kommen Bahrnan  (unter  Gustasf  von  l’ersien)  stürzte,  Bahmanabad 
oder  Mansur  erbauend  (nach  dem  Mujmalut  Tawarikh).  Die  Theo- 
kratie der  Brahmanen  in  Kerata  wandte  sieh  für  ihren  schützen- 
den Kriegsherrn  an  die  Pandhya-Könige  in  Madura  oder  an 
Chera  (für  die  Cherman-Perimaul).  Nach  Erbauung  des  Tempels 
des  M&hamuni  stellte  Amar  die  Bilder  der  fünf  Pandu-Söhne 
unter  einem  Pipul  auf  (Martin).  Rajah  Bhoja  oder  Gbatot  Kaccba, 
der  in  gigantischer  Gestalt  auf  der  Brücke  Elloras  steht,  gilt  als 
natürlicher  Bruder  der  Pandus.  Auf  die  Klagen  der  Nighanta 
( Brahmanen)  besiegt  der  Pandn-König  von  Patalipntra,  der  (als 
Verehrer  Vishnu’s)  über  ganz  Indien  herrschte , den  Gahavisa, 
König  von  Dantapura,  ***)  wegen  der  Verehrung  eines  Knochens 
oder  Zahns,  der  (311  p.  d.)  nach  Ceylon  gerettet  wurde.  Nach 
Benfey  wurde  der  Buddhismus  in  Ceylon  aus  Banga  oder  Ka- 
linga  eingeführt.  Im  Lande  Pandea  (auf  Hercules’  Tochter  zurück- 
führend)  leben  (nach  der  Alexandersage)  nur  Mädchen  (auf  die 
Sitte  hinterindischer  Frauenregimenter  deutend).  Unter  Brüdern 
gelten  die  Frauen  als  gemeinsames  Eigenthum  bei  den  Koorg, 
von  denen  die  Kodagas  die  Göttinnen  ihres  Hanptüusses , des 
Amma  verehren.  In  der  Chandhogya  Upanishad  der  Sama  Veda 
stehen  die  Kshatrya  vor  den  Brahmanen,  die  von  Pravahana,  Kö- 


*)  Usubho  or  Kho  l'suphurat  (of  the  Siamese)  is  king  of  the  white  eattle 
of  Heroawa  (l.nw).  Me-Kbo  alludes  to  the  cow  of  plenty. 

♦*)  Nach  dem  Shadgurtisishya  begannen  die  fünf  (ieschlechter  der  Lehrer  mit 
Saunaka.  Pie  Kuh  KapiläV  hiess  Maha  (nicht  tu  tödten).  Weil  Tboula  , nach- 
dem Indra  ihm  die  verheimlichte  Reliquie  Buddha’»  genommen,  der  Kuh  gefolgt, 
die  die  Asche  aufgeleckt,  und  ihren  Mist  bewahrt,  ist  diese  noch  den  Brahmanen 
heilig  (nach  dem  Pra  Pafhoui). 

***)  It  is  to  Kalinga,  that  the  Javanese  usually  ascribe  the  origin  of  tbeir 
Hioduistu  (Crawford).  Nach  de  Harros  trieben  die  Kelim  von  der  Küste  Coro* 
mandel  sterudeuteude  Wahrsagerküuste  in  Siam. 
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nig  von  Panehala,  belehrt  werden.  Kanauj  (Madades  oder  Mittel- 
Land)  war  ebenso  hertthmt  fttr  die  Herkunft  der  Pandawas,  be- 
merkt Al-Biruni,  als  Mahura  (Madnra  oder  Mattra)  wegen  Ras- 
deo's  (Krishna’s).  Der  achtzehnte  Patriarch  Sajasata,  der  im 
Lande  der  Madra  im  Penjab  geboren  war.  reiste  zu  den  Jneitehi 
und  bekehrte  den  Brahmanen  Kumarata  zum  Bnddliismus  Beim 
Untergange  des  Reichs  der  Panda*)  stiftete  A^vapati  ('Herr  der 
Pferde)  das  Reieli  in  Delhi,  Narapati  (Herr  der  Fusstrtippen  I 
das  Reieh  in  Telingana,  Chatrapati  (Herr  der  Sonnenschirme' 
das  Reieh  in  Jajapur  und  Amara,  und  Jajapati  (Herr  der  Ele- 
phanten)  das  Reich  in  Orissa.  Bandu  oder  Pandhn-Khan,  der 
vierte  König  Kashmir's,  dessen  Mutter  im  Wasser  befruchtet  war, 
verschwand  beim  Baden  in  demselben.  Die  Pandn-Dynastie 
endete  in  Kashmir  nach  Id  Jahrhunderten.  Die  Barondro  Rarhi 
nnd  Baidik  Brahmanen  in  Bengalen  beobachten  die  Vorschriften 
reinigender  Stthnnngen , nnd  steht  es  ihnen  nicht  zn,  bei  ihren 
Oremonien  das  Kusa-Gras  (Poa  cynoscnroides)  zn  gebrauchen, 
sondern  müssen  sie  statt  dessen  das  Kese  oder  heilige  Gras  von 
Kamrnp  gebrauchen,  indem  die  Pandu-Söhne  nie  so  weit  vor- 
drangen und  das  Land  deshalb  unentweiht  geblieben  ist.  Die  Küste 
Malabars  wird  (nach  St.  Croix)  von  den  Brahmanen  gemieden, 
weil  die  Seelen  der  dort  Sterbenden  in  Esel  transmigriren  würden. 
Bei  den  Brahmanen  Mithila’s  dient  das  Prakrit  Ravana’s,**)  als 
heilige  Sprache  nach  Hamilton  I.  Nach  Spiegel  gelangte  das  Pali  von 


*)  When  his  brothers  hnd  eompelled  the  princes  of  llindostan  to  aknowledge 
hi  in  as  parainonnt  mnnarrh  . YudhiBhthira  was  sprinkled  with  sacred  water  by 
Dhaumya  (the  family  priest)  and  his  all?  Krishna.  Rahlika,  the  king  of  Balkh. 
guides  a golden  chariot,  Sudakshina,  king  of  the  Kambojas,  harties6es  white 
horses,  Sunrita  attends  to  the  Step,  the  king  of  Chedi  holde  the  banner,  the  king 
of  the  South  the  armotir,  the  king  of  Magadha  the  turban.  A«  tribnte  the  peoplt 
of  Kamboja  braiigbt  cloths  (of  wool)  and  skin,  presenting  horses,  camels  and  male«. 

**)  Obwohl  auf  das  Drängen  der  anderen  GStter  Siwa  (während  des  Krieges 
gegen  Lanka)  bereit  war.  seinen  Verehrer  Ravan  Preis  zu  geben,  widersetzte  sich 
doch  Parvati,  bis  sie  durch  die  Schmeichelreden  Rama's  besänftigt  wurden.  Tbe 
Katadis  in  the  Dekkhan  have  a tradition  to  be  the  descendants  of  Ravana  of 
Lanka  Ravana;  the  Rakshasa  king  of  Lanka,  conquered  by  Rama  in  the  Dekhan 
is  a god  worshipped  by  Snb-Himalayan  tribes,  as  for  instance  tbe  Hayus.  Der 
Rajah  Ravan  lies*  Mond  und  .Sonne  stille  stehen,  utn  als  seine  Thürsteher  zu 
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Cevlon  nach  dem  transgangetischen  Indien.  Raum,  auf  den  die  Kraft 
Parasnrama’s,  als  letzten  Repräsentanten  der  von  diesem  ver- 
tilgten Rasse,  itliergegangen  war,  errichtete  einen  Tempel  des 
Linga*}  in  Ramisseram,  zur  Sühne  fttr  den  Tod  so  mancher 
Rakshaka,  die  zugleich  Rrahmanen  waren  und  in  dem  Kriege 
mit  Ravana  zu  Grunde  gingen.  Nach  Wilford  lag  Kailasa,  der 
Berg  Siwa’s,  im  Süden  des  Sees  von  Ravana  oder  Lanka.  Sa- 
randip lag  (nach  Raschiduddin:  am  Fusse  des  Indi-Berges,  und  nach 
Taeitus  ist  der  Name  der  Juden  barbarische  Entstellung  des 
kretischen  Ida.  Malavische  Traditionen  erzählen  von  Ravana’s 
Angriff  auf  die  Sonne.  Ravanas  in  Lanka  und  Kumbhakar- 
nas(Khara)  waren  Wiedergeburten  der  einst  von  den  Rishis 
verwünschten  Thürsteher  Wishnu’s  (Hiranjakschas  und  Hiranja- 
kacipis),  der  jüngeren  Brüder  des  Gottes  Kuwera  ( Wakas  oder 
Kranich),  der  in  der  Stadt  Alaka  oder  Wasudhara  des  Sees  Was- 
wankasara  am  Berge  Kailasas  (Radschatadris  oder  Silberberg) 
mit  seinem  Gefolge  lebt  und  zu  den  Paulastjas  gehört,  den  Nach- 
kommen des  von  Brahma  unter  den  zehn  Rishis  erschaffenen 
Paulastjas.  Als  Durga  findet  sich  Gantami  unter  den  Rak- 
chasi.  Der  heilige  Agastya  heisst  Knmbha  in  seiner  Beziehung 
zum  Sirius.  Rama’s  Zug  gegen  Langka  befreite  die  Bttsser, 
deren  Haupt  Agastya  war,  von  der  Furcht  vor  Ravana  (im 
Dandaka-Walde).  In  Agastyas,  Sohn  des  Mitra  und  Varuna, 
repräsentirt  sich,  als  Demüthiger  des  Vindhya-Berggeistes , der 
Vertreter  der  nach  Süden  ziehenden  Muni,  indem,  er  .zugleich, 
als  Kumbhajonis  an  Canopits  auknüpft,  dessen  Irrfahrten  (nach 
Ansschöpfen  des  Meeres)  trockenen  Kusses  gemacht  werden.  Zur 
Zeit  Parasurama's  fiel  Karttavirya  (der  Yadava-Familie)  in 
Langka  ein  und  nahm  Ravana  gefangen.  Uvala  (Bruder  des 
Vatapati)  täuschte  die  Brahmanen  durch  Sanscrit-Reden.  Seit 


fungiren.  Dem  Apollo-Tempel  der  Hyperboräer  war  (nach  Diodor)  der  M«»nd 
so  nabe,  dass  mau  Berge  und  Höhlen  darauf  entdecken  konnte.  Here  bereitet  Zeus 
die  Sorgen  einer  weiblichen  Energie. 

*)  The  Hinduism  of  Java  was  the  worbhip  of  •Siwa  and  Durga  of  the  Linga 
*od  Yoni  united  to  Buddhism  (Crawfurd).  Die  phallische  Figur  des  ägyptischen 
Xeugnngegottes  Min  erhielt  Opfer  von  Ramses  Ul. 
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König:  Andhra  Ray ad ah  nahmen  die  Telnpu-Worte  Sanscrit- 
-Endungen  an.  Die  Lehren  Ravan's  von  Langka  verloren  seil 
Sahvahana  ihre,  Anhänger  in  Mithila,  aber  sein  Prakrit  genannter 
Dialekt  (verschieden  vom  Prakrit*)  Hengalens,  das  der  Basch» 
Mithilas  gleicht)  wird  noch  von  den  Pandit»  in  Tirahut  (in 
l’rakrita  Manorama  und  Prakrita  Langkeswar)  stndirt  (als  Art 
des  Sangskrita).  Die  Rawani  Kahar  (in  Behar)  stammen  von 
Jarasandlira  (XI.  Jahrhdt.).  Nach  der  Vernichtung  Havanas 
flüchtete  Hannman  zur  Basse  nach  Java,  Janaki  (Sita)  anre- 
dend , vermeidet  es  lianuman,  von  dem  Sanserit  der  Zweimal- 
geborenen zu  reden,  damit  sie  ihn  nicht  für  Havana  halten,  und 
spricht  deshalb  im  gewöhnlichen  Sanserit  (nach  der  Sundara 
Kanda).  Um  sich  Siwa günstig  zu  stimmen,  hiebRavana  neun**) 
seiner  zehn  Köpfe  ab  und  würde  auch  mit  dem  letzten  geendet 
haben,  wenn  nicht  der  durch  diese  Hingebung  geröhrte  Mahadco 
ihn  um  seine  Wünsche  befragte  und  sich  zur  Erfüllung  derselben 
verpflichtete.  Sie  bestanden  in  Unsterblichkeit,  allgemeiner  Welt- 
herrschaft, dem  Lingara  und  Parvatti.  Alle  wurden  erlangt,  aber 
es  gelang  Vislinu,  in  Verkleidung  Parvatti  ihrem  rechtmässigen 


*)  The  prinees  of  Kol  or  Chero  (onee  the  governing  trlbe  in  Bahar)  appear 
to  have  been  Asurs  (befolg  of  the  same  fatnily  with  Jarasandha),  they  probably 
used  in  writing  the  Hindi-Iangunge  (a  rormption  ofthat  introdueed  from  Iran  by 
the  first  conquerors  of  India).  The  Kol  language , was  one  of  the  original  rüde 
languages  ralled  (by  the  grammarians)  Magadhi  (as  also  the  dialects  of  the  Bhiing- 
shar,  Musahar,  Rajwar  etc.).  The  language  of  the  Bhungshar  (like  that  of  tbc 
Musahar  and  Rajwar,  as  aboriginal  tribes  of  Magadha)  ressembled  that  of  the 
mountaineers  of  Rajmahal.  Düring  the  govermnent  of  the  Kol  trlbe,  Gautatua 
was  born,  at  whose  tlnie  (accordlng  to  the  priest«  of  Ceylon)  writing  was  unknown. 
The  iuscriptions  (near  tbe  residenres  of  the  Bhar&dratas,  of  the  Magas  and  of  the 
Kols)  resseinble  the  Devanagari.  The  writing»  ofGautama  were  composed  in  the 
original  language  of  Magadha,  but  the  Pali  chararter  was  that  of  the  uboriglnal 
inhabitants  of  Matsya  or  Dinajpur  (the  Sangarides  of  the  Greek),  noder  whose 
pievalence  the  doctrines  passed  to  Ava  and  Ceylon.  The  Magadhijargon  (spoken 
by  the  Khol)  is  different  from  the  language  Prakrita  or  Magadhi  Bhasha  (in  wbich 
the  books  of  the  Jain  are  written),  which  (a  diniert  of  the  Bangscrlta)  was  the 
Prakrita  of  Rawana,  lord  of  l.angka.  The  Kol  were  strangers  from  the  nortberi» 
part  of  the  peuinsula  (8.  Martin).  * - 

**)  Tb«  linga  in  Kllora  is  supported  by  the  niue  heads  of  Havana,  a (jevoul 
worsbipper  of  .Siva. 


sita  221 

Gatten,  der  ihren  Verlust  bereute,  wieder  zuznstellcn,  nachdem  sie 
sich  gereinigt  hatte.  Nach  Asliu  Goslia  war  Kavana  tief  in  den 
Veda  bewandert,  und  diese  wurden  zu  seiner  Zeit  von  den  Rak- 
shaka  Rtudirt.  Ravana  enthielt  in  seinem  Nabel  einen  Theil  des 
Amrita,  und  dort  dnrehsehoss  ihn  Rama  mit  seinem  t (kitliehen 
Pfeil,  der  das  Unsterblichkeit« wasser  auslaufen  lies«.  Da  Rama 
wusste,  dass  die  Entführung*)  Sita's  für  die  Zerstörung  Lanka« 
nöthig  sei,  so  liess  er  sie  im  Feuer  verschwinden  und  durch 
Ravana  ein  Scheinbild  rauben,  an  dessen  Stelle  bei  der  Feucr- 
reinignng  am  Ende  des  Krieges  wieder  die  wirkliche  Sita  trat 
(im  Sinne  der  Doketeu)-  Nach  den  Pnranas  fiel  der  König 
der  Yadava  (im  Mahishmati)  in  Lanka  ein  und  machte  Ravana 
*nm  Gefangenen.  Side,  Gattin  des  Orion,**)  der  (wie  Ranm) 
ein  Meeresbeschreiter  heisst  , wurde  von  Here,  der  sie  sich  an 
Schönheit  gleichgestellt,  in  den  Tartarus  geworfen.  Der  König 
von  Patala  (der  Unterwelt)  Mehravaun  (der  Bruder  Ravana’«) 
mache  Nachts  Rama  ***)  und  Lakshinan  zu  Gefangenen  und  würde 


*)  Die  Asuras  führten  Krieg,  um  ihre  Königstöchter  wieder  7 u gewinnen,  die 
nach  dem  Himmel  T&vatinsa  oder  inrira’s  Rhavana  entfiilirt  war. 

••)  Durch  deu  Weintrinker  Oenopion  geblendet,  lies»  sich  Orion  von  Gesellen 
an«  IDphästos*  Schmiede  auf  I.emtins.  Sitz  der  Sintfer.  nach  Morgen  führen.  Sita 
Kt.  die  Ackerfurche,  und  die  gewöhnliche  Erklärung  von  Orioifs  Sternbild  i in 
Osten  Dt  Pflog.  Ans  der  Unterwelt  kehrt  die  Frucht  im  athenischen  Symbol 
de«  Granatapfel«  zurück.  Althochdeutsche  Glossen  nennen  den  Orion  (Friggjarok) 
pflnoe,  in  rheinischen  Gegenden  heisst  er  auch  Rechen  (rastrnni).  Das  spätere 
Mittelalter  nennt  die  drei  Mäder  (des  Orion)  Jakobstnb  (s.  Pfahler).  Nach  llesind 
dämmte  Orion  das  Zwischenmeer  Rhegiums  dtirch  das  Vorgebirge  von  Pelutias 
ein,  einen  Tempel  des  Poseidon  bauend.  Im  Scandinavischen  heisst  Orion  der 
Spinnrocken  der  Frigga.  Nach  Plinius  haben  alle  Menschen  ein  gewisses  Gift 
gegen  die  Schlangen  in  sich,  und  man  sage,  dass  die  von  Speichel  getroffenen 
davor,  wie  vor  der  Berührung  mit  heissem  Wasser  fliehen,  und  dränge  dieser 
g»r  in  ihren  Schlund,  so  stürben  sie,  besonders  wenn  er  aus  dem  Munde  eines 
Nüchternen  komme.  Parwati  drückte  Siwa  (Blauhals)  deshalb  die  Kehle  zusammen. 
Wie  die  Psyller  in  Afrika  (nach  Agatharrhides)  heilten  (am  llellespont)  die 
Opbiogenen  den  Schlangenbiss  durch  ihren  Speichel  (nach  Varro)  und  die  von 
Kirke  stammenden  Marser  Italiens. 

••*)  Well  sich  die  Andächtigen  erfreuen  an  dem  endlosen!  in  Wahrheit  wonnigen, 
geistigen  Atman,  darum  wird  er  als  das  höchste  Rrahinan  mit  den»  Worte  Rama 
(der  Erfreuende)  bezeichnet.  Nach  Friedreioh  beginnt  der  Ramayana  auf  Java 


■a«. 
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sie  ohne  llanuman's  DazwiRchenkuuft  geopfert  haben.  Mit  einem 
Berge  unter  einem  Arm  uml  der  Sonne,  die  Ravaua  um  Mitter- 
nacht aufgehen  liess,  unter  dem  andern,  hlillte  Meglmaud  (Ra- 
vana’s  Feldherr)  die  Feinde  in  Flammen , als  «ein  Gegner  Ha- 
nimian  beim  Kräutereuchen  (um  Lakshman  wiederzu  beleben)  abwe- 
send war.  Bei  der  Berathung  Uber  Krishna's  Gesandtschaft  kam 
Narada  mit  anderen  brahmanischcn  Weisen,  als  Rischi,  vom 
Himmel  herab  nach  Hastinapura.  Das  von  Kula  Sechara  ge- 
gründete Madura*)  wurde  (IX.  Jahrhdt.)  von  Vansa  Sechera 
(dem  Stifter  des  dortigen  College  erneuert  und  von  TrimulNaik 
(1621)  wieder  hergestellt.  Die  Citadelle  enthielt  einen  alten 
Tempel  des  Kokanätha.  Beim  Aufblühen  der  Chola-Macbt  nahm 
Vikrama  Chola  seine  Residenz  in  Tanjore  (827  p.  d.).  Fürsten 
von  Chola  Hessen  die  Grotten  der  Kailasa  in  Ellora  aushanen 
(1000  p.  d.).  Schon  im  V.  Jahrhundert  sollen  politische  Be- 
ziehungen mit  Kaschmir  unterhalten  sein.  Ari  Vari  Dewa  voll- 
endet den  von  seinem  Grossvater  Vira  Chola  begonnenen  Tempel 
von  Chilumbrum  (1004  p.  d.).  Als  nach  dem  Zuge  Rarna'sv*) 
Indier  nach  dem  Süden  gelangten,  gründete  Patidja  ans  dem 
Stamme  der  Velalas  oder  Ackerbauer  das  Reich  Pandja  (dessen 


(Bali)  mit  der  Iucarnation  des  Gottes  Kama  (Visbnu)  io  der  Familie  des  Königs 
Dasaratha.  Das  Ramay&na  des  Valmiki  (unter  den  Lehrern  das  Taittiriyaprsti^- 
khya  genaunt)  steht  an  der  Spitze  der  Kavya  (oder  der  zweiten  Gruppe  der 
epischen  Poesie),  welche  bestimmten  kavi  oder  Dichtern  zugeschrieben  werden, 
während  Itiliasa  und  Purana  einer  mythischen  Persönlichkeit,  dem  Vyasa  (der  per- 
sonificirten  Dieskeuase)  angeboren  (a.  Weber),  ln  den  Legenden  der  Hralimana 
findet  sich  der  Ursprung  der  grösseren  Itihasa  und  Purana  späterer  Zeit.  L’boiume 
qui  doit  etre  sacriflc  pour  venger  la  mort  d un  parent,  s*  nomme  («*n  Lampong) 
Irawau  (d'apres  Stuart).  Hawaii  est  eu  javanais  le  uum  de  la  pereoune  sacritle  par 
un  des  partis  belliger&nts  (les  Als  de  Pandu)  avant  le  commencement  du  combat 
(Tuuk). 

*)  Alius  utilior  portus  gentis  Necanidon,  qui  vocatur  Harare  Ibi  regnat 
Paudion,  louge  ab  emporio  ruediterraueo  distaute  oppido,  quod  vocatur  Modura 
(Plinius).  Modov(ja  . •ktotietot’  IJardioro*  (Ptolemäos).  Im  Periplus  gehört  Af/.- 
xorXi  dein  König  Paudion.  Auf  Ceylons  Sudspilze  lag  Mathura.  Die  Geschichte 
des  Landes  Pandja  (auf  dem  nach  Osten  abfallenden  Hochlande  des  Südens)  lässt 
sich  (nach  Lassen)  weiter  zurück  verfolgen,  als  eines  andern  Staates  im  Dekkhan. 

**)  Mit  seiuem  Bruder  Bhima  (als  gleichfalls  Sohn  des  Vayu  oder  Windes)  zu- 
sammeutreffriid,  erzählt  Haniiuian  das  Ramayaua. 
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König  Pandion  Gesandte  an  Angustus  schickte).  Indes«  legt 
die  Chronik  ihren  Herrschern  einen  älteren  Ursprung  bei.  Schon 
zur  Zeit  des  Manu  Raivata  herrschte  die  Dynastie  des  Kulase- 
khara  (Kopfschmuck),  die  mit  Atalakirttjhi-Pandja  endete.  Nach 
der  Fluth  stellte  Kirttipushana-Pandja , der  (unter  den  Nach- 
kommen des  Manu-Vaiwaswata)*)  von  Agastya  gekrönt  war, 
Madhura  wieder  her.  Die  Einführung  des  Siwadienstes  **)  lallt 
unter  Kuna-Pandja  oder  Sundara  (X.  Jahrhdt.  p.  d.).  Aber  schon 
bei  der  ersten  Gründung  Madhuras  durch  Kulasekhara  (Sohn 
des  Sampanna-Pandja)  waren  verfallene  Tempel  des  Siwa  als 
Kokonajaka  ***)  und  der  Durga  als  Minaxi  Amman  (Parvatif) 
oder  die  Berggöttin).  Die  folgende  Königin  unternahm  einen 
Kriegszug  nach  dem  Himalaya.  Die  Pandawatt)  des  Malta- 


*)  Nach  ihm  erscheinen  noch  sieben  weitere  Manns  bis  14.  Die  Orientalen 
sprechen  von  40  oder  72  Soliman  (Munis  im  Suryawanso).  Der  Div  Argenk 
hatte  (nach  dem  Tharourath  Nameh)  den  Ring  des  Patriarchen  Jared  (Sohn  des 
Malaleel  und  Vater  des  Henoch),  des  fünften  Soliman  oder  allgemeinen  Welt- 
beherrschers (Chakravastti)  begehrt. 

♦•)  ln  den  Jahren  993 — 1071  «1er  Kra  Salut’*  wurdeu  vom  Könige  Cholas  die 
Jainas-Tempel  zerstört. 

***)  Ptolemaes  kennt  die  Stadt  Kokkonagara  im  goldenen  Chersonesos.  Dem 
alten  Buddha  Kaukuson  war  das  Huhn  heilig.  Qnetzaicoatl  heisst  Cueuran,  Kukusan 
(im  mexicanischeu  Provinzialismus). 

f)  The  sect  of  Kapri  as  (in  Mhurr)  worship  Parvati  (Kala  Puri  or  Kaya  Kuri), 
who  is  kuown  (in  Cutch)  as  Asa  Pura  and  Mata.  Her  temple  is  endowed  witli 
many  honours  by  the  Raos  of  Cutch.  The  founder  of  the  Kaprias  accompanied 
Katnachandra  (after  his  ronquest  of  Ceylon)  on  a pilgriinage  to  Hinglas  (in  the 
borders  of  Makran)  and  built  on  the  way  (in  Mhurr)  a temple  to  Asapnra  with 
the  monstrous  Image  (Lala  Jas  Raj),  which  started  front  the  bowels  of  the  earth. 
He  appears  to  be  an  immense  block  of  uncarved  stone,  the  lower  part  of  which 
has  two  uncomely  swellings  (like  the  deformed  breasts  of  a womeu)  and  froiu 
above  there  grows  a huge  excrescence  (like  a leg  of  mutton).  The  sect  enjoyed 
the  protectiou  of  Raja  Gada  Saukas  (the  father  of  Vikramajit),  who  (as  being  cast 
frorn  beaven  by  his  pareut  Indra)  feil  on  the  Und  of  Cutch  iti  the  form  of  a 
jscksss,  assuming  the  government  of  the  country  (Morey).  Every  Kapria  must  rnake 
a pilgrimage  to  Hinglas  (as  the  holy  Und).  They  worship  Lala  Jas  Raj  (the 
foonders)  in  the  shape  of  the  Lingan. 

The  Pandava-race  is  reproached  by  the  gods  of  Tushita  to  have  braught 
great  coiifusiou  iuto  tbeir  family  desceut,  by  calling  YudhUthira-  Dhermaputra, 
Hhima:  Kayaputra,  Arjuua : lndraputra  und  Saliadewat  the  Aswinis. 
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bharuta  residirten  in  Madhura  an  der  Jmnna.  Die  Schmiede 
heissen  Pandi  (vom  indischen  panda  oder  Vorstand),  als  Kunst- 
fertige, auf  Java  und  (im  Malayisehen ) padei  (die  Geschickten). 
Sihabahn,  der  durch  einen  Löwen  von  der  entlaufenen  Tochter 
einer  Prinzessin  von  Kalinga  (mit  dem  König  von  Wango  ver- 
mählt), abstammte,  gründete  (mit  Sihasiwali  vermählt)  die  Stadt 
Sihapura  (im  Lande  Lala)  und  verbannte  (wegen  Gewalttätig- 
keiten) seinen  »Sohn  Wijayo,  der  sich  nach  Ceylon  begab  und 
Wijayi,  Tochter  des  Königs  Panduwo  von  Madhura,  zur  Ehe 
erhielt.  Bei  seinem  Tode  folgte,  durch  eine  Gesandsehaft  (im 
Mönchsgc wände)  herbeigeholt,  sein  Nette  Panduwasadewo,  Sohn 
des  mit  einer  Prinzessin  von  Madda  vermählten  Sumitto  tSoliu 
des  Sihabahn)  in  Sihapura.  und  er  vermählte  sieh  mit  der  lierau- 
getriebenen  Hbaddakachchana,  Tochter  des  jenseits  des  Ganges 
zurückgezogenen  Sakya  Pandu,  Sohn  des  Sakya-Fttreten  Amito- 
dano  (Unkel  des  liuddho).  Madura  (süss)  wird  auf  das  Volk 
der  Mattra  bezogen.  Auf  der  Stelle,  wo  Skanda*)  der  indische 
Kriegsgott)  gegen  die  Astiren  zu  Felde  lag,  ist  der  Hindu-Tempel 
von  Katragam  gebaut,  bei  dem  die  Pfauen  unverletzlich  sind. 
Von  Kartikcya’s  sechsfachem  Antlitze  (als  Shadanana)  richten 
sich  vier  nach  eleu  vier  Wcltgegendcn,  eins  nach  dem  Zenith  und 
das  andere  nach  dem  Nadir.  Kartikeya  führt  (in  der  Lalita 
vistara)  den  rechten  Flügel  im  Heere  seines  Vaters  Kama  (1s- 
wara  oder  Dnt  von  Kamadhatu),  sucht  ihm  aber  den  Angriff  aut 
die  heilige  bodhisatwa  auszureden.  Der  Beiname  Supra-Mainyu 
wiederholt  das  Verhältniss  Supra-Buddha's  zu  Buddha.  Nach 
dem  Mahavanso  stand  (II.  Jahrhdt.  a.  d.)  ein  buddhistisches 
Kloster  in  Kailasa.  Skandapura  war  die  Hauptstadt  Keras  oder 
Chera  **).  Tod  erklärt  Kumara,  den  siebenköpfigen  Kriegsgott 


*)  The  Tungani*  (in  Salar)  are  desccnded  from  a colouy  of  Alexander  M. 
Der  Hohepriester  lies«  alle  wahrend  des  .Jahres  geborenen  Knaben  in  Jerusalem 
Alexander  benennen. 

**)  According  to  the  OholA  Purva  Pattayam.  the  first  Choh-l’fince,  the  first 
rhera-Prince  and  the  first  Pandya-Prinrp  were  bom  (by  com m and  of  Siva)  for 
the  destruction  of  Sallvahnna  who  enrournged  the  Banddhas  and  perseented  the 
Brahmans.  After  Hearing  the  alte  of  Kanchl,  whtch  had  hecome  a wliderness  and 
restoring  the  ancient  teinples  of  Kkarnreswara  and  Kamakshi,  they  proceeded 
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der  Rajputen,  ans  ku  (böse)  nnd  mar  ("schlagen).  Das  Ramaianum 
(in  Malabar)  handelt  von  den  Wundern  Rama’s  oder  Wishnu’s. 
Oaslndirascheiddubaralam  von  der  Geschichte  des  Indirotscbciddu, 
(Sohn  des  ceylonischen  Kaisers),  der  mit  Romen  kriegte,  und 
Rombakarnabaralam  gilt  als  geschichtliches  Buch,  die  heilige 
Sprache  der  Brahmanen  als  Kirundum. 

Wenige  Jahre  vor  der  Einführung  des  Islam  in  Majapahit,  ► . 
kamen  dort  aus  Kalinga  einige  Brahmanen  der  sivaitischen  Secte 
au,  die  von  Browijayo  beschützt  wurden  und  bei  den»  Falle  des 
Reiches  unter  ihrem  Führer  Wahn  Bahu  nach  Bali  flüchteten, 
wo  dann  die  Lehre  Siwa’s  an  die  Stelle  des  Buddhismus  trat. 

Die  Balinesen  verehren  Mahadeva  als  Brama  Siwa  und  beten  zu 
ihm  durch  Ong  Siwa  Chaturboja  oder  Anbetung  dem  vierhän- 
digen Siwa  (Crawford).  Bhatara  (ehrwürdig)  oder  (auf  Tagala) 
bathala*)  wird  als  Avatara  erklärt.  Die  Batak,  die  ihre  Astro- 
logen Guru  nennen,  verehren  Batara-guru.  Den  Namen  des 
obersten  Gottes  (Prabu  Gum  Ingluhur)  vermeidet  man  im  Tengger- 
Gebirge**)  auszusprechen.  Als  Browijaya,  König  von  Majapa- 


against  Salivahana  (76  p.  d.)  insisting,  that  he  shonld  leave  his  Capital  Trichi- 
nopali  and  return  to  his  forrner  metropolis  Rhoja  Rayapur  in  Ayodhya  or  Aude. 
On  his  refusal,  they  conquered  Trichinopali,  put  S&livahana  and  all  the  Bauddhas 
(except  a few,  who  fled  beyond  the  sea  to  the  Ea&twnrd)  to  the  sword.  As  Sali- 
vahaua  was  a Brahman,  the  Kajas  built  teraples  to  Siva  and  bis  bride  to  expatiate 
to  sin  of  slaying  him.  According  to  Clem.  Alex,  the  Allobii  (among  the  Sar- 
manes)  worshipped  Butta. 

*)  Die  Yebons,  die  in  Obba-al-oroun  den  Gott  des  Himmels  anbeten,  ver- 
ehren Batala  unter  den  Orisa  oder  Schutzgittern  der  Haupstadt.  Die  den  Titel 
Obba  führenden  Könige  sind  dem  Käthe  der  vier  Odi  unterworfen  und  können 
von  ihnen  abgesetzt  werden,  um  einem  Nachfolger  Platz  zu  machen. 

**)  What  was  first  kuown  of  Java  was  a ränge  of  hills,  called  Sunung  Kedang, 
(iitending  along  the  north  and  sonth  coast.  It  was  then  that  the  islaud  first  caine 
into  notice  and  at  that  period  comraenced  the  Era.  After  this  the  Prince  of  Rom 
sent  20,000  familieg  to  people  Java,  bat  all  perished  (except  20  families,  who 
retnrned  to  Kom).  In  tbis  year  20,000  families  were  sent  to  Java  by  the  Prince 
of  Kling  (fndia).  They  prospered  and  multiplied,  bnt  coutioued  in  a uncivilized 
state  tili  the  year  289,  when  the  Almighty  blessed  them  with  a prince,  named 
Kano,  who  reigned  100  years,  at  the  end  of  which  period  he  was  succeeded  by 
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hit,  sich  freiwillig  auf  dem  Scheiterhaufen  opferte  (wie  Jeipal 
von  Lahore  bei  seinen  Niederlagen),  wanderte  sein  ijohn  Dewa 
liagung  Katut  nach  Bali  aus  ( XV.  Jahrhdt).  Die  buddhistischen 

Basu  Keti  (the  narne  of  the  sovereignty  being  called  Wirata),  followed  by  bis 
sou  Mangsa  Pati.  Aootber  principality.  nam*d  Astina,  Sprung  up  and  was  ruled 
by  prince  Pula  Sara,  succeeded  by  Abiasa  (sncceeded  by  Pandu  Dewa  Nata). 
Then  succeeded  Jaya  ßaya,  who  removed  tbe  seat  of  governmeut  front  Astina  to 
Kediri.  The  kingdom  of  Kediri  being  di6membt>red  at  the  death  of  its  sovereigu. 
there  arose  out  of  its  ruins  two  otlier  kingdoms,  the  one  called  Rrambanan  (with 
prince  Baka)  the  other  Pengging  (with  prince  Angling  Dria).  In  a war  Baka  was 
killed,  and  Angling  Dria  was  afterwards  succeeded  by  Daniar  Maya,  at  whote 
death  the  sovereignty  became  extinct,  tili  there  arrived  from  a foreign  country 
a person  named  Aji  Saka,  who  establishcd  himself  as  Prince  of  Mendang  Kamulan 
in  the  rootn  of  Dewata  Chengkhar  (whoni  he  conquered).  In  the  year  101^  the 
Chandi  Sewu  (1000  temples)  at  Rrambanan  were  completed.  The  ernpire  of 
Mendang  Kamulan  and  its  race  of  princes  becouiing  extinct,  the  kingdoms  which 
rose  up  and  succeeded  to  it  were:  Janggala  (with  Ami  Lubur  as  prince)  Kediri 
(with  Lembu  Ami  Jaya  as  prince),  Ngarawan  (with  Leinbu  Ami  Seaa  as  prince), 
Singa  Sari  (with  Lembu  Ami  Lueh  as  prince).  These  kingdoms  were  after- 
wards  united  under  Panji  Suria  Ami  Sesa,  the  son  of  Ami  Luhur.  Pauji  Suria 
dyiug , he  was  succeeded  by  Iris  song  Panji  Lalean , who  removed  the  seat  of 
government  from  jAnggala  to  Pajajaram  in  the  year  1200  (1273  p.  d.).  Kuda  or 
Maisa  Lalean  (the  successor  of  Pauji)  reunited  the  separate  authorities  (at  Bro- 
weruo,  Singasari  aud  Kediri)  under  the  supremacy  of  Jauggala,  but  seeiug  bi» 
eastern  kingdom  dismembered  (by  the  intrigues  of  Baka,  bis  minister),  he  (in 
consequence  of  pestilence  and  the  eruption  of  the  Yulcan  Klut)  ieft  his  rapital, 
to  found  a new  kingdom  in  the  west.  According  to  the  history  of  Madura 
(Mandura  or  Manduretna) , Batara  Kama  Yana  having  conquered  Dasa  Muka  of 
the  country  of  Alinka,  rnade  a uew  settlement  (Durjayapura)  iu  the  wilderoess 
and,  resigning  the  goverumeut  to  his  son  Butlawa,  ended  his  days  in  solitude. 
Konti  Bnja  (son  of  Butlawa)  chauged  the  name  of  his  kingdom  in  Mandura  Raja 
and  was  succeeded  by  (his  son)  Rasu  Keti , who  married  (the  daughter  of  Beu- 
gawan  Adi  Kusa)  Dewi  Sani-Gatra  (having  fled  from  Jura  Mataraja,  prinre  of 
Nusa  Kambangan)  aud,  attacked  by  Jura  Mataraja,  defeated  him  with  the  as- 
sistauce  of  Pula  Sara,  father  of  Abiasa  (who  afterwards  became  kiug  of  Astina). 
ßasu  Dewa  (sou  of  Basu  Keti)  married  (the  daughter  of  Kaja  Sirwonga)  Dewi  Angsa 
Wati  (whom,  being  abducted  by  a giant,  he  had  liberated),  but  was  deprived  of 
her  by  (the  prince  of  Aiubulutiga)  Tiga  Warna  (tri-coloured)  aud  thrown  into 
acave.  Wben  Astina  (son  of  Pula  Sara)  wandered  one  day  in  the  forest,  he  heard 
the  voice  of  Basu  Dewa,  who  (beiug  liberated  by  him)  killed  Tiga  Warna  and 
recovered  his  wife  (expressing  his  thanks  to  the  king  of  Astina).  ilaving  suc- 
ceeded his  father  (iu  the  kiugdom  of  Madura),  Basu  Dewa  had  two  sou*,  one 
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Priester  sowohl,  als  die  des  Siwa-Dienstes  neuneu  sieb  Brahma- 
nen.  Ihre  Religionslehre  heisst  Agaiua  gani  oder  gehen  . lu 
den  Tantras  wird  Agama  von  den  Offenbarungen  gebraucht,  die 
Siwa  der  Parvvati  mittheilte.  Siwa  heisst  (in  Bali)  Prama  oder 
Herr  (Parama  oder  der  Vortrefflichste».  Nach  Upham  wird  (auf 
Ceylon)  der  Titel  Bura  (Herr)  den  buddhistischen  Priestern  ge- 
geben. Brah  (im  Pali)  ist  (sauscritiseh)  bliara. 

Am  siebenten  Tage  der  Wuku  gabugan  (dem  Batara  Ka- 
majaya  heilig)  feierten  die  heidnischen  Javanesen  einen  Festtag 
lür  alle  ihre  Götter,  die  an  dem  Tage  vereinigt  gedacht  wurden, 
um  Gebete  zu  empfangen.  An  dem  Wuku  gumneg  (dem  Batara 
Sakra  heilig)  trug  jedes  Dorf  zusammen,  um  die  Erde  durch  ein 
Fest  zu  ehren  (Puja-bbumi)  llet  dessahooid  van  Wouosido  be- 
roemt  zieh  op  zijne  afstamiug  in  regte  lijn  van  Boeddhistische 
p riestere,  bemerkt  Kinder  bei  Gelegenheit  der  in  der  Resident- 
schaft Baglen  (auf  Java)  entdeckten  Felsgrotten.  In  der  llept- 
archie  Halis  ist  das  FUretenthum  Klongkong  das  älteste  und 
bewahrt  noch  die  Regalia  Majapahits.  Bali  war  aus  verschie- 
denen Tlieilen  Celebes  bevölkert,  erhielt  aber  seinen  Glauben  und 
seine  Regierung  von  Dewa  Agung  Katut,  Sohn  des  Ratu  Bro- 
wijaya  von  Majapahit,  der  sich  verbrannte,  als  ihm  sein  Bra- 
mana  den  Reichsuntergaug  verkündete.  Neben  dem  Brabminis- 
raus  in  Bliling  findet  sich  Buddhismus  auf  Bali.  Die  Balier 
theileu  »ich  in  die  Kasten  der  Bramanis,  Rusi  oder  Satria,  Wisia 


white  {Kakra  Sana),  the  otlier  black  (Kresna),  but  gave  the  successiou  to  another 
aun  (Raden  Kangsa),  whoiu  he  had  eiposed  in  the  woods  (but  afterwards  became 
reconciled  with).  One  night  Raden  Kangsa  heard  (in  his  drearn)  a voice,  that,  if 
meetittg  with  children  of  Madura,  white  or  black,  he  shonld  kill  them,  and  their 
father  sent  therefore  his  sous  (Kakra  Sana  and  Kresna)  to  Widara  Kandang  for 
concealment  with  Aogga  Gopa.  The  two  princes,  heariug  of  an  e&hibition  of 
fighting  men,  proceeded  with  their  sister  (Gambadra)  to  the  Alun  alun,  where  the 
combatants  were  assetnbled  and  there  inet  with  Raden  Aria  Jenaka  and  Sena 
(»ons  of  Pandu  Dewa  Nata  from  Astina).  When  Raden  Kangsa  heard  of  the  arrival 
of  the  proscribed  children,  he  ordered  to  »ehe  them,  but  was  killed  by  them,  as 
well  as  the  Pateh,  and  Kakra  Sana  becatne  king,  hearing  a voice  in  hia  sleep, 
saying;  „to-marrow  will  I be  reveuged  iu  the  war  Rrata  Yudha,  there  will  he 
one  of  the  conntry  Champala  Raja,  I am  he.“ 
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nnd  Sndra,  die  Fürsten  sind  meist  aus  der  Kaste  der  Bramana 
(oder  auch  der  Xatria),  wie  der  Befehlshaber  (Raja  Bangen  Sena- 
pati)  gleichfalls.  Der  Hauptsitz  der  Brahmanen  ist  in  Baugen. 
Der  Civileodex  heisst  Dcgama,  der  criminelle  Agama.  Beim 
Schwören  wird  Eideswasser  getrunken.  Die  Kampong  der  Frem- 
den heissen  Panggaw'a.  Die  Ausgestossenen  (Chandalas)  wohnen 
vor  den  Dörfern  (als  Töpfer,  Färber,  Branntweinbrenner).  Die 
Bramana  theilen  sich  in  die  am  meisten  geachteten  Bramana 
Sewa,  die  keine  Fleischspeisen  (ausser  Enten,  Ziegen  und  Büffel) 
essen,  und  die  Bramana  Buda,  die  Alles  essen.  Au  den  Lehni- 
fignren  in  den  Tempeln  administriren  Sudras.  Die  Buddhisten, 
von  denen  sich  noch  einige  linden,  kamen  zuerst  nach  Bali. 
Der  erste  der  Bramana  Sewa  war  Wutn  Rahu,  der  von  Telin- 
gaua  (über  Majapahit)  kam.  Die  büsseuden  Bramana  essen 
selbst  keinen  Reis,  sondern  nur  Früchte  und  Wurzeln.  Als  der 
wegen  seines  Schweinefieischesscns  sehweinsköpfige  Kabu  Wibaba 
(der  königlichen  Familie  in  Bali)  für  eine  Riesengemahlin  nach 
Majapahit  schickte,  machte  Aria  Damar  die  Insel  Bali  tribut- 
pflichtig. Unter  der  Gottheit  Sang  yang  Tunggal  (der  Herr,  der 
Eins  ist)  bildet  den  höchsten  Gegenstand  Batara  Guru;  daun 
folgen  Batara  Brama  (als  Emblem  des  Feuers),  Batara  Wisnu 
(Emblem  des  Wassers),  Batara  Sewa  (Emblem  der  Luft),  uud 
sonstige  Gottheiten  sind  Dewa  Gede  Segara,  die  Gottheit  der 
See,  Dewa  Gede  Dalam  (des  Todes),  Dewa  Gede  Bali  Ajnng 
(mit  einem  Tempel  neben  dem  des  Rajah  Kadatou),  Dewa  Gede 
Gnnung  Ajung  (allgemein  verehrt).  In  Büchern  wird  die  Gott- 
heit Mahadewa  erwähnt. 

Die  Seele  des  in  der  Leichenfeier  Verbrannten  geht  iu  Rali 
sogleich  zum  Himmel  ein,  in  den  Indra’s  (Swargas) , Vishnu’s 
(Vishnuloka)  oder  den  höchsten  Siwa’s  (Siwaloka).  Auf  solche 
Weise  ist  der  Verstorbene  (nach  Atma  prasangsa)  von  weiteren 
Wanderungen  befreit  und  kann,  als  Rita,  im  Himmel  der  De  was, 
die  Opfer  seiner  Hinterbliebenen  in  Empfang  nehmen.  Die 
Seelen  Solcher,  die  wegen  der  grossen  Kosten  nicht  verbrannt 
werdeu  können,  sondern  uur  beerdigt  (mit  einem  Uber  dem 
Grabe  befestigten  Korb  voll  Blumen  und  Früchten  für  die  be- 
lästigenden Buta  oder  Uäuioue ),  haben  verschiedenes  Schicksal 
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und  fahren  meistens  in  die  herrenlosen  Hunde,*)  die  deshalb  nie 
getödtet  werden.  Es  ist  die  Pflicht  eines  der  Hinterbliebenen, 
nach  einiger  Zeit  die  Knochen  zu  sammeln  und  zu  verbrennen. 
Während  die  Leiche  das  Verbrennen  erwartet,  wird  ihr  ein  Gold- 
ring mit  einem  Rubin  in  den  Mund  gelegt,  die  Dämone  fern  zu 
halten,  und  nach  dem  Abwaschen  fünf  Metallplatten,  Siwa, 
Brahma,  Vishnu,  Indra  und  Yaiua  vorstellend.  Die  Pantjaksa- 
ras  oder  fünf  Buchstaben  repräscntiren  die  Gottheiten.  Der  auf- 
gebaute  Scheiterhaufen  schlicsst  ein  Bale  (gleich  den  im  Tempel 
zum  Altäre  für  die  Opfer  dienenden  Bale)  ein,  und  die  heiligen 
Wasser  Siwa’s  (Padanda  Siwa)  und  Bnddlia’s  (Padaiula  Buddha) 
werden  zusammengcmischt.  Der  Körper  eines  Xatriya  ist  mit 
dem  Schlangenstrick  (Naga-bandha)  aufgebunden.  Auch  wird 
eine  Schlange  beim  Verbrennen  getödtet,  weil  einst  ein  König 
einen  Paudita  versuchen  wollte  und  ihn  fragte,  was  unter  einem 
Korbe  sei,  worauf  dieser:  ein  Naga,  antwortete  und  sich  auch 
.statt  der  vom  Könige  versteckten  Gans)  ein  solcher  dort  fand, 
der  den  König  angegriffen  haben  würde,  wenn  nicht  von  dem 
Pandit  getödtet.  Während  des  Herbeitragens  der  Leiche  werden 
Kawigesänge  gesungen  und  beim  Anzünden  Sprüche  der  Vedas 
gemurmelt.  Ohne  priesterliche  Ceremonien  kann  Niemand  den 
Himmel  erlangen.  Nur  Brakmanen  sind  zu  Priestern  (Padanda) 
befähigt  (in  Bali).  Pigafetta  beschreibt  das  auf  Bali  fortdauernde 
Leichenverbrennen  auf  Java.  Weiss  vertritt  Siwa,  rotli  Brama, 
gelb  Buddha,  blau  Wishuu  und  die  aus  diesen  vier  gemischten 
Farbe  den  höchsten  Siwa,  der  die  Natur  aller  vier  vereinigt,  auf 
Bali.**)  Die  balinesischen  Dagan  entsprechen  den  Bhutas  und 


*)  Bei  deu  Moravis  oder  Zimbus  wandern  die  guten  Seelen  in  Schlangenarten 
(Inhamazarumbo),  die  bösen  dagegen  in  die  Caudue  (cauis  adustus)  oder  in  den 
Körper  von  Tica  oder  Quizuoiba  (Hyaena  crocuta). 

**)  The  religion  of  Jtudh,  as  it  eiists  in  Bali,  is  divided  into  Sakalan,  reg&rd- 
ing  wordly  concerns,  and  Niskalan,  comprehending  duties  and  ceremonles  of 
religion,  the  conducting  of  which  is  in  the  hands  of  the  Maperwita  or  learued 
Brahmins,  called  Padeuda.  The  different  kinds  of  worehip,  attached  to  the  religion, 
are  those  of  Batara  Pernmti  Guru,  Batara  Narada,  Batara  .Sang  yang  Tunggal. 
and  all  bis  descendauta,  of  all  of  vrborn  Images  are  made  and  to  whom  are  dedi- 
cated  temples  ou  Gunung  Agung,  Guuung  Batu,  üunuug  Batur  Kahu  and  Gunung 
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diese  Bhntas  oder  Bantcn-Dagan  erhalten  Speisen  als  Spend- 
opfer. Da  Prama-Siwa  zu  hoch  ist,  um  angebetet  zu  werden, 
brinpt  man  den  Diwa  (Dewa)  Opfer.  Die  Seelen  böser  Men- 
schen pehen  in  Rinder  und  Tiper  llber.  Ausser  viereckigen  Ca- 
pellen linden  sich  stumpf  pyramidalische  Tempel.  Von  dem 
Kopfputz  (Djati)  wird  Siwa  als  Dlmrdjati  bezeichnet.  Die  Brah- 
mana  Bnddha’s  trapen  ein  Gada  in  der  rechten,  eine  Schelle  in 
der  linken  Hand  (wHhrcnd  des  Gebets),  die  Siwaiten  Blumen 
in  der  rechten,  Schellen  in  der  linken.  Die  Buddhisten  tragen 
lang  wallendes  Haar,  die  Siwaiten  aufgebundenes.  Die  Buddhi- 
sten essen  Alles,  aber  die  Siwaiten  enthalten  sich  des  Ochsen- 
fleisches. Der  Hauspriester  des  Fürsten  von  Gijanjar  ist  ein 
Padanda  Boedha  (nach  Van  Bioemen  Waanders).  Am  Tage 
Menjepi’s  tödtet  jedes  Dorf  Rinder  zum  Opfer  fUr  die  Bnta.  Die 
Abkömmlinge  von  Batu  Henggong  in  Bali*)  wurden  durch  den 
Huch  des  Padanda  (der  in  Versuchung  geführt,  einen  Naga  im 
Brunnen  erzeugte)  von  Xatriya  zu  Waisas  und  dann  zu  Sudras 
degradirt.  Die  Sangguhn  unter  den  Sudras,  die  die  Vedas 
kennen  und  bei  der  Hausandacht  fungiren,  wurden  von  den 
Brahmanen  wegen  ihrer  Verehrung  des  Todesgottes  (Dalem  raoer) 
degradirt.  Bei  der  Verbrennung  der  Leiehe  des  Dewa  Argo, 
Oberpriesters  und  Rajahs  in  Konkong  (auf  Bali),  stürzten  sich 
seine  sieben  Frauen  mit  in  die  Flammen,**)  jede  mit  einer  Taube 


Predung.  On  festivals  (mabantan)  all  the  Rajalis  (with  their  followers)  repair  to 
Gunnng  Agiing  and  invuke  all  the  deities,  the  Maperwita  Bramana  being  sum* 
ntoned  to  attend  and  condnct  the  eeremonies.  On  common  occasione  those  images 
only  of  the  deities,  which  are  behind  their  houses  are  worsbipped  (a  Maperwita 
Bramana  offleiating).  At  the  Pembakaran  (place  where  the  bodies  of  the  princes 
are  burnt)  are  flgures  of  the  different  deities.  On  holy  days  the  Maperwita 
Bramana.  called  Padenda,  administers  (to  the  people)  holy  water  (for  drink  and 
ablutions).  On  the  day  of  the  new  ycar  offerings  are  made.  Düring  the  fast  of 
Nyualatu  (one  day  and  one  night)  food  and  sleep  must  he  abstalned  oflT  (lthand 
löthof  the  moon).  At  the  annnal  festivals  of  Tampukkaudang  oflferings  are  made 
on  account  of  all  the  different  animals  (s,  Raflles'). 

*)  Bala  and  ita  derivative  Bali  implies  power  and  courage.  Bali  was  also 
the  sovereign  of  Mahabaliparas  (afterwards  of  Patala). 

*♦)  Auf  Fiji  ward  die  Lieblingsfran  am  Grabe  erdrosselt,  wie  bei  den  Russen. 
The  Pytbagoreans,  whose  couutry  is  divided  by  the  river  Tambuo  from  the  country 
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auf  dem  Kopf,  die,  wenn  sie  Uber  die  Gluth  davonfliegt,  den 
Malayen  ein  Sinnbild  der  aufwärts  fliegenden  Seele  ist  (Schaaf- 
hausen). Die  Australier  hegraben  ihre  Todten  nach  Sonnen- 
untergang, und  beim  ersten  Stern,  der  sichtbar  wird,  ruft  der 
Priester:  „Seht,  dort  wandelt  er  mit  seinem  Feuerstab'.“  Beim 
Tode  des  phönicischen  Laudeskönigs  wurde  ihm  der  Stern  Kro- 
uos  *)  geweiht  (nach  Sanckuniathon).  Nach  Diodor  hiess  der 
hellenische  Kronos  bei  den  Phöniziern  Helios.  Obwohl  die  von 
Vigvamitra  gebildeten  Sterne  am  Himmel  bleiben  durften,  ver- 
langten die  Götter,  dass  Trisanku  abwärts  gekehrt  schweben 
solle  (wie  die  beiden  Kiesen  in  Babylon).  Die  abgeschiede- 
nen Seelen,  die  vom  Scheiterhaufen  aus  in  leuchtenden  Funken 
zum  Himmel  steigen,  erscheinen  in  ihren  Strahlenkörpern,  am 
Hämische  Agni's,  als  Sterne  des  Firmamentes  wieder. 

Die  Brahmanen  in  Bali  leiten  ihre  Herkunft  von  Pandanda**) 


of  the  Indnstanis,  have  a law  tu  bum  the  wife  at  the  deatk  of  her  kusband 
(s.  Coverte)  1607.  Brynhild  liess  sich  mit  Sigurd  verbrennen.  Unter  deu  Telinga 
Banijigaru  (bei  Bangalore),  die  ihre  Todten  begraben,  pflegten  nick  früher  die 
Frauen  lebendig  mit  ihren  Gatten  begraben  zu  lassen.  En  la  citidgd  de  Tarrasar 
quemaron  a los  difuntos  y la  muger  del  difunto  se  qnema  viva.  F.a  misma 
costumbre  tienen  las  längeres  del  reyuo  de  Pegu  y de  la  Isla  Taprobane  (Pnente). 

*)  Belus  prinins  rex  Assyriorum,  quos  conatat  Saturnum.  quem  et  Solem 
dicunt,  Junonemque  coluisse  (Servius).  Belus  (der  Piromis  oder  erste  Mensch) 
ist  Bruder  des  Ageuor  (bei  Apollodor).  Orpheus  (von  den  Mänaden  zerrissen) 
wurde  am  Berge  Olympus  in  Pieria  (dem  Sitz  der  Musen)  begraben.  Die  Beluchen 
verehren  unter  den  Pir  oder  Heiligen  Pir  Kiri,  als  Gott  am  nächsten.  Assyrii 
Solem  sub  Jovis  nomine  celebrant  in  civitate  qitae  Heliopolis  nuncupatur,  ejus  dei 
simnlacrnm  sumptum  est  de  oppido  Aegypti  (Macroblus).-  Nach  der  als  ketzerisch 
verworfenen  Reform  Amenhotep  IV.  trat  Rämses  (Ra-Mes)  als  Sohn  der  Sonue 
auf.  Wie  die  Fürsten  der  Hiongnu  waren  die  arischen  der  Perser  Tengri-Söhne, 
und  (wie  Herakles  gegen  die  ihu  in  Libyen  brennende  Sonne)  schoss  Darius  bei 
der  jonischen  Revolte  einen  Pfeil  zum  Himmel,  dass  Zeus  ihm  Rache  gewähre 
(s.  Herodot). 

**)  In  Pandu  wird  der  Titel  der  Panditeu  königlich,  wie  der  der  Tapasa  in 
den  Tobba  und  der  Brahmanen  in  dekkhanischen  Dynastien , und  im  höchsten 
Gotte  als  Schöpfer  hat  sich  der  Name  noch  im  Pandiwara  der  Singpho  erhalten. 
Aus  ähnlicher  Verwendung  des  Titels  Muni  mag  sich  der  in  Wrestafrika  allgemeine 
Königstitel  aus  den  damaligen  indischen  Beziehungen  (vor  islamitischer  und  Christ* 
lieber  Zeit)  erhalten  haben.  Im  Königreich  Singapura  (ehe  Malacca  gegründet 
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Wahu  Rawnh  ab  aus  Kediri,  im  Baratawara  der  heiligen  Lande 
Indiens  gelegen  (aber  nach  Java  versetzt).  Die  herabgekom- 
menen Götter  besiegten  Maya  Danawa  und  die  Dümone,  um  die 
Hindu-Religion  in  Bali  einzu fuhren.  Ida,  als  Anrede  der  Brah- 
manen  gebraucht  auf  Bali,  ist  das  Pronomen  zweiter  und  dritter 
Person  in  hoher  Sprache.  Die  Xatriyas  in  Daha  oder  Kediri, 
die  sich  nach  der  Art  des  getragenen  Kris  in  verschiedene  Fa- 
milien unterschieden,  hiessen  von  ihrer  Kraft  Mahisa  (Kbo  oder 
Büffel)  und  Rangga  (Ronggo  oder  Minister).  Dijajabaija,  den 
die  Balinesen  einen  König  von  Baratawansa  nennen,  herrschte 
(nach  den  Kawi-Büchern)  als  Nachfolger  des  Ajer  Langia  in 
Kediri  (auf  Java).  Wahu  (Bahn)  Rawuh,  der  richtig  Ange- 
kommene, heisst  Bagawan  Dwidjendra,  der  heilige  Fürst  der 
Brahmanen.  Nach  dem  Oesana  Java  eroberte  Arjadamar  (als 


würde)  findet  eich  Tapa  als  Titel  hoher  Beamten  (wie  gleichfalls  Brahma  in 
Hioterindien).  In  Susuhnnan  und  Anawda  sind  ebenso  heilige  Titel  auf  welt- 
liche Wörden  übergegangen,  was  bei  den  Khalifen  verloren  ging.  In  Erlaucht 
hat  sich  der  Titel  Buddha  als  erleuchtet  erhalten.  Ausser  den  Cbandala,  die 
wegen  ansteckender  Krankheit  ausserhalb  der  Ansiedlungen  leben  müssen,  finden 
sich  ausgestossen  in  Bali  die  in  der  Ehe  eines  hochgeborenen  Mannes  mit  einer 
niederen  Fran  erzeugt  sind.  Die  Kinder  folgen  dem  Vater,  und  sollte  eine  Ehe 
eines  niedriggeborenen  Mannes  mit  einer  edeln  Frau  Folgen  haben,  so  werden 
beide  Theile  mit  der  Todesstrafe  belegt,  die  Frau  mit  der  des  Feuers.  Wenn 
der  Brahmane , von  seinem  Guru  belehrt,  den  Stab  empfängt,  heisst  er  Padanda 
(oder  Stabträger)  oder  Pandit  (der  Gelehrte,  von  Sanscrit  pradjnya)  und  hat  die 
Anbeter  mit  dem  Stab  zu  leiten  und  zu  berichtigen.  Von  den  Padandas  erwählt 
der  Fürst  seinen  Purohita,  der  mit  den  Gebeten  der  Vedas  die  Verehrung  der 
Pitara  begleitet  und  Btets  zu  befragen  ist.  Solche  Purohitas  oder  Padandas,  die 
für  das  ganze  Reich  Opfer  bringen  zu  seinem  Wohlergehen,  heissen  Gurn  Loka 
(Lehrerder  Welt).  Die  Wurzel  pan  d heisst  „gehen*'.  In  Afrika. hält  jeder  Redner 
einen  Stab.  The  religion,  professed  by  the  ßalinese  is  generally  Hindouism.  They 
aknowledge  Brahma,  as  supreme,  supposing  bim  to  be  the  god  of  flre.  Next  to 
hlm  they  rank  Vishnu , who  presides  over  rivers  and  waters,  and  thlrdly  comes 
Segara,  the  god  of  the  sea.  They  also  speak  ofRama,  who  Sprung  from  an  Island 
at  the  confluence  of  the  Jumna  aud  Ganga.  They  place  Images  of  Ganesa  (with 
elephant’s  heads)  and  Doorga  (standing  on  a bull)  in  their  temples.  They  bave 
a great  veneration  for  the  cow,  not  eating  its  flesh,  nor  wearing  its  skin  (Moore). 
Outre  les  lamas  retirls  dans  les  Lamaseries,  il  y a des  lamas  hermites,  qul 
vivent  perches  dans  des  espöces  de  cages,  snr  le  flaue  des  moutagnes,  voue's  ä 
la  vie  religieuse  (ln  Thibet). 
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General  Madjapahits)  das  aufständische  Bali  (mit  Patih  Gadja 
Madda).  Die  in  Sloka  verfassten  Sanscrit-Werke  Balis  sind 
vor  dem  Volk  geheim  zu  halten.  Die  Vedas  in  Bali  kamen  von 
Java.  Die  Priester  Balis  in  Majapahit  stammten  von  Kediri. 
Von  den  Puranas  ist  nur  die  Brahmandapurana  (der  Siwaiten) 
bekannt,  über  die  Schöpfung  handelnd,  die  Weltaltcr  und  Ge- 
nealogien. Das  Ramayana  ist  in  Bali,  wo  die  beiden  letzten 
der  sieben  Kandas  Indiens  fehlen,  in  25  Sargos  getheilt.  In 
demselben  wird  gesagt,  dass  ein  König  die  Vorzüge  der  acht 
Götter  der  Himmelsrichtungen  besitzen  müsse,  Indra,  Yama, 
Snrya,  Chandra,  Anila.  Kuvera,  Yaruni,  Agni  (nach  Valmiki). 
In  den  18  Parvas  des  in  Bali  bekannten  Mahabharata  (des  Boga- 
wan  Byasai  wird  Prabn  Mann  als  der  Gesetzgeber  Balis  ge- 
nannt (s.  Friedreich).  Die  im  Sanscrit  verschiedenen  Buchstaben 
der  gewöhnlichen  Schrift  in  Bali  sind  kleiner  als  die  javaniseben. 
Die  himmlischen  Gums,  als  Pitaras  oder  Geister  der  Abgeschie- 
denen, erhalten  täglich  Familienverehrnng.  Das  Snryawansa 
enthält  die  auf  die  Sonnenverehrung  bezügliche  Stelle  der  Veda. 

Unter  den  vier  Kasten*)  auf  Lombok  werden  die  Brali- 
manen  in  Idas  **)  getheilt  oder  Priester,  und  in  Dewas  oder  Ab- 


*)  Of  tbe  raste»  io  Kissa,  the  chief  one  is  Mama  (frorn  which  tbe  priests 
and  chiefe  a re  selected),  the  second  is  Uhur  or  proprietor  dass,  the  tbird  is  tbe 
Akka  or  serf,  tbe  Ata  of  tbe  Bugis  and  probably  the  Xang’ata  or  Ta’ata  of  tbe 
Southsea  Isländers  (Earle). 

**)  Der  von  Raben  (der  Opfer  wegen)  umkreiste  Gipfel  des  Gross-Ydafti  wurde 
auf  Palmas  als  Stütze  der  Insel  verehrt,  wie  der  Ida  auf  Creta  und  Trojas  Ida, 
der  in  Idites  oder  Disir  wiederklingt.  An  den  Hundsrück  schliesst  sich  der 
Idar  (sylva  Jeder)  und  Hochwald.  Idak  und  seine  Gattin  Belat  Muk  wurden  als 
Gottheiten  des  Tigris  verehrt.  Der  Idäus  Mous  (ro  */8alov  ooo»)  oder  Ida  Mons 
(17  7 tir]  o(*os)  bildete  die  höchste  Erhebung  auf  Kreta,  mit  der  Höhle,  worin  Zeus 
durch  Ida  (und  Adrastea)  erzogen  (Töchter  des  kretischen  Königs  Meliueus).  Der 
Berg  Ida  bei  Troja  bildet  den  Aufenthalt  der  Göttermutter  Cybele  (als  Idäa),  und 
auf  Berg  Alexandreia  sprach  Paris  sein  Urtheil.  Am  Kusse  des  Ida  lag  die  Ebene 
von  Thebeh  (nach  der  alten  Stadt  genannt).  Mit  der  phrygischen  Nymphe  Id&a 
zeugte  der  Flus6gott  Scamander  den  Teucer.  Den  Dactylen  am  Ida  (Eisen  be- 
arbeitend) folgten  die  Kureten.  Venus  hiess  Idalia  vom  Vorgebirge  Idalium  auf 
Cyprus.  Die  Äsen  versammelten  sich  auf  Idaplan  (Idafeld)  oder  ldavöllor.  Idas 
(Bruder  des  Lynceus),  der  Castor  tödtetc,  wurde  durch  Zeus  erschlagen.  Idomeneus 


Digitized  by  Google 


234 


Batavia. 


kömmlingc  von  Priestern.  Hinter  dem  Bali-Bali  wird  daR  fllr 
die  Leiclienfeierliehkeiten  bestimmte  Gebäude  errichtet  (nach  Ziil- 
linger).  Das  grosse  Fest  Karia  Dewa  Yagna  zu  Ehren  aller 
Götter  wird  in  unregelmässigen  Zwischenräumen  gefeiert.  Die 
Lombok  bewohnenden  Sassak  (Sali-Paran  oder  Salivahan)  fuhren 
ihr  Königthum  auf  einen  beim  Kronstreit  um  Varang  Assam 
aus  Bali  ansgewanderten  Prätendenten  znriick. 

Nach  dem  Oesana  Java  theilcn  sich  die  Brahmanen  auf 
Java  in  Siwa-Brahmanen , Buddha-Brahmanen  und  Budjangga- 
Brahmanen,  die  Abkömmlinge  des  Brahmana  Hadji  oder  Hadji- 
Saka,  als*  der  Gründer  der  indischen  Era  in  Java.  Der  Name 
Budjjauga , eine  Schlange  bezeichnend,  geht  auf  die  Verehrung 
der  Schlangen*)  (Vasuki)  in  Bali.  Ursprünglich  Schlangen- 
diener, vereinigten  sich  die  Budjanga  später  mit  den  Siwaiten. 
Die  Malayen  bezeichnen  mit  Bocdjang  (Budjanga)  eineu  Unver- 
heiratheten.  Nach  dem  Hhikajit  Boedjanga  Indra  Maha-Rupa 
erhielt  Boedjanga  Indra  Maha-Rupa  auf  sein  Gebet  von  den 
Göttern  einen  Wolkenwagen,  den  er  im  Kampfe  mit  Brasikat 
Gelong  Dewa  besteigt  Der  weitverbreitete  Gottesname  Rupa 
mit  seinen  Variationen  hat  sich  ans  dem  Bilde  (der  Phra-Phuttha- 
Rub)  erhalten,  wie  solches  in  Indien  den  Mohamedanern  Anlass 
zu  der  allgemeinen  Bezeichnung  liod  gegeben  hat.  Die  im 
höchsten  Himmel  (über  dem  Rupa)  residirenden  Arnpa  sind, 
nach  den  Siamesen,  immateriell,  als  ovale  Massen  blendenden 
Lichtes.  . . 

In  der  Kawi-Spracbe  auf  Java  bedeutet  Brahma**)  Feuer 


(Knkel  des  Minos)  erhielt  (nach  dem  Begräbnis»)  die  Khre  der  Unsterblichkeit  (mit 
seinem  Vetter  Meriones).  Der  scythische  König  Idanthyrsus  war  Neffe  des  Ana* 
rharais.  Iduna  war  Göttin  der  Unsterblichkeit.  Auf  dem  Idistavisus  cantpns  an 
der  Weeer  besiegte  Germanien»  den  Arminius. 

*)  The  oldest  Saugata  works  incessantly  allude  to  the  existing  auperstition, 
as  the  Mar-Charya  or  the  wav  of  the  serpent,  rontradiatinguishing  their  reformatiou 
thereof  as  the  Rodbi-Charya  or  the  way  of  the  wise  (Hodgson).  Mar  Thomas 
hat  den  Pfan  als  Symbol. 

**)  Selon  le  Shasta,  l'Eternel  crea  premierement  Bram&k,  un  esprit  (braut) 
puiaeant  (mak).  Mayapdur  (chef  de  la  premtäre  bände  angelique)  avec  les  atitres 
t;hef»  rejeterent  le  pouvoir  de  perfection  qoe  l’Eternel  leur  avait  accord«4  et 
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(geni  oder  panas,  ist  aber  zugleich  der  Eigenname  Bataras  so- 
wohl, wie  eines  Berges  im  listliehen  Theil  der  Insel,  und  bezeich- 
net ferner  Brahma  in  derTrimnrti.  Brahmokdyo  bedeutet  im  Zorne 
entbrennen.  Brahmastro  (Broroo-astrol  bezeichnet  eine  Waffe 
Brahma’s,  wie  die  jumparing  latu  tnmnrnn  angking  Devo  fein 
von  Gott  gesendeter  Feuerpfeil).  Bramastro  bedeutet  einen  Feuer- 
hanfen  oder  wörtlich  den  scharfen  Brahma,  von  ostro  (oder  scharf'. 
Panditor  Vadnn  ist  eine  Brahmani  (als  Gattin  eines  Weisen'. 
Birma  bedeutet  Feuer  in  den  Dialekten  der  eingeborenen  Stämme 
Indiens.  Nach  den  Benua  wird  der  Lebensgeist  von  Pirraan  *i 
ans  Luft  gebildet  und  fällt  in  luftiger  Nichtigkeit  zurück,  wenn 
Jin  Bumi  (der  Erdendämon)  Auftrag  erhält,  seine  Verbindung  zu 
lösen.  Die  Belutschen  verehren  unter  ihren  Heiligen  oder  Pir 
besonders  den  Pir  Kisri.  Indra,  bemerkt  Friedreich,  bedeutet 
ein  Fürst,  wie  Rawana,  der  Fürst  der  Raksasa,  deshalb  Raksa- 
sendra  heisst  öder  Sndjendra  der  Fürst  der  Eleganten  ist.  Die 
Xatriya  auf  Java  führen  den  Titel  Arja.  Im  gewöhnlichen  Java- 
nisch bedeutet  Feuer  ganidatu , im  ceremoniellen  brano,  im 
alten  agni-pawoko,  dahono-  hapi  und  bahni-liki;  im  gewöhnlichen 
Bali  api,  im  ceremoniellen  brahma.  Ein  Sklave  ist  Kulu  in  der 
Sunda-Sprache. 

Die  Secteu  der  Buddhisten  iSaugatas)  und  Jainas  stimmen 
in  der  Lehre  von  den  ewigen  Atomen  (den  Elementen  der  Erde, 
des  Wassers,  Feuers  und  der  Luft)  überein,  aus  deren  Ver- 
bindung die  Welt  hervorgeht  und  mit  deren  Verfall  sie  unter- 
geht. Diese  Ansicht  ist  ihnen  gemeinsam  mit  den  Vaiseshiken 
Kanadas,  denen  die  Vedantisten  oder  Anhänger  der  Mimansa 


refuserent  de  se  sonmettre  ä Bramak  (son  *ice*regent).  a Vishnou  et  Sieb 
(St.  Croix).  Lee  Braniines  appellent  Brahma  le  pouvoir  erraten  r,  ile  1e  peignent 
comme  un  personnage,  couleur  de  feo  avec  qnatre  t«?tes  et  qnatre  bras. 

*)  The  Binua  call  Pirman  (god)  occasionally  Kirman  Allah,  and  the  Dayaks 
have  a eoperuatural  being,  called  Praman,  who  is  the  slave  of  Ha  Xaala,  a eon- 
traction  of  the  Malay  (Axabic)  Allah  Taala.  Latham  erklärt  Avar  ans  Bara  io 

Barama  (das  Land  der  Bara).  The  Supretne  Being , who  is  the  Almighty  öod. 
is  called  (in  Malabar)  Barabirnma,  from  whoro  the  goddess  Tachadai  derlved  her 
original  (Phillips).  Plren  galt  für  den  Vater  der  lo  (nach  Apnllodorb  Die  Piromls 
Aegyptens  (znr  Perser-Zeit  der  K- Aussprache)  führen  anf  Bclus, 
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gegenü berat  eben  (Bird).  Svastika*)  ( Friede)  ist  allen  Hindus, 
aber  besonders  den  Jainas  ein  glückliches  Zeichen.  Die  Ver- 
ehrung der  Jainas  im  oberen  Indien  ist  oft  gemischt  mit  For- 
meln, die  den  Tantras  entnommen  sind,  und  Figuren  Bhairava’s 
und  Bhairavi’s,  der  schreckbaren  Wächter  Siwa’s  und  Kali’s, 
finden  sich  in  Jniu-Tempeln,  wo  zu  ihren  Zeiten  Sarasvati  und 
Dewi  angebetet  werden.  Kein  Gott  ist  erhabener  als  der  Arhat 
(der  Weise  der  Jains),  keine  Seligkeit  der  Zukunft  Ubersteigt  die 

•)  Dixo  fray  Silvestre,  que  avia  por  todo  et  Reyno  de  Camboxa  muchas  Cruzes 
y qne  eran  tenidas  en  grandisslma  reverencia  (Mendoza)  1577.  The  ßonddhas  of 
Nepal  admit  the  Pancha-Bhuta  or  flve  elements,  of  whtch  the  5 Dbyanf  or 
celestial  Buddhas  are  persouiflcations,  adding  also  Mauasa  and  Dharma  (the  6en- 
tieut  priuciple  and  conditions  of  merltj,  asthesixth  Dhyani-Ruddha.  Zum  fünften 
Elemente  (Akasa)  wurde  als  sechstes  Manas  (vajara  sntwa)  von  den  Karmika 
gefugt.  Buddha  Sakya  Muni  challenged  the  authority  of  the  gods  of  the  earth 
(bhüdeva)  or  Brahmins  (Möller).  Buddha  (nata  or  helper)  was  called  Brachmatf- 
brachma  (great  Brachma  of  the  ßrachmas)  or  Arka-bandu  (descendant  of  the  sun). 
lu  einer  früheren  Geburt  unter  den  Göttern  führte  Buddha  den  Namen  Svetaketu. 
welchen  (nach  Weber)  einer  der  Zeitgenossen  des  Kapya  Patancala  trägt,  eine 
Hindeutung  auf  Beziehung  zu  den  Jainas,  wie  sein  prinzlicher  Name  Siddbartba. 
Der  24.  Jina  (Vardhamana  oder  Mahavira)  war  Sohn  des  Siddhartha.  Der  erste 
Jina  (Riscbabha)  stammte  aus  dem  Geschlecht  des  Ixvaku.  und  so  seine  Nach- 
folger, ausser  dem  von  Hari  stammenden  Nemi.  Bhadrabahn  giebt  ein  Verzeichniss 
von  27  Nachfolgern  des  letzten  Jina  bis  zum  Jahre  993.  Die  Parsvanatha  seinem 
Nachfolger  Mahavira  (dem  letzten  Jina)  vorziehenden  Jainas  in  Malava  verehren 
Adinatha.  Mahavira  schrieb  der  Seele  f jiva)  eine  wirkliche  Kxistenz  zu.  Alle 
Dinge  werden  in  jiva  ond  ajlva  getheilt.  Die  Svetambhara  folgen  Parsvanatha. 
aber  Mahavira  (der  Dtgambara)  verwarf  die  Kleidung.  Die  Jainas  zählen  als  vier 
Klassen  göttlicher  Wesen  auf  die  Rhuvanapatis,  Vyantara,  lyotishka  und  Vaima* 
nika.  Die  Siddhas,  als  Götter  der  Arhatas,  sind  gereinigte  Geister,  die  im  Himmel 
Moosha  wellen,  unter  Vorgang  des  Adi-Parameswara.  Von  Vardhamana's  Schülern 
hinterlless  nur  Indrabhutf  (oder  Uautama)  Nachfolger.  Die  Secteu  der  Sautrantika 
und  Vaibhasika  lassen  beide  die  Kxistenz  äusserer  Objecte  (der  Elemente  oder 
Bhuta  mit  den  dazu  gehörigen  Dingen  oder  bhautika)  und  einer  Empfindung 
(chita  mit  den  zugehörigen  chaitta)  zu,  aber  während  die  Vaibhasika  die  directe 
Perception  anerkennen,  wollen  sie  die  Sautrantika  durch  Bilder  dem  Bewusstsein 
vermittelt  werden.  Die  Kalpa-Sutras  und  andere  Werke,  mit  dem  Namen  Bau- 
dhayana's,  Apastamba's,  Asvalayana's,  Katyayana’s  u.  a.  in.  bezeichnet,  sowie  die 
Nigama,  Nirukta  und  sechs  Vedanga  nebst  den  Smritis  Manu’s  und  anderer  sind 
auf  menschliche  Verfasser  zurückzuföhren  (nach  der  Nyaya-mala-vistara)  ond 
deshalb  von  untergeordneterer  Autorität  als  die  Vedas. 
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Mutki  (Befreiung),  kein  heiliger  Platz  die  Heiligkeit  des  Sri 
Satrunjaya  und  kein  geoffenbartes  Buch  *)  das  Sri  Kalpa  Sntra 
(von  Sri  Bhadra  Balm  Swami  verfasst).  Von  dem  freudenreichen 
ttberhimmlischcn  Aufenthalt  (vimana)  in  Pushpattara  stieg  Ma- 
havira zur  Erdeninsel  Jainbudwipa  nieder.  Der  heilige  Bene- 
dictus  sang  Hymnen  im  Leibe  seiner  Mutter  (nach  Gregorius). 
Das  vedischc  Volk  wird  in  den  Hymnen  des  Rigveda  als  halbe 
Aryer  beschrieben.  Der  Stamm  der  Areygat**)  in  Wadai  will 


*)  Den  Traum  der  schwangeren  Devanandi  erklärend,  prophezeit  Rishabha 
Datta  Rrahmau,  das»  Ihr  Sohn  die  vier  Vedas,  die  Itihasa  (Legenden)  und  Nighanta 
(Verzeichnisse)  aufrecht  erhalteu  würde,  mit  den  sechs  Nebengliedern  der  Veda», 
mit  dem  sechsten  Philosophen-System  (der  Sankhya,  Mathematik,  Astronomie  und 
anderer  brabmauischei)  Schriften)  wohl  bekannt  (nach  dem  Kalpasutras).  Der 
Sophist  von  Paithau,  der  als  Herausforderuugsfahne  einen  Elephanteuhauer  an 
seiner  Kopfbedeckung  führte  und  seinen  Magen  (damit  er  nicht  aus  Uebermass 
des  Wissens  zersprang)  mit  Eisenringen  umlegte,  liess  sich  von  einem  Diener 
begleiten,  der  einen  Brief  trug,  am  den  Gegner  vom  Himmel  zu  fordern,  und  einen 
Hauer,  ihn  aus  der  Erde  auszugraben,  wenn  dortbin  geflüchtet.  Ile  was  defected 
at  Kings  Bhoja's  court  by  au  one-eyed  oilman. 

**)  Tbose  cbiefs  (in  Hawaii),  who  trace  tlieir  genealogy  to  the  god»,  are  called 
Arii  tabu  (chiefs  sarred)  froin  their  connection  with  the  goda  (Ellis).  Die  Areite 
bewahrten  die  Nationalgesänge  in  Nicaragua  (nach  Oviedo).  Die  früher  Arier 
genannten  Meder  erhielten  (nach  Herodot)  ihren  Namen  dnrch  Medea,  die  von 
Athen  nach  Colchie  znr&ckkam  und  deren  Sohn  Modus  bis  Indien  eroberte. 
Le  nom  Arik,  qui  en  armenien  slguifte  les  braves,  s'appliqne  aux  Mcdes  (s.  Lau- 
gluis), als  Aryaka.  Nach  Hcllanicus  hiess  Persien  'Apia.  Stephan  von  Byzanz 
nennt  Atropatene  Aptavta.  Auf  Zamassis  oder  Ninyas  folgt  (nach  Mar  Apas 
Catina)  Arios.  Das  Volk  im  Besitz  der  Festung  Nennii  (zwischen  Chalah  und 
Niniveh)  heisst  A-rl-set  auf  zwei  Monumenten  Karnak’s.  Die  assyrischen  Könige 
nannten  sich  (nach  Masudi)  Arier  (Löwen).  Die  Hyndlu-lioth  (die  Abstammung 
der  nordischen  Königsgeschlechter  betreffend)  schliesseu  sich  an  die  Rigsmal  an, 
in  welchen  die  Sage  enthalten  ist  von  der  Abstammung  der  drei  Stände  (der 
Sklaven,  der  Roden  und  der  Herren  oder  Edeliuge  des  Jarlsgeschlechtes).  Unter 
die  göttersaglichen  Lieder  werden  die  Rigsmal  dämm  gestellt,  weil  Heirodallrs 
(as-kunnigr)  sich  auf  seiner  Wanderung  Rigr  (der  Urheber  der  drei  Stände) 
nannte.  Nach  der  Vishnu  Purana  war  Riksha  der  Grossvater  des  Kurn.  Jarl 
(Sohn  des  Rig)  zeugte  mit  der  Tochter  des  Baron  die  Kinder  des  Sohnes,  des 
Erben,  des  Abkömmlings  nnd  des  Königs  (Kour).  Da  nnr  Kour  die  zeitlichen 
und  ewigen  Runen  verstand  (am  das  Meer  oder  Feuer  zu  beruhigen  und  den 
Sang  der  Vogel  zu  verstehen),  so  wurde  er  Rig  (der  Reiche  oder  Mächtige)  genannt 
(nach  den  Rigsmal). 
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ans  Irag  (Irak)  stammen  (nach  Mohained  Ibn  Omar).  Nach 
Dzafar  giebt  es  in  Waday  Gelehrte,  die  persisch  verstehen. 
Ausser  den  Digambara  (Nackten)*)  und  Svetambara  (Weiss- 
gekleideten) kennen  die  Jainas  noch  die  Secten  der  Bispaukti 
(10  Wege)  Tirapankti,  (30  Wege)  und  derDurijas,  deren  Oberer 
Sripudschjas  (der  sehr  Ehrwürdige)  heisst.  Die  Durijas  glauben 
za  keiner  Gottverehrung  sich  verpflichtet,  da  sie  selbst  Göttlich- 
keit erlangt  haben.  Als  die  Jainas  sich  bekleideten,  entstand 
die  Secte  der  Svetambara,  aber  Sahasra  stellte  die  Sitte  der 
Digambara  wieder  her.  Digambara  Rishabha  (der  Erste  der 
Tirthankaras)  war,  als  König,  Vater  des  Bharat.  Mahavira  war 
ein  Digambara,  während  Parsvanatha  nebst  seinen  Vorgängern 
(Rishabha  ausgenommen)  sich  bekleidet  hatten.  Im  Tempel  za 
Pokharpnri,  wo  Mahavira  verbrannt  wurde,  findet  sich  die  Dar- 
stellung seiner  Füssc  als  Gegenstand  der  Verehrung.  Auf  Ri- 
shabha Dewa,  den  ersten  der  vergötterten  Heiligen  unter  den 
Jainas,  wird  die  Bezeichnung  Adinatha  oder  Adiswara  ange- 
wandt (als  erster  Bettler  und  erster  König,  wie  auch  erster 
Tirthankara).  Nachdem  Rishabha  seinen  ältesten  Sohn  Bharat 
in  die  Erdenherrschaft  eingesetzt,  ergab  sich  Rishabha,  der  voll- 
endete Diener  Gottes  und  der  Freund  des  Menschen,  ganz  an 
Gott  hin.  Nichts  von  seinem  Eigenthum  behaltend,  nackt  am 
Körper,  mit  verwirrtem  Haar,  einem  Wahnsinnigen  ähnlich,  zog 
er,  nachdem  er  die  Asche  des  geweihten  Feuers  getrunken , in 
das  Land  der  Brahraanen  fort  (nach  der  Bhagvati).  Von  den 
beiden  Enkeln  des  Riskaba  (Suryayayas  und  Somaya^as)  stammt 
das  Sonnen-  und  Mondgeschlecht.  Nach  der  Vishnu  Puraua  zog 
sich  Rishabha  als  Anachoret  zurück.  Im  Vetiüapanekaviuyatika 
schickt  ein  nackter  Zauberer  (Digambara)  den  Vikrarnaditja  für 
einen  Leichnam,  uru  die  Achtzahl  der  grossen  Siddhi  oder  Voll- 
kommenheiten zu  erlangen.  Seiden  oder  Herren  hiessen  die  Fa- 

*)  One  man,  who  has  adopted  the  extravagance  of  a Gymnosophist  (Paratn- 
hangsa)  residea  occastonally  witb  the  Bramachari  of  Bengal  in  Patua  (Bacfcauan). 
At  Kajagriha  a hermit  of  the  kind,  called  Tapasya  or  penitent  bas  aeated  hi“*' 
seif  in  the  posture  of  Buddha«  or  Tirthauk  or  as  of  Jaiua  in  au  opeu  gallery  iu 
front  of  a thatched  kut,  receivlng  daily  alma  (1807) . 
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milienhäupter  in  der  Nachkommenschaft  Ali’s.  Wenn  Mahavira 
die  Augen  auf  die  Nasenspitze  fixirt,  während  seines  Fastens, 
in  Betrachtung  versunken  war,  schickte  Indra  den  Siddhartha 
genannten  Yaksa  zu  seiner  Bewachung  ab.  Nach  den  Jainas 
war  Gautama*)  der  Lieblingsschüler  des  Mahavira,  aber  nach 
dem  Tode  des  Tirthankara  wurde  Sridharma  zum  Haupte  der 
Gemeinde  erhoben.  Ausser  Muniswrata  und  Nemi  aus  dem  Ge- 
schlechte  Hari’s  wurden  die  24  Arhat  oder  Jinas  in  der  Her- 
kunft von  lkshwaku  geboren  (in  dem  Buddha  ursprünglichen 
Mondgeschlecht , während  Gautama  zur  Sonne  überging).  Von 
allen  Schülern  Matiavira’s  überlebte  ihn  Gautama  allein  und  auch 
dieser  nur  für  ein  Monat,  den  er  in  Fasten  und  Enthaltungen 
zubraehte.  Die  komische  Figur  Gosala’s  unter  Mahavira’s  An- 
hängern war  in  einem  Kuhstall  geboren  (wie  Krishna).  Gautama, 
Hauptzögling  des  Varddhamana,  war,  nach  den  Jainas,  aus  brah- 
minischer  Kaste.  Nachdem  der  Körper  Varddhamana’s  oder  Ma- 
havira Swami’s  durch  Sakra  uud  die  anderen  Gottheiten  verbrannt 
war,  wurden  seine  Knochen  und  Zähne  vertheilt,  um  Monumente 
darüber  zu  errichten.  Der  Magier  Erdaviraph  (Ardja-Vira) 
brachte  unter  Artaxerxes  Kunde  aus  dem  Jenseits  (wie  früher 
Er,  der  Phrygier).  Von  den  Guchcha  oder  Secten  der  Jainas**) 

*)  Daus  I«  lotus  de  la  bonne  foi,  Bliagevat  predit  ä Mahapradjapati  la 
Gotamide,  illle  de  Uotauia , sceur  de  la  m^re  de  Bhngavat,  qu'elle  deviendra  un 
jour  un  supreme  Buddlia  et  leura  religieuses  aus»!.  As  Gautama  Swami  bas 
au  spiritual  suecessors  in  the  Jaina-sect,  bis  followers  seem  to  coustitute  the  sect 
of  Bauddtia  (Colebrooke).  The  appellative  Gautama  is  a patronymic  (derived  fron» 
Gotama).  His  predecessor  aiuoog  Buddhas  is  likewise  designated  by  a patronymic 
(Casyapa). 

**)  The  Jainas  cousist*  of  two  classes,  as  Sadhu  (subduing  the  passions)  or 
priests,  and  Sravacas  (hearer  of  the  Siddhantas  or  sacred  books)  or  laity  (Srama- 
nopasaca  or  followers  of  the  Sadhus).  The  priesthood  is  divided  into  two  classes, 
as  Sadhus  (ascetics,  who  retire  from  the  worid , passing  their  lifes  in  uiedi- 
tation  and  aosterities)  and  Jatis  (individuale  taken  from  all  classes  of  the  Com- 
munity , who  are  purrhased  in  their  infancy  and  initiated  in  the  order  in  their 
youth)  or  secular  priesthood.  The  Sadbwis  and  Aryas  (Bring  separate  from  the 
malet»)  iustruct  the  Sravacas  or  females  of  the  Yauyas  (s.  Miles).  The  Sravacas 
of  Guzerat  and  Marvar  are  mostly  of  the  Yaisya  or  Van  ja  dass,  who  are  sub- 
divided  into  S4  Nat  or  tribes  (iucludiug  both  Jaiuas  and  Maheswaris  or  Hindus). 
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nehmen  die  Gundwa  oder  Gudaya  beim  Gebet  Gummi  oder 
Mastic  in  den  Mund.  Zn r Zeit  Mahavira’s  gab  es  nur  9 Guchcha. 
Von  seinen  elf  Schülern  (Gandhur)  bildeten  acht  Guchcha  uud 
die  übrigen  drei  zusammen  eine.  Die  Tapa-Guchcha  wurde 
(229  p.  d.)  in  Chitore  durch  Sri  Puga  begründet,  dem  unter 
einen  Banyanenbaum  fastenden  Jaina-Priester.  Neben  den  48 
Guchcha  finden  sich  noch  andere  Secten,  Mat  oder  Mitti  ge- 
nannt. Die  Dassa  Srimalis  oder  Powear  im  nördlichen  Guzerat 
sind  tbeiis  Hindu,  theils  Jainas  (s.Miles).  Der  Mann  mag  bei  Tba- 
curdwara  zu  Mahadewa  beten,  während  die  Frau  den  Predigten 
der  Jatis  in  den  Klöstern  (Apasaras)  zuhört.  Die  Buddhisten  in 
Udjana  folgten  (nach  Fabian)  besonders  den  Hinajana-Sutra 
(405  p.  d.).  Manjusri  gründete  die  Schule  einer  Natur,  Maitreya 
oder  Mili  (s.  Wong  Puh)  die  von  den  fünf  Naturen.  Im  Jaita- 
vana- Kloster  in  Sravasti  erhielt  Fabian  die  ganze  Sammlung  der 
Mahajana-Sutreu  (18  Theile),  die  er  abschreiben  Hess  (im  Sanscrit), 
und  in  Ceylon  die  vier  Agarna  (die  in  China  fehlten)  in  der  Fan- 
Sprache  (als  Sprache  der  Panduiden  den  griechischen  Etymologien 
für  die  Pandioniden  *)  entsprechend,  von  nav  oder,  chinesisch,  fan,  als 


The  large  flgure  of  Rishabhadeva  (at  Satrunjaya  or  Pali-thanna)  is  called  by  the 
Sravacas  Adi-Buddha  or  the  first  Buddha  (e.  Miles).  The  Srimali-tribe  (of  the 
Vanya)  is  derived  frorn  the  Pannar-tribe  of  Rajputs,  who  became  Vanya  Samvat 
222  (166  p.  d.),  is  considered  the  first  in  rauk  arnong  the  Jaina  Yanyas.  The 
uame  of  the  Osawal-tribe  (converted  (o  the  Jaina  religion  by  the  Jati  Rattan 
Prabha  Snri)  is  derived  from  Osi  Mata  (a  devi  or  goddess,  worshipped  at  Osia- 
nagasi  near  Judhpnr). 

*)  Mit  den  Pandu  gehörten  auch  die  Kuru  (d«T  Sonne)  zum  Chandrawanso 
(luduwanso).  Wie  der  Glanz  des  Weissen  in  Arjuoa,  liegt  in  Pandu  das  Bleiche. 
Weiss  gekleidet,  als  Prophet,  entfloh  König  Nectabenus  aus  Aegypten  vor  den 
Persern.  JJatrtita:  toprrj  *A%hjtnyow,  rjroi  and  flat' Sich  rrji  ZeÄrji'rj*  (Stephanus). 
Das  Pandia-Fest  wurde  dem  Jupiter  nach  den  Bachanalieu  in  Rom  gefeiert. 
IJarSia  perpetuum  lunae  epitheton  est  apnd  Maxim.  Unter  König  Paudion 
(Sobu  des  Erichthonius) , der  mit  Zeuxippe  die  Zwillingssöhne  Erechtheus  und 
Butes  (sowie  die  Töchter  Prokne  und  Philomela)  zeugte , kamen  Demeter  und 
Dionysos  nach  Athen.  Neben  Megara  (mit  seinen  Heroen)  fand  sich  das  Grab 
des  Königs  Pandion  (Sohn  des  Erechtheus)  aus  Athen.  Der  Altar  des  mit  Chtonia 
vermählten  Butes  (Ahn  der  Butaden  oder  Eteobutaden)  stand  im  Erechtheum 
Athens  (nach  Pausaniaa).  JlärSsia : eofjir,  rw  'Axhjvrjo*,  pera  ra  JievvMa. 
•tyotUvr}  (Suidas).  Von  ihrer  Mutter  Prithi  hiessen  die  Panduiden  (besonders 
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Alle).  Unter  Cnmara  Pala,  dem  Jaina-Rajah  von  Pattan 
(in  Guzerat),  Hessen  die  Brahmanen  durch  Saneara  Acharya,  mit 
den  Jainas  Uber  den  ersten  und  letzten  Tag  des  Monats  dis- 
putirend,  einen  falschen  Mond  durch  Mantras  anfgehen,  und  in 
einem  durch  Illusion  geschaffenen  Boote  gingen  die  Jainas  beim 
Einbruch  der  See  unter  (Miles).  Krishna  trieb  schon  als  Säug- 
ling seine  Possen  mit  den  Hirten,  und  als  Apollo  wegen  des 
Rinderdiebstahls  klagte,  zeigte,  ihm  Maja  den  in  den  Windeln 
liegenden  Hermes,  der  (nach  der  aus  Sebildkrötenschale  gefer- 
tigten Leier)  die  Flöte  erfand.  Nach  dem  Srawacas  (der  Jai- 
nas)*) stammen  die  Menschen  von  14  Paaren  eines  früheren 
Samens  ab,  die  bei  der  Wiederemeuerung  der  Welt,  in  einer 
Höhle  der  Berge,  Existenz  gewannen.  Diese  nur  1 */*  Ellen  hohen 
Zwergpaare,  als  Yngaliyas,  zeugten  Nabhi  Rajah  und  Mora 
Dewa,  als  Zwillingspaar  (Eltern).  Im  allmählichen  Aufwachsen 
erreichte  der  (zuerst  durch  Einzelgeburt  vom  letzten  Paare  erzeugte) 
Rishabba  Dewa,.  der  erste  Tirthankara,  eine  Höhe  von  2000 
Ellen  (s.  Delamain).  Die  sieben  Höllen  an  der  Basis  der  oberen 
Spindel  sind  Ratna  prabha,  Saneara  prabha,  Baluca  prabha, 
Panca  prabha,  Dbuman  prabha,  Tama  prabha,  Tamatama  prabha. 
Nach  der  Tappa  Jaina  Patavali  brachte  (im  Jahre  535  der  Era 
Vieramaditya’s)  Narasinha  Suri  Acharya  144  Bücher  aus  den 
buddhistischen  Ländern  östlich  von  Bengalen  (s.  Milcs).  Die 
Agamasutras  war  das  erste  durch  Dcvadhi  Chamasamma  nieder- 
geschriebene Buch  der  Jainas  im  Jahre  845  Mahavira’s  Vergötte- 
rung oder  375  Samvat.  Nach  der  Lunca  Patavali  wurden  die 
ersten  Bücher  980  Mahavira’s  oder  510  Vicramaditya’s  geschrie- 
ben. Unter  Man  Dewa  Suri  wurden  die  ersten  Jaina- Tempel 
gebaut  im  Jahre  882  Mahavira’s  oder  412  Vicramaditya’s.  Der 
in  Meditation  frei  gewordene  Heilige  steigt  nach  den  Jainas  zu 


Arjona)  Partha.  II  pst  probable,  que  le  nom  d'Asgard  est  identlque  aver  Asa- 
garta,  dans  leg  Inscriptiona  de  Bisoutoun  (Bagistana),  laqoelle  dans  l’dnninäration 
de«  provinces  qul  appartenaient  h la  monarchie  de  Darios  est  nomme  imwcdlate- 
raent  avant  Parthia  (Holmboe). 

•)  The  Jains  pnt  a mark  with  sandal  powder  on  the  middle  of  their  fore- 
heads.  Some  have  a small  circlet  with  red  powder  in  the  centre  of  the  sandal 
marks  for  Ornament. 
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dem  höchsten  Himmel  des  Siddha*}  Sila  (dem  Felsen  der  Ver- 
vollkommeten)  auf.  Die  Digambara  begehen  ihre  Ceremonien 
nach  dem  Buche  Siddhanta.  Für  die  Svetambhara  versehen  die 
Bhajak-Brahmanen  die  Tempel.  Nach  der  Kalpa-Sutra  war  der 
letzte  Tirthankara,  nachdem  er  seine  Existenz  in  der  Göttlichkeit 
aufgegeben,  zunächst  im  Uterus  der  Devananda,  Mutter  des  Ri- 
shabhadatta,  empfangen,  einer  Brahmanin  von  Brahmanacunda- 
grama  in  Bharatavarsha.  Indra  oder  Sakra  indessen,  von  Ma- 
havira’s **)  Fleischwerdung  benachrichtigt,  beauftragte  seinen 
Diener  Harinaigumeshi,  den  Embryo  in  den  Uterus  der  Trisala, 
Gattin  des  Siddhartha  (eines  Fürsten  aus  dem  Stamme  der 
Ikshwaku  und  der  Kasyapa-Familie)  zu  versetzen,  weil  eine  hohe 
Persönlichkeit  nie  in  ärmlicher  und  bettelhafter  Familie,  gleich 
der  einer  Brahmana,  geboren  sein  könne.  Er  starb  am  Hofe  des 
Königs  Hastipala  in  der  Stadt  Pawapuri  oder  Papapuri  (in 
der  Nähe  von  Rajagriha  in  Behar).  Die  Bilder  in  den  verschie- 
denen Höhlen  Ajuntas  (zum  Theil  nackt,  zum  Theil  bekleidet) 
zeigen  auf  dem  Piedestal  oder  Sinhasan  die  Symbole  der  Jaina- 
Heiligen  Abhimandanu,  Padma  prabha,  Vasupujaya,  Santi  Kunthi 
und  Malli,  als  Affen,  Lotus,  Kub,  Antilope,  Geisa  und  Krug  oder 


*)  Est  Hibernismus  spiritus  hominibus  ia  facie  humana  apparentea,  vocaotur 
Hibernice  Fir  Sidbe  seu  Fir  Sithe  (viri  de  montibus  vel  collibus)  personae  naniqoe 
qnas  infestant  et  binc  rudia  populus  persuasnm  habent  amoeniorea  colles  domi- 
cilia  ela  esse,  quia  e tabbus  Simulant  se  prodire.  Seidhr  (oder  Sud)  ist  der 
Reeaelzauber. 

**)  Dreiasig  Jahre  lebte  Mahavira  als  Hauabalter,  nachdem  jedoch  seine  Eltern 
zum  Wohnsitz  der  Götter  sich  entfernt,  beschloss  er  seinen  Vorsatz  auszuführen 
und  seines  Bruders  Zustimmung  zu  erhalten,  der  König  geworden  war.  Unter 
dem  Beifallsjauchzen  der  Götter  wurde  er  nach  des  Fürsten  Waldgarten  ge- 
führt, wo  der  Asoka  (der  sorgenlose  Baum)  wuchs,  und  sich  dort  niederlassend, 
legte  er  seinen  Schmuck  ab  und  vollführte  die  Fasten  der  Enthaltung,  um  dann 
das  Gewand  der  Götter  anzulegen.  Als  ein  Hrahmane  ihn  um  seine  Kleider 

gebeten,  ging  Mahavira  fortan  nackt.  Gotama  Indrabhuti  begleitete  ihn  an  der 
Spitze  der  Busser  und  Chaudrabala  der  Büsseriuuen.  Auf  seinem  Lotus-Sitxe 
dem  Lesen  der  55.  Abhandlung  (über  die  Folgen  der  Tugend  and  des  Lasters) 
zuhorend  und  die  t>6.  Abhandlung  eriunernd,  erlangte  Mahavira  Erlösung,  ln 
den  der  Leidenschaft  und  dem  Schmerze  enthobenen  Zuatand  der  Befreiung  ein- 
gehend (nach  dem  Kalpa-sutra).  Siva,  Gattin  des  Arhat  Nemi,  war  in  der  Stadt 
Sori  (Agra)  geboren. 
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Kumblia.  Im  Santipurana  ist  das  Leben  des  dnreh  eine  Antilope 
repräisentirten  Jina  Santi  beschrieben.*)  Der  Löwe  ist  das  Sym- 
bol des  Vardliamana  (Vira  oder  Mahavira)  oder  Charama-thir- 
thaerit  (Sramana  oder  der  Heilige)  in  Goldfarbe.  Die  Jainas 
von  Aumngabad  haben  den  Hügelaufgang  bei  Ellora  dem  Tir- 
thankara  Neminath  geweiht.  Der  in  Cosala  oder  Ayodhya  ge- 
borene Rishabha  oder  Vrishabha  (aus  dem  Geschlecht  Ikshwakn) 
schied  auf  der  Spitze  des  Berges  Ashtapada  vom  Leben  ab,  der 
in  Banarasi  geborene  Parswanatha  (nach  der  Calpa-sutra)  auf 
dem  Berge  Sanmeya  oder  Samet,  zwischen  Bihar  und  Bengalen, 
der  schwarze  Nemi,  in  Sorijapnra  geboren,  in  Ujjinta.  Sein 
Zeichen  war  die  Muschel,  das  des  blauen  Parswa,  Sohn  des 
Königs  Aswasena  und  Bamadevi’s,  eine  Schlange,  der  Swastika 
das  des  Suparswa,  Sohn  Pratishtai  und  Prithwi’s.  Als  letzte  der 
Jinas  heisst  Vardhamana  oder  Vira  (Sohn  Siddhartha’s  und  Tri- 
sala’s)  Sramana  oder  der  Heilige.  Die  Kondati-Inschriften  in 
Salsette  enthalten  den  Namen  Gantama  (nach  Wilson).  Gauta- 
mitra  und  Yadnya  Sri-Sat  Kami , Könige  der  Andhra-Dynastie, 
werden  auf  dem  Felsen  Kanheris  erwähnt,  ebenso  wie  Buddha- 
goseha**)  (nach  Stevenson).  Der  Künstler  der  Griechen  (Yavan) 


*)  Pa«  Kalpasutram  beschreibt  da«  Leben  de«  Vira,  dem  Pir^va,  Nemi  und 
Rishabha  (unter  den  Jlna)  vorhergehen.  Es  wurde  (980  Jahre  nach  Vira’s  Tode) 
in  Aenandapura  (unter  König  Dhruvasena)  verfasst  (415  p.  d.).  Bei  Varahaml- 
hira  werden  die  Jinas  den  (^akyäs  entgegengesetzt.  Das  Kalpasutram  wurde 
632  p d.  verfasst  Das  Qatrunjaya  MihÄtmyan»  (zur  Verherrlichung  des  heiligen 
Berge«  ^atrunjaya  in  SurashtrA)  wurde  von  dem  Jainalehrer  Dhane^vara  in  Valabhi 
verfasst  (unter  dem  Herrscher  (Jiladitya).  Dhrnvasena  war  ein  König  der  Valabhi- 
Dynastie.  Hiuenthsang  erwähnt  (in  Valabhi)  die  Schnle  der  Tsching-liang-pou 
(Jaioaa),  die  da«  Hlnayana  studirten.  Nach  Hiuenthsang  Hess  König  ("Mläditya  (in 
Malava)  das  Wasser  für  Elephanten  und  Pferde  flltriren,  damit  keine  Insekten 
getödtet  würden.  Das  Siyuki  (des  Hiuenthsang)  beschreibt  die  Jainas  als  Häre- 
tiker im  Reiche  Sinhapura  (wohin  Ptolemäos  sein  Reich  der  r vfivoootfunai  ver- 
setzt) als  weisse  Kleider  tragend  oder  nackt  gehend.  Siladitya  stellte  (gleich 
den  Jainas)  sieben  Statuen  von  Buddhas  auf,  während  Hiuenthsang  sonst  nur  von 
vier  Buddhas  spricht  (ursprünglich  24  Buddhas  oder  Tirthankaras). 

**)  A religious  assignation  of  an  Image  to  the  lord  (Bbagavan)  by  the 
compassionnte  teacher  and  venerable  monnment  of  religion’s  dlsciple,  the  Sakya 
mendicant  Buddhagoscha , a aejourner  on  earth  and  a prisoner  in  the  body,  the 
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heisst  Dhenuka-kata  fXenoerates)  oder  Dhannka-kata  in  den 
Inschriften  Karlen»  nnd  Kanheris.  Das  nackte  Bild  des  Chin- 
deo  oder  Jain-deo,  von  einer  neunköpfigen  Schlange  Uberbäumt, 
ist  in  Mudgeery  (bei  Calliance)  ans  blauem  Gestein  verfertigt 
Daneben  sind  fünf  Lingam  placirt,  als  die  Macht  der  Natur  in 
den  fUnf  Elementen  repräsentirend.  Pantsehagupta  oder  das 
fünf  Glieder  Verbergende  ist  das  LehrsyBtem  der  Bauddbas*) 


»me,  who  composed  the  institute«  of  tbe  Lord  Buddha  (im  Sanscrit).  Die  Pilger 
der  Jaina  wallfahrten  nach  GajÄ  in  Söd-Bihar.  Die  elf  Gan&dhipa  oder  Vorsteher 
der  Versammlungen  sind  (nach  Hemakandra)  Indrabhöti,  AgnibhAti  und  Vasubhöti 
(welche  drei  Brüder  Gautama'e  waren),  Mandita  und  Maurjaputra  (Stiefbrüder  und 
Nachkömmlinge  der  veditcheu  Rishi  Va$ishtha  uud  Ka^yapa),  Vyakta,  Sudhanna, 
Ckamputa,  Akalabhratri,  Metarja  und  Prabhasa  (Nachkömmlinge  vom  Stammvater 
brahmanUrber  Geschlechter).  Nach  der  Inschrift  in  Girinagara  (in  Guzerat)  baut« 
unter  Man^alika  (König  der  Jadava)  Nemi  (der  22.  Patriarch  der  Jaina)  einen 
Tempel.  Der  früher  in  Gulja  und  Kola  blühende  Buddhismus  war  (zur  Zeit  de« 
Hiuenthsang)  verfallen.  Nach  Laonikos  Chalkondylas  besiegt«  Taireur  den  Tzar.hataes 
(in  Chatagia),  König  der  Inder,  die  dem  Apolloo  Pferde,  der  Here  Kühe  und 
der  Artemis  Kinder  opferten  (neugeborene  Knaben). 

*)  Bei  dem  Aufenthalt  des  Par^vanltha  in  Rajapura  kam  I$varabhöpa  ver* 
ehrend  zu  ihm,  und  (seine  frühere  Geburt  erfahrend)  haute  einen  Tempel,  1b 
Erinnerung  seiner  eigenen  früheren  Gehurt  eine  Hahn-Statue  errichtend,  weshalb 
das  tirtham  den  Namen  Kukkute^varam  erhielt  (nach  dem  ^atrunjaya  Mähätmyam). 
Wegen  der  Macht  dea  Duhshamä-Zeitalter*  wird  die  Macht  der  Mudgala  mit 
Gewalt,  wie  ein  xMeeresstrom  die  Erde  überfluthend,  ergreifen;  Kühe,  Getreide, 
Reichthum  den  Menschen  entnehmend,  werden  die  Mudgala  ziehen  (nach  £atro- 
njaya  Mähätmyam).  Mudgala  (Hammer)  dient  zur  Bezeichnung  eines  Rishi-Ge- 
schlechtes  Ayval,  als  Xatropeta  (mit  dem  Charakter  von  Xatrlyas).  Nach  dem  vob 
Javada  dem  Vira  errichteten  Caitya  werden  die  in  den  arischen  und  nichtarischen 
Ländern  umherziehenden  Muni  herbeikommen.  Javada  erhalt  durch  Geschenke 
von  dem  Fürsten  von  Taxa$ilä  die  Erlaubniss,  das  RUd  des  Kiababhasvämin  mit 
den  beiden  Pun4*rik*  nach  Madhuvati  wegzuführen.  Nachdem  durch  die  Yaxa 
der  Berg  Qailendra  gereinigt  (und  der  .Kapardin  mit  den  Atura's  durch  den 
Vajra  in  die  frühere  Statue  gebannt  ist)  wird  der  Tempeldienst  des  heiligen 
Bildes  eingerichtet,  worauf  der  frühere  Kapardin  nach  dem  Ufer  des  Meeres  ent- 
flieht und  in  Candraprabhasaxetra  einen  andern  Namen  annimmt.  Nachdem  die 
(durch  Gegner  schwer  zu  besiegenden)  Bauddha  (durch  ihre  Weisheit  die  Fürsten 
beherrschend)  das  Uebergewicht  erlangt  haben  und,  die  anderen  Systeme  (durch 
Einführung  ihrer  Lehre)  beseitigend , alle  tfrtha  (Jalna-Heiligthümer)  vernichtet 
haben,  tritt  (als  der  Mond  des  Oceans  des  Mondgeschlechts)  Dhane^vara  (der  weise, 
aus  allen  Göttern  zusammengesetzte  Lehrer)  auf  und  unterrichtet  den  £iläditja 
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oder  Na’s  (Neinsager  oder  Leugner)  naeh  den  Brahmanen,  die 
die  sieb  selbst  Wadawadin  (Wahrheitsredner)  nennenden  Dschai- 
nas  als  Wakris  oder  Heuchler  bezeichnen.  Den  Charvakas  gilt 


(Berru  der  Stadt  V&labbi)  in  der  reinigenden  Jinalehre,  worauf  die  ßauddba  an» 
dem  I,ande  vertrieben  und  sieben  Chaitya  an  den  verschiedenen  tirtha  errichtet 
werden  (nach  dem  £atrunjaya  Mäh&tmyam).  Die  Tempel  des  Moralin  (ßalar&ma) 
und  Krishna  werden  einfallen  (in  Pätaliputra)  bei  der  Geburt  des  Mlechha-Sohnes 
KaJkio  (Chaturvaktra  oder  Rudva),  der  mit  den  aus  dem  goldenen  Stupa  des 
Königs  Nanda  ausgegrabenen  Schätzen  (nebst  der  steinernen  Kuh  Lagnadevi,  die 
die  Muni  quält)  die  durch  die  Überschwemmung  zerstörte  Stadt  neu  aufbauen, 
aber  (wegen  »einer  Verfolgung  der  Jaina)  von  £akra  getödtct  werden  wird.  Sein 
Sohn  Datta  (von  t^akra  in  der  Jinalehre  uuterwiesen)  wird  viele  Arhat-Chaitya 
errichten  (nach  dem  (,'atrunjaya  Mähätmyam).  Bovito*  n 'tfujotra,  Buthus  obam- 
bulat,  dicitur  de  insipientibus  et  stupidi».  Kt  Bor&oiyns  lloax/J^ , cum  enim 
Hyllus,  tilius  ejus,  esuriret,  unum  ex  bobus  aratoribus  Tbeodamontis  mactatum 
devoravit.  ftovfrvitr,  Aristophaues  Pluto,  dominus  intus  immolat,  abusive  hic 
(de  immolatione  »uis,  hirci,  arietis)  dicitur  flovfrvala,  quae  vox  proprie  ex  saeri- 
Ueio  splendido  et  perfecto,  quäle  est  hecatombe,  dicitur,  qnamque  vocabant 
TptTTvv.  In  Westphalen  hat  Böten  Bezug  auf  alte  Zaubermittel  des  Volke» 
gegenüber  der  gelehrten  Arzneikunst  (s.  Grimm).  Der  Roti  (Kasten)  des  Gottes 
des  Westens  ist  zu  machen  (nach  dem  Osiris-Kalender  von  Dendera)  aus  Gold,  an 
beiden  Seiten  anzubringen  die  Gestalt  einer  Mumie  mit  Geier-Antlitz,  die  weisse 
Krone  auf  dem  Haupt  (Dümichen).  Symbolum  jurisdictionis  communi  sacerdotis 
jusjudicandi  habeutis,  Waidelote  vel  alii  id  generis,  vulgari  sermone  Buthus 
nuncupati8,  talem  habuit  formam:  Baculns  loogiusculus  ligno  stmplici  quere! 
supra  quem  est  una  virga  curvata  in  modum  modi  paululo  inclinatae  sursomque 
junrtione  una  bursa  pendet,  sed  et  sigllla  eorum  portabunt  talia  syrabola  ut  aü 
chronista  Ruthenus.  Als  des  Angra  Mainyu  Opposition  kam,  war  die  Zeit  des 
Lebens  und  die  Herrschaft  des  Gaya  manetan  (von  Ahora  Mazda  geschaffen)  auf 
30  Jahre  festgesetzt.  Als  dann  die  Opposition  kam,  lebte  er  30  Jahre,  dann 
sprach  Gaya  manetan  : Wenn  der  Feind  gekommen  sein  wird,  werden  alle  Menschen 
aus  meinem  Samen  entstehen,  und  es  wird  etwas  Gutes  sein,  wenn  sie  gute 
Handlungen  verrichten.  Dann  kam  er  zum  Feuer  und  mischte  in  dasselbe  Rauch 
und  Finsternis».  Die  Planeten  schlugen  mit  vielen  Daewas  gegen  das  Firmament 
und  mischten  sich  (im  Kampf)  mit  der  Finsternis»,  und  die  ganze  Schöpfung 
schwärzte  er  so,  wie  wenn  Feuer  einen  ganzen  Ort  schwärzt  und  der  Rauch  auf- 
steigt. und  40  Tage  uud  Nächte  lagen  die  himmlischen  Yazatas  mit  Angra 
Mainyn  und  allen  Daewas  in  der  Welt  im  Kampf.  Er  (Ahura  Mazda)  trieb  sie 
in  die  Flucht  und  (die  Yazatas)  warfen  sie  in  die  nölle,  und  das  Bollwerk  des 
Himmels  wurde  gefertigt,  damit  die  Opposition  sich  nicht  hlneinmisohen  könne 
.(oach  dem  Bnndebesh).  Vom  Aufwärtsstreben  der  Seele  hat  der  Mensch  den 
aufrechten  Gang  (nach  dem  Rundehesh).  Nach  Herodot  waren  die  Sagartii  (Asa- 
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der  lebendige  Leib  als  Hauptsache,  wie  den  Jainas  der  Geist. 
Neben  der  Figur  Parswanatba's  sind  Skelette  und  Fakire  darge- 
stellt. Der  Bilderdienst  des  Rishabha,  dureh  Bahubali  gestiftet, 
verlieh  dein  Satrunjaya-Berge  seine  Heiligkeit  bei  den  Jainas. 
Die  Brahmanen  in  Baramulla  bewahren  als  Reliquie  den  Zahn 
eines  Jin  (das  obere  Gebiss  eines  Elephanten),  den  der  betende 
Kasyapa  dem  ihn  störenden  Jin  durch  eine  Ohrfeige  aufgesr.hla- 
geu  (Hltgel).  Nach  dem  Ayeen  Akberi  führte  Asoka  den  Cultus 
der  Jainas  in  Kashmir  ein,  statt  des  Brahmanismus.  Parswa- 
natba,  den  seine  Mutter  Bama-rani  mit  einer  Schlange  zeugte, 
widerstand,  unter  dem  Asoka-Baum  von  der  Schlange  beschattet, 
den  Angriffen  des  Gottes  Meghacumara  und  wurde  Ananta- 
malpa,  Als  die  Regeudrachen  beherrschend  heisst  Buddha  Me- 
ghavahana.  Vira  starb  947  Jahre  vor  dem  Regierungsantritt 
des  Siladitya  (55b  p.  d.)  392  a.  d.  (nach  der  Satrum  gaja  ma- 
hatmya)  oder  980  Jahre,  ehe  Bkadhrabahu  (411  p.  d.J  das  Kal- 
pasutra  (unter  der  Regierung  des  Dhruvascua)  veröffentlichte 
(569  a.  d.).  Nach  dem  Abhidhanachintamani  des  Hemaehandra 
heissen  die  grossen  Perioden  (der  Jainas)  Avasarpini  (herab- 
schreitend) und  Utsarpini  (emporschreitend).  Nach  den  Mohod 
Chartar  haben  die  Tirthankara  sechs  Calyana  oder  glückliche 


garta)  gleichen  Stammes  mit  den  Persern,  mit  dem  Lha&so  kämpfend,  wie  (ausser 
Hunnen  und  Alanen)  Sarmatier  (bei  Pausaulas)  ubd  Parthier  (bei  Suidas).  Raw- 
linson  ideutiflcirt  den  Yadava-Stamm  der  Aswas  (Aspas  oder  Assakanoi)  oder 
Appagonoi  (Afghanen)  zwischen  Oxus  und  Indus  (in  den  indischen  Sagen)  mit 
den  ’jAooi  (bei  Strabo).  Sieben  Planeten  stehen  als  Heerführer  gegen  die  sieben 
Heerführer  der  Fixsterne,  nämlich  der  Planet  Tir  (Mercur)  gegen  Tistrya,  der 
Planet  Yahram  (Mars)  gegen  Haptoiringa,  der  Planet  Anhoma  (Jupiter)  gegen 
Vanant,  der  Planet  Arahit  (Venus)  gegen  ^atavae^a,  der  Planet  Keivan  (Saturn) 
gegeu  den  Grossen  inmitten  des  Himmels.  Gurzihar  und  Dnzdu  Muspar,  die 
Schweifsterne,  griffen  Sonne,  Mond  und  Sterne  an,  die  Sonne  fesselte  den  Muspar 
an  ihre  Rahn  auf  eine  Weise,  dass  er  nur  wenig  Schaden  anstiften  kann.  Der 
Berg  Uara  berezaiti  liegt  riugs  um  die  Erde  und  in  der  Mitte  derselben  der 
Berg  Taera,  um  den  sich  die  Sonne  dreht  (nach  dem  Rundehesh).  Die  bössinnige 
Schlange  (die  mit  Angra  Maiuyu  allein  übrig  bleibt)  wird  im  flüssigen  Metall 
verbrennen!  Yima  duldet  Schmerzen  an  seiner  Hand,  die  er  in  den  After  des 
Angra  Mainyu  gesteckt,  um  den  verschlungenen  Takhmo  nrup&n  herauszuholen, 
bis  er  reine  Nahrung  zu  sich  nahm.  Tyr  erliegt^den  Muspellheimr. 
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Epochen  in  ihrem  Leben.  Nach  den  Tapas  hiessen  die  Jainas 
früher  Nigrantha  oder  Alobhi  (Leidenschaftslose  oder  Allobier) 
und  dann  (unter  Acharya  Sohasti  Snri)  Cotic  oder  Corynia 
Guchcha.  Die  Jaina-Secte  der  Nichik  »Sanki  wurde  in  Mathnra 
von  Rama  San  Acharya  gegründet.  Der  Dichter,  der  das  Sa- 
trunjaya  Mahatmyam  (nach  dem  durch  Sudharman  abgefassten 
Auszuge  der  Rede  des  Vardhamana  oder  Vira)  verfertigte,  be- 
ginnt mit  der  preisenden  Anrufung  der  fünf  hauptsächlichsten 
Jina  (als  Yugadiga,  des  ersten,  Santi,  des  sechzehnten,  Nemi, 
Parcva  und  Vira,  der  drei  letzten),  seinen  Vorgänger  Puudarika 
verehrend  und  dann  seine  Andacht  anf  alle  Jina  (Adigvara  an 
der  Spitze),  alle  Muni  und  Puudarika,  sowie  die  Sasanadevi 
genannten  Wesen  richtend. 

Die  Jainas  unterscheiden  Indhrabhüti  Gotania  oder  Gauta- 
marvamin,  den  Lieblingsschüler  Vira’s  (des  letzten  Jina)  von 
Gautama  Buddha*)  (Gotamänvaya  Buddha).  Vira  war,  nach 
den  Jainas,  ein  Kä^yapa.  Im  Tempel  bei  Puri  werden  die 
Fusstapfen  des  Mahavira  (als  Gautama  Mahavira)  gezeigt.  Ko- 
marpal,  der  letzte  König  des  Jain-Glaubeus  in  Anhulwara,  wollte 
sein  Heer  nicht  in  der  Regenzeit  marschiren  lassen,  eine  unver- 
meidliche grosse  Vernichtung  **)  thierischen  Lebens  vorhersehend 


*)  Im  Mahawanso  wird  Buddha  (meistens  als  Jina  bezeichnet)  Mahavira 
genannt  (als  Sohn  des  Siddhirtha  oder  Buddha).  Die  Frau  des  Vira  heisst 
Ya^oda  (in  Buddha'*).  Gautama  erscheint  in  den  Schriften  der  Jaina  als  Lehrer 
des  Magadha-Konigs  (,'renika  (Grenja  oder  Bimbis&ra).  Die  Jaina-Lehre  pflanzte 
sich  durch  Sudharman  (Schüler  des  Vira)  fort.  Der  Stifter  der  Jainas  starb  in 
Süd-Bibar.  Das  von  den  Jainas  angewandte  Mägadhi  ist  ein  neuerer  Dialekt  als 
das  buddhistische  Pali  (s.  Weber).  Ausser  den  drei  Gautama  (Indrabhüti,  Agnt- 
bhüti  und  Vayubhüti)  findet  sich  unter  den  Schülern  des  Vira  anch  Gautama 
(Akampita).  Mauryaputra  ist  Ka^yapa.  According  to  the  Calpasütra  all  ascetics 
or  candidates  for  holiness  were  pupils  in  snccession  of  Sudharma,  none  of  the 
other  disciples  of  Mahavira  having  left  successors  (s.  Colebrooke).  Die  nördlichen 
Buddhisten  setzen  Buddha'»  Tod  400  Jahre  vor  Kanischka.  Die  Era  des  Vira 
beginnt  348  a.  d. 

**)  The  two  offlciating  priest*  in  the  temple  of  Parswanatha  (at  Samet  Sikhar) 
had  elothes  tied  over  their  months  and  underneath  the  chin,  which  were  fastened 
to  the  top  of  the  head  to  prevent  their  swailowing  any  thing,  that  had  life 
(Franklin).  Die  Tirapanthi  kaufen  nicht  Thiere  oder  Insekten  zurück  von  solchen 
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(Tod).  Rana  Rajah  Singh  (zur  Zeit  dea  Arungzeb)  verbat  in 
dem  veröffentlichten  Edict  alle  Neuerungen  in  Betreff  des  Jaina- 
Vcrbotes:  nicht  zu  tiidten,  erklärend,  dass  selbst  ein  vernrtheilter 
Verbrecher,  der  in  der  Nähe  ihrer  Wohnungen  vortlberginge,  amrita 
(unsterblich)  sein  wurde.  Wie  die  alten  Feuerverehrer  legen  dieJai- 
nasbeim  Gottesdienst  ein  Tuch  Uber  ihren  Mund.  Die  Heirathscere- 
monien  werden  bei  den  Jainas  durch  einen  Nat-Guru  (Stamm- 
priester)  genannten  Brahmaneu  verrichtet.  Die  von  den  Jainas 
mit  einer  Spindel  verglichene  Welt  wird  von  dem  Lokaloka- 
Gebirge  umgeben.  Zur  Zeit  Mahavira’s  stiegen  die  Bhavanas- 
pati-Indra  zum  Himmel  hinauf,  die  Devatas  anzugreifen,  die 
durch  Vaira  vertrieben  wurden.  Als  Vrishabhanatha  Tirthacar 
sich  in  den  Sohn  des  14.  Menu  Nabhiraja  eingekörpert  hatte, 
in  Ayodhya,  vertheilte  er  als  Mittel  der  Existenz  unter  die  Men- 
schen Asi  (das  Schwert),  Masi  (Schritt),  Crisbi  (Ackerbau),  Va- 
nijaya  (Handel),  Pasupala  (HeerdenhUtten).  Einige  der  Götzen 
bei  Bargaon  sind  halb*)  vishnuitisch  halb  buddhistisch,  einige 
sind  Surrewue  Jainas  und  andere  in  der  Naga-Form  (Kittoe).  Die 


die  eie  tiidten  wollen,  da  sie  sonst  für  den  möglicherweise  durch  ihre  Schützlinge 
anderen  Leben  zugefügten  Schaden  verantwortlich  sein  konnten. 

*)  Der  Vorleser  im  Jaina-Tempel  ist  ein  Geistlicher  (Yatis),  aber  der 
administrirende  Götzenpriester.  der  die  Opfer  empfängt  und  die  Ceremonien 
leitet,  ist  ein  ßrabtnane.  Die  Widjadewis  oder  Weisheitsgöttinnen  sind  dem 
Menschen  wohlgesinnte  Genien  bei  den  Jainas.  In  seiner  Polemik  gegen  das 
Kastenwesen  schliesst  sich  der  Buddhist  Asvggosha  an  die  Aptavajrasnci  (als 
Upanisbad  des  Atharvaveda  aufgefasstes  Werk  Sankara’s)  an.  die  Moxa  oder  Be- 
freiung in  der  Erkenntuiss  der  Einheit  des  Jiva  (Eiuzelseele)  und  des  Parame^vara 
(Allseele)  erklärt,  sowie  die  Worte  tat  (das  Absolute)  und  tvam  (das  Gegenständ- 
liche). Die  Vernichtung  der  Kasten  und  der  Schrift  (grantha)  ist  ein  häufig  in 
dem  Upanisbad  der  Athavaveda  wiederkehrender  Zug  (s.  Weber).  In  manchen 
Tempeln  (Deohara)  der  Srawak  (unter  den  Jainas)  ist  Bhairav,  ein  Diener  der 
Götter,  Gegenstand  der  Verehrung.  Die  Sra waken  (in  Behar)  verehren  48  weib- 
liche Gottheiten  und  ausserdem  Kshetrapal,  den  Städtegott.  Obwohl  die  göttliche 
Natur  von  Sonne  und  Mond  zugebeud,  erweisen  sie  denselben  keine  Verebrong. 
Wenn  von  Unglück  bedroht,  wenden  sie  sich  an  einen  Brahnianen,  dass  er  das 
Hom  genannte  Opfer  vollziehe.  Ausser  den  Dondhias  verehrte  die  von  Gautama 
gegründete  Secte  der  Sewras  oder  Jati,  die  unter  den  Sravaca-vanyas  (der  Jainas) 
betteln,  das  Bild  Parswauatha’a.  Nach  den  Digambara  sind  die  Tirthankara  nicht 
höchste  Götter,  sonderu  nur  Parama  Gurus.  Die  ävetambhara  leugnen  «ine 
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vonGyanben  Gyan  beherrschten  Jin  sind  indifferente  Mittelwesen 
zwischen  Engel  und  Teufel  (nach  den  Orientalen)  in  statu  viae, 
so  dass  sie  Verdienst  erwerben  oder  Strafe  verdienen  können. 
Die  Inschrift  zu  Gusserawa  berichtet  die  Annahme  des  Buddhis- 
mus durch  einen  jungen  Brahmanen  (in  der  früheren  Form  der 
Goura  oder  Kutila  geschrieben).  Die  frühesten  Jaina-lnschrif- 
ten*)  sind  die  der  Könige  von  Ilumehi,  die  K04,  819,  820  ( Sali- 
vahana's)  datiren.  Dann  folgen  in  MyBore  die  Schenkungen  der 
Belal-Könige  (XI. — XII.  Jahrhdt.  p.  d.).  Im  Jahre  1867  p.  d. 
wurde  eine  Einigung  zwischen  Jainas  und  Vislinniten  versucht. 
Von  den  5000  Jahren,  die  Buddha’s  Religion  dauern  sollte,  waren 
2380  in  1837  verflossen  und  hatten  2676  zu  folgen  (s.  Turnour). 
Nach  Sueton  fiel  die  Geburt  des  Augustus  in  ein  Jahr,  in 
welchem  der  Senat  verboten  hatte,  Kinder  aufzuziehen,  weil  die 
Aruspices  aus  Zeichen  geschlossen  hatte,  dass  die  Natur  in  den 
Wehen  liege,  den  neuen  Herrscher  Roms  zn  gebären.  Die 
Nachrichten  von  der  Welt  und  ihren  verschiedenen  Wechseln 
finden  sieh  in  dem  Loka  Swarupa  genannten  Buche  der  Jainas. 
Ein  Bericht  **)  Uber  Gomata  Rajah  ist  in  der  Gomata  Rajah  Cheritra 


weitere  Tbeiluug  des  kleinsten  Zeittheilchens  (samaya),  während  sie  vou  den 
Digambara  fn’s  Unendliche  fortgesetzt  wird. 

*)  Ancfent  inscriptions  in  the  Pali  and  Raddhfst  charaeter  have  been  dis- 
covered  in  various  parts  of  Kajastham  of  the  rare  called  Tusta,  Takshac  and 
Tak  (s.  Tod).  The  most  modern  uf  the  Jaina  temples  on  Mount  Aboo  was  built 
(1197 — 1247)  by  mercbant  princea,  the  former  are  by  the  mercbant  Vimala  Sah 
(Fergnsaon).  The  Bauddhas  from  Benares  settled  (III  cent.)  at  Kanchl,  but  were 
eipolsed  (VHI  cent.)  by  the  Jaiu  teacher  Akalanka  (in  presence  of  the  converted 
Banddba  prince  Hemasitala  and  were  exptilscd  to  Kandy  (788  p.  d.).  The  Baud- 
dha  prince  Knmara-Pala  of  Oozerat  was  (XII  cent ) converted  to  the  Jaina-falth. 
The  princes  of  Homchi  (in  Mysore)  were  Jains  (IX  cent.).  The  Bauddha-temples 
at  Devagond  and  Vellapalam  were  destroyed  (XI  cent.)  by  Jaln  princes,  when 
the  l.iugawant  Satans  killed  Vyala  the  Jain  king  of  Kalyan.  In  the  Pandyan 
kingdura  the  Jainas  rose  upon  the  downfall  of  the  Bauddhas  and  were  suppressed 
in  the  rei^n  of  Kunda  Pandawa  (IX  cent.).  Kulottungo  Chola  founded  the  Chola 
klngdom.  The  country  on  the  Kaveri  (ovemm  by  Rakshasas,  whose  cliief  Trisiras 
boüt  the  fort  of  Trichinopoli)  was  flrst  cleared  and  cnltivated  by  Tayaman  Nal6 
(from  Onde).  Vira-Chola  (I  cent.)  founded  Kauchi.  At  the  destruction  of  Wariur 
by  a shower  of  earth,  the  Capital  was  removed  to  Kambhakonam. 

**)  Die  Digambara  theilen  die  acht  Carina.«  in  148  Pracrita»  oder  Naturen, 
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gegeben.  Die  Camunda  Rajah  Parana  enthält  die  Geschichte 
der  24  Siddhas.  Zum  neunzehnten  Male  erschien  eine  Frau  als 
Tirthancara.  Die  Svctambaras  nehmen  12  Himmel  und  64  Indras 
an,  die  Digambaras  16  Himmel  und  100  Himmelsherrecher. 
Die  Yatis  lesen  die  Berichte  über  die  Avataren  und  Könige  aus 
dem  Buche  Bhagavat  Sutra  und  den  Bericht  Uber  die  Pilger- 
plätze im  Tara-Tambul.  Die  Puranas  unterscheiden  sich  von 
den  orthodoxen,  doch  werden  auch  die  letzteren  von  manchen 
Srawacas  studirt  Ebenso  bekennen  sich  die  Svetambaras  zu 
den  orthodoxen  Vorschriften  (smriti)  der  20  Munis.  In  manchen 
Tempeln  (Deohara)  der  Srawacas  ist  Bhairava  (der  Diener  der 
Götter)  aufgestellt.  Sie  verehren  48  Göttinnen  (s.  Buchanan). 
Wenn  sie  drohendes  Unheil  befürchten,  so  verwenden  die  Sra- 
waca  einen  Brahmanen,  um  die  Homa  genannten  Opfer  zu  bringen. 
Trotz  der  Bilder  in  den  Tempeln  der  Srawacas  richtet  sich  die 
Anbetung  hauptsächlich  an  die  Abbildung  der  Füsse.  Die  Pilger 
besuchen  die  Plätze  der  Zeugung  (Garbha),  der  Geburt  (Janma), 
der  Welteutsagung  (Dicshya),  des  Meditatious- Anfanges  (lnyana) 
und  des  Endes  irdischer  Existenz  (Nirwana).  All  die  24  Tir- 
thancara gelten  für  Söhne  von  Königen,  ausser  Nema-nath,  und 
auch  dieser  stammte  aus  der  Königsfamilie  des  Mondes,  als 
Nachkomme  des  Yadu  (Vorfahr  Krishna’sj.  Der  Tirthacar  Va- 
supujiya  starb  zu  G’hampanagara  unter  der  Regierung  des  Rajah 


die  Svetambaras  in  158  (Delamaire).  Auch  von  den  Orthodoxen  gehen  die  zur 
letzteu  Stufe  Fortgeschrittenen  (als  Paramahausa)  nackt  (wie  die  Digambara). 
Neben  den  Puran&s  erkennen  die  Svetambaras  die  Gesetze  (Smriti)  der  20  Munis, 
gleich  denen  der  Orthodoxen,  an.  Die  Jainas  stellen  sich  zwischen  die  Astika 
(Brahmanen)  und  die  Nastika  (Buddhisten).  Der  Plan  ist  den  Jainas  heilig.  In 
Buddha*»  Zeit  wurden  in  ludien  aufgezählt:  die  nackten  Digambara,  die  weisseo 
Svetambars,  die  Sanyasi,  die  Panchatapa,  die  Padaratiga- Verehrer,  die  Verehrer 
Jivaka's,  die  Nigantba,  die  Jainas,  die  Lokayata  (als  das  System  atheistischer 
Philosophie  des  Charvaka).  Sarvajnija  nnd  Bhagavat  sind  gleichbedeutend  mit 
Jina  (nach  Amera).  Verschieden  von  den  gegenwärtigen  Kalpa  residiren  die 
Götter  der  vergangenen  in  zwei  Abteilungen  von  fünf  und  acht  Himmeln,  die 
letzte  Klasse  unter  dem  Namen  Anuttara  (bei  den  Jainas).  ln  the  Bbagavtta 
the  term  ViraJ  implies  body,  collectively  (Wilson).  Vlshnu  created  ViraJ  snd 
Viraj  created  the  male  (Viraja  or  Manu),  as  the  second  interval  (Antaram)  or 
stage  in  creation  (Brahma- Purana). 
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Dadhibalian  (nach  Kama).  Hemachandra  unterscheidet*)  als 
Secte  die  Arhatas  oder  Jainas,  die  Saugatas  oder  Bauddhas  und 
die  Philosophen  der  Schulen  (Naiyayiea,  Soga,  Sankhya.  Vaise- 
shika,  Varehaspatya  oder  Nastiea,  Charvaca  oder  Lokayata).  Die 
vollendeten  Jina  sind  Siddlia,  wogegen  Buddlia  vor  seiner  Ver- 
klärung Siddartha  hiess.  Nach  den  Brahmanen  sind  die  Siddha 
zauberische  Luftgeistcr,  besonders  in  Gefolge  des  Kartskeya. 
Schid,  die  Sonne,  wurde  mit  dem  Namen  des  Königs  Djem  oder 
Jam  verbunden,  der  die  Kasten  und  darauf  bezüglichen  Kleider- 
abzeichen in  Persien  einführte,  als  Jamschid,  wie  später  als 
Kourschid.  Der  später  von  Zohak  (Neffe  des  Schedad)  besiegte 
Jamschid,  der  durch  Einführung  des  Niruz  die  Jahresrechnung 
regelte,  fand  unter  dem  zur  GrUndung  von  Estakhor  (Pereepolis) 
vorbereiteten  Platz  einen  Becher  oder  ein  Gefäss  mit  kostbarer 
Flüssigkeit,  wie  solche  unter  den  EekthUrmen  hinterindischer 
Städte  vergraben  werden,  und  soll  den  Wein,  der  seine  Gattin 
heilte,  in  allgemeinen  Gebrauch  eingefUlirt  haben,  wie  er  auch 
für  Jahre  von  Misswachs  Getreidemagazine  bauen  liess,  wie  sie 
Pinto  in  China  fand.  Nach  dem  Ilumayum  Namet  lernte  Jam- 
schid von  den  Bienen  die  liofeinrichtungen,  und  der  litthauische 
Staat  wurde  nach  dem  Muster  der  Bienen  geregelt.  Jamas 


*)  Das  Abdhidharma  Chindamaui  Hemachandra'»  nenut  die  oberen  * Götter 
(Devadbideva),  Götter  (Devas),  Menschen,  Wesen  mit  einem  oder  mehr  Sinnen, 
Höllengeschöpfe  und  allgemeinen  Bezeichnungen,  ln  den  zehn  Klassen  der  Rbu- 
wanapati  sind  die  von  je  zwei  Indra  regierten  Asuracumara  und  Nagacumara 
begriffen.  Als  gleichbedeutend  mit  einem  Jina  oder  vergötterten  Heiligen,  er- 
wähnt Hemachandra  den  Arhat  oder  Tirthancara,  und  unter  den  Göttern  wird 
nach  den  Göttern  indischer  Mythologie  (Indra,  Brahma)  Sugata  oder  Bodhisw&ti 
(als  gleichbedeutend  mit  Buddha)  aufgeführt,  indem  siebeu  namhaft  gemacht 
werden,  Vipasyi,  Sichi.  Viewanua,  Kukurhhanda,  Kauchano,  Kasyapa  und  zuletzt 
Buddha  oder  Sakyasinha  (Servarthasiddha),  der  Sohn  Suddhodana's  und  Maya 
(Abkomme  der  Sonne  vom  Geschleehte  Gautaraa’s).  Die  Jainas  zählen  vier 
Klassen  göttlicher  Wesen,  als  Bhuvanapatis,  Vyantaras,  Lyotikas  und  Vaimanikas. 
Aryaverta  war  nach  Hemachandra  das  Land  der  Jainas,  Chacris  nnd  Arddha- 
chainis,  zwischen  dem  Vindbya  und  Himadri-Gebirge  gelegen.  Die  drei  Gebiete 
Carmacbnmis  (Bharata,  Airavata  und  Videla)  sind  Secten  der  Jina  genannten 
Tirthancara  oder  Heiligen  beigelegt.  Neben  den  1Ü1  Tirthankaras  führt  Hema-  * 
chandra  (XII.  Jahrhdt.)  vier  Sasvat  oder  ewige  Jina*  auf. 
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(Bhaskaris  oder  Waiw&swataa)  oder  Jas  (Sohn  der  Sonne  und 
der  Sandjina  (Toehter  des  Visakarma)  hiess  Dharma  als  Todten- 
richter  (auf  einem  Büffel  reitend)  und  streift  von  den  Sündern 
die  göttliche  Gestalt  ab  ( nach  dem  Krijajogasaras),  eine  fürchter- 
liche annehmend.  Die  fromme  Yima  führte  die  Perser  ans  ihrer 
vagina  gentium,  der  Quelle  der  Arier,  und  in  Yumala  oder  Ja- 
mala  der  Finnen  liegt,  wie  Hu,  die  Jule*)  (Vnl  oder  Phnl  im 
Assyrischen,  Sturmgott).  Die  Götter **)  der  Arhita***)  (Ver- 
ebrungswürdige)  oder  Jainas  in  Mudu  Bidderv  sind  die  Geister 
vollkommener  Menschen,  die  kraft  ihrer  Tugenden  von  Wechsel 
und  Leiden  ifefreiung  erlangten  und  mit  einauder  Jineswara 
(Herren  Jina)  oder  Siddlia  (Heilige)  genannt  werden.  Der  Vor- 
nehmste unter  ihnen  ist  Adi  Parameswara.  Die  Seelen  Laster- 
hafter weilen  als  Kakshas  oder  Asuras  in  Bhuvana  (der  hölli- 
schen Unterwelt).  Burnouf  findet  Airya  im  Namen  Armenien 
(arm  ist  Wurzel  im  Armenischen).  Am  höchsten  in  der  Verehrung 
stehen  Parswanath  und  Mahavira,  der  2‘1.  und  24.  Jinas  der 
gegenwärtigen  Periode.  Mau  zühlt  24+)  Tirthankara  der  Ver- 
gangenheit, 24  der  Gegenwart  und  24  der  Zukunft.  Einem 
Jina,  ++)  als  Besieger  der  menschlichen  Leidenschaften  und 

*)  Jotilouka  ist  der  schreckende  Meergeist  (der  Karaiben),  dessen  feder- 
gescbmUcktes  Haupt  zuweilen  aus  den  Wogen  sichtbar  wird.  Das  später  an  die 
Ostsee  versetzte  Julin  (des  Juln«  oder  Julius)  war  als  Ascibiirgium  von  Ulysses 
begründet,  dessen  Fahrten  nach  (‘aledonien  der  Altar  (gTaecis  litteris  scripta)  be- 
zeugte (nach  Solinus). 

**)  ln  the  Sri  Bhagawata  the  different  descents  and  form«  of  the  defty,  as 
Vishno,  are  made  the  origin  of  the  Jain  saints  (Bird).  The  Jains,  adoring  the 
Spirit  (Jin),  were  untinctured  with  idolatry  until  the  apotheosis  of  Krishna,  the 
contemporary  and  relation  of  Nemnath  or  the  deifled  Neini. 

+**)  The  heterodox  Indians  are  divided  into  three  sects,  the  followers  of  Jaina 
(on  the  borders  of  India),  the  Buddhas  (in  Tibet)  and  the  Arahan  in  Siam 
(Maurice).  Mahadeva  is  believed  by  the  Jainas  to  liave  assumed  the  form  of 
Araban  or  Mahitnan  accotnpanied  by  hls  wife  Mahamarya.  Die  Würdigen  heissen 
(bei  den  Buddhisten)  Arhat  («( >Xa,t'h  Titel,  der  sich  ebenfalls  in  den  Brah- 

mana  den  Lehrern  gegeben  findet  (Weber). 

f)  The  worship  of  Jeyne  and  Boodh  arose  at  the  appearance  of  Partts  Nauth, 
Bheem  Nauth  and  Itagheir  Nauth,  the  24lh  outar  or  incaruation  of  the  Snpreme 
being  in  bis  three  representations. 

ff)  The  terui  Boodh  or  Boodhoo  is  derived  by  the  Singhaiese  from  the  Pali 
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Schwächen,  kommen  36  Atisaym»  oder  übermenschliche  Eigen- 
schaften zu.  Der  Xatrya  aus  Chiaropa  hörte  von  Jainabttssem, 
dass  der  Mensch  durch  die  Macht  der  Karman  in  der  Welt  um- 
hergetrieben werde  und  nur  durch  Verehrung  der  Raivat&dri 
Erlösung  erlangen  könne.  Dharana,  der  Naga-Fürst,  schützte 
Parenavatha  als  Schirm  (nach  der  Catrunjaya  Mahatmyam). 
Die  Jainas  in  Canara  erkennen  an,  dass  sie  zu  einer  der  21 
Secten  gehören,  die  durch  Sancara  Aeharya  als  Häretiker  be- 
trachtet wurden.  Sie  verwarfen  als  ketzerisch  die  Vedas  und  die 
18  Paranas,  Werke  des  heiligen  Vyasa,  den  die  Brahmanen  als 
eine  Inearnation  der  Gottheit  anseben.  Ihr  Hauptlehrbuch  heisst 
Yoga  und  wurde  mit  dem  Kamata-Alphabet  in  Sanscrit  ge- 
schrieben durch  den  heiligen  Vrishana  Sayana,  der  durch  lang 
fortgesetzte  Gebete  die  Kenntniss  göttlicher  Dinge  erlangt  hatte. 
Die  Götter  oder  Geister  der  Vervollkommneten  heissen  Jines- 
wara  (Arhita *)  oder  Verehrungswürdige)  oder  Siddha  (Heilige), 
und  sie  weilen  im  Himmel  Mocsha.  Neben  dem  bedachten 
Busty  findet  sich  unter  ihren  Tempeln  der  Betta  oder  Hügel, 
ein  offener  Platz,  der  mit  einer  Mauer  umgeben  ist  und  das 
nackte  Kolossalbild  des  Gomuta  Rajah  enthält,  der  einst  als 
mächtiger  König  auf  Erden  herrschte.  In  den  bedachten  Busties 


and  implies  wisdom,  whilst  Jeyne  or  Jina  Sanscrit  means  „exemption  from  sin“  or 
„victorious  over  sin“.  The  fourth  Boodh , the  last  who  has  appeared , was 
Gaudama  (Mitrih  Boodh  is  tbe  tlfth).  Herodot  sah  iu  ägyptischen  Tempeln  die 
Holzfiguren  der  Piromis  (Ehrenmänner),  um  darnach  die  Genealogien  zu  zählen. 
Pir  bezeichnet  im  Persischen  einen  Greis,  dem  arabischen  Schech  entsprechend, 
und  wie  dieser  auch  einen  Herrn.  Piran  Veisseh,  Minister  de«  Afrasiab,  ver- 
hinderte den  Mord  des  Caicaus,  und  Gudarz’s  Sohn  beklagte  seinen  Tod.  Pir 
geht  dann  in  die  Vira-Formen  Ober.  Bei  den  Tataren  ist  Pir  Panjal  der  Götter- 
berg des  Altai,  bei  den  Grönländern  Pirksoma  der  Gott  der  Strafen  und  Be- 
lohnungen. Der  König  Pire  entwässerte  Kaschmir.  Piren  war  Vater  der  Jo  und 
Piren  (Bruder  des  Hipponous)  Bellerophou.  Piras  (Pallas)  zeugte  mit  der  Styx 
die  Echidna,  daun  Balas  und  Pilumnug. 

•)  According  to  Bhoja  Kaja  s Commentary  on  the  aphorisms  of  Patanjali’s 
System  of  the  Yoga,  the  Word  yoga  from  the  root  yoj , means  to  keep  the  mind 
flxed  in  abstract  meditation  (Ballantyne).  Tbe  Jains  are  called  Ali  (Foe).  Die 
Rachimburgi  (boni  homines  oder  hombres  ricos)  entsprechen  (bei  den  Franken)  den 
Ariinanni  (Freien)  der  Lougobarden. 
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werden  die  24  Siddharu  verehrt,  aber  auf  dem  offenen  Betta 
nur  Gomnta  Rajah  als  Bild  eines  Siddha.  Die  Tempel 
Vishnu’s  und  Siwa's  heissen  Gudies  (Gadies),  als  der  grossen 
Götter  der  Veda-Anhänger.  Brahma,  ein  Devata  und  Königs- 
sohn, ist  der  bevorzugte  Diener  des  Gomuta  Rajah.  Buddha 
(Stifter  der  Saugatas)  untergeht  eine  Reihe  tief  stehender  Meta- 
morphosen, um  für  die  begangenen  IrrthUmer  Strafe  zu  dulden. 
Vishnu  war  ein  Rajah,  der  wegen  guter  Werke  als  Rajah 
Rama  wiedergeboren  wurde  und  später  als  Sanyassi  sich 
zu  einem  Siddha  oder  Jina  erhob.  Nach  Buchanan  sind  Mahes- 
vara  oder  Siwa  und  Brahma  gegenwärtig  Devatas,  aber  in 
untergeordneter  Stellung  zu  Indra,  dem  Führer  der  Seligen, 
die  im  lßstufigen  Swarga  weilen.  Die  Vyantara  (niederen 
Devata)  leben  auf  Mern,  ebenso  wie  die  boshaften  Sakti.  Ehe 
ein  Sudra*)  anf  Befreiung  von  den  Transmigrationen  hoffen 


♦)  Apaetamba  adinita,  that  a Sudra,  if  he  obeys  the  law,  may  be  born 

again  as  a Vaisya,  tbe  Vaisya  as  a Kshatrya  and  the  Kshatrya  as  a Brahman 

and  tbe  contrary.  Althought  the  Jaioas  maintain  the  supremacy  of  Carina  in 

the  control  of  the  happiness  and  misery  of  life,  yet  they  aknowledge  the  in- 

fiuence  of  4 other  principles  or  original  causes,  maintaintng,  that  there  are  flve 
caranas  or  causes,  which  unite  in  the  prodaction  of  all  events:  1)  Cala  or  time 
(the  Calavadis  referring  to  the  elTects  of  time  in  the  productlon  and  reproduction 
of  all  things).  2)  Swabhava  or  nature  (the  world  being  derived  solely  from 
nature).  3)  Nint  (Bhavite  vita  or  fate)  or  necessity  (all  being  pre-ordained). 
4)  Carina  (works)  or  the  princlple  of  retribntive  justice  (life  wanderiug  through 
all  the  mutations  of  exietence  in  conjunction  with  the  eight  carwas,  from  which 
only  the  Immorta!  Siddhas  are  exempt).  5)  Udyama  (strength  and  exertioo 
of  mlnd)  or  perserverance  (all  being  referred  to  energy  of  mind).  The  supportere 
of  the  flve  doctrines  all  came  before  Jineswara  or  Tirthankara  of  the  age,  stating 
their  arguments  and  requesting  decialon.  The  Jineswara  explained  to  them,  that 
neither  of  these  principles  can  do  any  thing  of  itself,  but  as  the  flve  fingere 
perform  the  work  of  the  hand,  so  do  these  unite  in  the  completion  or  perfection 
of  all  events,  their  influence  being  traceable  in  the  production  of  every  thing 
existlng.  This  is  the  Jaiua  opinion  on  that  snbject  (Miles).  Altbough  the  change 
of  the  reasoDs  and  operations  of  the  elements  proceeds  from  Swabhava  or 
nature,  yet  they  are  considered  partial  ly  under  the  control  of  the  Indras  and 
inferior  devinitiea  (some  of  the  Jainas  worshlpping  them).  The  Tirthancara  is 
a Raja,  who  by  hie  virtue  and  piety,  attalus  mocsha  and  becomes  Siddha  or 
Supreme  Ood. 
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kann,  muss  er  in  einer  der  drei  höheren  Kasten  wieder- 
geboren sein,  doch  ist  es  nicht  nöthig,  dass  er,  um  Brahmane 
zu  werden,  vorher  dadurch  gereinigt  sei,  dass  er  von  einer  Kuh 
geboren  worden.  Chamunda  Rajah,  der  das  Bild  des  Gomates- 
wara  aufrichtete,  war  Minister  des  Rakscha  Malla,  Königs 
von  Madura  (30  a.  d.).  Eine  Ceremonie  zwölfjähriger  Wieder- 
geburt wurde  von  dem  Kaiser  der  Khitan  beobachtet. 
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lieRS  ich  mich  zu  der  sogenannten  Laguna  cncantada  (der  be- 
zauberte See)  oder  (bei  den  Tagalen)  Tagaton  (tagat  oder  See) 
fuhren,  eiu  durch  eine  niedrige  Erhebungslinie  von  der  grossen 
Laguna*)  abgeschlossener  See,  der  am  Kusse  eines  hohen  Berg- 
rückens in  dichter  Vegetation  begraben  liegt.  An’s  Boot  zurück- 
gekehrt,  ruderten  wir  nach  dem  Dorfe  Los  Ration,  wo  neben 
dem  Hause  des  Pfarrers  die  heissen  Quellen , Meuit  (heiss)  von 
den  Tagalen  genannt,  aus  der  Erde  hervorbreehen  und  in  Re- 
servoirs abgeleitet  sind,  um  den  Kranken  zu  Bädern  zu  dienen. 
Die  Häuser  mit  horizontal  gelegten  Firsten  im  pyramidalischen 
Dache  stehen  vom  Boden  erhaben.  Die  meisten  an  der  Strasse 
gelegenen  waren  als  Läden  eingerichtet.  Die  durch  ihren  langen 
und  dichten  Haarwuchs  ausgezeichneten  Frauen  tragen  ausser 
dem  von  der  Taille  herabfallenden  Gewände  eine  kleine  Jacke, 
die  aber  nicht  ganz  bis  zu  jenem  hinabreicht.  Die  Männer  sind 
in  kurze  Hosen  gekleidet.  Der  runde  Bambushut  der  Indianer 
ist  oft  mit  silbernen  Zieratheu  geschmückt. 

Um  vier  Uhr  Nachmittags  wurden  die  Segel  zur  Abfahrt 
aufgehisst  und  fuhren  wir  in  den  von  Bergen  und  IlUgelreihen 
umzogenen  See  hinaus.  Als  die  Dunkelheit  hereinbrach,  ent- 
zündeten sich  Lichter  am  Ufer,  die  auch  von  den  auf  Bergab- 
hängen des  Innern  gelegenen  Klöstern  herabschienen.  Um  9 Uhr 
Abends  erreichten  wir  die  Rhede  von  Santa  Cruz,  doch  zwang 
uns  das  Hache  Wasser,  in  beträchtlicher  Entfernung  vom  Laude 


*)  Die  Laguna  de  Bay  (zwischen  36 — 37  Leguas)  schließt  die  Insel  Talin 
ein,  die  die  Strasse  von  Quinabutazan  hcrstellt  (*/4  Legua  breit)  und  bildet  die 
Ausbuchtungen  von  Rinconada  und  Baybay.  Ihre  Erhöhung  über  dem  Meere 
beträgt  58  Fuss  15  Zoll.  Der  Austritt  des  Passig  hat  eine  ungefähre  Breite  vou 
zwei  Leguas  vou  der  Spitze  Taytay  bis  zu  der  von  Rüting  und  zwischen  den 
Mündungen  liegen  die  Inseln  Tagui  und.  Agonoy,  verschiedene  Kauäle  bildend. 
Zwischen  Talin  und  der  Spitze  Jalajala  beträgt  die  Breite  etwa  zwei  Leguas, 
von  da  bis  Pila  etwas  weniger.  Die  elf  Lagunen  bei  San  Pablo  de  Batangas  sind 
voll  von  Crocodilen.  Nach  Areuas  linden  sich  in  der  Laguna  die  Kirchenruinen 
des  früheren  Dorfes  Laguna,  das  jetzt  weiter  ira  Innern  liegt.  Der  Geistliche 
Pedro  Bautista  liess  zuerst  (1590)  bei  den  Banos  de  aguas  calientes  y minerales 
bei  Maiuit  an  der  Laguna  (mit  dem  kalten  Fluss  Daropalit  uahe)  Bequemlich- 
keiten für  Kranke  bauen  (Juan  de  la  Poucepciou). 

Bastian,  Reise  V. 


Digitized  by  Google 


258 


Minllla. 


zu  verbleiben,  so  dass  die  Nacht  im  Boot  verbracht  werden 
musste. 

Am  nächsten  Morgen  begab  ich  mich  zu  dem  Alcalde,  dessen 
Wohnung  der  Kirche  gegenüber,  in  einem  etwas  verwilderten 
Garten  lag,  in  der  Nähe  des  Marktplatzes.  Er  selbst  war  ab- 
wesend , indess  gab  der  Capitano  oder  Gobeniacillo , wie  er  ge- 
nannt wurde,  die  n (Uhigen  Befehle,  damit  mir  und  meinen 
Dienern  Pferde  geliefert  würden.  Zum  Tragen  des  Gepäckes 
nahm  ich  zwei  der  Bootleute  mit  und  fand  mich  um  1t  Uhr 
auf  einer  durch  Gärten  und  parkartige  Einzäunungen  hiufüh- 
renden  Strasse,  die  in  weiterer  Entfernung  von  der  Stadt  sich 
wellig  zu  heben  begann.  Sie  war  ziemlich  belebt,  und  begeg- 
neten uns  Frauen,  die  zwischen  ihren  Marktkiirben  zu  Pferde 
sassen,  oder  Caravanen  von  Pack-Pferden,  die  Oelfässer  trugen. 
Im  Dorfe  St.  Magdalena  (mit  einer  grossen  Steinkirehe)  wurde 
gefrühstückt,  und  nahm  ich  beim  Wechsel  der  Pferde  zugleich 
zwei  für  die  ßootleute  hinzu.  Die  Strasse  begann  auf-  und  ab- 
zusteigen, hob  sich  aber  im  Ganzen  mehr  und  mehr  dein  vor 
uns  liegenden  Gebirgslande  entgegen.  Sie  war  durch  Anpflan- 
zungen von  Kokosnuss-Palmen  eingefasst,  und  in  einer  derselben, 
wo  ich  wegen  Reissens  der  Sattelgurte  auf  meine  Begleiter  zu 
warten  hatte,  fanden  wir  einen  in  der  Tageshitze  erfrischenden 
Trunk  kühlen  Kokosnuss- Wassers.  Ein  junger  Spanier,  mit  dem 
ich  beim  Frühstück  zusammengetroffen  war,  hatte  sich  ange- 
schlossen  und  wusste  Mancherlei  Uber  die  Insel  zu  erzählen,  in 
der  er  geboren  war.  Nachdem  wir  auf  einer  Mattenbrücke  einen 
Waldbach  gekreuzt  hatten,  erreichten  wir  das  Dorf  Majayjay, 
am  Fusse  des  Berges  Banajao,  dessen  dichte  Wälder  hie  und  da 
durch  Anpflanzungen  gelichtet  waren.  Von  der  andern  Seite 
des  niedrigen  Berges  St.  Christobal,*J  auf  dem  die  Kirche  einen 


*)  Al  Udo  opuesto  de  U cneva  (del  Mont«  S&n  Christobal)  hay  una  hendi- 
dura  natural  del  terreno  que  forma  alli  <*omo  una  pared  por  estar  cortada  per- 
pendicularimente  y se  llama  la  raja  de  las  Almas,  porque  dicen  qne  por  alli 
salen  las  4uimas  del  purgatorio,  mediante  la  limosna,  que  erbau  como  si  fnera 
eu  una  alcancia ; hay  gotas  de  re ra  en  las  piedras  (Arenas).  Die  Hohe  des 
Banajao  wurde  durch  verschiedene  Messungen  auf  2233  Varas  31  Pulgados  oder 
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Fluss  Jordan  und  einen  See  Genezareth  fllr  Pilgerfahrten  loealisirt 
hat,  streckt  sich  eine  niedrige  Hügelkette  hinweg.  Ich  liess  im 
Postgebäude  absatteln  lind  begab  mich,  nachdem  ich  ein  Bad 
genommen,  zu  Herrn  Tobler,  einem  deutschen  Pflanzer,  der  dort 
ansässig  ist  und  mich  zu  einem  Zimmer  in  seinem  Hause  ein- 
lud. Die  Mitte  des  Dorfes  nimmt  eine  grosse  Kirche  ein,  mit  einem 
Kloster  verbunden,  und  von  dem  Balkon  desselben  sah  man  Uber 
das  unter  einer  Decke  von  Kokos-Palinen  zurLaguna  abfallende 
Land  mit  jenseitigen  Hügelketten,  während  sich  auf  der  andern 
Beite  eine  mannigfaltige  Bergscenerie  zeigte,  aus  der  vielgestal- 
tige Httbenspitzen  in  die  Lüfte  emporstrebten.  Mein  Wirth  führte 
mich  zu  einer  Oelpresse,  die  von  einem  Wasserrade  getrieben 
wurde,  und  das  klare  Wasser  von  der  mit  dichtem  Grün  be- 
deckten Waldschlucht  war  zu  einladend,  als  dass  ich  der  Ver- 
snehnng  eines  Bades  widerstehen  konnte.  Daneben  fanden  sich 
die  Bogen  einer  unvollendet  gebliebenen  Steinbrtteke,  die  Puente 
de  caprichos,  die  ein  Cura  hatte  aufführen  lassen,  indem  er  die 
Bausteine  in  Flechtgewerken  durch  Kalk  zusammenfügen  liess. 
Ein  zu  Rathe  gezogener  Ingenieur  soll  von  Wetterführung  des 
Werkes  abgerathen  haben.  Der  Flecken  enthält  1500  Einwoh- 
ner und  ist  mit  gepflasterten  Strassen  durchzogen,  an  denen 
zwischen  den  Naipe-Hänsern  auch  Steingebäude  stehen,  mit 
steinernen  Trottoirs  davor.  Die  Strassen  folgen  den  Uneben- 
heiten des  auf  einem  Hügelabhange  gelegenen  Terrains.  Jeder 
Indianer  der  ganzen  Provinz  ist  genöthigt,  auch  wenn  er  aus- 
wärts wohnt,  ein  Haus  in  dem  Dorfe  zu  besitzen,  die  Kirche 
regelmässig  zu  besuchen  und  seine  Kinder  zur  Schule  zu 
schicken.  Der  Cura  oder  Pfarrer  ist  ein  Franciscaner.  Bei 
seiner  Abwesenheit  musste  ich  mich  mit  Besichtigung  seiner 
klosterähnlichen  Wohnung  begnügen,  wie  Bie  die  meisten  dieser 
Cura  bewohnen,  obwohl  sie  gerade  kein  Mönchslebcn  zu  führen 
pflegen. 

Am  nächsten  Morgen  standen  ein  paar  Pferde  bereit,  auf 


2347  Veras  26  Pulgados  bestimmt  und  gilt  als  der  höchste  Berg  der  Philip- 
pinen. Das  Kloster  San  Gregorio  im  Flecken  Majayjay  liegt  308  Varas  20  Pul- 
gados über  dem  Nisean  der  Lagnna. 
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denen  wir  durch  den  Wald  den  Berg  hinanritten.  Ein  in  tiefer 
Schlucht  dahinlaufender  Strom  (Dalit-uiam)  wurde  auf  einer 
Brücke  passirt.  Die  Pfade  wurden  so  eug  und  steinig,  dass 
wir  die.  Pferde,  die  des  sicherem  Trittes  wegen  nur  an  den 
Vorderfllssen  beschlagen  waren,  am  Zügel  führen  mussten. 
Viele  der  die  Strasse  pflasternden  Steine  waren  glatt  und  blank 
gewaschen  durch  das  sie  in  der  Regenzeit  Uberfluthendc  Wasser 
der  Waldbäche,  und  wenn  der  Weg  nicht  diesen  temporären 
Flussbetten  folgte,  war  er  in  der  Felswand  ausgehauen.  Nach 
steilem  Ansteigen  öffnete  sich  die  Aussicht  auf  eine  in  Feldern 
und  KokosnnsspHanznngcn  wechselndes  Thal,  das  sich  an  der 
gegenüberliegenden  Berghalde  hinzog,  während  man  auf  der 
andern  Seite  über  das  zur  Laguua  abfallende  Laud  hinweg- 
blickte. Weiterhin  trafen  wir  einige  Hütten,  von  Destillateuren 
des  Arak  aus  Palmwein  bewohnt  Die  Bäume  standen  in 
Reihen  und  waren  in  der  Höhe  der  Blätterkrone  durch  überlegte 
und  an  den  Zweigen  festgebundene  Stege  verbunden,  'so  dass 
der  Sammler  des  Saftes,  nachdem  er  den  glatten  Stamm  einer 
Palme  erstiegen,  gleich  in  der  Höhe  von  einer  zur  andern  fort- 
gehen  konnte,  ohne  für  jede  einzelne  das  Auf-  und  Abklettern  zn 
wiederholen.  Die  ausgeHossenc  Flüssigkeit  wird  täglich  ent- 
fernt und  kann  dann  zum  frischen  Gebrauch,  zur  Destillation 
(nach  der  Säuerung  am  vierten  Tage)  oder  zur  Zuckerbereitnng 
verwendet  werden,  in  welch  letzterem  Falle  man  in  Indien 
etwas  Kalk  zusetzt.  Wenn  die  Spadix  halb  vorgeschosseu  und 
die  Spatlia  noch  nicht  geöffnet  ist,  wird  die  Spitze  abgeschnitten 
und  der  mit  einem  Blatte  zugebundene  Stumpf  mit  Stöcken  ge- 
quetscht. Nachdem  (am  15.  Tage)  der  Ausfluss  begonnen, 
wird  täglich  eine  dünne  Schicht  von  der  Oberfläche  abgeschnit- 
ten,  um  ihn  ununterbrochen  zu  erhalten,  einen  Monat  hin- 
durch. Jeden  Monat  treibt  die  Kokosnusspalme  einen  neuen 
Spadix. 

Aus  dem  Walde  traten  wir  anf  einen  Vorsprung  heraus, 
der  schroff  und  steil  in  einen  Abgrund  niederfiel,  in  dem  die 
Cascade  des  Botocan-Wasserfalls  eine  Höhe  von  '360  Fuss 
hinabstürzte , in  weisscu  Schaum  zersprengt,  der  in  der  Luft 
aufgelöst  die  Sonnenstrahlen  im  Schimmer  vielfältigster  Farben- 
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»piegel  glitzernd  brach,  während  das  bis  zum  Fasse  gelangende 
Wasser  als  rauschender  Strom  zwischen  glatten  Felswänden 
fortcilt.  Ein  seitwärts  entspringendes  Quellchen  wird  durch  den 
von  unten  zurückwirkenden  Luftdruck  am  Ausfliessen  gehindert. 
Auf  dem  Rückwege  benutzte  ich  einen  der  krystallenen  Bäche, 
die  wir  kreuzten,  zum  Bade,  und  ein  zweites  wurde  in  den 
Wasserschnellen  unter  der  Brücke  genommen,  als  wir  in  schwü- 
ler Nachmittagsstunde  in’s  Dorf  zurückgekehrt  waren. 

Nach  dem  Mittagessen  sagte  ich  meinem  freundlichen  Wirthc 
ein  Lebewohl  und  bestieg  "meine  Hängematte,  mit  acht  Trägern, 
von  denen  je  vier  wechselten.  Der  erwartete  Regen  trat  ein 
nnd  begleitete  uns  bis  Santa  Cruz,  wo  ich  kurze  Zeit  in  dem 
Hause  eines  Bekannten  des  Herrn  Tobler  verweilte  und  mich 
dann  zu  meinem  Boote  zurückbegab,  das  Abends  neun  Uhr  äb- 
fnhr.  Am  nächsten  Morgen  erblickten  wir  seitlich  den  Berg 
Yale-Yale  mit  überhängendem  Kegel , und  fuhren  dann  aus  der 
Laguna  in  den  Passig  ein,  wo  Fischer  ihre  Stecken  aufgestellt 
hatten.  Dem  Wachthause  vorüberfahrend,  machten  wir  einen 
Halt  zum  Frühstück  in  der  Nähe  des  Dorfes  Passig,  dessen  Cura 
ein  Augustiner  ist  Auf  dem  Wege  den  Fluss  abwärts  begeg- 
neten uns  mehrere  Fahrzeuge  mit  Pilgern  gefüllt,  die  von  dem 
Feste  Unserer  Lieben  Frau  der  Gegenfttssler  (Nuestra  Scnnora 
del  Antipolo)  zurückkehrte.  Die  längs  des  Flusses  gebauten 
Häuser  liegen  gewöhnlich  an  einem  mit  Steinplatten  belegten 
Austritt,  von  dem  Stufen  zum  Wasser  hinabfuhren  und  en  mi- 
niature die  indischen  Ghauts  längs  des  Ganges  wiederholen. 
Nach  meinem  Bade  wurde  mein  Boot  gegen  ein  kleineres 
vertauscht,  das  uns  den  Landhäusern  in  Santa-Anna  vorüber,  um 
5 Uhr  nach  Manilla  brachte,  zum  Hanse  der  Herren  Jenny  & Co., 
mit  denen  ich  mich  bald  darauf  an  ihrer  Mittagstafel  zusammen- 
fand. Nach  derselben,  in  frischer  Abcndkühle,  wurde,  wie  cs  in 
Manilla  allgemeine  Sitte  ist,  eine  Spazierfahrt  unternommen, 
in  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt,  nicht  auf  der  kahl 
am  Strande  liegenden  Promenade,  sondern  zwischen  Garten- 
gebüscheu,  aus  denen  die  Lichter  der  darin  versteckten  Häuser 
hervorschimmern.  Mir  passirte  dabei  der  Unfall,  mein  Porte- 
monnaie zu  verlieren,  das  ich  noch  von  der  letzten  Excursion  her 
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ftlr  die  laufenden  Ausgaben  ziemlich  gefüllt  in  der  Tasche  trug, 
während  der  Reisende  stets  sein  Augenmerk  darauf  richten 
muss,  das  Geld  unter  den  Kleidern  verwahrt  zn  tragen,  wo 
es  durch  seine  Lage  sicher  ist,  ohne  dass  er  daran  zu  denken 
braucht. 

Am  folgenden  Sonntag  waren  Bambusgerüste  vor  der  Kirche 
St.  Binondo  für  das  dortige  Fest  anfgeschlagen , und  hatten 
überall  Limonaden-Vcrkäuferinnen  ihre  Gläser  und  Krüge  auf- 
gestellt,  nm  die  Volksmenge  mit  dieser  beliebten  Erfrischung 
zu  versehen.  Abends  spazierte  man  2in  dem  durch  Laternen  er- 
hellten Paseo  des  Strandes,  wo  das  Mnsikcorps  der  Garnison 
spielte.  Die  Kirchen  Manillas  lagen  noch  zum  Theil  in  Trüm- 
mern von  dem  letzten  Erdbeben  her,  und  hörte  man  auf  allen 
Seiten  Episoden  aus  den  persönlichen  Erlebnissen  während  des- 
selben und  der  oft  wunderbaren  Rettungen  aus  drohendster  Lebens- 
gefahr erzählen.  Das  von  Kaufleuten  bewohnte  Manilla,  das 
Manilla  der  Märkte  und  des  Volksverkehrs  ist  gewissennassen 
nur  eine  Vorstadt,  die  durch  eine  Steinbrttcke  über  den  Passig 
mit  der  todten  und  menschenleeren  Stadt  des  eigentlichen 
Manilla*)  der  Beamten  weit  verbunden  wird.  Die  Chinesen  wohnen 
in  einem  eigenen  Quartier  zusammen,  neben  den  übrigen  Läden. 


*)  On  pense  generalemeut  qu’elle  doit  son  nom  ä une  plante  qul  croissait 
abondamment  dans  ses  environs  et  qne  les  natnrels  du  pays  appellent  Nilad 
(Ixoramaribn'),  mot,  auquel  on  aurait  ajoute  ma,  syncope  de  mayron,  qni  en  tag&l 
signifle  .,11  y a“  (Mallst).  Die  Lantähnlichkeit  hat  weiter  zu  den  Erklärungen, 
als  Händchen,  geführt.  Magelhan  erreichte  am  16.  März  1521  die  Surigaogruppe, 
und  Legaspi  erbaute  auf  den  von  Villalobas  nach  dem  damaligen  Prinzen  Philipp 
benannten  Philippinen  die  Ciudad  de  Santo  Nombre  de  Dios  auf  Zebu  1569  und 
1571  Manilla  (15.  Mai).  Der  chinesische  Pirat  Li-Ma-Hong  bedrohte  1574  Cavite, 
und  die  Küste  von  Casyapan  wurde  1577  von  einem  japanischen  Piraten  ver- 
wüstet. ■ Nachdem  der  Gouverneur  Damarinas  von  den  Chinesen  ermordet  war 
1587,  brach  1603  der  Aufstand  der  Chinesen  ans,  der  zur  theilwelsen  Nieder- 
metzlang derselben  führte.  Die  Holländer  blokirten  Manilla  1609,  und  die  Eng- 
länder eroberten  es  1762,  gaben  es  aber  1763  zurück.  Als  der  K5nig  von  vSiam 
(in  Odia)  den  König  Lancara  von  Cambodia  nach  Laos  getrieben,  sendete  Luys 
Dasmaranas  (Gouverneur  der  Philippinen)  den  Admiral  Gallinato  nach  Chorde- 
nmeo  (Cho-da-niukha)  am  Cambodia-Fluss,  wo  Diego  Relloso  nnd  Blas  Ruys  den 
Usurpator  Anaraparan  (Vater  des  Chnpinam)  tödteten  und  dann  über  Tonquin 
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Die  Häuser  Manillaa  *)  sind  im  unteren  Stockwerk  sehr  massiv 
gebaut,  um  dem  Erdbeben  zu  widerstehen,  während  die  oberen 
Etagen  aus  leichten  Balkengerüsten  bestehen,  das  nur  locker 
eingefllgt  ist,  damit  sie  mit  der  Bewegung  nachgeben.  Das 
Mauerwerk  ist  fest  genug,  um  leichte  Stüsse  unbeschadet  zu 
ertragen,  wird  dann  aber  dieser  seiner  Festigkeit  wegen  um  so 
gefährlicher  werden,  wenn  der  schon  lange  dort  unterirdisch 
arbeitende  Vulcan  einmal  mit  voller  Kraft  ausbrechen  sollte. 


zucn  König  von  Laos  und  Alauchan  (Laxang)  gingen,  wo  sie  Pranncar  (Sohn  de« 
geflüchteten  Lancara)  trafen  und  nach  Cambodia  zurflekffihrten  (wohin  die  Charopan 
für  Anacaparan  erobernden  Malaien  gegen  den  nach  seinem  Tode  aufstehenden 
Prätendeuten  zurückgekehrt  waren)  und  von  den  Malajen  Ocnna  Lacsamana  an- 
erkannt wurde  (bis  mit  Japanern  verbunden).  Als  Coxinga  in  Formosa  herrschte, 
verlangte  er  vom  Gouvemenr  von  Manilla  Huldigung,  wurde  aber  durch  seinen 
Tod  an  Ausführung  des  gedrohten  Angriffes  verhindert. 

•)  Die  Stadt  theilt  sich  in  das  eigentliche  Manilla  und  die  sogenannten 
Pueblos  oder  Vorstädte  Tondo,  Binondo,  Santa  Cruz,  Malate,  San  Gabriel,  San 
Miguel,  Quiapo,  San  Sebastian,  San  Palos,  Santa  Aua,  Paco,  Hermita.  Dialektisch 
sagt  sich  in  Manilla:  no  se  regane  Ud.  conmigo  (no  se  enfade  Ud.),  yo  quiero 
prestar  con  Ud.  un  peso  (yo  vengo  ä pedirle  ä Ud.  un  peso  prestado).  I.a  de 
cosa  ? (que  manda  Vd.?)  n.  s.  w.  An  der  Spitze  der  Civil-  und  (dem  General- 
stabe ans  dem  Segundo  Cabo  mit  fünf  Obersten  präsidireud)  der  Militär-Regierung 
vertritt  der  Capitän-General  der  Philippinen  und  Mariannen,  als  Vice-Patron,  den 
König.  Ihm  zur  Seite  steht  als  Minister  der  Juez  luego  und  die  Junta  del 
Acuerdo  oder  Real  acuerdo.  Jeder  Provinz  ist  ein  Alcalde  mayor  oder  Corregidor 
vorgesetzt  und  die  Provinzen  sind  in  Pueblos  (nnter  Gobernadorcillos)  getheilt 
(wobei  die  Chinesen  ihr  besonderes  Recht  bewahren).  Die  Cabezas  de  baranguey 
sind  mit  Einforderung  des  Tributes  beauftragt,  indem  Mann  und  Frau  halben  Tribut 
zahlen,  Kinder  je  nach  der  Zahl.  Jeder  volle  Tribut  repräsentirt  fünf  Individuen. 
Der  erbliche  Usofructus  des  Landes  wird  durch  den  König  an  Indianer  ohne 
Abgabe  cedirt,  während  spanische  Pflanzer  und  Klöster  Pacht  zahlen.  Die  Ordo- 
nanzas  de  buen  gobierno  wurden  1768  unter  Gouverneur  Aguilar  redigirt.  Der 
Erzbischof  von  Mauilla  wurde  1595  durch  Clemens  VIII.  creirt.  Nach  Vertreibung 
der  Jesuiten  1771  finden  sich  von  Mönchsorden  die  beschuhten  Augustiner  (unter 
einem  Provinzial),  die  Franciscauer  (unter  einem  Provinzvicar),  die  Domini- 
caner, barfössige  Augustiner,  der  Orden  des  heiligeu  Johannes  und  Clarissinnen  vom 
Orden  des  heiligen  Franciscus.  Der  Handel  wurde  in  früherer  Zeit  nur  durch 
die  Silbergaleereu  mit  Acapulco  vermittelt,  aber  1789  wurde  der  Hafen  Manillas 
fremden  Schiffen  für  Waaren  aus  Indien  und  China  geöffnet.  Das  Privilegium 
der  1784  gegründeten  Compagnie  der  Philippinen  erlosch  1784.  Zum  Monopol 
der  Regierung  gehört  ausser  Tabak  (seit  1781)  und  Palmwein  (seit  1712)  die  Areka. 
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Während  meines  kurzen  Aufenthaltes  (im  Jahre  1853)  in  Maniila 
wurden  zuweilen  Stösse  von  Erdbeben  bemerkt,  wobei  Verluste 
von  Menschenleben  zu  beklagen  waren.  Das  erste  Mal  befand 
ich  mich  noch  auf  dem  Schiffe  und  sass  mit  dem  Capitän  in  der 
Cajltte,  als  wir  beide  plötzlich  erschrocken  aufsprangen , da  es 
nicht  anders  schien,  als  ob  das  Schiff  anfgestossen  habe.  Die 
Hänser  der  Indianer  sind  leichte  Hütten  ans  Nipa  oder  Attap, 
die  sich  der  Eigentümer  meist  selbst  aufrichtet.  Sie  werden 
vielfach  durch  Feuersbrünste  zerstört,  sind  aber  dann  ebenso 
rasch  wieder  hergestellt.  Weiter  von  der  Stadt  entfernt  liegeu 
die  Hütten  meist  in  dem  dichten  Gebüsche  dieses  tropischen 
Klimas  versteckt,  während  man  längs  des  Flusses  grössere 
Dörfer  findet,  in  denen  eine  ausgedehnte  Entenzucht  betrieben 
wird,  und  sind  diese  Thiere,  wie  in  China,  dressirt,  um  auf  den 
Ruf  des  Herrn  herbeizukommen.  Durch  den  Fluss  communicirt 
Maniila  hauptsächlich  mit  dem  Innern,  doch  sind  seit  dem  Gouver- 
neur Enrilc*)  (1831 — 1835)  auch  die  Landstrassen  in  einem 
besseren  Zustande.  Die  eingeborenen  Indianer  sind  leicht  und 
schmiegsam  gebaut,  besonders  die  Frauen,  obwohl  nicht  von 
hohem  Wuchs.  Die  Mestizen  und  Creolcu  neigen,  wie  überall, 


*)  Lopez  de  Legaspi,  Gouverneur  von  Maniila  1564,  Labezarea  1572,  de  Sande 
1575,  Peiialosa  1580,  Ronquillo  1583,  de  Yera  1584,  Dasmariiiaa  1590,  de  Rojas 
1593,  Daamarliias  1594,  de  Morgan  1595,  de  Guzman  1596,  de  Acana  1602, 
de  Al  man  s.i  (y  la  Real  Audiencia)  1606,  de  Vivero  1608,  de  Silva  1609,  Alcazar 
(y  la  Real  Audiencia)  1616,  Fajardo  y Tenza  1618,  de  Silva  (y  la  Real  Audiencia) 
1624,  de  Silva  1625,  de  Tabora  1626,  Olaza  (y  la  Real  Audlencia)  1632,  de 
Salaruanca  1633,  de  Corcuera  1635,  Fajardo  1644,  de  Lara  1653,  Salcedo  1663, 
de  la  Pena  Ronifaz  1668,  de  Leon  1669,  Coloma  (y  Sotomayor  y Maniila)  y la 
Real  Audiencia  1677,  de  Vargas  1678,  Curuzealegul  1684,  Fuerte  (y  la  Real 
Audiencia)  1689,  Cruxat  y Gongora  1690,  Zabalburu  1701,  de  Urzua  1709.  Tor- 
ralba (y  la  Real  Audiencia)  1715,  Hustillo  1717,  de  la  CuestA  1719,  de  Torre- 
c.ainpo  1721,  Valdes  y Tauion  17*29,  de  la  Torre  1739,  Arrechederra  (Obispo) 
1745,  de  Ob.ando  1750,  Arandia  1754,  Espeleta  (Obiapo)  1759,  Rojo  (Arzobispo) 
1761,  Allda  y Salazar  1762,  de  la  Torre  1764,  Raon  1765,  Anda  y Salazar  1770, 
de  Samo  1776,  Hasco  y Vargas  1778,  de  Sarrio  1787,  Rcreuguar  y Marqnina 
1788,  de  Aguilar  1793,  de  Folgueras  1806,  de  Agullar  1810,  de  Jaraveitia  1813, 
de  Folgueras  1816,  Mnrtinez  1822,  Ricafort  1825,  Enrile  1830.  de  Torres  1835, 
de  Cranie  1835,  Salazar  1835,  Camba  1837,  8ardizabal  1838,  Oraa  1841. 
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znm  Dandyismns,  nnd  oft  sieht  man  ihr  gerade  nicht  allzu  rein- 
liches Gewand  mit  einem  kostbaren  Edelstein  geschmückt,  in 
dem  sie  ihr  ganzes  Vermögen,  als  die  leichteste  Art  seiner  Auf- 
bewahrung, mit  sich  herumtragen.  Bei  den  Wauderstämmen 
Indiens  nnd  Syriens  zeigen  sich  die  Frauen  häufig  mit  Ketten 
von  Rupien  und  Mejidis  geschmückt,  und  die  Altenburger  Bauern 
trugen  alte  Reichsthaler  als  Rockknöpfe,  wie  die  römischen  Ritter 
Ringgeld  zu  Armbändern.  An  der  westafrikanischen  Küste  dienen 
gleichfalls  die  Schnüre  von  Perlen  und  Cowris  zum  Schmucke 
des  Halses  oder  der  Lenden,  bis  man  sie  im  Handel  flüssig 
machen  muss,  so  dass  das  Capital  keinen  Augenblick  brach  liegt. 
Eine  beliebte  Volksbelustigung  sind  die  Hahnenkämpfe  in  Manilla, 
nnd  ein  darin  leidenschaftlicher  Indianer  trägt  seinen  Favorit- 
Helden  stets  mit  sich  auf  dem  Arme  hemm.  Da  die  Thiere  mit 
stählernen  Sporen  bewaffnet  werden,  so  ist  der  Ansgang  des 
Duells  meistens  rasch  entschieden.  Die  Javanesen  lassen  ausser 
Hähnen  auch  Wachteln  kämpfen,  ziehen  aber  bei  diesen  meist 
die  Weibchen  vor,  weil  stärker  und  grösser  als  die  Männchen. 

Die  Spanier  und  Crcolen  Manillas  sind  etwas  von  freigeistc- 
rischen  Tendenzen  angesteckt  und  lächeln  in  ihrer  Weisheit  halb 
spöttisch,  halb  bedenklich  Uber  die  bnnten  Processionen  und 
klimpernden  Kirchenscenen,  an  denen  es  dort  nicht  fehlt.  Es  eosa 
de  mngeres,  meinen  sie,  gleich  den  schlauen  Neger-Aristokraten 
Afrikas.  Gefährliche  Ketzer,  wenn  sie  wüssten,  dass  bereits 
Celsus  die  Schöpfungsgeschichte  alte  Weibermärchen  nannte! 
Unter  den  Indianern  dagegen  hat  die  Geistlichkeit  einen  unbe- 
dingten Einfluss,  und  ihre  Macht  über  dieselben  ist  weit  bedeu- 
tender, als  die  der  Regierung.  Auch  bat  sie  vielfach  verbessernd 
auf  deren  Zustand  gewirkt,  und  man  erstaunt  Uber  die  vcrhältniss- 
mässig  grosse  Menge  derjenigen,  die  zu  schreiben  und  zu  lesen 
verstehen;  doch  scheint  der  Unterricht  nur  bedächtig  mit  der 
Zeit  dort  vorzuschreiten,  denn  in  einigen  Unterredungen,  die  ich 
verschiedene  Male  mit  gemischt-blutigen  Unterbeamten  hatte,  kam 
cs  mir  vor,  als  ob  die  neueren  Entdeckungen,  die  ein  gewisser 
Copernicus  gemacht  haben  soll,  bis  jetzt  noch  nicht  in  diese 
entfernten  Länder  des  Ostens  gedrungen  waren.  Die  Haupt- 
fabrikationsartikel sind  Strohhute,  Matten,  Cigarrenkisten,  Pinnas, 
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Seife  u.  dgl.  Die  berühmten  Manilla-Taue  werden  in  Santa  Mesa 
gearbeitet,  die  Cigarren  in  der  königlichen  Fabrik  in  der  Haupt- 
stadt selbst,  wo  etwa  4UOO  Weiber  beschäftigt  sind.  Die  so- 
genannten Havana-shaped  waren  ursprünglich  nur  dem  Gebrauch 
im  Lande  bestimmt  und  durften  früher  nicht  ausgeführt  werden, 
um  den  guten  Namen  der  Manilla-Cigarren  nicht  zu  verderben, 
da  sie  von  etwas  geringerer  Qualität  seien.  Der  Verkehr  längs 
der  Kllste  und  mit  den  entfernten  Provinzen  wird  durch  plumpe 
Schilfe,  die  nur  in  den  Schönwetter-Monaten  seefäbig  sind, 
unterhalten  und  ist  meistens  in  den  Händen  der  Sangleys  (Me- 
stizen von  Chinesen  und  Indianern).  Producirt  wird  Reis,  Zucker, 
Indigo,  Raumwolle,  Kaffee,  Cacao,  Tabak,  Hanf,  Kokosnussöl;  die 
Einfuhr  besteht  besonders  in  Baumwollzeugen. 

Ausser  zu  Sonne*)  und  Mond  (und  Regenbogen)  beteten  die, 


*)  Lei  deux  grandea  divlnttla  solaires  de  la  Polynfoie,  ccIIm  dont  le  culte 
etait  le  plus  generale  ment  rlpandu,  portaient  les  noms  d'Oro  et  de  Mahoui  ou 
Maoni.  Or,  ou  retrouve  tont  dabord  ces  noms  Jans  ceux  des  dienx  egyptiens, 
Hör  ou  llar  (l’Orus  des  Grecs)  et  MonT,  tous  detix  aussi  divioitls  solaires,  et 
tous  deux  iutimement  allies  (Eichthal).  Die  Ägyptische  Vorzeit  Hor-Scbesu  endete, 
als  auf  die  Gütterhemchaft  mit  Menes  die  menschliche  folgte.  La  racine  „ar“ 
exprime  originairement  l’action  de  aVlever,  comme  1#  latin  oriri,  et  le  sobstantif 
qui  en  derive  (Araya)  designe  le  maitre,  le  seigneur,  celui  a qui  l honneur  est 
d (i.  Von  der  Wurzel  ar  (pflügen  oder  Landbau  treiben)  wird  Ari  oder  der  Haus- 
herr (herus  oder  Herr)  und  arya  oder  edel  abgeleitet.  Wie  Sita  die  Furche,  ist 
der  den  Süden  anbaubar  machende  Rama  der  Pflug  (nach  Weber),  und  Bala-Kama 
(im  Mahabharata)  führt  stets  die  Pflugschar  bei  sich,  womit  er  im  Zorne  die 
Pandawa»  erschlagen  will.  The  Phoenician  Dagon  ia  translated  by  .Sanchoniathon 
Eiromf,  tbat  is  „bread-coro."  Wie  Kwasir  aus  dem  Speichel  der  Götter,  war 
Orion  (Gemahl  der  Side)  aus  ihrem  Urin  geboren  nnd  ebenso  Brahmaputra  er- 
weckt, als  Santanu  mit  solchem  den  Leib  seiner  Gemahlin  gefüllt.  Ckaidu,  Sobu 
des  Dutumen,  wurde  von  den  Mongolen  auf  der  Flucht  unter  einem  Kumisskessel 
verborgen,  der  Tatarenfürst  Hemjabek  unter  einem  Grabhügel,  wo  ihn  die  Polowzer 
fanden  und  todteten.  Nach  Vermahlung  mit  Kleito  nmzog  Poseidon  di«  von 
ihren  Eltern  (Knenor  nnd  Leukippe)  bewohute  Anhöhe  mit  grösseren  und  kleineren 
Kreisen,  abwechselnd  tou  Land  und  Wasser  (gleich  den  den  Meru  umgebenden 
Bergwälleu  mit  Zwischenräumen).  Als  in  seinen  Nachkommen  der  göttliche  Keim 
erlosch,  weil  er  so  oft  und  so  sehr  mit  dem  sterblichen  gemischt  war,  begaun  die 
Ausartung  (Plato).  Die  klagend  nm  den  Tod  des  Attis  oder  Papas  umher- 
schweifende Cybele  kam,  von  ihrem  Freunde  Marsyas  begleitet,  zu  der  Höhle  des 
Dionysos  in  Nya,  wo  Apollo,  seine  Cither  zurücklassend,  ihren  Irrfahrten  bis  zu 
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Batlmla  Meycapal  verehrenden,  Eingeborenen  der  Philippinen  zu 
dem  blauen  Vogel,  Tigmamanoquin  (Bathala)  genannt,  und 
der  Kriihe  Meylupa  (dein  Herrn  des  Bodens),  und  dann  zum 
Crocodile  (Nono),  als  Grossvatcr.  Der  Dämon  Oswang,  der 
Kinder  krank  macht  und  sich  von  Menschenfleisch  nährt,  zeigt 
seine  Gegenwart  durch  den  ominösen  Vogel*)  Tictic  an,  der 
durch  nackte  Männer  zu  vertreiben  ist,  indem  sie  mit  geschwun- 
genen Schwertern  um  das  Haus  lauten,  um  das  schlimme  Au- 
gurium  abzuwenden.  Das  Manacalam  genannte  Ungeheuer  war 
ganz  in  Flammen  gehüllt,  der  Teufel  Silag  frass  die  Leber. 
Der  Magtatangal  fliegt  nächtlich  umher,  als  Kopf,  an  dem  die 
Gedärme  hängen.  Die  Opfergaben  wurden  von  den  Catalonas 
oder  (bei  den  Bisayern)  Babaylan  genannten  Priesterinnen  ver- 
theilt, und  die  Beschwörer  (Mangisalat)  zog  man  bei  Heirathcn 
hinzu.  Neben  einer  Habe  stellte  man  einen  Posten  auf,  um  das 
dort  niedergelegte  Eigenthum  zu  bewachen,  und  der  nahe  ge- 
legene Theil  des  Flusses  durfte  filr  drei  Tage  nicht  befahren 
werden,  um  die  Kühe  des  Todten  nicht  zu  stören.  Von  den 
Hexen  sogen  einige  Neugeborenen  das  Blut  ans,  andere  spukten 
in  den  Häusern  oder  dienten  bei  Liebesverirrungen  als  Ent- 
schuldigung. Um  das  Pontianac  genannte  Gespenst  , das  Ge- 
burten hindert,  fortzutreiben,  werden  auf  den  Philippinen  Ge- 
wehre über  das  Hans  abgesehossen.  Bei  Pontianack  fliesst  der 
Kapuas,  als  Hanptstrom  des  westlichen  Borneo.  Die  von  den 
Igorotes  in  Luzon**)  verschiedenen  Aetas  oder  Negritos  ver- 

den  Hyperboraern  folgte  (nach  Diodor).  The  Kassyangs  (tribe  of  the  Shana,  scttled 
Io  Assam)  left  their  Settlements  on  tbe  Petkoe  about  the  beginoiog  of  the 
XIX  Century,  in  consequence  of  the  inroads  of  the  Singphos  and  settled  io  the 
Jorhath  district,  where  along  witli  the  Phake  and  Itong,  they  wer«  knowu  as 
the  Nora  (in  Bucbanan's  time),  which  designation  was  given  to  the  people  of 
Assam  apparently  to  the  Shans  of  Moonkoog.  The  Kassyangs,  in  cousequenee  of 
thetr  original  designation  of  Mon  Nam  and  Mon  Noe  are  called  by  the  Assamese 
Panee  Nora  and  Baum  Nora  or  Highland  Nora’s  (s.  Watson). 

•)  Tous  les  matins,  au  point  de  jour,  chacun  (en  Formose)  se  porte  isolemeot 
au  travers  du  sentier  ahn  d'observer  l'oiseau  aogural  (au  roitelet  uoirätre).  L'oiseau 
coupe-t-il  obliquement  la  voie,  l'augure  est  propice  (Gueriu). 

**)  Als,  weil  Ndengei’s  Lieblingsvogel  Turukawa  getödtet  war,  die  Fluth  über 
die  Flji-lnseln  einbrach  (aus  der  sich  nor  ein  Kanoe  auf  die  Spitze  des  Mbenga- 
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ehren  ausser  Gott  (Cambunian),  den  Mond  und  die  Sterne  an 
ihren  Festen.  Den  Donner  zu  beschwichtigen,  opfern  sie  ein 
Schwein,  und  nach  dem  Sturme  wird  zum  Regenbogen  gebetet 
Ehe  sie  fttr  Reisen  antbreehen,  beobachten  sie  die  Richtung,  die 
der  Rauch  des  Feuers  nimmt,  oder  den  Klug  der  Vögel.  Der 
Vogel  Fong-Hoang  (Phönix)  erscheint  in  China  nur  zur  Zeit 
guter  Kaiser.  Die  Ncgritos  der  Rerge  werden  (von  den  Ta- 
galen)  Itas  (schwarzer  Stamm)  genannt,  aber  die  Itas  bei  Jala- 
Jala  sollen  in  die  Gebirge  gefluchtete  Tagalen  sein.  Die  bei 
kurzer  Entfernung  beendete  Geburt  schliesst  mit  einem  Bade. 
In  Attabau  (auf  den  Philippinen)  wird  der  Götze  Cubiga  ver- 
ehrt mit  seiner  Frau  Bijas,  und  bei  den  Gaddan*)  der  Gott 
Amanolay  'als  Schöpfer)  mit  seiner  Frau  Dabingay.  Beim 
Opfer  wird  das  Bild  mit  Blut  von  BUfTeln,  Schweinen  oder 
Hühnern  besprenkelt.  Batara  **)  dient  auf  den  Philippinen,  um 


Berges  rettete),  gingen  zwei  Menschenrassen  zn  Grunde,  eine  nach  Hundeart 
geschwänzte  uud  eine  nur  aus  Frauen  bestehende.  Den  unsterblichen  Frauen 
westlich  von  den  Fidji-Iuseln  ist  es  gefährlich  zu  nahen,  als  Hothuas.  Als  das 
Menschengeschlecht  (in  Loango)  unter  den  Trümmern  des  eiugestürzten  Himmels 
erschlagen  war,  wurde  von  Gott  ein  neues  erschaffen  (Oldendorp).  Los  ex-jesuitas 
mlsioneros  de  las  islas  Filiplnas  han  dicho,  que  en  Mindoro  hay  algunos  isleuos 
que  por  enfermedad  hereditaria  tienen  tan  largo  el  hueso  de  la  rabadllla,  que 
no  pueden  sentarse  en  tierra  sin  hacer  en  eile  un  agugero , en  que  entre  aquel 
(Hervas).  Roubilai  avait  au p res  de  lui  deux  lamas  du  Tibet,  dout  Tun  se  nomma 
Passepa,  et  Tautre  Kinah.  Passepa  avait  deux  deute  de  dev&nt,  qul  etaient  sl 
longues,  qu’elles  l'empechalent  de  joiudre  les  luvres  (Raschid-eddin).  „11  fut  attache 
ä un  pöteau,  oü  il  demeura  quelques  heures  avant  l’exlcution.  Ce  fut  alors  que 
je  vis  ca  que  jusques-lä  je  n’avais  pö  croire,  sa  queue  etait  longue  de  plus 
d’un  pied , toute  couverte  d’un  poil  roux  et  fort  semblable  ä celle  d un  bceuf. 
Quand  il  vit,  que  les  spectateurs  Etaient  surpris  de  voir  en  lui  ce  qu’ils  n'avaient 
point,  il  leur  dit  que  ce  defaut,  si  s’en  etait  un,  venait  du  rlimat,  ptiisqne  tous 
ceux  de  la  partie  meridionale  de  cette  isle  (de  Formosa),  dout  il  rftait,  en  avaimt 
comme  lui“  (Struys)  1650.  Den  Igorroten  wird  der  Sitz  auf  durchlöcherten  Stöhlen 
zugeschrieben,  wogen  ihres  Schwauzanhanges.  Die  Nikobaresen  sollen  ihrer  Tracht 
wegen  för  geschwänzt  gehalten  sein , uud  den  Indianern  auf  Cebu  erschienen 
Legaspi’s  Spanier  geschwänzt,  als  sie  aus  der  Ferne  deu  Degen  hervorstecken  sahen. 

•)  Las  razaa  de  Quinanes,  Gaddanes  y las  de  Mayoyaos  (en  el  distrlto  de 
Boutao)  se  dlferencian  poco.  Los  Indios  en  las  isla  Visayas  se  ilaman  Moros  y 
en  la  provincia  de  la  Union  Igorrotes.  Eu  la  de  Ilocos  se  denominau  Tinguiancs. 

••)  In  the  Blsaya-dictiouary  (1841)  the  word  Bathala  is  rendered  the  „Infant 


Digitized  by  Google 


Anito. 


269 


Gott  zu  bezeichnen , und  wird  auch  von  den  Missionären  so  ge- 
braucht. Nach  dem  Tungvangki  (1731  p.  d.)  wird  aufLaesung 
(Luzon)  Oel  und  Wasser  gebraucht,  um  den  Charakter  Shi 
(+  oder  10)  auf  der  Stirn  zu  zeichnen.  „Sie  kennen  die  Be- 
zauberung von  Kuhhäuten  und  geräucherten  Schinken,  die  sie 
auf  die  Kleinheit  eines  Samenkörnchens  reduciren.  Wer  davon 
isst,  dessen  Bauch  schwillt  an,  bis  er  stirbt“  (und  so  mögen  die 
Schiffsprovisioneu  zur  Verbreitung  dieser  Vorstellung  durch 
ganz  Hinterindien  beigetragen  haben,  wie  der  Volkswitz  zur 
Sättigung  getrocknete  Aepfel  mit  spätem  Wassertrinken  empfiehlt). 
Die  Itaneg  in  Luzon  sind  mit  den  Chinesen,  die  Ifugaos  mit  den 
Japanesen  gemischt,  die  Apayos  dem  Handel  ergeben,  die  Isinay 
zum  Christenthum  bekehrt.  Die  Tinguianer  in  Iloco  zeigen 
chinesische  Mischung.  Die  Eingeborenen  im  Innern  Luzons,  die 
mit  den  Chinesen  gemischt  sind,  wollen  von  den  Kesten  der  von 
Limahon  gebrachten  Truppen  stammen,  den  Piraten.  I)ic  Italon 
bewahren  die  Schädel  ihrer  Feinde  auf,  die  Busaos  durchbohren 
ihre  Ohren.  Die  Tolisan  (Räuber)  der  Berge  heissen  Mangaharan 
oder  Mangarakan  bei  den  Tagalen.  Die  Sprachen  der  Tagalen 
und  Bisaos  sind  verwandt.  Als  Dialekte  existiren  auf  den  Philip- 
pinen der  der  Pampangas,  Zambal,  Pangasinas,  Ilocos,  Cagojau, 
Camarines,  Batanes  und  Chamorros.  Die  Busaos  erweitern  ihre 
durchlöcherten  Ohrläppchen,  die  zum  Befestigen  von  Blumen- 
schmuck dienen,  durch  EinfUgen  von  Holzstttcken.  Die  Iteta- 
panes  tragen  eine  bunte  Kappe  und  einen  Mantel  ans  Palm- 
blättern. Die  Insulaner  zwischen  Luzon  und  Mindanao  werden 
zu  den  Bisayas  gerechnet.  Combes  unterscheidet  auf  Mindanao 
die  Caragas,  die  Mindanaos,  die  Subanos  und  Lutaos.  Die  Anito 
(der  Tagalen)  oder  Divata  (der  Bisayer)  waren  Schutzgötter  der 


Jesus“  (s.  Crawfnrd).  Der  Padre  Thomas  de  Abren  schnitt  die  Ausbrüche  des 
Vulcanti  von  Taal  (auf  Luzon)  ab,  indem  er  ein  Kreuz  auf  der  Spitze  aufpflanzte. 
Bathala  war  Gott,  als  Schöpfer;  Verehrung  hiesa  Faga  anito  bei  deiia  Tagaleseo, 
und  die  angebeteteu  Götzen  nannten  sie  Anito.  Der  Gott  Lacambul  sorgte  für 
die  Nahrung,  Linga  heilte  Krankheiten,  Lacbambaror  hütete  die  Ernten,  Aman 
binaya  schützte  die  Fischer,  Atnani-Coable  die  Jäger,  Lacanpate  war  Hermaphrodit 
und  beiden  Geschlechtern  geneigt.  Der  Dämon  Tumano  schreckte  als  uächtlicbee 
Gespenst 
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Berfre  und  Ebenen  und  wnrden  beim  Vorbeigehen  um  Erlaubnis* 
gebeten,  erhielten  auch  Speise  und  Trank  auf  die  Felder  gesetzt. 
Andere  gehörten  dem  Meere  an  und  wachten  über  den  Fisch- 
fang, andere  Uber  das  Haus,  die  Geburten  zu  erleichtern.  Auch 
Vorfahren  erhielten  Bildnisse  als  Anito,  ebenso  Alle,  die  durch  Blitz, 
durch  Alligatoren  oder  irgend  einen  Zufall  in  einen  glücklichen 
Zustand  entrückt  waren,  und  besonders  hochbejahrte  Greise,  die 
schon  halb  in  den  Zustand  der  Anito  sich  liinübergeführt  glaubten 
und  dem  entsprechend  eine  feierliche  Haltung  beobachteten,  wenn 
die  Auflösung  nahte.  Sie  deuteten  die  Stelle  ihrer  Gräber  auf 
dem  Wege  an,  wo  man  sie  von  Weitem  schon  sehen  würde  und 
Opfer  bringen  würde.  DerSonat  ertheilte  die  priesterliche  Weihe 
(auf  den  Philippinen),*)  der  Catalonan  stand  den  Opfern  vor, 


*)  Nach  Geburt  eine«  Kindes  wurde  der  Vater  nach  diesem  (als  Vater 
desselben)  geuanut  (auf  den  Philippinen).  Zur  Zeit  der  Entbindung  wird  das 
Haus  durch  BewafTuete  geschützt.  Die  Netigriechen  legen  (neben  Kuchen  und 
Geld)  eineu  Sabel  in  die  Wiege  eines  Knaben  (einen  Spinnrocken  in  die  eines 
Mädchens).  Uoi  fruchtbar  zu  werden,  ruft  die  Frau  die  Miren  (Moirai  oder 
Parzen)  an.  Im  Geburtshaus  Krishna'a  wurden  Waffen  aufgesteckt.  Neben  jedem 
Tempel  Aegyptens  fand  sich  die  Kapelle  Mammisi,  der  Entbiudungsplatz,  wo  die 
Geburt  des  Gottes  dargestellt  wurde.  Rei  der  ersten  Niederkunft  (wenn  es  ein 
Sohn  Ist)  begiebt  sich  die  Frau  (unter  den  Alfuren)  zur  Reinigung  nach  dem 
Rache.  In  völliger  Rüstung  folgt  ihr  der  Mann,  der  bei  seiner  Rückkehr  von 
allen  Dorfbewohnern  mit  kleinen  Stöcken  bis  an  das  Haus  geprügelt  wird,  wo  er 
(unter  Glückwünschen  für  den  Neugeborenen)  drei  Rohrpfeile  über  das  Dach 
schiesst.  Zuweilen  wird  der  Neugeborene  mit  Schwelneblnt  gewaschen.  El  Tig* 
balang  ö Ribit  corria  por  los  montes  y les  describiau  de  diferentes  formas.  El 

Patianac  y el  Osuang  eran  los  enemigos  de  nirios,  se  alimentaban  de  carne 

human»,  y mundo  sabian  que  occurria  eu  algunn  casa  un  parto , acudian  pan 
impedir  se  efectuase  con  felicidad.  Su  espia  y guia  era  el  pajaro  Tictic.  El 
Manorolam  arrojaba  fuego  de  su  cuerpo  que  no  era  posible  apagar  sino  revol- 
candose  en  la  iumundicia  que  cae  de  las  rasas  al  sitio  llamado  Silong,  pero  csto 
causaba  la  muerte  del  dueno.  Kl  .Silagan  se  delectaba  on  sacar  y comerse  los 
higados  de  todos  los  que  encontrabo  vestidos  de  blanco.  El  Magtatangal  dejaba 
su  cuerpo  sin  tripas  y.  sin  cabeza  y esta  vagaba  sola  de  noch«,  volvlendose  de 
dia  k reunir  con  su  cuerpo  (en  las  isla*  Filipinas).  Contarou  (los  Aet&sö  Negroa) 
que  por  sus  montes  corria  el  tlgbalan  y que  genoralmeote  tenia  un  arbol  en 
donde  establecia  su  residencia,  que  este  arbol  se  couoncia  facflmente  porqne  en 

su  copa  se  veia  una  especie  de  covacha  de  harro  y el  terreno  al  rededor  del 

trouco  esnba  muy  limpio  de  piedras  y yerbas.  Ncbeu  Bitziromaino  (dem  Schöpfer) 
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der  Mangagavav  gab  oder  nahm  die  Gesundheit  durch  seine 
Hexereien,  der  Manyi  Salat  konnte  Liebe  oder  Leidenschaften 
einflftssen.  Der  Hodoban  verursachte  Tod,  Unglttcksfttlie,  der  Mau- 


kennen die  Budduma  (am  Tsad-See)  Rakomamaim  oder  gute  Geister  (die  in 
Stürmen  schützen)  und  Nadjikenem  oder  Teufel , die  die  Wasser  aufregen,  um 
Schiffe  umzustürzen  (Rohlfs).  Los  Filipinos  ereyeron  en  un  Dios  todo  poderoso, 
cuyo  nombre  era  Bathala  Maycapal , que  vivia  solo  eil  el  cielo,  sowie  au  einen 
Ruheort  der  Guten  und  den  Strafplatz  Casanaan  der  Bosen.  Dieser  Srhüpfergott 
war  den  Bisayas  als  Lavon  bekannt  (que  quiere  decir  antiguo).  Die  Götzen 
biessen  Divata  bei  den  Bisayas  uud  Anito  bei  deu  Tagalen  (in  Bildern  aus  Holz, 
Stein,  Gold  u.  s.  w ).  Tambien  reverencian  como  anitos  a sus  autepasados , de 
)o  cual  se  seguia  que  muchos  ancianos  eran  sumameute  orgullosos  dejaudo  de 
vivir  en  la  perauasiou  de  que  iban  a ser  anitos,  hacie'ndose  euterras  eu  lugares 
conspicuos  y apartados.  Prestaban  adoracion  al  sol,  a la  luna,  al  Tigmamanoquin 
que -era  un  pajar»  azul,  al  cuervos  que  Uamabam  Meylupa  (seijor  del  suelo),  al 
caimau,  a quien  daban  el  titulo  nono  (abuelo),  a arboles  viejos  especialuiente  al 
balete,  ä rocas,  esrallos,  puntas  de  mar  y rios.  II  y a peu  de  maisous  (en  Rio 
de  Janeyro),  oü  11  n’y  ait  nue  petite  Statuette  de  Saint  Antoine,  daus  um*  uiche 
bien  paree.  Les  Alles  publiques  ne  feraient  aucune  av&nre  a leurs  ainans  que 
la  porte  de  la  niche  ne  fut  fermee  (de  la  Flotte).  Die  den  (in  Keberti  und 
Yetauti  getbeilten)  Kamauten  gleichenden  Falasha  never  let  a persou  die  a natural 
death,  but  if  any  of  their  relatives  is  nearly  expiring,  the  priest  of  the  village 
is  called  to  cut  bis  throat,  if  tbis  be  omitted,  they  believe,  that  the  departed  soul 
has  not  entered  the  mansious  ot  the  blessed  (s.  Flad).  Hector  sehnt  sich,  das 
Haupt  des  Patroklus  auf  Pfahle  zu  spiessen.  In  Krankheitsfällen  wurde  auf  den 
Philippinen  ein  neues  Haus  gebaut,  wo  die  Catalona  genannte  Priesterin  das 
Opfer  brachte.  Bei  dem  Jahresopfer  wurde  der  von  einer  Jungfrau  getüdtete 
Hirsch  von  allen  Anwesenden  schweigend  verzehrt.  Das  Paudoh  genannte  Fest 
zu  Ehren  der  Anitos  wurde  in  dem  Hause  eiues  Verwandten  gefeiert.  Se  pro* 
lougaba  la  casa  con  una  enramada  llamada  sibi,  dividida  en  tres  naves  y la 
adornaban  con  yerbas  olorosas,  Acres  y lamparillos,  colocando  en  el  centro  una 
muy  grande.  A este  sitio  provisional , que  se  deshacia  despues  de  concluida  la 
flesta,  daban  e)  nombre  de  Simba  o Simbahan,  que  quiere  decir  lugar  de  adora* 
ciones  6 sacriAcios  (wie  Hoflager  im  Reiche  des  Monomotapa).  Die  von  Kapi^a 
stammenden  Kobolde  bewahren  (als  Pifatscha)  die  Grabstatten,  al6  verächtliche 
Darstellung  der  als  Zauberer  gefürchteten  Eingeborenen  Indiens.  Der  als  Bardius 
(Bruder  des  Kabujija  oder  Kambyses)  auftretende  Magier  Gaiimata  (dessen  Ceremo- 
nien  Darias  abschaffte,  um  heilige  Gesänge  an  deren  Stelle  zu  setzen)  stammte  von 
dem  Berge  Aracadres  in  Pissiacbada,  und  nach  Pissiachada  flüchtete  auch  der 
zweite  als  Bardius  auftretende  Empörer  nach  seiner  Niederlage,  Veisdates  aus 
Tarba  (im  persischen  District  Yuthia),  bis  am  Berge  Parga  geschlagen  (nach  der 
Inschrift  von  Behistun). 
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gagaynma  hexte  mit  Medicincn,  der  Pangataboan  sagte  die  Zu- 
kunft vorher.  Die  Indianer  Luzons  rufen  den  Hegen  (Pati)  als  wohl- 
wollende Gottheit  an,  wie  hei  den  Bechuanas  der  Regen  (Puhla) 
als  Geber  alles  Guten  gilt.  Bei  Krankheiten  wird  das  Götzenbild 
Anito  im  Blute  der  Opferthiere  gebadet,  während  die  Gottheiten 
(unter  vorausgehendem  Siggani)  von  der  Priesterin  angerufen 
werden.  Das  vorausgehende  Ka  hat  in  den  Veden  selbst  eine 
Gottheit  gebildet.  Beim  Donnern  wird  dem  er/ltrnten  Cabuniang 
ein  Schwein  geopfert.  Dem  Regenbogen  wird  gtltige  Zuneigung 
beigelegt.  Nach  dem  Tode  eines  Häuptlings  (Barnaas)  wird 
sein  Leib  geöffnet,  um  aus  den  Eingeweiden  wahrzusagen,  und 
nach  dem  Feste  legt  man  ihn  im  Friedhof  auf  einem , einen 
Bltflel  oder  Schweine  ähnlichen  Monumente  nieder  (nach  Bu- 
zeta).  Unter  den  Igorotcn  (die  bei  Donnern  dem,  Hirsche  for- 
dernden, Cabuniang  Opfer  bringen)  verehren  die  Attabanes  den 
Cabiga  und  seine  Frau*)  Bujas  ( la  palabra  vida  oder  Bujay), 
die  Gaddanea  den  Gott  Amanolay  und  seine  Frau  Dalingay, 
die  Ifugaos  das  höchste  Wesen  Cabunian  mit  zwei  Söhnen  (Su- 
mabit  und  Cabigat)  und  zwei  Töchter  (Buingan  und  Daungnen) 
und,  als  Regengott,  Pati,  nebst  den  Himmelswesen  Balitoc,  Piti, 
Misi,  Saniau,  Liniautacao,  Baugeiz,  Sipat,  Batacagan,  Saudibuhu, 
Dasiasoiat,  Capaiat,  Dalig,  sowie  die  Göttinnen  Libongan,  Li- 
bugon  und  Limoan.  Bei  Festen  berauschen  sie  sich  mit  dem 
aus  Reis  gegoltenen  Getränk  Siniput.  Vornehme  werden  auf 
dem  Buddut  genannten  Friedhof  begraben,  Andere  in  den 
Häusern  und  zuweilen  die  Leichen  der  Alten  von  den  Nachbarn 


*)  Die  Indianer  auf  Luton  geben  jedem  Gotte  eine  Gattin,  da  sie  es  nicht 
möglich  denken,  ohne  l'rau  zu  leben  (nach  Ruzeta).  Die  llamuut  und  Altasanes 
geben  Rujan  als  Gattin  dem  Cabiga,  die  Gaddaues  die  Dalingay  dem  Amanobay, 
die  Ifugaos  verehren  Cabunian , mit  Lumabit  und  Cabigat,  als  Söhnen,  Baiugan 
und  Dauugan,  als  Töchter.  Als  nur  Himmel  und  Wasser  existirte,  regte  eiu  durch 
Fliegen  ermüdeter  Vogel  Streit  zwischen  ihnen  an,  so  dass  das  Wasser  Inseln 
emporwarf,  auf  denen  er  ruhen  konnte  und  dann  aus  eiuem  au  seinen  Fuss 
getriebenen  Kohr  das  erste  Menschenpaar  herauspickte.  Durch  Erdbebeu  zerstreute 
ßathala  Meyeapul  die  Völker  auf  der  Erde.  Rel  den  Finnländern  fliegt  eine  Eute 
über  den  Wassern  des  Chaos,  und  die  Kosmogonie  der  Basken  weist  die  Hauptrolle 
dem  blauen  Wasservogel  Ourzo  an  (s.  Chaho). 
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gegessen.  Zn  den  Negritos*)  (Aetas  oder  Iltis)  der  Provinz 
Nueva  Ecija  in  Luzon,  gehören  auch  die  wilden  Stämme  der 
Dumayas,  Manabos  und  Tagabotes  in  Mindanao.  Stets  von  ihren 
Frauen  begleitet,  die  die  Kinder  auf  dem  Rücken  oder  am  Halse 
tragen,  schlafen  sie  auf  dem  Grase  oder  auf  Bäumen,  und  wälzen 
sich  zum  Schutz  gegen  die  Kälte  in  den  heissen  Aschen  der  an- 
gezündeten  Feuer,  von  Wurzeln,  wilden  Früchten  und  Wild  ge- 
nährt. Beim  Todesfall  sucht  der  Freund  aus  dem  Hinterhalt 
einen  der  feindlichen  Indianer  zu  erschicssen,  indem  er  diese  als 
Ursache  betrachtet.  Ein  vom  Erzbischof  von  Manilla  erzogener 
Negrito,  der  schon  zum  geistlichen  Stande  geweiht  werden  sollte, 
floh  in  die  Wildniss  zurück  (wie  Grünländer  und  Pescherähs). 
Die  Montesinos  (Montescos  oder  Remontados)  sind  aus  spanischem 
Gebiete  Geflüchtete,  um  keinen  Tribut  zu  zahlen.  Die  durch  die 
Tagalen  repräsentirten  Indianer  zeigen  auf  Luzon  grössere  Ver- 
schiedenheit von  den  Malayen,  als  auf  den  Visayas.  Von  den 
zugehörigen  Stämmen  bemalen  sich  die  Igorrotes  (in  der  Cor- 
dillere  der  Provinz  Pangasinan)  den  Körper  vielfarbig  und  malen 
in  die  Hand  eine  Sonnentigur  (wie  es  auf  Nukahiva  geschieht). 
Die  Bnrik  prickeln  sich  den  Körper  in  Aussehen  eines  Panzers 
(zwischen  Igorrotes  und  Busaos).  Die  ihre  Arme  mit  Blumen 
bemalenden  Busaos  (in  den  SigHcy-Bergen)  hängen  Ringe  an 
die  Ohren  oder  beschweren  sie  mit  Holzstücken  (wie  auf  Vani- 
koro  und  Taiti).  Oestlich  leben  die  Itetapanes,  die  die  Bereitung 
ihrer  rothen  Farbe  als  Geheimniss  bewahren.  Sie  haben  nichts 
von  dem  chincsichen  Anstrich  der  Igorrotes  und  Tinguianes, 
gleichen  aber  in  ihrer  Figur  den  Negern,  während  Augen  und 
Haar  auf  die  Tagalen  führen,  aus  deren  Mischung  sie  stammen. 
Die  Kleidung  der  Itanega  oder  Tinguianes  (neben  der  Provinz 
Ilocos  Sur)  kommt  mit  der  der  Fischer  in  der  Provinz  Fokien 
Überein.  In  ihren  friedlichen  Beschäftigungen  werden  sie  durch 
die  Einfalle  der  die  Bergeshölicn  bewohnenden  Guinaanes  be- 
lästigt. Die  in  ihren  Gesichtszügen  den  Japanern  gleichenden 


*)  Los  negritos  son  peqneüos , bien  organizados  y agiles,  1*  nariz  nn  poco 
aplastada,  el  cabello  crespo  (liuzeta).  Ihre  Ilirnfeate  sind  mehrfach  aoagemalt 
worden.  Im  Kampfe  vor  Theben  trinkt  Tydena  daa  Gehirn  des  Melanippns. 
Hartl  an,  Reise  V. 
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Ifugaos  tödten  Durchreisende,  um  ihre  Schädel,  als  Trophäen, 
aufzustecken.  Die  benachbarten  Gaddanes  (bis  zum  Flusse 
Cagayan)  sind  von  den  Missionnären  bekehrt  worden.  Die  Calauas, 
im  District  Itabcs,  zeichnen  sich  durch  ihren  Tabaksbau  aus, 
die  Apayos  (in  den  Bergen  zwischen  der  Provinz  Cagayan  und 
llocos)  durch  ihre  sorgfältig  ausgefilhrten  Wohnungen.  Die  Ibi- 
laos  und  Ilongotes  treiben  sich  mit  ihren  vergifteten  Pfeilen,  als 
Wegelagerer,  in  den  Bergen  von  Nueva  Ecija  und  Caravallo 
del  Bael  umher.  Die  zum  Christenthum  bekehrten  Isinayes 
schliessen  sich  (ebenso  wie  Panuipuyes  und  Altasanes)  an  die 
Igorroten  an.  Die  Hijos  del  Sol  genannten  Albinos  werden  zum 
Theil  für  Abkömmlinge  einer  Vermischung  mit  den  Orang-Utang 
gehalten.  Ausser  den  Indianern  oder  Tagalen  und  den  Negritos 
werden  die  Mestizos  unterschieden,  die  Mallat  in  die  zwei  Klassen 
der  Igorrotcs  *)  und  Tisignianes  zusammenfasst.  Die  wilden 
Züge  der  Eingeborenen  in  der  Provinz  Calamianes  haben  sich 
in  den  Mischrassen  gemildert.  Die  spanischen  Mestizen  auf  den 
Mariannen  heissen  Chamorros.  Die  Babailauas  oder  Catalonos 
genannten  Priesterinnen  besorgen  die  Opfer  auf  Luzon.  Die 
bösartigen  Dämone  (Nono)  hausen  an  Plätzen  in  der  Nähe  von 
Wasser.  DieCalingas  (ein  wilder  Stamm  Luzons)  ziehen  Streifen 
auf  ihre  Arme  nach  Zahl  der  getödteten  Feinde.  Die  Manguieer 
auf  Mindoro  erweisen  ihrem  Tanungau  genannten  Aeltesten 
Ehrfurcht.  Die  Fltsse  der  Negritos  auf  den  Philippinen  sind 
durch  das  Abstehen  der  grossen  Zehe  markirt,  so  dass  Bie  zum 
Greifen,  wie  mit  der  Hand,  dienen  können  (s.  Bowring).  Im 
Norden  der  Philippinen  leben  die  Tagalen,  im  Süden  die  Bi- 
sayos.**)  Zur  Feuererzeugung  streichen  die  Philippiner  mit  einem 


•)  El  distintlve  principal  de  su  flsonomia  consiste,  en  que  denen  mucho 
mas  abultados  los  pomulos  y mas  desarralloda  1&  mandibula  inferior,  resultado  de 
los  eefuerzos,  que  denen  que  hacer  los  pueblos  que  stguen  una  vida  nomada, 
para  mascar  los  frutoe  muebas  veces  verdes  y duros,  con  que  ße  alimentau,  los 
Indios  civilizados,  por  el  contrario,  no  comen  mas  que  arroz  y alimentos  fadles 
de  masticar  (Buzeta). 

**)  On  certain  occasions  the  Battas  (who  write  froin  the  bottotn  to  the  top 
of  the  line  and  have  priest* , terroed  Gurns)  tattoo  their  limba  with  flgures  of 
beasts  aud  birds,  painting  tbem  with  diverse  colours  (in  Sumatra).  It  is  said 
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harten  Holz  über  ein  anderes  (nach  Violinenart)  nnd  der  zwischen 
die  Ritzen  fallende  Staub  entzündet  sich,  als  Zunder.  Die  Mohren 
genannten  Lanuns*)  oder  Piraten  wohnen  nur  in  der  Bucht  von 
Illanun  (in  Magindanao).  Sie  stellen  sich  oft,  als  ob  sie  fried- 
liche Biajus  oder  See-Zigeuner  wären,  um  sich  ihrer  Beute  desto 
unverdächtiger  zu  nähern.  In  Bonnti  bewohnen  die  Lanuns  (nach 
St.  John)  ihre  abgetakelten  Fahrzeuge.  Die  Expeditionen  der 
Raya-Laut  pflegten  im  März  unternommen  zu  werden,  wenn  der 
Ostwind  zu  wehen  begonnen.  Die  in  der  holländischen  **)  Colonie 


that  they  are  called  ßatak  in  the  ßisayan  language  of  the  Philippines,  by 
which  term  the  tattooed  people  are  kriown , who  by  the  Spaniards  are  named 
Pintados  (s.  Prlchard).  Tagala  ist  (nach  Leyden)  Ta-Oala  (Gala-langnage).  Yor 
der  Erinnerungstafel  des  Shuntin,  der  (1190)  durch  Kriegsmacht  das  Königreich 
Luchu  gründete,  ist  ein  Pfeil  aufgesteckt.  Das  Reich  Borneo  begriff  die  ganze 
Bissaya-  und  Tagala -Provinz  der  Philippinen.  Als  ein  Bajow  von  Johore  sich 
mit  seiner  von  dem  Sultan  zur  Ehe  verlangten  Tochter  nach  den  Sulu-lnseln 
flüchtete,  standen  diese  unter  der  Herrschaft  eines  javanischen  Fürsten,  der  dort 
Elephanten,  Dammhirsche  n.  s.  w.  eingeföhrt  hatte  (s.  Dalrymple). 

*)  Under  the  appellation  of  Lanuns  are  included  not  only  the  pirates  of 
Magiudanao,  but  communities  of  the  same  race  and  profession  in  Sulu  and 
soine  places  on  the  Island  of  Borneo,  as  Tuwassa,  Tumbassu  and  Mangala  (St.  John). 

**)  In  tbe  beginning  of  the  seventeenth  Century,  both  English  and  Dutch 
had  considerable  Commerce  in  tbe  Buraghmah  (Burma)  dominions.  The  English 
had  establishments  at  Syrian , at  Prom,  at  Ava,  and  on  the  bordcrs  of  China, 
ßrobably  at  Prammoo.  The  Dutch  by  an  iuscriptiou  in  Tentonic  characters, 
lately  (1801)  found  at  Negrais,  on  the  tomb  of  a Dutch  Colonel  who  died  in 
1607,  appear  to  have  had  possession  of  that  island , of  which  the  Natives  are 
said  to  have  an  obscure  tradition.  On  a dispute  with  tbe  Borma-Government, 
the  Dutch  and  English  were  expelled  thence.  The  Dutch  were  never  re-admitted, 
bnt  the  English  were  after  a lapse  of  years  (nach  dem  East-Indian  Cbronologist). 
Capitan  Baker  wurde  1757  durch  den  Gouverneur  von  Madras  nach  Ava  geschickt 
und  die  Insel  Negrais  wurde  1757  erworben,  nachdem  (1680)  eine  Ansiedlung  (der 
Kala)  bewerkstelligt  und  Dod  (1684)  damit  beauftragt  gewesen.  Nebst  den  Rajahs  der 
östlichen  Provinzen  Cambojas  sandte  (nach  Albuquerqne)  der  Kaiser  von  Cochin- 
china  Gesandte  nach  Megindano  um  Hülfe  gegen  Siam  zu  erbitten,  erhielt  indess 
von  dem  mit  dem  Hofe  Siams  verschwägerten  Rajah  von  Megindano  eine  ab- 
schlägige Antwort,  da  keine  Ursache  zum  Kriege  vorliege  (1600  p.  d.).  Während 
Philipp  Hl.  die  Theologen  über  sein  Recht  befragte,  die  Königreiche  von  Camboja, 
Slam  und  Champan  zu  erobern,  schickte  der  König  von  Camboja  (für  Hülfe  nnd 
Dominicaner)  eine  Gesandscbaft  nach  Manilla,  die  erwidert  wurde.  Fr.  Juan  de 
la  Concepcion  beschreibt  seine  Krone  als  eine  aus  bunter  Seide  gebildete  Tiara, 

18* 
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Tafwang  auf  Formosa  gefangenen  Japaner  zwangen  (1624)  den 
Landvogt  Nuyt  zur  Herausgabe  ihrer  Güter  und  führten  seinen 
Sohn  mit  sich  fort.  Der  chinesische  Seeräuber  Coxinga  vertrieb 
(1661)  die  Holländer  aus  Tafwang.  Die  Spanier  gründeten 
(1626)  eine  Colonie  auf  Formosa.  Der  vor  den  Tataren  auf 
die  Inseln  Eye  und  Guennng  gefluchtete  Koe-sing-Kong  (Coxinga) 
eroberte  das  holländische  Fort  auf  Formosa  (1661)  und  bedrohte 
Manilla  (wo  die  Chinesen  massacrirt  wurden.  Der  Kaiser  Japans 
erklärte  die  Philippinen  für  einen  Vasallenstaat.  Seitdem  der 
Japanese  Taxardo  (nach  seinem  Besuche  Manillas)  eine  Invasion 
beabsichtigte,  wurden  die  japanischen  Colouisten  von  den  Spaniern 
beschränkt,  und  als  der  Kaiser  von  Japan  dnreh  einen  Brief 
Unterwerfung  verlangte,  versöhnte  ihn  der  Gouverneur  mit  einer 
Gesandtschaft  Franeiscaner.  Eine  Gesandtschaft  uub  Camboja 
bat  um  spanische  Hülfe  gegen  Siam  (1590).  Der  Gouverneur 


repartida  en  tres  coronas  (wie  auf  den  Skulpturen).  Leontius,  Bischof  von  Cäsarea, 
berichtet  an  den  heiligen  Gregorius  die  Zerstörung  der  Statue  des  Jüdischen 
Gottes  Kisaneh,  nach  Zenob  de  Glag  oder  Klag,  dessen  syrische  Geschichte  Daron's 
in’s  Armenische  übersetzt  wurde.  Neben  der  parthischen  Stadt  Ktesiphon,  um 
Seleucia  (bei  Babylon)  mit  macedonischer  Gesittung  zu  entvölkern,  baute  König 
Vologesus  noch  die  Stadt  Vologesokerta  (s.  Plinius).  Le  nom  de  Glag  est  une 
alteration  du  mot  Kalah  (chateau  ou  fortresse).  C’est  un  ethnique,  qui  se  ren- 
contre  souvent  dans  les  pays  habites  par  les  peuples  de  race  semitique  et  que 
les  Armeniens  ont  emprnnte  a ces  derniers.  On  trouve  Hrom-gla  pour  Roum- 
Kalah  (chateau  des  Grecs)  et  le  mot  gla  ou  kla  employtf  seul,  pour  pert  ou  cha- 
teau (s.  Langlois).  Auf  den  Inschriften  von  Niniveh  findet  sich  Calah,  wie  Niniveh 
auf  denen  von  Kundjik.  Ad  me  ex  India  regum  legationes  saepe  missae  sunt 
nunquam  antea  visae  apud  quemquam  principem  Uomauorum , sagt  Augustui 
auf  der  Inschrift  von  Ancyra.  Nach  Suetou  schickten  Scythen  und  Indier 
Gesandte  an  Augustus.  Nach  Orosius  trafen  die  indischen  Gesandten  Augustus 
in  Tarragon  (in  Ilispanien).  Nach  Florus  schickten  Serer  und  Indier  Gesandte 
an  Augustus.  Felix  adeo,  ut  Indi,  Scythae,  Garant  an  tes  ac  llactri  legatos  mitterent 
orando  foederi,  sagt  Aurelius  Victor  von  AugUBtua.  Nach  Strabo  traf  die  Gesandt- 
schaft des  indischen  Königs  Porus  (oder  Paudion)  Augustus  in  Samos.  Seria  (der 
Serer)  wird  vom  Ser-Fluss  umflossen  (nach  Pausanias).  Die  Serer  und  die  Be- 
wohner der  benachbarten  Inseln  Abasa  und  Sacäa  sind  Aethiopier  oder  Mischung 
aus  Indiern  und  Scythen.  Weil  den  Bewohnern  des  Mittelreiches  gleichend,  wurden 
die  aus  W esten  Stammenden  Ta-thsin  (Gross-Chinesen)  genannt  (s.  Pauthier).  Einige 
Völker  der  Carakitai  bedienten  sich  goldener  Zahnstocher  (nach  Kaschidcddiu). 
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der  Philippinen  schickte  eine  Gesandtschaft  nach  Siam  für 
Handelszwecke,  die  indes«  erfolglos  blieb,  da  in  der  Zwischen- 
zeit ein  nach  Manilla  kommendes  Handelsschiff  der  Siamesen 
schlechte  Behandlung  erfahren  hatte  (1717).  Als  die  Engländer 
Manilla  eroberten,  vertheidigte  Don  Simon  de  Anda  das  Innere. 
Die  gegen  die  Holländer  kreuzenden  Spanier  verbrannten  die 
von  jenen  beschützten  Djonkcn  Siams  (1620)  und  bemächtigten 
sich  des  nach  China  für  Schadenersatz  bestimmten  Gesandten, 
worauf  der  König  von  Siam  einen  Gesandten  nach  Manilla 
schickte  (1629),  gleichzeitig  mit  dem  König  von  Camboja,  -der 
zur  Hülfe  gegen  Siam  Schiffsbauer  erhielt.  Koekebakker,  Vor- 
steher der  Factorei  in  Firando,  unterstützte  die  Japanesen  im 
Bombardement  von  Simibarra  (1638).  Nach  Hinrichtung  der  von 
Macao  geschickten  Gesandten  wurde  allen  Fremden  der  Besuch 
Japans  verboten  (1640).  Nach  dem  Tode  Dailisan’s  (während 
des  Krieges  mit  dem  Sultan  von  Ternate)  zog  sich  Pagbuaya 
nach  einem  Berge  im  Innern  Mindanaos  zurück,  und  während 
er  dort  mit  dem  aus  Borneo  geschickten  Gesandten  verhandelte, 
hörte  er  von  der  Ankunft  der  Spanier.  Legaspi  gründete  Manilla 
in  las  Filipenas,  als  der  bei  deuTagalcn  in  hoher  Achthung  stehende 
Raxa  Matanda  die  Oberhoheit  des  Königs  von  Spanien  an- 
erkannt hatte.  Sein  Neffe  Soliman,  der  sich  später  dem  König 
von  Tondo  anschloss,  kam  in  den  Kriegen  dieses  mit  den 
Spaniern  um.  Die  Provinz  Ilocos  wurde  (1818)  von  Juan  de 
Salcedo  erobert.  Aus  Manilla  vertrieben,  flüchtete  der  chinesische 
Pirat  Limahon  nach  einer  vom  Flusse  Lingayen  gebildeten  Insel 
der  Provinz  Pangasinan  und  entkam  von  dort  durch  einen  künst- 
lich gegrabenen  Kanal,  nachdem  er  seine  verbrannten  Schiffe 
reparirt  hatte. 

Vom  Occidcnt  znrückkehrend  wurde  der  Eunuch  Ouan-san-pao 
auf  die  Küste  Formosas  geworfen  und  berichtete  dem  Kaiser  Suenti 
diese  Entdeekuug.  Bei  Verfolgung  des  Piraten  Lin-tao-kicn  (1564) 
gelangte  der  chinesische  Commodore  Yu-ta-yeo  unach  Formosa  (unter 
Kaiser  Kiatsing).  Ein  japanischer  Flottencapitän  liess  1620  einen 
Theil  seiner  Mannschaft  für  eine  Colouie  auf  Formosa  zurück,  wo 
sie  durch  ein  von  Japan  zurltckkehrendes  Schiff  der  Holländer  ge- 
troffen wurden  und  ihnen  Bodengrund  gestatteten,  um  das  Fort  Zelan- 
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(jetzt  die  chinesische  Citadelle  Nyan-ping-ching)  zu  bauen,  sich 
aber  dann  nach  Japan  *)  zuröckzogen.  Nach  Vertreibung  der 
Holländer  (1661)  legte  Tsching-tsching-con  eine  Besatzung  nach 
Ki-long-chai,  ein  von  den  Spaniern  erbautes  Fort  Als  der  Auf- 
stand des  Königs  von  Fokien  unterdrückt  und  Tsong-tou-yao 
als  Vicekönig  eingesetzt  war  (1673),  wurde  eine  allgemeine 
Amnestie  erlassen  und  Formosa  in  Besitz  genommen.  Eine 
Colonic  wurde  1683  angelegt,  doch  dürfen  die  Chinesen  nur 
mit  einem  Pass  nach  Formosa  auswandem,  da  die  Mandschu 
etwaigen  Aufstand  fürchten.  Im  Jahre  1736  betrug  die  Garnison 
(nach  Duhalde)  10,000  Mann  unter  dem  Generallieutenant  Tsong- 
ping.  Taiwanfu,  zur  Provinz  Fukien  gehörig,  begreift  den  west- 
lichen Theil  Formosas,  **)  mit  den  zwei  Ting-Bezirken  Taushwui 
und  der  Pescador-Inselgruppe  oder  Pangha  und  vier  Hien-Distric- 
ten  (Taiwan,  Fungshan,  Kia-i  und  Changhwa).  Am  östlichen 
Theile,  von  den  Sang-Fan  oder  unabhängigen  Barbaren  bewohnt, 
findet  sich  der  Hafen  So-a-u.  Auf  den  Pescadores  bildet  der 
Hafen  Makung  die  hauptsächlichste  Ansiedlung  der  Chinesen. 


*)  Auch  die  Lien-Kloo- Inseln  waren  früher  von  den  Japanern  berührt  und 
über  Japan  zogen  die  Buddhisten,  die  an  der  Westküste  Amerikas  zahme  Hirsche 
gesehen  haben  sollten,  wie  römische  Missionäre  an  der  Ostküste.  Bel  den  Ale- 
manen  gab  es  abgerichtete  Hirschkühe,  und  die  Saalfranken  jagten  mit  zahmen 
Hirschen,  cervus  domestiens  (s.  Pfahler).  Seit  1621  war  es  den  Japanern  ver- 
boten, sich  ohne  kaiserlichen  Pass  aus  dem  Laude  zu  entfernen.  Die  Kweiying 
im  Norden  Formosas  sind  von  den  Kalih  im  Süden  verschieden,  und  ausserdem 
soll  im  Innern  die  vermeintliche  Negerrasse  leben.  Gargoris,  König  der  Gunsten, 
(in  Portugal)  lässt  Habis,  den  unehelichen  Sohn  seiner  Tochter,  auf  dem  Wege 
anssetzen  (wo  er,  nachdem  das  Vieh  ohne  Beschädigung  vorübergegangen , von 
einer  Hirschkuh  gesäugt  wird),  bis  er  dann  wieder  angenommen  ward  als  Thron- 
folger, und  den  Ackerbau  lehrte.  Heoutsi,  Sohn  des  Tiko  (in  China),  wurde,  als 
Kind  auf  dem  Wege  ausgesetzt,  von  den  Ochsen  beleckt  und  durch  die  Flügel 
der  Vogel  beschützt. 

**)  The  coal-seam  (in  the  N.-E.  pari  of  Formosa)  was  embedded  between 
layers  of  soft  blue  claystone  shale,  between  the  layers  of  which  iron  was  visible, 
but  did  not  appear  to  abound.  The  sandstone  of  the  neighbourhood  was  fine 
and  of  an  ochrelsh  colonr.  The  snrrounding  soil  was  composed  of  a reddiah  and 
oileons  clay-stone  (Lleut.  Gordon  of  Her  M.  brig  Royalist)  1848.  So-a-ou  gilt 
als  einziger  Hafen  der  Ostküste. 
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Der  am  Nordende  Formosas  gelegene  Hafen  Keilung  ist  (nach 
Habersham)  ein  chinesischer  Verbannnngsort.  In  der  Nähe 
wurden  dnreh  Perry  Kohlen  gefunden.  Die  Chinesen  der  Dörfer 
Ketakan  und  Petekkan  bearbeiten  die  Schwefelquellen  und  Kohlen 
von  Keilung.  Unterhalb  der  letztem  Ansiedlung  der  Chinesen 
auf  der  NordostkUste  (südlich  vom  Fischerdorf  Petow)  steigt  schroff 
vom  Meere  die  mit  Erhebungen  bis  zu  10,000  Fuss  nach  der 
Südspitze  verlaufende  Bergkette  empor,  die  das  Gebiet  der 
Wilden  abscheidet.  Schetelig  fand  die  von  malayischen  und 
chinesischen  verschiedenen  Schädel  der  Shekwan  den  polyne- 
sischen  ähnlich.  Die  durch  Miliz  und  Scharfschützen  gesicherten 
Chinesen  in  Sawo  oder  Sooau  treiben  Tauschhandel  mit  den  Ein- 
geborenen. Die  Shiekhwan  (Shekwan  oder  gezähmten  Wilden) 
sind  mehr  bekleidet  als  die  Hwan-ha  oder  Fremden  (Chin-hwan 
oder  rohe  Fremde)  in  den  Dörfern  Lamhongo  und  Pakhongo 
(sowie  Polo  Sinnawan  mit  Pfahlbauten).  Bei  dem  südlichen  Hafen 
Tschokeday  wohnen  (nach  Brooker)  die  Tai-lo-kok  genannten 
Wilden,  die  von  den  Chinesen  des  Kamphers  wegen  besucht 
werden  und  Fischerei  treiben.  Südlich  von  Langkeaou-Bai  wurde 
die  Mannschaft  des  Laqient  ermordet.  In  Folge  der  Ermordung 
der  Mannschaft  des  Rover  (Mai  1867)  schloss  (im  Einverständniss 
mit  dem  chinesischen  Befehlshaber  auf  Formosa)  der  amerika- 
nische Consul  einen  Vertrag  ab  mit  Tooke-took,  Häuptling  des 
Knlut-Stammes,  dass  zum  Wasser-Einnehmen  dort  landende 
Schiffe,  die  eine  rothe  Flagge  zeigten,  nicht  beleidigt  werden 
sollten  und  die  Chinesen  auf  der  Südspitze  der  Insel  ein  Fort 
erbauen  könnten.  Auf  Flat-island  fand  sich  früher  eine  spanische 
Festung.  Die  Eingeborenen  der  Süd-  und  Ostküste  werden  als 
Rothe  bezeichnet.  Die  olivenfarbigen  Bewohner  werden  mit 
langem  Haar  und  schwarzen  Zähnen  beschrieben.  Die  Sprache 
der  Formosianer,  die  (nach  Schnitze)  der  japanischen  gleichen 
sollte,  wurde  (von  v.  d.  Gabelentz)  der  malayischen  angereiht. 
Der  chinesische  Tribut  wird  in  Reis  und  Hirschhäuten  bezahlt. 
Die  Dörfer  auf  Formosa*)  werden  von  Acltesten  regiert,  und 


*)  Eft  haben  vor  mehr  dann  900  Jahren  die  Inwohner  der  Ineel  Formofta 
von  keinen  anderen  OSttern  al«  von  Sonn  nnd  Mond  gewu*t,  welche  sie  vor  die 
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wer  sich  im  Laufen  oder  in  der  Jagd  auHzeichnet,  erhält  Er- 
laubnis«, sich  zu  tättowiren,  wie  die  Vornehmen  der  Agathyrsen 
(nach  Mela).  Ochsen  dienen  zum  Reiten.  Nach  der  Verheirathnng 
lebt  auf  Formosa  das  junge  Paar  im  Hause  des  Schwieger- 
vaters, als  Stütze  desselben,  weshalb  besonders  Töchter  gewünscht 
werden,  während  die  Rajputen  die  ihrigen  (bei  der  Schwierigkeit 
ebenbürtiger  Ehe)  oftmals  tödten.  Die  Eingeborenen  Formosas 
werden  durch  die  zweijährige  Rathsversammlung  der  Quaty  (aus 
Zwölfen)  regiert  (1661).  Die  Substanz  des  sogenannten  Reis- 
papiers in  China  wird  ans  dem  Mark  (Bok-shung)  einer  Pflanze 
bereitet,  die  in  den  Morästen  der  Provinz  Sam-swi  auf  Formosa 
wild  wächst.  Rinde  und  Bast  werden  vor  dem  Versenden  ent- 
fernt. Der  Gott  Tamagisangach  wohnt  im  Süden,  Menschen 
schaffend,  seine  Gattin  Terarychapada  im  Osten  (durch  den 
Donner  mit  ihrem  Gemahl  redend,  der  dann  Regen  sendet).  Der 
boshafte  Sariafay  im  Norden  muss  durch  Opfer  besänftigt  werden. 
Bei  den  Opfern  besteigen  die  Priesterinnen  das  Dach  des  Tempels, 
die  Götter  anzureden,  und  bieten  sich  ihnen  dann  ganz  ent- 


höchsten  gehalten ; die  Sterne  aber  sind  von  ihnen  nur  als  Semidei  oder  als 
subordlnirte  Götter  angesehen  worden.  Damahlen  bestünde  ihr  gantzer  Gottes* 
dienst  darinnen , dass  sie  Morgens  und  Abends  dieselben  anbeten,  und  ibuen 
Thiers  optierten.  Nach  der  Hand  stunden  zwei  Philosoph i auf,  welche  in  der 
Wüsten  ein  frommes  und  strenges  Leben  geführet,  und  gaben  vor,  dass  Gott  ihneo 
erschienen,  und  mit  ihnen  geredet  hatte : Die  Nahmen  dieser  beyden  Philosophen 
waren  Zoroaboabel,  welches  ein  unbekannter  Nähme  in  der  Japanesischen  Sprach 
Ist,  und  Chorhe  Mathein,  so  uach  dem  Japauesischen  so  viel  heisset,  als  Creator 
annnuciat,  der  Schöpffer  verkündigt’»,  denn  Chorhe  heisset  ein  Schöpffer  und 
Mathein  verkündiget.  Diese  beyde  prätendirte  Propheten  nun  kamen  nach  ein 
und  andern  Erscheinungen  ond  Unterredungen  mit  Gott  zu  einem  gewissen  Berg 
Tanalio  genannt,  ohnweit  der  Haupt  Stadt,  all  wo  das  Volk  versammelt  war  der 
Sonne  zu  opfern,  und  hielten  eine  Ansprache.*  Dann  nach  langen  und  demüthigen 
Bitten  kam  einer  von  diesen  beyden  Propheten  und  gab  vor,  dass  er  zwischen 
Gott  und  ihnen  einen  Frieden  machen  sollte,  auf  welchen  gethanenen  Vortrag  sie 
ihn  Psalmatiaazaar,  d.  1.  einen  Stiffter  des  Frledeus  neuneten.  Nachdem  er  die 
froliche  Bottschaft  gebracht,  so  befahl  er  ihnen  eluen  Tempel  zu  bauen,  in  dem- 
selben einen  Altar  aufzurichten,  über  den  Altar  einen  Tabernacul  zu  machen  und 
auf  den  Altar  100.  Ochsen  100.  Widder  100.  Bocke  und  20000.  Hertzen  Juger 
Rinder  so  unter  9.  Jahren  sind  zu  opfern,  alsdann  würde  sich  Gott  Ihnen  offen- 
bahren (Pseudo-Psalmanaazaar). 
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kleidet*)  dar,  sieh  mit  Wasser  tibergiessend.  Der  Körper  ver- 
west auf  einem  hohen  Schaffet,  worauf  die  Knochen  in  den 
Häusern  begraben  werden.  Die  Colchier  hingen  (nach  Apollo- 
nios. Rhodos)  die  Leichen  in  Felle  gehüllt,  an  den  Bäumen  auf. 

Die  Häuser  der  Mariannen-Insulaner,**)  die  die  Knochen 
ihrer  Ahnen  zu  salben  pflegten,  waren  auf  Steinpfeiler  gebaut, 
und  Ueherreste  massiver  Architektur  finden  sich  noch  anf  den 
Inseln  Rota***)  und  Tinian.  Kurz  vor  Ankunft  der  Spanier 
war  ein  Chinese,  Choco  mit  Namen,  dorthin  verschlagen  und 
soll  sein  Heidenthum  gepredigt  haben  bis  zur  Etablirung  der 
Mission,  der  er  dadurch  zu  schaden  suchte,  dass  er  den  Ein- 
geborenen die  Taufe  als  eine  magische  Ceremonie  vorstellte, 

*)  All  Inhabitanta  mutt  durlng  three  months  of  the  year  go  qnita  naked, 
in  order  to  induce  the  gods  to  give  rain  for  their  flelds  and  prevent  their  rice 
and  other  produettons  from  being  spoiled  (s:  Lobscheid).  They  believe  the 

world  to  have  existed  from  eteroity  and  will  continue  so  withont  end.  „Die 
orphische  Lebensweise  (Bioe  'Ooyixoi)  war  die  praktische  Seite  der  Stiftungen 
des  Orpheus,  dessen  religiöser  Grund  der  Dienst  des  thracischen  Dionysos  (Zageus) 
war.“  Herodot  vergleicht  die  Lebensweise  der  ägyptischen  Priester  mit  den  Orphikern 
und  JJuxyjy.oi,  als  Aegyptern  und  Pytbagoräern.  Nach  Struys  sind  die  Frauen 
(auf  Formosa)  am  Kinn  bärtig,  wie  die  Männer,  und  verlängern  Ihre  Obren, 
besonders  bei  Festlichkeiten.  Elles  sont  presqne  toujours  suivies  d’un  porceau, 
qul  leur  est  anssi  familier,  que  le  chien  Fest  en  Europa.  Nach  Mailla  wurden 
auf  Formosa  holländische  Bücher  (die  Bibel)  getroffen  und  sprachen  einige  Inseln 
holländisch.  Nach  Scbultze  bezeichueten  die  Formosianer  die  Gegenwart  mit  dem 
natürlichen  Ton,  die  Vergangenheit  mit  dem  hohen  und  die  Zukunft  mit  dem 
höchsten.  Die  Kabalan  in  Sau-o-Bay  (Ostküste  Formoaas)  bezeichnen  die  wilden 
Eingeborenen  der  Hügel  als  Ma-tu-mal,  die  Chinesen  als  Bo-sus  (Collingwood). 

*♦)  The  Marian  Isländers  (Chamorros)  were  punctual  to  their  word,  being 
accustomed  to  require  of  a prisoner  taken  in  war  a simply  verbal  eugagement 
uot  to  escape,  and  whoever  broke  bis  parole  was  put  to  death  by  hls  own 
family,  who  fancied  themselves  covered  with  shame  (s.  Freyciuet).  En  estas  islas 
de  Ladrones  ay  una  costumbre  la  mas  peregriua  y es  que  a los  maucebos  les 
tlenen  senalado  tiempo  limitado  para  casarse,  segun  su  costumbre,  y en  todo  el 
tiernpo  pueden  entrar  libremente  en  las  casas  de  los  casados  y estar  con  sus 
Bangeres,  sin  ser  por  ello  castigados.  Llevan  una  vara  en  la  mano  y quando 
entran  en  las  casas  de  los  casados  la  dexan  a la  puerta  como  senal  (Meudoza). 

**'*)  Dans  File  de  Rota  les  rulnes  se  composent  de  plusieurs  colonnes,  placees 
de  raantöre  ä laisser  supposer  qu'elles  faisaient  autrefois  partie  d'un  cirque 
(Mallst). 
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die  durch  allmählige  Krankheit  tödtetc.  Nachdem  mehrere  Mis- 
sionäre erschlagen  waren,  sandte  der  König  von  Spanien  (16!)9) 
Quiroga  znr  Eroberung  ans,  und  die  Einwohner  flohen  meist 
nach  anderen  Inseln.  Die  Geister  der  Anitis  sind  (nach  Velardez) 
die  Seelen  der  Vorfahren  (ähnlich  den  Anito  auf  den  Philippinen). 
Die  Marianen-Insulaner  erzählten  von  dem  Weisen  Pontan,  der 
lange  Jahresreihen  hindurch  in  den  ideellen  Räumen  weilte,  die 
vor  der  Schöpfung  existirten.  Bei  seinem  Tode  beauftragte  er 
seine  Schwestern,  aus  seiner  Brust  und  Schultern  Himmel  und 
Erde  zu  fertigen,  aus  seinen  Augen  Sonne  und  Mond,  ans  seinen 
Augenbrauen  den  Regenbogen.  Der  Zwinger  des  Bösen  steht 
unter  der  Erde.  Bei  den  Tjumbäem  giebt  es  den  Gott  Merappo, 
den  Teufel  Kodok,  der  unter  der  Erde  wohnt,  einen  Schutzgeist 
Ubraga  und  ausserdem  viele  böse  Geister.  Zur  See  anlangendc 
Fremde  wurden  auf  den  Marianen  unter  den  Adel  anfgenommen. 

In  Folge  der  Kasten-Vorrechte  erhielt  (in  Tahiti)  Alles  einen 
heiligen  Charakter*),  was  der  König  (oder  ein  Mitglied  seiner 
Familie)  berührt  hatte,  so  dass  er  sich  auf  den  Schultern  tragen  **) 
lassen  musste,  um  die  Strassen  nicht  seinen  Unterthanen  un- 
nahbar zu  machen,  als  Tabuh ***)  für  dieselben.  Auf  Tonga 
hatten  die  Priester  in  ihrem  Oberherrn  (Tooi-Tonga)  den  Vortritt 
vor  dem  Könige  (wie  bei  den  Brahmanen).  Die  Steine,  um  das 
Grab  des  Tuba-Toi  auf  Tonga  zu  bauen,  waren  von  anderen 
Inseln  gebracht.  In  Neuseeland  war  dagegen,  ein  Jeder,  wenn 
nicht  Sklave,  ein  Rangatira  oder  Edler  (wie  in  Polen),  ohne 
königliche  Autorität  anzuerkennen  (wie  die  Isländer).  Auf  den 


*)  Der  Pascha  von  Amadizeh  wurde  Ton  den  Karden  wie  ein  geheiligtes 
Wesen  betrachtet , so  dass  sich  Niemand  seiner  Pfeife  bedienen  oder  ihn  essen 
sehen  durfte. 

**)  11  n’est  pas  permis  k l’Empereur  (du  Japon)  on  Dairi  de  toncher  la'terre; 
eile  le  profanerait.  On  ne  lui  apprete  jamais  deux  fois  k maoger  dans  les  niemes 
vaisseanx,  on  eu  casse  toutes  les  pi&ces  k mesure,  qu’on  les  leve  de  sa  table.  Si 
quelqu’un  qul  ne  füt  pas  de  la  famile  imperiale  en  usait  apr&s  lui,  la  bouche  et 
la  gorge  lui  enfleraieut  d’abord  et  il  s’y  ferait  une  Inflammation,  qui  mettrait 
sa  vie  en  danger.  On  dit  a peu  pr&s  la  meme  chose  des  habits  (Charlevoix). 

***)  In  Manilla  wird  beständig  das  Wort  Tabl  (erlaubt)  als  höfliche  Anrede 
gebraucht  (nach  Mallat). 
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Freundschaftsinseln  bildeten  die  Priester  (addressed  in  a sort  of 
Sanscrit  or  sacred  language)  die  höchste  Kaste,  dann  folgten 
die  Egi,  zu  denen  der  König  gehörte,  dann  die  Ma  tabules  oder 
Edeln  und  schliesslich  die  Tuas  oder  Arbeiter  (s.  Lang).  Der 
gemeine  Mann  auf  Tahiti  (Sagittaria)  brannte  andere  Holzsorten, 
als  der  Vornehme.  Die  Häuptlinge  von  Mbengga  (in  Fiji),  als 
vom  hohen  Range  der  Quali-cuva-ki-lagi,  erkannten  nur  den 
Himmel  als  ihren  Oberen  (wie  die  Kelten  an  der  Adria  nur 
seinen  Einsturz  fürchteten),  wurden  aber  (1880  p.  d.)  von 
Rewa  unterworfen.  Verata  hatte  (1800)  die  Inseln  vereinigt. 
Wenn  der  König  von  Pelew  mit  seinen  Rupack  berieth,  mussten 
dieselben  mit  abgewandtem  Gesicht  und  gedämpfter  Stimme  die 
Botschaften  eines  gemeinen  Mannes  mittheilen.  Nach  den  Orien- 
talen führte  Cayomorth  die  Ceremonie  Pabus  (das  Küssen  der 
Füsse)  ein.  Gemeine  Leute  durften  aber  später  nur  die  Erde 
in  der  Nähe  der  Füsse  küssen  (Roui  Zernin)  oder  den  Staub 
der  Füsse  (Khaki  Pai),  wie  sich  der  Geringere  in  Siam  nennt. 
Am  carolingischen  Hofe  wurde  noch  durch  Küssen  der  Fübsc 
gehuldigt,  und  in  Spanien  hat  sich  die  Höflichkeitsformel  des 
Besar  los  pies  erhalten.  Statt  zu  küssen  pflegte  Caligula  den 
Senatoren  meistens  die  Hand  oder  den  Fuss  zum  Kuss  zu  reichen 
(Friedländer).  Wie  auf  ägyptischen  Monumenten,  und  bei  Ther- 
mopylä  die  Thebaner  durch  die  Perser,  werden  in  Hinterindien 
die  Diener  des  Königs  gebrandmarkt.  Die  Cunian  verunreinigten 
in  Cochin  den  Brahmanen  auf  24  Schritt,  den  Nair  durch  Be- 
rührung, die  Chogan  den  letzteren  auf  12,  den  Brahmanen  auf 
36  Schritt.  Von  den  Chumir  müssen  die  Pellian  beständig  laut 
ausrufen,  damit  ihnen  Jeder  schon  von  Weitem  aus  dem  Wege 
gehen  kann,  die  Pariah  müssen  die  öffentlichen  Strassen  ganz 
und  gar  meiden.  Die  Niadis  verunreinigen  selbst  Sklaven,  und 
die  Oolahdur  nicht  nur  die  Mulcher,  sondern  auch  Bäume  durch 
ihre  Berührung,  weshalb  es  ihnen  verboten  ist , Pflöcke  in  die- 
selben zu  treiben.  Auch  dürfen  sie  in  bewohnten  Gegenden 
nicht  dem  Wasser  nahe  kommen,  da  es  sonst  für  alle  Uebrigen 
unbrauchbar  sein  würde.  Keinem  aus  dem  gemeinen  Volk  oder 
Gegen  (im  Gegensatz  zn  den  Kuge  des  Hofes)  darf  vor  dem 
von  den  alten  Heroen  entsprossenen  Mikado,  als  Ebenbild  der 
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Kiimi,  crHclicincn.  Der  Monat,  an  welchem  die  Übrigen  Kami 
ihre  Tempel  verlassen,  um  dem  Mikado  Ehrerbietung  zu  be- 
zeugen, heisst  Kaminatsuki,  als  ohne  Götter  (wie  zur  Regenszeit 
in  West-Afrika).  Nach  Hesiod  verkehrten  die  unsterblichen 
Götter  in  Festgelagen  mit  den  Menschen  (wie  um  Calabar).  In 
Nnkahiva  war  der  Geist  eines  Priesters,  eines  Königs  und  deren 
Verwandte  ein  Etua  *)  oder  höheres  Wesen,  und  auch  der  Person 
der  Enropiier  wurde  als  solchen  gehuldigt.  Das  übrige  Volk, 
als  göttlicher  Herkunft  ermangelnd,  hat  keine  unsterblichen 
Seelen,  so  dass  es  todtgeschlagen  und  verspeist  werden  kann. 
In  ihren  Versammlungen  fühlten  sich  die  Tauas  oft  von  Zuckungen 
befallen  und  in  dem  prophetischen  Schlafe,  der  darauf  folgte, 
verkündeten  sie  dann  die  Beschreibung  derjenigen  Menschen- 
sorten, die  (wenn  es  ihnen  in  göttlicher  Inspiration  klar  geworden) 
die  geeignetsten  sein  würden,  unter  den  obwaltenden  Umstünden 
gefangen  und  als  Braten  zugerichtet  zu  werden.  Fiel  ein  Taua 
in  Krankheit,  so  holte  man  drei  Bewohner  eines  Bergthaies  und 
verzehrte  sie.  Beim  Tode  der  Häuptlinge  oder  Priester  wurden 
den  Göttern  Menschenopfer  gebracht  und  die  Schädel  trag  man 

*)  In  Polynesien  sind  die  Atua  Götter,  wie  die  Attas  am  Niger  Könige.  Das 
Zeiclieu  für  den  Begriff  Vater  ähnelt  der  „at“  lautenden  Keilinschrift,  wird  aber 
(von  Rawlinson)  „ab“  gelesen,  wie  (nach  Brandis)  bestätigt  durch  das  u des  Pro* 
noniialsufflxes  der  ersten  Person  na,  was  dem  Worte  angehängt  ist  (attua  im 
Possessiv  der  ersten  Person,  sonst  ia).  Der  Gesetzgeber  Demonax  aus  Mantinea 
in  Arcadien  nahm  dem  Könige  Battus  (in  Cyrene)  seine  früheren  Privilegien  und 
liess  ihm  nur  die  heiligen  Länder  und  Pflichten,  während  die  königlichen  Func* 
tionen,  die  bisher  ausgeübt  waren,  in  die  llände  des  Volkes  gelegt  wurden  (nach 
Herodot).  The  early  kings  of  the  varlons  Grecian  States,  like  those  of  Rome, 
were  uniformly  priesta  likewise.  Arlstotle  says  that  it  was  their  usual  fate  to 
be  left  nothing,  but  their  priestly  character  (ao%a>r  ßaoiXevi  in  Athen  und  rex 
sarriflculus  in  Rom).  Zu  den  Privilegien  der  spartanischen  Könige  gehörten  zwei 
Priesterschaften  und  Opferrechte  (nach  Herodot).  The  uecessary  uniou  of  the 
priestly  with  the  kingly  offlee  was  an  idea  almost  universal,  in  early  times  (s.  Raw- 
linson). Rex  Anius : Rex  idem  idemque  sacerdos.  Die  Priester-Dyuastie  in  Olbe 
(in  Cilicien)  leitete  sich  von  Ajax  (Sohn  des  Teucer)  ab,  und  führten  deshalb  die 
Uerrscher  abwechselnd  die  Namen  Ajax  und  Teucer.  So  traten  in  Attika  die 
Wiederholungen  von  Erechtheus  und  Pandion  auf.  Bei  den  phrygischen  Königen 
wechseln  Midas  und  Gorgias,  bei  den  cyrenischen  Battus  und  Arcesilaus.  Aebnlich 
Abgar  und  Manu  iu  Edessa. 
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als  Trophäen  am  Gürtel,  wie  Scythen  an  den  Sätteln.  Die 
Taurer  (der  Krim)  setzten  (nach  Herodot)  die  Schädel  Uber 
ihre  Häuser,  damit  diese  unter  dem  Schutze  derselben  seien. 

Architektonische  Ueberreste  treffen  sich  vielfach  auf  llarnalio 
und  anderen  Inseln.  Die  Steingebäude  auf  llalan  und  Houabe 
wurden  zu  einer  Zeit  errichtet,  wo  ihre  Standplätze  ein  ver- 
schiedenes Niveau*)  hatten,  indem  jetzt  das  Wasser  bis  zu  ihnen 
heraufgekonimcn  ist  und  die  früheren  Wege  von  Canoes  befahren 
werden.  Anson  fand  architektonische  Ueberreste  (wie  auf  Pas- 
quas)  auf  Tiuian**)  (der  Thiniten  oder  Chinesen  aus  Tis).  In 


*)  It  is  related  that  in  former  times  the  islands  of  Sumatra,  Java,  Bali  and 
Sumbawa  wer©  united  and  afterwards  separated  into  u ine  different  parts,  and  it 
is  also  said,  tliat  wheu  3000  rainy  seasous  havo  paased  away,  they  will  be 
reunited.  The  Micronesians  (in  the  Pelew,  I.adrones,  Barualie  and  neighbouring 
islands)  show  skill  in  various  arts  and  give  indications  of  having  desrended 
from  a higher  to  a lower  civilization.  They  possess  the  art  of  varnisbing  and 
weaving  and  also  understand  steering  by  the  stars.  Their  religion  recoguizes  the 
worship  of  parents  (differing  from  that  of  the  Polynesians).  The  Taboo  is  un- 
known  (s.  llall).  Die  Bewohner  Mallicollo’s  (die  affenähnlichstcn  Menschen  nach 
Cook)  haben  in  ihren  Zierathen  neben  Ohrgehängen,  Nas©nringen  und  Halsketten 
vier  Sorten  von  Armbändern  (s.  Rietmann).  Die  Pelew-Insulaner  hatten  vor  den 
Engländern  den  Gebrauch  des  Eisens  durch  verschlagene  Malayen  kennen  gelernt, 
Zuuiga  will  die  Indianer  der  Philippinen  wegen  vermutheter  Sprachähnlirhkeit 
aus  Chili  und  Peru  herleiten.  Quatrefages  verlegt  Bolutn,  als  Ausgangspunkt  der 
polynesischen  Wanderungen,  in  den  malayischen  Archipelago.  Segon  Tornos  los 
islexjos  de  Palaos,  echados  por  las  corrientes  ä la  isla  de  Sarnar,  tenian  consigo 
aus  mugeres,  y en  viages  algo  largos  y peligrosos  las  embarcaban  comnumente, 
para  establecerse  en  qualquiera  isla  ä que  los  arrojasela  tempestad  sin  esperanza 
de  poder  sali r de  ella  (Hervas).  The  Idols  of  the  South  East  ressemble  those 
of  Eastero  Asia,  aud  in  particular  those  of  the  Rurinan  empire.  Die  Verhacke 
auf  Neuseeland  sind  wie  die  birmanischen  angelegt.  Die  Häuptlinge  Tahitis 
wollteu  nicht  in  Cooks  Cajöte  hiu&bsteigeu,  weil  ihre  Diener  auf  dem  Deck 
omhergingen,  und  die  Indochinesen  beklagen  sich  über  die  Nichtachtung  der  in 
der  Cajüte  verwahrten  Buddhabilder. 

**)  A une  petite  distance  de  Sunharon  il  existe  12  rolonnes  quadrangulaire», 
place  es  sur  deux  flies  les  unes  en  face  des  autres,  ayant  la  forme  d’une  pyramide 
tronquee  i base»  un  peu  differentes.  Elevees  d’envirou  4 m.  2,  elles  mesurent 
I m.  22,  sur  la  face  la  plus  grande  de  la  base,  et  1 m.  1 sur  la  plus  petite.  Cbacnne 
«Teiles  est  surmonte©  d’une  demi-spher©  massive  de  deux  metres  de  diametre 
avec  sa  suriace  plan©  en  dessus.  Ces  constructions  ont  etc  faites  avec  un  mortier 
de  chaux  et  de  sablo  gi  dur,  qn'au  premier  aspect  on  les  prend  pour  du  roc  (sur 
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Hawai  fand  sich  ein  Landungsplatz,  der  die  Abfahrt-Stelle  nach 
Tahiti  hiess. 

Durch  ihre  alten  Gesänge  geleitet  kamen  Boote  der  Carolinen- 
insulaner nach  Guaham  auf  den  Ladronen,  nachdem  sie  diese 
Reisen  mit  den  europäischen  Entdeckungen  aufgegeben  hatten 
(1788).  Cook  erhielt  von  dem  Beamten  des  tahitischen  Königs 
Oberea  eine  Karte  der  polynesischen  Inselgruppen  mit  „sailing- 
directions.“  Bei  seinem  Besuche  der  Korallen-Inseln  von  Radak 
traf  Kotzebue  dort  einen  Eingeborenen  von  Ulea  (Namens  Kadu), 
der  1500  Meilen  weit  mit  seinem  Begleiter  in  einem  Canoe  her- 
beigetrieben war.  Beechey  fand  Eingeborene  von  Anaa  oder 
Chain,  die  700  Meilen  weit  mit  ihrem  Canoe  verschlagen*) 


deux  rangs,  formant  une  espice  de  roe).  Les  tradltions  des  Indiens  de  Tinian 
(deserte,  lorsqne  lord  Anson  la  visita)  disent,  que  c’est  dans  ces  colonnes  de 
Sunharon  (la  Maison  des  Am  iens)  que  se  trouve  la  sepulture  de  la  Alle  de  Taga, 
roi  de  Tinian,  qui  vivait  bien  longtemps  avant  la  decouverte  de  ces  iles,  laquelle 
avait  6t6  enterree  dans  de  la  farine  de  riz.  Don  Philippe  de  la  Corte  trouva 
une  machoire  et  deux  phalanges  d'un  doigt  de  la  mala  (qui  paraissent  avoir 
appartenu  a une  persoane  adulte)  dans  une  biere. 

*)  11  y a vingt  ans  envirous,  que  quelques  Indiens  des  Carolines  vinrent  a 
Agaua,  racontant  que  leur  ile  uatale  avait  £ttf  submergee,  qu'uue  grande  partie 
des  habitants  avait  et£  noy£e,  tandis  qu'eux , refugies  au  sommet  des  arbres, 
avaient  pris  leurs  embarcations  et  s’^talent  mis  ä la  recberche  d’une  autre  Ile 
plus  stabile.  Ces  indigenes  venaient  demander  qu’on  leur  accord&t  un  terrafn 
pour  s'installer.  On  les  envoya  a Saypan  oü  ils  sVlabllrent  Dans  le  principe, 
ils  vivaient  en  grottee,  mais  lorsqu’on  leur  eut  appris  k construire  des  cases,  ils 
fondirent  le  village  de  Garapan  (wo  sie  1866  besucht  worden).  Sie  verehren  (ob* 
wohl  von  katholischen  Priestern  unterrichtet)  als  Trinität  den  Gott  Alulap  (auf 
erhabenem  Throne),  seinen  Sohn  Lungaien,  der  Fülle  oder  Mangel  giebt,  und 
dessen  Sohn  Olofat,  der  in  der  Gestalt  einer  Tanbe  oder  andern  Thieres  erscheint 
(nach  Sanchez  y Zayas).  Bei  ihrem  nach  den  Sternen  gerichteten  Cars  bedienten 
sie  sich  zur  Spiegelung  eines  Wassergefasses.  Im  Feldzuge  des  Xerxes  setzten 
die  Phouizier  auf  dem  Ameisenfels  einen  mitgebrachten  Steinpfeiler  auf  (nach 
Herodot),  wie  Diego  Cam  seine  Padrones.  Wie  die  Griechen  vor  der  Schlacht 
bei  Salamis  den  Winden,  opferte  der  naemanische  Fürst  (vor  der  Schlacht  mit 
Temudschin)  dem  Geiste  des  Schneegestöbers,  dass  er  den  Feinden  in’s  Gesiebt 
blase,  aber  ohne  Erfolg.  Die  Faröer-Einwohner  richten  sich  insonderheit  nach 
dem  Sterne  Bootes,  weil  sie  mitten  im  Winter  aus  seinem  Laufe  scbliessen,  welche 
Zeit  es  ist  und  wie  lange  es  noch  bis  zum  Anbruch  des  Tages  sei,  damit  sie 
zu  rechter  Zeit  auf  ihre  Fischerei  ausfahren  oder  Ihre  Hausarbeit  anfangen  können. 
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waren,  auf  den  Korallen-Inseln.  Die  Tonganesen  wollten  frillier 
ein  hannloses  nnd  friedfertiges  Volk*)  gewesen  sein,  bis  sieh 
einige  junge  Leute  nach  den  Fiji-Inseln  begeben  und  dort  das 
Kriegshandwerk  erlernt  hätten,  an  dem  unter  Finnow  auch 
Frauen  Tbeil  nahmen.  Am  Jahresfest  ruhten  auf  den  Marquesas 
alle  Stammkriege  (nach  Matthias),  als  im  Gottesfrieden.  Auf 
den  Carolinen  dauerte  ein  Krieg  bis  auf  jeder  Seite  einer  aus 
der  Klasse  der  Häuptlinge  gefallen  und  die  Gegenpartei  von 
seinem  Fleische  gekostet  hatte.  Die  Arili  oder  Erili  bilden  die 
Klasse  der  Edlen  auf  Hawaii,  wo  Manu  Vogel  heisst.  Als  Cook 
die  Tonga-Inseln  entdeckte,  lag  die  Gewalt  grösstentheils  in  den 
Händen  der  Priester  unter  dem  Tuitouga  (mit  dem  erblichen 
Kriegsförsten  Tui  Hatakalawa  und  seinem  ersten  Feldherrn  Ata 
zur  Seite),  doch  mit  dem  Könige  und  den  Häuptlingen  getheilt. 
Waffen  hatten  nur  zur  Jagd,  nicht  zum  Kriege  gedient,  bis  die 
die  Fiji-Inseln  für  Sandelholz  besuchenden  Händler  dort  die 
stärkeren  Kriegswaffeu  und  die  Bemalung  (wie  die  Arier  im 
Kriege  bei  Tacitus)  kennen  gelernt.  Von  seiner  Colonie  auf 
den  Fiji  unterstützte  der  Tonga-Häuptling  Tui-Hala-Fat&i  in 
Hihifo  den  Aufstand  der  Brüder  Finow  und  Tubo  Nenlia  gegen 
den  König  Tuguh  Anhuh,  und  nach  längeren  Kriegen  wurde 
Finow  auf  den  Hapa-Inseln  und  Wawauh  anerkannt.  Mit  Hülfe 
englischen  Geschützes  (aus  dem  Schiffe  Port-au-Prinee)  setzte  er 
sich  auch  auf  Tonga  fest  durch  Eroberung  dortiger  Forts,  und 


Id  Anschauung  des  Mondlaufes  wissen  sie  ganz  genau,  wann  der  Neumond  ein- 
trifft, sie  rathen  aber  solches  nicht  aus  der  eigentlichen  Bewegung  des  Mondes, 
sondern  sie  beobachten  den  Fall  der  Strome,  uud  weil  dieselben  von  dem  Monde 
regiert  werden,  so  konuen  sie  aus  den  Veränderungen  der  Strome,  die  der  Mond 
wirket,  leicht  schiiessen,  an  welchem  Tage  der  Neumond  eintrifft  (Debes). 
Schrieks  erklärt  Färöer  aus  Phar  (Ueberfahrt)  im  Hebräischen,  nnd  Ohe  oder  Höhe. 
Die  Färöer  sind  die  von  Norwegen  weitesten  Inseln  (far)  so  lange  als  solche 
allein  bekannt. 

*)  Hoher  Rang  wurde  durch  Fettleibigkeit  bezeugt  auf  den  polynesisrhen 
Inseln.  Die  Chltaier  erkannten,  dass  Gott  Ckabul  Chan  zum  Regenten  geschaffen, 
weil  er  sonst  nicht  so  viel  essen  und  trinken  könnte,  ohne  sich  zu  sättigen  oder 
betrunken  zu  werden  (s.  Erdmann).  Wie  Miion  in  Kroton  und  Theagen  von 
Thasos  zeichnet  sich  Herakles  (Pamphages  oder  Adephagns)  oder  Buphagus,  durch 
seinen  Appetit  aus. 


Digitized  by  Google 


288 


Manltla. 


sein  Nachfolger  Finnow  II.  schaffte  beim  Tode  des  Tuitonga  die 
Würde  dieses  Priesterkönigs  ab.  Als  der  Letzte  seiner  drei 
Brüder,  die  ihm  gefolgt  waren  (1810)  starb,  zersplitterte  das 
Reich  in  kleine  Staaten.  Auf  denFiji-Inseln  wurden  durch  die  Ein- 
führung des  Christeuthnms  Unrulien  erregt  und  mit  dem  heiligen 
Charakter  verlor  das  Tabu*)  auch  seine  politische  Wirksamkeit. 
Bei  dem  vor  der  Schlacht  angestimmten  Kriegsgesang  strecken 
die  Neuseeländer  die  Zunge  aus  dem  Munde  und  reissen  die 
Augenwimpern  hervor,  so  dass  das  Weisse  einen  Kreis  um  die 
Iris  bildet,  als  Sinnbild  des  Oudon  oder  menschlichen  Ruhmes. 
Achnliche  Verzerrungen  werden  von  den  Jagas  in  Afrika  berichtet. 
Der  Kopf  des  erschlagenen  Feindes  wird  auf  Neuseeland  mit 
dem  Ilaar  ausgetrocknet,  von  den  Pelew-Inseln  auf  Pfählen  ge- 
steckt und  durch  die  Nukahivancr  vom  Fleisch  und  Gehirn,  das 
verzehrt  wird,  gereinigt,  um  dann  am  Unterkiefer  durch  Schnüre 
zusammengebunden  zu  werden.  Die  Mokomokai  (tättowirte 
Köpfe)  werden,  in  einem  Backofen  gedämpft,  bei  fest- 
lichen Gelegenheiten  reihenweis  auf  die  Giebel  der  Häuser  ge- 
stellt (in  Neuseeland).  Der  Besitzer  fragt  sie,  ob  sie  vielleicht 
entrinnen  möchten?  wo  denn  ihr  Fleisch  sei,  das  er  gegessen, 
wo  ihre  Eltern,  die  er  gekocht,  wo  ihre  Weiber,  die  mit  ihm 
leben,  wo  ihre  Kinder,  die  ihm  als  Sklaven  dienen?  Die 
Schöpfung**)  beginnt  auf  Neuseeland  mit  der  Umwandlung 


*)  ‘ Oaia : justa  funebria,  vel  dies  silicernii  (Suidas).  * Ooiov , justa  funerum. 
honores  qui  mortois  tribuuntur.  "Ooia,  res  profanae  nec  sacrae  (Saidas).  ToU 
ifooi*  xa't  TOlis  oaion  (Isokrates),  et  Demosthenes  hoc  aperte  docet,  Didymos 
vero  dicit  botor  duo  signiflcare  et  sacrum  et  privatum  (t o it  Upor  xai  r 6 iSu \>- 
rtxov).  "Ooiov  /'Oifjior : locus  profanes  et  non  sacer,  quem  ciiivis  ingredi  licet. 
" Oooi  (iftn  n[f  ykhoxi  vTioßkixovotv  xai  tioiv  ttua,  xaxiaxov  dvbotöv  rb 

otjfuior  (Polemon).  ' Ooidrrjs : sanctitas  ergo  d*um  Ttffoe  Oebv  xa&ooitoote). 
Qui  perfidem  et  beneflcenciam  deo  conciliatur  sanctus  et  Justus  ( ooioe  xai  Sixaioe) 
merito  nominatur.  'Ootpt&ijvai:  dies  qui  propter  alicujus  mortem  non  existioiantur 
sacri,  sedatri,  bom>9ijvai  dicuntur.  "Ootoi:  qui  cum  pietate  consueruot,  quamvis 
non  siut  sacerdotes.  *Ooi(fis,  vom  Dämon  Typhon  zerrissen.  Tune  vero  maximas 
Hellanodica  JTqtvae  pcrniciem  Komanorum  dispensavit  (EunapiusL 

**)  La  deesse  de  ßauto,  embleme  de  l’aDtique  nuit  ou  des  t^nebres  primi- 
tives, source  fecoude  d’oii  sortirent  une  foule  d’etres  vivante,  fut  consideree  comme 
l'obscurite  pro  mit- re  (Cliampollion).  Dans  la  cosmogenie  polynesienne  Po  represen- 
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Himmels  und  der  Erde  (Uranos  nnd  Gäa),  bis  die  Eltern  durch 
ihre  Kinder  auseinander  gerissen  werden. 

Auf  den  Tonga-Inseln  hat  der  unterste  Stand  (die  Tuahs) 


Uit  U nult  primitive.  Nach  d’Urville  heissen  die  Götter  Fanou-po  (nes  de  la 
nult).  But  heisst  tödten  (im  Sanscrlt).  Le  S&nscrit  bhüta  designe  uue  classe 
d’esprits  malfalsants , qui  bantent  les  eimetiäres  et  qui  se  plaisent  a nuire.  Ce 
mot  derive  de  la  racine  bbu  (fleri,  existere)  ne  signifie  proprement  qu’un  ctre 
vivant  en  general,  aussi  un  enfant  et,  comme  neutre,  nn  Element.  C'est  ä ce 
Dom,  que  ce  rattache  celui  de  Daeva  Bfiti  dans  le  Vendidad,  demon  qui  trompe 
les  hommes  (Pictet).  En  person  butbar  veut  dire  d^mon,  but  ou  butak  Idole, 
et  bütah  foetus.  Bhuta  (en  Sanscrit)  est  enfant.  Athene  heisst  ßovdeia.  Budeios 
ist  Sohn  des  Argos.  Dares  erschlägt  den  Bebryker  Butes  (bei  Virgil).  JatStarrj 
heisst  (thessalisch)  Bioüiov  (Ahrens).  Vom  Winde  Kolpia  und  seinem  Weibe 
Baau  (Nacht)  wurde  Aion  und  Protogonos  gezeugt  (Philo).  Nach  Valentinus 
emauirten  aus  dem  Schweigen  des  grossen  Ursprungs  (Bythos)  männliche  und 
weibliche  Aeone,  das  Pieroma  zu  füllen.  Das  Schweigen  war  (nach  Jamblichus) 
der  einzige  Cultus,  der  in  Aegypten  der  untrennbaren  Einheit  dargebracht  wurde. 
Nach  der  keltischen  Mythe  (bei  Apollonius)  weinte  Apollo  den  Bernstein  (die 
Thränen  der  Electriden),  nach  der  scandinavischen  Freia,  Odur  suchend.  Die  Stadt 
Boi>&(>an6r  am  See  Pelodes  war  unter  den  epirotischen  Thesprotiern  durch 
llelenus  (Sohn  des  Priamos)  gegründet  (mit  Flüssen  Simais  und  Xanthus).  Bovria 
est  pagus  tribus  Oeneidis,  cujus  populäres  dicuntur  Butadae.  KvSafrip'atov : 
pagus  tribus  Pandionidae.  Kukkuta  begleitet  Majura,  wie  ilansa  den  Brahma. 
Jakschi  oder  Tscharwi  gebar  dem  Kuweras  den  Majuradscha.  KmaSii:  qui 
latebras  subiit.  Ille  cum  Ulixls  instar  multiplices  in  machinas  induisse  ad  Gajanam 
(.t (>o*  Faiavav)  dimissus  est  (Suidas).  Gainas  autem  ex  urbe  excessit,  quam 
commuue  et  pretiosum  sepulcrum  reliquit,  incolis  ejus  nondum  sepultis  (Suidas). 
'£?J.avo3ixat : indices  sacris  certaminibus  praefecti.  Wie  (jalnistische)  Banyanen 
waren  die  Nabathäer  kriegsuntüchtig  (rechabitischer  Sitten).  Die  Polynesier 
theilten  sich  in  Priester,  Häuptlinge  oder  Arii,  Krieger  oder  Raa-tira  und 
Gemeine  oder  Taata.  Arrians  and  Vahluus  (in  Cochin)  appear  indentical  castes, 
the  flrst  flsh  in  the  sea,  the  latter  in  the  backwatere.  Lokman,  der  wegen  seines 
Glaubens  an  Hud  aus  der  Vernichtung  der  Aditen  gerettet  wurde,  erbaute  den 
Arirn  oder  Damm  vou  Marib  (s.  Kremer).  Les  ßaxite6  Yndois  (des  Tatares)  dient 
que  le  moude  a ja  dure  plus  de  30,000  ans,  et  dient  que  a chascun  mille  ans 
ilz  font  en  une  pierre  un  nouvel  ydole,  lequel  aprfes  dix  mille  ans,  devient  aussi 
noir  comme  se  il  fust  brullä,  et  par  ces  ydoles  dient  il  que  Ilz  scevent  combien 
dans  ce  monde  a dure  leur  pais  (Ricold  de  Mont-Croix,  XIV.  Jahrhdt.).  So  stellten 
die  Aegypter  zu  Herodot's  Zeit  die  Piromis  auf:  0Un  en  y avait,  le  plus  grand 
maistre  deulx  tous,  de  qui  Us  disaient,  que  il  voloit,  et  en  la  verltl,  il  fu 
trouve  que  il  ne  voloit  point,  mais  alolt  en  l’air  assez  prfcs  de  la  terre,  et  ne 
touchait  point  a la  terre,  et  quant  il  s’asseoit,  on  ne  veoit  nulle  chose  qui  le 
Bastian,  Reis«  V.  19 
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keine  Seele  oder  nur  eine  solche,  die  sieh  mit  dem  Körper 
wieder  auflöst.  Die  Mnah  haben  Seelen , doch  ist  ungewiss, 
was  aus  denselben  werden  wird.  Die  Matalmlen  kommen  nach 
ihrem  Tode  nach  Bolotuh,  dem  Wohnsitze  der  Götter,  und  leben 
dort  als  die  Diener  derselben  fort,  haben  aber  nicht  die  Macht, 
Priester  zu  begeistern.  Die  Edlen  haben  Seelen,  die  in  Bolotuh 
nicht  ihrem  sittlichen  Verdienste,  sondern  ihrem  Range  gemäss 
fortleben.  Sie  haben  Macht,  die  aber  viel  geringer  ist,  als  die 
der  Götter.  Ihr  Verstand  ist  dort  aufgeklärter,  daher  sic  denn 
in  Bolotuh  keine  Kriege  führen,  wie  auf  Erden.  Sie  verstehen 
dort  das  Rechte  zu  wählen,  und  der  Streit,  den  sie  zuweilen 
führen,  wird  mit  göttlicher  Mässigung  abgemacht.  Sie  besitzen 
die  Macht,  Priester  zu  begeistern.  Ihre  Gräber  auf  Erden  wer- 
den heilig  gehalten  und  ebenso  geehrt,  wie  die  Häuser  der 
Götter.  Sie  haben  ferner  die  Macht,  den  Ihrigen  im  Traum  zu 
erscheinen.  Der  Göttersitz  *)  Bolotuh  ist  nordwestlich  von  Tonga 
mit  allerart  nützlichen  Früchten  und  unsterblichen  Schweinen. 
Die  Insel  ist  so  weit  entfernt,  dass  kein  Kahn  sie  erreichen 
kann,  und  ohne  den  Willen  der  Götter  kann  sie  Niemand  er- 
blicken, auch  wenn  er  in  ihre  Nähe  käme.  Vor  langer  Zeit 
wurde  jedoch  ein  Kahn  auf  seiner  Rückkehr  nach  den  Fidschi -Inseln 
nach  Bolotuh  verschlagen,  die  Mannschaft  landete,  konnte  jedoch 
die  Früchte  nicht  greifen,  da  sie  ohne  Körper  waren.  Ebenso 
konnten  sie  durch  Häuser  und  Bäume,  ohne  Widerstand  zu 
finden,  hindurch  gehen.  Endlich  bemerkten  sie  einige  Götter, 
die  durch  ihre  Körper  hindurchgingen.  Diese  riethen  ihnea 
schleunige  Abreise,  weil  keine  irdische  Nahrung  vorhanden,  und 

sonstenist.“  Lobassy  est  chief  de  tons  les  ydolatres  (Oderic)  en  Tibet.  Die 
Fomorier  oder  Tnatha  de  danau  wollen  ans  Bootien  oder  Acbaia  nach  Norden  zurürk- 
gekehrt  sein,  nud  im  bootischen  Theben  spielt  die  Sage  von  Harmonia’a  Halsband 
und  Schleier  gleich  dem  Verderben  bringenden  Ring  nordischer  Zwerge.  Eva- 
dore  verbrennt  sich  mit  Capanens,  wie  Nanaa  mit  Baldr. 

*)  The  Pehlewis  (beaven-born)  or  Balha  (in  Armenia)  gave  the  na  nie  of 
Balkh  (Balhara,  Pulhara,  Valhalla).  In  Oldenburg  ist  England  die  Geisterinsel, 
von  wo  die  Walridersken  auf'  «Sieben  (wie  schottische  Hexen  zu  Jakob’s  Zelt) 
beruberkommen.  bei  Nacht  zu  quälen,  oder  (nachdem  gefangen)  als  wohlthitige 
Feen  zu  schützen  (s.  Strackerjahu). 
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versprachen  ihnen  guten  Wind  und  in  zwei  Tagen  kamen  sie 
schon  nach  den  Hainvah  (Schiffer-Inseln),  wo  sie  landeten,  ehe 
sie  nach  Tonga  zurltekkehrten.  Sie  starben*)  aber  schon  in 
wenigen  Tagen,  da  die  Luft  von  Bolotuh  ihnen  schädlich  ge- 
wesen. Ausser  den  Seelen  der  abgeschiedenen  vornehmen  Ton- 
ganer  leben  auf  Bolotuh  noch  Urbewohner,  als  erste  Diener  der 
Götter.  Diese  stehen  unter  den  Seelen  der  Matabulen,  haben 
aber  in  Tonga  keine  Macht.  Von  den  Göttern  (Hotuah)  hat 
Talig  Tubo  (der  Beschützer  jedes  Königs  von  Tonga  und  seiner 
Familie),  auf  der  Insel  Wawauh  4 geweihte  Häuser,  2 in  Lencoja, 
1 in  Haano,  1 zu  Wiha,  und  andere  kleine.  Sein  Priester  ist 
der  König,  den  er  auch  zuweilen  begeistert.  Tui  foali  Bolotuh 
(Oberhaupt  von  ganz  Bolotuh)  ist  Gott  des  gesellschaftlichen 
Ranges,  hat  Häuser  und  3 — 4 Priester,  die  er  begeistert.  Tubo 
Totai  ist  Gott  der  Seefahrer,  Tangoloa  (Gott  der  Handwerke**) 


*)  AU  Kururnman  zum  Besuch  auf  die  Erde  kam,  wurden  die  Menschen,  die 
ihn  todten  wollten,  dadurch  bestraft,  dass  ihnen  die  Dauer  des  Lebens  mit  dem 
Tode  genommen  und  den  sich  häutenden  Thieren  gegeben  wurde  , erzählen  die 
Caritibru  (*.  Quandt).  Beim  Eintritt  uuter  die  Männer  verbieten  die  Alten  den 
Jünglingen  (zur  Zeit  der  Pubertät),  nicht  zu  stehlen,  nicht  über  Schwache  und 
Unglückliche  zu  spotten,  keine  Milch  von  Ziegen  und  Schafen  zu  trinken,  sowie 
da*  Fleisch  des  Schakal  und  Ilasen  nicht  zu  essen  (hei  den  Koranas).  Un  Jour 
U lune  dit  am  hommes:  „Comme  nun,  vous  mourriez,  et  comme  moi,  vous 
revlendrez  ä la  vie.44  Une  lievre,  qui  etait  present,  prit  la  parole  et  dit:  „Comme 
moi,  vous  mourriez,  mais  comme  moi,  vous  ne  reviendrez  plus  ä la  vie.44  Les 
Koranas  disrnt  que  la  lune  avait  raison,  et  ils  maudissent  la  lievre.  In  Gröuland 
verbieten  die  Mütter  mit  den  Worten:  Silla  tekoa  (der  da  Oben  sieht  es),  llina 
sagt  zu  Fatu  : „Lass  den  Menschen  nach  dem  Tode  aufleben. **  Fatu  erwiedert: 
„Nein,  ich  werde  ihn  nicht  auflebeu  lassen.  Die  Erde  wird  sterben,  die  Pflanzeu 
werden  sterben,  sie  werden  sterben  gleich  den  Menschen,  die  sich  von  ihnen 
nähren.  Die,  die  sie  erzeugt,  wird  sterben,  die  Erde  wird  ein  Ende  nehmeu, 
sie  soll  zu  Kude  gehen,  um  nicht  wieder  zu  ersteheut44  Llina  spricht  darauf: 
„Thue,  was  dir  beliebt,  ich  aber  werde  den  Mond  wieder  aufleben  lassen.44  Und 
das  llina  Angehörige  fährt  fort  zu  sein,  das  Fatu  Angehörige  geht  zu  Gruude, 
und  der  Mensch  muss  sterben  (auf  Tahiti).  Gegen  Warzen  sieht  mau  den  Mond 
au  (in  Lauenburg),  sprechend:  „Mond,  so  wie  du  zunimmst,  so  soll  das  abuehinen, 
im  Namen  des  Vaters,  Sohnes  und  heiligen  Geistes.44 

**)  Das  athenische  Fest  Chalkeia  wurde  später  nur  von  den  Handwerkern 
begangen,  ln  England  durfte  keiu  Leibeigener  die  Schmiedekunst  treiben,  oder 

19* 
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und  Kttnstc)  hat  die  Tonga-Inseln  aufgefisclit  (die  Zinimerleute 
sind  seine  Diener).  Von  den  bösen  Göttern  peinigen  die 
Hothna  Pow  die  Menschen,  die  Hatnao  besuchen  Nachts  zu- 
weilen die  Frauen,  und  ihre  Besuche  haben  oft  Folgen.  Alle 
grossen  UnglUcksfälle  des  Lebens  sind  besondere  Strafen  der 
Götter  fltr  begangene  Vergehen,  aber  die  boshaften  Streiche  der 
Hothua  Pow  werden  nur  aus  Schadenfreude  begangen.  Der 
riesenhafte  Gott  Muoi  trägt  liegend  die  Erde  und  erregt  Erd- 
beben, indem  er  sich  umdreht.  Da  schreit  man  laut  und  schlägt 
mit  Stöcken  auf  die  Erde,  um  ihn  zur  Ruhe  zu  bringen.  Alle 
diese  hohen  Wesen  werden  ewig  bestehen.  Sie  erscheinen 
zuweilen  den  Menschen,  um  sie  zu  warnen  oder  Trost  und 
Rath  zu  ertheilen.  Sie  fahren  auch  in  lebendige  Körper  von 
Eidechsen,  Meerschweine,  Wasserschlangen,  oder  begeistern 
Menschen  mit  der  Gabe  der  Vorsehung.  Im  Anfänge  wst  über 
dem  Wasser  kein  anderes  Land  als  Bolotuh,  das  sowie  die  Götter, 
die  Himmelskörper  und  die  See  von  Ewigkeit  her  waren.  Beim 
Fischen  ftiblte  Tangoloa  einst  einen  Widerstand  und  zog  eineu 
grossen  Continent  auf,  der  aber  zerbrach,  indem  nur  die  Tonga- 
Inseln  zurtickblieben  (den  Angelhaken  besass  die  Familie  des 
Tuitonga  noch  1790,  wo  er  mit  dem  Ilause  verbrannte).  Er 


gewann  dnreh  Ausübung  derselben  die  Freiheit  Die  Lacedämonier  glichen  in 
einer  Hinsicht  den  Aegyptem,  dass  nämlich  ihre  Herolde  und  Flotenbläser,  ebenso 
wie  ihre  Küche  die  Beschäftigungen  erblich  vom  Vater  übernahmen  (nach  Ilerodot), 
laiQoii'  7i alSeb,  Ztoy(tauf€ov  TtatSeg  sind  iarpoi,  Zcoyodyoi.  Jetnshid  erneuert« 
die  Kasteneinrichtung  der  Mahabad  (nach  dem  Dabistau)  in  Persien.  Die  At- 
lanten oder  (nach  Gustathius)  die  Ataranten  hatten  keine  Eigennamen,  sondern 
nnr  eine  allgemeine  Bezeichnung  des  Stammes  (nach  Herodot).  Quantum  a 
quodam  mercatore  intelligi  potui  qui  longara  cum  bis  habuerat  consuetudlnem, 
nullmn  hic  proprium  nomen  audias,  sed  omnes  vel  a longitudine,  vel  pinguitu- 
dine,  aut  alio  quovis  accidente  nomen  habent,  sagt  Leo  Africanus  von  den  Bornuern. 
Die  in  Brüderschaften  (fparpim)  begriffenen  Häuser  {y£r*])  enthielten  Jedes 
30  ywpSjra»  oder  Familienhäupter.  Neben  den  vier  Kasten  der  Priester  (Teleontes), 
Hopletes  (Krieger),  Aegicoreis  (Ziegenhirten)  und  Argadeis  (Handwerker)  schieden 
sich  die  Athener  in  den  mit  dem  König  verwandten  Adel  der  Eupatriden  und 
ihm  gegenüber  in  yecoftopoi  (Landbauer)  und  fojfuovpyoi  (Künstler).  Die  ältest« 
Eintheilung  des  attischen  Volkes  war  in  Cecropis,  Autochthon,  Actaea  und  Paralla 
(nach  Julius  Pollux).  Phanodemus  leitete  Sais  in  Aegypten  von  Athen  her. 
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füllte  das  Land  mit  Pflanzen  und  Thieren,  und  befahl  seinen  Söhnen 
dort  zu  wohnen.  Als  der  faule  Tubo  (der  ältere)  aus  Neid 
seinen  Bruder  Waca-acow-uli  todt  geschlagen  hatte,  sandte  der 
zornige  Vater  die  Familie  des  Waca-acow-uli  nach  Osten  (weisse 
Leute),  wohin  die  Bewohner  der  Tonga-Inseln  (die  er  schwarz 
machte)  mit  ihren  schlechten  Kähnen  nicht  im  Stande  sein  sollten 
zu  kommen.  Einst  kamen*)  einige  Götter  von  Bolotuh  nach  Tonga 
und  zerschlugen  ihren  Kahn,  da  der  Ort  ihnen  gefiel.  Als 
später  einige  von  ihnen  starben,  erschraken  sie,  aber  einer  von 
ihnen  (der.  sich  seltsam  bewegt  und  von  einem  der  oberen 
Götter  von  Bolotuh  begeistert  fühlte)  sagte  aus,  dass  sie  nicht 
mehr  zurückkehren  könnten,  da  sie  von  den  Landesproducten 
gegessen.  Kalu,  die  allgemeine  Bezeichnung  für  die  Gottheit, 
diente  auch  in  den  Fiji  dazu,  alles  Grosse  und  Wunderbare  aus- 
zudrücken. Von  den  ewigen  Göttern  Kalu-vu  wurde  der  ver- 
götterte Sterbliche  Kalu-yalo  unterschieden.  Die  Zimmerleute 
setzen  ihr  Vertrauen  in  Rokova  und  Rokola,  die  Fischer  in  Ro- 
kovua  und  Vosavakandua.  Die  Krabbe  wurde  auf  Tiliva  als 
Repräsentation  des  Roko  Suka  verehrt.  Der  Aal  war  seinen 
Dienern  tabnh.  Der  Habicht  theilte  das  Loos  des  Krokodils  im 
alten  Aegypten,  an  einigen  Orten  verehrt,  an  anderen  verspeist 
zu  werden.  Gott  Kokola  hatte  acht  Arme  (wie  der  vierleibige 
Buddha  in  Kokosan  und  andere  Ineamationen).  Rassambasanga 
zwei  Körper,  Waluvakatini  80  Mägen,  der  feuersprtthende 
Roko-mbati-ndua,  der  die  Luft  durchflog,  war  einzähnig.  An 
der  Stelle,  wo  ein  Häuptling  gefallen,  liebt  man  Tempel  (Bure) 
zu  bauen.  Aus  dem  neben  dem  Aufenthalt  Ndengei’s  gelegten 
Ei  eines  Habichts  kamen  unter  einem  Vasi-Baum  ein  Knabe  und 
ein  Mädchen  hervor,  als  Vorfahren**)  der  Menschen.  Der  am 


*)  Von  den  um  Fronen  streitenden  Bewohnern  des  Himmele  worden  (noch 
den  Leo«)  die  Besiegten  ouf  die  Erde  verwieeen,  und  begoben  eich  dort  (do  sie 
oieh  »Dein  fohlten)  auf  den  höchsten  Berg,  um  den  ouf  die  Spitze  gepflanzten  Baum 
besteigend,  ihre  Frauen  aus  dem  Himmel  zu  rufen,  die  ihnen  folgten.  Als  sich 
die  Nachkommenschaft  vermehrte , beschlossen  sie  die  die  Erde,  als  schwarze 
Menschen,  bewohnenden  Dämons  zu  -vertilgen,  nm  Platz  zu  gewinnen.  Kadmoa’ 
Sparter  waren  gehörnte  Menschen. 

**)  Nachdem  Bruder  und  Schwester  alle  Dinge  geschaffen,  brachten  sie  das 
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durchgängigsten  auf  den  Fiji  *)  beknnnte  Gott  ist  Ndcngci, 
eine  Pereonificirnng  der  abstracten  Idee  ewiger  Existenz.  Er 
ist  frei  von  allen  Erregungen  und  Gefühlen,  keine  Begierde 
kennend,  ansser  dem  Hunger.  Die  von  ihm  erwählte  Erschei- 
nungsform ist  die  der  Schlange,  doch  nnr  dem  Kopfe  nach,  da 
der  Körper  von  Stein  ist.  Er  verbringt  ein  einförmiges  Dasein 
in  einer  dlistem  Höhle  auf  Viti  Levn,  und  schickt  seinen  Diener 


belebte  Wesen  Olot  hervor  (bei  den  californischen  Indianern).  Als  der  alt- 
gewordene Oi'ot  von  seinen  Nachkommen  vergiftet  war  uud  die  Menerhen  nach 
Verbrennung  der  Leiche  über  die  Erwählung  eines  Häuptlings  berietheu,  zeigte 
sich  schwebend  die  Erscheinung  des  Chlnigchinig,  der  mit  der  Erneuerung  der 
menschlichen  Natur  den  Gottesdienst  des  Tempels  einführte  (Mofras).  Nachdem 
Kain  aus  Sammach's  Beischlaf  mit  Eva  entstanden,  zeugte  Adam  nach  seinem 
Bilde.  Die  Saltvas  am  Oriuoco  glauben,  dass  Einige  wie  die  Schilfe,  Andere  wie 
die  Früchte  der  Bäume  entstanden  seien,  die  dritte  Klasse  der  Menschen  aber 
von  der  Sonne  herabgestiegen  wäre.  Die  Achaguas  leiten  sich  von  Baumstämmen 
oder  von  Königen  her.  Die  Syud  in  Pisheeu  erkennen  die  Besessenheit  durch 
einen  Gin  an  der  katzenähniichen  Rothe  der  Angen.  Dnrch  Exorcismus  wird  er 
durch  Sprüche  in  einen  dann  zugeeiegelten  Topf  gebannt.  Die  ersten  aller 
lebenden  Wesen  waren  Bäume,  die  von  der  Erde  aufschossen,  ehe  die  Sonne 
ausstromte  (nach  Empedocles). 

*)  In  the  ceremony  Katou  vere  tbe  youths  of  the  male  sei  erect  on  retired 
places  near  the  sea  a miniature  temple,  alturfng  the  expected  gods  by  drumming 
for  severai  weeks.  The  luve-ni-wai  or  children  of  the  waters  (of  wild  and  fearful 
appearance)  then  come  up  from  the  sea  (a  jetty  of  loose  stones  telng  built). 
When  it  ls  believed,  that  they  had  left  their  watery  dwelling,  little  flags  are 
placed  at  certain  Inland  passe«,  to  stop  any,  who  migbt  wish  to  return  (from  the 
woods  into  the  sea).  The  yonths  (decorated  in  uncouth  form)  approach  with 
fantastic  motions,  led  on  by  the  Linga  Yiu  (shade-holder),  waving  a sunshade 
(and  shaking  all  over).  As  they  persuade,  that  the  god  has  entered  them  (per- 
forming  extraordlnary  feats  in  breaking  nute),  they  present  themselves  to  the 
Vuninduva  to  be  Struck  oo  the  top  of  the  abdomen,  believing,  that  if  the  god 
[Schutzgott  des  indianischen  Jüngling]  is  in  them,  they  cannot  be  wounded  by  tbe 
axe  or  spear  [wie  Tättowireu  ln  Birma  zum  Schutz  der  Haut  gegen  Waffen  dient]. 
These  orgies  are  free  from  auy  pollution  or  licentiousnees  (s.  William).  Before 
Christianity  had  been  introdnced  (by  Aba  Salama  or  Fromentius),  half  of  the 
populatiou  (of  Ethiopla)  were  Jews.  who  kept  the  commandraents  of  the  old 
testament,  the  other  half  of  the  people  were  worshippers  of  Sando  (the  Dragon). 
Die  Provinz  Quara  war  damals,  wie  später,  ein  Verbannungsort  (für  die  die  Be- 
kehrung Weigernden).  The  pecnliar  language  of  the  Falashas  and  the  vnlgar 
tongue  of  tbe  Christians  in  Quara  is  altogether  oue  and  the  samc. 
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Uto  zu  jedem  Fest  auf  Rakiraki,  um  ihn  bei  der  Rückkehr  um 
seinen  Antheil  zu  befragen : „Das  ist  doch  allzu  niederträchtig ! 
wir  haben  sie  zn  Menschen  gemacht,  wir  setzten  sie  auf  die 
Erde,  wir  gaben  ihnen  Speise,  und  jetzt,  Alles  was  sie  uns  zu- 
kommen lassen,  ist  die  untere  Schale  (der  Schildkröten).  Was 
soll  man  davou  denkeu,  Uto  ?“  (Williams).  „Ganz  wie  in  Me- 
kone,  Herr  Fiji-Gott.“  „Death  is  very  easy,  of  what  nse  is  life? 
To  die  is  rest,“  wird  als  ein  Spruch  auf  Fiji  gegeben,  im  Sinne 
buddhistischer  Trausier  und  der  Elegien  des  Königs  von  Tez- 
cuco,  dem  Silen  hätte  Lehrer  sein  können.  In  Alus  (von  Atha- 
naas  gegründet)  faud  sich  der  Tempel  des  Zeus  Laphystius,  des 
gierigen  Fressers,  den  Xerxes  umging  (nach  Hcrodot).  Wie  die 
Carthager  (im  Kriege  gegen  Gelo)  verbrannten  die  Phönizier  und 
Indier  den  ganzen  Leib  des  Opferthieres,  und  erst  der  hellenische 
Geist  rang  sich  aus  diesen  Fesseln  orientalischer  Ergebung  lo8? 
indem  die  Griechen  die  nutzlose  Verschwendung  sparten  und 
den  Göttern  uur  ihren  Antheil  (am  liebsten  in  süssduftendem 
Bratendampf)  zukommen  Hessen,  der  allzu  schlaue  Prometheus 
sogar  nur  die  Knochen. 

In  Bolotuh  (wo  angetriebene  Schiffer  durch  Bäume,  wie 
durch  Schatten,  dahingingen)  waren  die  Hotu  oder  Gotteswesen 
in  verschiedene  Klassen  getheilt,  als  die  ursprünglichen  Götter, 
die  Seelen  der  Edlen,  die  Seelen  der  Vornehmen,  die  Diener  der 
Götter,  missgünstige  Kobolde  und  schliesslich  Muwi,  der  die 
Erde  trageude  Gott.  Der  mächtigste  Aller  war  Tali-y-Tubu 
(warte  dort,  Tubu),  der  Schutzherr  des  IIow  oder  Königs.  Nach 
Ilesiod  war  die  Erde  voll  von  den  Söhnen  des  Zeus,  bestimmt 
über  die  Menschen  zu  wachen.  Der  Scandinavier  unterschied 
den  Gefolggeist  (Fylgja , den  Menschen  voraufschreitend),  und 
Hamingja,  dem  Körper  nachschwebend.  Indem  alle  Walys  im 
Aufträge  des  Kotb  gewisse  Dienstleistungen  zu  verrichten  haben, 
Heissen  sie  (in  Aegypten)  Ashab  addarak  oder  (als  Schutzpatrone 
der  Orte)  Ashab  annobet  (Wächter),  deren  Erlaubniss  beim 
Dnrehgehen  des  Quartiers  gebeten  werden  muss  (da  sie  auch 
aus  den  Maghreb  sein  können).  Sharany  sah  einen  mit  strup- 
pigem Haar  und  Augen,  glühend  wie  Kohlen.  Die  Fijier  lassen 
den  Fiji-Insulaner  zuerst  geboren  werden,  der  schwarz  uud  bos- 
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haft  war,  dann  folgte  der  Tongancsc,  *)  der  (weil  weisser  and 
weniger  verdorben)  mehr  Kleider  erhielt,  und  zuletzt  kam  der 
Papalongis  oder  weisse  Mann,  dem  seine  Tugenden  einen  lieber- 


*)  The  oontrast  between.  the  Tongen  and  the  Feeji  was  somewhat  llke  thai 
between  a well-bred  gentleman  and  a boor.  Unter  Finon,  König  von  Tonga, 
war  ein  Theil  des  Fiji-Arcbipelago  unterworfen.  According  to  the  Isländers  on 
tbe  South-Paciflc  the  first  lnbabitants  came  from  the  northweetward,  where  Bolotoo, 
the  paradise  of  Tong  (East)  lies.  In  der  Kosmologie  der  Neuseeländer  folgen 
sich  sechs  Weltalter,  indem  ln  allmähliger  Entwicklung  die  Periode  des  Gedankens, 
der  Nacht,  des  Lichts,  des  Landes,  der  Götter  and  der  Menschen  hervnrtreteu. 
In  der  sngebabnten  Vermehrung  treten  allmählig  die  Emanationen  des  Denkens, 
der  Erinnerung,  des  Bewusstseins  and  der  Begierde  in  Existenz.  Dann  wurde 
das  Wort  fruchtbar  und  zengte  die  Nacht.  Nachdem  die  Hirtenknaben  um  den 
Schwan,  der  sich  (bei  Lutatius)  ln  eine  Frau  verwandelt,  gestritten,  hatte  Smlkro's 
Milesierin  einen  Traum  (nach  Konon),  dass  ihr  die  Sonne  durch  die  Kehle 
in  den  Leib  ging,  als  Prophezeiung  des  zu  gebärenden  Propheten  Brap- 
chos,  der  den  Enangelos  zum  Verkündiger  der  Orakelsprüche  machte.  Aiaukova 
(Tochter  des  über  die  Kiat  herrschenden  Gioubine)  wird  durch  eine  Licbtkugel 
befruchtet,  Ansewa  durch  die  Schatten  der  Gitter  (Brama,  Vishnu  und  Sehiwa), 
Ha,  einsam  in  die  Wälder  wandernd,  vom  Mond  oder  Buddha,  dessen  Schatten 
die  chinesischen  Pilger  (als  Eremiten)  auf  der  nöhlenwand  sahen.  Die  Nefea 
Ogli  sind  von  Jungfrauen  durch  überirdische  Kraft  der  Geister  empfangene  Kinder 
(wie  die  Parthenioi).  Die  Tochter  des  Brahmanen  Devadit  zog  durch  Beschwörungs- 
formeln  die  Sonne  zu  sich  herab.  Nach  den  Tahitern  blieben  nur  die  wenigen 
Gipfel  (auru6)  der  jetzigen  Iuselgruppen  zurück,  als  Taaroa  aus  Zorn  über  den 
Ungehorsam  der  Mdhschen  die  Erde  io  die  See  überstürzte.  Der  Fischer,  dessen 
Angel  sich  in  die  Locken  des  Meergottes  Ruahatu  verwickelt  hatte,  erhielt  von 
diesem  nicht  nur  Verzeihung,  soudern  zugleich  den  Rath,  nach  der  von  den 
Klippen  Raiatea’s  geschützten  Insel  Toa-marama  sich  zurfickzuziehen , um  aus 
der  Floth  gerettet  zu  werden.  Ehe  Alles  von  Wasser  bedeckt  war,  wurden  acht 
Personen  durch  den  Gott  der  Zimmerleute  und  seinem  Geholfen  Rokola  gerettet 
(nach  den  Fijieru).  Die  Alten  glaubten  (nach  Justin),  dass  die  Erde  im  Nordeu 
höher  sei,  weil  die  Flüsse  nach  Süden  strömten.  Die  Insel  Thera  wurde  durch 
einen  Erdklumpen  gebildet,  der  aus  der  Argo  gefallen.  Als  der  Gott  Mawl 

(auf  Manga-Reva  oder  den  Gambiers-Inseln)  mit  dem  Stück  seines  abgeschnittenen 
Obres  Land  aus  dem  Meere  gefischt,  aber  es  (wegen  des  Streitens  seiner  Gefährten) 
durch  Schütteln  dar  Leine  wieder  hatte  fallen  lassen,  blieb  nur  Manga-Reva  übrig, 
wo  sich  aber  Mawi  durch  den  nahen  Himmel  beengt  fühlte,  bis  er  denselben 
durch  einen  Stoss  seiner  Schultern  weiter  entfernt  hatte  (d'Urville).  Phaeakro 
und  Cyclopen  haben  dies  mit  den  Seligen  gemein,  dass  sie  den  Göttern  nahe 
sind  (äyxi&tot).  Der  Grossvater  des  Magier  Gobryas  (beim  Feldzuge  des  Xerxes 
nach  Delo  zur  Bewachung  geschickt)  las  (wie  Socrates  hörte)  aus  den  ehern» 
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fluas  an  Kleider  erwarben.  Durch  Zauberei  (Kaha)  tödtcten  die 
Bewohner  Nukahivas  ihren  Feind  binnen  20  Tagen,  nachdem 
sie  Theile  seines  Answurfes  oder  seiner  Excremente,  mit  dem 
richtigen  Pulver  gemischt,  verzauberten.  Die  Brahmanen  pflegen, 
wie  die  Katzen,  ihren  Kotb  einzuscharren,  und  auch  die  Essäer 
trugen  für  solchen  Zweck  eine  Schaufel  bei  sich.  Zu  den 
Zanbermitteln  auf  Tonga  gehörten  die  Flüche  (Cabe  oder  Wangi), 
indem  man  dem  Andern  wünschte,  grosse  Verbrechen  zu  be- 
gehen, damit  er  Strafe  erleide  und  im  künftigen  Leben  un- 
glücklich sei.  Der  Zauber  Taniuh  bestand  im  Umherdrehen  einer 
Kokosnuss,  um  den  Ausgang  einer  Krankheit  zu  errathen.  Um 
einen  Dieb  zu  entdecken,  pflegte  sich  der  Häuptling  seine  Hände 
in  einer  Schale  zu  waschen,  deren  Berührung  dann  den  Schul- 
digen tödten  würde.  Aehnliche  Dienste  thut  das  siamesische 
Eideswasser  oder  der  Fetischtrank  der  Neger.  „Mein  Salz  er- 
fasste ihn/1  bemerkte  Timur,  von  der  Reue  des  aufständischen 
Fürsten  Chir  Behram  hörend,  da  er  sich  des  zusammengenosse- • 
nen  Salzes  erinnert.  Zambi  (in  Loango)  hat  Alles  erschaffen 
und  straft  Meineid  durch  Krankheit.  In  den  Gesetzen  Bali's 
heisst  es:  „Wer  eines  Andern  Namen  auf  ein  Leichentuch  schreibt 
oder  eine  Todtenbahre,  oder  eines  Andern  Bild  aus  Teig  knetet, 
oder  einen  auf  Papier  geschriebenen  Namen  an  einen  Baum 
hängt  oder  in  die  Erde  vergräbt  oder  an  einen  unheimlichen 
Ort  niederlegt  oder  an  einen  Kreuzweg,  ein  solcher  soll  als 
Zauberer  betrachtet  und  demgemäss  bestraft  werden.  Auch  wenn 
Jemand  eines  Andern  Namen  mit  Blut  und  Kohle  auf  Menschen- 
gebein schreibt,  soll  das  für  Bezauberung  gelten.“  Die  Inachi, 
Feier,  um  den  Schutz  der  Götter  für  die  Früchte,  besonders 
die  Yamswurzel,  zu  erflehen,  fand  immer  auf  der  von  den  Tui- 
tonga  bewohnten  Insel  statt,  wohin  die  entfernteren  Insulaner 


Tafeln,  die  Opis  und  Hekaerge  von  den  HyperborSern  gebracht,  dass  nach  der 
Auflösung  dea  Körpers  die  Seele  in  die  Königsburg  des  Pluto  komme  und 
zunächst  nach  dem  Wahrheitsfeld  des  Minos  nnd  Radamanthes,  wo  za  lügen  un- 
möglich ist  (nach  Aeschlnea).  Von  Orion  verfolgt,  ward  Pleioue  mit  ihren  Töchtern 
unter  die  Sterne  versetzt  (a.  Pindar).  Das  heilige  Feuer  der  Perser  war  auf 
Zoroaeter’s  Gebet  vom  Orion  herabgefallen. 
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die  Früchte  zeitig  genug  bringen  müssen.  Nachdem  die  Früchte 
in  PrOcession  auf  dem  Grabe  des  letzten  Tuitonga  niedergelegt 
worden  sind,  folgt  das  Cawatrinken  und  dann  Ringkfimpfe. 
Beim  Fukkalahi-Fest  bleiben  Wurzeln  auf  dem  Grabe  liegen, 
um  unter  das  Volk  vertlieilt  zu  werden.  Beim  Opfer  des  Tow 
Tow  für  Alo  Alo  (den  Gott  des  Wetters)  wohnt  das  als  seine 
Braut  ausgesuchte  Mädchen  in  seinem  Hause.  In  der  Ceremonie 
des  Kinderdrosselns  (Nawgia),  um  einen  kranken  Verwandten 
herzustellen,  bedauern  *)  Alle  das  unschuldige  Opfer,  halten  es  aber 
für  eine  Pflicht,  ein  Kind  hinzugeben,  das  der  Gesellschaft  noch 
keinen  Nutzen  gebracht  hat  und  vielleicht  nie  bringen  wird. 
Beim  Tode  des  Tuitonga  opfert  sich  seine  Frau,  um  seinem 
Hauswesen  vorzustehen.  Das  Tutu-nima  (Abschneiden  eines 
Stückes  vom  kleinen  Finger)  ist  ein  Opfer  an  die  Götter  für 
Herstellung  eines  kranken  Verwandten.  Die  Götter  besitzen 
auf  den  Tonga-Inseln  wohl  besondere  Häuser  (viereckig),  als  ihr 
• Eigenthum,  aber  ohne  Bilder.  Der  Vogel  Tschicola  gilt  als  Un- 
glücks-, Oomamoo  als  Warnungsvogel.  Träume  werden  beachtet 
wie  Niesen,  Donner  und  Blitz. 

Die  Bewohner  von  Kadack  verehrten  den  unsichtbaren 
Himmelsgott  Jaglack,  als  Anis,  und  legten  für  sein  Niedereteigen 
am  Fusse  der  heiligen  Kokospalmen  vier  Balken  im  Quadrat. 
Vor  dem  Tättowiren  brachten  die  Candidaten  die  Nacht  in  dem 
Beschwörungshause  zu,  und  wenn  das  Pfeifen  (das  Zeichen  der 
Zustimmung)  ausblieb,  so  wurden  die  Operationen  unterlassen, 
weil  sonst  das  Meer  die  Insel  überschwemmen  würde.  Auf  der 
wüsten  Inselgruppe  Bygar  weilte  ein  blinder**)  Gott  mit  seinen 
zwei  Söhnen  (Rigabnill).  Die  dorthin  Pilgenden  nannten  sich  wäh- 
rend des  Aufenthaltes  Rigabnill.  Die  Insel  Tse-tsju  war  anfangs  uu- 


*)  Aegyptlorum  numlnum  fana  plena  plangoribus,  Graeca  plerumque  cboreis 
(Apulejus).  In  Creta  wurde  Appollo'a  Trauer  um  Atymnius  gefeiert. 

**)  Wenn  Apollo  unter  den  Göttern  erscheint,  zittern  alle  vor  ihm  im  Hanse 
des  Zens  und  fahren  von  ihren  Sitzen  auf  (.Schönborn).  Es  zittern  alle  Wand«. 
Als  ob  Baldr  käme  zurück  ln  Odhin’g  Saal  (nach  dem  Eirikamäl).  Die  Statue 
der  Juno,  von  den  Gesandten  befragt,  ob  sie  nach  Rom  kommen  wollt«,  neigt« 
bejahend  den  Kopf. 
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bewohnbar,  bis  drei  menschgewordene  Geister  (Liangina,  Kaoina 
und  Fnina)  ihrem  Boden  entstiegen.  Znr  Jagd  an  den  Strand 
gehend,  fanden  sie  einen  Steinkasten,  drei  Jungfrauen  enthal- 
tend, sowie  Füllen,  Kälber  und  die  Samen  der  fünf  Getreide- 
arten Von  ihren  Ansiedlungen  war  Liangma  der  llauptplatz. 
Um  476  sandten  die  Bewohner  zuerst  ihre  Landeserzeugnisse 
nach  Petsi. 
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Am  6.  Juui  begab  ich  mich  wieder  an  Bord  des  Kriegs- 
schiffes, das  um  vier  Uhr  Nachmittag  aus  der  Bucht  Manillas 
liiuausdampfte,  und  sahen  wir  während  der  Nacht  von  den  Ufern 
die  Lichter  der  dortigen  Ansiedlungen  herüberblinken.  Auch  am 
folgenden  Morgen  war  das  Land  noch  in  Sicht.  Das  Wetter  war 
anfangs  schön  und  ruhig,  aber  am  9.  Juni  wurden  die  Anzeichen 
stürmisch  und  während  der  Nacht  wüthete  ein  furchtbares  Un- 
wetter mit  Donner  und  Blitz  und  starkem  Regenfall.  Wir  be- 
fanden uns  jetzt  in  dem  Kanal  von  Formosa,  einer  der  gefähr- 
lichsten Localitäten  in  dem  durch  seine  Typhoone  und  die 
noch  nicht  genügend  auf  den  Karten  niedergclegten  Untiefen 
überhaupt  berüchtigten  Meere  von  China,  da  es  nicht  nur  in 
fast  jeder  Jahreszeit  heftigen  Stürmen  ausgesetzt,  sondern  zu- 
gleich, neben  seinen  Inseln,  mit  Felsen  und  Klippen  gefüllt 
ist,  von  denen  verschiedene  Bänke  bilden,  die  unter  der  Wasser- 
fläche bleiben  oder  doch  nnr  so  schwach  davon  bedeckt  sind, 
dass  sich  die  Brandung  auf  denselben  kaum  erkennen  lässt, 
wenn  auch  das  übrige  Meer  durch  Winde  aufgewühlt  ist.  Schon 
einmal,  im  Jahre  1854,  hatte  ich  diese  Strasse  unter  etwas 
kritischen  Verhältnissen  passirt,  auf  der  Reise  von  St.  Francisco 
nach  Hongkong,  indem  wir  derselben  durch  einen  heftigen  Sturm 
entgegengetrieben  wurden,  nachdem  ein  fortdauernd  bewölkter 
Himmel  für  acht  Tage  astronomische  Beobachtungen  unmöglich 
und  deshalb  unsere  Position  sehr  unsicher  gemacht  hatte.  Auch 
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war  es  fast  ein  Mirakel,  dass  wir  der  vom  Lande  abliegenden 
Klippe  entkamen,  da  nur  noch  eben  vor  Dunkelheit  ihre  Bran- 
dung dicht  am  Steuerbord  bemerkt  wurde,  nachdem  wir  kaum 
erst  Anzeichen  von  der  Nähe  des  Landes  durch  eine  die  Berg- 
hohen Formosas  zeigende  Wolkenöffnung  erlangt  hatten.  Diesmal 
war  die  Lage  gleichfalls,  trotz  der  zuverlässigeren  Führung,  der 
man  sich  auf  einem  Kriegsschiffe  bewusst  ist,  nicht  ohne  Gefahr. 
Gerade  in  derjenigen  Stunde  des  Vormittags,  wo  wir  uns  der 
Berechnung  nach  an  den  Cumbrianreefs  befinden  mussten,  stürzte 
der  Regen  in  solchen  Wassermassen  vom  Himmel  herab,  dass 
Bich  kaum  durch  sie  hindurchsehen  Hess,  und  das  vom  Sturm 
umhergeschleuderte  Schiff  war  fnssboch  auf  dem  Deck  Uber- 
flutbet, theils  durch  das  vonOben  herabströmende  Wasser,  theils 
durch  das  aus  dem  Meere  aufgeschöpfte.  Das  Geheul  des  Windes, 
das  Geprassel  des  niederschlagenden  Platzregens,  die  Explosionen 
des  Gewitters  machten  ein  Commando  fast  unmöglich,  und  das 
Schiff  musste  ruhig  in  seinem  Lauf  gelassen  werden,  da  sich 
doch  nichts  unterscheiden  und  erkennen  Hess.  Genau  zu  l)e- 
stimmen,  wo  wir  uns  befanden,  war  natürlich  unmöglich;  als 
jedoch  am  Nachmittag  der  geöffnete  Hügel  des  grossen  Toboga- 
Betel  Sima  in  Sicht  kam,  zeigte  sich  ans  der  nachträglichen 
Absteckung,  dass  wir  genau  genommen  gerade  Uber  den  Vele 
Bete  Rock  fortgefahren  sein  mussten,  also  jedenfalls  dicht 
daran  vorbei.  Später  brach  auch  die  Küste  vom  kleinen  Toboga- 
Betel  aus  dem  Gewölk  hervor,  aber  die  ganze  Nacht  blieb  das 
Wetter  unruhig  und  die  See  hohl.  Am  nächsten  Morgen  sahen  wir  die 
Berge  auf  der  Nordküste  Formosas,  das  Wetter  wurde  ruhiger, 
die  bewegte  See  legte  sich,  und  drei  Tage  später  (Juni  1f>.) 
zeigte  sich,  nach  dem  Vorttberfahren  an  der  Insel  Kokosi,  die 
vorepringende  Spitze  am  Eingänge  der  Bai  von  Nangasaki. 
Ein  reizendes  Landschaftsgemälde  erquickte  plötzlich  unsere  bis 
dahin  durch  die  Einförmigkeit  des  Seehorizontes  abgematteten 
Augen,  als  wir  um  zwei  Uhr  Nachmittags  in  das  geschlossene 
Binnenwasscr  hineindampften.  Grüne  Hügel,  die  in  einer  Man- 
nigfaltigkeit von  Gipfelerhebungen  wechselten,  schlugen  sich  in 
einer  vielfach  gewundenen  Kette  von  vorspringenden  Klippen 
von  zurücktretenden  Einbuchtungen  um  den  klaren  Meeres- 
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Spiegel,  nnd  die  au  den  Abhängen  ansteigenden  Terrassen  sind 
bald  mit  lachenden  Anpflanzungen  geschmückt , bald  tritt  das 
dunkle  Laub  der  Fichtenbäume  hervor,  die  besonders  auf  den 
Höhen  in  malerischen  Gruppen  beisammen  stehen.  Zwischen 
dem  Pflanzenwuchs  schauen  niedrig  langgestreckte  Häuser  her- 
vor, oft  an  steilem  Niederfall  gelegen,  so  dass  eine  in  die  Felsen 
gehauene  Treppe  zu  ihnen  emporfUhrt  Nachdem  wir  mehrere 
Lnsclcken  passirt  hatten,  erschien  an  einer  Seitenbucht  die  Stadt 
Nangasaki,  am  Fusse  und  dem  Abhange  einer  Hügelkette  ge- 
legen. Um  3 V*  Uhr  wurde  Anker  geworfen,  und  begab  ich 
mich  mit  dem  Capitän  und  einigen  der  Ofticiere  an’s  Land, 
zunächst  nach  Decirna,  in  welchem  früheren  Gefängniss  der 
Holländer  sich  noch  jetzt  ihr  Consulat  findet.  Auch  manche 
Kaufleute  anderer  Nationen  haben  sich,  seit  Eröffnung  des 
Handels  durch  die  Verträge,  dort  niedergelassen,  und  aus  ver- 
schiedenen Gründen  wird  einem  Wohnsitz  in  Decima  selbst  der 
Vorzug  gegeben  vor  dem  für  Europäer  bestimmten  Quartier,  da 
dieses  von  der  eingeborenen  Stadt  weiter  entfernt  ist  und  ge- 
ringere Sicherheit  gewährt.  Von  Nangasaki  durch  eine  kleine 
Brücke,  die  sich  mit  einem  Thor  schliessen*)  lässt,  getrennt,  besteht 
Dccima  aus  zwei  Strassen  nebst  den  Werften,  von  denen  ein 
Pier  in  den  Hafen  ausläuft.  Das  holländische  Consulat  in 
Dccima,  eine  vorgeschobene  (de)  Insel  (sima),  ist  der  einzige  Fleck 
der  Erde,  wo  die  holländische  Flagge  nie  eingezogen  wurde, 
wo  sie  fortfuhr,  als  Banner  der  Nationalität  zu  wehen,  als  das 
Mutterland  unter  französischem  Joche  seufzte  und  die  anderen 
Colonien  im  Osten  und  Westen  vor  den  englischen  Flotten  ge- 
fallen waren.  Als  Sir  Stamford  Raffles  von  Java  aus  die  ge- 
wöhnliche Handelsflotte  nach  Decima  aussandte,  wurde  der 


*)  Als  die  Chinesen  ln  der  von  den  Portugiesen  besetzten  Insel  Keaug-shan 
vordrangen , zogen  sie  über  den  die  Stadt  Macao  verbindenden  Isthmus  zur  Ab- 
trennung (1573)  eiue  Mauer,  deren  Porta  docerco  genanntes  Thor  von  chine- 
sischen Soldaten  bewacht  and  anfangs  (nach  Navarette)  nur  zweimal  im  Monate 
geöffnet  wurde.  Der  Porto  do  nome  de  Deos  (1583)  oder  Porto  de  Amacao 
wurde  später  Cidade  do  nome  de  Deos  do  porto  de  Macao  uud  dann  Cidade  do 
Santo  nomo  de  Deos  de  Macao  genannt  (der  Hafen  Gaoumun  mit  der  Stadt 
Gaouking). 
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holländische  Gouverneur  in  seiner  Weigerung,  sie  anzuerkennen, 
durch  die  damals  noch  in  voller  Kraft  geltende  Abschliessungs- 
politik der  Japanesen  und  ihre  Abneigung,  mit  neuen  Mächten 
aus  der  Fremde  in  Berührung  zu  kommen,  unterstützt.  Auch 
die  russischen  Versuche  zur  Anknüpfung  einer  Verbindung  en- 
deten damals  nur  in  der  Gefangenschaft  Golownin’s. 

Vom  Consulat  begab  ich  mich  zu  dem  Handelshaus  des 
Herrn  Kniffler,  der  mich  in  Folge  meiner  Einführungsbriefe  im 
alten  Sinne  colonialer  Gastlichkeit  empfing  und  mir  ein  Zimmer 
in  seiner  Wohnung  anwies,  wohin  ich  mir  mein  von  Bord  ge- 
holtes Gepäck  schaffen  liess. 

Der  an  den  Küsten  Japans  landende  Reisende  wird  sich 
zunächst  von  dem  europäischen  Teint  überrascht  fühlen,  den  er 
dort  antrifft,  und  der  ebenso  markirt  von  der  bleichen  Farbe 
der  Chinesen , wie  von  den  gebräunten  Indiern  (»der  Malayen 
absticht.  Besonders  die  Haut  der  Frauen  hat  die  durchsichtige 
Weisse,  wie  wir  es  bei  den  unserigen  gewohnt  sind,  und  die  in 
den  rothen  Backen  das  Blut  durchsehimmem  lässt.  Wegen 
dieser  europäischen  Weisse  ist  auch  der  Anblick  der  Arbeiter 
oder  Kulis,  die,  um  ungehindert  zu  sein,  gern  ihre  Kleider  ab- 
legen  und  oft  genug  fast  ganz  nackt  arbeiten,  ein  sehr  zurück- 
stossender , während  in  den  Tropenländern  die  Entblössung  des 
Körpers  nach  einiger  Gewöhnung  kaum  mehr  auffällt  und  das 
Baden  tahitischer  Wassernymphen  viel  weniger  überrascht,  als 
die  griechischen  Venuscostüme  in  den  Badehäusem  Japans,  wo 
der  Geschlechtsunterschied  noch  geringere  Beachtung  findet,  als 
in  den  schweizerischen  Curorten  des  Mittelalters.  Im  gewöhn- 
lichen Leben  sind  die  japanischen  Frauen  in  ein  langes  Gewand 
gebullt,  das  bis  auf  die  Füsse  reicht  und  um  den  ganzen  Körper 
geschlungen  wird.  Auch  die  Männer  sind,  besonders  im  Winter, 
sehr  vollständig  bekleidet  und  tragen  den  Zopf  auf  dem  Scheitel 
befestigt. 

Am  nächsten  Tage  besuchten  wir  Nangasaki,  das  von  theil- 
weis  gepflasterten  Strassen  durchzogen  ist,  die  in  breiten  Stufen 
zu  den  höher  gelegenen  hinauffuhren  oder  auf  weniger  schroffem 
Terrain  nach  den  Unebenheiten  des  Bodens  auf-  und  absteigen. 
Die  Häuser  auf  beiden  Seiten  sind  niedrig  und  haben  ihre 
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Fensterthttren  nach  den  Strassen  geöffnet,  wenn  Waaren  in  den 
Verkaufslüden  auszulegen  sind.  Mehr  wie  zwei  Stockwerke 
sieht  man  selten,  doch  sind  am  oberen  mitunter  Erker  oder 
Altane  ausgebaut.  Die  Hiiuscr  der  Daimio  liegen  von  der 
Strasse  zurück  .in  mehr  oder  weniger  weiten  Gehöften , mit 
Wachen  an  den  Thoren.  Auch  die  Strassen  könueu  durch 
Thorc  geschlossen  werden,  oder  sind  von  Ehrenbogen  überspannt. 
Die  an  ihren  Hufen  mit  Strobscbuhen  bekleideten  Pferdchen 
trippeln  die  Strassen-Treppen  munter  auf  und  nieder,  so  dass 
man  sich  ihnen  bald  ruhig  liberlässt  und  nicht  ans  Absteigen 
denkt.  Ochsen  werden  zum  Lasttragen  gebraucht.  Als  wir 
beim  Hause  des  Gouverneurs  vorbeigiugen , kam  gerade  ein 
Edelmann  daraus  hervor,  der  in  einem  käfigartigen  Palanquiu 
getragen  wurde  und  von  einer  Menge  weissgekleideter  Begleiter 
umgeben  war,  während  ihm  eine  Reihe  von  Kulis  folgte,  die 
allerlei  Kisten  und  Kasten  auf  ihren  Rucken  trugen.  Auch  für 
einen  einfachen  Besuch  nimmt  ein  Vornehmer  alle  seine  Para- 
phernalien  mit  sich,  als  ob  es  sich  um  Antritt  einer  langen  Reise 
handle,  wie  es  bei  uns  der  gute  Ton  erfordert  (oder  doch 
erforderte),  das  Gesellschaftszimmer  mit  dem  Hut  in  der  Hand 
zu  betreten.  Im  Hause  eines  Schneiders  sass  zwischen  im  Laden 
beschäftigten  Gesellen  ein  Priester,  der  aus  Büchern  vor  sich 
Gesänge  ablas  und  mit  den  Klimpern  einer  Guitarre  begleitete, 
um  durch  diese  Ceremonic  Krankheit  und  böse  Einflüsse  fern 
zu  halten.  Daun  begegneten  uns  umherstoizirende  Officiere, 
denen  ein  speertragender  Knabe  folgte,  oder  eine  Bettlerin, 
die  auf  ihrem  G Urtel  eine  Metallscheibe  befestigt  trug  und  diese 
mit  einem  Hammer,  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken, 
schlug,  oder  ein  GemUseverkänfer,  der  schon  von  Weitem  die 
Ohren  mit  seinem  Geschrei  erfüllte.  An  einer  Strasseneeke  stand 
ein  Gebete  ablesender  Bettler,  dem  ein  runder  Hutkorb  über  das 
ganze  Gesicht,  von  dem  nur  die  Augen  frei  blieben,  gezogen 
war,  eine  Verkleidung,  die  besonders  von  entsetzten  Beamten 
oder  sonst  schuldlos  Verarmten  gewählt  wird,  um  unerkannt  za 
bleiben , die  aber  auch  wieder  vielfach  von  Spitzbuben  benutzt 
wird,  um  unter  ihrer  Decke  desto  sicherer  zu  sein. 

Der  europäischen  Ansiedlung,  wo  ich  Besuche  zu  machen 
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hatte,  waren  die  dein  mit  Böten  bedeckten  Fluss  (den  eine 
Brücke  überspannte)  zunächst  gelegenen  Strassen  sehr  belebt. 
Auch  Bettler  fehlten  nicht,  die  sich  auf  Wägelchen  ziehen  liessen. 
in  einem  der  Packhäuser  wurde  der  Tliec  seinem  Wiederer- 
liitzungsprocess  unterworfen,  in  einem  andern  Tabak  geschnitten. 
Vor  den  Häusern  höherer  Beamten  stehen  Holzbogen,  die  auf 
Pfeilern  ruhen.  Auf  einer  Treppe  stiegen  wir  zu  einem  Tempel 
empor,  auf  dessen  ersten  Absatz  ein  mit  flacher  Mütze  bedecktes 
Steinbild  (Jundai-Kwanno-samna)  sass,  von  dessen  sechs  Händen 
zwei  vor  der  Brust  gefaltet  waren  Zwei  rothe  Kiesen  (Niwo- 
Sami  bewachten  die  Stufen,  die  zu  dem  Tempel  Kotaitscli  hiu- 
aufführten.  In  dem  Gebäude  der  oberen  Terrasse  sasscn  in 
erhabener  Stellung  hinter  einem  Altartischc  drei  kleine  Figuren, 
deren  mittlere  Shaka  oder  Amida  repräsentirte  (ein  Ibis  stand 
vor  ihnen).  Kahlköpfige  Priester  in  weiten  Gewändern  blauer 
Farbe,  die  durch  einen  Gürtel  zusammengehalten  wurden,  baten 
uns,  vor  dem  Betreten  der  Matten  die  Schuhe  zurückzulassen. 
Die  Gesichter  einiger  Stcintiguren  waren  mit  Papierbildern  über- 
klebt. die  einen  Glorienschein  um  das  Haupt  trugen.  An  einem 
andern  Theil  der  Baulichkeiten  sass  auf  einem  Lotus  die  Kiesen- 
tigur  iles  Daii-wutsan  mit  geschmücktem  Kopfputz  in  Form  eines 
Diadems.  Die  glattrasirte  Priesterfigur  des  Odaii-sama  war  auf 
Pfeiler  gestellt.  Holztlniren  zeigten  sieh  durch  Schnitzereien 
verziert. 

Bei  einem  Spazierritt  durch  die  Stadt  sahen  wir  an  einem 
Tbore  eine  Sammlung  von  Steinbildern , einige  in  sitzender 
Stellung.  Auf  den  Strassen  spielten  Kinder,  und  um  einige, 
die  sich  im  Hingen  übten,  hatte  sich  ein  Kreis  von  Zuschauern 
gebildet.  Durch  ein  offenes  Fenster  blickte  man  von  der  Strasse 
in  ein  Badezimmer,  wo  eine  nackte  Gesellschaft  in  gemiith- 
lieher  Unterhaltung  um  eine  Kufe  heissen  Wassers  sass. 
Kinige  der  Damen , als  sie  sich  beobachtet  sahen , schienen  ge- 
neigt, einen  Gürtel  um  ihre  Hüften  zu  legen , und  würden  es 
vielleicht  gethan  haben,  wenn  unsere  Pferde  einen  Halt  gemacht 
hätten.  Ausserhalb  der  .Stadt  betraten  wir  schmale  Bergpläde, 
die  mit  breiten  Steinen  gepflastert,  sich  eng  und  gewunden 
zwischen  Gartenmauern  hinzieheu,  mit  Abzweigungen  auf  schuia- 
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len  Treppenstufen  zu  isolirt  liegenden  Landhäusern.  Zwischen 
diesen  fand  sieh  die  Villa  des  japanischen  Nestor , v.  Siebold, 
noch  von  seiner  alten  Haushälterin  bewohnt,  die  uns  Mauehes 
von  ihrem  Herrn  erzählte.  Ueber  rauschende  Gebirgswässer 
führten  kleine  Steinbögen.  Auf  einem  an  den  Abhängen  der 
Hügel  entlang  leitenden  Wege  kamen  wir  zu  einem  Friedhofe, 
vor  dessen  Grabsteinen  Blumen  lagen.  Weiterhin  fand  sich  eiu 
Krhnlungshaus  für  Reisende,  dessen  Räume  mit  Matten  belegt 
waren,  während  in  einem  Hause  auf  der  andern  Seite  der 
Strasse  Erfrischungen  verkauft  wurden.  Reizend  war  die  Aus- 
sicht in  das  Thälohen,  vou  Reihen  mannigfaltig  variirender 
Hügel  umschlossen,  auf  deren  Spitzen  Bäume  in  Gruppen  hei 
samnien  standen,  während  sieh  an  den  Abhängen  Terrassen  au 
gebauter  Felder  hinanfzogcn.  Auf  den  Aeckern  standen  kleine 
Steinbilder.  Ueberdaehte  Gräber  waren  mit  Opfergaben  belegt. 
Beim  Rückwege  kamen  wir  über  den  Fischmarkt,  der  iu  einem 
Theil  der  Stadt  abgehalten  wurde.  Die  buddhistischen  Bücher  j 
der  Japanesen  sind  untermischt  mit  einer  Art  von  Sanscrit- 
Buchstaben  (Tien-si-ko  oder  indische  genannt),  die  ebenso  wie 
die  chinesischen  und  einheimischen  in  perpendicu Ihren  Reiheu 
geschrieben  und  von  den  Priestern  zwar  gelesen,  aber  nicht  ver- 
standen werden. 

In  dem  von  kahlrasirtcn  Priestern  bedienten  Tempel  der 
Jammabus  war  Uber  der  Thür  einer  Capelle,  in  der  kleine 
Holzstttcke  mit  weissen  Fähnchen  aufgcstec.kt  waren , geschrie- 
ben: Kompira-gougen.  ln  einer  Seiten-Capelle  standen  zu  bei- 
den Seiten  eines  verschlossenen  Kastens  (der  Schatzkammer 
zwei  llol/.liguren  eines  zusammengebückten  Götzens , des  Daio- 
kokodeng  oder  des  für  Reichthum  *)  angebeteten  Gottes.  Aus  deui 
Kasten  hofft  man  auch  Gesundheit  zu  erhalten.  Ueber  der  Thur 
stand  geschrieben:  Otsame  Kate  masu.  ln  einer  Nische  neben 
dem  Eingang  stand  ein  Steinbild  mit  gefalteten  Händen , gut 
gegen  Zahnweh,  und  darüber  war  geschrieben:  Namo  Amids 

*)  Ter  re  HA  auteln  vis  omnis  atque  natura  Dili  patri  dedieata  pst , qui  dWM, 
ut  apnd  tiraeros  iD.ov  rtov,  quod  et  ree.  Id  aut  oinnia  in  terras  et  oriuntur  ei 
terris  (Cicero). 
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Butin.  Daneben  sass  ein  Steinbild,  das,  anf  der  Brust  mit 
Zierathen  geschmückt,  die  eine  Hand  erhoben  hatte  und  das 
in  Anpenkrankheiten  Hülfe  leistet.  Zwei  krenzbeinige  Stein- 
bilder mit  kahlem  Kopf  und  die  Hände  in  den  Schoos»  gelegt, 
hiessen  Diso  Obosatz  und  wurden  mit  der  Formel  Namo  Di«o 
Obosatz  angernfen.  In  einem  Holzkäfig  sass  hinter  einem  Vor- 
hang ein  kahlköpfiges  Holzbild  mit  der  einen  Hand  anf  die 
Brust  gelegt,  das  Kobodais  hiess  und  in  Zungenkrankheiten  an- 
gernfen  wurde,  unter  der  Gebetformel  Nama  Dais  Ninjo  Kongo. 
Ein  zwischen  Holzdeekeln  in  Ziekzack  zusammengelegtes  Papier- 
bueb,  das  von  Miaeo  für  Gebete  geschickt  war,  tntg  den  Titel 
Hannja  Disibung  und  enthielt  zwischen  dem  Japanischen  (Ni- 
phon)  Buchstaben  des  Chinesischen  (Nangking),  nebst  eiuge- 
mischten  Phrasen  des  Indischen  (Tinsiko),  wie  Daito  sanso  hussi 
hnssito.  Auf  einer  Seite  fand  sich  ein  rasirtes  Bild  mit  Glorien- 
schein*) und  Hannya-san  benannt.  Zn  seinen  Ftissen  rechts 
fand  sich  Monjo-san,  links  Fieng-san,  von  26  Figuren  mit  ihren 
Namen  umgeben  (Juruksenging).  Steinbilder  hiessen  Isosawa. 

Auf  dem  Rückweg«'  kamen  wir  an  einem  der  offenen  Bade- 
häuser  vorbei,  wo  sich  die  Badenden  mit  heissen«  Wasser  be- 
schütteten, das  dann  am  Boden  durch  Bambusröhren  in  einen 
Canal  ablief.  Im  Vorzimmer  sass  eine  nackte  Frau,  die  mit 
ihrem  Kinde  spielte  und  bei  Annäherung  des  Pferdegetrappels 
aufstand,  um  uns  den  Rücken  zuzukehren,  während  in  anderen 


*)  Als  uw  Fu  taue’»  (Fu  daisi)  Haupt  ein  Heiligenschein  bemerkt  wurde, 
deutele  von  «einen  Söhnen  Pnkien  (Fuken)  daraufhin,  während  Putsching  (Ftisjo) 
Uchte.  Da  Jakusi  Huri  Kwo  Njorai  (Josse  Lien  li  Kuang  Shulai  oder  Arzt  im 
l.asurglanz  des  vollendeten  Buddha)  deu  leidenden  Creatoren  die  Arznei  der 
.Jiigendlehre  giebt,  so  strahlt  er  Lasurglanz  hernieder.  Zen  mjosjo  kitsi  zjono 
Njorai  hat  die  acht  Gelübde  gethan.  Sau  man  to  in  jo  Huts  (San  wau  teng  uiiug 
Fu)  ist  der  Buddha  der  dreimal  zehntausend  Lampen,  die  drei  Wahrheiten  be- 
deutend, die  als  solche  in  der  Mitte  aller  Täuschung  bestehen.  Das  Bild  des 
Itslzi  Kinrin  dient  bei  «len  religiösen  Debnngen  des  Mikado.  Buts  gen  Huts 
mo  oder  Fu  jeu  Fu  mu  (Vairatschana)  wird  auch  Buddha-Mutter  genannt  (Pan 
sbo  Fu  mu  odei  Pradschna  Buddha  Matra).  Zu  den  vier  Khrwiirdigeu  im  Osteu 
(Tung  faug  ne  tauii)  gehört  Kongo  8atta  oder  Kill  kang  Sato  (die  diauiauteue 
Wahrheit  und  Tilgend). 
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Ländern  eine  unwillkürliche  Regung  der  Schamhaftigkeit  zn  ge- 
bückterem Niederkauern  veranlasst  haben  würde.  Im  Aniango- 
Tempel  stand  ein  beschriebener  Steinpfeiler,  eine  Steiukugel 
tragend,  in  dessen  Höhlung  durch  Papierfenster  hervorscheinendo 
Lampen  standen.  Unter  dem  Eintritt  in  einer  Capelle  waren 
bunt  bemalte  Bilder  aufgehängt,  die  Scklachtscenen  darstellteu. 
Auf  einem  Steinpfosten  stand  ein  steinerner  Schrein,  mit  he 
weglichen  Steinthürcn , bei  deren  Oetfnnng  sich  die  Figur  des 
Meergottes  Ibes  oder  Ibisu  zeigte,  mit  einem  Fisch  unter  dem 
Arm.  Ein  anderer  Steiukäfig  enthielt  hinter  seinen  Thttren  eine 
beschriebene  llolztafel.  In  einer  vergitterten  Capelle  fand  sich 
eine  mit  weissen  Papiervorhängen  bedeckte  Kiste , und  davor 
eiu  aus  Fuchs  und  einer  Art  Giraffe  gemischtes  Fabelthier. 
Mascha  genannt,  lieber  der  Thür  stand  geschrieben:  Goitsch  Jnai 
Haimio  sin,  als  vor  dem  Beginn  einer  Reise  gebetet.  Auf  eiuer 
Steinunterlago  lag  die  Figur  eines  Stiers  (Utsch)  In  einer 
andern  Capelle  mit  märchenhaften  Löwen  und  bekleideteu  Allen 
war  augeschrieben : I kimasli  Damio  sin,  und  dort  wurden  in  Krank- 
heitsfällen Gelübde  abgelegt,  zur  Wiedererlangung  der  Gesund- 
heit. Neben  dem  Verkanfsstand  eines  Zuckerbäckers  hatten  sich 
Jauimabu  placirt,  die  unter  ihren  Korbmützen  die  Flöte  spielten. 
Bei  einer  Capelle  an  der  Strasse  standen  Leute,  die  dort  Räucher- 
kerzen verbrannten. 

In  einem  Theehaus  wurde  uns  die  Thür  auf  Anklopfen  von 
Innen  geöffnet,  und  fanden  wir  in  der  Eintrittshalle  die  Mädchen 
in  Gruppen  zusammensitzen.  Durch  den  Hof  gelangte  man  in 
einen  Garten  mit  Steinbassius  für  Teiche,  mit  Zwergbänmen. 
mit  künstlichen  Felsen,  zu  denen  Treppen  aufführen,  mit  Blumen- 
beeten und  schattigen  Sitzen  in  Lauben.  Zwischen  den  Ge- 
büschen stand  ein  Capellehcn,  in  der  zwei  Stücke  weisses 
Papier  in  Töpfe  gesteckt  waren.  Darunter  lag  ein  Stein  mit 
der  rothen  Figur  einer  Yoni  uud  darüber  war  im  Hochrelief 
eine  Geissei  ausgemeisselt , als  um  den  Mädchen  die  Strafe  zu 
versinnbildlichen,  die  ihrer  harren  würde,  wenn  sie  die  Stunden 
der  Verehrung  vernachlässigen  sollten.  Daneben  stand  ein  In- 
schriften tragendes  Steinbecken  mit  Wasser,  und  ein  Becher, 
um  dasselbe  zu  schöpfen  und  sich  vor  dem  Gebete  zu  waschen. 
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Die  in  den  Fabriken  der  Steinhauer  verfertigten  Ungarn  werden 
den  Freudenmädchen  verkauft,  damit  sie  Dir  Oltick  im  Geschäft 
eifrig  dazu  beten.  Im  Umkreis  des  Gartens  finden  sich  kleiue 
Zininierehen,  reinlich  mit  Matten  ausgelegt,  als  die  Wohnungen 
der  Pensionärincn.  Die  Fremdenzimmer  liegen  abseits,  ln  einem 
.Saale  sass  ein  japanischer  Dandy,  die  Guitarre  spielend,  von 
naheeinem  Dutzend  verführerischer  Nymphen  umgeben,  die  er  sich 
für  den  Nachmittag  gemiethet  hatte.')  Weiterhin  sahen  wir  die 
Küche,  wo  man  Speisen  bereitete  und  der  Theetopf  auf  dem 
Feuer  stand.  Stufen  leiteten  zu  einem  Tempel  aufwärts,  wo 
die  Balkeneuden  über  dem  Eingangsthore  in  der  Gestalt  von 
Klephantcnköpfen  ausgeselinitzt  waren.  Ueber  dem  Altartische 
sass  Timbosan  und  an  jeder  seiner  Seiten  Tenschigo  Bosatz, 
etwas  tiefer  Manjubosan  auf  einem  weissen  Elephanten  rechts 
und  Uuebuson  auf  einem  schwarzen  Büffel  links.  Ausserdem 
landen  sich  Nitschisiugh  genannte  Bilder,  ln  einer  Seitencapellc 
fand  sieh  ein  Spiegel  (Bidaro)  aus  der  weissen  MctaUmiscbung 
Kishisonjin  (Kangari).  Ueber  der  Tlilir  war  japanisch  geschrie- 
ben:  Namo  myohoden  gescho,  oder  (im  Tiensiko)  Chaturdharma- 
sundarichaaotulang.  Ein  zwischen  Pappdeckel  zusammengelegtes 
Gebetbuch  mit  dem  Titel  Myohodeugescho-kangdei  (hihtschj  war 
in  acht  Capitol  getheilt,  als  liitsch  (erstes).  Ni  (zweites),  San, 
Tschi,  go.  kok,  Naunatz,  Jatz  (achtes).  Der  Priester  Temi- 
honsan  (ein  Niphon  Bonzan)  hatte  es  in  Miaeo  aus  Tiensiko 
in  Niphon  übersetzt.  Neben  dem  Tempel  fanden  sieh  Grabsteine 
und  Brunnen. 

In  den  Strassen  spielten  Kinder  mit  einem  Touuuubaud.  der 
mit  Zeug  umnäht  und  allerlei  Geklingel  behängt  war,  so  dass  er 
beim  Forttreiben  mit  einem  Stückchen  Geräusch  machte.  An- 
dere spielten  mit  fünf  Steinen,  die  in  die  Luft  geworfen  und 
dann  einer  nach  dem  andern  wieder  gefangen  werden,  ln  einem 
andern  Spiel  fassten  sich  fünf  Kinder  an  der  Hand,  und  liefen 


*)  Lied  aus  dein  Theehaus : Kaawatake  yi,  — U ki  na  o uaga  sti  torl  sa  — Yeh 
wo  zu  gai  ha  tiareno  — Osehidoreno  nakani  tatzu  ki  — Sogo  sugouto  — Honni  schin- 
kina  — Koto  yai  i na.  Der  Vogel  Osehido  fliegt  Über  das  Wasser,  er  sehnt  sieb 
nach  seiner  tiefahrtin,  er  ruft  sie  durch  seinen  Üesang- 
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umher  vor  einem  sechsten,  der  den  mittelsten  aus  jener  Reihe 
zu  greifen  sucht,  aber  durch  die  beiden  an  jedem  Knde  verhin- 
dert wird.  Ein  Herr,  der  eine  Staatsvisite  zu  machen  ging,  be- 
gegnete  uns  in  der  Ehrcnkleidnng  eines  grauen  Mantels  , mit 
ansstehenden  Aermeln.  In  Holzmörscra  wird  mit  hölzernen 
Kliijiseln  der  Reis  gereinigt.  Auf  der  Strasse  war  ein  Barbier 
in  Arbeit.  Abends  sieht  man  die  Handwerker  mit  Lichtern  in 
ihren  Werkstiitten  arbeiten.  Eine  Schauspielertruppe  kommt  zu- 
weilen zur  Stadt,  um  in  dem  fltr  solche  Zwecke  vorhandenen 
Gebäude  Stücke  aufznführen.  In  den  mit  chinesischen  Buch- 
staben geschriebenen  Büchern  der  Japaner  wird  die  japanische 
Aussprache  im  Katagana  zu  getilgt.  China  heisst  Tongok. 

Der  Tempel  des  Schutzgottes  der  Stadt  heisst  der  kupferne  Tem- 
pel  oder  der  Tempel  des  etilen  Gottes  Siwu  (Siwu  Daimio  Sin).  Von 
dem  früheren,  der  niederbrannte,  tindeu  sich  noch  die  in  zehn  Ter- 
rassen aufsteigenden  Treppenstufen,  und  sind  auch  die  emporgr- 
kehrte  Portale  (Tory  1 tragenden  Säulen  stehen  geblieben,  von  denen 
die  untersten  mit  Kupferplatten  belegt  und  beschrieben  sind 
Auf  der  oberen  Terrasse  leiten  bedeckte  Sänlengänge  zu  einem 
Heiligthum,  das  in  seiner  Form  einem  viereckigen  Kasten  gleichl 
und  verschlossen  war.  Hirschgeweihe  waren  daran  anfgchängl 
nnd  steinerne  Löwen  bewachten  die  Stufen  sowohl , wie  den 
Eingang.  In  einem  Seitengebäude,  wo  der  Thür  gegenüber 
zusainniengestellte  Speere  eine  adelige  Wohnung  bezeichnen, 
leben  die  Priester  mit  ihrer  Dienerschaft.  Weiterhin  sah  man 
in  einer  Capelle  weissc  Papierstreifen  in  Töpfe  gesteckt,  die  auf 
dem  Altartische  standen,  ln  den  Büschen  seitlich  von  den 
Spazierwegen  stand,  vom  Boden  erhoben,  eine  Capelle  mit  be- 
schriebenen Täfelchen.  Man  genoss  eine  freie  Aussicht  über  die 
längs  der  Bucht  hiugestreckte  Stadt  und  jenseits  derselben  aut 
die  in  Thäler  geöffneten  Hügeln.  Ein  enger  Pfad , zum  Tbeil 
gepflastert  oder  mit  breiten  Steinen  belegt , begleitete  einen  in 
Ciiscaden  herabstürzenden  Bergstrom,  dessen  Wasser  zur  Be- 
wässerung der  angebauten  Terrassen  diente,  und  führte  dann 
eine  enggewundene  Schlucht  hinauf  zum  Fusse  einer  hohen 
Treppe,  die  von  den  Wohnungen  der  Priester  an  üOO  Stufen 
anstieg,  zu  dem  Tempel  des  Tschimme-sau,  der  besonders  in 


Digitized  by  Googje 

.-■irse* 


Heilgott. 


311 


Augenkrankheiten  consultirt  wird.  Hinter  einem  mit  Lampen 
besetzten  Tische  schied  ein  Holzgitter  die  verzierten  Räumlich- 
keiten des  Innern  ab,  zn  denen  eine  Treppe  eiuporfllhrte,  und 
vor  demselben  sassen  in  der  Halle  die  Verehrer  mit  den  Kngel- 
sehnttren  der  Rosenkränze  in  der  Hand.  Neben  ihnen  lag  ein 
Kranker  auf  seinem  Bette  (und  erwartete  wahrscheinlich  den 
augenbeschmierenden  Gott,  wie  er  in  dem  aristophanischen 
Aeseulaps-Tempel  umgeht).  Zwei  der  Anwesenden  schlugen 
eine  dicke  Trommel,  zu  denen  die  Anderen,  die  ilire  Köpfe 
rieben  und  bisweilen  mit  dein  ganzen  Körper  schüttelten, 
in  zeitweisen  Unterbrechungen  einfielen.  Mitunter  begab  sich 
einer  der  Verehrer  nach  der  Treppe,  warf  sich  dort  nieder 
und  goss  Oel  auf  die.  Lampen  oder  stellte  Thee  hin.  Zum 
Schluss  warfen  sich  Alle  nieder,  um  Abschied  zu  nehmen. 
Ein  Seitenaltar  trug  einen  Spiegel,  ein  anderer  Täfelchen. 
In  einer  Aussencapelle  stand  eine  betende  Figur  und  neben 
ihr  war  auf  einem  Stein  eine  sitzende  Figur  in  Hochrelief 
ausgearbeitet,  Blumen  tragend  und  von  einem  langen  Ge- 
wände bedeckt.  Anstossend  finden  sich  die  Häuschen  fttr  die 
Aufseher,  und  auch  eine  hölzerne  Almosen bttchse  fehlte  nicht. 
Ein  glattrasirter  Priester,  mit  einem  Strick  um  den  Hals,  brachte 
Opfergaben  von  Confect  dar.  Man  blickte  von  dort  Uber  das 
Thal,  in  das  der  Waldbach  hinab  rauschte,  auf  die  Stadt,  zwi- 
schen den  Hllgeln  und  der  Bai  gelegen,  jenseits  welcher  andere 
Höhenreihen  sichtbar  waren. 

Beim  Rückweg  begegneten  uns  Leute  mit  grtinen  Zweigen, 
die  zum  Wasserfest  Vorbereitungen  trafen.  Dieses  Wasserfest 
wird  von  den  Japanern  im  fünften  Monat,  besonders  im  Tempel 
Jammata  gefeiert  , zu  Ehren  des  grossen  Drachens  (Drtl),  des 
Vaters  der  acht  kleinen  Drachen. 

„Ho  oft  der  Fürst  von  Simibara  nach  Nagasaki  kommt,  er- 
wartet das  Volk  Regen“  (wie  in  Hannover  am  Montage  des 
Pferdemarktes  j,  und  man  erzählte  mir  dann  von  Daijingo,  einem 
früheren  Kaiser  Japans,  der  wegen  seines  Glanzes  der  Sonne 
verglichen  wurde,  aber  ausserdem  im  Ammenmärchen  zur  Be- 
schwichtigung schreiender  Kinder  diene.  Früher  war  mit  den 
Kindern_kein  Auskommen,  so  unartig  und  schlechterzogen  waren 
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sie,  nachdem  aber  Daijingo  geboren  war,  besserten  sie  sich 
sichtlich,  und  wenn  sie  jetzt  in  ihre  alten  Gewohnheiten  znrtlck- 
tallcn,  so  schreckt  man  sie  mit  der  Drohung,  dass  Daijingo  t'ort- 
gehcn  und  in  einer  Höhle  sich  verbergen  wttrde.  so  dass  die 
Welt  in  Finsterniss  gehüllt  bleibe. 

Im  Tempel  Suwu’s  tindet  sich  keine  Figur,  sondern  nor 
sein  Name.  Die  höchst  gelegene  Strasse  Nagasakis  ist  die  so- 
genannte Tempelstrasse,  in  der  sich  ein  priesterliches  Etablisse- 
ment neben  dem  andern  befindet,  und  soll  die  Zahl  derselben 
absichtlich  in  Nagasaki  vermehrt  worden  sein , um  nach  der 
Vertreibung  der  christlichen  Missionäre  die  letzten  Reste  der 
fremden  Ketzerei  desto  rascher  anszurotten.  Es  bedarf  eines 
ziemlichen  Treppensteigens,  um  diesen  Sitz  der  Heiligkeit  zu 
erreichen,  doch  wird  man  durch  einen  pittoresken  Niederbliek 
auf  die  Bai  belohnt,  Uber  die  Hausdächer  der  dahin  abfallenden 
Stadt  hinweg.  Auf  einem  Friedhofe  waren  pfeilerartige  Grab- 
ste  ne  aufgcstellt  mit  Inschriften.  In  einer  Capelle  sass  eine 
kahlköpfige  Figur  zwischen  zwei  anderen,  und  Kriegerbilder 
nahmen  die  Schilderhäuser  an  den  Seiten  der  Treppe  ein. 

Im  Hauptgebäude  des  besuchten  Tempels  stand  auf  einem 
mit  Porcellanvascn , Candelabcm.  Lampen,  Näpfen  u.  s.  w.  be- 
setzten Tische  ein  Hohlspiegel*)  aus  weisser  Metallmischung  in 
vergoldetem  Rahmen  eingefasst  (das  durchgehende  Symbol  der 
Siuto-Tempel).  Dahinter  bückte  sich  die  Figur  Daiko's  in  einem 


*)  Der  Spiegel  in  den  Sinto-Tempelu  ist  Bild  der  Keiuheit  der  Seele.  In  der 
Inschrift  des  Darios  gilt  die  Lüge  als  der  Repräsentant  alles  «Schlechten.  Der 
Böse  heisst  der  Lügner.  Die  Mexiraner  verehrten  Tezcatlipoca  als  Gott  de> 
rauchig  glänzenden  Spiegels.  Nach  Cyrill  hatte  der  Moloch  einen  glänzenden 
Stern  auf  der  Stirn,  der  (nach  Theophylact.)  den  llesperns  bedeutete  («<»  öw- 
tfögov  rehroy)  oder  (nach  Seidenus)  die  Sonne.  Nach  indischer  Kosmogenie  schaute 
der  Schöpfer  ln  einen  Spiegel,  um  thatig  zu  werden,  und  Dionysos  schafft  die 
Welt,  als  er  sich  im  Spiegel  schaute.  Gabriel  zeigte  Mohamed  »len  Spiegel  »I* 
Bild  des  Freitag.  Tori  zeigen  den  Weg  zum  Hackiman-giu  (Tempel  de«  jUehiuiauj. 
deu  man  durch  das  Niwumou,  Thor  der  zwei  Krüge,  betritt,  bei  den  buddhistischen 
Capellen  Gomadi  und  Kaidu,  sowie  Kami-Tempcln  vorüber.  Hiet-hman  oder 
Tempel  im  Birmanischen  wird  erklärt  als  Vimano  (Vimana)  oder  (im  Siamesischen) 
Viman.  Doch  heisst  Hman  Spiegel  im  Birmanischen  und  könnte  so  dem  Japani- 
schen Mia  eine  Bedeutung  geben,  d.»»  aus  Mi  (Kami  oder  tiott)  und  lja  (Ja)  oder 
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Reismörser  zusammen  und  hielt  Stösscr  nnd  Mörser  in  der  Hand, 
nm  aus  demselben  dem  darum  Mittenden  die  l-'tllle  de«  Keich- 
thums  zu  gewähren . die  die  seandinavieehen  Riesenjuugfrauen 
an«  den  Mühlsteinen  hervommhlten.  An  der  einen  Seite  fand 
sich  auf  einem,  von  weissen  Lotusblninen  getragenen  Elephan- 
ten  die  Statue  des  Kriegsgotte«  Fugin  bosatz,  den  der  Micadn 
zu  höherem  Rang  befördert  hat,  und  auf  der  andern  Seite  ein 
löwenreitender  Gott.  Auf  einem  Seitentisehe  fanden  sieh  mit 
japanischen  Buchstaben  beschriebene  Tafeln , vor  denen  Opfer- 
gaben lagen  und  Untersetzer,  um  darin  Lichter  aufzustecken. 
Ein  anderer  Nebenaltar  trug,  zwischen  zwei  Begleiterinnen,  die 
Figur  der  Ki-tchi-bo-ying  (Teufel-Kind-Mutter-Oott  oder  die  dä- 
monisehe  Muttergöttin  der  Kinder).  Mit  einen  Dämon  vermählt, 
gebar  sie  ein  Kind,  da«  von  einem  wilden  Thier  gefressen  wurde, 
und  um  Rache  dafür  zu  nehmen,  verschlang  sie  alle  Kinder, 
deren  sie  habhaft  werden  konnte,  bis  sic  auf  die  geeigneten 
Vorstellungen  eines  frommen  Priesters  Reue  fühlte  und  jetzt, 
wenn  darum  gebeten,  Kinder  schützt  f eine  fast  in  allen  Mytho- 
logien wiederkehrende  Persönlichkeit,  und  in  dieser  Doppelnatur 
bekannt). 

Der  Estrich  des  Tempels  war  mit  Matten  belegt,  auf  denen 
niedrige  Tischbünke  standen,  und  jede  derselben  trug  acht 
Bücher,  von  einem  Tuche  bedeckt.  Am  Sitze  des  Hohenpriesters 
war  ein  grosses  Foliobueh  auf  ein  Gestell  gelegt.  Daneben  fand 
sich  eine  Metallschale,  um  daran,  oder  an  einem  hohlen  Holz- 
kopf  zu  läuten.  Ein  kahlköpfiger  Priester  sass  vor  einer  weib- 
liehen Statue  au  der  Seite  einer  Trommel,  die  er  in  Pausen  mit 
einem  Klöpsel  schlug  nnd  dann  durch  Rccitat'onen  antwortete. 

In  den  Aiisseuräumen  df«  Tempels  führten  (’orridore  zwi- 
schen Nischen  hin,  die  fitr  die  Todten  dorthin  gestellte  Täfelcheu 
erhielten,  mit  Kerzen,  Reis  und  anderen  .Speisen  davor.  In  einer 
Capelle  sass , die  Beine  gekreuzt  und  die  Hände  im  Schoossc 
ruhend,  die  meditirende  Figur  Shaka’s,  der  (wie  ich  von  den 

Haus  z»*aiDmenftPsetzt  seiii  soll,  oder  dem  « Kinebibclieii  Miao.  dm  mit  dem  gleich- 
lautenden Miao  (Katze)  nicht  ztuammengetdellt  werden  kenn.  Da«  Arabische 
Reyt  bezciehuet  gleichfalls  einen  Tempel  (Haus). 
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mil  mir  umhergehenden  Novir.cn  des  Klosters*'  horte,  als 
Oberster  der  Götter  oder  Kami  in  Gneqna  residire,  dem  lieb- 
lichsten Ort.  Seine  ans  Tietsin  (Indien)  stammende  Verehrung 


*)  Kvery  com  Mit  of  the  Budsdu-ductrine  lias  its  Prior  or  Superior  (Dtjniixi 
or  Osjo)  and  all  the  superiors  are  snbjected  to  the  ouperior  or  Osjo.  who  reslde* 
in  Miaco.  The  superiors  of  the  Koajn-convent*  of  the  two  ordres  of  this  se«t 
are  called  Siooniu.  The  generals  of  the  ordre.  who  live  in  Miaco  uuder  the  title 
of  Monseki  or  Goruonseki  (the  left  elated  eourt),  are  of  the  rare  of  the  Mikadd» 
(the  elated  conrt),  and  the  next  in  rank  to  him  (üooie  of  the  relations  of  the 
spiritual  eniperor  haviug  gone  over  to  the  aect  of  Budsdo).  The  buddhistic  teniple 
of  the  Chinese  in  Nagasaki  stand  linder  (heir  general,  who  live«  on  the  mountain 
Oobakti  (near  Miaco),  as  the  successor  on  the  archbishopric  of  Ingen  followed 
in  China  on  the  stool  of  DarniA.  the  first  Chinese  pope  (and  28lh  successor  of 
Siaka)  and  came  over  to  Japan,  to  assisl  bis  couutrynien  (16&0)  ageitist  the  Mnr- 
rokoku  (heretic  Opponent*)  or  Christians.  Heilig  received  by  the  Kuiperor  (and 
haviug  produced  rain  by  bis  praying  in  the  mountain  Kitoo),  he  coiiverted  inany 
to  the  religiou  of  Bad«  and  received  for  bis  reaidence  the  niountaiu  Oobaku  (near 
Miaco),  where  he  was  followed  by  OkufTi.  The  buddhistic  priest«  of  Sasen  (ecsUcO, 
if  recognized  as  Uodo  (endowed  with  penetrating  iutelligeuce)  are  considered  (by 
the  Japanese)  to  be  able  by  Satori  (meditation)  to  recoguize  secrete  truths.  All 
tbe  Budsdo-priests  are  called  Stukke,  as  haviug  retired  froni  the  world  to  Convents. 
The  priesta,  called  Dai  N'eiubud  Sin  (of  the  Budsdo  worshlp),  who  chtefly  adorr 
Amida.  visit  the  ternple  of  the  Siudoslu-sect . as  belonging  to  it.  The  priest*, 
called  Fongiiausiu  or  Ikosln  (the  most  rieh),  who  (belonglng  to  the  Buddhist«! 
visit  the  ternple  Fonguansi,  aredivided  In  Ms  Fouguan  81  Siu  (the  westerly  follower« 
of  the  Fouguan  aect)  and  in  Figos  Fonguan  Si  Sui  (the  eaaterly  followers  of  the 
Fouguan  sect).  The  Bukwoo  Si  Siu  (who  agree  mostly  with  the  sect  Montesiu), 
visit  tbe  ternple  Bukwoo.  In  the  Azta  (ternple  of  the  three  swords)  iu  Mia,  the 
«words  of  former  half-god*  are  preserved.  The  ternple  of  Taisarattadu  was  fonnded 
for  the  remembrance  of  the  dragon . killing  the  centlpede,  which  ate  its  egg«, 
when  afterwards  an  evil  spirit  troubled  the  travellers.  Tbe  aposte)  Koosi  drove 
it  out,  by  tyitig  bis  beit  round  the  rolumn.  he  dwelt  in  and  exhortiug  the  people 
to  bave  belief.  Amongst  the  Sin  or  Cami , the  first  place  is  occupied  by  the 
Cdslgauii  (the  tutelar  deity  of  the  country)  and  a such  is  coiisidered  iu  Nagasaki 
tbe  god  Suwa  Daiinio  Sin  (the  great  aud  holy  itnage  of  Suwa),  whose  ternple 
Stands  on  the  Tatta-hill.  As  often  as  Suwa  obtaiu*  a higher  title  of  the  dairi. 
his  Mia  (teniple)  is  built  up  higher.  In  the  c.ourt  stand  tbe  temples  of  Murasaki 
Dai  Gongen  (the  great  and  upright  Murasaki)  aud  the  Symios  Dai  Miosin  (the 
great  aud  holy  Sytnios),  each  oue  haviug  bis  Mikosi  (au  uctogonal  box.  containing 
the  ituages  and  relics).  Near  is  the  ebape)  of  the  lord  of  thousaud  bones.  The 
ebief  testival  (Matsuri)  of  Suwa  is  the  Könitz  (Kuguatz  Kokonoka),  celebrated  ou 
the  ninth  dar  of  the  ninth  month  (with  the  theatrical  reprefentations  and  processiooi) 
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sei  durch  chinesische  Priester  in  Japan  eingeföhrt  und  werde 
in  chinesischen  üttchern  gelehrt.  Uehrigens  bewahrt  der  Bud- 
dhismus in  Japan  mancherlei  archaistische  Charakterzöge,  die 
an  die  frdher  auf  Java  herrschenden  anschliessen  und  im  chine- 
sischen Foismus  (auch  wenn  er  von  den  Umgestaltungen  des 
Lamathunis  frei  geblieben)  durch  eine  spätere  Reform  (wie  die 
ceylonische  in  Hinterindien)  verwischt  sind. 

Im  Hofe  hing  eine  (Hocke  und  waren  verzierte  Steinpfeiler, 
die  Inschriften  trugen,  aufgestellt  Die  von  Wandschirmen  ge- 
bildeten Zellen  der  Priester  waren  mit  Matten  belegt.  Ihre 
Kleider  hingen  an  den  Wänden  und  Fächer  schienen  Überall  ein 
unumgängliches  und  reichlich  gebrauchtes  Lebensbcdttrfniss,  ob- 
wohl sie  in  den  kälteren  Ländern  meistens  ebenso  zwecklos  in 
den  Händen  getragen  werden,  wie  unsere  Spazierstbcke.  ln 
einer  grossen  Halle  fand  sich  die  Köche  des  Instituts. 


b y the  laic  priest,  called  Nege  or  Kuge.  Hesides  a temple  to  Tensio  1 >ai  Sin, 
there  is  a temple  tu  Ten  Sin , bis  brother.  The  chief  temple  is  «ttended  to  by 
Nege  (laic  priest«),  the  inferior  ones  by  Jaminaboo»  (soldier»  uf  the  mouuUin»), 
»ho  bave  adopted  rnany  ceremotiies  from  the  Budsdo-doctriue  (the  foreign  wor- 
ship)  or  by  Tendai  and  Singon  (who  try  to  bring  the  ancient  religion  of  the 
country  in  harmony  with  the  foreign  worehip  of  the  Budsdo-doctriue).  being  the 
ftdlowers  of  the  sect  of  Lanzu  (according  to  the  Chiuese)  or  of  Noosi  (according 
to  the  Japanese)  at  the  time  of  Koosi  or  Coufucius  (favoured  by  emperor  Gongen). 
AU  the  Nege  (laic  priest«)  of  the  Mia  or  Cami-temple  recognise  as  their  head 
the  Dairi  (the  cotirt  of  the  Mikaddo  or  spiritual  emperor),  where  the  noble 
Josyda  Oouuo  is  appointed  as  their  chief.  The  Jammaboos  have  their  own  chief. 
who  resides  at  Miaco.  The  four  seets  (Sensju,  Siodosju,  Fokke  Siu  and  Omothenu 
Ikosju)  of  the  Budsdo  religion  ha\e  their  priocipal  temples  (Tonen  and  filial 
ones  (Matausi).  The  ordre  of  Kinsaifa  belongs  to  the  sect  of  Sen  (Sensju),  who«« 

chief  live»  in  Miaco  (the  priest«  belougiug  to  them , travel  about  and  ofteu 

« hange  the  couveiits).  In  all  the  temples  of  the  sect  of  Siodosju  are  placed  tablets 
for  the  deceased  emperor.  before  whirh  the  monks  recite  daily  prayers.  The 
temple  Tsiosiosi  is  the  Matsusi  (priucipal  «ne)  of  the  sect  of  Fokke  Siu.  The 
sect  of  lko  is  divided  in  Omothenu  Ikosju  (the  tirst  Iko)  and  in  Auraoo  Ikosju 
(the  after  Iko).  The  temples  are  rnostly  visited  by  the  low  people  aud  the  priest« 
often  pray  to  the  worshippers  (Daunoi.  Their  doctrines  are  «xplained  iu  populär 
books.  called  Kammo.  The  priests  are  allowed  to  inarry  and  to  bring  up  their 
male  cbildren  iu  the  conveut  (being  removed  to  other  places.  if  tuo  uumerous). 

The  buddhist.es  priests  are  supported  uiostly  by  the  oflerings  to  pray  for  the 

departed  souls  and  by  the  alms  of  the  worshippers  (L)anna). 
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Auf  dem  Rückwege  sahen  wir  in  einer  Nische  an  der  Strasse 
eine  kahlköpfige  Figur,  vor  der  Optorgaben  lagen.  Die  Japanesen, 
erzählte  mir  mein  Begleiter,  halten  Tempel  für  jede»  besondere 
Körperglied,  für  Nase,  Augen  n.  s.  w.  und  beten  zu  denselben, 
je  nach  den  durch  Krankheiten  attleirten  Thcilen.  In  den  öffent- 
lichen Häusern  wird  ein  Phallus  verehrt.  Im  Hause  jedes  Privat- 
mannes findet  sich  eine  Capelle  für  den  Daisinghu,  »ds  der 
Palast  des  grössten  Gottes,  dessen  Name  auf  Täfelchen  geschne- 
iten steht.  Als  Sonne  oder  Kamisan  ist  Daisinghu  (der  Sohn  des 
Isa-namin-no-mikatto)  der  Ahnherr  der  ununterbrochenen  Linie 
von  Mikados,  die  jeden  Morgen  zu  ihm  betend,  sich  gegen  seinen 
Sitz  wenden  in  der  Provinz  von  Itsuma,  von  wo  alljährlich 
Packete  mit  Holzsplitter  des  heiligen  Baumes  über  Japan  ver- 
breitet und  verkauft  werden.  Er  führte  den  Ackerbau  ein  und 
lehrte,  während  seiner  Regierung,  Künste  und  Wissenschaften. 
Nach  einem  Todesfall  legen  die  Japanesen  den  zusaminengebün- 
delten  Leichnam  in  einen  topfälmlichen  Sarg,  der  von  den  Prie- 
stern gesegnet  wird,  und  beginnen  dann  ein  anfangs  sehr 
strenges  Fasten,  das  erst  später  Fische  erlaubt.  In  einer  der 
Strassen  hörte  ich  ein  bekannt  vorkommendes  Geräusch  und 
sah  beim  Umherblicken  durch  das  geöffnete  Fenster  auf  einen 
'Fechtboden,  wo  Meister  und  Schüler  in  Drahtmasken  mit  zwei- 
händigen Schwertern , die  gleichzeitig  zum  Hieb  und  Stich 
dienten,  gegen  einander  ansfielen  oder  parirten. 

Am  nächsten  Tage  besuchten  wir  einen  einheimischen  Buch- 
händler, der  uns  verschiedene  seiner  illustrirten  Werke  vorlegte, 
sowie  einen  Laden  zum  Verkauf  von  Porcellansaeheu. 

Die  japanischen  Frauen  begrtlssen  durch  eine  tiefe  Ver- 
bengnng,  indem  der  ganze  Oberkörper  an  der  Mitte  der  Taille 
niederklappt,  im  rechten  Winkel  zum  aufrecht  bleibenden  Unter- 
gestell. Kinder  werdeu  auf  dem  Rücken  getragen,  lui  Kegen 
bedecken  sich  die  Japaner  aus  dem  gewöhnlichen  Volk  mit 
einem  Strohtiberwurf  (wie  die  Bubis  in  Fernando  Po),  während 
für  bessere  Stände  ganz  praktische  Regenttberzieher  aus  Papier 
gefertigt  werden.  Die  Katzen  in  Japan  sind  durch  ihren  eiu- 
gekuickten  Schwanz  aulfüllig,  und  die  llunde  durch  den  star- 
renden Haarwuchs.  Um  etwas  auzudeuten,  was  etwas  beson- 
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ders  Ausgezeichnetes  oder  Grosses  im  Menschen  bedeuten  soll, 
erheben  die  Japauesen  den  Daumen.  Die  Haumgruppen  auf  den 
Spitzen  culiivirtcr  Hügel  werden  dorliin  gepflanzt,  nm  Heften 
anzuziehen. 

Der  Arzt  des  holländischen  Cnnsulates,  Dr.  Handouin,  führte 
mich  in  dem  japanischen  Consulat  umher,  das  seiner  Leitung 
an  vertraut  war,  und  wo  er  im  Vorlesungsraume  die  kahlköpfigen 
Aesculapssölme  uiiterrielitete,  die  sich  dort  versammelt  hatten, 
ln  der  Nillie  von  Brunnen  sind  auf  den  Strassen  hohe  Ijeitern 
hingestellt,  mit  einem  Daeli  auf  der  obersten  Staffel,  um  dort 
fdr  Feuer  anszublicken.  Kino  Strassen-Capelle  des  bei  Augeu- 
krankheiten  angerufenen  Jisosan  war  Nachts  mit  aufgehängten 
Papierlampen  erleuchtet.  Unter  einem  schwarzen  Steinbogen 
i mit  weissen  Adern  durchzogen)  führten  Treppen  zum  'Tempel 
des  Kiomitz,  mit  einer  Capelle  im  Hofe,  Die  Wohnungen  der 
Bonzen  stiessen  an  das  Hauptgebilude,  und  mussten  beim  Ein- 
tritt <lie  Selmhe  zurllckgelassen  werden.  Draussen  hing  das  Ge- 
mälde einer  Courtisane,  im  Innern  stand  auf  dem  Altar  der 
verschlossene  Kasten  des  Qnannon.  Oben  seitlich  war  das 
Bild  des  Windgottes  oder  (Futiug)  Kadjeno  gestellt,  als  ob 
sieh  von  seinem  Sitze  erbebend,  mit  vorwärts  gestreckten  Hän- 
den. Er  war  weiter  unten  von  einer  Schaar  festlich  geschmück- 
ter Götter  umgeben,  die  Kronen  oder  Diademe  auf  ihren  Häup- 
tern trugen  und  Schwerter  oder  Lanzen  in  den  Händen.  Ringsum 
brannten  Lampen.  Ein  alter  Priester  brachte  auf  Nachfragen 
ein  Buch,  Hudsdo-wo-ki  betitelt,  das  die  zum  Tlieil  einheimischen, 
zum  Theil  Indien  entlehnten  Götter  des  japanischen  Pantheon 
zeigte , und  die  Namen  im  Chinesischen  uuter  Beifügung  der 
japanischen  Aussprache  waren  über  jedem  mit  Sanscritbuchstaben 
geschrieben.  Die  ersten  drei  Figuren  waren  Jikara-daiso  (mit 
starrendem  Haarwuchs),  Siuda-daiso  (mit  Seepter)  und  Haira- 
daiso  (mit  einem  Bogen).  Andere  Figuren  des  Buches  waren 
der  vielarmige  Fginjinimeh  auf  fünfköpfigem  Elephanten,  Usoni- 
«chai-Bchiosung,  von  dessen  vier  Köpfen  drei  dargestellt  waren, 
Bisamondeng  (mit  einem  Speer),  Dairitch-novai  (auf  einem  Lo- 
tus, als  Repräsentation  der  Sonne),  Katsu-u-schinning  (auf  einem 
Ochseu  i,  Kamiua-sama  (eine  Kette  haltend),  Amida  auf  Lotus  mit 


Digitized  by  Google 


318 


Japan . 


Hendai  jotzskte  links  und  Hendai  jotsmmitz  rechts,  Ibes.  der 
Wassergott  u.  s.  w.  Auf  der  letzten  Seite  sass  Sotaklais  mit 
Begleitern.  Auf  Anerbieten  wurde  das  Buch  verkauft. 

Im  Daiko-Kutschi  genannten  Tempel  führt  eine  Steintreppe 
zu  einer  vergitterten  Capelle  auf,  deren  Mitteltisch  einen  Spie- 
gel *)  trägt  Seitlich  sitzt  links  die  Figur  des  Cha-dai-Sin,  rechts 
die  Figur  des  U-dai-Sin  und  hinter  beiden  siud  Pfeile  aufgesteekt. 
ln  dem  zu  den  Priesterwohnungen  führenden  Corridor  sitzt  der 
kahlküptige  Priester  Dais  oder  Kobodais  zwischen  Inschriftstafeln. 
Zwischen  den  im  Garten  zerstreuten  Häuschen  erheben  sich 
künstliche  Felsen,  in  Teichen  gelegen,  die  kleine  Brücken  Über- 
spannten. Man  blickt  auf  die  jenseits  der  Bucht  am  Fhisse  der 
Hügel  gelegene  Stadt.  In  der  Capelle  einer  abgetrennten  Bau 
lichkeit,  die  mit  den  anderen  durch  Gallerieu  verbunden  war, 
stand  auf  dem  Altartische  die  vergoldete  Figur  des  Okaunuu 


*)  The  Sintns  imagine  a single  being  (dwelling  in  lieaven),  which  Jemand*  * 
from  men  purity  of  soul  and  conscience  with  virtuoui  subjection  to  the  law«  of 
the  country.  The  temples,  covered  only  with  straw  (tiles  and  copper  bring 
forblddeu)  contaiu  a mirror,  as  symbol  of  the  clearness,  with  which  the  delty 
looks  In  the  heart  of  men  aud  distinguishes  every  spot  in  It.  The  principal  of 
the  Slntos-temples  is  «ituated  in  the  provlnce  of  Isje,  where  the  dwelling  plare 
was  of  the  first  inhabitants  of  earth.  The  child  receives  it«  inrne  iu  the  Sintos* 
temples,  where  the  priest«  eiert«  one  name  of  three,  which  are  proposed.  The 
name  i«  changed  three  time«,  as  child,  as  youth,  and  as  man.  The  festivals 
• onsist  in  that  of  the  new  year,  in  that  of  the  girls  or  doll«  (where  iu  the 
third  inonth  childish  plays  are  indulged  in),  in  that  of  the  flags  (where  in  the 
tifth  month,  boys  exerdse  themselve»  in  plays  with  arms),  ln  that  ofSuwa  (where 
in  the  ninth  month  the  mirror  i«  brought  out  from  the  teniple  to  a plaln  and 
kept  there  tlll  the  11 th  month).  On  the  flrst,  lf»th  and  28lh  day  of  the  month,  the 
Japanese  go  to  the  Sintos»temples  and  make  vow«.  The  Japanese  designate  god 
as  Kami  (lord),  which  word  is  also  applied  to  the  nobles,  as  owners  of  their 
possessions.  With  the  Chinese  characters,  which  (except  on  the  Dairi's  court)  are 
used  ou  Japan,  the  name  of  God  or  lord  of  beaven  may  be  expreseed  in  one 
»ingle  eharacter,  but  in  the  ancient  character  of  the  Japanese  (as  used  on  the 
court  of  the  Dairi)  there  are  three  words  required,  to  express  lord  of  hexten. 

The  creator  (Kaibiakfsen)  is  considered  as  sustaining  the  universe  (Sekai).  Di« 
diamantene  Welt  Ist  aus  Vairotschana’s  (Kongokaino  dainitsi  oder  der  grossen 
Sonne  der  diamantenen  Welt)  oder  King  Kang  kiai  Tashi’s  fruchtbarer  (schaffender) 
Kuddlia- Weisheit  hervnrgegaugru. 
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mit  einem  Diadem  um  die  Stirn.  Seitlich  fanden  sich  die 
stehende  Figur  des  O-Shakkha  oder  Amida  mit  erhobener  Hand, 
die  sitzende  des  sechsarmigen  Okannun  und  die  stehende  des 
Kudo,  eine  Lanze  haltend.  Neben  der  zusammeugebllckten  Figur 
des  Ibes  enthielt  eine  Nische  die  des  kahlköpfigen  Priesters 
Odaisan , und  darüber  war  ein  Bild  Dharma’s  aufgeliüngt , mit 
untergescblagenen  Beinen  sitzend,  ebenso  wie  die  umgebenden 
Buddha's.  Vor  der  centralen  Capelle  hing  ein  Gemälde,  das  die 
aufgehende  Sonne,  und  ein  anderes,  das  eine  Proeession  zeigte. 

Im  Innern  war  ein  weisses  Pferd  mit  zwei  Mensehenfiguren  dar- 
gestellt (Tinsin  non  111a).  Eine  Capelle  im  Hof  schloss  die 
Statue  des  Jidosan  ein,  die  in  der  rechten  Hand  einen  Scepter 
stab,  in  der  linken  eine  Kugel  trug.  In  eitler  Capelle  an  der 
Spitze  der  Treppe  stand  das  Steinbild  Inari’s  mit  'einer  Kopf- 
l>eule,  die  durch  eine  Schnur  umzogen  war,  zwischen  dem  wol- 
ligen Haar.  Draussen  fand  sich  eine  Reihe  Steinbilder  des 
Quannon , auf  einem  Lotus  sitzender  Figuren , langohrig  und 
kahlköpfig,  mit  einem  weiblichen  Ausdruck  des  Gesichts,  aber 
ohne  Busen.  Unter  einer  dersellmn,  die  krenzbeinig  sitzend  , in 
der  linken  Hand  einen  Topf  trug  (während  die  rechte  unter  den 
Falten  des  Gewandes  verborgen  war),  stand  geschrieben  (in  chi- 
nesisch): Shaka  kanai  eisiug,  unter  einer  andern,  die  den  linken 
Fuss  vorwärts  stellte  und  die  rechte  Hand  erhob  - (während  die 
linke  einen  Ball  oder  einen  Topf  trug):  Namu  Jiso  dai  Busatz. 

An  einer  vergitterten  Capelle,  deren  dunkles  Innere  nur  durch 
eine  Uber  den  üpfertöpfchen  des  Altars  hängende  Lampe  er- 
hellt war,  stand  (in  chinesisch)  geschrieben:  Inari.  Auf  einem 
niedrigen  Stuhl  stand  die  Figur  Quannon’s,  auf  einem  audern  « 
Timinaugau.  Steinlöwen  bewachten  die  Stufen.  Die  Japaner 
tragen  Strohpantoffeln,  bedienen  sich  aber  stelzenartig  erhöhter 
Schuhe,  wenn  sie  in  die  Nässe  auszugehen  haben  (wie  die 
Peruaner).  * 

Der  in  Isjematz  (die  Strasse  von  Isjc)  gelegene  Tempel 
des  Daijingo  heisst  Ainaterasongyaz  (Amata  oder  Sonne).  Der 
Krieger  Hatzmann  oder  Jawala,  der  grosse  Ehren  vom  Micado 
empfängt,  heisst  Pahango  Bahan  bei  deu  Chineseu.  Da  diese 
gewaltige  Furelit  vor  ihm  haben,  so  pflegten  die  Japaner  frlther, 
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wenn  sie  zum  Schmuggeln  ausgingen,  den  Namen  Hatzmamvs 
auf  ihre  Kalmen  zu  schreiben,  und  wenn  die  Chinesen  ihn  sahen, 
so  Hohen  sie,  berichtete  mit  innerer  Genugtuung  mein  Begleiter. 
Seine  Hutter  war  die  Kaiserin  Jingokojo.  Die  vier  Konjiiig  sind 
böse  Geister,  die  in  derjenigen  Richtung,  wohin  sie  blicken, 
Krankheiten  erzeugen. 

Einem  Fürsten . der  durch  die  Strassen  zog,'  gingen  zwei 
Cereiuonienmeiater  voran,  die  ihre  mit  Glocken  behängten  Stäbe 
auf  die  jfedgL  stampften  und  allen  Vortiberziehenden  niederz« 
kuictMt  befahlen,  lalle  Japaner  hohen  Ranges  tragen  zwei 
Schwerter  im  Gürtel. 

Der  Tempel  des  Fatzmann  Jamata  liegt  in  Jamata  inatz 
(die  Strasse  Jaiuata ).  Der  Name  war  einer  vergitterten  Capelle 
eingesohriebeii*und  die  Figur  eines  kahlköpfigen  Priesters  sass 
in  einemNische  am  Eingänge.  In  dem  Tempel  des  Wassergottes 
landen  sieh  Bilder  von  Djonken  und  Schiffen  in  einer  Halle 
.■uifgehängt , vor  einer  vergitterten  Capelle.  Ein  Pfosten  trug 
eine  klejafeNische  und  durch  ein  rundes  Loch  in  derselben 
blickte  man  aut  einen  Fels,  an  dem  sitzende  Figuren  ausge- 
meisselt  waren.  Vom  Fest  lagen  grüne  Büsche  umher.  Auf 
einem  Schiessstande  übten  sielt  japanische  Pfeilsehötzen , dir 
rechte  Hand  mit  einem  Handschuh  bekleidet,  zum  Spannen  de* 
RoeeiiSr 

Im  Tempel  des  Daijingo  sah  man  Uber  dem  Eingangsthor 
iler  Capelle  zwei  Sonnenscheiben,  die  eine  in  glii  uzendem  Gelb, 
die  andere  von  Kügelchen  umgeben.  Längs  der  Wiimle  hingen 
die  Portraits  der  Micado  und  bunte  Gemälde. 

Als  wir  beim  Theatergcbäude  vorbeikamen,  traten  wir  ein 
und  sahen  Uber  der  Tltttr  allerlei  Bilder,  die  Kriegs-  oder  Liebe*- 
soenen  darstellteu,  Könige,  Krieger  und  Dainen.  Mau  war  da- 
mit beschäftigt,  die  CouHssen  auf  der  Bühne  anzuordnen.  Die 
Sitze  int  Parterre  wurden  durch  Bainhusgciänder  abgetheilt  und 
zwischen'  denselben  breiteten  die  Zuschauer  ihre  Matten  ans, 
während  auf  erhöhten  Brettergängen  Knaben  unter  ihnen  titulier 
gingen,  tun  Erfrischungen  oder  Cigarren  zn  verkaufen.  Zur  Au 
steckt) ug  dieser  dienen  in  Privathäusern  längliclitc  Kohlenbecken. 
Oben  lief  eine  Reihe  von  Logen  umher. 
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In  einem  nahegelegenen  Laden  wurden  Lingam  verkauft, 
aus  dicker  Pappe  verfertigt  und  besonders  auf  die  Kundschaft 
der  Freudenmädchen  berechnet.  Abends  waren  die  Strassen  durch 
Papierlampen  erleuchtet,  die  man  Über  die  Thören  heraushing. 
Begegnende  pflegen  sich  durch  Verbeugung  zu  begrösson. 

Zum  Spiel  Goh-bang  dient  ein  Brett  mit  18  breiten  und 
18  länglichen  Feldern,  und  werden  auf  jeder  Seite  162  Steine 
(Goh-ish)  vertheilt.  Die  Spieler  setzen  abwechselnd  einen  Stein 
an  eine  der  Ecken  nieder  und  suchen  nun  die  des  Gegners  «in- 
zuengen, bis  sie  todt  sind  und  weggenommeu  werden'  wenn 
ihnen  keine  freie  Diagonale  zur  Fortbewegung  bleibt.  Neun 
Punkte  sind  auf  dem  Brette  noch  mit  besonderen  Bezeichnungen 
als  die  hauptsächlichsten  markirt.  Vor  einet  Schute  vorüber- 
gehend, sahen  wir  Kinder  vor  kleinen  Tisch  lfänlfen^  sitze»  und 
ihre  Lectionen  hersagen. 

In  dem  Giwon-Mia  genannten  Tempel  waren  gelbe  Papiere 
in  der  Gestalt  eines  Baumes  geformt  und  in  der  vergitterten 
Capelle  aufgesteckt.  Draussen  fanden  sich  sitzende  und  stehende 
Figuren  kahlköpfiger  Priester  mit  Rosenkränzen  in  den  Händen 
und  Steinkasten,  hinter  deren  beweglichen  Steinthllren'Täfelchen 
lagen.  Eine  Treppe  emporsteigend  kamen  wir  auf  einer  obern 
Platform  zu  einer  verfallenen  Capelle,  deren  Thor  in  chinesischen 
Buchstaben  den  Namen  Giongi  trug.  Daneben  stürzte  schäu- 
mend eine  Cascade  zwischen  den  Bäumen  der  Felsblöcke  herab. 
In  einer  an  die  Priesterwohnungen  stossenden  Capelle  stand  die 
vergoldete  Figur  Jakusi,  die  mit  untergcschlageoen  Beinen  vor 
einem  Spiegel  sass  und  einen  Almosentopf  hielt;  die  eine  Seite 
nahm  die  Figur  des  Isosan  ein,  die  andere  die  des  Qtiannon, 
und  in  einer  Spalte  auf  der  Brust  des  letzteren  fand  sich  ein 
kleines  Priesterbild.  Innerhalb  derselben  Nische  stand  auf  einem 
Lotus  das  Kupferbild  des  Osakka,  ein  die  reelle  Hand  empor- 
hebender  Knabe,  und  ein  Osfari  von  lsje  oder  efn  Platten  ent- 
haltender Glaskasten,  der  in  Holzthüren  eingesehlossen  war. 
Auf  einem  Seitentische  hatte  man  ein  Bild  des  "Quannou  mit 
20  Armen  gestellt,  das  auf  einem  langstengcligen  Lotus  ruhte, 
sowie  das  schwarze  Bild  des  Fudsosan,  ein  Schwert  haltend.  In 
einem  Owannyo  gcnauutcu  Gebetbuche  -waren  die  Namen  der 


Monate  aufgeftlhrt,  mit  den  an  bestimmten  Tagen  von  den  bud- 
dhistisclien  Priestern  zu  beobachtenden  Vorschriften.  Auf  japa- 
nischen Grabsteinen  finden  sich  oft  Inschriften  in  den  Budido  *) 
genannten  Sanscritbuchstaben. 

Im  Tlieater  (Shibaya)  wurde  das  Drama  Itschkawagoemung 
aufgellthrt,  von  dem  Helden  Itschkawagoemung  (Hegensaki- 


*)  Tu  distinguish  them  from  tbe  Cami  or  Sin  (who  have  been  worshipped 
since  ancient  times) , tbe  foreign  gods  are  called  (by  tbe  Japanese)  Budsd  and 
Fotoke.  According  tu  tbe  slgniflcation  of  tbe  letters,  Budsdo  signifles  the  way 
of  the  foreign  idol*  (tbe  way  and  manner  to  serve  the  foreign  Idols).  The 
native  country  of  BucU  or  Siaka  is  (according  to  the  Japanese)  Megattakokf  or 
the  province  Magatta  in  the  land  Teusik  (the  heavenly  country).  He  was  born 
(according  to  th*  Chinese)  1020  a.  d.  or  (according  to  the  Siamese)  542  a.  d. 
Hin  father  was  king  of  Magattakokf  (or  Ceylon).  In  tbe  age  of  19  years,  Siaka 
left  the  palace  and  went  for  iustruction  to  the  hermit  Arara  Sennin  on  the 
inountain  Dandokf,  where  he  (sitting  crosslegged  and  with  folded  hands)  by  deep 
raeditation  (Sasen)  attained  the  revelation  of  godlike  truths  (Satori),  exploring 
heavan  and  hell  and  penetratiug  iuto  the  power,  which  governs  the  world  After 
a lifo  of  79  yearfl,  he  died  950  a.  d.  The  place  of  bliss  is  called  Gokurakf  (the 
place  of  eternal  comfort)  aud  every  one  enjoys  there  a pleasure , corresponding 
to  his  merits.  Amida  is  the  cliief  of  tbe  heavenly  countries  and  the  protector 
of  human  souls,  who  attaiu  bliss  by  his  pardon.  To  live  a virtuons  life  and 
not  to  fall  agaiost  the  laws,  laid  down  by  Siaka,  is  the  only  way,  to  be  received 
by  Amida  and  to  obtaiu  bliss.  Rad  people  have  to  suffer  pains  in  the  place 
called  Dsigokf,  where  the  judge  Jeuima  (Jemma  0)  is  informed  of  all  deeds  of 
inen  by  his  great  mirror  Ssofarino  Kagami  (the  mirror  of  knowledge).  If  the 
virtuous  life  of  their  relations  or  the  endeavours  of  the  priests  to  obtain  Amida s 
pardon,  have  relieved  the  damned  souls,  they  return  from  the  abode  of  darkness, 
to  be  reborn  in  the  shape  of  aniiuals.  Amongst  tbe  disciples  of  Siaka,  the  chief 
* uues  were  Annan  (Annan  Sonsja)  and  Kasia  (Kasia  Sontja),  who  collected  his 
sayings  In  the  book,  called  Fokekio  (the  book  of  selected  flowers)  or  Kio  (the 
book).  The  first  Rnkkio  was  brought  to  Japan  550  p.  d.  and  568  appeared  (in 
the  province  Tstno  Caruj)  a precious  Image  of  Amida  (surronnded  by  glory)  which 
had  been  brought  Crom  Tensiko  (India)  to  Fakkusai  (Korea)  and  had  the  temple 
Sanquosi  tu  Sinana  built  for  its  receptiou  uuder  the  reigu  of  the  japanese  emperor 
Kimmei,  who  ebanged  the  era  of  Cengo  iu  that  of  Neugo  (foliowing  the  Chinese). 
The  Gokai  or  Äve  commandments  of  Siaka.  which  have  to  be  observed  by  all  his 
followers,  are:  SeSeo,  not  fo  kill ; Tsu  To,  not  to  steal ; Syain,  nottowhore;  Mago, 
not  to  lie;  Onslu.  not  to  drink  lnebriatlng  liquors.  By  amplifleation  they  become 
teu  commandments  (Sikkai)  and  the  lenrned  ones  have  to  observe  the  Go  Fiakkai 
(500  command ment&).  Sinto  signifles  the  aorustomed  way  of  philosophers,  and 
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Koijaro)  handelnd,  der  die  Wächter  des  Yakonin  (Edelmanns) 
Knnnosthatokitschi  (Shaka-higasch  Skosabaro)  tödtet  und  seine 
Geliebte,  das  TheehausiuUdchen  (Nangai-nus  me)  Keschefio 
(Itschkawschimbi)  befreit,  aber  von  dieser  an  seine  Feinde  ver- 
rathen  wird,  die  sie  bestochen  hatten,  ihn  heimlich  seines  Schwer- 
tes zu  berauben.  In  einem  Bilderbuch  der  Japanesen  wird  die 
Geschichte  des  wunderkräftigen  Affen  erzählt.  Ihre  Geschichten 
sprechen  von  einem  Priester,  der  für  buddhistische  Bücher  nach 
den  östlichen  Ländern  Asiens  geschickt  wurde  und  mit  Schiffs- 
ladungen derselben  zurückkehrte.  Shusanno-Shakka  oder  der 
Shakka  des  Waldes  kam  nach  Japan  von  dem  Ncgerlande  Ko- 
lobonokunni,  das  Indien  (Tiensiko)  bezeichnet. 

Ausser  dem  Damenspiel,  das  auf  einem  Brett  mit  acht  breiten 
und  acht  länglichen  Feldern  gespielt  wird,  kennen  die  Japaner 
das  Schach  (Josin)  auf  einem  Brette  mit  neun  laugen  und  neun 
breiten  Feldern.  Den  König  (Osang  oder  Taykun)  umgeben 
zwei  Königinnen  (King  oder  Gold),  dann  folgt  auf  jeder  Seite 
ein  Läufer  (Ging  oder  Silber),  ein  Springer  (Keh  oder  Pferd) 
und  ein  Thurm  (Jarru  oder  Speerträger).  Auf  dem  Felde  vor 
dem  des  rechten  Springers  steht  ein  Minister  (Cha)  und  auf  dem 
Felde  vor  dem  des  linken  Springers  ein  Gehülfe  (Kakfu).  Die 
.folgende  Linie  wird  von  neun  Fu  oder  Kulies  eingenommen. 
Der  König  bewegt  sich  rückwärts  und  vorwärts,  nach  beiden 


Studoeja  (or  Siudosju  in ‘ Plural)  are  tlie  philosophers , «ho  follow  this  rulc) 
exerc.ising  virtoe  by  natural  laws).  Koosi  or  Confurius,  whose  books  were  collected, 
as  Sisio  (four  books)  by  Moosi , was  the  first,  who  taught  the  higbest  good  to 
exist  in  the  exercise  of  virtue.  The  philosophy  to  exercise  virtue  consists  in 
flve  parts:  Dein,  to  live  virtuonsly  ; Gi,  to  act  righteously ; He,  to  behave  courte- 
ously ; Tsi,  to  govern  justly;  Sin,  to  keep  a clear  conscience.  The  souls,  after 
de&th,  return  to  the  universal  soul  of  Ten  (heaven).  The  highest  being  was 
created  as  production  of  «ky  and  earth  (In  and  Io).  Food  is  placed  for  the  an- 
oestors  ou  tablets,  called  Biosju.  Of  their  housegods,  the  Japanese  place  chiefly 
the  black  horned  Giwon  or  Godsu  Ten  Oo  (the  bull-headed  Prince  of  heaven) 
uver  the  doors  to  avert  sickncsses,  and  chiefly  the  small-pox,  others  place  the 
iruage  of  a native  of  Jeso,  carrying  a sword  in  both  hands,  for  protection,  or 
dragons  and  devils-heads.  The  Japauese  place  sometimes  a twig  from  the  Fanna 
Skimmi-tree  before  their  houses,  to  insure  good  luck,  or  other  plante  wbich 
have  the  powcr  to  drlve  away  evil  spirits. 

21* 
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Seiten  und  in  vier  Diagonalen.  Die  Königinnen  bewegen  sich 
vor-  und  rüokwäris,  nach  beiden  Seiten  und  in  zwei  Diagonalen 
vorwärts.  Der  Läufer  bewegt  sich  in  der  Diagonale  und  kann 
auch  vorwärts  gehen,  aber  in  gerader  Linie  nicht  zurück,  so 
dass  er  einen  Kreis  beschreiben  muss,  um  nach  derselben  Stelle 
znrUckzukommen.  Der  Springer  geht  in  Winkeln.  Der  Thumi 
mag  Uber  eine  beliebige  Anzahl  von  Feldern  geradeaus  vorwärts 
gehen,  darf  aber  nicht  zurückgehen  und  wird  zur  Königin  er- 
hoben, wenn  er  die  Linie  des  Gegners  erreicht  hat.  Die  Cha 
und  Kakfu  bestreichen  eine  beliebige  Felderzahl,  die  ersteren 
geradeaus  und  seitlich,  die  letzteren  in  der  Diagonale.  Der  Fu 
geht  geradeaus,  aber  nur  ein  Feld  zur  Zeit.  Die  Cbenfignren 
bestehen  in  keilförmigen  Steinen,  mit  dem  Namen  auf  der  einen, 
der  Bedeutung  auf  der  andern  Seite  geschrieben,  und  die  Spieler 
unterscheiden  ihre  besonderen  Stücke  durch  die  Richtungen, 
wohin  die  Schärfe  zeigt.  Kartenspiele  sind  beliebt 

lm  Theater  (Shibaya),  vor  dessen  Thür  Wimpeln  und  bunte 
Fahnenstreifeu  wehten,  lösten  wir  uns  einen  Sitz  in  der  oberen 
Logenreihe,  und  die  schon  darin  befindlichen  Leute,  darunter 
einige  Bonzen , wurden  ausgetrieben , um  uns  Platz  zu  machen. 
Auf  dem  Vorhänge  standen  die  Strassen namen  Miacos  geschrie- 
ben, wo  Schauspieler  gemiethet  werden  konnten.  Gedruckte 
Theaterzettel  liessen  sich  von  den  Logenschliessern  erhalten. 
Das  Parterre  war  ziemlich  gefüllt,  und  zwischen  den  Zuschauern 
in  ihren  gesperrten  Sitzen  gingen  auf  Ubergelegten  Brettern  Knabeu 
mit  Cigarren  und  Kuchenwerk  umher.  Ausserhalb  der  Sitze 
war  ein  Gang  mit  Matten  überlegt,  und  ein  in  violetter  Seide 
gekleidetes  Pärchen,  ein  Männlein  und  ein  Fräulein,  erschien  auf 
ihm,  um  der  Bühne  entgcgenzuwandeln,  auf  der  beim  Aus- 
cinanderziehen  des  Vorhanges  sich  der  Eingang  in  ein  Haus 
hinter  einem  Ilofthore  zeigte.  Die  Dame  trat  ein,  während  ihr 
einen  Schirm  tragender  Begleiter,  dem  zwei  Schwerter  am  Gürtel 
hingen,  draussen  stehen  blieb.  Eine  Dienerin  (wie  alle  weib- 
lichen Rollen  durch  einen  Mann  gespielt),  mit  einem  Besen  in 
der  llaud,  empfing  die  Dame  und  stellte  ihr  auf  der  Balustrade 
einen  Sitz  zurecht,  ln  einer  Vertiefung  der  Wand  hing  eint' 
Lampe  Uber  einem  mit  wcisseiu  Papier  besteckten  Topfe  \dew 
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Platze  des  Schutzgottes)  nnd  daneben  leitete  eincTbttr  zu  einem 
Cabinet,  während  eine  andere  Tliiir  im  Hintergründe  den  Aus- 
gang aus  der  Stube  bildete.  Nach  einiger  Zeit  Hess  die  Dame 
den  draussen  stehenden  Herrn  durch  das  Thor  ein  und  setzte 
sieb  mit  ihn»,  nachdem  die  Dienerin  entfernt  war,  auf  einen 
Teppich  nieder,  der  Unterhaltung  zu  pflegen,  die  vop  männlicher 
Seite  in  schreiender  Kopfstimme  geführt  wurde,  da  sie  sieh  in 
einem  fremden  Dialekte  bewegen  sollte.  Zugleich  spielte  eine 
gedämpfte  Musik.  In  einem  käfigartigen  Kasten  des  Proscc- 
ninms  sass  der  Souffleur,  der  die  Stichworte  und  wichtigsten 
Sentenzen  vorsagte. 

Als  nach  länger  geführter  Unterhaltung  das  Nachtdunkel 
einbrach,  holte  die  Dame  aus  einem  Nebenzimmer  Matratze 
nnd  Schlafkissen , schloss  die  ThUren  sorgfältig  zu  und  setzte 
sich,  nach  einigen  koketten  Einwendungen,  mit  ihrem  Besucher 
auf  das  Bett  nieder.  Die  Unterhaltung  wurde  jetzt  sehr  warm 
nnd  lebendig,  der  Liebhaber  riss  seine  zwei  Schwerter  aus  der 
Scheide  nnd  schwur,  sie  in  der  Luft  schwingend,  dass  er  keine 
Unterbrechung  fürchte  und  etwaige  Störenfriede  iibel  empfangen 
werde.  Ein  Augenblick,  wo  er  den  Kopf  wegwandte,  wurde 
von  der  Dame  benutzt,  fortzuschlüpfen  und  die  herbeigewinkte 
Dienerin  an  ihren  Platz  zu  schieben.  Der  feurige  Don  Juan 
fasste  die  Hand  derselben,  in  seiner  eifrigen  Liebeserklärung 
fortfahrend,  nnd  schliesslich  kamen  Scenen  vor,  die  sich  bei  uns 
weder  lateinisch  noch  in  griechischen  Buchstaben  beschreiben 
Hessen,  denen  aber  die  Japaner  mit  ihren  Frauen  und  Töchtern 
in  leidenschaftsloser  Gemlithlichkeit  zuschauten.  Nach  Beendi- 
gung dieses  einactigen  Stückes  fOmigensch  genannt)  trat  der 
r Theaterdirector  vor  und  kniete  nach  tiefer  Verbeugung  nieder, 
nm  in  seiner  Anrede  dem  Publikum  für  die  erwiesene  Gunst  zu 
danken  und  den  Titel  der  morgigen  Aufführung  anznzeigen. 

Es  folgte  ein  zweites  Stück,  bei  dem  die  Coulissen  dieselben 
blieben.  Ein  anf  Rädern  laufendes  Boot  wurde  durch  einen 
Schilfer  mit  Rudern  auf  der  Bühne  vorwärts  bewegt.  Im  Bug 
sass  ein  alter  Kriegerkönig,  Cabu-nofki,  mit  langfliegendein  Haar 
schneeiger  Wcisse,  das  nur  durch  sein  Sterndiadem  zusammen- 
gebaltcü  wurde.  Ueber  seine  eng  anliegende  Kleidung  aus 
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Parpnr  nnd  Gold  trug  er  einen  weiten  Mantel  und  gelbe  Bein- 
schienen , während  sein  Gtlrtel  mit  vergoldeten  Schwertern  und 
anderen  Waffen  glitzerte. 

Am  Thore  angelangt,  wurde  der  flüchtige  König  von  einem 
Manne,  der  ihm  aus  dem  Hause  entgegenkam,  hineingefUhrt  und  von 
dessen  Frau  empfangen,  und  das  Ehepaar  bediente  nun  auf  den 
Knieen  den  auf  einem  erhöhten  Sitz  placirten  König.  Dieser 
holte  eine  Fliegenklappe  hervor  und  begann,  sie  hin  und  her 
bewegend,  eine  emphatische  Anrede,  worin  er  seine  Untcrthanen 
an  die  Pflicht  mahnte,  ihm  in  den  Streit  zu  folgen.  Mit  Ein- 
bruch der  Nacht  führte  man  ihn  in  ein  Schlafcabinet,  wo  er  sich 
niederlegte,  worauf  die  Frau  unter  Weinen  und  Klagen  ihren 
Ehegatten  beschwor,  seine  Absicht,  als  Soldat  auszuzieben, 
autzugeben,  und  darin  bestmöglichst  durch  das  Flehen  der 
Dienerin,  die  herzugekommen  war,  unterstützt  wurde.  Die  Frau 
kniete  dann  vor  dem  Altar  nieder  und  betete  dort  unter  tiefen 
Verbeugungen  mit  gefalteten  Händen.  Als  sie  das  Zimmer  ver- 
lassen hatte,  fing  das  Tschousing  (eine  mit  Eisenketten  von  der 
Decke  herabhängende  Holztafel  viereckiger  Form)  zu  rasseln 
an,  und  als  der  Mann  eine  Fallthür  aufhob,  erhob  sich  aus  der 
Tiefe  ein  Geist,  roth  gekleidet  mit  dichtem  schwarzem  Haar. 
Auf  die  Anrede  des  auf  einem  Bambusstuhle  sitzenden  Beschwö- 
rers antwortete  er  mit,’  krampfhafter  Bewegung  aller  Glieder 
seines  Körpers,  nervösem  Kopfschütteln , erst  auf  den  Ftlssen, 
dann  auf  den  Knieen,  zuletzt  auf  dem  Rücken  umherspriugend 
und  dann  wieder  in  der  Versenkung  verschwindend,  nachdem 
er  ein  Tuch  an  dem  Tschousing  zurückgelassen,  von  wo  es  der 
Mann  zu  sieh  nahm , da  es  ihn  in  der  Schlacht  unverwundbar 
machen  würde.  Als  die  Frau  zurückkehrte,  Uberliessen  sieh 
beide  ihrer  Freude  Uber  den  glücklichen  Erfolg  und  traten  daun 
ab.  Der  Tschousing  begann  darauf  aufs  Neue  zu  rasseln,  und 
ans  der  Versenkung  erschien  der  gelb  gekleidete  Geist  Matami, 
der  in  sonderbar  abgestossenen  Maniereu  zu  tauzen  und  singen 
begann  und  dann  verschwand,  nachdem  der  erwachte  König  sieh 
der  Zwischenwand  genähert  hatte,  um  zu  lauschen.  Die  Frau 
betrat  dann  wieder  die  Bühne  und  brachte  ihrem  Gemahl  seine 
Waffen,  als  ein  Olticicr  mit  zwei  Lanzenträgern  ankam  und 
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sich  nach  dem  Könige  erkundigte.  Dieser  verlicss  dann  sein 
Schlafgemach  und  richtete  eine  begeisterte  Rede  an  seine  An- 
hänger, ehe  er  sich  mit  ihnen  fortbegab.  Der  Mann  blieb  noch 
einige  Zeit  in  Unterhaltung  mit  seiner  Frau  zurück,  als  von 
einem  vor  dem  Fenster  stehenden  Baum  herab,  von  einem  hin- 
aufge kletterten  Dieb,  ein  Pistol  abgefeuert  wurde,  dessen  Knall 
z.usammcngeschlagene  Bambus  und  umhergesprühte  Funken  pa- 
pierener Fidibus  simnliren  sollten.  Der  herabgesprnngene  Räuber 
griff  mit  seinem  Schwert  den  Hauseigenthümer  an,  dieser  wurde 
durch  sein  Taschentuch  geschützt  und  säbelte  seinem  Feinde  den 
Kopf  ab.  Alle  Schauspieler  traten  dann  auf  die  Bühne,  um  sich 
unter  Verbeugungen  und  Nicdcrknieen  zu  verabschieden,  und  das 
Publikum  entfernte  sich.  Wir  begaben  uns  für  einen  Augenblick 
hinter  die  Coulissen,  wo  die  Schauspieler  in  einem  Zimmer  bei- 
sammen waren  und  bedruckte  Zeuge  geschenkt  wurden.  Der 
Tschousing  wird  in  den  Häusern  der  Daimios  aufgehängt,  ehe 
sie  in  den  Krieg  ziehen.  In  den  japanischen  Rollenbildern  be- 
rühmter Helden  oder  Frauen  in  ihrer  alterthümlichen  Tracht, 
tritt  immer  auffällig  das  lang  ausgezogene  Gesicht,  *)  als  eha-  + 
raktcristisch  hervor. 

In  einer  Strasseneapelle  sass  Isosan  auf  einem  Lotus,  und 
in  einer  benachbarten  fand  sieh  ein  kleines  Tempclchen  für  lua- 
risan.  In  einer  andern  sah  man  eine  bekleidete  Figur  Josam  s. 

Im  Tempel  Kotaisi’s  stand  vor  der  grossen  Statue  eines 
sitzenden  Gottes  die  Figur  eines  Vogels,  der  eine  Lampe  hielt. 
Einer  der  priesterlichen  Novizen  war  ein  lustiger  Kumpan, 
schlug  Purzelbäume  und  trieb  andere  Possen.  Er  .sagte  nur  im 
Gespräch,  dass  er  fortan  sein  Haar  wachsen  lassen  würde,  um 
zu  fechten  und  das  Leben  eines  Soldaten  zu  führen. 

Der  Oberpriester  des  Klosters  lebte  stets  in  einem  verschlösse-  - 
neu  Zimmer,  wo  er  nur  von  Priestern  besucht  wird,  llolzcorri- 
dore  sind  für  Spaziergänge  bestimmt.  In  der  Bibliothek  stand 
ein  verschlossener  Steinschrank,  der  h60  Bücher  enthalten  sollte. 


*)  I.es  Annamites  ont  le  front  coort  et  pellt,  les  Jones  »rrondies,  le  bas  de 
la  flgure  large,  et  cel»  est  frappant  aurtout  chez  les  femraes,  qnl  passent  ponr 
d'autant  plus  belle»  que  re  caraclire  est  plus  prononce  (Jouan). 
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Japan. 


Die  Zahl  der  Priester*)  wurde  als  102  angegeben.  Ana  einem 
Hokekio  betitelten  Buche,  das  aus  dem  Indischen  (Tiensiko) 
in  das  Chinesische  übersetzt  sei,  wurde  mir  als  Tiensiko-Phrase 


*)  Les  Bonze»  RudsoYestes  ont  un  grand-pretre  nomine  Xaco  qui  consacre  les 
T nudes  ou  eveques  (nomiucs  par  l’empereur  Cubo-Ss ma).  Parmi  les  sectes  de  la 
rellgion  des  Fotoques  1)  celle  des  Xenxus  nVnseignent  qne  la  doctrfue  In- 
terieure (du  neant)  de  Xaca  (comptant  des  adherents  principalement  entre  les  Grands). 
2)  Les  Xodoxins  (qui  suiveut  a la  lettre  la  doctrine  exterieure  de  Xaca)  en- 
seignent  l’immortalite  des  Ames.  3)  Les  Foquexus  (Foquekio)  sont  tres  austrres 
(en  adorant  Xaca)  et  (dans  les  congn'gations)  nieditent  sur  quelque  point  de 
morale,  que  le  Superieur  explique  auparavant.  4)  Les  Negores  (composls  princi- 
palement par  des  gentilshommes)  font  profession  de  contlnence  (dlfendaot  an x 
femmes  d'entrer  dans  les  villes,  oü  ils  sont  etablis  et  dont  ils  sont  les  seuls 
habitauts).  5)  Les  Icoxus  font  profession  ourerte  de  magie.  6)  Les  Arbori- 
Bouzes  n’ont  dautre  abri  qne  le  creux  des  arbres.  7)  Les  Geuguis  re^oivent 
les  pelegrins  et  les  Guoguis  les  guident  sur  les  montagnee.  8)  Dans  la  secte 
des  Moodians  il  y a des  vieillards,  qui  se  tiennent  ordinairement  deux  ensemble, 
assis  ä cf>td  du  chemin,  ayant  chacun  devant  soi  le  Foquekio  (recitant  quelqnes 
ligne»).  D'autres  sont  pres  d une  riviore,  oü  ils  rep^teut  sans  cesse  Namauba, 
une  abbreviation  de  Namu  Amida  Budsa  (Amida,  secourez  les  Ames  des  Trepassez). 
D'autres  se  tiennent  proebe  des  grands  cbemins  et  out  devaut  eux  une  manicre 
d'autel,  oü  sont  plac^es  des  statues  d’ Amida  et  d'autres  divinitls,  de  qui  depend 
le  sort  des  ames  apres  la  mort,  avec  les  representations  des  supplices  destinos  a 
tourmenter  les  ames  daus  l’autre  monde.  Les  Bouzes  expliquent  (en  prechant  le 
livre  Foquekio  daus  les  temples  (Tiras).  Les  Alles  recluses  (Bicorls  ou  Ricunis) 
sont  chargees  de  l’education  des  jeuues  persounes  de  lenr  sexe.  Daus  le  temple 
de  Nara  la  statne  de  Xaca  ctait  assise  (sur  une  rose)  entre  ses  deux  Als  Canon 
et  Xixi.  Derriere  etaient  deux  autres  statues  deB  dieux  Homocondis  et  Zoialis, 
qui  ont  aussi  leurs  cieux,  oü  ils  president.  A l'entrauce  il  y a avait  deux 
Agnres  colossalea  (d’un  air  farouche).  L'une  avait  nom  Tamoudea  et  l’autre 
Besamondez.  Ces  dieux  presidaient  chacun  a un  ciel  et  ils  avaient  aussi  chacun 
un  demon  sous  les  pieds.  La  Statue  d' Amida  (la  tote  rasee  et  les  oreilles  pereeea) 
••tait  assise  (pres  de  Miaco)  dans  le  temple  bati  par  d'anciens  dairys  en  l’bonneur 
d’Amida  et  souvent  renouvelle  par  leurs  successeurs.  Les  vent«  et  le  tonnerre 
avaient  aussi  leur  representatlon.  Sur  les  degres,  qui  sVlev&ient  en  Amphi- 
theätre.  etaient  rangees  les  statues  du  dien  Canon  (Als  d’Ainida).  Ce  dien  avait 
le  visage  fort  beau  et  trente  bras  fort  petits,  ä la  röserve  de  quatre,  qui  etaient 
proportiones  au  reste  du  corps  et  dont  deux  etaient  poses  sur  les  retns , et  les 
deux  autres  portaient  des  javelots.  Il  avait  sur  la  poitrine  sept  faces  d’hommes, 
tontes  couronn^es  et  environuves  de  rayons.  Daus  le  temple,  dedie  au  rols  des 
dlmons  (a  Meaco),  sa  statue  (tenant  une  sceptre  en  main)  ctait  escortee  de 
deux  autres.  Celui  qui  ctait  a gauche  ecrit  les  pcches  des  hommes  et  l'autie 
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Vorgelegen : Daimokindin  makakaselio  sehinnin  anurndn  koliinua 
shobayhadda  diliada.  Kin  anderes  Buch  unter  dem  Titel : Bndsdo 
Sezo  eng  me  si  so  bosatz  scho  enthielt  das  Alphabet  der  Tien- 
siko-Buchstaben  mit  japanischer  Pronunciation.  Der  Vater  Sha- 
kiamuni’s  hiess  Schobondaio  und  seine  Mutter  Maya-buni.  In 
einem  Hofe  staud,  seitlich  von  der  Strasse,  hinter  drei  Tory 
(in  Wellenlinien  aufgekehrter  Portale)  eine  Capelle  Inari’s,  mit 
langhälsigen  Füchsen  gefüllt.  Ein  Gebetbuch,  das  zugleich  das 
Alphabet  und  die  Buchstahirmcthoden  des  Tiensiko  enthielt^ 
war  mit  dem  Bilde  der  Göttin  Quannon-Bosatz  verziert,  in  sitzen- 
der Stellung  unter  einem  Wasserfall  uud  mit  dem  Mond  zu  ihren 
Füssen , während  ihr  Haupt  im  Glorienschein  glänzte  und  An- 
beter mit  nntergeschlagenen  Beinen  sie  umgaben.  Auf  der  letzten 
Seite  stand  der  Name  der  Strasse  von  Miaeo,  wo  das  Buch  zu 
kaufen  sei.  Das  Budtscho  song  so  da  ra  mi  enthält  ein  Sanscrit-  ’ 
Alphabet  mit  zugehörigem  Syllabarium  zum  Buehstabiren.  Das 
Buch  Hokekio  ist  von  Giuso  San  So  IIo  Si  in  Indien  verfasst. 
Die  Ein  weih  ungsformel  beginnt  mit:  Nabo  aryabate  taererokiya 
haratschi  bisnte  daiya  bo  dainja  bäte  tane  rokiya  haratschi  his- 
susu.  Ein  kurzes  Alphabet  war  auf  Holz  geschrieben.  Auch 
musikalische  Noten  finden  sieh  in  den  ReligionsbUchern. 

Der  vornehmste  Priester  Nagasakis  lebt  im  Tempel  KotaSts 
nnd  gehört  den  Jensu  an , wogegen  der  Tempel  des  Daiko- 
kntschi  sich  in  der  Secte  Joszu  findet.  Im  Ganzen  sind  acht 
Abtheilnngen,  als:  Jensu  mit  den  Roku,  Ikoschu,  Tendaischu, 
Singongsehu,  Jodoschu,  Hoktcschu.  Ausser  dem  Katakana  (der 
Umschrift  des  Chinesischen)  und  der  Cursivschrift  Firakana  (als 
Go-syo,  dem  chinesischen  Thsa^Oehon  entlehnt  i finden  sich  im 
Japanischen  die  Schriftarten  Manyo-Kana,  \’ainato-Kana,  Zyak- 
seo  und  das  dein  tibetischen  Landza  (nach  Rosny)  ähnliche  Bonzi. 

Nach  Einführung  der  chinesischen  Buchstaben  erfanden  die 

• \. 

» 

- * 

lit  ce  qui  etait  ecrit.  Autour  du  temple  etaient  r*:pr«sent*;s  leg  different*  tour- 
ments  de  l'Enfer.  Dans  un  autre  temple,  i)  y avalt  une  mat  hin«  (falte  en  maniere 
de  tour),  coutenant  tous  les  livre»,  qu’a  compose  Xaca.  La  cinquirme  annee 
du  regne  de  Si  Mn  (1654 — 1663)  commen^a  le  Kakujo  ou  peleriaage  aux  33 
temples  de  <^uauwon  (devotiou  qui  depuis  ce  temps*la  est  fort  a la  mode). 
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Japan. 


Japaner  das  Katagana,  um  den  der  japanischen  Aussprache  zn- 
konimenden  Laut  zu  gehen,  und  tilgten  später  auch  eigentlich 
japanische  Worte  hinzu,  die  in  diesem  Alphabet*)  geschrieben 

*)  Jusqu'au  regne  du  16"»u  raikado  (Ouzin-tenwo)  tonte«  les  ordounauces  » taieut 
faltes  da  * Ive  toIx  at  il  n’y  avait  pas  dVcrlture.  Kn  Tan  284  a.  d.,  Ouzin-tenwo 
(pour  hitroduire  les  charactere«  chinois)  envoya  una  ambassade  dans  le  royaume 
da  Uakou-sai  (dans  la  partie  sud-est  da  la  Cor£e),  dans  le  biit  d’obtenir  das  gern 
instruit*  et  capablaa  d'iutroduira  la  Htterature  de  la  China.  A son  retour,  Tam- 
bastadeur  ramena  Wonin  011  Wang-jin  (descendant  de  Tempereur  Kaoutsoo  de  la 
dynastie  Han),  qui  fut  Charge  de  Tlnstruction  des  deux  princes.  Les  descendanfe 
remplirent  de  haute«  fonctions  militaires  et  pour  son  propre  mteite,  les  Japonais 
lul  decernerent  les  honnenrs  dlvins.  Depuis  le  temps  de  Wonin,  les  charactere* 
chinola  «out  en  usage  chez  les  Japonais.  C'<> rinne  la  langue  japonaise  diffrre 

(dans  la  conatructiou)  de  la  langue  chinoisc  et  le  m$me  charactere  chinoi*  a 
frequeutemeut  plusieurs  signiflcations,  on  forma  (au  conimencemeut  du  fcme  gitele) 
au  moyen  de  partie«  de  charactere«  chinois  un  syllabaire,  appelee  Kata-Kaua 
(partie«  de  lettres),  qui  «’emploie  soit  a rote  (pour  en  indiquer  la  pronunciation 
ou  la  signiflcation),  soit  au  milieti  des  charactere«  chinois  (ponr  indiquer  1 es 
forme«  grammaticale«  de  l'idiom  rendue  difflcile  par  l'emploi  de  charactere«  isoles)- 
Selon  l ouvrage  japonais  Wazisi  (origine  de6  choses  au  Japon),  Kibi  composa  le 
syllabaire  Kata-Kana  et  royagea  en  Chine,  doü  il  revint  en  733  p.  d.  Apr«* 
lui  fleurit  Koubo,  rinventeur  d un  autre  syllabaire  (Ilirakana  ou  ecriture  egal«)» 
susceptible  d’etre  employe  seu)  pour  la  langue  japonaise,  «ans-  qti’il  ffit  besoln 
de  recourir  au  chinois.  En  Tannes  1CC6  p.  d.  un  pretre  de  Rouddha . nomine 
Ziakouso  (Shuhchauu)  partit  du  Japon  pour  porter  le  tribut  en  Chine.  11  ne 
comprenait  point  le  chinois  parle,  rnais,  com  me  il  Tecrivait  tres  bien,  il  fut 
recommande  de  dresser  une  liste  des  charactere«  chinois,  avec  leur  signiflcation 
en  japonais.  Ce  fut  alors,  qiTil  cumposa  des  lettres  pour  soll  pnys  de  nombre 
de  47  (la  4bm«  syllable  fut  ajoutee  plus  tard).  Ce  nombre  fut  adopte,  parce  que 
le  syllabaire  apport«-  de  Tlude  en  comptait  autant.  I.a  collection  des  ödes  appelees 
le«  dix  mille  fenilles  fut  errite  dati*  le  syllabaire  Mango-Kana  (compose  de 
charactere«  chinois  complets,  sous  la  forme  ordinaire  et  egalemeut  eu  ecriture 
curstve).  Le  syllabaire  Yamatu-Kana  (ecriture  japonaise)  est  compose  de  charactere* 
chinois,  considteabletuent  contra«  t«  s.  La  diviuite  solaire  (la  deesse  soleil),  qui 
prcside  au  gouverneoient  de  l’univers  Auiataratouchogaml  est  censte  de  «’incarner 
daus  la  personue  de  chaqne  Micado.  Le  dai-sio-dai  sin  (archi-saint)  est  le  prcsident 
du  conseil  du  mikado.  Le  Kwan-bak  isainte  personne)  ou  Atsooraki  morou  (garde 
des  bonnets  de  ceremonle  de  Tempereur)  est  le  regent  de  Tempire  en  cas  d’nn 
mikado  enfant.  La  secte  Sln-gon,  transportee  de  l’Inde  meridlonale  en  Cbine 
(648  p.  d.)  et  de  la  au  Japon  (717)  et  la  secte  TendaT  fout  usage  des  charactere«  Dews* 
nagari  modKflls.  Cette  ancienne  Ecriture  des  Ronddhlstes , appelee  en  Cbine: 
Fandst,  au  Thibet:  Hlajik  et  en  Mongolie:  Estriün  ussök,  est  designee  plus 
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waren.  Die  japanischen  Bücher  enthalten  meistens  eine  Mischling 
ans  chinesischen  nnd  japanischen  Buchstaben  (viereckiger  Form 
oder  enrsiv),  indem  die  letzteren  für  die  wirklich  japanischen 
Worte  oder  die  ans  dem  Chinesischen  anfgenommenen  verwandt 
werden,  während  man  die  ersteren  beibehält,  so  oft  eine  beson- 
dere Bedeutung  in  dem  chinesischen  Charakter  liegt  nnd  man 
diese  ansgeprägt  7.n  bewahren  wünscht.  Da.?  Katagana  in  vier- 
eckigen Buchstaben  ist  älter  als  die  Cnrsivschrift  des  Chirogana. 
Die  chinesischen  Buchstaben  (Kala-no-modschi)  wurden  von 
Korea  eingeführt,  nnd  später  erfand  Kobodais  die  japanischen 
Buchstaben  (Niphon-no-modschi).  Die  gewöhnlichen  Buchstaben 
heissen  Modsehi,  die  Sanscrit-Charaktere  der  Priester  dagegen 
Bonji. 

Die  Japaner  schreiben  mit  einem  dünnen  Pinsel,  den  sie 
mit  chinesischer  Tinte  anfeuchten,  die  für  den  jedesmaligen  Ge- 
brauch auf  einem  glatten  Stein  geriehen  wird. 

Ein  Buchhändler,  den  wir  besuchten,  zeigte  uns  Land- 


epecialement  dans  re»  deux  derniers  pays  soos  les  noms»de  Lands»  et  Landstm 
(lanka),  mais  porte  en  Japon  celui  de  Sittan.  L’alphabet  du  Sittan  japonais,  compar«' 
»▼ec  celui  du  Fan  (sanscrit)  ou  Lands»,  s'est  trouve  contenlr  identiquement  les 
niemes  eignes  radicanx.  Selon  les  dictioonairs  japonais  )e  Sittan  est  IVcritnre 
de  l'Hindoustan.  Dans  lVcrltnre  (sittan)  japonaise , les  traits  sont  plus  pointus 
et  les  totes,  fortement  marqnees  dans  )e  Dewanagari  et  le  Landso.  se  distiugueut  k 
peine  on  manquent  entierement.  Les  funerailles  du  Mikado  ont  lien  pres  du 
temple  Ztn-you-bi,  situ«  eu  dehors  de  la  cour  imperiale  (daTri)  et  a cöte  da  daV 
Boots  (grand  Bouddha).  En  face  de  ce  temple  coule  une  petite  rivltre,  sur 
la  quelle  est  jete*  le  pout  noinme  Yomi-no-onkibasi.  C’est  jnsqu'k  ce  pont,  qne 
le  corps  dn  Mikado  est  apporte  accompagne  de  foule  la  potnpe,  qne  le  divine 
empereur  etale  pendant  sa  vie,  mais  arrive  la  il  est  re$u  par  les  pr«trea  de  Syaka 
et  entern*  suivant  leur  rite.  Les  Yauia-bousi  de  la  doctrine  Syou-geu-doo,  ou 
2Syon-guen-dou  (doctrine  practique  et  investigatriee)  rtudient  les  influencea  celestes, 
les  hult  diagrararoes  (hakke  ou  hokke),  la  chiromancie,  Bart  de  predire  la  fortnne, 
le  moyen  de  retronver  les  objets  toI^s  etc.  La  secte  Tendai  est  ainsi  nomniee 
d’apr^s  une  montagne  et  un  temple  en  Chine  (ou  Hindoustan).  Zyodo  (syodo) 
signifle  „terre  sainte.“  Sln-gon  reut  dire  „psalmodier.“  Ama-terasou-uho-kami 
sont  les  mots  japonais  que  repre'sentent  les  quatre  charactores  Ten-sio-dai-zin, 
lesqnels  signiflent  „le  grand  esprit  des  clenx  purs.“  Les  Sohei  sont  de  longues 
bandes  de  papier  blanc,  tenant  lien  des  esprits  adores,  precisement  comme  la 
tablette  mortuaire  d un  anretre  remplace  celnl  dont  eile  porte  le  nora. 
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karten,  besonders  von  Japan  und  China.  Alle  Länder  Über 
China  hinaus,  hiessen  mit  allgemeinem  Namen  (Tienso).  ln 
der  Geschichte  des  Affen  Sarihotz  heisst  derselbe  Schüler  des 
Shakiatnnni. 

Für  ihre  Silbenalphabete  wählten  die  Japanesen  zuerst  die 
47  vollkommenen  chinesischen  Charaktere,  und  zwar  die  dem 
japanischen  Laute  entsprechenden.  So  wurde  z.  B.  für  die  ja- 
panische Silbe  nti  (etwas  Weibliches)  das  chinesische  Wort- 
zeichen für  Weiblich  genommen.  Koyc  ist  der  chinesische  Lant 
und  Yomc  die  japanische  Aussprache  in  Erklärung  des  Wortes. 
Im  Königreich  Tchantcheng  schrieb  man  (nach  Ytoungtche)  auf 
Schaffelle  mit  Kalkwasser  oder  auf  Bambusplatten.  Die  Ertin- 
dnng  des  Sittan  (Buchstabenschrift  aus  Hindostan)  wird  dem 
Buddhis  awa  Rjumyo  (Lung  meng),  dem  14.  Patriarchen  des 
Buddhismus  zugeschrieben , als  Stifter  der  Secte  Siugon,  die 
(648)  aus  Süd-Indien  nach  China  und  dann  (717)  nach  Japan 
kam,  ihre  Ausbreitung  dort  vorzüglich  dem  Oberpriester  Kobo- 
daisi  (775  p.  d.)  verdankend.  Kobodaisi  war  der  Schöpfer  des 
japanischen  Syllahars  Hirakana,  bei  dessen  Einrichtung  er  sieh 
an  die  Fan-  (Landsa)  Buchstaben  hielt,  gleichwie  der  tibetische 
Schriftgelehrte  Tongmi  Ssamhhoda,  der  (632)  zur  Erlernung  des 
Dcvanagari  aus  Tibet  nach  Indien  gesendet  wurde,  nach  dem 
Typus  der  Landsa-Schrift  für  sein  Vaterland  eine  Schrift  bildete, 
die  unter  dem  Namen  Wudshan  (Buchstaben  mit  einem  Kopfe) 
im  Gegensatz  des  nach  dem  indischen  Bharula  geformten  Wusnin 
(ohne  Kopf)  als  die  allgemein  gebräuchliche  bekannt  ist  (Sieboldt). 
Nach  Philo  waren  die  ersten  Buchstaben  diejenigen,  die  (durch 
die  Körperwindungen  der  Schlangen  bezeichnet)  in  den  Tempeln 
als  Symbole  der  Götter  abgebildet,  göttliche  Ehre  empfingen. 
Hermes  und  (der  in  Schlangengestalt  erscheinende)  Kadmiis 
gelten  ferner  in  der  asiatischen  Mythologie  als  Städtegründer 
(s.  Movers)  und  zeigt  sich  auch  hier  die  doppelte  Beziehung 
im  Devanagari.  Der  erste  Hermes  (der  Schrifterfinder  Seth) 
oder  (nach  den  Sabäern)  der  ägyptische  Agathodaemon  hatte 
(nach  Abnlfcda)  viele  Städte  erbaut,  wie  Kadinus  (nach  Nonnus) 
in  Libyen.  Saribant  ist  schlangenartiger  Dämon  bei  den 
Lougobardeu. 
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Die  Japanesen  haben  über  14  Zahlensysteme.  Bei  (len  Chinesen 
erhält  die  vierfache  Quadrillion  den  Namen  heng  hocha  (Sand 
im  Flussbette).  Bndclho  unterschied  drei  Zahlensysteme,  das  um 
zehn  wechselnde,  das  um  Hunderte  wechselnde  und  das 
höchste,  bei  dem  sich  die  Summen  um  sich  selbst  vermehren. 
La  serie  (des  Tibetains  et  des  Singalais)  s’ölöve  jusqu’A  l’u- 
uit<),  suivie  de  soixante  /.('ros , ce  qni  fait  clix  novemdecillions. 
Ausser  den  gewöhnlichen  Zahlwörtern  giebt  es  für  gewisse 
Zahlhestimmungcu  einen  altcu  Cyclus  von  zehn  Schriftzeichen 
(Deuarius  i und  einen  desgleichen  von  zwölf  i Duodenarius).  Die  Cora- 
bination  beider  giebt  Zahlen  von  1 — 60  und  dient  zur  Bezeich- 
nung der  Jahre,  sofern  sie  als  Theile  eines  60jiihrigen  Cyclus 
betrachtet  werden  (im  Chinesischen).  Von  diesen  22  Zeichen  wer- 
den die  ersten  zehn  die  Stämme,  die  anderen  zwölf  Aeste  oder 
Zweige  genannt  (s.  Schott).  Man  setzt  (in  der  Zeitrechnung» 
die  Stämme  voran  und  wiederholt  beide  Reihen , wenn  sie  sich 
erschöpft  haben,  so  lange,  bis  sie  zugleich  wieder  von  vorn  an- 
fangen. So  kehren  dieselben  Combinationen  nicht  eher  zurück, 
bis  der  Decimalcyclus  sechsmal  und  der  andere  fünfmal  abge- 
laufeu  ist  (s.  Idelcr). 

Die  Jamato  Sprache  auf  Japan  hat  sich  nnr  noch  bei 
einigen  Geschichtsschreibern,  Dichtern,  auf  der  Bühne  und  am 
Ilofe  des  Mikado  rein  erhalten,  ist  aber  sonst  stets  mit  chine- 
sischen Ausdrücken  gemischt.  Der  Kai-sho  oder  sorgfältige 
(kaii  Styl  wird  gewöhnlich  nur  in  der  Dichtkunst  und  bei  Druck- 
sachen gebraucht,  der  Gio-sho  oder  handelnde  (gio)  Styl  dient 
offieiellen  Verordnungen  und  Erlassen,  der  So-sho  oder  stroherne 
(so)  Styl  wird  in  der  gewöhnlichen  Correspondcnz  zwischen 
Gleichstehendeu  gebraucht,  wenn  mau  den  vicreekigen  Charakter 
des  Chinesischen  im  Japanischen  schreibt.  Die  japanische  Lite- 
ratur zerfällt  in  Uta  (Distichen)  und  Renga  (Lehrgedichte),  Mai 
(Dramen),  Sosi  (Biographien  der  Herren),  Sageo  (lebende  Hei- 
lige), Monogatari  (belehrende  und  unterhaltende  Erzählungen  in 
Prosa),  Taifexi  (Geschichte),  Gesetze  und  Sitten.  Die  Bibliothek 
von  Kanasawa  ward  gegründet  1316  p.  il. 

Mu  jaosing  oder  Susing,  der  Planet  Jupiter  oder  Vrihaspati, 
hat  in  japanischer  Darstellung  auf  jeder  Seite  ein  kleines 
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Sternchen  neben  sich,  als  wären  ihm  Ohren  angewacbsen,  und 
wird  als  Lehrer  mit  zwei  Schülern  repräseutirt. 

Die  japanische  Geschichte  *)  beginnt  mit  der  Dreitheilung 


*)  Swa  Fikono  Mlkotto  (Sjrn  Mu  Ten  To)  civilisa  (comrne  Nlu  Oo  on  1« 
plus  grand  de  tous  le»  homraes)  les  habitants  du  Japon  (Akitsusimas)  et  fonda 
)e  gouveruement  (660  a.  d.).  Kn  la  50»>e  aunee  de  son  regne,  346  ans  apres  la 
mort  de  Xaca,  le  philosophe  Roosi  (vieux  enfaut)  naquit  (le  14n,e  jour  du  9®«  tuoi») 
a Chine  dans  la  province  de  Sokokf  (anime  par  Tarne  de  Kassobosatz,  disciple 
de  Xaca).  Vers  le  meine  temps,  on  vit  pour  la  premi^re  fois  des  idoles  etrangeres 
au  Japon  et  eiles  furent  adorees  ä Khumauo.  Sous  Sui  Sei  (successeur  de  Syn- 
Mu)  le  philosophe  Koosi  (Tonfucius)  naquit  a la  Chine  (551  a.  d.),  399  an» 

apres  la  mort  de  Xaca  (le  4me  jour  de  11®«  mois).  La  nature  lui  avait  marqur 

le  front  d'une  petite  emineuce,  comme  ä l'empereur  Siun  et  11  avait  tontes  1« 
marques  d’un  future  Sesiu  (d’un  hoinme  d’un  esprit  incomparable  et  d’un  pro- 
fund savoir).  II  etait  haut  de  9 Sacks  (pieds)  et  six  Suns  (demi-pieds).  Sons 
Annei  (successeur  de  Sui  Sei),  Gauquai  (disciple  de  Coufucius),  dans  le  corps  du 
quel  Tarne  de  Kassobatz  etait  passee,  naquit  a la  Chine  dans  le  proviuce  de 
Kokokf.  A 18  ans  il  avait  les  cheveux  tout  blancs  et  paraissait  en  tout  un 
vieillard.  Sous  Kookiu  (216  a.  d.)  les  Chinois,  envoyds  par  l'empereur  Sinosikwo, 
hVtablirent  ä Kaiyoku.  Das  Amt  des  Seogun  oder  Xogun  wurde  96  a.  d.  ge- 
schaffen. En  la  95®»  annee  de  l’empereur  Syniu  (29  a.  d.  bis  71  p.  d.),  Bopn  (oü 

Kobotus)  vint  des  Indes  au  Japon,  oü  il  apporteit  sur  un  cheval  blaue  le  Kio 
ou  livre,  qui  renfermait  sa  doctriue  et  sa  religion.  On  lui  erigea  un  temple 
sous  le  nom  de  Fakubasi  (le  temple  du  cheval  blaue).  A la  troisieme  annee  du 
regne  de  Fitatzu  ou  Fiutatz  (572 — 586  p.  d.),  Tapotre  Sotoctais  naquit  ä la  cour 
de  l'empereur.  Sougeaut  que  le  Saint  Guso-bosatz  renaitrait  eu  eile,  sa  mere 
se  tronva  enceinte  et  acconcha  le  12®e  mois  d’un  Als,  qni  fut  nomme  Fatsisino 
et  aprds  sa  mort  Tais  ou  Sotoctais.  Les  os  et  les  reliques  de  Xaca  parvinrent 
d’une  maniere  miracnleuse  entre  ses  mains.  Depuis  ce  temps  le  culte  de  ce 
dieu  s’accrut  et  il  arriva  des  pays  etrangers  d’outre-mer  une  grand  nombre  d’Idoles, 
de  statuaires  et  de  pretres.  L'empereur  ordonna,  qu’au  6 Jours  ebaque  mois  toutes 
les  ercatures  vivantes  soieut  mises  en  liberttf.  La  8®«  annee  la  premi^re  image 
de  Xaca  fut  apportee  au  Japon  et  placle  ä Nara  dans  le  temple  de  Kobusi.  Tn 
certain  Moria,  Tennemi  des  Fotoques  (qn’il  brula)  perit  au  bout  de  dem  ans 
sous  l'empereur  Joo  Mei  (586 — 588  p.  d.)  et  on  batit  en  mdmoire  le  temple  de 
Sakatatina  a Tamatsukuri.  L lmperatrlce  Suiko  ou  Siko  (593  p.  d.)  At  jeter  eo 
foute  une  statue  en  bronze  de  Xaca.  On  apporta  de  Fakkusai  un  livre  de  religion, 
intitule  Kekkotoso.  Sous  l’empereur  Dsiomo  (629  p.  d.),  Sienno  Giosa,  foudateur 
des  berraites  (Jammabus)  naquit.  Die  Era  Nin  (seit  Synmu)  wurde  (645  p.  d.) 
durch  Kutaku  in  die  Era  Nengo  verändert.  I/empereuj,  Tent  SiV  (662  p.  d.) 
erigea  le  temple  See  Guansi  et  le  principale  Idole,  ouvrage  du  statuaire  Cassigs. 
L'empereur  Teu  Mu  batit  le  temple  Midera  et  le  livre  sacre  Issal-Klo  (formnlairt 
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der  Hiuunelsgiitter  (Teug-jiu),  Erileugötter  (Zi-jin)  und  Jinno 
oder  menschlichen  Kaiser.  Der  Erste  der  sieben  Teng-jin  ist 
Knnnitokotatsinna-Mikotto , der,  in  die  Existenz  springend,  das 


>les  prii'rps)  fnt  »pporte  de  U Chine  »11  Japon  (f  687  p.  d.).  Soue  l'iniperatrice 
Sen  Mei  (708  p.  d.)  le  ternple  Koobokusi  fut  bati  ponr  une  Idole  de  Xaca,  form««* 
d’un  melange  de  bronze  et  d'or,  ouvrage  du  statuaire  Taisoquau.  Sous  l'impera- 
trice  Gensioo  (715  p.  d.),  il  y avait  d'apparition  miraculeuse  des  dienx  Khumano, 
(iongin,  Amid«,  Jakusi,  Sensiti,  Quanwon  et  llissamonten  en  differents  endroite. 
1,’imperatrice  Sioomu  eleva  le  grand  temple  de  Daibods  (715  p.  d.  bis  724  p.  d.) 
Tandis  que  l’imperatrice  Kookeu  (749—759  p.  d.)  bätit  le  temple  Foo  Daisi,  un 
tiiogio  implora  l'assistance  de  Barranioos,  une  divinit<£  des  Indes,  qui  apparut  h 
I instance.  L'Empereur  Koonin  (770  p.  d.)  ordonna  (pour  apaiser  les  tempetes), 
qu'ou  celebrat  dans  tout  l’Empire  des  Mateuris  pour  apaiser  les  Jakusis  (ou 
esprits  malins,  qui  r^gnent  dans  1'air  et  dans  les  campagnes).  La  5,n®  ann«e  le 
pr4tre  Kobotais  naquit.  Sous  Feiupereur  Kwan  Mu  (782)  le  general  Tamamar  tua 
Troji,  le  general  des  «trangers  (Tartares),  qui  etaient  venus  a Japon.  Sous 
Fempereur  Sei  Wa  (859  p.  d.).  les  livres  de  Coufucius  furent  apport««  k la  rour 
du  Japon.  La  5me  auuee  naquit  dans  la  proviuce  de  J&matto  Isje,  Alle  de  Tsike 
Kugu,  priuce  du  saug.  Cette  princesse  savante  a compose  des  ouvrage«.  Sous 
Fempereur  Murakami  (947)  il  y avait  une  assemble'e  snr  les  affaires  de  la 
religion,  oü  les  chefs  de  toutes  les  sectes  se  trouvaient.  Jorimassa,  sous  l’empereur 
Konjei  (1142  p.  d.)  tua  (avec  l’aide  de  Fatzmann)  le  dragon  infernal  Nuge 
«lans  le  palais  du  Dairy.  Kijomari  trat  iu’s  Kloster  (f  1182  p.  d.).  Sous  Kamme 
Jamma  (1200 — 1278  p.  d.)  mourut  Siuran,  chef  de  la  secte  Ikosiu,  qui  avait  4t« 
disciple  de  Foonen  Seonin,  foudateur  de  la  secte  Seodosju.  Die  von  Kublai-Khan 
(f  1273  p.  d.)  geschickte  Expedition  litt  Schiffbrucb.  Les  Camis  exciterent  une 
furieuse  tempete,  qui  flt  perir  toute  la  flotte  du  general  Tartar«  Mooko  (1284  p.  d.) 
Sous  l’empereur  Cubo-Sama  Jietzsiako  (f  1674  p.  d.)  le  docteur  Ingen  arriva  de 
la  Chine  au  Japon  pour  y publier  une  nouvelle  secte.  Sous  Fempereur  Keikoo 
une  nouvelle  isle  sortit  du  fouds  de  la  mer.  Elle  fut  nommee  Tsikubasima  et 
rousacre'e  a Nebis  (le  dieu  de  la  mer).  Trois  ans  apr£s  on  y batit  le  temple 
Tajanomia  avec  des  pretres  (71  p.  d. — 131  p.  d.)  L'imperatrice  Singukogu 
^Dsiu  Guukwo  Gun)  repassa  (de  la  conquete  de  Corla)  au  Japon  et  accoucha 
d’uii  Als  (Wakono  Oosi).  öu  la  mit  apri‘s  ga  mort  (270  p.  d.)  au  nornbre  des 
deesses  sous  le  uom  de  kassiuo  Dai  Miosin.  Elle  fut  succedee  par  son  Als 
^Wakono  Uosi  ou  Oosin  Ten  Oo) , qui  fut  illustre  dans  la  paix  et  la  guerre. 
Apres  sa  mort  (313  p.  d.) , il  fut  houore  du  titre  de  fröre  de  Tensio  Dai  Sin. 
On  lui  douna  aussi  le  titre  de  Jawatta  Fatzmann  (le  dieu  de  la  guerre  de  Ja* 
watta).  L’empereur  Nisitoku  (313  p.  d. — 400  p.  d.)  fut  adorö  sous  le  titre  de 
Naniwa  Takakuoo  Mio  Konesirauo  Dai  Mio  Dsiu  dans  le  temple  i Tsinokuni. 
La  12m°  anuee  du  r«gne  de  Kei  Sei  (507—  534  p.  d.)  le  prophlte  Dharma  (le 
troisieme  Als  de  Kasiuwo  ct  le  28»®,  qui  occupa  le  silge  de  Xaca)  arriva  a la 
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Land  Japan  erschuf.  Der  siebente  der  Teng-jin  (Isanami  ge- 
nannt) zeugte  mit  seiner  Gattin  Isauagi  als  ältesten  Sohn  den 
Tengsogo  Daisingo,  den  ersten  der  Zijin  sowohl,  wie  den  Ahn- 
herrn der  Mikado  (nebst  der  Knge)  und  schuf  dann  alle  Menschen, 
die  von  seinen  anderen  Söhnen  stammen.  Der  Letzte  der  fünf 
Zijin  war  Vater  des  Zimbn-tenno,  des  ersten  Kaisers.  Geister 
guter  Menschen  steigen  nach  dem  Tode  znm  Himmel  anf,  wo 
Teng-teh,  der  Gott  des  Himmels,  herrscht  und  sie  bei  sich  anf- 
nimmt.  Böse  Geister  treiben  sich  nnstiit  umher.  Unter  den 
Göttern  der  verschiedenen  Dynastien  wird  nur  Daisingho  au- 
gebetet, als  Erster  der  Menschen.  Sein  Geist  weilt  in  Japan,  in 
•len  Mia  oder  Tempeln,  um  das  Land  zu  schützen.  Sein  Körper 
schien  glänzend  hell,  Uber  die  ganze  Erde  strahlend,  und  wurde 
deshalb  mit  der  Sonne  verglichen. 

Das  Jindayno-makki  oder  das  Werk  (makki)  der  Zeiten 
( day)  der  Götter  (Jiu)  baudelt  von  den  himmlischen  und  irdischen 
Dynastien  der  Götter,  das  Buch  Nakatomi-Ssarai  von  den  Hand- 
lungen der  Götter  (in  der  Shinto-Religion).  Kami  ist  das  ja- 
panische Wort  für  den  chinesischen  Charakter,  der  Sliiu  aus- 
gesprochen wird.  Der  chinesische  Charakter  Foe  wird  von  dcu 
Japanern  Buds  ausgesprochen. 

Die  japanische  Geschichte  ist  in  dem  Buche  Nihong-gwaisi 
oder  Geschichte  (gwaisi)  Nipongs  (Niliong  oder  Japan)  ab- 
gefasst. Die  Stadt  Nagasaki  wurde  durch  den  Fürsten  Naga- 
sakki-jinsaimon  gegründet. 


Chine , venant  de  Scitenslkn  (eontree  merldinnale  cdleste)  on  le  rontinent  de 
finde.  Sou*  l'emperetir  Hin  Mel  ou  Kimme,  11  y avalt  a Tsiutensiku  011  dsns 
le  Teneikii  mitnjen  (la  presqntle  d’endegk  du  Gange)  un  illustre  Fotoqne,  nomine 
Mokareu,  diseiple  de  Xaea.  Vers  le  meine  temps  la  doetrlne  de  Jambadan  Gönne 
Rioral  (d'Amida),  le  grand  dien  et  le  protecteur  des  ames  Separees  des  enrps, 
s'lntroduisit  4 Kakkusni  (la  Chine).  Elle  pt-netra  4 Tsinokuni  (Japon)  et  i'dlablU 
4 Nantwa,  eil  l'ldole  d'Amida  parnt  4 la  bonde  d’un  etang,  environnee  des  rsjons 
dürft.  Kn  ineinoire  de  cet  dvenement  l’empereur  Institua  le  preinler  Nengn 
Cette  Statue  fnt  condutte  au  temple  de  Singuosi,  oh  sous  le  noin  de  Singuwi 
Norai  (Norai  ou  Amida  de  Singust)  eile  opera  une  infinite  des  miracles.  I.’Emperewt 
(f>40  p.  d. — 572  p.  d.)  favorisa  la  religion  des  Foiis  ou  du  Utidsdo , et  bAtit 
plusieurs  temples  4 ceux  Foiis,  dont  il  fit  faire  4 la  Chine  quantite  de  statues. 


Manche, 


337 


Das  Quannon-kio  oder  Buch  Quannon’s  gehört  zum  Fokekio, 
einem  in  acht  Theilen  von  Sbakiamuni  geschriebenen  Werk,  und 
enthält  Anrufungen  (Darani)  im  Tiensiko  oder  sanscritisehen 
Buchstaben,  denen  die  japanische  Aussprache  beigefltgt  ist. 

Der  Priester  Kobodaisi  wurde  vom  Kaiser  nach  China  ge- 
sandt, um  von  dort  die  chinesischen  Buchstaben  (Kala-modschi) 
und  die  Religiousbtlcher  zn  holen.  Bei  seiner  Rückkehr  nach 
Japan  Tilgte  er  die  japanischen  Buchstaben  (iroha-modschi)  hinzu, 
um  die  Aussprache  zu  geben.  Früher  war  eine  andere  Weise 
der  alphabetischen  Bezeichnung  (iroha)  von  den  Japanern  ge- 
braucht worden,  die  jetzt  abgeschafft,  aber  noch  unter  dem  Na- 
men luukasiuo  modscha  (alte  Buchstaben)  sich  erhalten  hat. 

ln  Folge  meiner  vielfältigen  Besuche  in  den  Tempeln,  wo 
ich  verschiedene  Bücher  gekauft  und  noch  nach  anderen  gefragt 
hatte,  fand  sieh  eines  Nachmittags  eine  Gesellschaft  junger 
Bonzen  zur  Gegenvisite  ein,  die  manche  Befriedigung  ihrer  Neu- 
gier in  meinen  »Sacheu  oder  dem  Ameublement  eines  europäischen 
Hauses  fanden  und  mir  zugleich  verschiedene  Notizen  brachten, 
die  ich  gewünscht  hatte. 

Ein  umherziehender  Japanese  zeigte  künstlich  abgerichtete 
Vögel  und  rief  durch  Schellen  mit  einer  Glocke  die  Aufmerksam- 
keit auf  ein  Bildergestell,  wo  die  zu  erwartenden  Aufführungen 
abconterfeit  waren.  Der  Nephrit  wird  in  Japan  hochgeschätzt, 
wie  in  China.*)  Ein  Leichenbegänguiss  zog  durch  die  Strassen, 
und  beschriebene  Paniere  wurden  auf  Flaggenstöcken  vorange- 
tragen. Nach  den  Lampenträgem  kam  der  Norimon  oder  Palan- 
quin  mit  dem  Leichnam.  Dann  folgten  weissgeklcidete  Mädchen, 
die  Stirn  mit  Sebleiertuch  verhängt,  und  hinter  ihnen  ein  im 
grauen  Ehreugewandc  gekleideter  Leidtragender  mit  einem 
Schirm.  Als  man  den  Tempel  erreicht  hatte,  wurde  der  Norimon 


*)  The  Chinaman  who  sold  the  bangles  showed  the  Committee  (in  Rangoon, 
a Fpecimen  which  he  assured  tben»  would  fetch  in  China  sixty  tiraea  its  weight 
in  sllver , aud  that  the  really  first-rate  ia  «old  für  as  much,  as  forty  tlmes  Ita  ^ 

vreight  (n  gold;  thia  appears  inoredlble,  bat  all  enqnirv  tends  to  show,  that  the 
Chinese  wonld  give  almost  anything  for  fine  jade  (International  Kxbibitlon)  1862 
(•  Watson). 
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Digitized  by  Google 


338 


J*pAn. 


dort  niedergesetzt.  Zn  beiden  Seiten  hatten  sich  grau  gekleidete 
Priester  dort  aufgestellt,  und  ihre  reeitativischen  Gesänge  wurden 
durch  ein  Getöse  von  Trommeln  und  Mnscheln  beantwortet.  Ein 
alter  Priester,  vor  dem  Götzenbilde  sitzend,  sprach  Gebete  und 
begab  sieh  dann  nach  dem  Altar,  wo  zwischen  Lampen  uml 
wehenden  Fähnchen  eine  Gedenktafel  aufgestellt  war.  Die  Ein- 
tretenden nahten  sieh  unter  tiefen  Verbeugungen,  und  die  Pm 
cession  begab  sieh  dann  nach  dem  Kirchhof.  Am  Ausgangsthor 
des  Tempels  stand  ein  Priester,  der  beim  Vorübertrageu  de> 
Norimon  seine  Glocke  schlug,  und  dann  begannen  in  unisono 
alle  Glocken  des  Tempels  zu  läuten. 

Ein  für  Sanscrit-Lesen  bestimmtes  Buch,  das  die  japanische 
Aussprache  der  Buchstaben  beigeftlgt  hatte,  hiess  mit  seinem 
chinesischen  Titel:  Sang  darani.  Das  Quannon-jio  genannte 
Gebetbuch  enthält  Anrufungen,  die  alle  mit  Ong  oder  Om  be- 
giunen  und  unter  verschiedenen  Ucberschriften  aufgefllhrt  wer- 
den, als:  Sinju-Quannon,  Sho-Quannon,  Bato-Quannon,  Soitsche 
meng-Quannon,  Junte-Quannon,  Noirinjing-Quannon.  Ein  bud- 
dhistisches Gebetbuch  mit  wiederholten  Anrufungen  des  Sara» 
Araida  Budso,  die  nach  musikalischen  Noten  modulirt  waren, 
enthielt  eine  Mischung  japanischer  und  chinesischer  Buchstaben 
wie : „Himmel  (Jeng  raku  koku  in  chinesischen  Buchstaben  mit 
beigefttgter  Aussprache  im  Japanischen)  ist  des  Menschen  Er 
sehnen  (o  iiegao  stho  in  japanischen  Buchstaben).  Das  Quannon 
jio  genannte  Gebetbuch  enthält  mit  Ong  oder  Om  beginnende 
Anrufungen  unter  den  Ueberschriften : Sinju-Quannon  (Ong  ha 
sarata  lama  kiriku),  Sho-Quannon  Ong  arodigia  sohaka),  Bat" 
Quannon  (Ong  aniritao  tobangba  ung  batsta  sohaka),  Soitsche- 
meng-Quannon  (Ong  maka  kialo  nikia  sohaka . Jnute-Quannou 
(Ong  shia  rei  sorei  song  dei  sohaka),  Noirinjing-Quannon  COng 
bang  doma  shindamani  jimbara  ung).  ImCapitalbuchstaben  ist 
zugefUgt  Ma-ni.  Die  Musiknoten  ( Fuds)  sind  zwischen  den  Li- 
nien bezeichnet. 

Es  giebt  3000  Buddhas,  1000  der  Vergangenheit,  1000  der 
• Gegenwart  und  1000  der  Zukunft.  Die  grössten  der  jetzige» 
sind  Amida,  Qnannon  uud  ähakyamuni.  Von  diesen  ist  Shakvamm» 
der  letzte,  Quannon  der  früheste.  Quannon,  obwohl  mit  dem  Gesic 11 
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einer  Frau,  ist  männlich  und  heisst  Shinso-Quannon,  weil  mit 
1000  Händen  begabt.  Shakyamuni , der  Sohn  des  indischen 
Königs  Shobondaio  und  der  Dame  Maya  (Maya-Fusing),  wurde 
vor  2850  Jahren  im  Lande  Makada-Kokfu  zu  Indien  (Tieusiko. 
geboren  und  predigte  Amida,  der  im  Westen  lebt  (Sai-ho).  Quannon 
hat  keinen  bestiurmten  Aufenthalt,  da  er  sich  überall  findet. 
Ausser  dem  Buche  Jokekio  wurde  auch  das  Buch  Quaunon- 
simbo  von  Shakiamuni  verfasst  und  dann  in  das  Chinesische 
übertragen.  Amida*)  ist  ein  Hotoqne  oder  Buddha.  Man  betet 
zu  ihm,  für  Glück  in  dieser  Welt  sowohl , wie  für  eiue  heilige 
Existenz  nach  dem  Tode.  Die  Seelen  guter  Menschen  begeben 
sieb  zum  Himmel  (Teng),  wo  sie  mit  der  Sonne  (ki)  und  dem 
Monde  (ski)  leben.  Böse  fallen  in  die  Hölle  (Siyoku),  wo  Jemmo- 
Oh  regiert.  Die  Zahl;  der  Himmel  ist  33.  Der  Geist**)  Quan- 
non’s  belebte  Dharrna,  der  nach  Shakiamuni  in  Tiensiko  lebte. 


*)  Im  glücklichen  Lunde  des  Westens.  Die  Gebeine  des  heiligen  Jacobns, 
Bischof  von  Medzpin  (Nisibis),  wurden  (während  des  Krieges  der  Griechen  mit 
den  Persern)  nach  AmidA  gebracht  (eine  Stadt  in  der  Provinz  Aghdsnlkh  am 
* Tigris  im  Lande  Diarbekir),  später  Sitz  der  Patriarchen.  Die  Monophysiten  leiteten 
sich  als  Jacobiten  von  Jacob  Raradaus  oder  Zanzalus  her  und  gaben  ihren  Bischöfen 
den  Namen  Ignatius. 

**)  Fanwang  (Brahma)  gilt  den  Buddhisten  als  Herr  des  Himmels  der  ersten 
Beschauung  und  gehört,  als  solcher,  noch  der  Welt  der  Begierden  an.  Tischi 
ist  Indra.  Po-lo-mun  ist  der  BrahmAne.  Anauta  (der  Unendliche  oder  der  Oceau) 
ist  der  König  der  Lung  oder  Nagas  (Drachen),  als  Personiflcation  der  Flüsse  und 
Quellen.  Jetscha  (Jaksha)  sind  die  Tapfern,  Gewaltigen.  Garuda  ist  König  der 
Kialeulo  (Garura  oder  Fliigelgchnellen)  oder  Sternschnuppen.  Asienin  (Asura) 
sind  uachtgeborene  Riesen.  Kinntlo  (Kinnara)  sind  Halbgötter  im  Dienste 
Kuvera's.  Die  zehn  Sphären  oder  Welten  (Shi  Kiai)  sind:  die  Sphäre  eines 
Buddha  (Fu),  eines  Bodhisatwa  (Pusa),  eines  Selbstdenkers  (Juenkio  oder  Nidaua), 
eines  (unterrichteten)  Schülers  (Shingwen),  der  (bramanischen)  Götter  (tien  tao 
oder  der  Götterweg  des  .tten  schang  oder  himmlischen  Ochsen),  des  Menschen 
(Sbin-tao),  der  Asuras,  der  Thiere,  der  hungernden  Dämone,  der  Verdammten 
(in  der  Hölle).  Da  Titaang  Pusa  (der  gegenwärtige  Heiland  der  Buddhisten)  oder 
Kschitigarbha  ein  Bodhisatwa  unendlicher  Barmherzigkeit  ist,  so  theilt  er  sich  in 
sechs  Gestalten,  um  die  Veruonftwesen  der  sechs  Klassen  zu  leiten  und  zu 
erlösen  (Dsizo).  Fokwo  wo  dsizo  (Fong  kuang  wang  *Titsang  (der  die  Strahlen 
aiistheilende  König),  den  Krummstab  führend,  gewährt  Wünsche  (Regen  gebeud 
uud  die  Feldfrüchte  reifend).  Kengo  tl  dsizo  (Kin  kang  pei  TiUang  oder  Patron 

22* 
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Sansohoshi  brachte  vor  20(X)  Jahren  das  Buch  Fokekio  von  In- 
dien nach  China  mit  5000  Büchern  des  Budsdo  (Buddhismus!, 
und  später,  vor  900  Jahren,  kam  das  Fokekio  von  China  nach 
Japan.  Die  Japanesen  handelten  früher  mit  Kara  (China),  Kosi, 
(Cochinchina),  Jakatra  (Java)  und  Kambodtja  (Kambodia),  wie 
es  sieh  in  der  Geschichte  Nagasakkis  (Nagasakki-sasje)  be- 
schrieben findet,  ein  nur  im  Manuscript  existirendes  Buch , fünf 
Bände  stark. 

Ikaitsoda  verfertigte  die  Figur  des  Seukoje-norai,  des  Got- 
tes im  Tempel  Senkoje.  Der  Geist  des  Gottes  Khumano  pflegt 
in  der  Gestalt  des  Vogels  'Gov  (in  Khumauo-Gov)  herabtu 
steigen,  wie  es  in  den  Häusern  aufgehängte  Gemälde  (um  gegen 
Krankheit  zu  schützen)  darstellen.  Es  giebt  fünf  grosse  Kokudo. 

des  diamantenen  Krbarmens)  erlöst  die  Tbiere.  Daisjo  Fudo  (der  Ueberwiuder 
der  bösen  Geister  und  Leidenschaften)  wird  im  Url&nde  (des  Buddhismus)  als 
Valrottcbona  Buddha  verehrt.  Nigite  (.Schöpferhand)  wird  als  Hieroglyphe  der 
Gottheit  verehrt.  Als  130Ü  Jahre  nach  (Sakja’s)  Buddha’*  Hingang  (351  p.  d.) 
100  Däuioue  in  das  Reich  MH!  (MitUa)  einbrachen,  lies«  der  König  die  Bildnis«« 
der  fünf  gewaltigen  Bodhisatwa  (Godairiki  Bosats  oder  Mahabala  Bodhi&atwa, 
malen,  worauf  (unter  Fasten  und  Opfern  des  Volkes)  die  erschreckten  Dämon? 
über  die  Grenze  entflohen.  Die  Bildnisse  (ursprünglich  Siwa-Bilder)  hängen  io 
einer  Capelle  de«  Tempelhofes  Suinijosi  (bei  Obosoka).  Go  san  se  Mjowo  (Jakusi) 
steht  mit  dem  linken  Fusse  auf  Tse-tr^ai-tien  (Bava)  und  mit  dem  rechten  auf 
der  Königin  (Göttin)  Utna.  Dai  gen  siu  (Ta  Juen  so)  oder  der  grosse  erste 
Herzog  (des  Steriienheeres)  und  der  General  der  Lichtkönige,  ist  der  Kloster* 
genins  der  durch  Bodhidharma  aus  Siidindien  nach  China  verpflanzten,  beschauenden 
Senta  (Shen-tsung  oder  Sen-sju),  als  Regent  des  Morgen-  und  Abendsternes 
(identisch  mit  Jzed  Mithra  der  Zend-Sageu).  Von  den  San  zjn  nitsi  fl  Butt  (die 
geheimen  Buddhas  der  3ü  Tage)  ist  der  des  ersten  Tages  Dsjokwo  Buts  (Tin 
kuang  Fij  oder  Buddha  des  unwandelbaren  Glanzes)  oder  Sheuteug  Fu  (Dipan- 
kara Buddha  oder  Buddha  der  brennenden  Lampe).  Pipankara  ist  der  erste  der 
menschlichen  nenn  Buddhas.  Als  Zi  kak  dai  si  (dritter  Prior  des  Nanrak- Kl ostem 
auf  dem  Berge  Fijeisan  seinen  religiösen  Uebungeu  oblag  (+  804),  erschien  ihm 
jeden  Tag  einer  der  San  zju  bau  zln  (30  periodischen  Geister  der  Tientai-Secte) 
oder  Dai  Mjo  zin  (Ta  Ming  Schin  oder  Lic.htgeister) , als  Beschützer.  Fatsiman 
Dai  Mjo  ziu  gilt  als  Manifestation  Amita’s.  Kaum  Dai  Mjo  zin  (Lichtgeist  de« 
Kiunihofes  zu  Kamo)  gilt  als  Manifestation  KuaninY  Ainatsn  Kojaneno  Mikotu 
ist  eine  Manifestation  Sakja's.  Ten  seo  kwo  Dai  zin  (die  Sonnengöttin)  wird 
ideutiticirt  mit  dem  vollendeten  Buddha  der  grossen  Sonne.  Kibune  Dai  Mjo  ziu 
»chuut  das  Ceutruui  beider  Geschlechter. 
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U nter  den  sieben  Göttern,  die  die  Sterne  im  Himmel  repräsen- 
tiren,  ist  Bisamonteng  der  vorzüglichste. 

Der  Mann  Sandoke  mit  seiner  Fran  Miadoki,  die  auf  dem 
Berge  Jawato  lebten,  wurden  durch  Jaknnojoga  nach  dem  Berge 
Omine  gebracht.  Der  Gott  von  Alters  her  (Snro  genannt)  wird 
als  ein  Greis  dargestellt.  Ibis  ist  Gott  der  Fischer.  Zur  Göttin 
Fnnatamago  beten  die  Seeleute  Shakshosi-senming  lebt  fastend 
in  den  Bergen.  Der  Eremit  Katsiu  (Katsiu-senming)  reitet  auf 
einer  Ziege.  Akknsin-shenming  bot  dem  Kaiser  Chinas  Nüsse 
an,  die  von  diesem  zflrückgewiesen  wurden , aber  einem  andern 
Empfänger  ein  Leben  von  300  Jahren  gewährten.  Der  chine- 
sische Arzt  Henjako  erhielt  sein  Buch  Uber  Heilmittel  von  einem 
Eremiten  (Senming). 

Die  Götter  der  zwölf  Jahre  im  Cyclus  werden  mit  ihren 
symbolischen  Thieren  dargestellt,  von  denen  zuweilen  zwei  einen 
Gott  begleiten.  Die  Tengsing  oder  Himmelsbewohner  deuten  die 
ängstliche  Unruhe  an,  wenn  das  Vergnügen  seine  Kraft  verliert. 

Die  zehn  grossen  Schüler  sind:  Sarihotz.  Mokkukengreug, 
Daikano,  Anajitzo,  Subodai,  Furona,  Kassingjeng,  Ubarimitzo, 
Ragora,  Ananda.  Wenn  Nanda  Regen  wtlfischt,  so  regnet  es 
rasch  nnd  das  Getreide  wächst  empor.  Batsa-Nanda,  durch  die 
Luft  fliegend,  gab  Wasser,  damit  der  Körper  des  neugeborenen 
Sbakyamuni  zu  waschen  war.  Jennojosa,  der  sich  in  dem  Berge 
Jamato  mit  Waldnüssen  nährte,  reitet  durch  die  Luft,  die  Woh- 
nungen der  Einsiedler  zu  besuchen,  nnd  nahm  seine  Mnttcr  mit 
sich  nach  China.  Einige  beten  jeden  Morgen  znr  Sonne  und 
bitten  um  ein  glückliches  Leben  für  den  kommenden  Tag.  Als 
von  Jedermann  gesehen,  hat  die  Sonne  weder  Tempel  noch 
Priester.  Da  die  Sonne  Alles  sieht,  so  giebt  sie  denjenigen,  die. 
Unrecht  geduldet  haben,  Trost  und  wird  als  Zeuge  des  verübten 
Frevels  auftreten  f,,Die  Sonne  bringt  es  an  den  Tag“).  Der 
Mond  (Sin),  wegen  seines  geringeren  Glanzes,  empfangt  geringere 
Verehrung,  als  die  Sonne  (Nitsehering).  Aus  einem  Felsen  her- 
vortretend, bevölkerte  Daisingho  das  Land  Japan.*)  Ip  seinem 


♦)  Wukajafukl-awaaesuno-mikoto,  der  letrte  der  fünf  Krdengötter  (Dal-rin-go- 
dat),  hatte  mit  Tama-jort-bime,  der  Tochter  des  Drachengottes  Ltu-ain,  ater  Söhne 
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Tempel  finden  sich  keine  Figuren,  er  wird  aber  durch  die  Papier- 
guirlanden  (Gohe)  synibolisirt  oder  durch  den  Ochalaisan,  einen 
Papierkasten  mit  einem  Holzstttck  darin,  das  beim  Schütteln 
klappert.  Suwa  ist  die  Personification  der  Schlange,  und  in  der 
Nähe  seines  Tempels  ist  es  verboten,  Schlangen  zu  tödten,  da 
dieselben  Suwa's  Diener  sein  könnten  oder  Suwa  selbst.  Früher 
waren  die  Schlangen  zahlreich  in  dem  Teich,  der  neben  dem 
Tempel  liegt,  als  dieser  indess  vor  zehn  Jahren  niederbranDte, 
zog  sich  der  über  die  in  Nagasaki  zunehmende  Menge  der 
Fremden  ärgerliche  Gott  nach  Simibarra  zurück,  wo  er  jetzt  um 
so  eifriger  verehrt  wird. 

Meistens  finden  sich  in  japanischen  Häusern  unter  der 
Decke  der  Stube  an  der  Wand  ein  kleiner  Kasten  befestigt  mit 


gezeugt,  von  denen  der  jüngste  (Kamu-jamato-iha-re-bikono-mikoto  oder  Sa-mouo- 
mikoto)  in  der  Herrschaft  folgte,  als  Zin-mu-teu-woo  (der  göttliche  Krieger, 
himmlisch  verklärte  Herrscher)  und  auf  Anrathen  seines  alten  Dieners  (Siwo- 
tautsuno-odsi)  auszog,  um  Beine  Herrschaft  über  die  im  Osten  gelegenen  Länder 
von  Japan  auszubreiten,  geleitet  von  dem  in  dem  Schilde  einer  Schildkröte 
flachenden  Wudshiko  (von  BuDgo).  Von  Naga  sune-hiko  (in  Jamato)  zurück- 
geschlagen  (nnd  im  Meeressturme  seine  Brüder  opfernd)  empfangt  Zinmu  (durch 
Taka-Kura-tsi)  das  Schwert  des  Donnergottes  (Take-miko-teutsino-kami),  uud  vou 
dem  Achtköpflgen  Raben  der  Sonnengöttin  (Ama-terasu-oo-kami)  geleitet,  besiegt 
er  Jekuwesi  (in  Uda).  Nach  Erbauung  eines  Tempelpalastes,  feiert  er  ©in  Fest  der 
Sonne  und  übergiebt  das  Reich  Aki-tsu-sima  (Japan)  seinem  Sohne  Ta-gisi-mimuo- 
mikoto.  In  alter  Zeit,  als  Himmel  und  Erde  nicht  geschieden,  das  Trübe  (In) 
uud  Klare  (Joo)  nicht  getheilt  waren,  war  Tai-kijok.  Das  Klare,  Durchsichtige 
(Yong)  schwebte  als  das  Leichte  nach  Aussen  und  wurde  Himmel,  das  Schwere. 
Schlammigtrübe  (Yen)  gerann  im  Wasser  zum  Niederschlage  und  wurde  Erde. 
Als  Himmel  und  Erde  nicht  geschieden  waren,  entstand  in  der  Mitte  des  Chaos 
ein  Ding,  dessen  Qestalt  einer  Asi-Knospe  glich  uud  aus  dem  Schlamme  Aus- 
wuchs. Aus  seiner  Umgestaltung  giug  ein  menschenähnliches  Wesen  (Kuni  soko- 
tatsino  mikato)  hervor.  Als  Himmel  und  Erde  entstanden  waren,  erschien  l*anka 
in  der  Schöpfung  des  Urmenschen.  Von  den  Maga-Xama  (gekrümmten  Edel- 
steinen) der  alten  Zeit  Anden  sich  drei  Arten  in  den  Ausgrabungen  (als  Sitogi 
der  Ainos).  Als  Sosanoonomikoto  zum  Himmel  Aufstieg,  beschenkte  ihn  der  Gott 
Akatamanomikoto  mit  einem  glänzenden  Edelsteine  Akarumagatama.  Die  Aegypter 
(nach  Herodot)  scheuerten  täglich  ihre  Messingbecher.  Tensjoodaizin  (Göttin  der 
Sonne)  übergab  ihrem  Nachfolger  Amano-osiko-nino-mikoto  (als  drei  Schatze) 
Ja-saka-sino-magatama  (einen  K deistein),  Kusa-nagino-tsuruki  (ein  Schwert)  oud 
Ja-tanu-kagami  (einen  Metallspiegel). 
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einem  Papierstreifen  oder  mit  einem  Bäumchen  aus  weisscm  Pa- 
pier, vor  dem  kleine  Lampen  brennen.  Auch  werden  solche 
zwischen  Blumentöpfe  vor  dem  vergitterten  Kasten  gestellt,  der 
eine  Reihe  der  länglichen  Papierdosen  enthält,  die  (als  von  Isje 
gebrauchte  Verzeihungskasten  oder  Oehalai)  Tempel  (Tela  oder 
Mia)  genannt  werden  und  mit  japanischen  Buchstaben  beschrie- 
ben sind. 

An  den  Strassen  finden  sieh  Kapellchen  flir  den  Gott  Jiso- 
sama,  der  dem  ursprünglich  aus  Stein  entstandenen  Menschen- 
geschlecht Seelen  zuertheilte.  Das  Bild  des  Fudosama,  aus 
dessen  Schultern  Strahlen  vorbrechen,  wird  vor  die  Haustbtlren 
gehängt,  um  böse  Geister  (Warika-Kami)  abzuhalten.  Der  Gott 
Matzima  Daimio  Sin  beschützt  den  untern  Theil  des  Körpers, 
und  wer  an  liCibbeschwerdeu  oder  Kolik  leidet,  begiebt  sich  zu 
seinem  Bilde  im  Tempel  Itsehinosehe  und  fegt  den  Estrich,  in- 
dem er  unter  Verbrennen  von  Räucherkerzen  Gelübde  für  den 
Fall  der  Genesung  darbringt.  Waseta  ist  der  Gott,  der  die  fünf 
Sinne  ertheilte.  ln  Zeiten  von  Dürre  hält  man  theatralische 
Umzüge  ab,  um  Regen  zu  erhalten.  Die  Sonne  wird  in  den  Ge- 
beten als  Chisama  angemfen.  Neben  der  Stadt  liegt  das  Zoll- 
haus, mit  japanischen  Schreibern  in  verschiedene  Zimmer  ver- 
tbeilt.  Ein  Bonze,  der  Kuchen  zum  Geschenk  erhalten,  trug  sie 
in  den  weiten  Aermcln  seines  Gewandes.  Die  Ingago  sind 
Fechter.  Das  Schachspiel  heiBSt  Shoghi. 

Soldaten  in  der  Schlacht  werden  von  Giwon  beschützt,  der 
als  Kami  oder  Gott  in  Japan  weilt.  Kendatznba-Oh  fder  Gene- 
ral Kendatzuba)  lebt  zuweilen  in  Kongo-Kutzo,  zuweilen  in  Ji- 
posan.  Der  Musikant  der  Götter  ist  Kinnara-Oh.  Die  guten 
Götter  heissen  Jeu-sing,  die  schlechten  Aku-sing.  Makora  ver- 
mag nicht  aufrecht  zu  wandeln  , sondern  nur  auf  dem  Bauche, 
wie  ein  Drache.  Kissibo  ist  die  Mutter  des  Sanjetano.  Manche 
Gefangene,  in  der  IIöllc  befreite  Batso-schenming  und  brachte 
sie  auf  die  Oberwelt.  In  Dako  lebt  Kompira-Oh.  Die  Surora- 
kan  oder  16  Rakan  (Anhänger  Shaka’s)  sind : Batsuradasha- 
sonja,  Dakkaharita-sonja,  Chattakasha-sonja,  Schinda-sonja,  Tak- 
kora-sonja,  Kari-sonja,  Hatstura-sonja,  Hutstara-sonja,  Siuhaka- 
sonja,  Eagora-sonja,  llandaka-sonja,  Nakasatfna-sonja , Inkada- 
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sonja,  Asta-son  ja,  Hatsunabasi-sonja,  Chindahanlaka-sonja.  Krnnt- 
niss  wird  durch  Daibcngkudokoteng  gegeben,  Macht,  wenn 
darum  gebeten  wird,  durch  Biroraknsa-jenseng,  dem  Sohne  des 
Wassu-ikitz  und  seiner  Frau  Kuset  zoten.  Böse  Handlungen 
werden  durch  Mitzakongo  verhindert.  Kami  yenyengo  schützt 
gute  Menschen.  Toboteng  htitet  den  Osten  (tobo),  Birorakusa 
den  Süden,  Birubakusa  den  Westen,  Bisamouteng  den  Norden. 
Karau  heisst  King-tsi-tscbo,  weil  mit  goldenen  Flügeln  begabt. 
Asura-Oh,  riesige  Giganten,  waren  die  steten  Widersacher  des 
Himmels,  mit  dem  sie  kämpften.  Die  Ifschi  dai  mamoritonsan, 
die  Schützer  des  Lebens,  repräsentiren  die  zwölf  Jahre  des  Cy- 
clus.  Von  den  Jaknsi-jnni-uuso  (den  zwölf  Befehlshabern  der 
Jaknsi)  ist  Jikara-Daiso  der  erste.  Zu  den  Sangjo-sangzo  utz- 
Quannon  (den  33  Lobpreisen!  bei  der  Einkörpentng  Quannon’s), 
gehört  Wassiu  okadera,  der  Gott  des  Tempels  Okadera  in  der 
Provinz  Wassiu,  Kosiu-issigamndern,  der  Gott  des  Tempels  Issi- 
gamadera  in  der  Provinz  Kosiu  u.  s.  w.  Die  Juniko-Buds  (12 
Hotoke  oder  Buddha)*)  sind:  Maidjoko-Budso,  Muhengko-Budso, 


*)  Primus  fuit  totios  »nperstitioni»  faber  et  architectu»  sceieratiasimus  Bracb- 
man,  imbutns  Pythngoricis  disciplinis,  quem  lud i : Rama,  Sine:  Xe  Kian,  Japoiie* : 
Xaca,  Tunckinenses : Chiaga  voeant,  natu»  in  Mediae  Indiae  loco,  quem  Sinenbes 
ua traut  Trien  Truc  Gnoc,  monstruoso  prorsus  partu,  ajunt  enim  niatrem  ejus  in 
soruno  elephantem  album,  ex  ore  primum  deinde  per  latum  »tnistrum  emergeutem 
vidisse.  Uode  fabula  de  elepbanto  albo  tanto  pretii  apud  Rege»  Siau,  Lai.  Trin* 
chini,  Chinae  orta.  Natus  itaque  Xaca.  primum,  quod  perpetras.se  dicitur,  facinus 
fuit,  occidisse  matrem,  deinde  praeter  se  alium  sauctum  neque  in  Coeio  ueque  iu 
Terra  existere,  ciamasee  fertur.  Xacan  SO, 000  transmigrationum  in  onmis  generi» 
aninialibiis,  ultima  fuit  in  eiephantnm  randidum,  quam  Loban  hoe  Laenses  et 
Tranluau,  id  e»t  Rotani  voeant.  Putant  enim  anfma*  ex  uno  in  aliud  animal 
veluti  rotatiouo  qnadam  per  sex  poeuas  transmntari,  dotier  tandem  »exta  rotatione 
peracta  in  statum  omni»  mutationis  expertein  deoruin  cousortio  aggregeutur, 
Pagodes  facti.  Metamorphose»  innlta»  adductint,  tyrannides  iu  tygrides,  reges 
in  elephantes  etc.  etc.  transmotetus.  Qui  vero  sublimius  philosopbari  videntur.  diennt, 
hominein  intellectu  in  id , quod  concipit,  ob  | ec  tum  trnnsmutari  realiter,  ita  ut 
cessante  operatione  nulla  homini  vHa  snpersit.  quod  non  de  iuteliectis  tantummodo 
et  voluntate,  sed  et  de  potentia  cognosritiva,  appetitiva  et  phantastica  intelligunt 
Adduut,  ubi  houio  tantum  intellectu  profecefit,  ut  quasi  extaticus  et  in  imino- 
bilein  bti.piditaU m ndf.itus  \ideii  ti.in  fandtxn  ib  M.nuim  id,  qtud 

debideraii  potest,  ultimum  videliitt  ielicitaum  consecutu*  dici  pot*it,  atque  intcr 


Buddha. 
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Miijeko-Bnilso,  Mutaiko-Bndso,  Jonnoko-Budso,  C'hoMiko-Budso, 
Quanjiko-Biulso,  Zijeko-Riidso,  .htdangko-Bndfo,  Nansiko-Budso, 
Mussoko-Bndso,  Zonitsehiyoatsko-Budsn.  Zn  den  Qnamionjf-nisn- 


Nomina  relatum  Pagodem  efflrl,  und«;  »imiltrs  Pagodes  etsi  uec  videre,  uec  audire, 
nec  ulliui  alterius  minUterio,  utpote  ex  materlalibus  rebus  fabrlcatn,  fntigi  videan- 
lur,  audiunt  tarnen,  uti  ajunt.  videtitque  am»  modo,  uuinine  videlicet,  velut  extaai 
quadam  et  raptu  in  UIU  nbsorpto  (a.  Kircher).  Brachmanes  originrm  suaro  Scrip- 
torr*  Indi,  duxi-fc«  dicunt  ex  Ceehian  fix#  Xac«.  Bruma,  YeUen,  Butzen  etr.  sunt 
praecipui,  quibua  subordiuautur  33  roilliones  deitatum.  Out  uf  the  different 
members  of  Bruuia  were  created  14  worlde,  acrording  tu  tlie  different  inclinations, 
vires  or  trades  of  meu , foilnwiiig  out  of  his  origin.  Brachmanes  in  mundo 
poinint  7 maria,  in  aqueo  ponunt  5 Paradisns,  in  iacteo  Rellgiosos  et  Saeriflculofc 
quos  Jogues  vocant,  qnae  gloria  Jiven  dicitur.  in  tertio,  quam  gioriam  divenderen 
dieuut.  voluptatibus  torporeis  deditoa,  iu  qnarto.  qnae  est  gloria  Brumae  felicis 
sortis,  in  quinto,  quae  est  gloria  Yisnu,  misericorde*.  iu  sexto,  quae  gloria  Carlaaan 
dicitur,  KleotuoBjnasios,  in  »eptimo,  quae  gloria  Vajacnndatn  dicitur,  omni  bono 
afflueutes  (Kircherus).  Personae  Trinitatis  (apud  Gentiles  lndlanos)  sunt:  Brahma, 
Betno,  Mahex.  Dicunt.  totam  rerüm  unfversitateui  eonsistere  in  Samext  et  Beaxt, 
universali  et  partkulari.  Deducunt , null&w  esse  nec  generiram,  uec  speciflcam 
dUtiucticuem  in  rebus  creatis,  sed  onuiia  esse  unuin  et  idemqtie  Kns,  nec  naturam 
universalem,  individuatam  per  particulas,  quarnm  unaquaeque  assumit  velflgurani 
hominis,  vel  lapidis,  vel  arboris.  Materiam  bis  partkulis  divinis  supervestitam 
dicunt  nihil  aliud  esse,  quam  deceptlonem,  nude  eandem  naturam  divinam  vocant. 
Kam,  id  «*st  ludentem  (s.  Roth).  The  incarnation  of  the  second  person  of  the 
Trinity  are  1)  Namen  (ton  of  Jagexaar),  who,  of  great  strenght,  was  present 
everywhere  and  adored : 2)  Ramtxander  (ton  of  Bai),  who,  although  of  great 
strenght  with  his  bow  himself,  sent  his  brother  Laxtmau  tu  liberate  the  world 
by  the  death  of  a ginnt:  3)  Matxautar  , kilied  in  the  form  of  a fish,  the  giaut 
Bhensaser,  who  was  going  tu  violate  the  goddess  Bhavani;  4)  Barhautar,  who 
kilied  äs  boor  tlie  giant  Harunen««  (with  tbe  head  of  a j>t»g);  5)  Narseng,  who 
kilied  ns  lion  (coroing  out  of  the  column)  the  king.  who  punished  his  tou  (re- 
peating  the  uame  of  god  Rain)  by  tying  hin»  to  tbe  column;  6)  Dahasar  (king 
of  ZHiiani),  mortem  in  domo  auo  ligatam  servabat.  veotu»  ipsi  serviebat.  Was 
kilied  by  I.atxman  i^brnther  of  Ramtxander)  with  the  assistance  of  the  monkev 
Hauuant;  7)  Jagarnath  totmu  munduui  cum  incnlit  omnibus  rapnti  imponens  alio 
ferre  voluit.  sed  pondere  tanti  oneris.  pedes  et  bracchia  f Hins  fracta  tandem  com* 
putrberunt.  Jam  rolitur,  pictus  sine  manibns  et  pedibun.  quos  amore  mundi 
ambisse  dicitur.  Hic  dicitur  flliuni  sucressorem  suum,  a matre  ex  ovo  genitum. 
per  mare  in  inBuiam  transportable  qui  assumptis  deiude  canis,  ibidis  et  drnconis 
forma,  toti  Muudo  domiuatus  est;  8)  Krexno,  who  kilied  the  giant  Kans  (who  had 
emprisoned  his  mother  Jessodha;  9)  Bha\ani,  quam  dicunt  esse  Xacte  seu  Poten- 
tin m btijus  mar i tum  dieuut  Xacteunt,  id  es:,  potentem.  The  tenth  incarnation 
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hatschi-Busjio  ulen  28  Wandlungen  Quannon’s)  gehört  Baiwi 
schenning,  Naraijeng-gengo,  Daibeugkudokuteng,  Missakongo, 
Daibongtenno , Makeijserao,  Faisakotenno  u.  8.  w.  Das  Buch 
Kouwaitzsehetzioyohakkatato  (Tokaitzschetzioliakatzo)  enthalt 
eine  Beschreibung  Japans  und  der  Gebräuche  des  Landes,  mit 
Illustrationen,  denen  ein  alphabetisch  geordnetes  Dictiouär  folgt. 
Eine  Weltkarte  (Shikaibangkohunosu)  ist  beigegeben,  und  eine 
andere  Karte  Japans,  die  Pläne  der  Städte  enthält,  die  Wappen 
der  Daimio,  die  Siegel  (Kudoshin-modschi),  verschiedene  Spiele 
u.  s.  w.  Unsoretobaitsehidi  ist  ein  mit  Medieinen  beschriebener 
Heilstein. 

Die  Priester*)  oder  Kaniinusi  (Gotteswirtlie)  sind  verlieirathet 
und  ihre  Frauen  unterstützen  bei  gottesdienstlichen  Handlungen,  ln 
den  Kamihtifen  finden  sieh  Pferdeställe  mit  Pferden  fllr  die  Priester 
und  mit  dem  Kamipferdo,  das  bei  Processionen  den  Gohei  trägt  (heilig 
wie  das  altpreussische).  Ebenso  Reinheitsseide  und  Strohhalme. 
Am  Eingänge  des  Tempels  (Mia)  findet  sieh  der  heilige  Vogel 
Foo.  Die  achteckigen  Nischen  der  Mikosis  werden  in  den  Ma- 
tsunv  nmhergetragen.  Die  Studirenden  erhalten  ihre  Grade  im 
Eidechsentempel  zu  Miaco  (nach  Froez).  Die  im  Tempel  auf- 
gestellten Almosenbttclisen  dienen  dazu,  hungernde  Dämonc  zu 
füttern.  Familien  pflegen  Privataltäre  für  ihre  Schutzpatrone  iu 
den  Hallen  des  Tempels  aufznstellen. 


tu  futuri*  time,  as  Har  (first  a peaeock  and  theu  a horse)  will  kill  all  M.v 
hometans.  In  building  houses  or  entering  bodies  the  Chinese  have  to  consuit  first 
about  head , tail  and  feet  of  the  varfous  dragous,  living  linder  ground,  a$  tbe 
vause  of  all  good  or  ill  lurk  (s.  Trigautius). 

*)  Die  Tebeth  und  Chasmlr  (Tibeter  und  kashmirer)  genannten  Priester  oder 
Hakshi,  die  den  Palast  des  giossen  Khan  bei  Gewittern  schützen,  lassen  Pferde- 
milch  auf  die  Erde  und  in  die  Luft  spritzen,  um  alle  Geister  zu  nähren  (Marco 
Polo).  Le  mot  bakhschi  »’a  pa s ete  ineuunu  aux  historiens  grecs  du  moycu  äge, 
qui  1’icrWeut  3/t«&*  (Quatretn.).  lohfta  (Solimambaxi)  war  (nach 

Pachym^rel  Schwiegersohn  des  der  persischen  Religion  der  Magier  ergebenen 
A'oi'TZtprrn&f  (Kouxibaxi  oder  Khodjah*bakh$chl)  oder  Koutsi-baxi  (Haupt  der 
Magier).  Sous  le  regne  de  Mangou , Namo  (pi*re  de  Ouatotchi)  fut  declare  ebef 
de  Ia  religion  des  lantas  dans  tont  le  royatime  avec  le  tltre  de  docteur  et  maitre 
de  l’empereur  (Quatremeri.  ’/oriif»  oi  Pvmntot,  «to  toi“  ßnmktatf,  auf  av  tuti 
6 i(  nrto  (Mepb.  lljz.). 
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Die  Form  de»  Tori-wi*)  (Ehrenbogens)  in  Japan  gilt  für 
eine  Nachahmung  des  chinesischen  Schriftbildes  Thian  (Himmel). 
Bei  den  Sinsju,  den  Anhängern  der  Sinto-Religion,  wird  der 
Tempel  Mia  (Jasyro)  oder  Sia  (Sinsja)  genannt  und  die  Götter 
Sin  oder  Kami.**)  Bei  den  übrigen  Secten  heissen  die  Tempel 


*)  Oii  the  portals,  called  Tory,  leading  to  the  Mia  (temple),  the  name  of 
the  god  1s  written  on  a tablet.  On  the  roof  of  the  temple  are  sorae  large  beams 
laid  Crossing  each  other  in  imitation  of  the  architerture  of  te  temple  in  Isje.  ln 
the  bighest  point  of  the  teinplc  is  placed  a box  (called  Fougu),  including  the 
irnage  ot  the  Cami  (and  his  relics),  who  bis  only  taken  out  (to  be  carrled  about) 
on  the  great  feaet-day  (every  hundred  years).  Jolning  the  chief-temple  are 
angular  chapels  (called  Mikos!),  where  on  the  Jennitz  (featival  of  the  god)  the 
Camusi  (attendants  of  the  temple)  celebrate  the  Matsuri  (carrying  about  the  irnage 
of  the  Cami).  The  Ornaments,  placed  as  offerings  (in  sickness  or  rnisfortune) 
are  called  Jemraa.  The  Mia  (the  Sinto-temples)  are  not  attended  to  by  prlests, 
but  by  laics  (Camusi  or  Siannin  or  Negi),  who  are  stipported  by  the  legacies  of 
the  founder,  by  the  salary  of  the  Mikaddo  or  by  the  presents  of  the  pious.  The 
Camusi  wear  over  tbeir  secular  dress  a white  garment,  in  the  fasbion  used  at  the 
Mikaddo’s  court  and  never  intermix  (as  being  of  an  older  race)  with  tbe  common 
people.  In  spiritual  affairs,  they  obey  the  Mikaddo,  but  in  profane  ones,  they  are 
subjected  to  the  two  offlcers  Dsi  Sin  Buglos,  appointed  by  the  wordly  emperor. 
Amongst  the  Sintoists,  the  sect  of  the  Juitz  retains  unchanged  the  worsbip  of 
their  ancestors.  but  the  sect  of  the  Riobu  have  mixed  up  their  doctrines  with 
bnddhistic  ones.  According  to  the  Riobu  the  soul  of  Ainida  (the  savlour  of  the 
Buddhista)  has  become  incarnate  in  the  greatest  of  their  gods  Ten  Sio  Dai  sin 
(originated  fron»  the  light  of  the  suu).  According  to  the  Sinto-religion,  the  souls 
after  death  go  to  dwell  in  a place  (beneath  the  33  heavens  of  tbe  gods),  called 
Takamano  farra  (high  fields  under  beaven),  but  the  souls  of  bad  people  have  to 
err  ontside,  tili,  after  expiatiou,  they  unay  enter.  The  evil  spirits  (called  Ma) 
Are  incarnate  in  the  fox , as  an  animal , which  is  very  injurious.  Who  becoines 
nnclean  (Fusio)  by  shedding  blood.  cannot  visit  the  temples  for  seven  days. 

**)  Le  nom  de  Kami  (seigneur)  s’ecrlt  en  caract^re  different,  selon  que  les 
Japonais  le  donnent  a leurs  chefs,  ou  k l’etre  aupreme  (s.  Fraissinet).  Von  dem 
Orakelgotte  Ammon  in  Siwah,  dessen  Bild  im  Nachen  uinhergefabreu  wurde, 
bemerkt  Curtius:  Id  quod  pro  Deo  colitur  nou  eandern  efflgiem  habet,  quam 
-vulgo  Dils  artiflces  accommodaveruut , umbrlculo  maxime  similis  et  habitus. 
smaragd is  et  gemmi6  coagmentatus.  Ausser  Wein  sollen  die  Ansayrier  bei  ihrem 
Sacrament  Fleisch  gebrauchen.  Der  Pir  oder  Ali  Allahus  oder  Choragh  Kushan 
(Lichterlöscher)  unter  den  Kurden  in  Persien  tbeilt  den  Eingeweihten  das  Fleisch 
des  Schafes  aus.  The  inhabitants  of  the  neighbouring  district  were  worsted  and 
ascribed  their  defeat  to  a whistle,  with  which  I had  been  accustomed  to  sommon 
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Sisia  Tira  and  die  Götter  Fotoge.  Alle  ans  der  Fremde  in  Ja- 
pan eingeflllirten  Götterbilder  galten  für  Bosatz  oder  Budz  ("wie 
den  Arabern  in  Indien  dir  Bod).  Shintao  oder  ('.japanisch)  Sintoo 
ist  die  chinesische  Uebersetzung  von  Kami-sio-mitsi , der  Weg 
der  Kami  oder  Götter.  Die  erste  unter  den  fünf  Pflichten  des 
Sinto-Glaubens  ist  die  Bewahrung  des  reinen  Feuers,  als  Sinn- 
bild der  Reinheit  und  Mittel  der  Reinigung.  Neben  dem  Spiegel, 
in  den  kein  hesehömtes  oder  niedergeschlagenes  Gesicht  blicken 
darf,  enthalten  die  Tempel  das  Symbol  der  rein  weissen  Papier- 
streifen (Gohei).  In  den  Tabernakel  der  Sinto-Tempel  (Buds-gan 
oder  Göttersitz)  pflegt  mau  die  IfaTt  (Denktafeln)  zu  stellen.  Der 
Gottesdienst  des  Buttoo  ist  aufgestellt,  um  das  Volk  in  seiner 
Dummheit  zu  erhalten,  bemerkte  ein  Japaner.  Wunderbar,  wie 
viel  die  Fabel  von  Jesus  Christus  einbringt,  rief  Papst  Leo.  als 
er  das  fllr  die  Peterskirche  gesammelte  Geld  erhielt.  Als  der 
Grosspriester  Foudaisi  (mit  seinen  Söhnen  Fousjoo  und  Fouken) 
von  China  nach  Japan  kam,  erfand  er  (in  Construction  des  Rin- 
suh)  das  Drehen  des  Gesetzrades“  uiid  autorisirte  seine  Schiller 
(je  nach  ihrer  Frönmugkeiti  ^aVlu.'  efnd' Viertel-,  halbe  oder  auch 
Dreiviertel-Drehung  njpyljen  zu  dürfen,  seltgn  dagegen  zu  einer 
ganzen,  da  diese  dem  Verdienste  eines  völligen  Dftrehlesens  der 
heiligen  Bücher  gleich  gekommen  sein  würde.  Bettelpriester 
(«yt'pTKi)  und  Wahrsager  schleichen  um  die  Thüren  der  Reichen 


my  servant«.  They  Mid  that  1 had  been  »een  riding  on  my  white  mare  it 
the  time  of  the  flght,  and  that  I had  blown  my  whistle,  which  brought  amall 
birds  opon  them  and  in  sonie  way  or  other  their  ball«  were  made  to  fall  short, 
while  their  adversarie’»  balle  reached  them,  erzählt  Lyde,  als  Missionär  nnter  den 
Ansayrlern  (1860V  In  Krankheitsfällen  andern  die  Ansayrier  die  Namen  (s.  Lyde). 
Kin  Sheikh  der  Ansayrier  fand  durch  Rechnung  (hasab),  dass  der  ihn  besuchende 
Knabe  in  früherer  Geburt  ein  .Sheikh  gewesen  und  von  ihm  gekannt  sei,  ihm  als 
»Andenlos  gestattend,  bei  Festen  Almosen  zu  nehmen.  As  in  the  rase  of  the 
MohamedAns,  nothing  blue  is  placed  iu  the  grave  (of  the  Ausayree).  Die  Leiche 
wird  in  ein  ongenähtes  Tuch  gewickelt  (s.  Lyde).  Der  inaryandinische  Jüngling 
ßormos,  der  (beim  Wagserholen  für  die  Schnitter)  verschwand,  wurde  von  Land* 
lenten  in  der  Erntezeit  mit  Gesängen  beklagt,  die  seinen  Namen  führten.  Kokusus 
liegt  (im  Hin.  Aut.)  in  Cataonien.  verschieden  von  Kappadocien,  das  Land  der 
Beter  oder  Kapi  (wie  Kapi,  Sohn  .des  Priyabrata,  König  von  Antarbeda),  als 
Kapi'deaa. 
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und  manche  glauben,  ihnen  sei  von  den  Göttern  die  Macht  ver- 
liehen, durch  Opfer  nnd  Lieder,  unter  Lust  und  Festlichkeiten, 
die  Sünden  der  Lebenden  und  der  Verstorbenen  zu  sühnen;  ja 
sie  verkünden  sogar  Ablass  im  Voraus  für  noch  zu  übende  Gewalt- 
tätigkeiten um  geringe  Kosten  (s.  Plato).  Les  Pferes  Jösuites  ne 
pouvaient  plus  paraitre  nulle  part  (a  Miaeo),  qu'ils  n’essayassent 
des  hu£es  et  qu'on  ne  les  appellat  mangeurs  de  la  chair  liu- 
maine  (1560  p.  d.).  „Ist  es  ein  Wunder,  dass  er,  da  bei  uns  mit 
der  Erweiterung  des  Handelsverkehrs  nur  die  Betrügerei  zu- 
genommen, diejenigen  herrlich  und  die  Allergerechtesten  nennt, 
die  am  wenigsten  Handelsverkehr  und  Geldgeschäfte  treiben, 
sondern  Alles,  nur  nicht  Schwert  und  Becher,  gemeinschaftlich 
haben,  sogar  (nach  Platonischer  Lehre)  Weiber  und  Kinder?“ 
fragt  Strabo  hinsichtlich  des  Coutrastes  der  wilden  Scythen  zu 
Homer  s herrlichen  llippomolgen,  Galaktophageu  und  Abiem,  den 
Gerechtesten  der  Menschen.  Auch  Aeschylos  redet  von  Scythia’s 
gerechtem  Volk  der  Pferdekäseesser. 

Seitdem  der  heilige  Stifter  der  Sintoreligiou , der  auf  dem 
Berge  Fusiyama  residirte,  gestorben,*)  wird  seinem  Geiste  die 
Fähigkeit  zugeschricben,  Gesundheit  und  andere  Segnungen 
denjenigen  anszutheiien,  die  die  Pilgerfahrt  zum  Andenken  sei- 
ues  Namens  nach  dem  Krater  auf  der  Spitze  unternehmen.  Die 
Sintotempel  heissen  Mia,  die  buddhistischen  Tiras  Die  Spitzen 
der  Berge  werden  in  Japan  als  Wohnsitze  des  Waldgottes  be- 
trachtet und  mit  der  heiligen  Fichte  beptlanzt.  Im  Tempel  des 
Kompirasama  (des  gnädigen  Herrn  Wiudgottess  wird  auf  den 
Bergebencn  das  Drachenfest  gefeiert  (in  Nangasaki).  Bei  der 
Verehrung  des  Feuers  wurde  auf  Jesso  ein  Tropfen  Wasser  au 
verschiedenen  Stellen  hiueingespritzt,  als  Opfergabe.  Man  stellte 

*)  Die  Birmanen  unterscheiden  in  dein  3ae-khjiü*akyoung-)ae*pa  (den  vier 
Todesursachen):  Ayukkhae,  wenn  frühere  Tugenden  nicht,  aber  das  natürliche 
.lahresziel  vollendet  ist;  Ubaekkhae,  wenn  frühere  Tugenden  und  d&s  natürliche 
Jahresziel  vollendet  sind;  Kamtnakhae,  wenn  frühere  Tugenden,  aber  nicht  da» 
natürliche  Jahresziel  vollendet  ist;  Upazzadakakon,  wenn  weder  frühere  Tugenden 
uoch  das  natürliche  Jahresziel  vollendet  sind . aber  doch  in  Polge  eines  früheren 
Verbrechens  plötzlicher  Todesschlag  die  Person  trifft,  so  dass  sie  ohne  Aeuderung 
der  Stellung  stirbt. 
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abgeschnittene  Stückchen  auf,  mit  kleinen  Fähnlein  darauf,  wie 
solche  auch  in  den  Häusern  aufgehängt  wurden.  Wenn  Jemand 
in  Krankheit  fiel,  befestigte  man  ihnen  Holzschuitzel  auf  den 
Kopf  und  an  den  Armen. 

Nach  der  esoterischen  Lehre  der  Kamusi  (des  Sinto)  flössen 
im  Anfänge*)  alle  Dinge  im  Chaos,  Fischen  gleich,  die  voll 
Lust  umherschwimmen.  Dann  kam  aus  dieser  Masse  eine  Spitze 
hervor,  beweglich  und  Gestalten  verändernd,  und  dies  Ding  wurde 
zum  Seelengeist  als  Kunitokodatsno  Mikotto.  Dieser  erste  Mi- 
kotto  war  als  reinste  Essenz  aus  den  Substanzen  des  Chaos  in 
ihrer  Bewegung  hervorgegangeu.  Die  ursprünglichen**)  Götter 


*)  Die  Japnneser  glauben,  dass  Ihr  oberster  Gott  denen  untern  Göttern  be- 
fohlen, ein  El  von  Krtz  zu  schmieden,  und  in  dasselbe  die  4 Elemente,  al* 
Wasser,  Erde,  Luft  und  Feuer  zu  thon , ingleichen  die  4 Haupt-Farben,  rotb, 
gelb , blau  und  grün  einzuschliessen.  Aus  diesem  Ei  wären  nachgehends  die 
4 Elemente  und  Ilaupt-Farben  so  häufig  herausgeflossen,  dass  darvon  die  ganze 
sicbtbahre  Welt  durch  ordentliche  Vermischung  entstanden  (Montani).  Der  Ewige 
schuf  zuerst  den  Brahma  (Birmah),  Vishnu  (Ristuoo)  und  Schiwen  (Sib),  dann 
den  Moisasur  und  die  übrigen  Geister,  die  höchsten  Würden  dem  Brahma,  Visbnn 
und  Schiweu  gebend.  Freude  und  Harmonie  umringte  den  Thron  de«  Ewigen, 
bis  sich  der  Neid  des  Moisasur  und  Hhaaboons  bemächtigte,  den  Gehorsam  ver- 
sagend. Nachdem  sie  durch  Schiwen  in  die  Onderah  (Hölle)  gestürzt  waren, 
zog  sich  der  Ewige  zurück  (Brahma  die  höchste  Gewalt  übergebend),  bis  er  anf 
die  Bitten  der  guten  Engel  (nachdem  die  Planetenwelt  der  Dunneahoudah  ge- 
schaffen) Vishnu  hinabzusteigeu  und  die  aus  der  Onderah  erlösteu  Geister  auf 
den  niedrigsten  der  lf>  Boboons  (in  Körper  eingeschlossen)  zu  versetzen  befahl. 
Die  Schlechten  sollten  durch  Schiwen  in  die  Hölle  gestürzt,  die  Guten  durch 
Vishnn  zum  Himmel  gebracht  werden,  und  die  Engel  erhielten  die  Erlaubnis, 
deu  Körper  der  Mhurd  annehmend,  hinabzusteigeu  und  ßekehruug  zu  predigen 
(s.  Holwell).  Als  Gott  den  Adam  erschaffen,  waren  iu  seiner  Seele  alle  anderen 
Seelen  vereinigt,  die  nach  dem  Sündenfall  von  ihm  getrennt  wurden  (heisst  es 
im  Einek  Hamelech).  Der  Sohn  bringt  dem  Vater  die  Todtenopfer  nach  dem 
Seelenläuterungsgebet  (nach  Rabbi  Akiba).  Unter  den  zehn  Sephiroth  (für  die  zehn 
Gottesnamen,  zehn  Engelorden  und  zehn  Glieder)  präsentirt  der  neunte  Sephiroth 
(bei  den  Kabbalisten)  den  Gottesnamen:  Kraft  des  Lebens,  den  Engelordeo  der 
(’herubin  und  (am  menschlichen  Körper)  die  Geschlechtstheile  (s.  Nork).  Den 
Indiern  dienen  beim  Beten  die  axam&lii  genannten  Kränze  (Rosenkränze).  Die  Pii 
complices  (Dii  rousentes)  waren  zusammen  geboren  und  mussten  zusammen  enden, 
als  nicht  unsterblich  (nach  Arnobins)  mit  dem  Weltalter  ,im  Ragnarökr]  sterbend 
**)  Nach  Yaleutinns  emanirten  aus  dem  Bythos  oder  Urvater  (bei  dem  der 
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wind  die  Tensin Sitzi  Dai  (oder  die  sieben  (leister  des  Himmels', 
und  die  Dsi  Sin  go  dai  (die  Reihe  der  fünf  Geister  auf  Erden  t, 
die  Nachkommen  des  Ssanagi,  des  letzten  der  Himmlischen. 


Gedanke  seiner  selbst  Sige  oder  Stillschweigen  ist)  nach  einander  15  männliche  und 
weibliche  Aeonen.  Aus  dein  leidenschaftlichen  Bestreben  des  letzten  Aeons, 
Sophia,  sich  mit  dem  Rythos  zu  verbinden,  entsteht  ein  unreines  Wesen  (die 
niedere  Sophia  oder  Achamoth),  das  ausserhalb  des  Pieroma  (oder  der  Geeammt- 
heit  der  Aeonen)  ninlierirrt  (in  Lebruskeimen  der  Materie  eingehüllt)  und  den 
Peiniurgos  aus  psychischen  Stoffen  bildet,  der  die  Welt  erschafft.  Um  die 
gestörte  Harmonie  ira  Pieroma  wieder  herzustellen,  entstanden,  als  zwei  neue 
Aeonen,  Christns  und  das  pneumatische  Prlticip.  Aus  allen  Aeonen  emanirt  Jesns, 
der  (als  Soter  oder  Retter)  die  pneumatische  Natur  in  das  Pieroma  zurückfübreu 
soll.  Nach  Basilides  entwickelten  sich  aus  dem  Urwesen  sieben  Principien,  das 
erste  Geisterreich  bildend,  daraus  gingen  neue  Reiche  hervor,  bis  die  Zahl  der 
< »eisterreiche  sich  auf  368  beliefen,  indem  jedes  folgende  unvollkommen  war. 
Der  Inbegriff  aller  Geisterreiche  war  der  geoffenbarte  Gott.  Der  Gott  an  und  für 
sich  hiess  Abraias.  Die  sieben  Engel  des  untersten  Himmels  (mit  dem  Archon 
oder  Judengott)  waren  die  Weltschdpfer.  Zur  Kettung  verband  sich  ans  dem 
höchsten  Geisterreich  die  vove  mit  Jesus  bei  der  Tanfe.  Der  über  dem  irdischen 
Sein  stehende  Gott  (Kneph  oder  Urlicht,  Athor  oder  Urroacht,  Phtha  oder  Urfetier, 
Mendes  oder  das  Weibliche  im  zweiten  Grade,  Neith  oder  das  Weibliche  im  dritten 
Grade,  Pan  oder  der  Himmel,  Sonne  und  Mond)  war  nicht  in  das  Körperliche 
eingetreten,  wie  die  zu  Menschen  gewordenen  Götter  (von  Osiris  ond  Isis  be- 
herrscht), die  Von  der  Anfechtung  des  Typhon  zu  leiden  hatten,  bis  am  Ende 
des  Weltjahres  (in  der  astronomischen  Periode)  ein  Rrand  das  Vorhandene  ver- 
zehrt, um  eine  neue  Schöpfung  hervorgehen  zu  lassen  (bei  deu  Aegyptern).  Eiion 
a de  ßerauth,  son  epouse , le  ciel  et  la  terre  (d'aprfa  Sanchoniaton).  Cest  ä 
dire  : Ke  tr&s-haut  a cree  (Bara)  le  monde  (Rongemont).  Aebnlich  wird  Bere- 
schith  als  Schöpfer  in  der  Genesis  erklärt  (statt:  Im  Anfang).  Zoroaater  kam 
lachend  zor  Welt,  aber  Christus  parvulns  vagiit  in  der  Hohle,  wo  Yeneris  amasius 
plangebatur  (Heer).  Als  der  ursprüngliche  Stier  das  Schopfuugsei  (der  Japaner) 
zerbrochen,  stieg*  er  an  eine  Citrone,  die  sich  in  eine  Fran  verwandelte  und 
durch  untere  Götter  die  Mutter  der  Menschen  (Pourang)  wurde  (nach  Muntanus) 
Als  sich  aus  dem  Schlamme  die  Wasser  der  Erde  gebildet,  stiegen  die  Rurchane 
(bei  den  Kalmiikken)  auf  dieselbe  herab  und  erhoben,  als  stützenden  Grundpfeiler, 
eine  Säule,  konnten  aber  nicht  nach  dem  Himmel  znriickkehren , als  sie  von  der 
Pflanze  Schime  gegessen  (nach  Pallas).  Den  Urschlamm  (Moth) , aus  dem  Alles 
entstanden,  erklärt  Plntarch  als  Isis.  Bei  Sauchnniathon  war  Aion  und  Proto- 
gonos von  Kolpiah  mit  der  Baau  gezeugt,  die  Movers  mit  der  Venus  Boeth  zu 
Aphacn  und  der  ägyptischen  Buto  ideotiflcirt.  Jupiter  Dens  est,  habens  potestatem 
causarum,  quibus  »liquid  flt  in  mundo  (Yarro).  Sed  ei  praeponitnr  Janus,  quoniam 
penes  Janns  sunt  prima,  penes  Jovem  summa. 
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Nach  dem  grenzenlosen  Wesen  folgte  der  grosse  Schluss  oder 
Tai-ki  (nach  Tscheou-lieu-ki).  Nach  Lo-pi  schliesst  der  grosse 
Schluss  die  grosse  Einheit  und  das  grosse  Y ein,  welches  (im 
Hi-tsej  das  doppelte  oder  J hervorbringt,  und  dann  weiter  dieses 
die  vier  Bilder  der  acht  Symbole.  Zur  Stunde  Tse  öffnete  sieh 
der  Himmel,  um  die  Stunde  Tseheou  erschien  die  Erde,  um  die 
Stunde  Ye  wurde  der  Mensch  *>  geboren  (bei  den  Chineseu'. 
Nach  Puan-kn,  der  nach  der  Trennung  von  Himmel  und  Erde 
herrschte,  folgten  (in  den  drei  Hoang)  die  Tien-hoang  mit 
Schlangenleib)  oder  Kaiser  des  Himmels,  dann  die  Ti-hoang 
oder  Kaiser  der  Erde  (aus  Mädchen,  Schlange  und  Pferd  zu- 
sammengesetzt) und  dann  die  neun  Brilder  der  Gin-hoang,  die 
auf  einem  von  Vögeln  gezogenen  Wolkenwagen  (aus  der  Thal- 
sehlucbt  hervorfahrend)  Städte  und  Mauern  bauten.  Nach  den 
sechs  Ki  **,  oder  Perioden  (von  178  Sing  oder  Familien)  und 
den  drei  Ki  (von  52  Sing}  beginnt  der  zehnte  Ki  mit  Hoangti. 
Innerhalb  des  neunten  Ki  folgte  auf  Kaiser  Vou-Hoai-Chi,  unter 

*)  Of  tbe  first  dynasty  (in  Japan)  the  first  was  Kuni  Toko  dat  Sri  no 
Mikotto  (produced  by  the  Chaos).  Tlien  followed : Kuni  8atzu  Tsii  no  Mikotto, 
and  Tojo  Kun  Nan  no  Mikotto;  afterwards  carne : Ut  Sii  Nino  Mikotto  and  (bis 
wifej  Sufltsi  Nino  Mikotto,  Oo  Tonsoo  Tsino  Mikotto  and  (bis  wife)  Oo  Tons» 
Fe  no  Mikotto,  Oo  Mo  Tarno  Mikotto  and  (his  wifo)  Oo  Si  Wote  No  Mikotto, 
Isanagi  no  Mikotto  and  (his  wife)  Isaunmi  no  Mikotto.  The  sou  of  the  last  pair 
was  the  tirst  einperor  of  the  second  dynasty,  a »:  Tensio  Dai  Data  (ie  grand  esprit 
repandaut  des  rayons  celestes),  identilied  with  tbe  sun.  Tou6  ies  Japouais  se 
prlteudent  issus  de  lui  et  ce  qui  fonde  le  droit  he'r^ditaire  des  Dairys  au  troue 
imperiale,  c’est  qu’ils  vieuneut  de  l’aiue  de  ses  111h.  His  successors  in  the  seeoöd 
dynasty  were:  Oo  Si  Wo  ni  uo  Mikotto,  Ni  no  Ki  uo  Mikotto,  De  Mi  no  Mikotto, 
Awa  Se  den  no  Mikotto.  The  posterity  of  tbe  last  are  gradaally  degeuerated 
and  the  Mikotto  became  Mikaddo  (small  Mikotto). 

**)  Nach  Yuen  leao  fon  entstand  Kuibiug  (als  siebenter  Ki)  zugleich  mit  der 
Materie  (im  Reiche  Chou  herrschend).  Mit  Nlou-oua  (Frau  und  Schwester  des 
Fo-Hi)  regelte  Kuiling  die  Jahreszeiten,  ln  der  zweiten  Familie  des  achten  Ki 
oder  Yoti  (mit  dem  Kaiser  Tschin-faugchi,  der  die  Menschen  in  Felle  kleidete, 
beginnend)  folgte  Chou-ehan-chl  (im  Lande  Chou).  Chou  ist  der  Westen,  als 
Provinz  Se-tchonen.  Chou  ne  savait  point  qu'U  y eut  des  Chinois  au  munde  et 
les  Cbinois  n'avaient  point  entendu  parier  de  Chou  (s.  Desguigues).  Unter  der 
dreizehnten  Familie  des  achten  Ki  bediente  man  sich  der  Knoten  als  Schrift. 
Tsangkie,  erster  Kaiser  des  neunten  Ki  (Cheutong),  erfand  die  Buchstaben. 
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dem  Alle  in  grösster  Glückseligkeit  bis  in’s  hohe  Alter  lebten, 
Fo-Hi , der  die  acht  Symbole  niedcrzeichuet.  Tchin-fang-chi, 
Stifter  der  Ynti  im  achten  Ki,  hatte  vier  Brüste.  Nach  Tchang- 
ling  hat  Fo-hi  Himmel  und  Erde  gemacht,  während  die  fünf 
Drachen  die  Berge  bereiteten.  Zwischen  den  drei  Hoang  und 
Fohi  zählt  Iloaug-tsing-tBclioueu  die  neun  Teou , die  fünf  Long 
oder  Drachen,  die  59  Che,  die  drei  Ho-lo,  die  sechs  Lien-tong, 
die  vier  Su-ming,  die  21  Suu-fei,  die  13  Yn-ti,  die  18  Ohan-tong, 
die  14  Chou-ki  (s.  Amiot).  Yao  (2105  a.  d.)  liess  durch  seine 
Minister  Hi  und  Ho  den  Kalender  nach  den  Sternbildern  ord- 
nen (nach  den  Chou-king).  Die  Hiongnn  (zur  Zeit  des  Han) 
verehrten  auf  dem  Berge  Ki-lien  den  Herrn  des  Himmels  (Tien 
chan).  Fo  ist  der  erste  der  San-hoang-ki  oder  drei  Herrscher 
mach  Se-ma-tcbing).  In  Tong-chin  (bei  Lopi)  folgen  auf  die 
Sanling  (drei  Weisheiten)  die  drei  Hoang  der  Mitte  (Himmel, 
Erde  und  Mensch).  Yao  herrschte  2357  a.  d.  (nach  Gaubil). 
Nach  Hou-ou-foug  erschien  Pouankou  (Hoentun)  im  Anfang  *) 
der  Zeit.  Unter  den  Ti-Hoaug  oder  irdischen  Kaisern  (die  auf 


*)  Du  chaos  primitif  a’lleva  un  dieu  snpreme  (cret*  de  Itii-ni6ine) , Anie-no- 
rai-tiaka-nnsino-kami , qui  «*tabl i l so»  tröne  au  plus  haut  des  cieux.  Ensuite 
seleverent  deux  dieux  ereateurs,  qni  du  chaos  formerent  l'univera,  qui  Tut  gouverne 
par  sept  dieux  successifs.  Le  dernier  (Iza-ua-gftio-mikoto),  qui  se  iuaria  avec  une 
compagne  (Iza-na-mino-mfkoto)  trempa  (pour  formcr  une  terre  habitable)  dans 
l eau  sa  lance  ornee  de  joyaux  , et  les  gouttes  d’eau  troubll  tombant  de  l’arme, 
lorsquil  U retira.  se  congel*  reut  et  formerent  une  ile  (Oookoro  sima  ou  Kiousiou). 
Iza-na-gi-mikoto  appela  k l’existence  huit  millions  de  divinitls,  cre'a  les  dtx 
mille  choses  (yorodzou  no  mono)  et  en  confla  le  gouveruetnent  entier  a son  en/ant 
favori.  sa  Alle.  1a  de'esse  du  soleil  (Amaterasou  oho  Kami  ou  Ho-hirou-meno> 
mikoto)  ou  Ten-sio-dai-zin).  Ten-siu-dai-zin  regua  250,000  ans  et  fut  suivie  de  quatre 
dieux  ou  demi-dieux  (les  dieux  teirestres),  qui  gotivernerent  successivcment  !e 
inoude  pendant  201,04*2  ans,  dout  le  dernier.  ayant  epouse  une  femme  morteile, 
laissa  sur  la  terre  uu  ills  mortel  (noinrae  Ziu-raouteu-wu)  ascendant  ioitnediat  du 
rnikadu.  Les  Kamis  (esprits  mediateurs  pour  adresser  prieres  a Tensiodaizin) 
sout  diviscs  en  suplrieurs  et  iuferletira,  402  etant  lies  dieux  et  2040  etant  des 
hommes  deifies  ou  cauonis(^s.  Von  den  sieben  himmlischen  Geistern  oder  un- 
befleischteu  Göttern  (Ten  Dsin  Sitz i Dai  oder  der  himmlischen  Götter  sieben  Ge- 
schlechter) waren  die  drei  ersten  unvcrheirathet , aber  die  vier  späteren  hatten 
Gemahlinnen,  und  der  letzte  derselben,  Isanagi  Mlkotto,  seine  Gemahlin  (Isauami 
Mikotto)  fleischlich  erkennend  , zeugte  das  Geschlecht  der  fünf  Halbgötter  (Dein 
Bastian,  K«ie;  V. 


^i***-^ . 
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die  Tieu-boang  oder  himmlischen  Kaiser  folgten)  wurden  die 
Jahreszeiten  (wie  auf  den  Lieou-kiou-lnseln)  nach  den  Ptianzen- 
erscheinungeu  bezeichnet  nnd  nannte  man  ein  Jahr  den  Blätter- 
wechsel. Nach  den  Ti-hoang  folgen  (mit  den  irdischen  Kaisern 
oder  Gin-hoang , die  die  Gesellschaft  unter  den  Menschen  be- 
gründeten) die  zehn  Ki  und  im  Kieou-teon  oder  neunköpfig  (dem 
ersten  der  sechs  Ki)  herrschte  Ginhoang  oder  Tai-hoang  (der 
grosse  Herrscher),  auf  dem  Berge  lliugma  geboren.  Im  zweiten 
Ki  herrschten  die  fünf  Fürsten  der  Planeten,  als  Drachen  der 
Wolken.  Nsch  dem  dritten  Ki  (Nieti),  vierten  Ki  (Ho-Lo),  fünften 
Ki  (Lien-tong)  sechsten  Ki  (Su-ming)  folgt  mit  Kaiser  Kiu-liug 
dein  grossen  Weisen)  das  siebente  Ki  Snn-fei).  ln  der  Dynastie 
Hia  bekämpfte  Kaiser  Chou  (der  in  Yuen  und  dann  in  Lao-kieou 
rcsidirtc)  den  Osten.  Gleich  dem  chinesischen  Mittelreich  schätzten 

Sin  Go  Dai  oder  irdischer  Götter  fünf  Herrscher),  von  denen  der  älteste  (Tensio 
Pai  Dsin)  der  Stammvater  der  Mik&ddo  (kleinen  Mikotto)  oder  Dairi  wurde  (in 
der  Hauptstadt  der  Provinz  Isje  regierend).  Zin-moo-ten-woo  oder  Oo  Dai  Sin 
ÖO  (der  erste  der  geistlichen  erblichen  Kaiser),  der  660  a.  d.  regierte,  ordnet* 
die  Verfassung  Japans  (Jih-pun-quo  oder  Königreich  des  Ursprungs  der  Sonne 
im  Chinesischen).  Pie  Sarus-ltechnungeii  der  Chaldäer  zeigen  das  indische  Be- 
streben, den  hypothetischen  Anfang  durch  hohe  Zahlencyklen  zu  umgehen.  Jarbaa. 
König  der  Mazikeu  und  Numider  oder  (hei  Justin)  der  Maiitancr.  heisst  (bei 
Cato)  Japon.  als  libyscher  König.*  Buusjo,  daughter  of  a rieh  mau  on  the  Riu- 
sagava  (birds  river),  being  married  to  Synmiios  Pai  Miosin.  was  delivered  (after 
her  prayer  to  the  Carni  agaiust  sterilily)  of  500  eggs,  which  she  set  afloat  on  the 
river.  Found  by  on  old  man  and  old  woman,  the.se  eggs  were  hatched  in  oveus 
and  5<JU  boys  came  out  of  it,  who  afterwards  recoguised  by  her  mother.  had 
a great  feast  prepared  für  tbern.  Her  mother  was  atterwards  in  heaven  wor- 
shipped,  as  the  goddess  of  riclies,  under  the  name  of  Beusaiteii.  According  to 
the  Japanese,  Tensio  Pai  Sin.  descended  front  the  gods  of  heaven,  was  the  flrst 
inhabitaut  of  tbe  earth.  Sen  Mou  Ten  Oo  was  the  first  Pairi  (Lord)  of  Japan 
(660  a.  d.).  The  offlee  of  Sjogfoen  (general  of  the  troops)  was  instituted  by  the 
Pairi  (85  a.  d.).  The  Sjogfoen  Joritomo,  in  assisting  the  Dairi  (spiritual  emperor 
against  the  rebellious  nobles,  established  the  power  of  the  temporal  Emperor 
(1160—  1170  p.  d.).  Emperor  Taiko  (1590  p.  d.)  united  all  the  proviucee  of 
Japan  and  conquered  Corea.  He  was  succeeded  (1598  p.  d.)  by  the  miuistcr 
Ijefasur  Daifoesama  (deitled  after  hia  death  under  the  uame  of  Gongen),  who. 
haviug  beeu  appointed  the  regeut  for  the  young  prince  Fideiri  (who  was  burnt 
in  his  place  at  Osakka),  usurped  the  throne  and  was  followed  (1616  p.  d.)  by 
Fiele  Tada  or  Taitokfoeuii  (hia  secoud  soll). 
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die  Perser  (bei  Herodot J die  Nationen  je  nach  der  Nähe  zu  sich 
um  so  höher,  und  der  König  von  Persien  war  das  Centrum  des 
All,  wie  der  Mikado  von  Japan,  der  Sohn  der  Sonne.  Die  par- 
thise.hen  Könige  nannten  sieh  Solis  fratres  et  Lunae  (s.  Amm.). 

Als  Tensio-Dai-Sin  in  Zorn  und  Missvergnügen  sich  in  eine 
Höhle  zurückzog  und  so  die  Welt*)  des  Sonnenlichtes  beraubte, 
suchte  man  durch  musikalische  Klänge  den  Beschützer  des  Lan- 
des zu  besänftigen.  Nach  Titsingh  hatte  sich  Tensio-Dai-Sin 
mit  ihrem  Bruder,  dem  Monde  (Sasan-No-Ono-Mikotto),  erzürnt 
und  deshalb  in  eine  Höhle  verschlossen.  Ein  Diener  zündete 


*)  Id  dem  chaotischen  Raume  Taka-mano-hala  bildete  sieb  Ameno-mi-uaka- 
uusiko-kami  (mitten  im  Himmel,  als  der  Höchste,  thronend).  Ihm  folgte  Takt* 
rui-inusu-bino-kami  (der  hocherhabene  Schöpfungsgott)  und  Kamu-ini-tuusu-bioo- 
k&mi  (der  geistig  erhabene  Schöpfungsgott) , als  die  drei  Stammgotter  (Hasirano- 
kamij.  ln  der  schlammigen  Masse  der  Krde  erhob  sich  unter  dem  Himmel  ein 
Stoff,  ähnlich  einer  Knospe  des  .Schilfes  Asi  (Krianthus  japonicus).  IJmasi-asi- 
kabi-hiko-d&ino-kami  (der  edle  Krdengott  des  schönen  Schilfkeimes)  trat  in’« 
Leben,  und  Ameno-soko-tatsinokami  (der  Baumeister  des  Himmelgewölbes)  begann 
und  vollendete  seine  Schöpfung  mit  den  Amatsu-kami  (fünf  Göttern  des  Himmels). 
Zwischen  Krde  und  Himmel  entstand  aus  der  Entwicklung  der  Asi-Knospe  der 
Schöpfer  des  festen  Landes,  Kuni-soko-tatsino-mikoto  (der  den  Roden  der  Länder 
bildende  Gott),  dessen  Andenken  durch  einen  Tempel  in  der  Landschaft  Oomi 
verewigt  wird.  Ihm  folgte  Kuni-sa-lsutsino-mikoto  und  daun  Tojo-kumu-suno- 
mikoto  (mit  einem  Tempel  in  Oomi).  Darauf  erschien  Wu-hidsi-nino-mikoto  mit 
Sno-hidsi-nino-mikoto  als  Gehültln  (im  Tempel  zu  Isje  verehrt),  später  Oototsino- 
mikoto  mit  Ootobeuo-mikoto  als  Gehültln,  und  dann  Omotarono-mikoto  mit  Kasi- 
koneno-mikoto  als  Gehültln.  Izanagiuo-mikoto,  auf  der  am  Himmel  schwebenden 
Brücke  (Amano-wuki-hasi)  stehend,  tauchte,  im  Gespräche  mit  seinem  Weibe 
(Izauauiino-mikoto)  seine  Pike  in  die  See  und  die  Oojasimanokuni  (acht  Inseln) 
mit  sechs  anderen  erhoben  sich  (die  übrigen  Länder  sind  allmählig  durch  Ab- 
schwemmung der  Fluth  entstanden).  Die  von  Izanagiuo-mikoto  geschaffenen 
Götter  begannen  die  Entwicklung,  und  Izanamino-mikoto  schuf  den  Feuer-,  Metall-, 
Wassergott  u.  s.  w.  Ueber  die  Schöpfung  ward  dann  Oo-hiru-ineno-mikoto  (die 
Göttin  der  grossen  Sonne)  als  Herr  gesetzt.  Die  Bewegungen  des  Vogels  Isitaki 
lehrten  die  Begattung.  Das  älteste  der  Kiuder,  die  Tochter  Ama-terasu-uo-kami 
(der  himmelerleuchte nde  grosse  Geist)  oder  Ten- sjoo-dai-ziu  herrschte  (als  Throu- 
erbin)  mit  ihrem  Bruder  Tsuku-jo-mino-mikoto  (der  durch  die  Nacht  schauende 
göttliche  Mond)  und  übergab  dann  das  Reich  ihrem  adoptirten  Neffen  Amauo- 
usi-ho-mimiuo-niikoto,  dem  sein  Sohn  Niui-gino-mikoto  folgte  (auf  dem  Berge 
Taka-txi-bo  in  Uibngi  herrschend). 
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bei  (1er  Dunkelheit  ein  grosse»  Feuer  an . um  das  er  mit  seinen 
Gefährten  unter  Musikbegleitung,  tanzte , und  als  die  neugierig 
gemachte  Göttin  zum  Ausschauen  den  Stein  ein  wenig  verschob, 
schleuderte  er  ihn  mit  beiden  Händen  in  die  Luft,  so  dass  das 
Licht  hervorströmte.  Obwold  jetzt  die  Helle  bleibt , soll  sieh 
die  Göttin  doch  aufs  Neue  in  eine  andere  Höhle  verborgen 
haben,  wo  sic  täglich  von  vorsichtig  mit  abgewandtem  Gesicht 
nahenden  Priestern  reine  Opfergaben  hingesetzt  erhält.  Als  Ge- 
burt »stütte  Tensio-Dai-Sin's  wird  ihr  Tempel  in  Isje  besucht. 

Der  60jährige  Cyclus  wird  in  China  durch  Kaiser  Hoangti 
,2637  a.  d.)  eingeftihrt  und  gelangte  nach  Japan.  Der  japa- 
nische Kaiser  Tsunu-yosi  gewährte  einen  besonderu  Schutz  den 
Hunden,  die  er  täglich  fllttern  liess,  weil  das  erste  Jahr  seiner 
Regierung  unter  dem  Zeichen  des  Hundes  gestanden.  Die  Nengpo 
genannten  Epochen  werden  vom  Dain  nach  wichtigen  Ereig- 
nissen bestimmt.  Die  Era  Nin-0  beginnt  660  a.  d.  mit  der  Re- 
gierung des  Synmn  Ten  Oo.  Sechs  Jahrhunderte  vor  Sannon 
oder  Zinmou  (der,  von  der  Sudspitze  nach  dem  Norden  der  Insel 
schiffend,  nach  Nippon  zur  Eroberung  übersetzte  und  Miako  erbaute) 
war  (von  Formosa  oder  China)  der  Fürst  laipe  oder  Tattak 
nach  Kiousion  gekommen.  Die  von  Zinmou  (667  a.  d.)  ange- 
troffenen Eingeborene  (in  befestigten  Städten,  mit  Rogen  und 
Säbeln  bewaffnet)  zerfielen  in  eine  herrschende  und  dienende 
Klasse.  Im  Jahre  543  p.  d.  schickte  der  Hof  von  Petsi  dem 
Mikado  ein  kostbares  Instrument  in  dem  „Rad,  das  den  Süden 
anzeigt“ 

Die  Seefahrer  von  Tapobrane  bedienten  sich  der  V iigel  zur 
Richtung  (s.  Plininst,  wie  Viking  Floke  Vilgedarsou  (nach  dem 
Landnamboek)  der  Raben  auf  dem  Wege  nach  Island  (868  p.  dA 
Ein  Rabe  zeigte  den  Auswanderern  *J  aus  Thera  den  Weg  nach 


*)  Die  Kaufleute  iu  Korea  verehren  (als  Thao  dsii  kung)  tanli,  der  von 
Kiutaieu  (König  vou  Jue)  uieht  hinlänglich  (nach  dem  Kriege  gegen  die  Dynastie 
U)  belohnt,  sich  vom  Hofe  tnrückiog  und,  Kaufmann  werdend,  grosse  Reieh- 
thümar  erwarb.  Khitse  gründete  Loyong  in  Tschao-sien  Anfangs  hatte  das 
l.and  der  koraiacheu  Halbinsel  keinen  Fürsten,  als  liu  Zeiten  des  chinesischen 
Jan  ein  Mann  voll  übernatürlichem  Wesen  erschien,  unter  einem  Satitelb autue 


Djfli 


Die  K wan-wau 


3:>7 

Libyen,  Tauben  den  Clialkidiern  nach  Kuniae  nnd  Aeneaa  nach. 
Italien,  den  Argonauten  die  Durchfahrt  der  Symplegaden,  dem 
Deukalion  (bei  Plutareh)  da»  Wetter,  dem  Noah  da»  Ende  der 
Fluth.  Xisutlirus  benutzte  Raben  und  Tauben.  Wie  dag  Kameel 
da«  Schid  der  Wilste  heisst,  nannten  die  Griechen  die  phöni/.i- 
seben  Sehnellsegler  txnovc;  oder  Pferde  (des  Meeres),  als  Symbol 
des  Poseidon. 

Die  Sitsi-kwan-wan  sind  die  sieben  K wauwau  (Kwan-gu) 
oder  Menschen  erhörende  Gottheiten.  Die  Kwan  wa  ui  szu  hats 
bu  sju  sind  die  »’S  Unterthanen  des  K wan-wau,  die  San  sju  san 
yao  no  utsi  Kwamvon  sind  die  Kwau-wan  der  33  Wallfahrts- 
orte. Die  .lakusi  sind  himmlische  Arzneimeister.  Die  Jammaboo, 
die  das  Bild  des  schwarzen  Vogels  Khumano  Uu  als  Talisman 
vor  ihre  Thtlreu  hltngen,  haben  einmal  in  jedem  Jahre  den 
Berg  Fusijamn  zu  besteigen.  Deu  l'rtheilen  des  Hölleuriehters*) 


(tan  rnu)  sich  niederliess  und  von  den  Kingeborenen  zum  Uberherrn  erwählt 
wurde.  Man  nannte  Hm  Tau-kiün  oder  Mantelfiirst.  und  er  gab  dem  l.ande  deu 
Namen  Tschao-sieu  (Morgenhelle).  Kr  gründete  sein  lloflager  in  Vingshang,  ver- 
legte es  aber  in  der  Folge  auf  den  Pejo  oder  weissen  Berg.  Um  das  achte  Jahr 
Wuting’s  (1317  a.  d.)  ging  Tau-kiün  in  das  Asta-Gebirge  nnd  ward  wieder  ein 
Geist.  Zur  Zeit  der  Gründung  der  Herrschaft  Tscheu  zog  (nach  dem  nordwest- 
lichen Theile  Koreas)  der  -Chinese  kitsi»  (ein  Glied  des  Köuighauses  Schang), 
der  am  Flusse  Vaisclihi  unter  der  Bevölkerung  vom  Stamme  Sieupi  die  Haupt- 
stadt Viug-sliaug  haute,  uud  (als  Wang  oder  König  von  Tschao-Sien)  dem  Kaiser 
der  Dynastie  Tscheu  (1119  a.  d.)  huldigte.  Nach  der  Sage  im  Lande  Kosi 
(Jetäizen)  halten  sich  auf  der  Nordküste  der  Insel  Sado  (ani  Cap  Minobe)  Leute 
(von  der  Nation  Soschiu)  in  einem  Schiffe  auf.  die  (Sommer  und  Frühjahr)  Fisch- 
fang treiben  und  von  den  Bewohnern  der  Insel  Sado  für  Gespeuster  gehalten 
werden. 

*)  Tetzel  sah  in  Jiiterbogk  die  Seele  des  verstorbenen  Schwiegervaters  seines 
Hauswirtfies  (Hans  Geserick)  deutlich  mm  Himmel  fahren,  als  seine  Verwandten 
noch  eiueu  Ablassbrief  für  Ihn  erkauft  hatten  (Heffter).  Früher  koimte  mau 
Aehuliches  in  dem  Hause  des  Kriwe  Kriwaito  sehen.  Nach  dem  Morscbld  azzowwar 
(Wegweiser  der  Gräber)  erschien  die  verstorbene  Mutter  dankend  dem  Sohne, 
der  gebetet  hatte,  dass  die  Verdienste  seiner  Koranlesungea  seiner  Matter  zu 
gute  kommen  möchten.  Die  Ismosharh  fürchten  sich,  den  Namen  des  verstorbenen 
Vaters  zu  nennen  (s.  Barth).  Die  armen  S6eleu  des  Fegefeuers  sitzen  (nach  dem 
Volksglauben  in  der  Überpfalz)  als  Kröten  in  deu  W&gengeleisen  nnd  leiden 
viel,  wenn  eine  vorübergehende  Fuhre  schwer  geladen  hat.  weshalb  mau  diese 
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(Jemma-O)  mag  man  mit  Httife  der  Bonzen  durch  Meditation  an 
Amida  entgehen,  wenn  man  den  fünf  Vorschriften  Xaca’s  ge- 
mäss gelebt  hat.  Niemand,  wenn  nicht  im  Zustande  völliger 
Reinheit,  darf  die  Pilgerfahrt  nach  Isje  unternehmen,  und 
die  buddhistischen  Priester,  die  beständig  mit  Leichen  zu  thun 
haben,  bleiben  deshalb  davon  ausgeschlossen.  Auch  wer  sich 
durch  Sorgen  und  Missgeschick  bedrückt  fühlt , würde  es  nicht 
wagen,  die  heitere  Seligkeit  der  Götter  durch  seine  Gegenwart 
zu  trüben.  Wer  verhindert  ist,  selbst  zu  gehen,  beauftragt  einen 
Stellvertreter  von  den  Kamnsi , die  Schachtel  Ofarrai  auf  seine 
Kosten  zu  kaufen.  Vor  dem  Hanse  eines  abwesenden  Pilgers 
wird  ein  Stück  blaues  Tuch  gehängt,  damit  keine  Unreiner  ein- 
trete und  dadurch  seinen  Bestrebungen  entgegenwirke  oder 
ihn  in  Träumen  quäle.  Bis  zur  Zeit  der  Auferstehung  geniessen 
die  Seelen  der  Gläubigen  schon  einen  Theil  späterer  Seligkeit  in 
einem  der  unteren  Himmel,  während  die  Ungläubigen  in  die  sie- 
bente Erde  hinabBinken.  Die  Propheten  gehen  ohne  solchen 
Mittelzustand  (Barzakh)  sogleich  in  das  Paradies  ein.  während 
die  Märtyrer  den  Leib  grüner  Vögel  bewohnen,  von  den  Früchten 
des  Paradieses  sich  labend.  Unter  den  Priesterinnen  von  Isje* 


Thiere  vorher  aus  dem  Wege  hebt  (Scbfa  werth).  In  dem  Tempel  der  aus  Todten* 
knocheu  aufgerichteten  Reinhäuser  sah  Pinto  ein  Koloesalbüd  der  Gottheit,  die 
jedem  der  Todten  seine  Gebeine  wieder  zuzuertheilen  habe  (bei  den  Tataren). 
Jeder  Kirchhof  hat  (nach  deutschem  Volksglauben)  seine  unsichtbare  Wache,  die 
von  dem  zuletzt  Begrabenen  abgehalten  wird,  bis  ihn  sein  Nachfolger  ablöst 
Trifft  die  Reihe  ein  Weib,  so  heisst  sie  die  Frau  Todiu  und  nach  dem  Rechen, 
den  sie  für  das  kleine  Gebein  braucht,  die  Zammrechari  (s.  Rochholz).  Nanuk 
steigt  (nach  dem  Dabisfou)  in  die  Hölle,  die  Sünder  zu  befreien,  Gott  will  sie 
aber  nicht  in  den  Himmel  lassen,  bis  sie  sich  durch  Wiedergeburt  auf  Erden 
gereinigt,  indem  jener  ihnen  erscheine  und  predige. 

*)  Parmi  les  pretres  Attaches  au  Service  deß  temples  dans  la  province  d’Isyr 
(ou  Izl),  on  trouve  toujours  uu  Als  du  mikado,  qui  occupe  le  poste  de  graud 
pretre  a Niko,  lieu  de  la  slpultnre  de  Goughen.  chef  de  la  dynastie  actuelle  dt 
Siogouus,  et  oh  sou  ifai  (ou  tablette  mortuaire)  et  celle»  de  ses  successeurs  sout 
conaervees,  (coniine  le  primat  du  Japou).  Uu  autre  Als  du  mikado  ©st  graod 
pretre  d'Ouye-no  a Yedo.  On  designe  oes  deux  priuces  de  l’Eglise  par  le  titTe 
de  mya-sama.  II  n’est  pas  permis  de  prononcer  leur  nom.  I.e  Sinsvon  (foi  des 
dieux)  est  divisö  eu  denx  sec.tes,  l'orthodoxe  (youitz)  et  le  riobou  sintoo  (culte 
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findet  sieh  fast  immer  eine  der  Töchter  eines  Mikado  unter  dem 
Titel  Saf-koo.  Der  Pilger,  der  alle  Ceremonien  im  Tempel  von 
Isje  lind  im  Miva  dnrcbgeraaclit  hat,  empfangt  von  dem  Priester 
gegen  eine  Gratification  eine  Bescheinigung  des  Stlndenerlasses 
(Oho-haraki).  Wer  in  Isje  eine  Fusio  (Unreinheit)  begeht,  wird 
durch  den  Sinhatz  (Zorn  der  Götter)  gestraft.  Von  der  Tempel- 
spitze sieht  man  die  zur  Zeit  des  Tensio  dai-sin  ans  dem  Meere 
gestiegene  Insel.  Amitaba,  der  Unendliche,  oder  Kiao-sehi-kia, 
der  Erbarmungsvolle,  bildet  mit  seinen  beiden  Söhnen  Avalokites- 
wara  und  Mahastanaprcpta  die  Trias  der  drei*)  Ehrwttrdigen 

Kami  k doublt*  forme.  Apres  mit*  periode  de  500  ans,  pendaut  iaqueile  le 
bouddhisme  avait  vaiuement  fitsaye  de  preiidre  raeine  en  Japou,  une  Idol«  de 
llouddha  et  quelques  livres  bouddhiques  furent  introdnltes,  pour  la  premiere  fois, 
a la  cour  du  Mikado  (552  p.  d.).  En  579  p.  d »in  bonze  venu  de  Coree , re- 
presenta  Ten-sio-dai-zin  comme  ayant  et«  un  avatar  (incarnation)  d Amida  ou 
bien  Bouddha  comme  une  incarnation  de  Ten-sio-dai-zin.  et  un  enfant  (petit-flls  du 
Mikado  regnant) , comme  un  avatar  de  Tun  des  K wau-won,  ou  saints  divinises. 
protectenrs  de  l’Kinpire.  II  fut  Charge  avec  Induration  de  l'enfant , qui,  devenu 
homme , refusa  d’accepter  la  dignit«  de  Mikado,  quoiqu’il  prit  une  part  active 
au  gouvernement  de  sa  tante,  «‘levee  plus  tard  k rette  dignit**.  II  fonda  plusieurs 
temples  bouddhistes  et  mourut  bonze.  I.e  Bonddhisme  se  mela  bientot  avec  le 
Sinsyou , d’ofi  rtaulta  la  secte  appelee  Hiobon  Slnsyou.  La  secte  Ikkosyou  ou 
.Syodo-siou-zjou  (nouvelle  secte  de  syodo)  fnt  fondfa  par  un  Japonais  d’lllustre 
naissance,  le  bonze  Sinran  (1174 — 12G4  p.  d.),  qui  avait  d’abord  appartenu  ä la 
secte  tendai.  Le  culte  dans  les  temples  dlkko-syou  «st  celul  (de  Mida)  d’Amida 
(sauveur,  chnritable,  secourable)  ou  Kn-bon-no-mida  (Mida  gous  une  nouvelle 
forme).  La  doctrin«  ikko-syou  est  la  seule  (parmi  celles  du  Bouddhime)  que 
r«v»*re  la  partie  «clairee  de  la  uation,  et  la  seule  qtf&valent  reyne  les  Aino  de 
l*lle  de  Y«zo. 

*)  Les  Japonais  donneut  ä lidole  Den  ix  ou  Cogi  trois  tetes  et  quarante 
mains,  pour  exprimer  la  triuiti4  des  personues  «t  l universalit«  d'operations.  Von 
Kanon  (Amida’s  Sohn)  wurde  Sonne  und  Mond  geschaffen.  Mit  Amida  auf  den 
Lippen  sterbend,  sind  die  Japaner  der  Seligkeit  gewiss,  wie  peruanische  Christen 
durch  Jesus  Maria.  Xaca  (in4  d’une  reine  de  Deli  dans  l’Indostan)  parl&it  souvent 
dans  s«s  üvres  d’uu  prophete  plus  ancieu,  que  lui  et  qui  avait  fait  son  sejour 
dans  le  royaume  de  Bengale.  Les  Chinois  le  noinment  O-mi-to  et  les  Japonais 
Amida  (Charlevoix).  Un  Jour,  qu’il  considrrait  fetoile  du  matin,  Xe  on  Xakia 
comprit  en  une  instance  l'eesence  du  premier  principe  et  parftt  comme  inspin1 
par  la  divinit«  meme,  ce  qui  lui  fit  donner  le  nom  de  Foe  (s.  Couplet).  Selon 
les  Brahnians,  Vichnou  apres  avoir  pris  diflferents  forme»  et  vielt«  le  monde 
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(San-tsun).  Im  Oratorium  der  Mutter  des  Cubo  Santa  in  Miaco 
war  Amida  als  Kind  clargestellt , mit  einem  Diadem  auf  dem 
Haupte  und  mit  Strahlen  gekrönt.  Das  zwölfarmige  Bild  der 
Göttin  Quannon  soll  die  Gebnrt  der  Götter  Bymbolisiren.  Qnan- 
ong*)  gilt  als  Name  Buddha’s,  Qnan(Kan)  oder  Heioke  ist  der 
Sarg  im  Japanesischen.  Am  50.  Tage  wird  der  auf  das  Grab 
gestellte  Sarcophag  (Quan)  durch  den  Denkstein  (Si-seki)  ersetzt. 
Hinter  dem  Bntsgan  (Göttersitz)  thront  Amida  in  den  japani- 
schen Tempeln  der  Ikkoju-Secte.  Die  Kwanwon  (als  pferde- 
köpfige Schutzheilige)  beschirmen  Pferde.  Die  Götzenbilder  des 
Batu-Kwannon  haben  drei  Köpfe.  Dreiköpfig  und  vielarmig 
steht  Marisiten  bewaffnet  auf  einem  dahinsttlrmenden  Eber.  Je- 
besu,  der  in  der  Verbannung  drei  Tage  unter  Wasser  lebte, 
wird  von  Fischern  nnd  Seeleuten  verehrt  in  einem  Angel  und 
Fisch  haltenden  Bilde.  Dsiso,  der  Weggötze  und  Patron  der 
Beisenden,  ist  beim  Ansgange  der  Stadt  Nagasaki  an  den  Felsen 
des  Weges  neunmal  hintereinander  ansgehauen.  Das  Hanptbild 
in  Miako  trägt  die  indische  Thika  an  der  Stirn.  Der  dickbäu- 
chige Jattei  wird  von  Kindern  um  Gesundheit  gebeten.  Von 
Kaufleuten  verehrt  hat  Daikokfl  die  Macht,  mit  seinem  Hammer 


josqu’&  hult  foiß,  parut  sous  Ja  flgure  d’un  Negre,  uomme  .Saint,  bomme  saus 
passion,  et  seigneur.  Les  Ceylonais  l’appellent  Badhum,  les  Chinols  et  les 
Japonnais  Sacka  ou  Siaka  (Fotoge  ou  Idole),  ajoutant  Si-Tsun  (Grand  Seigneur). 
Amidaba,  la  deesse  des  fleurs  (chez  les  Calmoucs)  les  change  en  homme  par  sa 
eeule  volonte  (Chappe  d’Auteruche).  Die  bei  ihrem  dreifachen  Zustand  (der 
Geburt,  des  Lebens  und  des  Todes)  Trida$a  genannten  Götter  niederen  Range* 
(Amara  oder  Unsterbliche)  heissen  (Im  Gegensatz  zu  den  Asura  oder  Dämonen) 
Lekha  und  Sura  oder  (gleich  den  oberen  Göttern)  Dewa  (und  Dewl)  oder  Wibudha. 

*)  Das  sitzende  Bild  Quaunon’s  in  Miaco  hat  40  Arme.  Die  fünf  Fahrten 
(Usching)  oder  fünf  Beschauungsarten  (Ushen)  sind  die  des  Fanfu  (Laien),  Wai 
tao  (Heterodoxie),  SUoshtfig  (kleine  Fahrt),  Tashing  (grosse  Fahrt),  Tsin  sebang 
sching  (höchste  Fahrt).  Die  Pratjekabuddha  ist  auf  der  Stufe  der  Herzerleuch- 
tung  (Ming  sin).  Ommanipadme  hum  ist  die  Gottheit  einer  edlen  Lotus  Amen. 
Unter  Kwan-on,  deren  das  Pantheon  von  Nippon  eine  Reihe  von  sieben  und  eine 
von  33  anfzählt,  wird  eine  Uülfsgotthelt  verstanden,  die  die  Bitten  der  Menschen 
erhört  und  ihnen  Beistand  leistet.  Die  eigentümliche  Kopfbedeckung,  ein  Schleier, 
der  über  beide  Schnltern  berabhängt,  ist  ein  besonderes  Kennzeichen  dieser  Hülfe* 
gottheiten,  die  über  die  Brust  eineu  herabh&ugende  iialszierath  tragen. 
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Reichthümer  nnd  Güter  hervnrzuschlagen.  Tossitoku  wird  bei 
Geschäftsabschluss  angernfen.  Dev  anf  einer  Kuh  reitende  Kami 
heisst  Dainitz-no-rni  (die  grosse  Erscheinung  der  Sonne). 

.,Die  Japaner  behanpten,  Seiacca*)  und  Amidaba,  die  ihnen 
die  Chinesen  als  Scicqnia  und  Omitofe  wollen  gebracht  haben, 
von  Siam  erhalten  zu  haben."  Nach  den  Lanzu  kam  Leu  auf 
einem  weissen  Drachen  auf  die  Erde  und  wurde  fetirt  von  Ciani 
(a  Mago  quodam  in  spelunca),  der  während  seines  Essens  den 
Drachen  bestieg,  um  als  Himraelskönig  zu  herrschen , aber  Leu 
einen  hohen  Berg  als  Wohnsitz  erlaubte  ( Trigantius).  Die 
Kreuzverehrer  in  China  heissen  (bei  den  Sarazenen)  Terzai, 
wie  die  armenischen  Christen  in  Persien.  Das  Zeichen  des 
Zickzack-Kreuzes  auf  der  Brust  des  japanischen  Buddha  ist  das 
Zeichen  der  beiden  Leiber  der  Tugend  und  der  Vergeltung  (fa 
pao  ots  scliin).  Wenn  an  der  rechten  Hand  der  Daumen  den 
Zeigefinger  berührt,  so  giebt  es  das  Zeichen  für  iug  shin  oder 
den , einem  vollendet  verklärten  Buddha  zu  Gebote  stehenden 
Leib.  Der  Bodhisatwa  Avalokiteswara  konnte  Uber  32  dienstbare 
Leiber  verfugen,  zum  Zweck  der  Erlösung.  Der  Dharraakaya, 
Leib  der  Tugend,  .Sarnbogakava,  Leib  der  Vergeltung,  und  Nir- 
manakaya,  Leib  der  Individualität,  sind  die  Leiber  eines  ver- 
klärten Buddha.  Wahrsagen  wird  von  priesterlichen  und 
anderen  Adepten  geübt.  Mit  den  Bosat,  httlfreichen  Wesen  in 
weiblicher  Form , fand  sich  ein  weisscr  Elephant  am  Sterbe- 
lager Sjakai’s  ** j ein.  Von  den  Übrigen  Thicren  war  nur  Katze 
nnd  Schlange  nicht  erschienen.  Nach  Almeyda  waren  Hirsche 


*)  Leg  Bonze*  du  Japou,  se  ventent  destre  Disnple*  de«s  Talapoi,  sectateurs  de 
Xaca,  qui  se  rendirent  de  Lao,  ou  de  Siam,  au  Jappon,  oii  ilg  coinmuniquerent 
ce  qn’ils  en  auoient  appris:  en  forte  quVncor  aujourd'hui  cetix  de  Siam  nont  « 
Lao  comme  dang  une  Uniuersit*-  pnur  y apprendre  les  mnxiiue*  de  Xaca,  qui  gotit 
au  moin«  le  plus  en  reputation , si  eilen  ne  sont  pas  eutierruueiit  conforme*  a 
l'ancienne  tradition. 

**)  The  sonl  of  the  holy  Kaeso  or  Kaagobazatz . tbe  chief  disciple  of  Siaka. 
entered  the  body  of  Koosi,  the  old  child,  boru  Ü04  a.  d.  in  der  chinesischen  Pro- 
vinz Sokokf  (g.  Kaempfer).  Kaiser  Riaku  wurde  (4ö7  p.  d.)  mit  grauen  Haaren 
geboren  io  Japan  (wie  der  Pehlevane  Zab  nnd  Laotae  ln  China).  Xaca  egt  ap- 
pelle  Bndba  (Buda)  par  leg  Brabmin»  qui  le  croyeut  une  partie  e»»entielle  de 
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und  Tauben  dem  Xaea  heilig.  Alu  nach  Aufstellung  des  von 
dein  Könige  von  Petto  »lern  Mikado  geschickten  Bildes  des  Buddha 
Kiaka  durch  den  Minister  Iname  (552  p.  d.  ) eine  Pest  ausbraeh. 
wurde  es  gestürzt,  bis  eine  Revolution  jenem  die  Regierung 
verschaffte.  Der  Mikado  Kuan-mu  liess  sich  mit  dem  Wasser 
Kanno  die  buddhistische  Taufe  verleihen,  zur  Vergebung  seiner 
Stinden.  Schuld  zu  entdecken  stellen  die  .lammabu  *)  ihre  Beschwö- 


Ylstnou  on  Vlchnou.  rDas  Werkzeug  (unter  den  Ueu  Aussprachen  vorhergehenden 
Bewegungen)  empfindet  zuerst  in  seinem  Innern  eine  sanfte,  wohlthuende  Wärme, 
welche  nach  und  nach  zunimmt  und  endlich  den  ganzen  Körper  durch  strömt, 
ein  magnetisches  An-  und  Eiii/iehen,  wodurch  auch  wohl  die  Sprache,  der  Atbem 
eine  Zeitlaug  gehemmt  wird,  ein  wundersame  Umspannung  der  Brust,  als  ob  ihm 
ein  Rrustharnisch  von  innen  angelegt  wurde,  einen  aufsteigendeu  angenehmen  oder 
widrigen  Geruch  (z.  B.  Tode<geruch),  ein  Blitzeln  und  Feuern  der  Zunge,  als 
von  einem  scharfen  Gewürz,  eine  plötzliche  Umneblung  und  Eingenommenheit  d«*s 
Kopfes,  wie  von  einem  starken  Dunst  oder  Getränk,  mannigfaltige  Züge  und  Li- 
neamente . die  manchmal  wie  ein  Blitz  Haupt.  Mnnd.  Augen  und  Ohren  durch- 
fahren. Dann  folgt  Ziehen  und  Dehnen  von  innen  durch  den  ganzen  Leib, 
Schnaufen  der  Nase,  Schütteln  des  Kopfes,  Schlappem  des  Mundes,  Zucken  der 
Achseln,  Schlottern  der  Kniee.  Strampeln  mit  den  Füssen,  Schlagen  mit  den 
Händen,  Erschütterung  und  AufhÖpftmg  des  ganzen  Körpers,“  nachdem  die  Propheten- 
gabe  der  nach  Halle  geflüchteten  C'amimrden  sich  auf,  die  Brüder  Pott  übertrug 
(bei  den  Inspirirten  von  Isenburg).  Cybebe  mater  quam  dicehant  magnam,  ita 
appellabatur . quod  »geret  homines  in  furo  rem , quod  Graeci  Koßrjßor  dicunt 
(Featos). 

#)  The  mast  leeret  Sin  (sorcery)  uf  the  Jammnboo  consista  in  the  interwin- 
ding  o f the  hands  in  the  mamier  to  represent  Si  Tensi  0 as  the  four  most  po- 
werftil  god»  (Tammonden  . Tsigokten  , Sosioten  , Knmokten)  of  the  33th  or  last 
heaven.  Lookiug  through  the  middle  Fingers,  whlch  represent  Fado  Mio  Wo,  or 
the  holy  great  Fudo  (a  pioua  Giosia,  who  used  to  sit  in  the  midst  of  tire 
without  being  burnt) , the  Jammnboo  reeogniee,  wbat  kind  of  Kitz  (fox)  or 
Ma  (evll  apirit)  bas  entered  the  possessed  osse.  The  Jammaboos.  founded  (60i* 
p.  d.)  by  (iienno  üiossa  (who,  haviug  retired  as  hermit  to  the  mountaius,  disco- 
vered  in  the  wilderuess  inanjr  places,  tit  for  settlement«,  and  man)  short  culs  to 
the  great  advantages  of  the  villager  in  their  t rav  eis)  are  dirided  in  the  Tosanfa. 
who  had  to  atcend  y early  the  high  mouotaiu  Fikoosau  in  the  proviuce  Busen 
(from  where  impure  peopie  would  return  as  idiots,  being  possessed  by  the  foi 
or  devil).  and  the  Fonfanfa.  who  ssoend  yearly  the  high  inonntain  Oiuine  in  the 
province  Jostsyno  (wbere  impure  peopie  wonld  fall  down  the  precipices  or  would 
be  ponisbed  by  sicknesses  and  missfortunes) , living  (duriug  the  pilgrimage) 
oniy  on  herbes  and  bathing  (winter  and  summer)  In  cold  water.  On  their  re- 
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rangen  vor  dom  in  Fener  dargeHtellten  Götzen  Fudso  an.  Wer 
unbeschädigt  über  glühende  Kohlen  geht  oder  seine  Hände  nicht 
verbrennt,  hat  seine  Unschuld  bewiesen.  Auch  dient  der  Khu- 
mauo-Sn  genannte  Trank  ans  einem  mit  der  Figur  eines  sehwar- 
zen  Vogels  bezeichneten  und  dem  Siegel  der  Jammabu  ans  der 
Provinz  Khnmano  versehenen  Papier.  Wer  davon  trinkt,  ohne 
unschuldig  zu  sein,  wird  im  Leibe  gequält,  bis  er  gesteht.  Vor 
Aufnahme  in  den  Orden  muss  der  Candidat  längere  Zeit  von 
Kräutern  leben,  täglich  sieben  Mal  kalt  baden  und  780  Mal  sieh 
mit  den  Händen  llber  den  Kopf  vom  Boden  erheben.  Der  Gott 
der  Winde  wird  auf  dem  Berge  Fudsi  verehrt.  Im  Tempel  So- 
taktais  war  das  Bild  des  Gottes  zwischen  seinen  Begleitern 
durch  vier  Figuren  der  Elemente  umgeben.  Das  Dosiapulver. 
um  die  Leichenstarre  zu  verhindern . wird  in  den  Tempeln  der 
Sintn  zu  Kidjo  verkauft,  wo  die  Lehren  seines  Erfinders  (Kobou- 
Daysi)  geübt  werden.  Die  Priester  verschaffen  ihren  Vor- 
rath vom  Berge  Kongosen  oder  Kiubcnsen  in  der  Provinz 
von  Yamatto.  Die  Priester  der  Artemis  pflegten  jährlich  in  Pro- 
cession  von  dem  Berge  Moschylos  auf  Lemnos  die  rothliehe  Fade 
zu  holen,  aus  der  die  als  Wundarznei  *)  verkaufte  terra  sigillata 
verfertigt  wurde  (Galenus),  ähnlich  wie  die  Erwerbung  des 


turn,  they  hm  tu  öfter  to  their  general  (in  Mia<*o)  a present,  whirh  the  poorer 
people  have  to  heg,  and  are  then  raised  to  * higher  rank.  In  prayiug  they  »hake 
the  iron-ring*  of  the  Sakkudsio  (the  staff  of  the  god  Dsiso).  Tn  anuouiice  them- 
aelves  in  begging  to  the  pilgrims , they  blow  a sbell  (called  Foranokai).  The 
lenght  of  the  Ornaments  on  the  cord  (Dstisukake),  worn  round  the  neck  denotes 
thelr  rang.  The  Paternoster  (dza  Taka  no  Psiusii),  consisting  in  rough  balls,  was 
introduced  in  after-times  (and  not  spokeu  off  in  the  Statutes).  Sonic  have  the 
hair  cut  short,  seine  grnw  H iong  and  tie  it  »p,  snnie  »have  it  (in  imitation  of 
the  Buddhists).  Some  live  in  their  houses , others  in  tetnplee.  Others  go  about 
begging.  Refore  Retting  out  to  the  pijgriinage  they  have  to  abstain  froiu  inter- 
couree  with  their  wives.  Die  Isje  Mia  heisst  Dai-Sin-Sti. 

*)  Nach  dem  Mudjmei-altawarikh  war  das  (mongolische)  Verbrennen  der 
Schulterkuocheu  (zum  Wahrsagen)  schon  zur  Zeit  Turk's  (Sohn  des  Japhet)  be- 
kannt. Jornandes  lässt  Attila  vor  der  Schlacht  mit  Aetius  Thierknochen  be- 
fragen. Nach  Rubruquis  untersuchte  der  Khan  durch  Feuer  geschwärzte  Knochen. 
Abagakhan  wurde  aus  Schulterknochen  sein  Sieg  über  Rorak  vorhergesagt. 
Aus  Schulterplatten  faud  der  Magier,  dass  Argun-khan's  Krankheit  durch  Zauberei 


Digitized  by  Googl 


364 


Japan. 


rothen  Pfeifenthones  hoi  den  nordameri  klinischen  Indianern  und 
die  der  rothen  Krde  zum  Bemalen  in  Australien  mit  religiösen 
C'eremouien  verknüpft.  Von  dem  Orden  der  illinden  wurde  der 
der  Bassenatos  von  einem  Sohn  des  Mikado,  der  der  Fekisado 
von  dem  General  Kakekigo  gegründet. 

Die  Japaner  glauben.  dass  es  den  Seelen  drei  Jahre  nimmt, 
<len  Weg  zum  Paradiese*)  zurllckziilcgen,  und  da  sie  jedes  Jahr 
während  dieser  Reise  zu  ihren  Familien  zuriiekkehren . ist 
der  13.  Tag  des  siebenten  Monats  ihrem  Empfange  geweiht. 
Die  Verwandten  richten  « in  Gastmahl  an  und  empfangen  ihre 
Freunde  mit  jeder  All  von  Hinliehkeitsbezeugungen.  eine  Unter- 
haltnng  mit  ihnen  beginnend.  Vor  jedem  Hause  in  der  Stadt 
sind  Lichterchen  längs  der  Strassen,  die  zu  den  Kirchhöfen  leiten, 
anfgesteekt,  damit  die  Seelen  ihren  Weg  richtig  zuritekfinden. 
und  ausserdem  pflegen  die  Bewohner  Steine  auf  die  Dächer  zu 
werfen  und  mit  geschwungenen  Stöcken  durch  die  Zimmer  zu 
laufen,  damit  keine  etwa  znrUrkbleibe  und  später  als  Gespenst 
spuke.  Bei  den  Japanern  werden  die  liesten  Seelen  Kamis,  die 
guten  nehmen  Antheil  an  den  Leiehenfesten,  die  schlechten  irren 

veranlasst  sei.  Kbii-Arab-shah  nennt  Wahrsager  aus  Srhulterplatten  unter  den 
Z&nberern  im  Heere  Tainerlan’s : Sultan  Kelauu  in  Aegypten  % erstand  (nach  Ebri- 
Ferat)  aus  Sckulterplatteu  wahmisageu.  Khan  Abu-Said  von  Kashgar  verstand 
aus  Knochen  zu  prophezeien  (s-  Quatrembre).  Vor  dein  Aufbruch«  Hulagu’s  gegen 
Bagdad  wurden  die  Knochen  befragt  (nach  Baschid-eddiii).  Nach  Jenkinson 
weissagen  die  Tataren  von  Buchara,  nach  Heineggs  die  Tataren  von  Kuban  ai»i 
Knochen.  Die  aus  Knochen  wahrsagenden  Zauberer  der  Kirgisen  heKsen  Jauruutschi 
tuach  Pallas)  oder  Daiiatchi  (nach  Bergmann,  bei  den  Kalmükken.  Bei  der  Ex- 
pedition Omari’s  nach  Nubien  erwähnt  Makrizi  das  Befragen  der  Schulterblätter 
durch  einen  Afrikaner.  Nach  Nowairi  war  Monad  die  Herrschaft  seiner  Nach- 
kommen aus  Schulterblättern  \orkerge«agt.  Nach  Maaudl  wahrsagen  die  Berber 
aus  Schulterblättern.  Pouqueville  sah  die  Albanen  die  St  liAtteureflexe  des  Lich- 
tes auf  Schulterblättern  unterblieben. 

*)  Les  Hon/es  (qui  veudent  jusqn  aux  lnörites  de  ieun  bouues  u-uvres  , en 
t?e  reservant  neanmoitiH  le  principal)  donnent  des  lettres  de  ehange,  qui  doivent 
ctre  payee»  comptant  aux  dixietue  dang  l'autre  munde.  On  les  brüle  ou  les 
euterre  avec  le  corps  (Tharlevoix).  Nach  dem  Verbrennen  des  Todten  legen  di» 
Japanesen  eiue  Schrift  mit  seinen  Namen  und  dem  des  von  Ihnen  verehrten 
Gottes  in  die  Aachen-Urne. 
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umher,  und  die  schlechtesten  gehen  (im  Wurzelreicb)  in  Füchse 
ein  oder  in  Menschen,  die  dadurch  gequält  und  krank  werden. 
Beim  Jahresfest  Malala  ehrten  die  Jaggas  in  Congo  die  Ab- 
geschiedenen. Der  Priester  der  Batta  "lässt  das  Blut  des  ge- 
opferten Huhnes  aut  die  Leiche  *)  tröpfeln  und  schlägt  die  Luft 
mit  Zweigen,  um  die  bösen  Geister  fortzutreiben.  Von  den 
Schatten  (Liriten)  heissen  die  als  Gespenster  zurUekkehrendeii 
Seelen  Litutsela  (bei  den  Bassntos),  und  wenn  sich  ein  Verstor- 
bener iu  Erscheinung  gezeigt  hat,  geht  ein  Priester  zum  Grabe, 
sprechend:  „0,  lass  uns  schlafen  und  besuche  uns  nicht!“ 

*)  Die  Morduanen  opferten  (nach  Pallas)  dein  höchsten  Wesen  (Skai  oder 
Himmel).  Ordiuarely  (in  ancient  Babyluiiia)  the  bodies  seein  tu  have  been  com* 
presse  <i  into  urns  and  baked  or  burnt  (Kawlinson).  I.Vttue  de  l’hümine , (selou 
les  Japouais)  c’est  comuie  uue  vapeur  flottaute,  allongee , indUsoluble,  ayant  la 
form«!  d’uu  tt'tard  et  nn  mince  fllet  de  sang,  qui  va  du  somuiet  de  la  töte  ä 
PextrömitJ  de  la  qtieu.  Si  l’ou  y prenait  gar  de . on  la  verrait  sVchapper  des 
maisons  mortuaircsj,  a l'instaut  oü  le  inoribond  rend  le  deruier  soupir.  En  tout 
ca«,  il  est  facile  de  distinguer  le  craquement  des  chassis  sur  son  passage.  Die 
die  Erde  verehrenden  Derbiccae  (Derbiees)  in  Margiana  tödteten  (uach  S trabe) 
die  Siebzigjährigen,  damit  der  nächste  Verwandte  beim  Fest  ein  Opfermabl 
halte,  und  begruben  die  Greisinnen  narh  ihrer  Erdrosselung.  Auf  Dionysos*  Aus- 
spruch, dass  nach  der  Tödtung  des  Königs  Lyctirgus  das  Land  wieder  Fracht 
tragen  werde,  opferten  ihn  die  Edoner  auf  dem  Pangäischeu  Berge,  von  Pferden 
zerrissen  (nach  Apollodor),  wiedieSchwedeo,  und  auch  die  Khond  zerreissen,  welche 
Befruchtung  des  Ackers  sich  aus  Afrika  im  Dionysosdienst  verbreitete , aber  iu 
Europa  später  durch  Mysterien  modilicirt  ward,  während  die  Llaudlung  selbst  aof 
den  Feind  übertragen  wurde.  Krechtheus  führte  bei  Misswachs  in  Attika  Getreide 
aus  Aegypten  und  dio  Mysterien  der  Demeter  ein.  La  cerömunie  de  la  naisaance 
sc  e^lcbrait  ä la  tln  de  tous  les  douze  ans,  ä comptcr  depuis  le  jour  de  )a  nais- 
sance  (unter  den  Khitan  oder  Leao  der  Familie  Yc-Hn).  Der  C'eremonien- 
meister  betete  um  das  Hcrabkommen  der  verstorbenen  Kaiser,  an  deren  Bildern 
ein  Baum  aufgestellt  war.  L’empereur  passait  trois  foi»  sous  larbre  a trois 
fourches,  suivi  seulemeut  des  jeunes  enfants.  Toutes  les  fois,  qu’il  y passait.  les 
sages-femmes,  eti  faisant  des  iuvocations,  le  uettoyaient  et  le  vergettoient.  Les 
jeunes  enfants  passaient  «ept  fois  sous  l'arbre , l'empereur  se  couchait  cependant 
ä cAte  de  l’arbre.  Alors  le  vieillard  frappant  le  carqnois  qu’il  tenait,  disait:  „11 
est  ne  un  gar^on.“  Le  priticipal  Pretre  coovrait  la  tete  de  l’empereur,  qui  se 
relevait  (Visdelou).  Die  Kaiser  der  Khitan  opferten  dem  Piao-lou  (Gott  der 
Hirsche)  vor  der  Jagd.  Die  Mutter  des  Apaokbi  (Stifter  der  Khitan  oder  Leao) 
empfing  ihn  durch  eine  in  ihren  Busen  gefallene  Sonne.  Le  royaume  de  Ta-che 
(d’Arabie)  etivoya  payer  tribut  k l’empereur  (921  p.  d.) 
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Die  Fliegenwedel  der  Inaul  genannten  Hobelspähne  (in  Kam- 
tschatka) werden  verehrt,  um  damit  die  krausen  Haare  des 
Gottes  darzustellen  (s.  Steller).  Die  Aino*)  der  Kurilen  bringen 
Opfer  und  Gebete  dem  Kanuii,  den  sie  durch  ein  aus  Hobel- 
spähuen  verfertigtes  Goliei  in  und  bei  ihren  Wohnungen  vor- 
stellen, als  Kotan  Kara  Kamoi  (Gott  des  Hauses  und  Hofes)  mit 
dem  Jnao.  Fltr  den  Dienst  der  Kami  ist  es  den  Japanesen 
vorgeschrieben,  reines  Feuer  zu  unterhalten,  im  Herzen  Glauben 
und  Wahrheit  zu  tragen,  frische  und  reine  Opfergaben  darzn- 
bringeu,  um  Gesundheit  und  Wohlergehen  zu  beten,  sowie  um 
Verzeihung  der  Fehler,  damit  des  Sünders  Seele  gereinigt  sei 
und  alles  Uebel  fern  bleibe.  Yeddo  bezeichnet  nach  der  japa- 
nischen Schreibweise  Fluss-Thllr,  Yokohama  Kreuzküste,  Fu- 
siyama  des  reichen  Schülers  Gipfel,  Tayeun  grosser  Herr, 
Nippon  Aufgang  der  Sonne.  Um  den  bösen  Geist  Jekine  aus- 


*)  I/Ainu  Adresse  tous  les  Jours  )a  divinite  (Kamoi)  en  prleres.  La  divinite 

protectrice  est  appelce  Kotan  Kara  Kamoi  (dieu  de  )a  maison  et  de  la  eour). 

Le  syrnbole,  qui  la  reprcsente,  est  nomint-  Inao,  un  pieu,  enfuncö  dans  la  terre, 
dout  la  partie  superieure  est  fendue  en  plusieurs  copeaux  tres  minces  et  pen- 
dants.  L’enfer  est  la  rlsidence  du  Nitsue-Kamoi.  L’autre  dien  demeure  dans  )e 
soleil.  Auf  der  Insel  Krafto  ist  es  Sitte,  dass  die  Frauen  über  die  Männer  be- 
fehlen und  jede  Hausfrau  ihren  verschiedenen  Männern  häusliche  Arbeiten  aufgiebl. 
Stirbt  eins  von  den  Oberhäuptern  (auf  Krafto),  so  werden  die  Eingeweide  (aus 
dem  geöffneten  Leibe  lierausgeuommen)  ausserhalb  des  Hauses  auf  ein  Gerüst 
gelegt  und  werden  von  den  Frauen  mit  Wasser  begossen.  Danu  trocknet  man 
sie  in  der  Sonue  (Fäulniss  verhindernd).  Diese  Welse,  die  Leiche  zuzubereiten, 
heisst  Ofai  und  dauert  oft  ein  Jahr,  und  am  Ende  bekommen  die  Frauen  ein 

Geschenk.  Wenn  es  nicht  gut  ablief  und  die  Leiche  roch,  wurden  die  Frauen 

früher  getüdtet.  Die  Koiachtschitsch,  als  Männer  in  Weiberkleidern,  werden  von 
den  Kamtschadalen  neben  ihren  Frauen  gehalten.  Die  Aino  bewohnteu  noch 
(im  achten  Jahrhdt.)  den  nördlichen  Theil  von  Nipphon.  In  alter  Zeit  war  es 
in  Japan  gebräuchlich,  dem  Jünglinge  beim  Eintritt  in  das  Mannesalter  feierlich 
»ine  Kbrenmiitze  (Kamtili)  aufznsetzen.  Dieser  Gebrauch  hat  sich  nur  noch  am 
lfofe  des  Mikado,  bei  dem  Stande  der  Kuge  und  bei  den  Sinto-Friestcrn  erhalten. 
Hei  den  übrigen  Ständen  findet  bei  der  Mündigkeit  des  Jünglings  die  Haarfrisur 
(Sakijaki)  des  Mannes  statt  (s.  Siebold).  Die  Santauer  treiben  eineu  stillschweigen- 
den Handel  mit  den  Ainos  in  Krafto.  Als  Zeichen  der  Trauer  tragen  die  Aiuv 
eine  eigenthümliche  Mütze,  damit  die  Sonne  nicht  ihr  Haupt  (das  wahrend  der 
TrauerzuU  ourcin  ist)  bes  Cheine. 
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zutreiben.  der  in  Nagasaki  eine  Pest  liervorgerufen  hatte , wur- 
den die  Kranken  in  Booten  unter  dem  Geschrei  Nembatz  und  Na- 
manda  (Narno  Amida  Budsu)  umhergefUhrt.  Bei  Epidemien  in 
Russland  werden  Heiligenbilder  um  die  Städte  getragen.  Weil 
das  Volk  in  Italien  glaubte,  durch  Flucht  der  Benlenpest  ent- 
gehen zu  können,  standen  die  verlassenen  Häuser  leer  , nur  von 
Hunden  gehütet  (Paulus  Diaconus).  Ebenso  fliehen  die  Karen 
vor  Ansteckung  aus  ihren  Dörfern.  Tat  ist  der  den  meilenlangen 
Scolopender  tödtende  Drache,  der  in  Wasserhosen  erscheint  und 
von  den  Japanesen  verehrt'9)  wird. 

In  der  dem  Frühling  vorhergehenden  Nacht  pflegen  die 
Japanesen  (zur  Austreibung  des  Winters)  geröstete  Bohnen  gegen 
die  Wände  und  den  Boden  ihrer  Häuser  zu  werfen,  indem  sie 
dreimal  laut  aasrufen:  Oniwa  soto  (Fort  von  hier,  böser  Geist), 
und  dann  leise  hinzufügen:  Foukouva  autche  (Tritt  ein,  o Gott 
des  Reichthums).**)  Im  Zendavcsta  gilt  der  Winter  für  das 
grösste  aller  Uebel.  Ben  Schonah  beschreibt  die  Festceremonie 
Rokub  al  Kaousaye,  als  eine  persische  Austreibung  des  Winters 
und  Herbelot  vergleicht  damit  das  Segar  la  vecchia  in  Italien. 
Ausser  dem  Schöpfer  und  dem  bösen  Wesen  verehren  die  Ma- 
dagesen  (nach  Struys)  den  Gott  des  Reichthums  (Dian-Manan), 
der  die  Menschen  beglückt.  Nachdem  Mutter  und  Kind  sich  mit 
den  Tafa-ko  oder  Vina  genannten  Puppen  gerieben  haben,  um 
alle  Ansteckung  zu  entfernen,  werden  dieselben  in  das  Meer  ge- 


*)  Wir  kennen  nur  Tupa,  der  nach  den  Sternen  zu  lebt,  sagte  ein  Guarani 
an  lteoger.  Au  Japon , le  t'ami  qui  prvside  aux  tounerres  se  nommaiit  Topan 
et  Tuppa  est  le  nom  du  dien  sttpmoe  a Borneo  (Rougemont).  Die  japanischen 
Steininstrumente , die  deu  Kami  zugeschrieben  werden,  heissen  Blitzsteine  und, 
wenn  pfeilartig,  Waffen  der  Sturmgeister  (s.  Franks),  AU  der  englische  Pflug 
in  Indien  reichere  Ernten,  als  früher,  brachte,  wurde  er  iu  die  Tempel  gestellt, 
um  Verehrung  zu  erhalten.  lui  Jahre  1161  wurde  der  tatarische  Admiral  durch 
die  Kanonade  der  chinesischen  Flotte  besiegt.  Die  Feuerwaffe  wurde  uoter  der 
Dynastie  Thaug,  die  bis  !Kj7  p.  d.  dauerte,  eingeführt,  und  970  p.  d.  unter  der 
Dynastie  Soting  verbessert.  Kanonen  wurden  1232  gebraucht  bei  der  mongolischen 
Belagerung  vou  Khai-fum-fu. 

**)  Kuwera  (Gott  des  Reichthnms)  heisst  I^asakhis,  als  Freund  I^a’s  (I^ana’s), 
oder  li;waras  (Siwas).  Kama  (Eros)  ist  Is  (als  durch  keinen  Andern  entstanden), 
1/ed  oder  lzedmi  wird  jetzt  noii  den  Persern  als  klioda  augerufeu. 
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worl'en,  seitdem  Gensi-no-kimi  auf  Rath  des  Wahrsagers  von 
Sima-no-Monra  ein  Kiltinehen  auf  das  Wasser  gesetzt,  um  von 
den  bösen  Einflüssen  des  fremden  Klima  frei  zu  werden.  Als 
mau  den  Mikado  (ragte,  welche  der  vier  Farben  (weiss,  schwarz, 
rotli  und  grllnl  die  des  Teufels  sei,  entschied  dersell>e,  dass  es 
Teufel  von  allen  vier  Farben  gebe.  Die  (Jonstcllatiou  des  lnkai 
wird  fllr  Glück  und  langes  Leben  angerufen,  zusammt  seiner 
jenseits  der  Milchstrasse  weilenden  Gattin  Taua-bata.  Die  jähr- 
liche .Stadtreinigung *)  ist,  wie  in  Afrika,  in  Hinterindien  ver- 
breitet. Ehe  der  Japanese  ein  Haus  baut,  hat  er  einen  Dsusi  (einen 
Altar  zu  Ehren  eines  der  im  Lande  verehrten  Götter)  aufzu- 
stellen, und  seine  Nachbarn  sind  verantwortlich  dafür,  dass  es 
geschieht.  Wenn  die  chinesischen  Djonken  **)  in  Nagasaki  lan- 
den, werden  die  Götzen  in  Proeession  nach  dem  chinesiseheu 

*)  Weil  am  Mittwochabend  die  Hexen  ausfahren,  so  ist  dann  die  Begegnung 
Ire inder  Thiere  gefährlich,  und  ein  Sprichwort  sagt:  Mittwochskatze,  Teufel&katze 
(Itochholz).  ln  Böhmen  lässt  mau  (uach  Grohtuann)  etwas  von  der  Donnerstag*- 
mahlzeit  auf  dem  Tische  stehen  mit  umhergestreutem  Mehl  nud  schreibt  die 
Spuren  der  Hauskatze,  die  den  nächsten  Morgen  darauf  zu  sehen  sind,  dem  Haus- 
gott (Lar)  zu.  Die  katholische  Bevölkerung  der  Oberpfalz  glaubt,  dass  die  armeu 
Seelen  besonders  an  Samstagen  aus  dem  Fegefeuer  in  ihr  Wohuhaus  zuriiekkehren 
dürfen  und  da  unter  den  Thürangelu  za  sitzen  pflegen,  weshalb  die  Thüren  nicht 
hart  zugeschlagen  werden  dürfen  (nach  Schönwerth).  Dans  la  langue  divine  U 
• ouleur  safrauee  desiguait  1’umour  divin  revele  ä läute  humaine,  l’union  de 
Phomme  ä dieu  (Portal)  unter  den  symbolischen  Farben.  In  der  bernischen 
Stadt  Biel  hatte  der  Reformator  Thomas  Wittenbach  deu  Frauen  wegen  ihrer  Unter- 
stützung den  Yortritt  in  der  Kirche  gegeben. 

**)  Das  Gebälk  aus  dem  heiligen  Dickicht  (im  lda)  soll  die  (in  Autandros 
gebauten)  Schiffe  (Trojas)  gegeu  Unfälle  sichern;  sie  sind  kein  todtes  Holz,  sondern 
von  Geistern  beseelt,  wie  die  der  Phäaken  (Klausen).  Gewöhnlichen  Schiffen  wurde 
nur  ein  Kiel  von  heiligem  Holze  gegeben  (zum  Schutzgeist  in  Siam).  Der  oberste 
Bodenraum  unter  dem  Dachfirst  (im  alemannischen  Hause)  heisst  Knochengalgeo. 
nud  die  heidnische  Sitte,  Knochen  und  Haut  des  geschlachteten  Thieres  geordnet 
auf  der  Neidstange  aufzusterken,  wurde  gleichfalls  Knochengalgen  genannt  (s.  Roch* 
holz).  Beiin  Todtenfest  setzt  der  Japanese  Abends  die  am  Tage  auf  den  Gräbern 
liegenden  Speisen  in  die  Gewässer.  Die  am  AllerheUigeutage  (in  deu  bairisch- 
schwäbischen  Koruebeuen)  aufgeschlagene  Todtenbnrg  oder  Trauertumba  wird  zum 
Gedächtnis  und  Heil  der  Verstorbenen  etageuweise  mit  allen  moglicheu  Yictualieu 
beladen  und  garnirt,  als  Aufsatz  zum  Opfer  (s.  Kochholz).  Bei  dem  Kiorücka 
der  Franzosen  in  Nidwalden  fielen  über  100  Frauen  in  der  Verteidigung  (1798). 


Lieou-Ktou. 


369 


Tempel  gebracht  und  bei  der  Abreise  wieder  abgeholt.  Um  den 
günstigen  Tag  zur  Feier  des  Ahnenfestes  (Zisay)  zu  erfahren, 
rathen  die  Japanesen  aus  aufgeworfenen  Muscheln.  Der  Gott  der 
Ehe  wird  mit  einem  Hundekopf  und  ausgebreiteten  Annen  darge- 
stellt, Fäden  in  der  Ilaud  haltend.  In  vorgerückter  Schwanger- 
schaft übernahm  die  Wittwe  des  Mikado  Zingon-Kwo-Gu  die 
Führung  des  Heeres,  um  Korea  zu  erobern,  und  liess  bei  ihrem 
Tode  den  Thron  ihrem  nachgeborenen  Sohn , der  (285  a.  d.) 
den  Geistlichen  Wo-Nin  aus  Korea  berief,  um  die  chinesischen 
Charaktere  in  Japan  einznführen. 

Die  japanischen  Inseln  wurden  von  den  Chinesen  zuerst 
Yang-Kou  (das  Paekhatis  der  Sonne)  genannt,  dann  Nou-Konc 
(das  Reich  der  Sklaven)  und  schliesslich  Ge-pen  (der  Sitz  des 
Tages).  Zur  Huldigung  kamen  die  Japanesen  zuerst  58  p d. 
Vom  Kaiser  Ti,  der  die  Quelle  der  Jugend  suchen  liess,  sollen 
«lie  Inseln  Japans  (209  a.  d.)  colonisirt  sein.  Im  VIII.  Jahrhdt. 

i verbrannte  eine  chinesische  Flotte  den  Königspalast  auf  den 
Lieou-kiou  oder  Oghii-Inseln,  und  unter  den  Ming  wurde  eine  hul- 
digende Gesandtschaft  von  .dem  Könige  des  Familiennamens 
Hnon-Szn  (mit  dem  Beinamen  Kho-la-teou)  geschickt  (s.  Klap- 
rotb).  Si-pcti*)  oder  der  Sonne  Wurzel  (Ursprung),  wird  im 
Dialekt  von  Canton  zu  Jiippun  (Jätpun)  oder  Jäppon  (Japan). 
Von  Joritomo  besiegt,  ertränkte  sich  1185  der  81.  Mikado  Antok 
mit  seiner  Pflegemutter  Nijeno-ama  im  Meer  vou  Simoneseki. 

' 

In  Wiirterabergisch-Hohnstett  haben  die  Frauen  in  der  Kirche  den  Vortritt, 
weil  sie  Dr.  Luther,  der  dort  predigen  wollte,  mit  Besen  bis  nach  Mühlhausen 
jagten. 

*)  Ni-pon  signifle  le  foudement  (pon)  du  soleil  (ni  ou  feu) , le  royaume  de 
.Lipon  etant  eonsidtfre  comme  le  plus  orientale.  Marco  Polo  prononnced  Nipon 
ns  Cipon  (Zipanga).  Japon  vienne  du  chinois  Gepuau  (le  royaume  du  soleil 
levaut).  Les  Japonais  appellent  leur  teire  Tenka  (empire  qui  cst  sous  le  ciel) 
et  Pempereur  Tenka-Sama  (le  tnonarque  qui  est  sous  le  ciel).  Japan  est  nomuie 
Sinkuxe  on  Kamin«>-Kuni  (lo  pays  ou  l'habitation  des  dieux)  ou  Tontsio  (le 
veritable  matiu).  I/ancien  nom  du  Japou  est  Awadsima  ou  l*ilc  (sima)  de  IVcuuie 
(avoa)  de  la  terre  (L)si).  Le  premier  des  sept  esprits  Celestes  remua  le  rahos 
ou  la  masse  confuse  de  la  terre  et  du  bout  du  bäton,  dont  il  s’etalt  servi  pour 
eela,  ii  tomba,  quand  il  Peüt  retirc,  une  ^ciimn  bonrbetise.  <|l*i  se  condensa  et 
forma  les  iales  du  Japou  (Charlevoix). 

Basti  4 ii.  R«?is**  V.  24 
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Prinz  Joriraassa  tödtete  mit  Fatzman’s  Htllfe  den,  Kaiser  Konjei 
belästigenden,  Drachen  (1142  p.d.),  fand  aber  seinen  Untergang  in 
den  Bürgerkriegen  zwischen  den  Feki  und  Gendsy,  während 
welcher  Joritomo , der  erste  Seogun , seine  Macht  durch  Unter- 
stützung des  Dairi  befestigte.  Die  vier  Dynastien  der  Seogun 
sind  die  des  Yoritomo,  die  des  Faka-usi,  des  Tatko  und  des 
Songin.  Die  Bürgerkriege  unter  Go-Daigo  (1319  p.  d.)  sind  im 
Buche  Teifeki  beschrieben.  Dschaosian  (Heiterkeit  des  Morgeu- 
landes)  wurde  nach  Korea  (Kaoli)  als  einem  der  drei  Reiche 
San-chan  genannt,  als  der  Koriier  Wangkiang  die  beiden  übri- 
gen Khane  (Petsi’s  und  Sinla)  sich  unterworfen.  Quabacondono. 
der  alle  die  kleinen  Fürstenthümer  von  Japan  unterworfen, 
hat  jetzt  solchen  Schreck  auf  Koray  geworfen,  dass  der  König 
Gesandte  zur  Huldigung  nach  Miaco  gesendet,  erzählt  1590 
der  Mönch  Lewis  Frois.  In  Korea*)  tragen  die  Männer  das 
Haar  in  der  japanischen  Frisur,  die  Frauen  tragen  Zöpfe. 
De  Couto  spricht  vom  Handel  der  Siamesen  nach  Japan.  Unter 
der  Regierung  des  Kwan-Mu  (782  p.  d.)  kam  ein  fremdartiges 
Volk,  von  den  Chinesen  verschieden,  nacli  Japan  und  suchte 

*)  Der  (koreische)  Führer  (des  in  Nippou  landenden  Schiffes),  ein  Horn  auf 
der  Stirn  tragend,  gab  sich  für  den  Sohn  eines  Königs  vom  grossen  Kara- Volke 
(Oon  Kara  Knni)  aus  (33  a.  d.).  Ar&si,  von  einem  Greise  zum  Dorfe  geführt, 
wo  sein  verlorener  Ochse  geschlachtet  war,  erhielt  den  weissen  Stein  (für  dessen 
Geist  er  geopfert  war)  zum  Schadenersatz  und  wurde  dann  von  ihm,  iu  eine 
Jungfrau  verwandelt,  nach  Japan  geführt  (von  Korea  ausschiffend),  wo  dann  Kami 
eine  Capelle  in  Nauiwa  errichtet  wurde.  Ein  Sprössling  der  Familie  des  Prinzen 
Amano  Fiboko,  der  27  a,  d.  nach  Japan  gekommen  war,  wurde  (61  p.  d.)  nach 
Korea  geschickt,  um  die  zeitlosen,  aromatischen  Aepfel  (Toki  sikuno  kakumi)  zu 
holen,  als  Pomeranze  (Jafo  ja  kake).  Der  freie  Stamm  der  Kuma-oso  in  der 
Provinz  Figo  (auf  Kiusiu)  vertrieb,  durch  Sinra  (Korea)  unterstützt,  die  tribut- 
forderndeu  Truppen  des  Mikado  (32  p.  d.).  Als  der  Mikado  Tsiuai'  im  Kampfe 
gegen  die  Kutna-oso  in  Tsukusi  (auf  Kiusiu)  gefallen  war  (200  p.  d.),  rief  sein 
Minister  die  verwittwete  Gattin  Oki  naga  Tara-  i firne  (Zingu  kwo  gu)  in's  Lager, 
und  eine  Flotte  ausrüstend,  eroberte  er  Sinra  (Korea),  die  mit  den  Feinden  im 
Runde  waren.  Der  nach  dem  Siege  geboreue  Sohn  bestieg  bei  seiner  Mutter 
Tode  den  Mikado-Thron.  Die  von  Japan  (239  p.  d.)  au  den  Hof  WeY  (in  China) 
geschickte  Gesandtschaft  wurde  durch  eine  Gegengesandtschaft  erwidert,  die  (mit 
dem  Köuigsdiplom)  das  Inscheu  (als  Emblem  der  Vasallenschaft)  brachte  (als 
Siegel). 
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sich,  trotz  des  Verbotes,  dort  festzusetzen,  bis  durch  den  General 
Tamamar  ausgetrieben.  General  Fatzmantaro  bekämpfte  (1087 
p.  d.)  die  Atsuma  Yebis  oder  die  Barbaren  im  Osten  Nipons. 
Alle  Höflinge  des  Mikado  sind  Uber  ihren  Augen  mit  zwei  schwarzen 
Flecken  bezeichnet,  und  so  auch  der  Taycun,  dessen  Zopf  unter 
der  SpitzmUtze  aufrecht  getragen  wird.  Die  japanischen  Feld- 
herren tragen  ein  Horn,  als  Helmputz  (wie  Dhulkarnein,  der  Ge- 
hörnte). Der  Selbstmord  der  Diener  beim  Tode  des  Herrn 
wurde  1663  in  Japan  verboten.  Die  Macht  der  Kronfeldherren 
gewann  ihre  Ausdehnnng  besonders  durch  den  Gebrauch,  dass 
die  Mikado  oft  schon  so  frühzeitig  abdankten,  dass  die  Herr- 
schaft auf  unmündige  Söhne  überging  und  der  Vater  dann 
meistens  ftir  diese  die  Regentschaft  weiter  führte.  (In  Tahiti 
dankten  die  Könige  schon  bei  der  Geburt  ihres  Sohnes  für  diesen 
ab.)  Als  Yoritomo  die  Sache  des  abgetretenen  Monarchen  zu 
der  seinigen  gemacht,  wurde  er  nach  dem  Siege  zum  Sioidai 
Ziogun  erhoben  (gegen  die  Barbaren  kämpfend).  Amano-mura- 
kumo  (Sohn  des  Mikado  Kei-ku-ten-wu),  der  Held  der  Gebirgs- 
gegend Jamato-take,  tödtete  den  aehtköpligen  Drachen,  der  eine 
edelgeborene  Jungfrau  als  tägliches  Opfer  verlangte.  In  Yesso 
werden  die  in  der  Schlacht*)  Gefangenen  auf  die  Erde  gelegt, 


*)  Wenn  die  Madagesen  in  die  Schlacht  ziehen,  müssen  sich  die  Frauen  gnt 
pflegen,  um  ihre  Minner  zu  stärken,  dürfen  aber,  damit  diese  nicht  verwundet 
werden,  keine  Untreue  begehen  (Struys),  wie  die  der  Scythen.  Ebenso  bei  den 
Tasmaniern.  C'est  la  coutume  des  Siamois  de  ne  s'allier  que  dans  leur  famille, 
oh  tonte  alllance  es t permise,  exceptö  entre  le  frere  et  la  sceur,  encore  cenx-ci 
ae  peuvent-i!s  marier  ensemble,  pourvu  qu'Ua  ne  soient  qne  deml-frtrea  ou  demt- 
smurs  (Struys).  In  Berry  (in  Frankreich)  werden  vor  der  Hochzeltsmahlzelt  alle 
Frauen  ihrer  Schuhe  und  Strümpfe  entkleidet  und  auf  den  Rücken  gelegt,  mit 
einem  Tuch  bedeckt,  ausser  über  die  entblössten  Waden,  aus  denen  der  Neu- 
vermählte die  Reiue  der  seinigen  heranslluden  muss  oder  sonst  noch  einen  Tag 
warten  (s.  Puyat).  Die  ausgegrabeneu  Oebeine  des  Anchises  mit  sich  führend, 
sieht  sich  Dlomedes  von  so  vielen  Unfällen  getroffen,  dass  er  sie  dem  Aeneaa 
znrückgiebt.  Die  arcadiechen  M&nalier  hatten  oft  den  Gott  Fan  auf  dem  Berge 
Mänalus  die  Flöte  spielen  hören.  Das  lt‘2.i  bei  Babylon  geborene  Kind,  daa 
sogleich  bei  der  Geburt  ging  und  sprach,  wurde  für  den  Antichrist  gehalten 
[Buddha],  Der  weise  Uthlakauyaua  wurde  als  altes  Kind  geboreu  (unter  den 
Zulos).  Gemäss  der  Wahrheit  wissen  wir  nichts  und  von  nichts,  sondern  einem 
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and  einer  der  Krieger  versetzt  ihnen  mit  seiner  Axt  erst  einen 
Streich  auf  den  Kopf  und  dann  zwei  Hiebe  den  Rücken  ent- 
lang (wie  die  Normannen  den  Adler  ritzten).  Die  Bonzen  (in 
Japan)  beschrieben  Xavier,  den  Missionär,*)  als  einen  Zauberer, 
aus  desseu  Munde  ein  Dämon  spreche,  und  der  sich  von  Leichen 


jeden  strömt  die  sinnliche  Wahrnehmung  ein  (Demokrit).  Statt  Knaben  ans  den 
edelsten  Familien  opferten  die  Carthager  spater  angekauftc  nnd  (wie  bei  den 
Albanern)  für  die  Opferung  gemästete  Kinder  (s.  Movers).  Unter  den  priester- 
losen  Secten  Russlands  halten  besonders  an  dem  Anomismus  und  der  fanatischen 
Verwilderung  älterer  Zeiten  fest  die  Skokzi  oder  Eunuchen  (die  sich  nach  Er- 
zeugung eines  Sohnes  selbst  entmannen),  die  Selbstverbrenner  oder  Sosbigateli 
(die  den  freiwilligen  Feuertod  als  das  einzige  Mittel  zur  Reinigung  von  Sünden 
und  Befleckung  der  Welt  ansehen)  und  die  Wanderer  oder  Strauniki  (die  das 
Heil  in  ewiger  Flucht  vor  der  Welt  uud  steter  Wanderschaft  suchen).  Die  lang- 
lebende Völkerschaft  der  Pandore  in  Indien  hatte  in  der  Jugend  weisses  Haar, 
das  im  Alter  schwarz  wurde  (nach  Ktesias).  Am  Flusse  Jurua  leben  die  Ta- 
chluara  oder  Ameisen-Indianer,  Magoary  oder  .Storch-Indianer,  Parana  oder  Affen- 
Indianer,  Cauana  oder  (zwerghafte)  Schildkröten-Indianer,  Crubu  oder  Geier- 
Indianer.  San-Esmun  oder  (Sam.)  Dan-Jaan  wurde  als  Pan  in  der  Grotte  von 
Paneas  verehrt  (s.  Movers).  Als  die  Raben  Apollo  die  Nachricht  brachten,  dass 
Coronis  ihn  für  Ischys  verschmäht,  wurde  er  durch  deu  Fluch  des  Gottes  schwarz 
(Apollod.).  Soma  oder  der  Mond,  der  Sohn  des  Atri  (Sohn  des  Brahma,  der  aus 
Narayana’s  Nabel  gewachsen),  wurde  durch  Brahma  als  Herr  der  Pflanzen,  Brah- 
manen  und  Sterne  eingesetzt.  Der  in  den  Augen  Atri's  geborene  Soma  (Somatwa) 
durchdrang  die  zehn  Weltgegenden  (nach  dem  Vayu-Purana).  Nach  dem  Bhaga- 
vata  war  Soma  von  Atri’s  Augen  geboren.  Von  Devahuti's  Töchtern  war  Ana- 
suya  dem  Atri  vermählt.  Prscbemischl  (der  Voraussehende  oder  Prometheus) 
wurde  durch  Libussas  Schimmel  als  Küuig  angezeigt  (wie  durch  Wagen  K&m- 
bodia).  Ein  tuugusisches  Mädchen , das  seine  jungfräuliche  Ehre  einbüsst.  wird 
mit  verbundenen  Augen,  in  Begleitung  der  ganzen  Gemeinde.  (Unausgeführt  bis 
au  deu  ersten  Baum,  auf  deu  sie  stösst,  und  der  die  Grösse  ihrer  Strafe  bestimmt, 
indem  alle  Zweige  desselben  zu  ihrer  Züchtigung  verbraucht  werden , wodurch 
dann  ihr  Vergehen  abgebüsst  ist  (nach  Kosmin).  Dans  la  fosse  carree  (mundas), 
creusee  daus  le  sol  (iinage  du  teraplum,  trace  dans  lo  ciel),  reprcsentatit  le 
rnoude  souterrain,  les  Etrusques  jetent  les  premices  de  tont  ce  qui  devra  servir 
aus.  besoius  des  habitauts  de  la  ville  nouvelle.  puls  autour  de  rette  fosse  on  trace 
l’enceintc  de  la  ville. 

*)  According  to  Meylan,  a brahminical  sect  was  introduced  into  Japan,  which 
tanght  as  doctrines  the  redemption  of  the  world  by  the  son  of  a virgin,  who 
died  to  eipUie  human  sin,  thus  insuring  to  min  a joyful  resurrection.  It  also 
taught  a trinity  of  immaterial  persous,  constituting  one  eternal  omnipotent  God. 
the  inaker  of  all  tltings,  who  was  to  be  adored  as  the  source  of  all  good  (50  p d.). 
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uähre,  die  er  Nachts  anttgegrahen.  Die  japanischen  Frauen  fär- 
ben die  Zähne  schwarz,  um  sich  zu  verhässlichen,  da  jeder  Adlige 
das  Hecht  hat,  die  Frauen  seiner  Untergebenen  zu  sieh  zu  nehmen, 
ln  Hcrodot’s  Zeit  war  der  Babyloniern  mit  Eneti  gemeinsame 
Gebrauch,  die  Mädchen  mit  Abschätzung  ihrer  Schönheit  feil 
zu  bieten,  ausser  Gebrauch  gekommen,  und  das  Volk  erzog  die 
Töchter  meist  zu  Buhlerinnen , um  sic  dadurch  vor  gewaltsamer 
Entiührnug  durch  die  Herren  zu  schlitzen.  Sching-ming-wang, 
König  von  Petsi,  sendet  (552  p.  d.)  an  den  japanischen  Hof  eine 
eherue  Statue  desSakya  Buddha,*) Flaggen,  einen  Baldachin  und 
Bllcher  nebst  einem  Briefe,  sagend:  „Diese  Lehre  ist  die  beste 


*)  Der  koraische  König  Sch  ing- innig  schickte  (552  p.  d.)  au  den  Mikado 
Kin-mjoo  einen  FlnggenhimuiH,  buddhistische  Bücher  und  ein  Götzenbild  des 
Buddha,  das  in  dom  Tempel  Zen  kwoo-zi  (zu  Miako)  als  Bild  des  Nijorai  (Sjaka) 
verehrt  wird.  Unter  Bitats  (572 — 5K5)  kamen  die  heiligen  Bücher  des  Sjaka, 
Götzen,  Mönche,  Nonneu  und  Bildhauer  aus  Korea  nach  Japan  herüber.  Iui 
Jahre  579  kam  ein  Bonze  aus  Sinra  (in  Korea)  an  den  Hof  des  Mikado,  und  den 
(nach  dreizehumonatlicher  Schwangerschaft  iu  der  Nähe  eines  Pferdestalles  ge- 
borenen) Sohn  des  Kaisers  (sechs  Jahre  alt)  sehend,  erklärte  er  ihn  (von  Heiligen- 
schein umleuchtet)  für  einen  wiedergeborenen  Kwari-non  (Schutzgott  des  Reiches) 
und  Hess  ihn  durch  den  Bonzen  Jesi  ((jhuy  dsu)  erziehen.  Als  Sprecher  zu 
gleicher  Zeit  hörend,  wurde  er  üats-ini  (der  Achtohrige)  genannt  nnd  (den  Gegner 
des  Buddhismus,  Morija  todtend)  wurde  uaeh  seinem  Tode  (als  der  erste  Hohe- 
priester) unter  dem  Namen  Sjoo-tok-dai-si  (der  heilige,  tugendhafte  Erbprinz) 
verewigt.  Seitdem  bestimmte  der  Mikado  seine  Kinder  zu  Vorstehern  von  Tempeln 
und  Klöstern , und  nahm  selbst  den  Titel  Ho-woo  (Fa-wang)  oder  Fürst  des 
Gesetzes  an.  Unter  dem  Mikado  Suiko  (613  p.  d.)  erschien  Bodai  Darma  (Boddhi 
1 Dharma)  in  Japuu  und  stiftete  die  Buddha-Secte  Sen-sju  (Schen-Dsung),  als  der 
dritte  Sohn  eines  Fürsten  in  Hindostan,  oder  dreizehnte  buddhistische  Patriarch 
(409)  oud  der  Nachfolger  des  Trahasya  Dara  (Prajna  Dara).  Im  Jahre  520  kam 
Dharma  uach  China,  wo  er  der  erste  Patriarch  des  Buddhismus  wurde.  Er  hielt 
sich  in  Schao-liu  (ein  Tempel  der  Provinz  Cho-non)  auf  (im  Gebirge  Sung-chan), 
wo  er  neun  Jahre  sitzend  (mit  dem  Gesicht  gegen  die  Waud)  zubrachte  und  dort 
bei  seinem  Tode  (528)  begraben  wurde.  Drei  Jahre  später  wurde  er  von  chine- 
sischen Gesandten  wieder  iu  Hindostan  (auf  einer  Pilgerreise  nach  dem  westlicheu 
Indien)  augetrofTen.  Daun  erschien  dieser  Dharma  auch  iu  Japan,  wo  ihm  (nach 
seinem  Tode)  der  Grabhügel  Dbarma-tsuka  auf  dem  Berge  Kata-oka  errichtet  wurde. 
Die  buddhistischen  Mönche  (die  häutig  den  Palast  des  Mikado  iu  Brand  steckten, 
wenn  er  ihueu  Widerstand  leistete)  gaben  vor,  dass  die  japanische  Sonnengottheit 
(die  höchste  im  Kami-Dieust)  unter  der  Maske  eines  indischen  Gottes  in  Scbina 
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von  Allen.  Was  selbst  einem  Ktingfutsn  Räthsel  und  Gebeim- 
niss  war,  wird  durch  sie  geoffenbart.  Sie  verschafft  uns  Glück- 
seligkeit und  Vergeltung  ohne  Mass  und  Grenze  und  macht  uns 
endlich  zu  einem  unübertrefflichen  Boddhi.  Sie  ist  gleichsam 
ein  Schatz,  der  Alles,  was  das  Herz  wünscht,  in  sich  fasst  und 
Alles  leistet,  was  zum  Heil  dient.  Und  da  er  zugleich  der  Natur 
und  der  Seele  sich  so  innig  anschmiegt,  wird  der  Werth  ver- 
doppelt. Betet  oder  macht  Gelübde,  nach  der  Stimmung  des 
Gemüths,  und  nichts  wird  mangeln.  Die  Lehre  kam  zu  uns 
aus  dem  fernen  Indien.  Der  König  von  Petsi  theilt  sie  dem 
Reich  des  Mikado  mit,  auf  dass  sie  dort  verbreitet  und  somit 
erfüllt  werde,  was  in  Buddlia’s  Büchern  geschrieben  steht,  dass 
seine  Lehre  sich  nach  Osten  verbreiten  werde.“  Als  der  Mikado 
(Kin-mjo)  mit  seinen  Ministern  consultirte,  rieth  Iname  dem 
Beispiel  der  westlichen  Nationen  zu  folgen,  wogegen  Mononobeno 
wokosi  durch  Einführung  eines  ausländischen  Cultus  die  180 
Kami  des  Landes  zu  erzürnen  fürchtete.  Da  man  des  Herzens 
Wünsche  gewähren  müsse,  gab  der  Mikado  Erlaubnis,  das  Bild 
zu  verehren,  an  Iname,  der  eine  Capelle  darüber  baute,  aber  es 
in  den  Fluss  werfen  musste,  als  bald  darauf  eine  Seuche  aus- 
brach, die  als  Strafe  angesehen  wurde.  Als  Japaner  (584  p.  d.) 
ans  Petsi  zwei  Buddha-Statuen  brachten,  erbat  der  Minister  Mu- 
mako  (Sohn  des  Iname)  sieh  dieselben  vom  Mikado  und  erbaute 
ihnen  einen  Tempel  an  der  Ostseite  seines  Hofes,  wo  er  einen 
Buddhapriester  (aus  der  Provinz  Halima)  Kuniano  Jebin  und  drei 
junge  Nonnen  aufnimmt.  Der  Buddha-Cultus  trat  dann  in’s  Leben. 
Der  Mikado,  der  chinesischen  Literatur  und  Lebensphilosophie 
des  Kungfutsu  ergeben,  war  der  indischen  Religion  abhold, 
aber  sie  wurde  eifrig  befördert  durch  seinen  Neffen  Sjotok  daisi. 
Die  Buddha-Priester  Huitze  (der  Liebreiche)  aus  Kaoli  und  Hui- 
tsung  (der  Einsichtsvolle)  aus  Petsi  kamen  (595  p.  d.)  nach 

angetroffen  sei,  wo  sie  erschien,  uni  feindliche  Anschläge  von  ihrem  Schutzlande 
Japan  abzuwenden.  Sie  zeigten  den  Götzen  der  in  China  auferstandenen  Sonnen- 
göttin  vor  und  suchten  darum  nach,  ihm  einen  Tempel  zu  bauen.  Der  Priester 
Kobo  Daisi,  Stifter  der  Seele  Singon-zju  (Dschin-yang-dsnng)  beförderte  (im  Rntto- 
Dienst)  iudische  und  chinesische  Literatur  (S04). 
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Japan  (zur  Ankunft  des  Erbprinzen  Sjo  tok  dai  ui).  Atogi 
(Sohn  den  Königs  von  Petsi),  an  den  Mikado  (mit  einem  Gespann 
Pferde)  gesandt  (als  der  erste,  der  in  Japan  Schritt  verstand I, 
unterrichtete  den  japanischen  Erbprinzen  (284  p.  d.)  und  liess 
dann  (zu  dessen  fernerer  Ausbildung)  den  gelehrten  Wangsbin 
(285  p.  d.)  aus  Korea  nach  Japan  kommen.  Atogi  brachte  die 
chinesischen  Werke  Sking  und  Schau  hai  king  und  (von  con- 
fncischen  Schriften)  Hiao-king  und  Lün-jfi.  Sein  Lehrer  Wang- 
schin  brachte  eiu  Huch  von  tausend  Charakteren  (Tsien  tslt  wen) 
nach  Japan  (ans  der  Epoche  Han  Tschang-ti’s,  das  später  durch 
das  von  Wanghi  verfasste  verdrängt  wurde),  unter  dem  Mikado 
wo  zin  (270 — 313),  der  in  Karusima  residirte. 

Auf  der  komischen  Halbinsel  war  zur  Zeit,  als  Wangshin 
in  Japan  auftrat,  die  Schreibkunst  noch  nicht  in  das  Leben  ge- 
treten. Wang  sching  war  chinesischer  Abkunft  (von  Kaoti,  Stif- 
tler Dynastie  Han,  stammend)  und  hatte  erst  kur/,  vorher  sich  in 
Petsi  niedergelassen.  Wie  in  Japan , so  hatte  auch  dort  sein 
Unterricht  sich  nur  auf  den  engen  Kreis  des  Hofes  beschränkt, 
und  erst  nach  einem  Jahrhundert  begann  das  (bis  dahin  schrift- 
lose) Volk  die  chinesische  Schrift  zu  llben.  Erst  374,  als  Petsi’s 
König  Kin  Siao  Ku  wang  den  Chinesen  Koo  hing  zum  Lehrer 
der  chinesischen  Literatur  anstellte,  fing  man  mit  der  Verbrei- 
tung von  Bilcheru  an  und  führte  auch  die  Lehre  des  Confucius 
ein,  der  (ein  Jahrzehnt  später)  der  Buddhismus  folgte.  Unter 
der  Regierung  Siao  scheu  wang  (König  von  Kaoli)  sandte  Fa- 
kien  (König  von  Tsin)  einen  Buddhapriester  (Namens  Schtlntao) 
mit  Buddhabildern  und  Btichem  nach  Kaoli  (372  p.  d.).  Junge 
Leute  wurden  in  letzteren  unterrichtet  und  das  Buddliathum  nahm 
so  in  Kaoli  seinen  Anfang.  Auch  höhere  Schulen  (ta  hio)  wur- 
den zur  Bildung  der  Jugend  dann  errichtet.  Die  beiden  Häupt- 
linge der  (289)  in  Japan  eingewanderten  Chinesen  werden,  nm 
Näherinnen  zu  werben , in’s  Land  der  Kure  (U)  geschickt. 
Kuon  in  tschi  li,  ein  in  Japan  ciugewandertcr  Künstler  (von  den 
Nis  ino  Aja  oder  westlichen  Han ) wurde  nach  Petsi  geschickt, 
nm  eine  Handwerkercolonie  anzuwerben  und  nach  Japan  über- 
zuführen  (unter  dem  Mikado  Jnliak)  463  p.  d.  Aus  Kaoli  wer- 
den zwei  Baumeister  (Sulki  und  Tolki)  nach  Japan  berufen. 


Digitized  by  Google 


376 


Japan 


die  eine  Zunft  zu  Nukada  in  Janiato  gründen  (-J33  p.  d.). 
Snifu,  von  dem  Tscliin-Kaiser  Scliilmang  ti  (mit 3000 Knaben  nnd 
3000  Mädchen)  nach  dem  unzugänglichen  Geisterhcrgc  im  Meere* 
(Pnng  lai  schau,  von  einem  Heiligen  bewohnt)  geschickt  (für  das 
Krant  der  Unsterblichkeit',  liess  sieh  auf  dem  Fusi  (in  Japan) 
nieder.  Mina  Motono  Jori  Tomo,  zum  Rcichsfeldhcrrn  (Ton  ka 
no  tsu  tsui  fu  si)  ernannt,  tritt  (unter  dem  Mikado  Go  Toba) 
seine  Regierung  zu  Kamakura  (in  der  Provinz  Saganii)  an 
(1186  p.  d.).  Fo  sjo  no  Tsunc  toki  setzt  den  Sjogun  Joritsune 
ab  (unter  dem  Mikado  Go  Saga'  und  erhebt  an  seine  Stelle 


*)  Der  nordöstliche  Theil  der  Insel  Nippon  führte  bis  zur  Zeit  der  Kopierung 
des  Mikado  Sai-mjoo  (654  p.  d.)  den  Namen  Sebisno-Kumi  (Land  der  Milden) 
oder  Mitsino-oku  (Mreg  zum  tiefen  Lande)  oder  Mutsu-Jezo.  Empörungen  der 
wilden  Bewohner  (Atsumajebis)  fanden  statt  121  p.  d.,  368  p.  d.,  581  p.  d.  Der 
Fürst  von  Jetsigo,  Abehirafu , durchzog  das  wilde  Land  (658  p.  d.)  und  setzte 
dann  nach  Mratari-simano-Jezo  (Jezo)  über.  Die  Bewohner  der  Liukiu -Inseln 
kamen  (1451)  zum  Handel  mit  Satsnma  und  wurden  (1602)  zinsbar.  Die  Gruppe 
der  Munin-  (Bonin-)  Inseln  wurde  (1675)  durch  eineu  japanischen  Kaufmann  (vorn 
Sturm  verschlagen)  entdeckt.  Die  Nan*ban  (Sfidwilden)  beunruhigten  Japan 
1020  und  brachten  Tribut  1412  p.  d.  Die  Westwilden  (Sel-siu)  erschienen  (999) 
auf  Japan.  Die  Ränber  im  Gebirge  Suzuga-jami  (In  der  Provinz  Ooroi)  sprühten 
Feuer  nud  Rauch  aus  ihrem  Munde.  Die  schwarzen  M ilden  wurden  (nach  vielen 
Kämpfen)  vertrieben  (aus  Japan).  Unter  der  Regierung  des  Sjoogun  Ijejas 

(1603)  zählten  die  Japaner  16  Volker  auf,  mit  denen  sie  in  Handelsbeziehungen 
standen.  Als  die  Portugiesen  (1543)  nach  Japan  kamen,  wurden  sie  von  dem 
Chinesen  Gohou  als  Nan  ban  bezeichnet.  Die  Dzi  sin  oder  Erdengotter  (die  Voreltern 
Zinmu's)  wohnten  seit  Jahrtausenden  im  Gebirge  Takatsiho  in  der  Laudschafi 
Hihoga  oder  Fuiga  (in  Kiusiu  oder  Tsukusi),  wo  sich  auch  ihre  Altvordern  (die 
Ten-zin  oder  Himmelsgötter)  schon  vor  Millionen  Jahren  niedergelassen  hatten. 
Unter  der  Herrschaft  der  Dzi  sin  drangen  die  vergötterten  Helden.  Kasima  und 
Katori,  weit  nach  Osten  und  Norden,  in  dag  Land  der  Wilden  JebtMinoknni 
vor.  Zinmu  (mit  seinen  Kriegsfahrzeugen)  von  Hihoga  nach  Usuki  segelnd,  setzte 
nach  Jenomiza  (iD  Nippon)  über  (667  a.  d.)  und  eroberte  (nach  harten  Kämpfen) 
Jarnato,  sich  in  Kasikara  (am  Fusse  des  Berges  Wunebi)  einen  Palast  bauend. 
Der  kriegerische  Stamm  der  Kuma-oso  (in  Satsnma,  Fiuga  und  Ohosutui),  der 
sich  häufig  gegen  den  Mikado  empörte,  stammte  ans  Korea.  Der  erste  Beherrscher 
von  Liukiu  (ein  auf  dem  Meere  treibender  Drache)  stammte  vom  Himmel  und 
die  Dynastie  hiess  Ten  son  si  (Abkömmlinge  des  Himmelssohnes).  Kiusiu  hiess 
Tsnkosl  von  dem  rothen  Steine  (Zinnober).  Zinmu’s  Mutter  war  die  Tochter 
eines  Seedrachen  (aus  Liukiu  stammend). 
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Jori  A sup u (12-14  p.  d.).  Beim  Tode  Fosjo  no  Firo  toki  (1315 
p.  d.)  wird  die  Bibliothek  in  Kanasawa  gestiftet.  Nits  dano 
Josi  sata  erobert  Kamakura,  tödfet  Taka  toki  und  vernichtet 
das  Geschlecht  Fo  sjo  (1333  p.  d.).  Morijosi  Sin  wo  wird  (unter 
dem  Mikado  Go  Dai  go)  nach  Kamakura  versetzt  1334  p.  d.). 
Minamotono  Akira  sje  und  Nitsdauo  Jnsisata  erobern  Kamakura 
(1337  p.  d.),  während  die  Herrschaft  des  Mikado  Go  Dai  ko  im 
südlichen  Hof  (Nan  tsjo  oder  Fon  inj  des  alten  Mikadohauses 
(in  Josino)  und  des  Mikado  Kwo  Mjo  (Tojofito)  im  nördlichen 
Hof  (Fok-tsjo  oder  »Sin  in)  des  neuen  Mikadohauses  (in  Miako). 
Der  Mikado  Go  dai  ko  entweicht  nach  Josino  in  Jamato  und 
stiftet  den  südlichen  Hof  (133G  p.  d.).  Mitsakane,  Resident  von 
Kamakura,  stirbt  (1410  p.  d.).  Die  Rebellion  des  Motsi  udsi, 
Resident  zu  Kamakura,  wird  unterdrückt  (1439  p.  d.).  Fidejosi 
lässt  den  Tempel  Dai  buts  den  bauen  ( 1586  p.  d)  Das  Schloss 
zu  Jeddo  wird  erbaut  (1606  p.  d.). 

Ivieu  ms  lo  schi  (Kumaradschiva),  ein  in  allen  Fächern  der 
buddhistischen  Literatur  wohlbewanderter  Indier,  kam  (nach 
Sijü  auswandernd)  auf  seinem  Zuge  nach  Osten  in’s  Reich  Kien  tsc. 
dessen  Könip  den  goldenen  Lehrsitz  (Kin  sse  tse  tso)  für  ihn  ■* 
erbaute,  ln  China  hatte  damals  Fukien  (von  der  Dynastie  Tsin) 
die  östlichen  und  westlichen  Horden  unterworfen.  Von  diesem 
durch  Boten  im  9.  der  Jahre  Tai  juen  (384  p.  d. ) berufen,  kam 
Kumaradschiva  nach  Kuan  tselmng  (Singanfü  in  Schensi),  Hess 
sieh  dort  nieder  und  übersetzte  die  „Blume  des  Gesetzes"  ans 
dem  indischen  Text  in's  Chinesische.  Nach  der  Hauptstadt 
Tschangngan  ziehend  (401),  starb  er  (409)  und  ward  verbrannt 
(mit  Ausnahme  der  Zunge),  seine  Uebersetzung  der  300  Bände 
heiliger  Bücher  (King,  lun)  auf  die  Nachwelt  vermachend.  Tien 
keu  Tengu  (himmlischer  Hund  oder  Götterhund)  ist  die  Personi- 
tication  der  unter  Geheul  und  donnerähnliehem  Geräusch  fallenden 
Meteorsteine.  Der  Affenfürst  Hanuman  wird  von  den  Japanern 
beschrieben  als  der  in  Yunuau  und  Cochinchina  einheimische 
Affe  Semnopitbecus  entellus  (sing  sing).  Im  Altjapanischen 
heissen  die  Aerolithen  himmlische  Füchse  (Amatsu  Kits  ne) 
und  ihre  Lichtstreifen  Idsuna  (Schussseile).  Garuda  auf  dem 
Fuchse  heisst  Idsuna  Gongen,  als  die  Manifestation  (gongen;  der 
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Gottheit  in  der  Erscheinung  schiessender  Seile  (idsuna).  Unter 
den  Sbitatitse  (1U  vornehmsten  Schillern  Sakja’s)  war  Ta  kia 
sbc  iMabakas  jopa)  durch  seine  Eltern  vom  Bamngeiste  ertlebt. 
Ananto  (Ananda  oder  der  Wonnige)  war  Sohn  des  Königs 
Hof  an  wang.  Lohenlo  (Rahula),  der  sechs  Jahre  im  Mutterleibe 
lag,  wird,  als  die  Asnras  den  Mond  verschlingen,  Lo  heu  lo  (Rahm, 
was  einen  Verhüllenden,  einen  Bedeeker  des  Mondlichts  bezeich- 
net (der  erste  im  mystischen  Werke  und  der  Schmacherduldung), 
als  Sohn  Sakja’s.  Von  den  Mohau  und  Lolian  (Rahans)  wohnt 
Pan  no  kia  iin  Himmel  Taoli  (der  Sitz  der  33  Götter).  Ami- 
tabha,  der  während  der  Erscheinung  des  Buddha  Pao  tsang 
iPao  seng  oder  Ratnasamhuna)  Uber  die  Länder  herrschte,  als 
Wu  tsing  nien  wang  (König  der  unreifen  Gedanken),  bekehrte 
sich  (mit  seinen  beiden  Söhnen)  zu  diesem  Buddha,  und  (der 
Welt  entsagend)  wurde  zu  der  Würde  eines  Buddha  unter  dem 
Namen  Amitaba  erhoben.  Dem  ältesten  Sohne  verlieh  der 
Buddha  die  Würde  eines  Bodhisatwa  unter  dem  Namen  Avalo- 
kiteswara  (der  beschauende  Herr),  weil  er,  das  Loos  der  Wesen 
zum  Gegenstände  seiner  Beschauung  machend,  ans  Mittleid  Alle 
zu  befreien  wünschte.  Wenn  Amitabha’s  Lehre  untergegangen, 
soll  er  zur  höchsten  Erleuchtung  eines  Buddha  gelangen,  als  der 
Allglänzende,  wohlthätiger  Bergkönig  und  vollendeter  Buddha). 
Dem  zweiten  Sohne,  der  das  Universum  in  seinen  Schutz  zu 
nehmen  wünschte,  verlieh  der  Buddha  die  Bodhisatwa  würde 
mit  dem  Namen  Mahastana  prapta  i grosser  Machthaber)  und 
verkündete,  dass  er  nach  seinem  Bruder  die  Buddha  würde  erlangen 
sollte,  als  Scheu-tschu  tsciiin  pao  Sehu  lai.  Sen  zju  Kwan  won 
(Tsien  scheu  kuan  in)  oder  der  beschauende  Herr  mit  1000 
Händen,  wird  dargestellt  mit  40  Armen  (und  25  Händen  au 
jeder).  Das  ursprüngliche  Sinnbild  ist  das  des  neunköpfigen 
Drachen.  Er  heisst  auch  Vielbändiger,  Vieläugiger  und  Tapei 
kuan  sclii  in  (mitleidiger  Beschauer).  In  dieser  Vorstellung  er- 
scheint Avalokiteswara  als  ein  Dhjani  Bodhisatwa,  die  Schöpfungs- 
kraft der  höchsten  Intelligenz  repräsentirend.  Bato  kwan  won 
ist  der  Beschauer  mit  dem  Pferdekopf  (als  Planet  Mars).  Zju 
itsi  men  Kwan  won  (Scbii  mien  Kuan  in)  ist  der  Herr  der  Be- 
schauung mit  elf  Gesichtern  (die  fünf  himmlischen  und  sieben 
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irdischen  Buddhas  repräscntirend).  Der  Buddha  zu  oberst  auf 
dem  Scheitel  ist  Kwo  kiu  tsching  fa  ming  Schn  lai  (der  vollen- 
dete Buddha  des  Lichtes  der  echten  Lehre  der  Vergangenheit) 
oder  Tni  ko  hing  in  ("Urheber  der  einander  bedingenden  Ge- 
stalten). Sjo  kwan  ze  won  halt  eine  unentfaltete  Lotosblume, 
da  er  die  Lotosblume  der  wundervollen  Lehre  bei  jenen  entfalten 
wird,  denen  sie  noch  verschlossen  ist.  Zjun  tei  Kwan  won 
zerbricht  die  Schranken  der  Menschheit,  ßnddha's  Natur  offen- 
barend. Fu  kn  ken  sak  wirft  den  Fangstrick  der  Lehre  aus. 
Joriu  Kwan  won  ist  der  beschauende  Herr  mit  dem  Weidenzweig. 
Die  Sonne  (das  Sinnbild  des  höchsten  Buddha,  als  selbstständig 
und  beglückend),  beglückt  mit  selbstständigem  Lichte  die  Welt, 
der  Mond  (das  Sinnbild  Dharma’s  oder  der  Tugendlehre)  ist  die 
Bestimmung,  während  diebrennende  Lampe  (im  Buddhatempel 
hängend)  anf  den  in  frommer  Betrachtung  aufwärts  strebenden 
Gläubigen  anspielt.  Mon  zju  siri  Bosatz  (Wen  tschn  sse  li  Pu  sa 
oder  Mandsehnsri  Bodhisatwa)  ist  der  grösste  Lehrmeister  in 
der  fernsten  Vorzeit,  die  Mutter  der  geoffenbarten  Erkenntniss 
aller  Buddhas  der  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft,  der 
Bodhisatwa  der  Herzenserschliessnng  der  vollendeten  Buddhas 
aller  Enden.  Als  Weltenerbauer  und  Schöpfer  der  64  Vidjas 
(Wissenschaften)  bildet  er  eine  Trias  mit  Samantabadra  und 
Sakja.  Wenn  dieser  Bodhisatwa  einst  Buddha  geworden  ist, 
wird  er  (.als  Bekehrer  der  Dämone)  den  Namen  Lun  tschung 
tsnn  (Ehrwürdiger  der  Drachensippschaft)  erhalten.  Fugen  Bo- 
satz (Samantabadra  oder  Viswabadra  Bodhisatwa)  oder  Pubien 
Pusa  ist  der  Ganz-Vortreffliche.  Die  Gesang  und  Tanz  anffiih- 
renden  Bodhisatwa  (Kowu  Pu  sa)  sind  die  25  Jaden-Mädchen, 
die,  als  Bodhisatwa,  die  Musikinstrumente  (Uhren  und  sich  zu 
Gesang  und  Tanz  erheben.  Avalokiteswara  gilt  als  der  Stell- 
vertreter des  letzten , irdischen  Bnddhas  (Sakja  muuij,  dessen 
Lehre  er  schützt  und  zu  deren  Verbreitung  er  unter  mancherlei  For- 
men erscheinen  kann,  bis  er  selbst  als  Buddha  auftritt.  Ava- 
lokiteswara (iswara  oder  Herr  und  swara  oder  Stimme)  wird 
übersetzt  als  Kuautze  tsai  (Kwan  si  sai  oder  beschauender  Herr) 
und  als  Knan  schi  in  (Kwanze.won  oder  vox  contemplans  sae- 
culumj  oder  Kuau  in  (Kwauwon  oder  Kwanon).  Darani-Bosatz 
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(der  beschauende  Herr  der  esoterischen  Lehre)  ist  identisch  mit 
Kwanwon.  Njo-i-rin  Kwanwon  iShuilnn  Knan  in  oder  der  l*e- 
schauende  Herr  mit  dem  Bade  der  Willkür),  der  (alle  Barm- 
herzigkeit den  Menschen  zn  schenken)  nicht  Buddha  wird,  heisst 
Fa  Fan  schin  jucn  Kuan  schi  in  (der  nach  ausgezeichneter 
Brahmanen- Weise  in  tiefe  Beschauung  Versunkene). 

Fudaisi  oder  Fu  ta  szn  (buddhistischer  Lehrer  in  China),  un- 
ter der  Dynastie  Liang  (502 — 536  p.  d.)  lebend,  sah  (sich  im 
Wasser  erblickend)  einen  Heiligenschein  Uber  sich.  Er  erfand 
den  achtseitigen  Drehschrein  (Llln  dsang  oder  Rin  soo)  zum  Be- 
wahren der  ReligionsbUcher,  in  deren  chinesischen  Schriftzeichen 
Worte  aus  der  alten  heiligen  Schrift  Devanagari  (mit  japanischen 
Katakana  erklärt)  eingeschaltet  sind.  Die  Haupthandlung  am 
Geburtstage  Sjaka’s  (in  einer  Begiessung  und  Abwaschung  seiner 
Bildsäule  mit  Kräuterwasser  oder  Theeaufguss  bestehend'  heisst 
(Gottestaufe)  Kwan  buts  (Libation  Uber  dem  Buts)  oder  Buts  no 
ubu  ju  (erstes  Bad  des  Buts)  und  wird  von  Trinken  des  Amatsja 
(Himmelsthee)  genannten  Theeanfgnsses  begleitet  (im  8.  oder  4. 
Monat).  Am  Sterbetage  Sjaka's  (In.  des  2.  Monat)  wird  (unter 
Verzierungen  mit  Azalienbäuoien)  das  Fest  Nehan  we  oder 
Nehan-  (Niepan  oder  Nirwana)  Versammlung  gefeiert.  Sjaka 
wurde  von  Maya.  Gattin  des  Sjoo  hauwoo  (König  von  Kapila  in 
Mittelindien)  geboren,  als  Sappa  Silats  (Sapho  Si  tat).  Bei 
der  Rückkehr  aus  dem  Gebirge  Tan  tok  sau  (Tan  the  schau), 
bestieg  Sjaka  (inMakata)  auf  dem  Pu  ti  tschang  (dem  Sammel- 
platz unter  den  Bäumen  der  Erkenntniss)  den  Lehrstuhl.  Im 
• 13.  Jahre  des  Dsehaowang  (1020  a.  d.)  kam  (am  8.  des  12. 
Monats)  mit  der  Erscheinung  eines  glänzenden  Sternes  die  phi- 
losophische Erkenntniss  in  ihrem  ganzen  Umfange  in  ihn  und 
die  geistige  Erwachung  entstand,  das  (Kegon,  Agan,  Hoo  too, 
Ilanja  und  Kehan)  Ke  van  king,  0 chan  king.  Fang  teng  und 
Phan  jo  (Pran  ja),  Fa  ehua  und  Nie  pan  (Nirwana)  predigend. 
Im  53.  Jahre  des  Kaisers  Mu  wang  von  der  Dynastie  Dselien 
<949  p.  d.)  kehrte  Sjaka  in  das  Nichts  (Nirwana)  zurtick,  am 
Flusse  Batci  (Po  ti)  bei  der  Stadt  Pao  hu  na  (Benares)  unter 
zwei  Sarabäumcn.  Amida  (Omito)  oder  Mida  bedeutet  den 
Ewigen  und  wird  in  den  Wörterbüchern  durch  Wu  liang  sehen 
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(unbegrenzte  Lebensdauer)  gedeutet  oder  Wu  liaug  kuang  (uu- 
ermessliclier  Glanz).  Von  den  neuen  Menscliwerdungen  der  Gott- 
heit (worunter  Aniida  dargestellt  wird)  erfüllt  sich  die  nennte 
nnd  letzte  des  Buddha  in  dem  Tsiu  bonge  sjoo-no  inida.  Sakja, 
der  TUchtige,  Taugliche,  ist  der  Name  des  Geschlechts,  woraus 
der  Stifter  des  Buddhismus*)  stammt.  Wer  das  für  die  grosse 


*)  Zum  Unterschiede  von  der  niederen  Glaubenslehre  (die  sich  auf  Götzen- 
dienst  beschränkt),  beruht  die  höhere  Glaubenslehre  von  Buddha  (in  Japan)  auf 
den  folgenden  Grundsätzen:  Der  Mensch  ist  aus  Nichts  hervorgegangen  und  hat 
nichts  Böses  in  sich.  Die  Kindrücke  der  Aussen  weit  bringen  erst  das  Böse  hervor. 
Den  menschlichen  Körper  belebt  eine  Seele  (als  Ausfluss  der  Gottheit).  Indem 
der  Mensch  den  Winken  der  in  ihm  verborgenen  Gottheit  folgt,  mag  er  sich 
gegen  die  schädlichen  Kiuflüsse  der  Aussenwelt  schützeu.  Der  menschliche  Leib, 
aus  Nichts  entstanden,  kehrt  durch  den  Tod  in  Nichts  zurück,  die  Seele  wird 
fortleben.  Die  des  Bösen  schwebt  ewig  im  unendlichen  Baume,  die  des  Guten 
lässt  sich  im  Palaste  des  einzigen  Gottes  nieder,  wo  sie  so  lange  ruht,  bis  sie 
den  Erdenbewohnern  (wenn  sie  der  Hülfe  guter  Menschen  bedürfen)  unter  einer 
menschlichen  Gestalt  wieder  zugesendet  wird.  Buts  (Fu)  oder  Fotuke  ist  ein 
Attribut  derjenigen  Wesen,  welche  aller  Dinge  Ursache  auflüsen  können.  Sjaka, 
der  den  Menschen  eiue  Offenbarung  mittheilte,  wird  Buts  oder  Fotoke  (Offen- 
barung) genannt.  Sakja-muni  oder  Buddha  (Fu  oder  Futho)  ist  der  göttliche  Religions- 
stifter des  Buddhismus.  Amida,  die  höchste  Gottheit,  bewohnt  das  Land  der 
himmlischen  Freuden  (dargestellt  in  der  Kiesenbildsänle  des  Dai  Buts).  Von  den 
vielen  Gewalten,  unter  welchen  Amida  (die  aufnehmende,  helfende,  rettende 
Gottheit)  den  Menschen  erschien,  ist  die  vorzüglichste  Ku  bonno  Mida  (Mida 
unter  neun  Gestalten).  Als  Schirm*  und  Hülfsgütter  werden  die  Jakusi,  Bosatz, 
Dsizoo,  Futoo,  Kwanwon  etc.  verehrt.  Der  Rjoboo-Sintoo  fügte  noch  hinzu  die 
Gongen  (unter  menschlicher  Gestalt  wiedergeborene  Gottheiten)  und  die  Mjoozin 
(verklärte  Geister  abgeschiedener  Märtyrer).  Ausser  den  Unsterblichen  (Sen  nin) 
erweist  man  den  Schülern  und  Aposteln  Buddha's  göttliche  Ehre  und  verehrt  die 
Stifter  der  Secten  und  grossen  Tempel  als  Heilige.  Der  Flammenkönig  Emawoo 
(der  durch  seinen  Spiegel  die  Handlungen  der  Menscheu  sieht)  sendet  zum 
Paradies  (Gokurak)  oder  zur  Hölle  (Tsikok).  Ihm  zur  Seite  stehen  zwei  dienstbare 
freister,  Doo  soo  zin  (der  ScharfhSrende)  und  Doo  mei  zin  (der  Scbarfsehende), 
die  Handlungen  der  Menschen  (die  ein  dritter  Geist  iu's  Thatenregister  der  Welt 
schreibt)  belauschend  und  erspähend.  Das  neugeborene  Kind  wird  in  den 
Tempel  des  Familiengottcs,  Udsi  Kami,  gebracht,  und  eine  Kami-Priesterin  be- 
stimmt mit  dem  Gohei  durch  das  Loos  seinen  Namen,  unter  Taufen  durch  Be- 
sprengung  mit  Wasser  und  dem  heiligen  Chor  (Kagura).  Zinmu  hatte  den  Tempel 
der  Sonnengottbeit  in  seinem  Dairi  zu  Kasibara  (als  irdischer  Thron  errichtet), 
als  aber  unter  der  Regierung  des  Sni-nin  (5  a.  d.)  zwei  Rdelfranen  (.Tamatnhime 
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Fahrt  bestimmte  Fang  teng  king  liest,  geht  in  das  höchste  Leben 
ein.  Amitabha  (der  Ewige)  kommt  von  Amita  (ungemessen,  un- 
endlich) und  ba  (Dasein  oder  Licht).  Von  der  Ankunft  dieses 
vollendeten  Buddha  bis  auf  die  Jetztzeit  sind  zehn  Kalpen  ver- 
Hosseu.  Amita  weilt  im  Reich  der  ruhmvollen  Wonne  (Amita 
Buddha  s Reich  der  höchsten  Wonne),  ln  dem  Buche  vom  ge- 
priesenen Lande  der  Reinen  (Seligen)  kommt  ein  Verehrnngs- 
wttrdiger  der  Welt  vor,  dessen  Name  unendliche  Existenz  oder 
unendlicher  Glanz  bedeutet.  Die  Darstellungen  des  Knbonuo 
Mida  unterscheiden  sich  durch  die  Haltung  der  Hände  und 
Finger.  Wer  das  Reich  der  höchsten  Wonne  erreicht,  wird  ge- 
priesen von  Amita  Buddha  mit  den  beiden  Bodhisatwas  Avaloki- 
teswara  und  Mahastanaprata  (und  üOO  in  Buddhas  Verwandel- 
ten). Die  Tugendhaften  empfangen  Amitabha  und  die  Bikschus 
mit  Lotusblumen.  Die  Formel  Naninu  Amita  Fu  verwandelt 
in  einen  Buddha.  Die  Mantra  (in  der  Ursprache)  heissen  Tschin- 
jen  (echte  Worte)  oder  Toloni  (Dharani).  Wer  die  Leiden  der 


und  Tujouuki)  Reinigungsfeste  feierten,  baute  Jamatohime  zu  Isje  den  Teuipel 
der  Sonnengottheit  in  der  Halle  Nai  gu  (mittleren  Halle).  Die  Pilger  erhielten 
dort  vom  Oberpriester  einen  Ablassbrief  (Oho  har  ahi).  Als  der  Mikado  Oo-son- 
teo  zu  Ohosaka  die  Halle  des  Nin-tok  (eines  seiner  Vorgänger)  besuchte,  erschien 
ihm,  als  ähren  tragender  Greis,  Inari  dal  mjoo  zin  (ine  nareri  oder  Reiserzeuger). 
In  dem  .lasiro  (zu  Miako)  des  heiligen  Haines  (Giwon)  wird  der  Gott  des 
Mondes  (Sosauo  ouo  mikoto)  und  seine  Gemahlin  (Inada  kirne)  mit  ihreu  acht 
Kindern  verehrt.  Der  Rjoboo-Sititoo  stellt  iu  ihnen  einen  wiedererstandenen 
Fürsten  des  nördlichen  Hindostan  (und  dessen  Gemahlin  mit  ihren  acht  Kiuderu) 
\or,  als  Go  dsu  ten  woo  (stierköpfiger  Himmelsfürst),  der  sich  dem  Bonzen  Kibi 
dai  si  (bei  seiner  Rückkehr  aus  China)  als  Beschützer  der  Thronstadt  des  Mikado 
offenbarte  (734  p.  d.).  Das  Gohei  (ein  aus  Papierstreifen  bestehendes  Gerätk,  als 
Sinnbild  der  Gottheit)  hiess  früher  Mitegura  oder  Nigite  nusa.  Man  hatte  dies 
Geräth  mit  weissen  Streifen  (sira  nigite),  mit  grünen  (ao  nigite)  und  später  mit 
fünf  Farben  (Gohei).  Die  löwenähnltchen  Figuren  (Koma  inn  oder  koräische 
Hunde)  vor  den  Thüren  der  Kami  kamen,  nach  dem  Feldzuge  der  Kaiserin 
Zinkoo,  ans  Korea.  Im  Sintoo  ist  der  Spiegel  (Kagami)  Sinnbild  der  Reiuheit, 
im  Buttoo  ist  er  aufgestellt  zur  Bespiegelung  der  Menschen  und  ihrer  Thateu. 
Saruta  hiko  und  Karanino  tengu  bewachen  die  Tempel.  Unter  dem  Namen  Ra 
kou  (I.ochau)  Anden  sich  in  dein  buddhistischen  Werke  Huts  sjoo  dsul  16  und 
unter  dem  Namen  Dai  tesi  (ta  ti  dsn)  grosse  Schüler.  10  buddhistische  Lehre- 
verbreiter dargestellt. 
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Existenz  und  moralischen  Schwächen  in  Götter  und  Menschen 
heilt,  heisst  Josse.  Meo-Kwan-jats-tsi  no  Mida  (Miao  Knan  tselia 
tsclii  Mito  oder  Amita  der  erforschenden  Weisheit)  oder  (Vi- 
pasji  oiler  Piposchi)  Kiao  Schikia  (der  erste  der  sielten  irdischen 
Buddhas)  war  von  Tschu  selling  miao  jen,  Gattin  des  Jueschaug 
tsclinen  lun  sching  wang  (der  lieilige  König,  der  Uber  dein  Monde 
das  Kail  dreht)  geboren  und  (auf  den  Thron  verzichtend)  wurde 
Mönch,  als  Fatsang  Pikieu  (Uharma  koscha  Bikschu)  oder  der 
tugendvolle  Bettelmönch.  In  der  Vorstellung  des  Mandarano 
Mida  (Mantschalo  Mito  oder  Amita  der  mystischen  Sprtiche) 
sind  die  Zeichen  der  drei  Leiber  (san  schin)  ausgedrtlckt.  Go- 
kosijni  no  Mida  ist  Amita  in  Beschauung  der  fiinf  Kalpas. 
Als  die  Gestalt  des  Jamagosino  Njorai  (der  Uber  die  Berge 
schwebende  vollendete  Buddha)  auf  der  Kuppe  des  Jokogawa  am 
Sei  san  (in  Japan)  erschien,  betete  der  Bonze  Gen  sin  dieselbe 
au  und  bildete  sie  auf  seinem  weissseidenen  Aermel  ab.  Njorai 
(Schnlai  im  Chinesischen)  ist  Tathagata  (im  Sanscrit).  Ta  fo 
Njorai  erschien  im  reinen  Reich  der  Kleinodien.  Kango  Kai  no 
dai  nitsi  ist  (Vairotschana)  die  grosse  Sonne  der  diamantenen 
Welt  (der  Buddhi  oder  reinen  Intelligenz).  Taizokai  no  dai 
nitschi  (die  grosse  Sonne  der  gebärenden  Welt)  ist  Vairotschana 
(der  vollendete  Buddha).  Finokami  (Shi  schin  oder  Surja)  ist 
der  Genius  der  Soune,  die  auf  Bnddba’s  Befehl  der  Bodhisatwa 
Paoing  machte.  Tsu  ki  no  Kami  (Jue  schin  oder  Soma)  ist  der 
Genius  des  Mondes,  den  (auf  Buddha’s  Befehl)  Kisiang  Pusa 
machte.  Der  Geheimcultus  der  Tao-Secte  (die  Miao  liien  im  Cul- 
tns  des  Sternenopfers  verehren)  wurde  durch  Lin  sching  (einen 
Prinz  aus  Petsi)  in  Japan  (611)  eiugeftthrt,  beschränkt  sich  aber 
auf  den  Clan  Ohotsi.  Buddha  (Schin  jao  sing  oder  Wasser- 
stem),  der  Regent  des  Planeten  Mercur,  wird  unter  dem  Bilde 
eines  Staatsmannes  (Tsai  siang)  vorgestellt.  Der  Sjogun  Jori- 
tomo  (1220—1223)  Hess  die  Bilder  von  Loheu  und  Kitu  (Rahu 
und  Ketu)  mit  einer  Statue  dos  Josse  fu  aufstellen.  Die  Gaben- 
spenderin, als  Regentin  der  Venus  (Sukra),  wird  stets  auf  einem 
Kusse  stehend  abgebildet,  um  den  wechselnden  Stand  des  Pla- 
neten zu  bezeichnen.  Das  sechssilbige  Mantra  des  Lichtkönigs 
iat  Om  Mani  Padme  Hum  oder  die  Anrufung  des  Bodhisatwa 
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Padma  Pani  (nls  Lichtkönig  reprilsentirt).  Der  pferdeköpfige 
Kuan  in  wird  als  Beschützer  des  Viehes  verehrt.  Ans  der  Ver- 
bindung des  Mondkönigs  (Snsanowo  oder  Schncllwandelmlen) 
mit  Inadafime  (Göttin  der  fruchtbaren  Erde)  entspringen  (als 
acht  Kinder)  die  Leitgeister  (Patsiang  sehin  oder  himmlische 
Generale)  der  Planeten.  Der  Metallgeist  (Kin  sohin)  oder  Sclietu 
kischin  (Geist  des  Schlangengift-llanches),  das  Oberhaupt  der 
bösen  Dänionc,  ist  identisch  mit  der  achtköpfigen  Riesenschlange 
(Joja  matano  worotsi),  die  vom  Mondgottc  (Souanowo)  erschla- 
gen und  ihres  (im  Schwänze  geführten)  Schwertes  beraubt  wurde. 
Kieu-sieu  oder  Kaksjuk  (die  Herberge  zum  Hora),  durch  zwei 
Sterne  (in  der  Jungfrau)  bezeichnet,  steht  der  Entwicklung  aller 
Dinge  vor  und  macht  weit  des  Fürsten  Macht  und  Wahrheit. 
Die  Pa  fangtien  (Götter  der  acht  Welt  seiten)  sind : Indra,  Isaua, 
Jama,  Agni,  Varuna,  Nairrita,  Knvera,  Vaju.  Kitano  Tcnzin 
(der  himmlische  Geist  des  Nordfeldes  bei  Miako)  ist  der  Geist 
des  nach  seinem  Tode  (903  p.  d.)  vergötterten  Staatsmanns  und 
Gelehrten  Mitsi  sane  oder  Kan  sjo  zjo.  in  welchem  die  Bud- 
dhisten eine  Manifestation  des  Kuanin  mit  elf  Gesichtern  er- 
kennen. Kibi  dai  Mjo  Zin  oder  der  grosse  Lichtgeist  Kibi 
(identificirt  mit  Titsang)  ist  der  Held  Kibitsutako  fiko,  ein  Sohn 
des  Mikado  Korei,  der  sich  (88  a.  d.)  in  den  Feldzügen  gegen 
die  freien  Stämme  des  Innern  als  Feldherr  auszeichnete.  Wenn 
die  Kami-Priesterinncn  oder  Kannakime  (begeisterte  Jungfrauen) 
ihre  Ceremonien  in  seiner  Capelle  verrichten,  ertönt  die  eherne 
Pfanne  von  selbst,  Glück  oder  Unglück  weissagend.  Maitreja 
ist  der  zukünftige  Buddha.  Josino  Zowo  Gongen  (auf  'dem 
Berge  Kinbusan)  ist  die  Manifestation  der  männlichen  Zeugnugs- 
kraft*)  der  Natur.  Koja  dai  Mjozin  (der  grosse  Lichtgeist  von 


*)  Kuri  Kara  Fu  do  (Kiu  li  kia  lo  Pu  tuug)  oder  Krikara  Akschara  (der 
schaffende  Unbewegliche  oder  das  Alpha  der  Schöpfung)  hat,  in  Krikara-Gcstalt 
sich  manifeatlrend  (als  der  Unbewegliche),  die  95  Ketzerlehren  überwunden 
(repräsentirt  durch  ein  Schwert,  umwunden  von  einem  Drachen,  als  Strick).  Miao 
hien  Puaa  (der  achdnblickende  Bodliisatwa)  entspricht  (auf  dem  ltiirken  der  Schild- 
kröte anfrechtsteliend)  dem  Axenpunkt  oder  Gnomon  der  unter  dem  Hilde  der 
Schildkröte  repräsentirten  Welt.  Kwa  jen  Mjo  wo  (llojen  Ming  wang)  oder  der 
Qammende  I.ichtküirig)  hat,  in  die  ffanimende  Samadhi  (Verzücktheit)  eingehend. 
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Koja)  ist  der  Banni-  oder  Holzgeist  (Kuku  uotsino  Kami). 
Unter  Mikado  Mon  mu  brachte  ein  Jüngling,  als  Bote  des 
Gottes  Tischi  (Indra)  das  Keng-schin  (Keug  oder  Erz  und  schin 


die  drei  Oifte  (Habgier,  Zorn  und  Thorheit)  vernichtet.  Maitreja,  der  einst  ala 
irdischer  Buddha  auf  Sakja  Muni  folgen  soll,  befand  sieh  (unter  dem  Namen 
Adschita)  unter  den  Schillern  desselben.  Mirok  Huts  (Mi  le  Fu)  ist  Maitreja 
oder  der  von  Mitra  stammende  Buddha  (am  fünften  der  30  Tage  der  geheimen 
Buddhas).  Mi  le  ist  eiu  Geschlechtiname  und  bedeutet  Tse  schi  oder  vom  Freunde 
(Mitra)  stammend,  weshalb  Tsc  tsun  oder  Zi  son  ein  Titel  Buddhas  ist,  als  der 
freundlich  Ehrwürdige.  Er  heisst  auch  Aitta  (Aito  oder  Adscbita)  oder  der 
Unübertreffliche , weil  er  an  Energie  alle  Menschen  übertraf.  Bnta  mo  dai  ko 
zjak  Mjowo  (Fu  mu  ta  kung  tsio  Ming  wang)  ist  die  Buddha-Mutter,  als  der 
grosse  Pfauenkönig,  und  wer  dessen  Anrufungsformel  hersagt,  verkündet  die 
Verheissung  eines  hundertjährigen  Lebens.  Dai  gen  siu  (Ta  juen  so)  oder  der 
grosse,  erste  Herzog  (des  Sternenheeres),  als  der  General  der  Lichtkönige,  ist  der 
Klostergenius  der  durch  Bodhidharma  aus  Südindien  nach  China  verpflanzten 
beschaulichen  Secte  (Sehen  tsung  oder  Sensju),  identisch  (als  Regent  des  Morgen* 
und  Abendsterues)  mit  lzed  Mithra  der  Zend-Sagen.  Kosin  sjo  men  knu  go  oder 
der  Diamantene  mit  blauem  Antlitz  (als  Siva) , hält  in  einer  seiner  sechs  Hände 
eine  weibliche  Figur  bei  den  Haaren.  Aka  dozi  (der  rothe  Knabe)  oder  Ama 
osifo  miuo  Mikoto  kam  als  Bote  der  Sonnengott  in  auf  den  Berg  Takatsifo  (ln 
Fiuga)  herab  und  wird  als  Urahne  einiger  fürstlichen  Häuser  (unter  dem  Namen 
Kasuga  Dai  Mjozin)  verehrt.  Dem  Sei  ta  ka  dozi  (Tschi  to  kia  Tnng  tse),  der 
ln  der  Linken  den  dreizinkigen  Scepter,  in  der  Rechten  einen  Stab  trägt,  ent- 
spricht Maitreja  Bodhisatwa.  Dsi  jorak  oder  Tschi  ing  lo  (die  Guirlaudenhalterin) 
ist  identifleirt  (im  Fa  hoa  pi  fa  king)  mit  Avalokiteswara.  Kotai  oder  Kaoti 
(die  Verkündigerin  der  Wahrheit)  ist  identifleirt  (im  Fa  hoa  pi  fa  king)  mit 
Mandschnsri.  Sani  (der  Regent  des  Planeten  Saturn),  als  Tujaosing  (Erdstern) 
nnd  Tschin  sing  (Grenzwächter-Stern),  wird  unter  dem  Bilde  einer  Jungfrau 
(mit  eiuem  Eber  auf  dem  Kopfe)  dargestellt.  Kuei  sieu  oder  Kisjuk  (die  Herberge 
zum  Gespenst  in  der  Sänfte)  ist  (unter  den  Constellationen  der  Mondherbergen) 
das  Auge  des  Himmels,  das  der  Mensehen  böse  Anschläge  erspäht  und  über  die 
Todtenopfer  herrscht.  Unter  den  Constellationen  der  Mondherbergeu  ist  dem 
Teu  sieu  oder  To  sjuk  (die  Herberge  zum  Scheffel)  als  der  Typus  von  Mahesa 
Sakti  (Maheswari),  das  sanscritische  Ma  (m)  beigefügt.  Die  Japaner  versetzen  den 
Regengott  (Ameno  Kami)  in  die  Pisieu  oder  Fitsjuk  (Herberge  zum  Gabelnetz) 
nnter  den  Constellationen  der  Mondherbergen.  Unter  den  zwölf  Palästen  (des 
indischen  Thierkreises)  ist  Kasya  der  Palast  zu  den  beiden  Mädchen  (Schuang 
niu  kung  oder  So  njo  ku).  Vidja  deva  (Wei'to  tin  oder  Widaten),  als  der 
Schutzgott  der  Kloster,  bekämpft  und  stürzt  die  bösen  Geister  der  Klöster.  Schin 
scha  schin  (Zin  sja  ziu)  ist  der  Geist  des  tiefen  Sandes  (in  der  Wüste).  Das 
tuao  oder  lnau  , als  das  Symbol  des  Kamni  (deB  Schutzgottes  der  Aino)  besteht 
Bast  lau,  Rei#*t  V.  25 
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oder  Affe)  in  der  entsprechenden  Stuude  des  Cyclus,  in  den 
Tempelhof  der  vier  Himmelskönige  in  Osaka  (701  — 7()M),  wo 
Siwa  mit  Orgien  verehrt  wird.  Vor  dem  Hilde  des  Ko  sin  sjo 

aus  einem  Pfahle  von  Weidenholz,  an  dessen  Uberende  eilt  oder  zwei  quirlformige 
Büschel  Spähne  befestigt  sind.  Es  gleicht  dem  He  oder  Gohei  (im  Kami-Dieust 
der  Japanesen),  welches  ans  einem  Pfahle  vom  Holze  des  (Hinoki)  Sonneubanmes 
(Retinispora  obtusa),  an  dessen  Oberende  man  Papierstreifen  befestigt,  verfertigt. 
Das  Grabmal  der  Aino-Häuptlinge,  deren  Leiche  (nachdem  die  Eiugeweide  durch 
den  After  herausgenommen  sind)  getrocknet  wird,  gleicht  (in  der  Uauform)  einer 
japanischen  Kami-Capelle  (Mia)  in  dem  Dache.  Nivn  Dai  Mjozin  (der  grosse 
Lichtgeist  zum  Berge  Nivu  in  Jam&to),  als  der  Sonnengüttin  jüngere  Schwester 
(die  Güttin  des  Wassers),  wird  als  Mutter  und  Ernährerin  aller  Dinge  verehrt. 
Sekisen  Dai  Mjozin  (der  grosse  Lichtgeist  des  Kothberges)  ist  der  in  den  grossen 
Bären  versetzte  Chinese  (Taischan  Fu  Kinn),  der  eine  Apokalpse  über  die  Hülle 
schrieb  (die  buddhistische  Manifestation  des  Titsaug).  Natsi  Urin  Gongen,  die 
Manifestation  in  dem  Wasserfalle  bei  Natsi  zu  Kumano  (einem  Minister  der 
Sonnengüttin)  ist  eiue  den»  Drachenkünlge  zu  Gebote  stehende  Verwandluugsform. 
llaksan  Meori  Dai  Gongen  (die  grosse  Manifestation  der  hehren  Vernuuft  auf  dem 
weissen  Berge)  ist  der  beschauende  Herr  mit  elf  Gesichtern,  der  in  dem  ihm  zu 
Gebote  stehenden  Leibe  eines  neunköpfigen  Drachen  dem  Bonzen  Taitco  erschien, 
als  dieser  nach  Ersteigung  des  weissen  Berges  (Hak  san),  in  Lesen  versunken, 
allein  sass.  Natsino  Gongen  (die  Erscheinung  in  der  Natsi-Capelle  in  der  Nähe 
des  Kami-Hofes  zo  Kumano  in  Kii)  ist  Kuan  in,  der  in  der  Gestalt  eines  Fürsten 
aus  dem  Lande  Kitan  dorthin  geflogen  ist.  Der  japanische  Weise  Mitsi  saue  trat, 
als  Toto  Tenzin,  nach  seinem  Tode  (903)  in’s  Kloster  Kingschan  ln  China,  um 
sich  unter  der  Leitung  des  Bonzen  Wu  tsc.hün  der  Beschauung  zu  widmen  und 
den  Mönchsrock  zu  nehmen.  Von  den  unterweltlichen  Königen  wird  Pien  tsching 
wang  (Fen  sjo  wo)  bei  der  sechsten  Todteufeier  angerufen.  Daraui  Bosats  (To  lo 
ni  Pusa  oder  Dharani  Bodhisatwa)  oder  der  Bodhisatwa  der  Segensprüche,  ist 
identisch  mit  Kwan  won  (Avalokiteswara),  als  der  beschauende  Herr  der  esoteri- 
schen Lehre  (Niutsching  kuan  shi  in  Pusa).  ln  der  vergangenen  Zeit  des  Buddha 
mit  den  Lasurstrahlen  lebte  der  Mönch,  genannt  .Sonnenbehälter,  dem  ein  Grosser 
der  Erde  (Glanz  der  Sternenhäuser  oder  Sing  siu  kuang)  bei  Anhörung  seiner 
Predigten  kostbare  Früchte  und  Arzneien  reichte,  weshalb  er  Arzneikönig  (Jo 
waug)  genannt  wurde,  während  sein  Bruder  (Tieu  kuang  ming  oder  Blitzstrahl) 
aus  Milch  gegohreneu  Trank  und  köstliche  Arzucien  zum  Opfer  brachte,  als  Jo 
schang  (Darbringer  von  Arzneien).  Juke  kwan  non  (Jeu  hi  kuan  In)  ist  der 
Herr  der  Beschauung , wenn  er  auf  Wolken  ruhend  lustwandelt.  Ta  ki  rai  no 
Kwan  won  ist  Kwan  won  in  Betrachtung  eines  Wasserfalles.  Gjoran  Kwan  won 
(Julan  Kuan  in)  ist  Avalokiteswara , wie  er,  auf  einem  Fische  mnhertreibend. 
deu  bösen  Geistern  erscheint.  Sei  dsn  Kwan  wou  (Taing  tau  Kuan  in)  ist  Ava- 
loklteawara  der  ßlanküpflge.  Iva  tu  Kwan  wou  (Jen  hu  Kuan  in)  ist  Avaloki- 
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meu  kong  o (Keng  schin  tsing  mien  kiu  kaug  oder  der  Dia- 
mantene mit  dem  blauen  Antlitz)  stehen  drei  Affenbilder,  wovon 
das  eine  mit  beiden  Händen  seine  Augen,  das  andere  seinen 
Mund,  das  dritte  seine  Ohren  zuhält,  als  bildliche  Mahnung,  um 
Auge,  Mund  und  Ohr  (die  Pforten  der  drei  TodeswUrmer)  der 
Sinnlichkeit  zu  versehliessen.  Godoten,  der  König  der  Gandar- 
bas,  der  Vater  der  zehn  Rakschasis  (Lotsa),  wohnt  auf  der  Süd- 
seite des  Weltberges  Meru.  Kisibozin  (oder  Kuei  tsemu  tscliin) 
oder  Daitja  matri  (Diti  oder  die  Mutter  der  Titanenrace  der 
Daitjas)  fand  ihren  jüngsten  Lieblingssohn  heimlich  von  Buddha 
erzogen  und  gelobte  dann  selbst,  das  Buddhathum  zu  schützen 
und  nichts  Lebendes  zu  tiidten  oder  schaden.  Als  Schutzheilige 
(die  Kinder  giebt  und  Gebärende  schützt)  verehrt,  wird  sie  (mit 
dem  Steinschmuck  Inglo  auf  dem  Haupte)  dargestellt,  mit  einem 
Kind  im  Busen  und  Kinder  an  den  Seiten  sitzend  (einen  Glücks- 
apfel  in  der  Hand  haltend).  Snkra,  der  Regent  des  Planeten 
Venus,  wird  als  Kinjao  sing  (Metallstern)  oder  Taipe  (der  sehr 
Helle)  unter  dem  Bilde  eines  himmlischen  Herzogs  (Tientsiuug) 
vorgestellt,  Lucifer  dient  als  ein  Bild  Padmapani’s,  während 
Buddha  und  Dhanna  in  Sonne  und  Mond,  und  die  an  einen  hinfälligen 
Körper  gebundene  Seele  im  Licht  der  Lampe  versinnlicht  er- 
scheinen. In  Isono  Kami  Turuno  jasiro  (der  Kamihof  von  Furu 
in  Jamato)  verehrt  man  ein  Schwert,  das,  den  Waldbaeh  Furu 
berabschwimmend,  Stein  und  Gehölz  auf  seinem  Wege  zerbrach 
und  endlich  in  den  Kleidern  eines  Mädchens,  das  im  Wasser 
wusch,  hängen  blieb.  Haunman  (Sing  sing)  wird  mit  einem 
langgestielten  Weinschöpfer  dargcstellt.  Aus  dem  Uräther  (Taiki) 
entstand  durch  Gegensatz  von  Bewegung  und  Ruhe  das  Yiug 


teswara  in  der  Felsgrotte.  KwAn  won  mit  einem  Lasursteine  (Ruri  Kwan  won  oder 
Lleu  li  Knan  in)  erschien  in  dieser  Gestalt  iui  zweiten  Jahre  Tien  ping  unter 
der  Regierung  der  östlichen  Hoei  in  China.  Tara  son  Kwan  won  (To  lo  tsun 
Kuan  in)  ist  Avalokiteswara,  der  ehrwürdige  Pilot.  Sja  sin  Kwan  won  (Schal 
echot  Kuan  in)  ist  Avalokiteswara  der  Rege  »träufelnde.  Min  szii  lik  ku  Bosats 
(Wu  wei  schi  11  heu  Piisa)  ist  Bodhisatwa  der  Furchtlose,  mit  zehnfacher  Kraft 
Brüllende.  Dem  Rjolo  Aizen  Mjo  wo  (Liang  teil  nga»  shen  Ming  wa»  oder  der 
doppelkopfige,  Liebe  erregende  Lichtkönig)  ist  die  Macht  gegebeu,  Liebe  zu 
erregen. 
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und  Yen,  das  Klare  und  Trübe,  Himmel  und  Erde.  Usi  ni 
scha  Tsni  selling  tsun  (Uzuni  sja  Bai  sjo  son)  ist  der  triumplii- 
rende  Ehrwürdige  mit  dem  Turban.  Tora  Besatz  (To  lo  Pu  sa 
ist  (als  Güttin  Tora)  die  Sakti  des  Dlijani  Buddha  Amoghasidda. 
Tao  pa  Pischa  mun  (To  vats  Bisja  mon)  oder  der  Ruhmreiche 
(Vaisravana)  mit  den  acht  Säbeln,  als  Sching  ti  Pischa  mun 
(die  Feinde  besiegender  Vaisravana)  ist  eine  Vereinigung  Vai- 
sravana’s,  als  Pcrsonitication  des  Ruhmes,  mit  Mahadewa  dem 
Fünfköptigen.  Jen  mowang  oder  Jen  ma  wo  (Jamaradsoha 
oder  Jama)  wird  als  König  der  Gerechtigkeit  (Dharmaradscha ) 
mit  zwei  Gesichtern  (einem  strengen  und  einem  freundlichen)  dar- 
gestellt, als  Doppel-  oder  Zwillingskönig  (Sehoang  wong),  der  mit 
seiner  Schwester  Jamuna  (die  Uber  die  Frauen  herrscht)  in  der 
Untenveit  richtet.  Titicn  oder  Dsiten  (Pritivi  oder  die  Göttin 
der  Erde)  wird  mit  einer  Schale  voll  Kuchen  dargestellt.  Fung- 
tien  oder  Fu  teu  (Vaju  oder  der  Windgott)  wird  mit  einem  Fähn- 
chen dargcstellt.  Schuitien  oder  Sui  ten  (Varuna  oder  Gott  des 
Wassers)  wird  als  neunköpfiger  Drache  dargestellt.  Lotseba- 
tien  oder  Ra  sets  ten  (Nirrit  oder  Gott  der  Rakschasas)  wird  mit 
einem  Stabe  dargestellt.  Fan  tien  wang  (Bon  ten  wo)  oder  der 
König  der  brahmanischen  Götter  (Brahma,  als  der  Allerhöchste, 
der  Gipfel),  weilt  in  dem  Himmel  der  ersten  Beschauung.  Schi 
ki  oder  Siki  (die  Feuerflammc),  oder  Sikin  (eine  Haarlocke  auf 
dem  Scheitel  tragend),  meint  den  höchsten  Gipfel  (Tating)  aus- 
machend. Ische  na  tien  oder  1 sja  na  ten  (Isana  oderSiwa)  hält 
den  Dreizack  und  eine  Schale.  Juotien  oder  Gwatsten  ist 
Tschandsi  (die  Mondgöttin),  als  Soma  oder  Tschandra.  Pi  scha 
mun  tien  oder  Bi  sja  mon  ten  (Vaisravana  oder  Kuvera)  schützt 
die  Nordseite.  Shiticn  (Nitsuten)  ist  Aditja  oder  Sur  ja  (der 
Sonnengott).  Hotien  oder  Kwaten  (Agni  oder  Feuergott)  wird 
dargestellt  von  Flammen  umgeben.  Jenmotien  oder  Jenmaten 
(Jama  oder  Gott  der  Unterwelt)  trägt  einen  Menschenkopf  auf 
einem  Pfahle.  Den  Gipfel  des  Weltberges  Meru  umgeben  vier 
Pike,  auf  deren  jedem  sich  acht  himmlische  Regionen  erheben 
(32  zusammen).  Die  mittelste,  welche  Indra  oder  Sakradewa 
(Tisehi  tien  wang  oder  Dai  sjak  ten  wo)  inne  hat,  ist  der  33. 
Himmel,  der  die  Gegend  um  den  Nordpol  (den  Palast  der  rothen 
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Ringmauer)  tiegreift  mit  den  Polstern  tals  Thron  des  himmlischen, 
höchsten  Kaisers)  in  der  Mitte.  Von  den  vier  Himmelskönigen 
(Sse  tien  wang  oder  Si  ten  wo)  ist  Towentien  oder  Tamonten 
(der  Schützer  der  Nordseite),  der  Gaben  spendet,  Pischamnn  oder 
Bi  sja  mnn  (Vaisravana  oder  Kuvera).  Tschi  kne  tien  wang  oder 
Dsikok  ten  wo  (Dritarashtra, , der  Fürst  der  Gandarba  und  Pi- 
satseha,  schützt  den  Osten.  Tseng  tschang  tien  wang  (Zo  tsjo 
ten  wo)  oder  Virudaka  (Pilienletscha  oder  Biruroksja)  im  Sü- 
den, schützt  gegen  die  Kieupan  tscha  (krugförmigen  Diimone, 
die  im  Alp  drücken)  und  die  Pilito  (Vorväter,  als  die  geringsten 
unter  den  hungernden  Dämonen).  Kuang  mo  tien  wang  oder  Kwo 
mok  ton  wo  (Pilieupotscha  oder  Virupatsba)  im  Westen  wendet 
Seuchen  und  Hungersnot!)  ab  Mali  tschi  tien  oder  Marisi  ten  (Mari- 
tschi  Dewa  oder  die  Personifieation  des  Lichts)  wird  als  der  drei- 
fältige Schlachten-  oder  Kriegsgott  (Sanzenzin)  verehrt.  Ta  selling 
kuan  hi  tien  oderDai  sei  Kwan  gi  ten  (Ganesa  oder  der  Gott 
der  Weisheit)  wird  im  Urlande  durch  Kuan  in  oder  Avaloki- 
teswara  vertreten.  Ta  hoa  tse  tsai  tien  oder  Ta  ke  zi  zai  ten 
(Herr  der  gestaltenwechselnden  C'reaturen)  ist,  als  Poschepoti 
(Pasnpati  oder  Herr  der  lebenden  Geschöpfe)  der  Todeskönig. 
Wei  to  tien  oder  Widaten  (Vidja  Dewa  oder  Gott  der  Weisheit) 
schützt  die  Klöster.  Shnlai  hoang  sehin  oder  Njo  rai  kwo  zin 
(der  rohe  Geist  des  vollendeten  Buddha)  ist  die  Personifieation 
der  in  Symbole  sich  hüllenden  Buddha-Erkenntniss.  Der  Pu  ti 
schu  (Bodhitaru  oder  Erkenntnissbaum)  ist  der  Baum  Pipalo. 
In  Japan  nahm  man  zum  Baum  der  Buddha-Weisheit  eine  chine- 
sische Tiliacee  (Tilia  Bodaizju)  vom  Tientai  - Kloster  in  der 
Provinz  Tschekiang,  welche  der  japanische  Pilger  Jeosai 
(1220)  in  Japan  einführte  und  als  Bodai  zju  (Baum  der  Buddha- 
Weisheit)  in  einem  Tempelhof  zu  Miako  anpflanzte.  Den  Tempel 
der  Göttin  Ugano  Kami , die  (auf  ihrer  Insel)  den  Drachen 
besänftigte , weihte  der  Kobodaisi  (835)  der  Göttin  Bcnzaiten 
(als  Lautenspielerin).  Der  Bonze  Nitsiren  (Stifter  des  Ordens*) 

*)  Der  Rome  Sinran  (1174  1204)  stiftete  die  Secte  Ikkoo-zjn  (I-chlang- 

dsnnp)  oder  Sjootoo  «In  zju  (neue  Secte  des  Sjootoo),  und  der  Bonze  Nitsiren 
^1222 — 12  Ns)  stiftete  die  Seite  Hokke-zju  ^a-thui-dsunj).  Der  Cultus  des 
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Foke  sin)  erläuterte  (in  der  Hymne  San  mien  ta  he  tsan  wen) 
den  Cultus  des  dreiköpfigen  Gottes  (Makialo  tahejap  oderMakara 
dai  kok  hei),  der  dem  Bonzen  Dengjo  daisi  bei  Stiftung  des 


Buddhismus  vermischte  sich  bei  der  Entstehung  des  Liang-pu-schin-tao  (zwei- 
seitiger Kami-Dieust)  oder  Riooboo-Sintoo  mit  den»  Kami- Dienst.  Die  Religion 
der  Sjutoo  (Shu-tao)  beruht  in  der  Muralphilosophie  des  Khung-fu-dsti,  dessen 
Werke  iu  den  Jahren  59  und  285  p.  d.  nach  Japan  kamen.  Die  Kami  (durch 
deren  Vermittlung  zur  Sonnengottheit  geleitet  wird)  heissen  Sju-go-zin  (Beigötter, 
bewachende,  beschützende  Geister)  und  werden  in  jedem  Naturereigniss  (und  auch 
Thieren,  erkannt.  Die  Vergötterten  heissen  im  Rjoobu-Sintoo  grosse,  glänzende 
Geister  (Dai-mjoo-zin).  In  der  Persou  des  jedesmal  regierenden  Oberherrn  aus 
dem  Hause  des  Zinmu  lässt  der  Sintooglaube  den  Geist  der  Sonnengottheit  leben. 
Um  seinen  Thron  versammeln  sich  einmal  jährlich  die  Landesgötter.  Seine  Seele 
ist  unsterblich.  Dem  Guten  wird  (in  Japan)  das  Paradies  Tnka-ina-naka-bara 
zu  Theil  und  er  geht  in  das  Reich  der  Kami  ein.  Die  Bösen  werden  in  die 
Hölle  (Neuuu-Kuui)  hinabgestossen.  Um  den  Kami  zu  dienen,  muss  man  reines 
Feuer  unterhalten.  Feierliches  Anzündeii  des  Feuers  durch  die  Priester  im  Vor- 
hofe der  Tempel  macht  meistens  den  Anfang  der  Jahresfeste  (Matsuri),  die  den 
vorzüglichsten  Kami  gefeiert  werden.  Da  Feuer  und  Wasser  den  Aether  und  die 
Krüge  reinigen,  werden  die  Sinnbilder  dieser  beiden  Elemente  als  die  Gottheiten 
Hi-no-Kami  und  Midsu-uo-Kaini  (die  Schutzgötter  gegen  Fener-  und  Wassersgefahr) 
an  den  Thoren  der  Kami-IIallen  aufgestellt  und  bei  den  Processionen  den  Kami- 
Thronen  (Mikosi)  vorgetragen.  Im  Zustand  der  Unreinheit  (Fu-zjoo  oder  pu-dsing) 
zeigt  der  Sintoo  den  Weg  zur  Reinigung  durch  Bussübungeu  (Mouo-imi).  Der 
Stand  der  Jetori  oder  Jeta  (die  Vieh  schlachten,  essen  und  verkaufen)  sind  im 
Zustande  steter  Unreinheit.  In  der  Sänfte  des  Mikosi  werden  die  Geräthe,  Wafreu, 
Harnische  und  andere  Ueberreste  des  Kami  (der  mit  Gebet  und  Musik  verehrt 
wird)  bewahrt.  Zinmu  weihte  der  Sonnengottheit  (Ama-Xerasu  oho  Kami)  eineu 
irdischen  Sitz  im  Dairi  und  brachte  ihr  ein  Dankfest  (857  a.  d.)  auf  dem  Berge 
Tori-mi-jama.  Der  vou  Pilgern  besuchte  Tempel  in  Isje  ward  von  Siu-nin 
(5  a.  d.)  gebaut.  Da  bei  der  Geburt  des  Woo-ziu  (Sohn  der  Heldin  Zinkoo) 
sich  acht  Kriegsfahnen  am  Himmel  zeigten,  wurde  er  Ja  hata  oder  Hatsi  man 
genannt  und  als  der  Kriegsgott  verehrt.  Der  Abgott  von  Suwa  ist  Take  mina 
katano  mikoto,  ein  Sohn  * des  Oho  aua  imitsino  mikoto.  Kr  regierte  iu  der 
Landschaft  Sinano  (im  Bezirke  Suwa),  wo  er  als  mächtiger  Kami  verehrt  wird. 
Die  Lehre  des  Rioboo-Sintoo  erhob  ihn  zum  Dai-mjoo-zin.  An  vielen  Orten  sind 
Ihm  grosse  Hallen  (Oho  jasiro)  errichtet.  Er  ist  der  Schutzpatron  vieler  Städte 
(besonders  von  Nagasaki).  Im  heiligen  Garten  (Gi  won)  zu  Miako  sind  dem 
Mondgotte  Gosano  wouo  mikoto  und  der  Sonueugöttin  (unter  dem  Namen  Inada 
hime),  den  Erzeugern  der  acht  Kinder,  die  unter  dem  Bilde  des  achtköpflgen 
Drachen  dargestellt  werden,  Hallen  errichtet,  wo  jährliche  Feste  gefeiert  werden. 
Dem  Wassergotte  (Midsuuo-Kami)  werden  (beim  Eintritt  der  Regenzeit)  auf  einem 
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Klosters  auf  dem  Berge  Fijeisan  (788)  erschienen  war.  Au  dem 
Ufer  des  dreifachen  Stromes,  der  zur  Unterwelt  führt,  weilt  ein 
altes  Weib  (Toipo),  die  den  Todten  die  Kleider  anszieht  und  sic 
einem  Greis  (Hnen  iong)  giebt,  sie  an  einem  Baum  (Ilingschu) 
aufzuhängen.  Nach  Ablauf  der  siebenmal  sieben  Tage  wird 
die  Todteufeier  am  100.  Tage  wiederholt,  nach  dem  Zwischen- 
dunkel  (tschuug  jin).  Die  Meng  fn  schi  wang  sind  die  zehn 
Unterweltsgötter.  Der  chinesische  Pilger  Hiuen  tsang  (Huen 
tsang  san  tsang  oder  Gen  sjo  san  zo)  übersetzte  die  Pradja  pa- 
ramita  aus  dem  Urtext  in  das  Chinesische.  Po  seu  sien  shin 
oder  Ba  so  sen  nin  (der  Anaeboret  Bhasava)  befreite  Sünder 
aus  der  Hölle.  Fungtien  oder  Futen  (Gott  der  Winde)  fährt 
auf  einem  Windsehlauch  in  die  Wolken.  Luitien  (Luischin) 
oder  Rai  den  (Donner  und  Blitz)  fährt  auf  Gewitterwolken.  Der 
im  Mansjahr  geborene  Mensch  hat  den  tausendhändigen  Knan-in 
zum  Schutzheiligen  seines  Lebenslaufes.  Die  Utschi  Shu  lai  oder 
Go  tsi  no  Njorai  (die  vollendeten  Buddhas  der  fünfßiltigen  In- 
telligenz oder  die  Dliyani  Buddha),  verehrt  in  dem  blumenreichen 
Kloster  (auf  dem  Berge  Gotsi  san  in  Jetsigo),  sind  Tashislinlai 
(Vairotschana),  Atsuslmlai  (Akschobja),  Paosengshtdai  (Ratna- 
sambava),  Amitoshulai  (Amitaba)  und  Pukungtsehing  tsieu 
shulai  (Amogasidda).  Die  sieben  menschlichen  Buddhas  (Ma- 
nushi  Buddhas)  oder  sieben  Buddhas  der  Vergangenheit  (Kuo 
kiu  tsi  Fu  oder  Kwa  kn  atsi  Buts)  sind  Piposchi  (Vipasji), 


mit  einem  Goliei  verzierten  Opfertische  Esswaren  dargebracht.  Zu  Kam«  (bei 
Miako)  ist  der  Sitz  des  Gottes  Wake-ikatsii-tsino-Kami  (der  Gott  des  spaltenden 
Blitzes),  der  über  das  Fatum  des  Mikado  wacht.  Unter  der  Gestalt  des  Fuchses 
begleitet  ein  Neben-  oder  Schutzgott  (Sju-go-ziti)  den  Mundgott.  Er  war  gefürchtet 
und  auch  verehrt.  Seine  Eigenschaften  liessen  iu  ihm  einen  Beschützer  des 
Landbaues  gegen  Diebstähle  und  gegen  Feuersgefahr  erkennen  und  der  Rjooboo- 
Sintoo  gestaltete  ihn  um,  als  den  Heisähren  tragenden  Greis  (Inari).  Der  Fuchs 
blieb  ein  dienstbarer  (Jeist  des  Schutzheiligen  Inari.  Jebisu,  ein  jüngerer  Bruder 
der  Sonnengottheit  (wegen  seiner  Missgestalt  von  seinen  Eltern  verstossen),  lebte 
vom  Fischfang  und  (grosse  Reichthümer  erwerbend)  wurde  (nach  seinem  Tode) 
als  .Seegott  (und  einer  der  sieben  Götter  des  Reichthums)  verehrt.  Dem  Jahres- 
gotte (Tositok)  werden  Opfer  gebracht,  damit  er  ein  lauges  Leben  gewähre, 
und  mau  stellt  am  Hochzeitstage  das  Slma-Dai  (ein  Sluubiid  des  glücklichen 
Alters)  auf  (Siebuld). 
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Schiki  (Siki),  Pischefeu  (Viswabu),  Kiubusun  (Karkntscbanda), 
Kuinahas  (Kanaka),  Kiasche  (Kasvapa),  Scbikia  (Sakja).  Dbr 
(wegen  einer  Seuche)  in's  Wasser  geworfene  Buddha-Bild  (das 
von  Korea  geschickt  wurde)  wurde  später  auf  des  Mikado  Be- 
fehl wieder  ausgefischt.  Das  (aus  Mittelindien  stammende’) 
Buddha-Bild  des  Inaba  im  Tempel  zu  Miako  wurde  in  dem 
Netze  eines  Fischers  gefunden  (an  der  Käste  von  Kam).  Der 
japanische  Bonze  Teonen  brachte  von  China  eine  Copie  des  vom 
König  Jeu  ticn  wang  (in  Kausambi)  gefertigten  Buddha-Bildes 
nach  Japan.  Jebisu  (der  Patron  der  Fischer)  war  (als  Incar- 
nation Maitreja’s)  ein  mit  seinem  Futtersacke  umherziehender 
Bettelmönch  (von  Ningpo),  bis  er  neben  demselben  todt  gefun- 
den wurde.  Neben  dem  Alten  vom  Südpol,  einer  Emanation  des 
Lao  shi  sing  oder  Sternes  der  Greise  (verkörpert  in  der  Person 
eines  Tao-sze),  finden  sich,  als  Attribute,  ein  weisser  Hirsch  oder 
Kranich,  um  (nebst  dem  Übermässig  hohen  Scheitel)  hohes  Alter 
zu  bezeichnen.  Die  von  den  chinesischen  Schiffern  verehrte 
Fischerstoehter  Mu  shang  niang  (Tschneu  jn  kung)  war  eine 
Verwandlung  von  Kuan-in.  Die  beiden  Tempelwäehter  (ursprüng- 
lich Statuen  der  Götter  Brahma  und  Narajana),  als  Wächter  vor 
den  Pforten  buddhistischer  Klöster,  sind  die  zwei  Könige  des 
mystischen  A um  (0  Hen  orl  wang  oder  Aunno  niwo),  alsScbin- 
kin  kiang  sehin  (Götter  mit  diamantenen  Sceptern)  oder  Kin- 
• kang  li  sze  (diamantene  Athleten).  Von  den  zur  Linken  und  zur 
Rechten  stehenden  Diamantenen  (Tso  fn  kin  kang  und  Jeupi  kin 
kang)  ist  die  Thätigkoit  des  einen  (Narajana  oder  Nalojenkien 
kai , als  Schöpfer  des  Menschengeschlechts)  auf  Hervorbringung 
des  Guten,  die  des  andern  (Mitsehe  kin  kang  oder  der  in  Ge- 
heimniss  gehüllte  Diamant,  als  die  Lehre  der  Buddhas  schlitzend) 
auf  Vernichtung  des  Bösen  gerichtet.  Fa  sieu  (ein  Meister  der 
Contemplation)  malte  in  dem  Kloster  zum  Pfosten  der  Rübe 
(in  Nanking  oder  Kien-nie)  die  Bilder  der  Götter  oder  Genien 
von  (Kapila)  Kiapilo  (151  p.  d.).  Einem  König  gebar  seine  erste 
Gemahlin  1000  Söhne,  die  alle  Buddhas  zu  werden  wünschten. 
Von  den  zwei  Söhnen  seiner  zweiten  Gemahlin  wünschte  der 
erste  Fanwang  (Brahma)  zu  werden,  um  nach  den  Buddhas, 
seinen  1000  Brüdern,  das  Rad  des  Gesetzes  zu  drehen.  Der  zweite 
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that  das  Gelübde,  er  wolle  (als  der  in  Geheimnis«  gehüllte  Dia- 
mantene) seiner  1000  Brüder  Lehre  schützen.  Die  athletischen 
Gestalten  an  den  Klosterpforten  stellen  bildlich  den  Begriff  des 
zweigeschleehtigen  a-u  (o  heu)  vor.  Um  Mahcswara,  dem  Ehr- 
würdigsten in  dem  Palaste  des  dritten  und  vierten  der  sechs 
Himmel,  versammeln  sich  (im  zweiten  und  achten  Monat)  die 
Götter,  wie  es  das  Aufblühen  und  Hinwelken  des  Lebensbaumes 
andeutet.  Die  Kinnara  (Tschintolo)  tragen  Pferdeköpfe  auf 
menschlichem  Leibe.  Der  Karne  Asnra  bezeichnet  solche,  die 
nicht  (wenn  Götter)  Wein  tranken,  also  auf  bösem  Wege  sind. 
Nanto  und  Ponanto  (Nandu  nnd  Fananda),  als  die  beiden 
Schlangen-  oder  Drachenkönige  (Nanda,  Upananda),  die  die 
Buddha-Lehre  beschützenden  Brüder,  gossen  bei  Sakya’s  Geburt 
(in  der  Luft  erscheinend)  das  Bad  Uber  ihn  aus.  Sie  lassen 
regnen  und  die  Fcldfrüchte  gedeihen,  als  Beglückende  (Nanda). 

Brahma,  der  Sclbstglä  uzende  in  höchster  Seligkeit  und  die 
allein  einzige  Wesenheit,  nimmt  unwirklich  die  Gestalt  der  Welt 
an,  durch  die  Wirkung  seiner  eigenen  Illusion  oder  Maya  (nach 
den  Vedantisten  oder  Brahma-Vadis).  Nach  den  Logikern  oder 
Mimansakas,  die  den  Beginn  der  Welt  lehren,  entsteht  das  All 
ans  den  vier  Atomen,  die,  zu  je  zwei  zusammentretend,  ein  Ei 
Brahma’s  werden,  so  dass  früher  nicht  seiende  Wirkungen 
durch  die  Handlung  eines  Bewirkers  in’s  Sein*)  treten.  Nach 
der  Evolutions-Theorie  (der  Sankhyas,  Yogas,  Patanjalas  und 
Pasupatas)  wird,  aus  drei  Gnnas  oder  Eigenschaften  (sattva, 
rajas  und  tamas)  bestehend,  Pradhana  (Prakriti  oder  Natur), 
durch  aufeinanderfolgende  Stufen  (Mahat  oder  Verständniss, 
Ahankara  oder  Bewusstsein  n.  s.  w.),  in  der  Form  der  Welt  ent- 
wickelt, so  dass  früher  flüchtig  Existirendes  durch  die  Ursach- 


*)  Wenn  die  Seele  die  körperliche  Hülle  abgeschüttelt  h»t,  steht  sie  neckt 
da  (nach  dem  Buche  Sadder).  Fünf  selige  oder  paradiesische  Schwestern  (Per- 
vardaghan  genannt),  deren  jede  einzelne  ihren  besondern  Namen  hat,  wehen  und 
nähen,  und  sorgen  für  die  Kleider  dieser  nackten  Seelen,  um  sie  mit  einem 
königlichen  Gewände  (Stola)  zu  versehen.  Der  nach  der  Vereinigung  der  ge- 
läuterten Seele  mit  dem  Urmenschen  rein  materielle  Rest,  ßiükos,  des  mensch- 
lichen Körpers  kehrt  (als  Krzeugniss  des  Reiches  der  Finsterniss)  nach  der  Holl« 
zurück  (nach  Maui). 
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Wirkung  sich  manifestirt  (s.  Madhusudann).  Nacli  Hang  bedeu- 
tet das  Neutrum  ßramlia,  als  Wachsthum,  die  Naturseele  und 
Zeugungskrat't.  Als  die  Mimansa  von  der  Welt  in  ein  welt- 
liches System  des  Atheismus  (Loknyata)  verkehrt  worden,  rühmte 
sich  Kumraila,  das  System*)  in  die  Bahn  des  Deismus  gebracht 
zu  haben  (nach  Banerjea). 

Nach  Musäus  seien  die  Brachmanen **;  ein  Volk,  das  sich 

*)  Von  den  drei  Klassen  der  Atharvopanlshad  untersuchen  die  der  ersten 
Klasse  direct  das  Wesen  des  Atman  (Allgeistes),  die  der  zweiteu  neben  der  Ver- 
senkung (yoga)  und  der  Meditation  darüber,  die  Mittel  und  Stufen,  das  völlige 
Aufgehen  im  Atman  zu  erreichen,  wahrend  die  der  dritten  eine  von  den  vielen 
Formen  snbstituirt , unter  welchen  die  beiden  Ilauptgötter,  Siva  und  Vfahnn, 
im  Laufe  der  Zeit  verehrt  worden  sind  (Weber).  Indem  Buddha  alles  Daseiende 
als  ein  den  Gesetzen  der  Geburt,  der  Veränderung  und  der  Vernichtung  Unter- 
worfenes betrachtete,  war  das  Nichtsein  des  Ich  (sowohl  das  individuelle,  wie  das 
allgemeine)  ein  Gruudprincip  seiner  Lehre  (s.  Palladius).  Wer  mit  ebeiunässigen 
Augen  sich  Belbst  in  allen  Wesen  sieht  und  alle  Wesen  in  sich,  seine  eigene 
Persönlichkeit  opfernd,  geht  in  dem  selbstlcuchtenden  Brahma  auf  (nach  Manu). 
Aus  den  fünf  Elementen,  der  Schöpfung  des  höchsten  Gottes,  entstand  Para- 
prouman,  der  die  Göttin  Ixchasatty  hervorrief  (au  der  Küste  Coromandel).  Tonmi 
Sambodha.  Erfinder  des  tibetischen  Alphabets,  brachte  (VII.  Jahrhdt)  die  Formel 
Om  mani  pndme  hum  aus  Indien.  Um  das  (von  Nebukadnezz&r  bei  der  Zerstörung 
Jerusalems  verbrannte)  Gesetz  Gottes  wieder  herzustellen,  lässt  sich  Esra  von 
Schnellschreibern  begleiten,  und  nachdem  mau  ihm  einen  vollen  Becher  gereicht, 
wird  6ein  Mund  geöffnet  (wie  der  des  Viraf).  Zu  Mahomed's  Zeit  nannten  die 
Juden  Esra  den  Sohn  Gottes  (Dozy).  Die  Bemerkung  des  Ezechiel  (der  noch 
Theile  des  alten  Pentateuch  vor  sich  hatte),  dass  die  Juden  erster  und  zweiter 
Generation  nach  dem  Auszuge  den  Götzen  gedient  hätten,  ward  von  der  Redaction 
durch  Esra  fortgelassen,  ebenso  wie  das  Verbrenuen  aller  (auch  menschlicher) 
Erstgeburt  in  den  von  Jehovah  anfangs  gegebenen  Gesetzeu,  die  derselbe  selbst 
für  schlecht  erklärt. 

**)  Aristobulus  sophlstarum,  qui  Taxilis  sint,  se  vidisse  dicit  duos,  Brach- 
inanes  (Bpax/iätas)  ambos,  alterum  seniorem  ton s um,  alterum  juniorem  coroatum, 
utrumque  discipulis  comitatum  fuisse  (s.  Strabo).  Sie  erhielten  auf  dem  Markte 
Gaben  und  der  A eitere  setzte  sich  dann  der  Sonne  und  dem  Regen  aus,  während 
der  Jüngere  auf  einem  Kusse  stand,  ein  Holz  emporhebend.  Onesicritus  erzählt 
(bei  Strabo)  von  den  Sophisten,  dass  er  sie  in  der  Nähe  der  Stadt  nackt  umher- 
liegend  oder  stehend  gefunden.  Nearclius  de  sophi&tis  ita  loquitur:  Rrachmanum 
nouuullos  rem  publicam  gerere  et  reges  sequi  et  corum  consiliarios  esse,  ceteroi 
vero,  quae  ad  naturam  pertinent  coutemplari  (oxontiv  za  .-repi  xtp  tpvotv),  et 
ex  bis  Calauuiu  fuisse  (s.  Strabo).  Die  Iuclust  und  Reclusi  schlossen  sich  in 
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nicht  aus  eigenem  Entschlüsse  (wie  die  Müncbe)  absondere,  der 
Welt  entsagend,  sondern  dieses  Loos  vom  Himmel  und  aut' 
Gottes  Anordnung  erhalten  hätten,  beim  Gebete  nicht  nach  Sonnen- 


Zellen  ein,  mit  drei  OelTnungen  für  Licht,  Nahrung  und  Abendmahl.  Die  Brach- 
mauen der  Oxydraken  waren  Gymnosophisten,  in  Hütten  und  Hohlen  wohnend 
(nach  Pseudo-Kallistbeues).  Brarhmanes  enim  non  insiliunt  in  ignem,  ut  Ouesi- 
critus  narrat , qui  ardentem  vidit  Calanum,  sed  rogo  exstructo  prope  astantes 
immoti  (axivryroi)  ustulari  se  patiuntur.  Tovs  yovv  yv/uvocofiaräs  Mti&araiov 
Kataffforelv,  yiyol  Kletra^xo*  (Diog.  Laertes.).  Albirouni  erklärt  Soumeuat  als 
Beherrscher  der  Männer  von  Nat  (Herr),  Manu  und  Sum.  Die  nackten  Rr&chmanen 
oder  Gymnosophisten  lagen  (im  Lande  der  Oxydraconten)  nackt,  nur  mit  leichtem 
Ueberwurf  bedeckt,  in  ihren  Hütten  und  Hohlen,  während  Krauen  und  Kinder 
in  der  Nähe  die  Heerden  weideten  (nach  Pseudo- Kalltethenes).  Nach  Plutarch 
ist  es  das  Verdienst  Alexauder's,  dass  Asien  Homer  im  Urtext  lesen  kann  und 
die  Sohne  des  Perses,  Susier  und  Gedrosier,  die  Tragödien  des  Sophocles  und 
Euripides  recltiren.  In  Scythieu  finden  sich  acbaische  Städte  und  Asien  ist  voll 
von  Athenern  (nach  Seneca).  Julian  (bei  Libauius)  beabsichtigte  (nach  der  Er- 
oberung Persiens)  den  Gebrauch  der  edlen  Sprache  (des  Griechischen  oder  Komi- 
schen) in  Susa  durch  Schulen  wiederherzustellen.  Lorsque  les  gens  de  Metlili 
(des  Arabes),  qui  se  trouvaient  ä Alger  entendaient  parier  les  soldats  allemands 
de  la  legion  ctrangftre , ils  croyaient  assister  (disaie nt-ils)  aux  conversatious  des 
Touäregs  (Renou).  Arsaces,  der  in  der  Stadt  Pahl  Aravadin  (im  Lande  der 
Kouschan)  herrschte,  stammte  von  Abraham  in  der  Nachkommenschaft  der  Ketura 
(nach  Mar  Apas  Catina).  Von  ihm  hiessen  seine  Thronfolger  Arschagouni  (Arsa- 
ciden).  Nach  deu  Arabern  war  Abraham’s  Frau  Cethurah  oder  Kenturah  türki- 
schen Ursprungs,  und  von  ihrem  Enkel  Dadan  (Sohn  Jakschan's)  stammte  (durch 
den  Medianiteu  Raguel  oder  Safloun)  Saphourah  oder  Sephora  (Tochter  des  Schoaib 
oder  Jethro),  die  zingischer  Herkunft  heisst.  De  bevolking  van  de  Kesidentie 
Amboina  kan  in  drie  klassen  verdeeld  werden : 1)  Zij,  di  door  christendom,  burger- 
sbap  enz,  onder  den  collectieven  naam  van  Amboiuees  kunnen  worden  zamengevat, 
waartoe  verreweg  het  grootste  gedeelte  van  de  bewoners  der  Specerij-eilanden 
beboort,  beuevens  enkelen  op  de  strandposten  van  Ceram  en  Boeroe.  2)  De  Klasse 
der  Alfoeren,  meer  in  het  bijzonder  nitmakende  de  eegenlijke  bevolking  van 
Ceram  en  Boeroe,  en  verreweg  het  talrijkste.  3)  De  veel  minder  beteekeuende 
Klasse  van  Mohamedanern , benevens  Arabien)  en  andere  vreemde  oosterlingen 
(Ludeking).  Op  Ceram  en  Beroe  treft  mau  den  waren  Alfoer  alleen  man  met 
zwaar  kroeshaar,  dat  even  als  het  haar  der  Papoes  van  Nieuw-Guinea  spiraal- 
vormig  als  een  kurkentrekker  gedraid  is  en  rulm  een  voet  lengte  bereikt,  maar 
duidelijk  van  dat  der  Afrikanen  verschilf.  Hoezeer  men  Alfoeren  met  sluik  haar 
beschrijft,  ziju  dit  zeer  waarschijulijk  geen  Alfoeren,  maar  afsUiumelingen  van 
de  vermeuging  met  vreemde  stammen,  die  zieh  op  hunne  stranden  hebben  ge- 
vestigd.  De  Alfoer  beeft  een  grünten,  krach tigeu  en  slauken  ligchaamsbouw^ 
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aufgang  sehend,  sondern  nach  dem  Himmel,  ohne  auf  die  Ver- 
änderung des  Sonnenaufganges  zu  achten.  Nach  Dandamis 
bilden  die  Erde,  die  Fruchtbäume,  das  Licht,  die  Sonne,  der 
Mond,  die  Sterne,  der  Luftstrom  und  das  Wasser  das  Eigenthum 
der  Brahmanen  (bei  Pseudo-KallisthencsV  ln  weiter  Entfernung 
von  den  nackt  in  Hütten  und  Höhlen  lebenden  Gymnosophisten 
sah  Alexander  ihre  Weiber  und  Kinder,  wie  sie  Schafheerden 
weideten.  Als  Alexander  auf  dem  Zuge  gegen  die  Indier  das 
Land  des  Helios  erreicht  hatte,  setzte  er  sich  unter  die  heiligen 
Bäume,  aus  denen  weissagende  Stimmen  seinen  Tod  verkün- 
deten. Aber  die  Possen  der  geschwänzten  Einfüsser,  die,  nach- 
dem sie  losgelassen,  aut'  die  Felsspitzen  sprangen  und  ihn  ver- 
höhnten, vertrieben  seine  Schwermuth.  Nach  Palladius  errichtete 
Alexander  im  Lande  der  Serer.  wo  die  Seide  erzeugt  wird,  die 
Grenzsäulen  seiner  Züge.  Nach  der  malayischen  Geschichte 
(Hhikayat)  von  Iskander  Dzoe  1’  Klmmein  zieht  Alexander*) 


zwaar  kroeshaar , donkere  oogen,  Sterke  spieren.  eene  groote  vlugheid  en  woest- 
heid,  goed  beroeden  gelaat , weinig  vooruHstekende  jukbogen  en  raatig  dikke 
lippen  (op  Sumatra  als  Loeboe  en  Koobne  bekend,  op  Borneo,  Celebes,  Flores. 
Timor,  Boeroe  en  Ceram  als  Alfoer,  op  Nienw-Guinea  als  Papoea).  De  volge* 
lingen  van  Mohamed , die  in  den  tegenwoordigen  Maleijer  voortleben , nadenen 
ln  hnnne  type  den  Siamees  en  Indo-Chinees,  vooral  ln  hunne  lichtene  gelaats* 
kleur.  De  volgelingen  van  Hindoe  en  Islam,  de  zieh  naar  de  andere  eilanden 
overplaatsten,  waren  de  grondvesters  der  bedendaagsche  .Strandbevolkingen,  waar- 
onden  men  geen  Alfoeren  aantreft  (Lndeking).  Die  Alfuren  erkennen  als  Ahn- 
benren  Uli  Siwa  (neun  Brüder). 

*)  Die  Strasse  von  Gibraltar  (an  den  Säulen  des  Herakles)  war  (nach  Edrtsi) 
das  Werk  Alexanders.  Moui  (Sohn  der  Sonne)  war  Gott  von  Sebennytus  (Gemnuti), 
als  Sem  oder  Gern.  In  Alcides  und  Alcmene  liegt  aXxjj.  Hercules  may  be  related 
to  tbe  Semitic  ‘har  or  harh  (beat  or  burniug),  the  teutonic  har  or  flre,  and  per- 
haps  to  aor  (light)  in  Hebrew,  or  to  the  Hör  (Horus)  ln  Egypt.  Herkle  oder 
Erde  (bei  den  Etruskern).  In  tbe  Hebrew,  Samson  reealls  tbe  name  of  Sem, 
the  Egyptian  Hercules.  In  dem  Semnuthis  betitelten  Werke  beschrieb  Apollonides 
oder  Semnuthis  die  Kriege  der  Götter  gegen  die  Giganten.  Hercules  ist  Nilo* 
genitus  (bei  Cicero).  Heracleopolis  ist  durch  die  Turauli  von  Anasieh  (Ilnee) 
angezeigt  («.  Wilkinson).  Mao!  ist  der  Hercules  der  Maori  in  Neuseeland.  Die 
Banyanen  (Banig-jana  oder  Handelsleute)  enthalten  sich  des  Fleisches.  Die  Ban* 
jaras  (Kornhändler  des  Dekkhau)  unterhalten  mit  ihren  Caravanen  von  Lastochseo 
den  Verkehr  über  die  Pässe  der  Gbauts  (in  die  vier  Stämme  der  Rhatoren,  Bor- 
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erobernd  durch  die  Welt,  um  die  Verehrung  des  Propheten 
Abraham,  Gottes  Freund,  auszubreiten.  Nach  dem  Hhikajat 
Emiro  '1  moeminina  Hliamzah  (die  Geschichte  von  dem  Führer 
des  treuen  Hamza)  wandert  Hamza,  der  Sohn  des  Abdul  Mo- 
thalib,  mit  seinem  Freunde  Omar  Amiah  Zamrih  umher,  um  die 
Götzenbilder  umzustürzen  und  die  wahre  Religion  Abraham’s 
antzurichten. 

Die  eigentliche  Pflicht  eines  Brahmanen  würde  sein,  sich 
der  Meditation  über  das  Heilige  hinzugeben,  und  sein  Unterhalt 
sollte  nur  durch  Betteln  erworben  werden,  als  Bhikshu.  Da 
indess  die  unteren  Klassen  der  Gesellschaft  in  dem  gegenwärtig 
entarteten  "Zeitalter  sich  .nicht  mildthätig  genug  den  heiligen 
Klassen  beweisen,  so  haben  sich  diese  weltlichen  Beschäftigungen 
unterzogen,  als  Lovadica  oder  Lokika,  und  mögen  als  solche 
noch  immer  Heirathen  mit  den  Vaidika  eingehen,  oder  den- 
jenigen Brahmanen,  die  der  eigentlichen  Aufgabe  ihres  Standes 
nachlcben.  Dagegen  würde  selbst  der  niedrigste  Lokika  sich 
nicht  entsch Hessen,  in  die  Familie  eiues  Brahmanen  zu  heirathen, 
der  das  Priestertlmra  in  den  Tempeln  Vishnu’s  oder  Siwa’s  ver- 
sähe (bei  den  mit  Blut  befleckten  Altären  niederer  Gottheiten 
würde  kein  Brahmane  Dienste  versehen).  Am  höchsten  stehen 
unter  den  Brahmanen  solche  Vaidika,  die  sich  durch  ihre 
Büssungeu  ganz  der  Gottheit  ergeben,  die  ihr  Haar  schneiden, 
gelbe  (»der  rothe  Gewänder  anlegen , nur  einmal  des  Tages 
essen,  sich  der  Frauen  enthalten  und  in  Pagoden  oder  Matam 
(Klöster)  leben,  wo  sie  (wie  in  Vellore)  ihre  Schüler  zu  Sanyassi 
erziehen,  indem  sie  dieselben  im  Lesen  des  Sanscrit  unter- 
richten und  mit  den  Lehrsätzen  ihrer  Secte  bekannt  machen 


tiah,  Dscbauhan  und  Pownr  gctheilt).  Das  Uuzerati,  das  die  Banyanen  reden,  * 
ist  die  Handelssprache  auf  indischen  Märkten.  Unter  den  Bracknas  am  Senegal 
bildeten  (nach  Deo  Africanus)  die  Assani  oder  llassani  die  Kriegerkaste,  als  ver- 
sprengte Schiiten  oder  Beni  Hassan.  Bei  dem  Feldzuge  in  dem  Sudan  bis  znm 
Maghreb  vordringend,  errichtete  der  yemitlsche  König  Abraha  Doul  Menar  (Vater 
des  Afrikis)  Pfeiler  (Menar)  am  Wege,  um  bei  der  RUckkehr  zu  leiten  (a.  Caussin), 
wie  Memiion.  Der  yemitlsche  König  Yacer  (Oukel  der  Btdkis)  errichtete  am 
Ende  seines  Feldzuges  nach  dem  Maghreb  eine  Inschrift  in  Musnad,  als  äusserstem 
Wanderpunkt. 
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(s.  Buchanan).  In  Ronggapur  in  Bengalen  scheiden  sich  die 
Brahmanen  in  die  Secte  der  Tantriker,  die  Siwa  nach  den  An- 
ordnungen des  Agomvagis  (XIV.  Jahrhdt.  p.  d.1.  verehren,  und 
die  Baidikcr  oder  Vishnuiten,  die  von  den  Werken  des  Vyasa 
besonders  dem  durch  Vopadewa  commentirten  Sri-Bhagavat 
folgen.  Die  Goswamis  in  Bengalen  erkennen  als  Stifter  Odwaito 
(1232  p.  d.),  Nityananda  (1483  p.  d.)  und  Chaitomiyo.  Die  unter 
den  Pala  begünstigten  Yogi,  die  Lieder  im  Preise  des  Oopicbau- 
dro  singen,  werden  mit  dem  Ehrentitel  Nat  (Herr)  angeredet. 

Die  erste  Colonie  der  Brahmanen  (aus  Mithila)  wurde  durch 
den  Rajah  von  Komotopur*)  (XIII.  Jahrh.)  in  Rungpur  (des 
nordöstlichen  Bengalen)  eingefithrt.  Die  Colonie  der  Kainrup 
Baidiks  (von  der  Kanjaknbga-Nation)  kam  unter  Viswo  Singh 
(XVI.  Jahrhdt.),  als  Magier.  Rajah  Nilodhoj,  der  durch  den  die 
Fnsssohlen  lesenden  Brahmanen  aus  dem  .Sklavenstande**)  er- 
hoben war,  Rlhrte  zuerst  Brahmanen  aus  Mithila  in  Assam***) 
ein  und  bekämpfte  die  Mohamedaner.  Dann  folgte  die  zweite 


*)  On  the  conquest  of  the  clty  of  Komoteswari  by  the  Moslems,  the 
arnulct  of  Bhogodotto  retired  to  a pond.  Under  the  government  of  Pr*n  Narayon. 
the  flsheruian  Bhnna,  not  being  able  to  draw  out  hin  net»,  was  informed  in 
a dream  and  instrncted  the  Raja.  A Rrahman  was  seut  upon  on  elephaut  and, 
having  found  the  arnulet.  placed  it  in  a silken  purse  (to  be  concealed),  for  it  b 
qulte  unlawful  for  any  tobehold  the  emblem  ofthe  goddess.  The  Raja  Appointed 
priest*  (I6f>6  p.  d.)  to  the  temple  built,  frora  among  the  colony  of  Rrahmans, 
that  had  been  introduced  by  his  ancestor  Viswo,  but  he  was  informed  by  a 
dreamer,  that  this  was  not  agreeable  to  the  goddess , and  that  her  priests  must 
be  eelected  frorn  among  the  Maithilos,  by  whom  she  had  been  served  formerly. 
The  Maithilos  have  ever  since  been  the  Purohits  of  the  family  aud  superintend 
all  its  reremonies.  while  the  Baidiks  of  Kamrup  have  only  been  able  to  retain 
the  Office  of  Guru  or  religious  instructor.  By  a succeeding  Rajah  (who  chose 
the  Kashi  Brahman  for  his  spiritual  gnide),  they  were  dismissed  frorn  the  ofßce 
of  Guru.  The  Kamrupis  were  never  well  estahlished,  and  some  of  the  Rajahs 
have  choosen  to  retnrn  to  the  ancicnt  guidance  of  the  Kolitas. 

**)  Den  Kuhhirten  Kaptla  Bhavarlier,  dor  von  einer  Hutschlange  im  £chlafe 
umwickelt  und  gegen  die  Sonne  beschützt  wurde,  adoptirte  der  König  von  Orissa, 
der  ihn  als  Rajputen  erkannte,  an  Sohnes  statt. 

***)  Almut  the  middle  of  the  XV  Century  a revival  of  Hindooism  appears  to 
have  been  rarried  out  in  Kamaroopa  by  the  introdnction  of  Rr&hmins  frocn  Gour 
(Hannay). 
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Colonic  der  Kamrupi-Brahmanen  (aus  Srihotta).  Kasyapa,  Sohn 
Marichi’s,  führte  eine  Colonie  liralunanen  nach  Kaslnnir.  Die 
Gebräuche  der  liralunanen  in  Mithila  wurden  .geregelt  unter  dem 
Kshatrya  Nanyop  Dev,  der  (1089  p.  d.)  die  Herrschaft  Tirahuts 
erwarb.  Die  den  Tantras  folgenden  Brahmanen  Mitliilas  be- 
gehen den  Dienst  des  ßam  Acharya  (und  Pasn  Bhau)  im  Trunk, 
durch  ilire  Güttin  Varuni  Befreiung  von  den  Transinigrationen 
erlangend.  In  Nepal  und  Mithila  wird  Bimsen  verehrt.  Die 
Mitliilas  wagen  sieh  nicht  nach  Magadha,  da  Solche,  die  in 
diesem  unreinen  Lande  sterben  sollten , in  Esel  transmigrireu 
wtlrden  (wie  in  Malabar).  Nach  dem  Dakshissarelia  Tantra  Kajak 
Kasinathi  zerfällt  der  Bali  in  Rajasa  oder  blutige  Opfer  (wie  bei 
der  Sakti-Verehrung)  und  in  Sattoika,  die  eigentlich  allen  Brak- 
maucu  zustehen  sollte.  Nach  Ziegenbalg  theilen  sieh  die  Brali- 
inanen  in  vier  Klassen  (Tsehariguei,  Kirigney,  Jogum  und  Gna- 
num).  Die  Gnauigueul  (sagt  La  Croze)  enthalten  sich  nicht 
nur  weltlicher  Verrichtungen,  *s)  sondern  auch  des  Götzendienstes. 
Unter  den,  ärztliche  Praxis  in  Puranya  ausübenden,  Brahmanen 
verwerfen  die  Misra  oder  Sakadwipa  genannten  den  Gebrauch 
der  Mantra  als  Medicin.  Keiner  der  eigentlichen  Magadha- 
Stämme  gehört  zu  den  Sakadwipa.***)  Ausser  den  Magas  oder 
Brahmanen  finden  sieh  (in  Sakadwipa)  Magadhas  (Krieger),  Ma- 


*)  Janak,  Kajah  of  Mithila  (father-in-law  of  K.tman)  taught  the  art  of  war 
io  Suyodhan,  brother  of  the  emperor  of  India.  who  was  deprived  of  his  kingdoro 
by  Yudisthira. 

**)  The  P&lliwal-Rrahmius  are  the  remains  of  priest«  of  the  Palli-race.  who 
in  their  pastoral  and  commercUl  pursuits  have  lost  tlieir  spiritual  power  (Tod). 

***)  The  Sakadwip-Rrahmans  assume  the  title  of  Misra,  as  persons  who  have 
acquired  a mixture  of  all  kilid  oflearnings  (Hamilton).  Derbei  Multan  fliessende 
Floss  in  Sludh  heisst  Mihran  bei  Al  Istakhri  (als  Indus).  According  to  the 
traditions  of  the  Arabs,  the  tirst  king  of  Kgjpt  was  Tablil,  who  bullt  the  town 
of  Mi<frf  which  was  afterwards  destroyed  by  the  deluge.  König  Mvtarjs  baute 
narb  Pliuius  die  ersten  Obelisken.  Hammer  erklärt  uvartj^ior  vom  altpersischen 
Mfftd,  als  unblutiges  Opfer.  Als  Al-Magist  benutzten  die  Araber  des  Ptolemäoa 
<7  fttyiartj  ovrra&e.  In  der  Atharva-Veda  hält  jeder  Yatu  seinen  Gegner 
für  einen  Zauberer,  sich  selbst  aber  für  den  wahren  Priester.  Die  Watos,  die 
für  reine  Gallas  gelten  und  sich  nur  unter  einander  verheirathen , sind  Seher, 
die  fluchen  oder  segneu. 
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nasasar  (Kanfleute)  und  Mandagas  (Arbeiter).  Die  Magahi- 
Bhungibar  oder  Zemindar-Brahmancn  in  Bhagalpur  sind  (nach 
Hamilton)  Abkömmlinge  der  alten  Nation  der  Bralimanni  und 
verstehen  ihr  Eigenthum  tapfer  zu  vertheidigen.  Die  militäri- 
schen ßrahmanen  in  Behar  sind  Sakadwipi.  Der  von  Jamblichus 
auf  seiner  Rückreise  besuchte  König  von  Palibrotha  hatte  grosse 
Achtung  vor  den  Griechen.  Siladitya,  der  Maharajah  Kanja- 
knbgas,  wurde  vom  Bodhisattva  Avalokiteswara  bescliützt  und 
berief  eine  Versammlung  der  Priester  (643).  Als  Ragjapalat  1017 
p.  d.)  von  Mahmud  besiegt  war,  wunderten  viele  Bewohner  von 
Kanjakubga  nach  Baris  oder  Badi  am  Ganges.  Nach  Wilford 
Hess  sich  die  erste  Colonie  der  Brahmauen  aus  Sakadwipa  in 
Kikata  (Süd-Behar)  nieder  und  nannte  das  Land  Magadha  von 
ihrem  Ahnherrn  Maga.  Mahmud  hatte  bei  der  freiwilligen  Unter- 
werfung des  Rajah  (1017)  Canouj  unbeschädigt  gelassen,  aber 
unter  Shahab-u-diu  wurde  Benares  und  Canouj  erobert  (1194) 
durch  seinen  Feldherrn  Kutb-n-din,  der  den  Rahtore-Rajah  (Jeya 
Chandra)  erschlug  und  seinen  weissen  Elephanten  *)  erbeutete. 
Nachdem  schon  die  Plätze  der  alten  Cultur  in  den  Ebenen  und 
an  den  grossen  Flüssen  in  mohamedanische  Gewalt  gekommen, 
hatte  die  gebirgige  Natur  das  (470  p.  d.)  durch  die  Rahtoren  eroberte 
Canacubya  oder  (nach  Elphinstone)  das  alte  Panehala  der 
Brahmanen  noch  geschützt,  die  sich  dann  (bei  dem  Einfall  ans 
Ghazni)  noch  weiter  westlich  zogen  und,  als  auch  Mithila  vor 
dem  Hause  Lodi  gefallen  war,  in  den  Bergen  Nepauls  oder  den 
Sümpfen  ßeugalens  (und  dann  weiter  in  Hinterindien)  Schutz 
suchten.  Unter  Siladitja  war  Canouj  noch  buddhistisch  gewesen 
(VII.  Jahrhdt  ),  aber  die  gerade  damals  zunehmende  Unsicherheit 
gegen  mohamedanische  Einfälle  wird  den  Brahmanen  (die  zur  Zeit 
des  Feuerdienstes  in  Hoch-Asien  auf  der  grossen  lleerstrassc  der 
königlichen  Pässe  eingewandert  waren  und  in  die  Mitte  des 
Landes  sich  verbreitet  hatten)  andenRand  des  schützenden  Schnee- 
gebirges gedrängt  haben,  hinter  den  .sich  die  vorgeschobenen 


*)  The  possession  of  a white  elephant  is  thought  luoky  by  the  MaUy 
paddy-growers  in  Penang  (Vaughan).  Als  Fetisch  des  Königs,  wird  der  Kleph&nt 
in  Judah  oder  Weidah  nicht* gejagt  {*.  l.abarthe). 


Kasten. 


401 


Posten  der  tibetischen  Geistlichkeit  vor  ihnen  zurlickzogen.  Be- 
sondere Verstärkung’  werden  sie  nach  der  Eroberung  Lahores 
(bei  Japal's  Niederlage)  1001,  sowie  des  goldenen  Hauses  in 
Multan  (1004)  aus  dem  Siege  Uber  Anang  Sal  (1008)  erhalten 
habeu,  worauf  dann  bald  Canouj  selbst  angegriffen  wurde.  Der 
iin  büsseuden  Einsiedlerleben  der  Munis  und  Rischis  begründete 
Buddhismus  bildete  sein  System,  als  die  auf  überlegene  Bil- 
dung trotzende  Anmassuug  brabmanischer  Kasten-Aristokratie*! 
die  einheimischen  Kltrstengeschlechter  beleidigte  und  eine  Reae- 

*)  Bei  den  Chaldäern  pflanzte  sich  die  Weisheit  vom  Vater  auf  den  Sohn 
fort  (nach  Diod.  Sic.).  „Die  Chaldäer,  die  immer  auf  demselben  Punkt  in  ihrer 
Gelehrsamkeit  bleiben,  empfangen  die  Ueberlieferungen  unverändert.  Bei  den 
Griechen  aber,  die  immer  an  Gewinn  denken,  entstehen  immer  neue  Secten,  die 
sich  widersprechen  und  ihre  Schüler  verwirren,  so  dass  diese  zuletzt  gar  nichts 
glauben.“  In  Tonga  folgte  meistens  der  Sohn  dem  Vater  unter  den  durch  Kawi- 
oder  Awa-Trank  des  Taumelpfeffers  begeisterten  Priestern,  deren  Häupter  (der 
Tuitonga  und  der  Weachl)  von  hohen  Göttern  stammten,  die  die  lusel  besucht 
batten.  Bei  den  sicilischeu  Kotyttia  wurden  Kuchen  und  Nüsse  an  Baumzweige 
gehängt  (s.  Jacobi).  Wie  Plato  die  AnbAuung  am  Meere  als  Verderbeu  bringeud 
betrachtet,  so  rechnen  Dicäarch  und  Aristoteles  das  ßekanntwerden  der  Nomaden* 
Völker  mit  dem  Meer  als  die  vorzügliche  Veranlassung  ihrer  Verschlechterung. 
Auf  die  Mouy  (den  dritten  Grad)  folgt  die  höchste  Ekstase  der  vollendeten 
Geister  (Heiligen  oder  Siddyken),  die  bereits  über  die  Seelenzustände  (abwäl) 
und  die  Verzückung  (makäiuät)  hinausgelangt  sind  und  deren  Verständnis  schon 
für  alles  Andere  ausser  Gott  verschlossen  ist,  so  dass  ein  Solcher  seiner  selbst 
entäussert  ist,  dass  er  seine  eigenen  Seelenzustände  und  Werke  nicht  mehr  kennt 
und  wie  sinubetäubt  sich  versenkt  iu  den  Ocean  der  Gottesanschauung  (shuhud). 
Diesen  Zustand  pflegen  die  Sufys  (nach  Ghazzalys)  mit  dem  Ausdruck  der  Ver- 
nichtung (fana  oder  nirväna)  zu  bezeichnen  (s.  Kremer).  Nach  Sohrawardy 
( 1 ISO  p.  d.)  wird  iu  den  geläuterten  Seelen  (aunofus  almogarradah)  ein  Abglanz 
des  Lichtes  Gottes  reproducirt  und  es  sammelt  sich  iu  ihnen  schöpferisches  Licht 
(nur-challäk)  an.  Auch  das  böse  Auge  ist  eiuschlagende  Lichtkraft.  Die  Sufys 
(achwanattagryd)  werden  von  Lichtwirkongen  verschiedener  Art  (zuerst  von 
blitzendem  Licht  oder  ahl  albadaja)  erleuchtet.  Die  Welt  ist  nie  ganz  ohne 
Prophet,  als  Stellvertreter  Gottes  auf  Erdet»  (Chalyfat  Al lahi  fylard).  Omar  (bei 
ßoehany)  nennt  die  Beduinen  die  Wurzel  der  Araber  und  den  Kern  des  Islam, 
ln  der  Offenbarung  (Kashf)  saji  Ihn  Araby  alle  jene  Dinge  mit  Augen,  an  deren 
Existenz  in  der  oberen  oder  unteren  Welt  er  bisher  geglaubt  hatte.  Iu  der  kahn- 
förmigen  Arche  der  Aegypter  wurde  der  Sonnenkäfer  durch  die  Flügel  der  Göttin 
Tkiuei  (Wahrheit)  überschattet  (den  Cherubim  der  Juden).  Das  Bild  des  Gottes 
von  Papremis  (Mandu)  oder  Mars  (Rampo  und  Anta,  als  Gott  und  Göttin  des 
bastiuu,  Rciw  V.  2b 
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tion  hervorrief,  die  in  Indien  zwar  durch  das  politische  Ueber- 
gewicht  fremder  Machthaber  (bei  denen  die  Brabmanen  Ein- 
fluss gewannen)  oder  durch  Volksaufreizung  (wie  in  Parasu-Rama’s 
Uber  die  Kschatrya)  herbeigefUhrte  Katastrophen  gebrochen  wurde, 
aber  in  Tibet  festen  Boden  und  dort  symbolisirt,  einen  w'eitereu 
Mittelpunkt  der  Verbreitung  fand.  Nach  Raschiduddin  (X.  Jahrluit.) 
waren  die  Leute  von  Sindabur,  Faknur,  Manjarur  (Mangalore), 
Hili,  Sadarsa,  Jangli  und  Kularn  Götzenverehrer  und  Samanisten. 
Nach  Ibn  Haukal  trieben  die  Budhiten  *)  ihren  auf  Kameeleu 
geführten  Handel  in  Kandabil.  Zu  Masudi’s  Zeit  war  Bauura 
iBovora)  oder  Budha  ein  allen  Königen  von  Kanouj  gemeinsamer 
Titel.  Die  von  Balhara  beherrschten  Bewohner  von  Nahrwara 
enthielten  sich  des  Schlachtens  und  pflegten  kranke  Thiere 
(nach  Idrisi).  Nacli  Al  Biruni  glich  die  Sprache  der  Indier  iu 
Malabar  der  in  Khanbalik  bei  Rum  gesprochenen  (als  Sammanis). 
Kaiser  Huenti  (68  p.  d.)  empfing  buddhistische  Schriften  von 
einem  Geistlichen  der  Ansi  (Asi  in  Bokhara).  Nach  Marsden 
schickte  der  König  Siams  (950  p.  d.)  Priester  nach  Indien,  nm 
religiöse  BUcher  zu  holen.  Um  die  Schriftzeichen  des  Fohi  zu 
verbessern,  betrachtete  Tsangkie  (unter  Kaiser  Hoangti)  die 
Linien  auf  der  Schale  der  Schildkröte  und  copirte  den  Fuss- 
tritt  der  Vögel,  um  Charaktere  zu  erlangen.  Als  ein  Fürst  der 
südlichen  Barbaren  dem  Kaiser  Jao  eine  Schildkröte  zum  Ge- 
schenk brachte,  deren  Schale  mit  den  alten  Charakteren  beschrie- 
ben war,  fand  mau  darauf  die  früheste  Geschichte  des  Reiches 
geschrieben.  Davon  leitet  sich  nach  Gützlaff  der  gute  Ruf,  den 
die  Schildkröten  noch  gemessen,  und  werden  sie  viel  in  Wahr- 


Kriege»)  wurde  von  den  Priestern  auf  einem  Wagen  gefahren  (nach  Herodot). 
Das  heilige  Ichneumon  hiess  Nims  oder  Got  (Kot  Pharaoon  oder  Pharao  » Katze). 

*)  Gentile».  qui  in  Sindia  degunt,  sunt  Bodhitae,  et  gen»  quae  Mund  vocator. 
Bodha  nomeu  est  variorum  tribuum  (Gildemeister).  The  Budis  of  the  median 
tribes  (Burae,  Paretorceni,  Struchates,  Arizanti  . Magi)  are  the  Putiya  of  tbe 
Persiau,  And  the  Bndu  of  the  Babylonian  inscriptious , probably  identifled  wltb 
the  Phut  of  Scripture  (Rawlinson).  Die  Herero  nennen  Fremde  Taknma  (weil 
nur  ihre  Sprache  fliessend  »ei)  oder  die  Stotternden  (g.  Hahn).  Fremde  heissen 
in  Indien  (nach  Weber)  varvara  (Barbaren)  oder  Stammelnde.  Slavf  enim  homWes 
latiue  loqueute»  vlaohy  (balbo»)  appellabant  (Miklosich). 
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sagungen  gebraucht.  In  der  eich  an  das  Maitram  (Bräbmanam) 
anschliessenden  Maiträvana-Upanishad  (des  schwarzen  Yajns- 
Veda)  wird  König  Brihadratha,  der  aus  der  Nichtigkeit  irdischer 
Dinge  sich  der  Betrachtung  hinzngeben  wünschte,  von  Säkäyanya 
Uber  das  Verhältniss  des  Atman  (Geistes)  zur  Welt  belehrt  und 
zwar  erzählt  ihm  derselbe,  was  Maitraya  Uber  diesen  Gegenstand 
gesagt  hatte,  der  seinerseits  wieder  nur  die  Belehrung  der  Ba- 

i lakhibja  darüber  durch  Prajäpati  selbst  berichtete.  Indem  sich 
König  Brihadratha  (Vater  des  Jarasandha)  unter  den  Vorgängern 
der  Pandu  (im  Mababharata)  findet,  so  könnte  (nach  Weber) 
der  Umstand,  dass  ein  Magadhakötiig  durch  einen  Sakayanya 

, Belehrung  empfangt,  mit  dem  Umstand  in  Verbindung  gebracht 
werden,  dass  in  Magadha  gerade  die  Lehre  des  Sakyamuni*) 

[ 

* *)  Die  zu  Gunsteu  des  Jüngsten,  Jantu  (dessen  Mutter  das  Wahlrecht  ge- 

geben war),  versto6senen  acht  Sohne  des  Königs  Okkaka  zogen  mit  ihren 

, Schwestern  nach  dem  Himawant,  an  dem  Aufenthaltsorte  des  Kapila  eine  Stadt 

bauend , wo  sie  sich , um  Geschlechtsemiedrigung  zu  vermeiden , mit  ihren 
Schwestern  vermählten.  Die  als  Aussätzige  fortgesandte  Schwester  traf  den 
König  Kama,  der  nach  der  Heilung  in  der  von  seinem  Sohne  au  der  Stelle  eines 
bohlen  Kolom-lUumes  (Nuclea  cordifolia)  erbauten  Stadt  (Kolanagara  oder  Vyag- 
ghapajja)  Söhne  zeugte,  die  die  verwaudten  Prinzessinnen  der  Sakya  beim  Baden 
raubten.  Als  nach  der  Zeit  des  ßhagawant  Ober  die  Bewässerung  der  Felder 
ans  dem  Flusse  Rohini  Streit  entstand,  diente  die  Vermischung  mit  dm  Schwestern, 
sowie  das  Leben  in  hohlen  Bäumen  zur  Anfachung  des  später  durch  llhagawant 
geschlichteten  Streites.  Als  Hp'hags-skyes-po , König*  von  Kosala,  die  Stadt 
Kapilavastu  zerstörte,  flohen  einige  der  Sakya  uach  Nepaul,  der  verbannte  Sham* 
paka  aber  giug  nach  Bagud , eiue  Stadt  zu  gründen.  Philostratus  neunt  neben 
Nysa  (am  Parnassus  bei  Jtivenal)  oder  (bei  Plinius)  Scythopolis  des  nysälschen 
Dionysos  (in  Indien)  den  Hügel  Meros.  Nach  Uesychius  fand  sich  Nysa  und 
uysäiseber  Berg  an  vielen  Plätzen,  als  Arabien,  Aethiopien,  Aegypten,  Babylonien, 
Erythea,  Thracien,  Thessalien,  Cilicien,  Indien,  Libyen,  Lydien,  Macedouien, 
Naxus  und  beim  Pangeum  (in  Syrien),  sowie  in  Euböa,  Phäacieu,  Phrygieu  am 
SangArius  (s.  Wilkiuson,  der  nisi  oder  einisi  als  iseuui  erklären  möchte),  oder  in 
Karieu,  7t^arirj  iv  'Ehxwvi  (bei  Steph.  Byz.).  Die  Ouebres  behaupten,  dass 
ihre  Deri  genannte  Sprache  (von  dem  Parsi  verschieden)  n’est  qu'un  travestisse- 
ment  artifleiel  de  la  langue  persane  pure,  dans  ie  genre  du  Balaibalan  des 
Arabes,  uud  dass  sie  die  Guebres  erst  zur  Zeit  der  musulmauischen  Invasion 
bildeten,  anfangs  um  von  ihreu  bekehrten  Landsleuten  unverstanden  auf  den 
Schulen  zu  redeu,  bis  der  Dialekt  dann  allgemein  wurde  (s.  Khauikoff).  Nach 
Luciau  erbat  sich  ein  pontischer  Fürst  von  Nero  einen  Dolmetscher,  um  mit 

2d* 
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(der  Buddhismus)  Eingang  gefunden  habe.  An  der  Spitze  der 
Taittirigasntra  nennt  Mahadeva  das  Sutram  des  Bandhäyana, 
als  das  älteste.  Plutarch  nennt  Mitlira  den  Mittler  (MsOvttjs),  als 
zwischen  Oromazan  und  Areimanios  stehend  (als  Sonne*)  ver- 

fremden  Stämmen  in  der  Gebärdensprache  zu  reden.  In  der  Dalva  bewohnen 
die  Sakyas,  als  Nachkommen  des  Hindu-Königs  Ikshwaku,  das  Land  Kos-ala 
(Oude),  an  das  Kailas-Gebirge  grenzend  (Gsoma).  Sakra  (Sakko)  oder  Indra  ist 
Saka-saka,  als  Gott  des  Firmaments.  Nach  dem  Mahabharata  war  Sakala  die 
Hauptstadt  der  Bahikas  (Arattas) , die  ohne  Beobachtung  ritueller  Vorschriften 
lebten.  Auf  den  Sculpturen  der  Sanchitope  wird  Sakyamuni's  Nirwana  (s.  Cun- 
ningham)  durch  seine  Bootfahrt  auf  der  See  (vor  Klagenden  am  Ufer)  dargestellt 
(gleich  der  Abreise  des  Quetzalcoatl).  Die  Mexicaner  verwenden  Klasaenworte  bei 
den  Numeralien.  In  der  Zeit  Alexanders  war  Sagala  die  Hauptstadt  der  Kathai. 
At  Fabian1!  time  Sha-chi  (Sanchi)  was  one  of  the  principal  places  of  the  kingdom 
of  Sanakamika.  Nach  Isidorus  Characenus  (36  p.  d.)  gehörte  Sagala  den  SAcae 
oder  Scythen.  Ferishtha  lässt  den  Rajah  von  Sagala  dem  Afrasiab  HQlfstruppen 
gegen  Khai  Khosru  zuführen.  Nach  den  Tibetern  regierte  Milinda  in  Sagala 
oder  Kuthydemia.  Nach  Porphyrius  wurden  (in  der  Seelenwanderung)  die  Mysten 
(des  Mythra)  Löwen  genannt,  die  Frauen  Hyänen,  die  Diener  Raben,  die  Väter 
Adler  und  Habichte.  Der  in  den  Grad  der  Leontiker  [Arier  von  Aria  oder 
Löwe  oder  Sinha]  Eingeweihte  wurde  mit  allerlei  Thiergestalten  bekleidet  (s.  Por- 
phyrins).  Nach  Tertullian  wurde  in  den  Mysterien  des  Mlthra  die  Stirue  bezeichnet 
nnd  Brod  dargebracht.  Nach  Porphyrius  waren  (in  den  Mysterien  des  Mithra) 
die  Mischgefasse  (für  das  Wasser)  Symbole  der  Quellen.  Wenn  dem  in  den  Grad 
der  Persika  einzuweihenden  Perser  Honig  gebracht  wurde,  als  Bewahrer  der 
Feldfriichte , so  wurde  damit  die  Eigenschaft  des  Bewahren»  symbolisirt  (nach 
Porphyrius),  indem  die  Götterspeise  des  Honigs  als  Nectar  und  Ambrosia  um  die 
Nase  der  Gestorbenen  geträufelt  wurde,  um  sie  vor  Fäulniss  zu  schützen.  Nach 
Porphyrius  wurde  den  in  die  Leontika  Einzuweihendeu,  statt  des  Wassers,  Honig 
auf  die  Hände  gegossen,  um  dieselben  rein  zu  erhalten.  Sie  bringen  dem  Mysten 
die  dem  reinigenden  Feuer  eigentümliche  Waschung  dar,  das  Wasser,  als  dem 
Feuer  feindlich,  vermeidend.  Sie  reinigen  aber  auch  die  Zunge  mit  Honig  von 
Aller  Sünde.  Die  Darun  (Draouo)  genannten  Broda  werden  von  den  Parsen  dar- 
gebracht. ln  Aegypten  peitschten  sich  die  Priester  zu  Ehren  der  Götter  (s.  Herodot) 
t und  legten  sich  (nach  Epiphanius)  eiserne  Halsbänder  um,  die  Nase  durchbohrend, 
um  Ringe  daran  zu  hängen.  Cunniugham  erklärt  die  Tabasi  Magorum  und  Ta* 
baso  gens,  östlich  von  Ujain  (bei  Ptol.)*  als  Tapasyas  (Ascetiker).  Der  Chaityagiri- 
Hügel  Wessanagara(Besnagar),  der  Ruheplatz  Asoka’s,  heisst  (bei  Mahanamo)  Chetiya. 

*)  Aus  den  Löchern  in  den  Casas  grandes  betrachtete  der  Hombre  amargo 
(Montezuma)  oder  der  strenge  Herr  die  Sonne  beim  Auf*  uud  Untergänge  (Rivera). 
wie  die  Wenden  auf  dem  Tanzberg  bei  Jüterbogk  (s.  lUffter).  Als  Incarnationeu 
der  Souue  herrschten  Pan,  Ari  und  Kai  nach  Ptlialn 
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ehrt).  Nacli  Kpipbanius  stritt  Terebinthus  mit  den  Aeditnem 
und  Priestern  des  Mithra,  vor/Uplich  mit  Parcits  und  Labdacus, 
den  Propheten,  Uber  die  zwei  Principien.  Die  Römer  lernten  die 
Mysterien  des  Mithra  aus  dem  Orient  durch  die  von  Pompejus 
bekämpften  Seeräuber  kennen.  Die  Metragyrten  sammelten  (nach 
Suidas)  Almosen  flir  die  grosse  Mutter  der  Götter.  Hammer 
stellte  Anaitis  oder  ZaQtjris  mit  der  Mithra  Urania  (Artemis  per- 
sica  und  Diana  phosphora)  zusammen  und  mit  der  babylonischen 
Mylitta  (Astarte  phönizisch).  Nach  Epiphanius  war  Epimenides 
der  Priester  des  Götzen  Mithra  bei  den  Cretensem  gewesen. 
Mitra  und  Varuua,  die  beiden  schönhändigen  Könige,  bewahren 
in  den  Wolken  das  kostbare  Amrita  (durch  dessen  Trank  die 
Eingeweihten  die  Unsterblichkeit  erlangten).  Der  zerstttckte 
Körper  des  Bacchus  (Mitrophor)  wurde  von  Demeter  gesammelt. 
Die  Perser,  mit  den  Griechen  um  den  Leichnam  streitend,  wollten 
Alexander  als  Mithras  ansrufen.  Als  Mittler  zwischen  Ahriman 
und  seinen  Geschöpfen  fliegt  Mithra  (mit  1000  Ohren  und  10,000 
Augen)  zwischen  Himmel*)  und  Erde,  seine  Keule  zum  Schutz 
gegen  das  Böse  gehoben  und  die  Seele  vor  der  Berührung  böser 
Geister  bewahrend,  während  er  zugleich  in  Leitung  der  Sonne 
Licht  bervorquellen  lässt,  den  Lauf  der  Gewässer  regelt,  Ruhe 
auf  der  Erde  und  Otdnung  im  Gesetz  bewahrt.  Die  von  der 
Septuaginta  vtoi  tov  Ötov  genannten  Ban  Etohim  der  Ge- 
nesis heissen  Engel  bei  Bardesnnes.  Die  Wohnung  des  Himmels- 
geistes ist  im  Himmel,  die  der  irdischen  Geister  auf  Erden,  und 


*)  Alle  himmlischen  Heere  stehen  unter  der  Botmässigkeit  des  (ohaldäischeni 
Matarasch  (Weltbtiter)  oder  (bei  den  Indiern)  Metatron  (Mithra  der  Perser).  Me- 
traton (Fürst  des  Gesetzes,  der  Weisheit  und  Stärke),  dessen  Namen  (in  der  Zahl) 
dem  Allmächtigen  (Schaddai)  entspricht,  ist  Pingel  des  Todes,  befasst  sich  aber 
nur  mit  den  Seelen  der  Rabbinen,  indem  seine  Unterfiirsten  (Sammael  und  Gabriel) 
die  anderen  Sterbenden  holen.  Jehnel  (mit  seinen  Geholfen)  ist  (nach  den  Rab- 
binen) Vorsteher  des  Feuers,  Ariel  des  Wassers.  Jechiel  der  wilden  Thlere,  Gabriel 
des  Donners.  Galgaliel  der  Sonne,  Ofaniel  des  Mondes,  Rnchiel  der  Winde  a.  s.  w. 
Der  Samen  des  ans  der  rechten  Seite  des  Urstieres  (aus  dessen  linker  Goscho- 
run,  Repräsentant  der  Thierwelt,  hervorging)  hervorgegangene  Kajomors  (Urvater 
der  Menschen)  liess  (durch  die  Sonne  gereinigt)  aus  der  Erde  den  Baum  der 
Menschenpaare  hervorwachseu.  Kukkuta  ist  Hahn  (im  Sauscrit),  Koka  in  Grebo. 
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die  Riesen  bringen  wolkenähnlich  Elend  und  Verderben  auf  die 
Erde  (nach  dem  äthiopischen  Bliche  Enoch).  Die  Galaxias.  via 
Saneti  Jacobi  (von  den  znm  Himmel  führenden  Pilgerstrassen  i 
oder  (ungarisch)  Hadakuttya  (via  belli,  weil  die  Ungarn  ans 
Asien  einwandernd  dieser  Constellation  folgten),  heisst  der  Weg  der 
Seelen  (bei  den  Irokesen)  oder  (bei  den  Türken)  Hadjiler  jnli 
(Weg  der  Waller). 

Die  Königin  Sandodewi’s  flüchtete  von  Mithila  nach  dem 
Lande  Zanbanago,  wo  von  einem  Pona  der  Phaya-Alaun  Zanekka 
geboren  wurde.  Der  ungarische  Taltos  (weiser  Mann)  kommt 
wie  sein  Tatos  (weises  Pferd)  mit  Zähnen  auf  die  Welt  (Ipolvi. 
Die  Verdienst  kraft  der  Zanekka  liegt  in  den  Zähnen.  Die  vom 
Sohne  Jarasandha’s  gestiftete  Fürsten-Dynastie  in  Magadha  oder 
Behar  ging  mit  der  Ermordung  Nflnda’s  durch  den  Brahmanen 
Chanacya,  der  Chandragupta  (aus  der  Maurya-Raee)  auf  den 
Thron  setzte,  unter.  Nach  Anuruddhako,  der  auf  Udayibhad- 
da  ko  (Nachfolger  des  Ayasatthm , Sohn  des  Bimbisara)  folgte, 
bestieg  Mundo  den  Thron  und  dann  Nagadasako,  der  von  Su- 
sunago*)  (dem  Hurensohn  der  Lichnawi-Fürstin)  gestürzt  wurde, 
worauf  (nach  Kalasoka)  die  zehn  (netto)  Nanda  herrschten,  deren 
Reich  Chandragupta  beendet.  Neben  Sib  verehren  die  Mitbila- 
Brahmanen  meistens  die  Sakti.  Der  Rajßut  Hari  Singha  theilte 
sie  in  vier  Secten.  Die  Ganapatyas  in  Chinehar  verehren  Ga- 
nesa**)  als  Ganpati,  eingekörpert  in  den  Gossayn  Muraba.  Lax 
manasena,  König  von  Bengalen  , eroberte  (1104  p.  d.)  Mithila 


*)  Raden  Rahmat  (of  Champa)  assumed  (in  Java)  the  title  of  Suauhunan 
(Susiinan  or  Sunan),  which  no  matter  its  literal  signification,  meant  ln  its  early 
uae  apostle,  but  when  assumed  by  the  temporal  sovereigns,  is  more  appropriately 
explained  Caiiph,  as  its  was  applied  to  the  temporal  and  spiritual  soccessors  of 
Mahomet  (Crawfurd).  The  most  active  and  distinguished  of  the  leaders  in  tbe 
work  of  conversion  througbout  the  island . are  known  by  the  name  of  the  nine 
Snsuliunans  or  apostles,  of  whom  many  fabulous  and  puerile  tales  are  related. 
Auch  die  neun  Nandas  scheinen  als  Anandas  oderYahandas  auf  eine  priesterliche 
Reform  hinzudeuten,  die  auf  Kalasoka’s  Concil  folgte,  aber  durch  die  brahmaniscbe 
Erhebung  der  Zanekka  unterbrochen  wurde.  Sin  (die  grosse  Schlange)  oder  Apophit 
(der  Riese)  wurde  von  Horus  durchbohrt. 

**)  Oanesa  wurde  dorch  die  Frauen  des  sechs  Rishi  (die  anf  ihren  Bruder 
eifersüchtig  waren)  bewogen,  in  der  Gestalt  einer  schwach  belebten  Kuh  zu  er- 
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and  Tirhut.  Adisur  (Vater  von  Bnllal-scn)  befreite  Bengalen 
von  der  Herrschaft  der  Könige  von  Magadha  (XII.  Jah'rbdt.). 
Die  Mundas*)  und  Uraons  zogen  sich  vor  der  llnterdrttckung 
der  Brahmanen  durch  die  HllgelwHlder  von  Kochang  nach  Sing- 
bhnm  nnd  dem  Kolehan  znrtlck.  Nachdem  das  frühere  Geschlecht 
der  Kshatrj’a**)  vernichtet  war,  erhob  Visvasphatika  im  König- 
reich Magadha  die  Kaivarttas  Yadns,  Pfllindas  und  Brahmanen 
anderer  Kasten  (nach  der  Vishnu-Pnrana).  Die  Verehrung  Vishnu’s, 
als  eiuer  Incarnation  des  Sadasbeo,  ***)  wird  in  Kumaon  an  die 


scheinen,  die  von  Gautauia  mit  einem  .Strohhalm  geschlagen,  sogleich  starb,  weshalb 
Slva  zur  Reinigung  den  Ganges  erzeuget)  musste. 

*)  The  four  Kole  dialects  and  the  Ho  (the  language  o f the  aboriginal  Koles 
i»r  Mundas,  spokeu  in  India  before  the  Tamolian  conquest)  are  spoken  in  the 
«ame  locality  with  the  other  Kole  dialects,  belonging  to  the  Tacnnlic  family 
(s.  Müller). 

**)  After  Parasurama  had  exstinguished  the  impious  kings  of  the  warrior 
race,  Visvamitra  recreated  on  Mount  Aboo  the  Chetrie6.  On  prononucing  the 
sajiran  mantri  (incantation  to  give  life)  tl^st  the  flgnre  of Pramar  (mar,  mar:  slay, 
slay)  emerged  from  the  flame.  The  new  born  warrior  of  the  Agnicola  destrayed 
the  Dytes,  who  were  watching. 

***)  Wben  the  Pandawa  proreeded  to  lfaridwar  for  worshipping  Sadasbeo,  that 
god , being  alarmed , fled  in  the  shape  of  a buff&lne  to  Kedar  (abnndance  of 
water)  or  Kedarnath,  where  he  appeared  Underground,  leaving  only  its  posteriors 
visible  above  (Trail).  Auch  der  wilde  Wüstengott,  dem  beständig  der  Text  zu 
lesen  war,  dass  er  seinen  unnatürlichen  Appetit  bezähme  und  nicht  ein  gauzes 
Volk  auffresse,  zeigte  dem  lästigen  Moralprediger  seine  Herrlichkeit  von  hinten. 
Wbatever  flction  any  one  inay  invent,  the  credulous  Hindoos  consent  to  it  by 
saying:  God  can  do  anything.  They  believe  in  their  credulity,  tbat  Avatars  have 
come  from  heaven  and  that  Swayambhns  have  sprung  up  ont  of  the  earth.  How 
can  any  one  expect  to  remove  such  silly  superstitiqns  by  telling  that  a virgin 
brought  forth  a son , and  that  a new  star  was  created  to  herald  its  birth,  that 
Jesus  walked  on  the  sea,  and  that  this  Jesus,  the  Saviour  of  the  world,  was 
tortured  and  murdered,  and  such  like  storles?  If  Jesus  was  produced  in  any 
different  form  of  generation,  then  why  not  believe  the  same  things  as  told  in 
the  Hindoo  shasters.  Why  not  believe  the  account  of  the  generation  of  Shali- 
waban,  who  has  also  been  said  to  be  born  of  a virgin,  not  yet  twelve  years  old. 
In  what  is  the  relation  of  the  death  of  Krishna  by  the  arrows  of  Kaiwartak  less 
remarkable,  than  the  death  of  Jesus?  Why  is  it  incredible  that  Ramachandra 
made  stones  float  on  the  sea,  lf  you  allow  that  Jesus  walked  on  tbe  water?  If 
you  disciples  of  Christ  say  that  Jesus  was  an  Incarnation  becauso  he  was  perfect 
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Erscheinung  der  Pandawa  angeknüpft.  Nach  der  malayiscben 
Geschichte  (Hhikajat)  Sri  Rama’s  incarnirte  sich  Vishnn  in  Rama, 
als  Ravana,  nach  Vertreibung  Indra’s  aus  dem  Himmel,  seine 
eigene  Verehrung  eingesetzt  hatte.  Sri  Ramavikaram  ist  der 
erlauchte  Rama,  der  Tapfere  (vicrama).  Apramasya-sura  bezeich- 
net einen  Helden  ohne  seines  Gleichen,  Pakrama-wira  den  tapfern 
Helden.  Hnitzilopocbtlftrat  gewaffnet  aus  dem  Leibe  seiner  Mutter 
hervor,  um  ihre  Brüder  (die  Centzon  Vitznahua)  zu  bekämpfen. 
Mann  nnd  Frau  derselben  Gotram  verlieirathen  sich  nicht  bei 
den  Brahmanen,  und  dasselbe  beobachten  die  Coramas  (bei  Ban- 
galore) in  ihren  Familien,  vier  an  Zahl,  als  Maydragnta,  Cava- 
diru,  Maynapatru  und  Satipatru.  Nach  dem  Hadat  oder  Battas 
dürfen  Leute  desselben  Stammes  (Suku)  nicht  mit  einander  hei- 
rathen.  Cnnningham  vermuthet  in  den  Löwenfiguren  der  Sanchi- 
Tope  Einfluss  griechischer  Künstler  am  Hofe  Asoka’s.  Die  nörd- 
lichen Brahmanen  verachten  die  südlichen,  weil  ihre  Frauen  sich 
öflentlich  zeigen,  die  südlichen  werfen  den  nördlichen  vor,  dass 
sie  Fische  essen  nnd  blutige  Opfer  bringen.  In  Athen  durfte 
nur  mit  Erlaubnis  der  Sophisten  ein  Mantel  getragen  werden, 
nach  dem  Bade  der  Studentenweihe.  Die  Brahmanen  von  Tin- 
nevelly  erlangten  erst  durch  das  Vorhersagen  einer  Ecclipse 
hinlängliches  Ansehen,  dass  ihnen  die  Niederlassung  erlaubt 
wurde.  Die  Vedas  sprangen  von  selbst  aus  den  Svayambhn 
durch  die  Kraft  der  Bestimmung  (adrishta)  und  sprossen  (nach 
dem  Sankhya).  The  worship  of  fire  was  repudiated  by  the  Bud- 
dhists  and  oue  of  the  principal  objects  of  the  assembly  of  the 
tbird  Synod  was  the  expulsion  of  fire  - worshippers  from  the 


in  bis  lifo  and  wrought  miracles,  why  do  you  find  fault  with  those,  who  call 
Ramachaudra  an  incarnatiuu  because  he  was  powerful  and  boly  ? There  are 
prophedes  about  RAUiacbandra  as  well  as  about  Christ.  There  were  inay  man 
of  spotless  lifes  amougst  the  Hiudoos.  If  beliedng  the  tbings  written  abont  the 
wanton  Sports  of  Krisbna,  why  disbelieve  the  disreputable  tbings  written  abont 
Jesus  by  some  famous  authors  and  accept  only  those,  who  wrote  concerning  hi# 
virtues.  If  Rama  could  not  be  a God,  because  bis  Vife  was  stolen  by  Rawan 
and  he  had  to  collect  an  array,  how  can  you  say  that  Jesus  was  seized  by  hi» 
enemies?  Instead  of  such  vapid  sttiff  prepare  for  the  Hindoos  books  of  sterling 
Value  (in  tbe  Prabhakar-paper,  written  in  Mahratta  at  Bombay, 
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Vihars.  Die  Fenerverehrung  auf  den  Sanchi-Tope  gilt  Vairocbana 
oder  Licht. 

Nach  Masndi  war  die  alte  Religion  der  Chinesen  ein  Sha- 
minah  genannter  Glaube,  ähnlich  dem  von  den  Koreischiten  vor 
dem  Islam  geübten  Gebrauch.  Als  Araber  und  Buddhisten 
beide  Samanäer  waren,  behaupteten  sie  fnacli  dem  Mefatih-ol- 
olum),  dass  die  Welt  keinen  Anfang  gehabt,  an  die  Seelenwan- 
deruug  glanbend  und  dass  die  Erde  beständig  abnehmend  sei. 
Die  Jainas  wollen  in  Arabien*)  zahlreich  gewesen  sein,  bis  durch 


*)  The  Jains,  as  Vediavan  man  of  seorets  or  kuowledge,  are  beüeved  by 
their  opponents,  to  be  possessed  as  magi,  of  supernatural  skill  and  it  is  recorded 
of  Cumara,  autbor  of  tbe  Cosa  or  the  dictionary,  that  he  miraculously  made  tbe 
full  moon  appear  on  Amavus  (the  ides  of  the  month,  when  the  planet  is  invi- 
sible).  Das  Zeicheu  Siva’s  ist  ein  Halbmond  an  der  Stirn  seiner  Verehrer,  die 
das  Haar  in  eine  Tiara  anfflechten,  mit  Kränzen  von  Lotus.  Front  Shamya  (heaven 
in  Persian),  Shaminah  is  explained  by  the  Syriac  word  Burhani  Kaatia  (light  or 
understanding).  Nachdem  das  Kali-Alter  mit  Kalki  geendet,  wird  das  Krita-Alter 
aufs  Neue  beginnen,  und  durch  Devapi  aus  der  Race  Puru’s  und  Maru  aus  der 
Familie  Ikshwaku's,  die  durch  ihre  Frömmigkeit  im  Dorfe  Kalapi  am  Leben 
blieben,  wird  das  Geschlecht  Mann's  ln  den  Dynastien  der  Kshattrya  erneuert 
werden  (nach  der  Vishnu-Purana),  „Gelebt,  dann  todt,  dann  wieder  aufgelebt,“ 
nannten  die  Araber  (vor  dem  Islam)  das  Geschwätz  Churafa’s  (nach  Scharisthani). 
der -den  Glauben  an  die  Seeleuwanderung  aus  der  allhundertjährigen  Wiederkehr 
des  Vogels  Hama  zum  Grabhügel  folgerte.  Nach  Theophrast  kehrt  die  Seele 
durch  die  Leiber  von  Rind,  Hund,  Vogel,  Fisch  schliesslich  in  den  Leib  zurück, 
von  dem  sie  ausgegangeu.  Nach  dem  Berenth  Rabba  suchte  Hadrian  vergeblich 
das  Beinchen  Lus  im  Rückgrat  des  MenscheD,  woraus  er  hervorgegaugen,  zu  ver- 
nichten. Rh  am  Bes  XII.  (1150  a.  d.)  hatte  sich  mit  der  Tochter  eines  mesopo* 
tamiscbeu  Häuptlings  vermählt  und  sandte  auf  Bitten  seines  Schwiegervaters  (da 
der  Arzt  aus  Theben  nicht  helfen  kounte)  die  heilige  Lade  des  Gottes  Chons, 
wodurch  die  Besesseubeit  seiner  Schwägerin  geheilt  und  der  Geist  ausgetriebeti 
wurde.  Während  drei  Jahre  und  neuu  Monate  hielt  der  Häuptling  die  Gottes- 
lade  bei  sich  zurück , sah  aber  dann  im  Traume  den  Gott  als  goldenen  Sperber 
nach  Aegypten  fliegen  und  fühlte  sich  zugleich  von  einer  plötzlichen  Krankheit 
befallen,  so  dass  er  das  Heiligthum  nach  dem  Tempel  Thebens  zurückschickte. 
Unter  deu  Sculptnren  der  Sanchi-Tope  findet  sich  ein  female  Holding  in  her  hand 
a round  looking-glass  similar  in  shape  to  those  fouud  in  the  Etrnscan  tombs 
Kal  rojv  Bqaxfiavtav  ol  8t;  aof  total  rote  *lv8ot^  tlotv  (Arrian).  Die  Sophisten 
oder  Gelehrten  opferten  für  das  allgemeine  Beste  in  Indien  und  mussten  auch  bf\ 
Privatopfern  zngezogen  werden,  da  soust  die  Götter  solche  nicht  anuahmen  (nach 
Arrian).  Bracbmanes  mortem  contemnuut  et  vhere  nihili  faciunt,  credunt  enim 
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Bharattaka  vertrieben.  Die  Jainas  entnahmen  ihre  Sprache  aw 
dem  Maharasthi-Dialect  (im  Prakrit).  Die  religiösen  Bücher  sind 
indem  Magadhi  genannten  Prakrit  verfasst  und  wegen  der  Dunkel- 
heit dieser  Sprache  die  Oommentarien  im  Sanscrit  geschrieben. 


«»»e  regenerationeui , aliqui  uutem  colunt  Herculem  et  Panem.  Qui  «utero  et 
ludis  vocantur  leftvot  (honesti  ar  venerand  i)  nudi  totam  vltain  degunt.  Hi  veri- 
tatem  exercent  et  futura  praedi«  mit  et  colunt  quandam  pj  ramidem  sub  qua 
existimant  alicujus  dei  ossa  reposita.  Neque  vero  Gymnosophistae,  nec  qui 
dicuntur  Etftvoi,  id  est  veneraudi.jitentur  mulieribus.  Virgines  dicuntur  St/tviu 
(Clem.  Alex.).  Gleich  den  Km  ratiten , enthielten  sich  die  Allobier  (unter  den 
Sarmanen)  der  Ehe  (nach  Giern.  Alex.).  According  to  the  Statement  of  the  Tapas. 
the  Jainas  were  first  called  Nigrautha  or  Alobhi  (exempt  front  all  passions  or 
desire),  there  being  then  no  differeuce  of  sect  amoug  them.  In  the  time  of 
Acharya  Sohasti  Suri  (345  after  Mahavira)  their  name  was  rhanged  to  that  of 
the  Cotlc  or  Couynia  Guchchha  (s.  Mileg).  Nach  Megasthcnes  (bei  Strabo)  nabmeti 
die  Brahmaneu  ausser  den  vier  Elementen  eine  fünfte  Natur  an,  von  der  Himmel 
und  Sterne  kämen.  Sie  erfanden,  wie  Plato,  Fabeleien  Ober  die  Unsterblichkeit 
der  Seele  und  Hollenstrafen.  Nach  Bardesanes  (bei  Porphyrius)  waren  die  Brak- 
Dianen  alle  desselben  Stammes,  als  von  demselben  Elternpaar  in  Vater  und 
Mutter  herkomuiend.  Zum  Beweise,  dass  die  Philosophie  iu  alten  Zeiten  bei 
den  Barbaren  geblüht  und  von  ihnen  zu  den  Griechen  gekommen  sei,  führt  Clem 
Alex,  die  Propheten  der  Aegypter  an,  die  Chaldäer  der  Assyrer,  die  Druiden 
der  Galater,  die  Samauäer  der  Bactrier,  die  Philosophen  der  Celten . die  Magier 
der  Perser,  die  Gymnosophisten  der  Indier,  als  die  Sarmanen  unter  den  Allobien) 
und  die  Brahmaneu.  Dann  verehrten  andere  Indier  den  Butta  als  Gott  wegen 
der  Trefflichkeit  seiner  Lehren.  Wenn  der  Jaiua  durch  Fasten  und  Bussübungeu 
seine  Zeit  erfüllt  hat,  geht  er  in  einen  der  paradiesischen  Lusthaiue  ein,  entweder 
als  Herr  (Imda)  oder  als  gleichberechtigter  Genosse  eines  Herren  (Samaniya-Dera). 
Brahma  hat  keinen  andern  Tempel  (an  der  Küste  Coromandel),  als  die  lebenden 
der  Brahmaneu  (Souvamy  oder  Herren),  die  in  ihren  Agrarao  genannten  Wohnungen 
Almosen  annehmen,  um  den  Gebern  das  gewünschte  Glück  zu  gewähren  (de  la 
Flotte).  Die  Baniauen,  die  auf  dieselben  Rechte  als  die  ßrahmauen  Ausprurli 
machen,  glauben  an  die  Seelenwanderung.  Von  den  vier  Seelen  der  Kbouds  ver* 
bindet  sich  eine  mit  Bura,  eine  wird  im  Stamme  wiedergeboren,  eine  wird  ge- 
straft und  eine  stirbt  mit  dem  Körper  (Macphersou).  Nach  llamza  Ispahanensis 
bewohnen  die  Saininijün  (Samauäer  oder  Schamanen)  den  Osten,  und  ihre  Ueber- 
rest«  befinden  sich  iu  den  Gegenden  ludiens  und  im  Laude  China.  Die  Ein- 
wohner Churäsäus  nennen  sich  ScbamauAn  (irn  Plural)  und  einen  einzelnen  Sama- 
näer:  Scham&n.  Masudi  nennt  die  Alschamaya  die  Sabäer  Chinas  mit  ihrem 
Meister  Budasp  (Buddha).  Die  Ueberreste  der  wirklichen  Samanen  finden  sich  in 
Indien  und  China  (nach  Chuw&razmi).  Die  Menschen  waren  in  alter  Zeit  Samanen 
und  Chaldäer,  und  die  Samanen  sind  Götzendiener  (nach  Chuwärazmi).  Der  gute 
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Nach  dem  prophetischen  Theil  des  Satrungajamabatmya  wird 
Kalkin  1 914  Jahre  nach  dem  Tode  Vira’s,  als  Sohn  eines  Mekha, 
geboren  werden,  unter  den  Namen  Kalkin,  Budra,  Chaturvaktra. 
Die  Avatare  Kalki’s  wird  sieh  im  Hause  des  Brahmanen  Bisben- 
jun  (mit  Awejsirdenih  vermählt)  inearniren.  Die  Kolitas*)  sind 
die  geistlichen  Führer  der  Kacchar  und  wurden  auch  unter  den 
Koceh  begeistert,  bis  diese  mit  Einführung  der  Kamrupi-ßrah- 
manen  den  Titel  Kajbongsi  erhielten.  Unter  dem  Sohne  des 
Bara  Gohein  flüchtete  eine  Colonie  von  Assamesen  vor  den  Ko- 
litas an  den  Sri  Lohit.  Bei  den  Kacchar  wählt  sich  jedes  Dorf 
aus  den  Kolitas  **)  oder  Priestern  einen  Aehar,  um  Ueber- 


Vater  umgab  den  Vrmeuacheu  mit  der  aus  Bich  geschaffenen  Macht  (virtus, 

als  Lebensmutter  (/ ur^irj^Trje  Conje),  um  die  Archonten  (Fürsten)  der  Finsternis* 

zu  bekämpfen. 

*)  Ruddbism  triumphed  over  Rrabmaiiism  for  several  centnries  but  there 
was  a reartion  by  the  Agni-Knols  in  favour  of  Rrahmanism,  which  took  the  form 
of  an  eiterminatory  war  (in  the  second  Century  a.  d.),  ending  successfnlly  in 
the  establishment  of  the  Prumara-dynasty  one  of  the  four  Agni-Kools,  which 
mied  over  the  wbole  of  CentraMndia.  Hansa,  die  heilige  Gans  der  Rrahmanen. 
ist  das  Emblem  des  Gottes  Seb  (Vater  des  Osiris)  in  Aegypten,  mit  dem  Welt-Ei 
(orpbischer  Kosmogenie),  das  (nach  Aristophanes)  durch  die  schwarzflttige  Nacht 
erzeugt  war.  „1  am  the  Egg  of  the  Great  Cackler,  I have  protected  the  Great 
Egg,  iaid  by  Seb  in  this  World,“  in  the  fonerea!  rites  (s.  Hiucks),  Veteres  asae 
dicebant,  postea  immutata  litera  s in  r aras  dixerunt  (Servius).  Die  Griechen  setzten 
die  Sphinx  aus  Frau  und  Löwen  zusammen,  während  die  Androsphinx  Männer- 
kopf und  Löwenleib  zeigte  bei  den  Aegyptem , die  ausserdem  die  Criosphinx 
(mit  Widderkopf),  Hieracosphinx  (mit  Habichtkopf),  Sphinxe  mit  Schlangenköpfen, 
mit  Flügeln  kannten,  sowie  das  Sak  genannte  Fabelthier  mit  liabichtkopf,  Löwen- 
leib  und  in  einer  Lotusblume  endendem  Schweife,  oder  geflügelte  Leoparden  mit 
Menschenkopf,  geflügelte  Gazellen,  das  Einhorn  u.  s.  w.  A foreign  sphinx  bas 
the  crested  head  of  the  Assyrian  „nisr“  (Wilkinson).  There  is  also  the  square- 
cared  quadruped,  the  emblem  of  Seth. 

**)  The  Kolitas  aud  most  of  their  followers  have  taken  the  part  of  Krishno 
and  assume  the  title  of  Rhokot  or  Bhokto  (wnrshippers) , as  alotie  following  the 
true  god.  The  GurarnU  worship  chiefly  Kamakya.  Nach  Dhanefvara  wird  (1914 
Jahre  nach  dem  Tode  Vira’s)  Kalkin  (Katurvaktra)  oder  Rudra  (Kudva)  geboren 
werden  (als  Sohn  eines  Mlekha).  Die  Tempel  Mu^aliu's  oder  Balaräma’s  und 
Krishna’s  in  Mathnra  werden  von  ihm  zerstört  werden  und  Landplagen  sich  ein- 
stellen.  Bei  seiner  Thronbesteigung  wird  Kalkin  die  goldenen  Stdpa  des  Königs 
N anda  ausgrabeu  und  di i ganze  Stadt  für  Schätze  durchwühlen.  Bei  dieser  Ge- 
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tretungen  zu  bewachen.  Die,  Kolitas  leiteten  ihre  Kenntnis«  von 
ihrem  Ahnherrn  Boruya  ab,  der  in  der  Absicht  sich  zu  vergiften, 
von  dem  Weisheitswasser  derSarasvati  getrunken.  das  dem  von 
seiner  Frau  als  einfältig  verachteten  Kalidasa  gegeben  und  von 
ihm  unter  der  Signatur  Gift  aufbewahrt  sei,  damit  er  es  fftr 
sich  bewahre.  Von  Kaula  «einer  adeligen  Familie  entsprossen« 
benennen  sieh  die  Kanla-lirahmanen,  denen  der  Ehre  wegen 
viele  Mädchen  angetraut  werden.  Am  Ende  des  Kalivnga. 
wenn  die  Gesetze  der  Veda  ihre  Geltung  verloren  haben,  wird 
ein  Theil  der  ewigen  Gottheit  von  dem  Gesehlechte  des  Brah- 
manen  Vishnujaeas  im  Dorfe  Sambhala  geboren  werden,  als 
Kalki,  der,  mit  acht  unw  idcrstehlichen  Fähigkeiten  ausgerüstet, 
alle  Mlechha  und  Dasn  vertilgen  wird.  Am  Ende  des  Kalivug* 
wird  (nach  dem  Padma  Purana)  dem  Rrahmanen  Dharmabhn- 
shana  ein  Sohn  geboren  werden,  der  mit  dem  Gesicht  eines  Pfer- 
des, einen  Dolch  in  der  Hand,  als  Reiter  erscheint,  die  Bösen 
zu  strafen,  die  Guten  zu  belohnen,  in  der  zehnten  Avatare 
Vishnn's.  Die  Hindu  glauben,  dass  der  Körper  Aurengzeb’s  von 
dem  bösen  Genius  Kal-Yumum  (Krislma’s  Feind)  belebt  sei, 
und  dass  die  letzte  Avatara  als  Kal  auf  weissem  Pferde,  in 
seiner  Person  erscheinen  wird.  Der  siegreiche  Saoshyas  wird 
aus  dem  «See  Katjvi  oder  Zareli  (in  Segestan)  geboren  werden, 
da  die  Frnvasi  den  entfallenen  Samen  Zoroaster’s  1 «“schlitzt 
haben.  Im  Nom  Garschoi  Todorehoi  Tolli  wird  Chonchim- 
Bodhisattwa  der  zehnte  Erden-Bodliisattwa  genannt  (als  zehnte 


legenheit  wird  eine  beinerne  Kuh  (Namens  Langnadevi)  zum  Vorschein  kommen, 
durch  welche  viele  Kinwohner  bestimmt  werden,  die  Stadt  zu  verlassen,  der 
erzürnte  Knlkin  wird  dann  die  Gaina  verfolgen,  jedoch  durch  die  Schutzgöttin 
zuriickgehalten  werden.  Durch  eine  üeberschwemmung  gezwungen,  PAtaliputra  z» 
verlassen,  wird  er  diese  Stadt  rnlt  Hülfe  von  Nanda’s  Schätzen  wieder  aufbauen. 
Wenn  er  später  die  Gaina  verfolgt  (durch  Ketzer),  wird  Pakra  oder  Indra  in 
Gestalt  eines  Rrahmanen  sich  der  Bedrängten  annehmen  und  (nach  Kalkin's  Tode' 
seinen  .Sohn  DatU  in  der  Gaina-Lehre  selbst  unterrichten,  worauf  derselbe  (unter 
Leitung  des  PrAtipada)  viele  Arbat  Chaitja  erbauen  lässt  und  überall  (den  Ad* 
Weisungen  seines  Guru  oder  Lehrers  folgend)  in  den  arischen  und  nicht-arischen 
Ländern  den  Gaina  Tempel  erbauen  lässt.  The  god  Buddwas  was  consldered  by 
the  Welsh,  as  the  dispenser  of  good  (Punningham). 
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Verkörperung;  des  Vishnu).  Um  auf  seinem  Rücken  Menschen, 
die  sich  in  der  Gewalt  feindlicher  Geisterwesen  finden,  zu  be- 
freien,*) erfolgt  die  Verkörperung  des  Chomcliim-Bodhisattwa  iu 

*)  Als  die  Keliquien  des  heiligen  Johannes  des  Täufers  (Meguerditch)  nach  Ar- 
menien  gebracht  wurden,  brachen  sich  die  Thore  der  Holle,  von  denen  da»  eine  in  der 
Bergkette  Hegt,  die  sich  von  Taurus  bis  zu  den  Thoren  von  P&hl  (Bahiavoder  Bootrieu) 
in  Persien  verlängert,  und  der  heilige  Gregorius  (nachdem  er  den  Götzen  Kisanes  und 
seinen  Bruder  Temedras  zerstört  hatte  iui  Thal  der  neun  Quellen)  baute  eiue  Capelle 
mit  den  Reliquien  des  Vorläufers  (Garabed)  Johannes  und  des  Märtyrer  Atheno- 
gene6  (Athanaklnes)  auf  dem  Orte,  wo  sich  (nach  einer  Offenbarung  des  heiligen 
Geistes)  der  Eingang  in  die  Hölle  fand  (s.  Zcnob  von  Glag).  Leontius , Bischof 
von  Caesarea,  empfiehlt  dem  heiligen  Gregorius  den  herbeizurufenden  Geistlichen 
die  geheimen  Stellen  anzuzeigen,  wo  er  die  Reliquien  niederlegt,  damit  jene  au 
ihrer  wirklichen  Auffindung  nicht  zweifelten.  Für  die  in  Rom  erhalteneu  Re- 
liquien des  Apostels  Andreas  uud  des  Evangelisten  Lucas  wurde  Gregorius  (nach 
Anrufung  in  der  Kirche)  durch  eiuen  Engel  zu  dem  passenden  Platz  im  Taurus 
geführt,  wo  er  ein  Kloster  baute.  Beim  Umstürzen  des  Kupferbildes  des  Kisanes 
entfernten  sich  (von  den  Gebeinen  der  Todten  vertrieben)  die  klagenden  Damone, 
wie  in  Menschengestalt  mit  Flügeln,  andere  fielen  gleich  einem  Wespenschwarm 
oder  Regen  auf  die  Priester,  die  davon  erkrankten,  aber  durch  Gregor  geheilt 
wurden.  In  der  erbauten  Kirche  wurde  nach  Einfügung  der  durch  Nägel  am 
Wiukel  des  Arsacideu-Thores  angedeuteten  Reliquien  eine  Inschrift  aufgesetzt, 
jeder  Frau  den  Eintritt  in  die  Kirche  verbietend,  damit  sie  nicht  auf  die  heiligen 
Reliquien  treten  und  dem  anversöhnlichen  Zorne  Gottes  anheimfallen  können. 
Auf  Gregor's  Gebet,  dass  die  mit  Frömmigkeit  um  Genesung  Betenden  von  den 
Reliquien  Heilung  erhalten  möchten,  versprach  eiue  Stimme  vom  Himmel,  dass 
Niemand  sie  atiffindeu  würde,  um  sie  fortzunehmen.  Die  zur  Bekehrung  in's 
Gefäugniss  gesetzten  Kinder  der  Priester  indischen  Stammes  waren  schwarz  und 
missgestaltet,  mit  wolligem  Haar.  Die  Priester  hatten  ihr  Haar  wachsen  lassen, 
wie  das  auf  dem  Kopfe  des  Kisanes,  und  als  der  Fürst  von  Siounie  das  Ab- 
schoeiden  befohlen,  Hessen  sie  ihren  Kindern  zur  Eriuneruog  eine  Locke  stehen. 
Wegen  Rebellion  von  ihren»  Fürsten  Tiuashkes  vertrieben,  flüchtete  Temedras 
und  sein  Bruder  Kisanes  aus  Indien  zum  armenischen  König  Vagarshag  und  er- 
baute in  dem  ihnen  überlassenen  Landstrich  Daron  die  Stadt  Vischab  oder 
Drache,  indische  Götzeu  aufstellend.  Nach  ihrem  Tode  wurden  die  Bilder  des 
Kisanes  und  Temedras  von  ihren  Nachkommen  (nach  Zeuob  von  Glag)  auf  dem 
Berge  Karkeh  aufgerichtet,  wo  sich  (nach  Agathanges)  der  Tempel  der  Mutter 
des  Goldes  (Auahid),  der  Göttin  Astghig  (Aphrodite)  nnd  der  Tempel  des  (unter 
dem  Bilde  eiues  Dr&chentödters  dargestellent)  Vakaku  fand,  der  (nach  Moses  von 
Khorene)  das  Land  von  Ungeheuern  befreit.  Anf  der  Stelle,  wo  Artzan  (der 
Oberpriester  des  Kisanes)  erschlagen,  wurde  zum  Andenken  ein  Stein  errichtet. 
Nachdem  der  Küuig  von  Norden  oder  der  (scythisch-sarmatischen)  Parsegh  oder 
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dem  König  der  Pferde  oder  das  Balhi  (Kalki  oder  Kalkhin)  ge- 
nannte Wunderpferd  (Schmidt).  Nach  Pallas  verwandelt  sich 
Scbagkiamuni  in  das  Pferd  Balacho.  um  öOO  seiner  Schüler  den 
Verführungen  von  T)00  bösen  Geistern  (die  sich  in  schöne  Weiber 
verwandeln)  zu  entziehen.  Hermode  reitet  auf  dem  achtfüssigen 
Sleipnir  Uber  die  Ilöllenbrücke.  Paracelsus  zappelte  schon  als 
ein  kleines  Kind,  starb  aber,  als  inan  das  für  neun  Monate  be- 
stimmte Lebenspulver  schon  nach  sieben  fortnahm.  Die  von 
Lokman  seinem  Diener  übergebenen  Flaschen  Lebenswasser 
wurden  zerbrochen  ( nach  Olearius).  Der  vom  Markgraf  Hans  zu 
Schwedt  halb  gegessene  Fisch  wurde  wieder  ganz.  Die  Quelle 
Mariboe  belebte  Todte  (Rocholz).  Der  allein  aus  den  Maurja 
(die  vor  dem  Könige  von  Kosala  nach  dem  Himaiaya  Hohen) 
übrige  Chandragupta  wurde  von  den  Brahmanen  Vishnugupta 
oder  Clianakya  (aus  Taxila)  erzogen,  um  an  Nanda  Rache  zu 


Parsil  erschlagen , opferten  Tiridates  und  der  heilige  Gregnrius  vreit.se  Stier«, 
Böcke  und  Schafe,  auf  der  Stelle,  wo  der  heilige  Vorläufer  nie  iergelegt  war. 
dessen  Reliquien  Evangelist  Johannes  in  Jerusalem  aufgefunden.  Indem  der 
heilige  (iregorius,  der  zwei  Kriege  mit  den  heidnischen  Priestern  geführt,  au  der 
Stelle  des  von  ihm  gestürzten  Vahaku  verehrt  wurde,  bildete  sich  die  Legende 
des  heiligen  Georg  um  so  leichter,  weil  die  das  Land  vorher  iufestireudeu  Dä- 
monen in  Schlangengestalt  gedacht  wurdeu,  wie  sie  auch  in  solcher  (oder  aU 
Eber)  die  Könige  besassen  und  aus  den  Schultern  des  Bab  (wie  aus  denen  des 
Zohak)  hervorzüngelten.  Jam  vero  Mithram  uonnulli  Solem  esse  dicuut,  in  cujus 
etiam  honorem  festa  celebrabautur,  ac  praesentim  apud  Chaldaeos.  Et  quidem  ii 
qui  ipsius  sacris  iuitiandi  eraut  per  duodecim  cruciatus  ducebautur,  iiimirum 
per  ignem,  per  frigus,  famem,  sitim,  flagra , itiueris  molestiaoi  alioque  id  genus 
(Elias  von  Kreta)  gleich  den  Leiden  Christi  auf  der  Via  dolorosa.  Hic  Mithra  apud 
Persas  sol  esse  existimatur,  eique  victimas  immolant  ac  sacra  quaedam  in  ipsiu» 
honorem  faciunt.  Nullus  porro  ipsius  sacris  initiari  potest,  nisi  primo  per  quos- 
dam  suppliciorum  gradus  trausivit.  Sunt  autem  tormeutorum  gradus  I.XXX,  partim 
rnnissiones.  partim  intentioues.  Primum  euim  levioribus  suppliciis,  deiude  acrio- 
ribus  afflciuntur,  atque  ita  post  deoursa  omnia  tormeuta  ipsius  sacris  imbuuntur 
(s.  Nonnus).  Gregor  von  Nazianz  kennt  die  Martern  in  den  mithraisrhen  Mysterien 
Quibus  suppliciis  si  supervixerit,  tum  demum  sacris  Mithriaris  iuitiatur  (Nonnus). 
Tertulliaii  spricht  von  Löwen  des  Mithra.  Die  Schrecknisse  der  Mysterien  sollten 
(nach  Tertullian)  die  Krieger  des  Mithra  stählen.  Auf  mithraischeu  Inschriften 
sind  Persica,  Heliaca,  Gryphios  genannt,  dann  pater  et  hierocorax  und  sacra 
blerocoraeiea. 
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nehmen.  Nach  der  Mudra-Raxasa  schloss  Chandragnpta  ein 
Btlndniss  mit  Parvataka  oder  Parvatakegvara , dem  Könige  des 
nördlichen  Oebirgslandes , sowie  mit  Kamboja , ßahlika,  Para- 
sika,  Saka  nnd  Javana,  nm  Pataliputra  zu  belagern.  Raxasa 
verbindet  sich  mit  indischen  Trappen  und  mit  Megha  (ptyag 
^aöiAfug),  König  der  Mlckha,  ging  aber,  Verrath  furchtend,  zu 
Ghandragupta  Uber.  Die  Calingae  mit  der  Hauptstadt  Parthalis 
gehörten  (nach  Megasthenes)  zu  den  Unterthancn  des  Sandra- 
cottus  in  Palibrotha.  Sein  Sohn  Vindusara  (von  Daimachos  be 
sucht)  setzte  seinen  Sohn  Asoka  zum  Gouveraeur  von  Ujjajini 
ein.  Die  Dynastie  der  Maurja  *)  gehörte  zu  dem  Geschlecht  der 


*)  Mit  Meoauder,  der  bis  zum  Isarnus  (zwischen  Juuma  und  Ganges)  vor- 
drang  (f  130  a.  d.)t  zusammentreffend,  verfolgte  Pushpamitra,  der  (nach  dem  Tode 
des  Asoka)  die  Mauras  stürzte  (auf  Anlass  der  Brahmaneo  von  Pataliputra  am 
Ganges  nnd  Sakala  im  Penjab),  den  Buddhismus,  bis  zu  seiner  Herstellung  durch 
Nagarjuna  (unter  Hajah  Milinda  von  Sakala).  Während  der  Scythe  Mauas  im  Sindh 
und  Pendjab  herrschte,  wurde  das  griechische  Reich  in  Indien  (unter  Hermäus) 
durch  den  Scythen  (Kadphizes)  Kadaphes  (des  Khoran-Stammes)  beendet,  dessen 
Herrschaft  vor  der  der  parthischen  Fürsten  Vonones,  Spalygis  und  Spalirisas  erlag 
(mit  Hülfe  des  arsacidischen  Königs  Mithridates),  bis  der  Scythe  Azilisas,  Nach- 
folger des  Azas  (Nachfolger  des  Mauas),  seine  Krobernngen  ansdehnte,  so  dass  die 
Saken  oder  Scythen  ganz  Khorassan,  Afghanistan , Sindh  und  Penjab  unter  ihre 
Gewalt  vereinigten,  aber  durch  die  Yuchi  oder  Tochari-Scythen  (unter  Kadphises 
des  Hienroi-Starames)  aus  dem  Penjab  vertrieben  wurden,  während  Vikramaditya 
(von  Uj&in)  die  Sakas  am  unteren  Indus  unterwarf  (als  Sakari  oder  Feind  der 
Saka).  Kaui^hka  (des  Khoran-  oder  Gushang-Stammes),  Nachfolger  des  Kadphises, 
besetzte  Kaschmir  (33  a.  d.)  und  nahm  die  Lehren  Nagarjuna’s  an,  der  (mit  den 
nach  Rakshita-Tal  in  Hemawanta  vertriebenen  Buddhisten  zurückkehrend)  den 
Kajah  Milinda  von  Sakala  bekehrt  hatte.  Zu  Apolloniu6’  Zeit  herrschte  der  Parther 
Bardesanes  bis  zum  Indus,  Phraortes  in  Taxila  und  ein  Thiertodtuug  vermeidender 
König  am  Ganges  (50  p.  d.).  Bis  zum  III.  Jahrhdt.  p.  d.  regierten  (nach  den 
Chinesen)  die  scythischen  Tochari  oder  Indo-Scythen  (222  p.  d.),  die  (nach  Ptol.) 
das  Indus-Thal  besetzten  (150  p.  d.),  in  Nord-Indien  (als  Buddhisten).  Die  zu 
Hiuentbsang's  Zeit  in  Magadha  herrschende  Gupta-Dyuastie  (der  Keuto  oderGutto) 
war  319  p.  d.  von  Maharajah  Gupta  gestiftet.  Von  Samindra-Gupta  auf  der  In- 
schrift von  Aliahabad  wird  der  Shahan-shah  (der  Sassaniden) ^rwähnt.  Fahian  fand 
den  Buddhismus  in  Palianfu  oder  Pataliputra,  Hauptstadt  vou  Mokiethi  oder 
Magadha.  unter  Chandragupta  (400  p.  d.),  Vater  des  Samudra.  Auf  Nara  Gupta 
Baladitya,  Nachfolger  des  Takta  Gupta  von  Magadha,  folgte  Vajra,  als  Siladitya 
(König  vou  Maiwa)  Magadha  eroberte  (als  Buddhist)  und  Gescheuke  nach  China 
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Sakja , die,  durch  einen  König  von  Kosala  vertrieben,  im  Hi- 
inalaya  Zuflucht  gesucht  hatten.  Das  aus  Indien  nach  China  ge- 
langte Bildnms  des  am  Ganges  geborenen  Schigemuni  oder  So, 
der  Uber  alle  Einwohner  an  Weisheit  und  Grösse  hervorragte 
(so  dass  er  mit  dem  Kopfe  an  den  Bogen  des  Stadtthores  an- 
stiess),  wurde  in  Tibet  gegen  einen  gewebten  Rock,  ohne  Nabt 
ausgetauscht*)  (s.  Pallas).  In  abgelegenen  Gegenden  Indiens 


schickte.  Mit  den  Maurjas  (Medern)  des  Chandra-Gupta  oder  Sandra-Kottos.  die 
(nach  den  auf  Alexanders  Kriege  folgenden  Wirren)  in  Indien  einflelen,  kam  der 
schon  von  den  Sakya  (zur  Zeit  des  persischen  Vordringens  im  Norden)  ein  ge- 
führte Buddhismus  zur  Geltung,  der  sich  dann  durch  die  Indo-Scythen  bis  zu 
der  Gupta-Dynastie  (deren  Begründung  in  Indien  das  Erscheinen  der  Gothen  io 
Pannonien  380  p.  d.  folgte)  forterhielt.  Eyre  bemerkt  die  tatarische  Physiognomie 
au  den  Sculptnren  der  Sanchi  Tope  und  Cunningham  den  tibetischen  Schmack 
der  Frauen. 

*)  Da  man  sich  um  den  Körper  des  Allen  vrerthen  Königs  Halfdau  stritt, 
wurde  (nach  Snorro)  eiue  Vertheilung  unter  verschiedene  Ilaug  vorgenommen 
(die  llalfdanhaug  oder  Erdhaufen  des  Halfdan).  Unter  einem  niedrigen  Stroh- 
dache liegt  im  Sonthal-Dorfe  das  Andenken  eines  früheren  Mangi  oder  Gouver- 
neurs begraben , und  dort  versammeln  sich  die  Aeltesten  für  ihre  Berathnngeu. 
I.’autore  di  questa  mala  secta  nell’  India  si  chiama  Rama  (idolo  piü  moderno  dell' 
O-My-To),  nella  Cina  Xe-Kia,  nel  Giappone  Faca  (Xaca),  nel  Tunchino  Thic  Ca 
(Marini).  Trat  ein  falscher  Zeuge  vor  Salomon’s  Thron,  so  erhoben  alle  Thiere 
ihre  Stimme,  ihn  zu  verwirren,  und  ähnlich  erzählt  Const  Porphyr.,  dass  die 
Löwen  am  Throne  gebrüllt  und  die  Vögel  gesungen  hätten,  wenn  ein  Gesandter 
Gescheuke  gebracht.  Boddha  asrended  to  the  Tavatinsa  (a  mountain  whicb 
tour  lies  with  its  suiumit  the  Constellation  of  the  Alligator)  to  visit'  the  spirit  of 
bis  motlier  (Low).  Nach  der  Edda  wurde  Siggi  (Odhin's  Sohn)  Herr  im  spateren 
Frankenlande  und  (in  der  Volsungasaga)  herrscht  er  über  Hunaland.  The  ado- 
ration  of  Tienhou  (Queen  of  heaven)  or  Shingmu  (hol)  mother)  is  taken  by  the 
Buddhist*  froni  the  cathoüc  worship  of  the  Virgin , there  being  a tradition  in 
Fokien  of  a virgiu,  who  saved  her  kiudred  from  uau frage.  Nach  der  unter 
kaughi  abgefassten  Geschichte  der  Götter  und  Genien  wurde  die  Mutter  des 
Yaysoo  (Jesus)  nach  seiner  Auferstehuug  in  den  Himmel  erhoben  und  als  Kaiserin 
über  die  neun  Ordnungen  gesetzt,  indem  sie  zugleich  mit  dem  Schutze  der 
Menschen  betraut  wurde.  The  Buddhist-Christians  (under  Sachristian)  worship 
the  Virgin,  uccasionally  making  offe  rings  in  the  temples  of  Buddhu  (in  Ceylon). 
Salivahana,  dessen  {Tp.  d.  erfolgte  Geburt  (als  Prophet  des  westlichen  Indien) 
1CXX)  Jahre  früher  (nach  der  Vicrama  Charitra)  vorhergesagt  war,  wurde  (nach 
der  Vansavali)  von  einer  Juugfrau  geboren,  und  der  gegen  seine  Mutter  ent- 
standene Verdacht  wurde  durch  lobpreisende  Eugel  beseitigt.  Wie  die  lodier 
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wird  noch  jetzt  die  Verfertigung  der  europäischen  Kleider  be- 
wundert und  .aufmerksam  examinirt.  Wenn  das  Buddha  Sang- 
hata  (doppelte  Kleid)  vor  dem  Heiligthum  in  Udjana  ausge- 
breitet wurde,  folgte  Regen  (nach  Fabian).  Fabian  (399—414 
p.  d.)  erwähnt  mehrere  den  ilahavaipulyasutra  oder  Mahayana- 
sutra  cigcnthllmlichc  Lehren,  als  Gegenstand  des  Studiums 
in  Indien. 

Unter  den  Tausenden  und  Myriaden  von  Fnh  rufen  *)  Men- 
schen nur  den  Namen  des  Omitoh-Fuh  an,  weil  er  unter  seinen 
48  Gelübden  auch  schwor,  alle  seinen  Namen  Wiederholenden 
zu  retten,  auf  Gefahr,  seine  Gottheit  zu  verlieren  (nach  den  Chi- 
nesen). Dem  Chomsehin-Bodhisattwa  zersprang  bei  solcher  Ge- 
legenheit sein  Kopf  in  sieben  Stücke,  und  der  auf  Auffindung 
des  Zauberers  Santisila  durch  König  Vikramaditya  vom  Sinsipa- 
Baum  geholte  Leichnam  des  Vetala  droht  Zerplatzen  des  Kopfes 
dem,  der  sein  Räthscl  nicht  löst.  Boa  ist  der  Kaiser  von  Birma 
und  Oudce-Boa  der  Kaiser  von  China.  Bho  bedeutet  Grossvatcr 
(im  Birmanischen).  Beim  Hersagen  der  Veda  trennen  die 
Schüler  schwierige  Worte  durch  die  Anrede  des  Guruh,  als  Bho 
oder  Herr  (Bhagavat,  im  Slavischen  Bog).  Im  chinesischen  Buche 


die  Reliqnien  Menander’s  (gleich  denen  Rnddha’s)  vertheilten,  wurde  Osiris  in 
Abydiis  oder  This  (Geburtsort  des  Menes)  begraben  und  die  Philanen  zum  .Schutz 
der  Grenzen.  Bran  was  the  son  of  Llyr,  king  of  Rritain,  and  said  to  be  the 
first  convert  to  Christlanity  (Betidigad  or  the  Blessed).  IIU  liead  was  buried, 
looking  towards  France,  ln  the  Gwnonyn  or  White  Mount,  site  of  the  Tower  of 
London.  And  this  was  ralled  ,,tha  third  good  concealment  of  the  isles  of  Rritain“ 
for  that  no  invasion  from  across  the  sea  came  to  this  island,  whilo  the  head 
■was  in  concealment.  Arthur,  the  blameless  king,  had  it  disinterred , refusing  in 
hU  pride,  to  trust  to  the  charm.  And  this  the  Triads  term  the  third  ill  fated 
disclosure  of  the  isles  of  Rritain,  invasion  and  general  disaster  following  it. 

*)  When  takiug  an  oath  the  people  of  I.adagh  or  Leh  invoke  Kanja-Sum  or 
the  triple  god  (Kanja).  Pinto  horte  davon  in  Calamlnha.  Lam  in  Tlhetan  meaus 
n road,  aud  I.ameh,  he  who  shows  the  way  (Izzet  Ullah).  Iu  Amida  hat  der 
jacobitische  Patriarch  seinen  Sitz,  der  dem  Moslem  gegenüber  auch  fiir  die  Scheins! 
oder  Sonnenanbeter  eintritt.  Die  Eingeweihten  der  Ansairier  (die  sich  aus  Persien 
im  nördlichen  Syrien  bei  Tripolis  angesiedelt)  theilen  sich  in  die  Grade  der 
Schamsi,  Kamari,  Kleisi  nud  Schemali,  Sonne  nnd  Mond  als  Emir-el-Nahal  (Fürst 
der  Bienen)  verehrend,  gleich  einem  von  den  Sternen  umkreisten  Bienenstock. 

Basti a ti,  Reise  V.  27 
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Knng-Kwo-Kih , sind  die  Verhältnisse  der  Verdienste  und  Irr- 
thümer  in  Listen  ihren  Werthen  naeh  aufgczählt.  Nach  der  La 
lita-vistara  begleiten  ilcn  in  einem  sterblichen  Weibe  inearnirten 
Buddha  eine  Zahl  Snddhavas-Kayika-Devaputra  (gereinigte  Göt- 
ter) zur  Erde  (s.  Lenz).  Beim  Fest  zu  Amida  wurde  (nach 
Ammianus)  ein  Jüngling,  wie  Adonis,  bestattet.  Iu  Siam  wird 
Bnddha’s  Gcbnrts-,  Todes-  und  Verklärungstag  an  demselben 
Jahresfest  gefeiert,  und  am  Epiphanienfest  (in  dem  sieh  die  Er- 
innerung von  der  Erscheinung  der  Magier,  die  Taufe  im  Jordan 
und  das  eiste  Wunder  iu  Cana  vereinigen)  beging  die  orienta- 
lische Kirche  früher  auch  das  Fest  der  Geburt,  bis  sie  sich  später 
dem  abendländischen  Weihnachten  (das  seit  Ende  des  IV.  Jahrhun- 
derts allgemein  geworden  war)  anschloss. 

Gautama  gilt  als  pri österlicher  Beiname  des  Geschlechts  der 
Sakya,  die  den  alten  Rislii  Gotama  unter  ihre  Ahnen  zählten. 
Im  Radjpnten-Geschlecht  der  Gautamiya  findet  sich  noch  eine 
Landschaft,  in  der  einst  die  Sakya  geherrscht  haben  sollen. 
Die  Sakya  waren  Xatriya,  die  wegen  Familienstreitigkeiten  aus 
Potala  (Tatta)  am  Indus-Delta  in  das  Land  von  Kosala  cin- 
wanderten.  Da  sie  dort,  durch  nordöstliche  lieligionsanschauun- 
gen  der  Eingeborenen  becintlusst,  ihren  anfangs  bis  zur  Scbwester- 
heirath  führenden  Kastenstolz  verloren,  wurden  sie  von  den  in 
der  Heimath  zurückgebliebenen  Brahraancn  als  Ausgestossene  ver- 
flucht. Die  Hindu  glaubten,  dass  Akber's  Körper  durch  die 
Seele  eines  indischen  Gymnosophisten  belebt  sei.  Nach  der 
früheren  Stelle  seiner  Btissungen  (Tapasya)  am  Zusammenfluss 
des  Yamuna  und  Ganges  gehend,  grub  er  dort  die  Geräfhschaften 
seines  Anachoreten-Lebens  aus,  die  Zangen,  Trinkgefass  und 
Hirschfell.  Als  Abdallah  in  Churasan  umkam,  behaupteten 
Einige,  dass  er  noch  lebe  und  wiederkehren*)  würde,  wogegen 
Andere  (die  Harithya)  sagten,  dass  sein  Geist  auf  Ishak  Ihn 


*)  Arcording  to  the  Pontens  no  rellginus  trutli  can  possibly  be  niore  certnin, 
than  the  regeneration  of  the  three  prineipal  Lamas,  the  I.am-Sebdo,  Larn-Oeysey 
and  the  Kaja  Lam-Rlmboeliy  (Davis).  The  supreme  deity  in  Bontan  is  called 
»Sijamouy,  Mabainony  and  Sejatoba,  sald  to  have  beeil  brought  by  one  of  the 
tuperior  lamaa  frorn  Benares  (Davis).  Le  rheikh  Ada  avait  un  portier,  nonioi# 
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Zaid  Ihn  al-Harith  al-Anfzari  Ubergegangen  sei  (nach  Sliaristani). 
Es  gehörte  zu  den  Lehren  des  Abdallah  (in  einer  Secte  der 
Haschimija),  dass  die  Geister  von  einer  Persönlichkeit  zur  andern 
Übergehen  und  dass  der  Lohn  oder  die  Strafe  auf  diese  Persön- 
lichkeiten (in  menschlicher  oder  thierischer  Form)  komme.  Er 
behauptete,  dass  der  Geist  Gottes  von  Einem  zum  Andern  ge- 
wandert sei,  bis  er  zu  ihm  gekommen,  weshalb  er  das  Verbor- 
gene wisse  (s.  llaarbrllcker).  In  den  vier  .Stufen  der  Seelen- 
wanderung ist  die  oberste  Stufe  die  Engelschaft  oder  das 
Prophetenthum  und  die  niedrigste  die  Eigenschaft  des  Satans 
oder  eines  Dschinn.  Nach  den  Sabaija  wanderte  der  Theil  der 
Gottheit  durch  Ali  nach  den  Imamen  von  Einem  zum  Andern. 
Hunan  nennt  den  Donner  die  Stimme,  den  Blitz  das  Lachen 
Ali's,  der  in  den  Wolkenschatten  kommen  werde.  Im  Kaukasus 
wird  dem  Elias,  als  Gewittergott,  geopfert  (als  St.  Georg).  Die 
Secte  der  rothen  Gewänder  in  Bhutan  heisst  Dad  Dukpa  oder 
Glauben  an  den  Donnerer,  weil  sie  den  heiligen  Djorjc  oder 
Varja  verehrt.  Ihr  Papst  ist  der  Dharma  Rajah  oder  Jigten- 
Gonpo,  während  die  Lamas  in  Lhassa  und  Taslii  Lunpo  gelbe 
Gewänder  tragen  (wie  die  Secte  Gelupa).  Nach  Hiuenthsang  Hess 
Siladitya  (643  p.  d.)  eine  grosse  Versammlung  der  Geistlichkeit 
in  Kanjakubga  abhalten.  Unter  den  zehn  Nationen  der  Brah- 
maucn  ist  die  der  Kanojiya  die  zahlreichste,  in  die  Svarwariya, 
Sanauriya  und  Autarvedi  zerfallend.  Von  den  19  Pangti  der 


Hasan.  I.es  Adevis  croient  que,  qoand  le  cheikh  fut  pres  de  mourir,  11  mit  son 
dos  contre  le  dos  de  c«  porlier,  et  lui  dit,  que  sa  souche  etait  transportee  a lul. 
Coruuie  il  ne  laissalt  pas  d'enfant,  les  Adevis  croient,  que  la  famille  du  cheikh 
Ada  a £te  propageo  par  celle  du  portier  Hasan,  ils  la  tiennent  en  grande  honneur 
et  lui  presentent  leurs  Alles,  dunt  ceux  de  1a  famille  du  cheikh  Hasan  jouissent 
en  presence  de  leurs  peres  et  de  leurs  meres,  ils  croient  par  la  se  rendre  agreable 
k Dieu  (nach  Makrizi).  Die  Anagnidagdag  sind  durch  Feuer  unzerstörbare  Vor- 
eltern der  Krahmancn.  Die  Seele  bleibt  mit  dem  Körper  vereinigt  und  wenn 
derselbe  in  Staub  zerfällt,  bleibt  die  Seele  mit  diesem  vereinigt  (Nasafy).  Die 
dem  Pentateuch  unbekannte  Auferstehung  der  Leiber  erscheint  erst  im  Talmud, 
als  Glaubensartikel  im  Tehijat  hametyro.  Wer  ohne  Vergehen  gelebt  hat,  kommt 
mit  dem  Tode  za  Gott,  die  anderen  Seelen  aber  müssen  in  verschiedene  Leiber 
nach  einander  eingehen,  bis  sie  genug  gebüsst  haben  (nach  Karpokrates  aus 
Alexandrien)  160  p.  d. 

27* 
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Svarwariya  (die  sich  als  einzig  rechtmässige  Gegenstände  der 
Verehrung  Pnjyaman  nennen)  sind  die  drei  höchsten  die  Gotra 
oder  Garga,  deren  Abkömmlinge  Sukla  heissen,  die  Gautaiua 
(die  als  Gantamnjas  den  Titel  Misra*)  annehmen)  und  die  San- 
dilya  (Tripati  oder  Tiwari).  Die  den  Risliis  und  Munis  unbe- 
kannte  Scheidung  der  Brahmaneu  in  zehn  Nationen  wird  Vyasa 
(Verfasser  des  Sri  Bhagavat)  zugeschrieben.  Von  den  nicht  zu 
den  zehn  Nationen  gehörenden  Brahmanen  sind  die  Magas  von 
Sakadwipa  die  zahlreichsten  in  Gorrukpur.  Die  (gleich  den 
Bliat)  auf  Prithu’s  Ansuchen  geschaffenen  Kathak  oder  Musiker 
zerfallen  in  die  Magadhas  und  die  Gautamiyas.  Bei  Manu 
heissen  reisende  Waarenhändler  Magadhas.  In  Ghorka  sind 
die  Brahmanen  Ackerbauer,  die  Khas  oder  Magars  Krieger.  Die 
ersten  Brahmanen  in  Nepaul  waren  die  Yajur-vedi  - Brahmanen. 
Samba,  Sohn  Krishna’s,  holte  auf  seinem  Vogel  ans  Sakadwipa 
die  Magier,  **)  als  Misr  genannte  Brahmanen,  zu  denen  in  Jara- 
bndwipa.  Die  Ketzer  behaupten,  dass  der  Gott  Isvara  drei  Kör- 
per habe  (nach  dem  San-tsang-fu).  Unter  den  Panchagotren  oder 
fünf  Stämmen  der  von  Kanjakubga  durch  Adisur  in  Puranya 
eingeführten  Brahmancneolonie  war  der  von  Gaur  der  bedeu- 
tendste. Die  brahnianischcn  Familien,  ’ die  das  heilige  Feuer 
hüten,  leiten  sieh  von  den  sieben  Risliis  her.  Im  obern  Indien 
wird  dauerndes  Feuer  von  den  Agnihotras  unterhalten.  Bei  IIc- 
rodian  findet  sich  Feuer  den  römischen  Kaisern  vorgetragen 


*)  Josephus  calls  the  Image  of  Nisroch  (in  whose  temple  Sennacherib  was 
slain  by  bis  sons)  Arascus  (Asarak  or  Meoopay).  Tj»e  word  Nlsr  siguifles  in  all 
the  Semitic  languages  an  eagle  (Layard). 

**)  Kai  ex  Jiitxroojj'  rtov  IJepotxrdb'  Sa/utroioi,  xnt  rt aoa  JTefHirus  vi 
Mayot , xai  rr«p«  Ii  tSoi*  oi  Iv/tronoytOTat.  Magium  Plato  Madiagistiam  (ttaxa- 
yioxttar  i.  e.  fjuxytov  ayiojeiar)  esse  verbo  mystfeo  docet,  dmnorutn  incorrnp- 
tissinium  cultum,  enjus  scientiae  s&eculis  priscis  multa  ex  Chaldaeorum  arcanis 
Brartrianus  addidit  Zoroastres,  deiude  Hystaspes  rex  prudentissimus  Darii  pater 
(Arnmian.  Marcell,).  König  Ku&chtasf  Hess  (nachdem  er  ein  Magier  geworden) 
den  Götzentempel  bei  Isfahan  iu  einen  Fenertempel  verwandeln  ( Asch-Sharis- 
tani).  Manndshehr  baute  den  Tempel  An-Nubahar  in  der  Stadt  Balch  auf  den 
Namen  des  Mondes.  Die  Madsehus  verehren  das  Feuer T well  es  Ibrahim  ver- 
brannte. Mani,  dessen  Vorgänger  Budas  von  eiuer  Jungfrau  geboren  war,  gehörte 
zum  Stamme  der  Magier. 
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(Lipsius).  Der  Lehre  der  Akniwatrya  (die  das  Feuer  als  das 
grösste  Element  verehren)  sind  die  meisten  Könige  der  Indier 
zugethan,  sagt  Asch-Sharistani.  Die  Mithila-Brahmanen  folgen 
meist  den  Tantra-Lehren.  Sänkarachärva  (aus  der  Kaste  der 
Namburi  in  Malabar)  theilte  seine  Anhänger  (800  p.  d.)  in  zehn 
Klassen  (Dasanämi).  In  Assam  wurzelt  die  Tautrika-  und  Sakta- 
Verehrung.  Die  Kichak  oder  Asurgar  verehren  (in  Puraniya) 
Janaka  von  Mithila*)  (den  Schwiegervater  Rama’s).  Toglakh- 
Sah  tibergab  das  eroberte  Tirahnt  (wo  die  Janaka  in  Mithila 
geherrscht  hatten)  an  Achmet-Khan.  Nach  dem  heiligen  Epi- 
phanias flüchteten  die  dem  Abraham  von  der  Kethura  geborenen 
Kinder,  die  aus  dem  Hause  verbannt  waren,  nach  Magodia**) 
(im  glücklichen  Arabien)  und  dann  nach  Indien.  Von  Kani- 
byses  verfolgt,  zogen  sich  die  ägyptischen  Priester  nach  Indien. 


*)  The  wealth  collected  by  Kama,  Nala  Pnrurava  and  Alarka  was  preserved 
in  a tank  and  guarded  by  a serpent,  which  was  destroyed*  by  Nanyupa  Deva  the 
builder'of  Simroun  Garh  (the  Capital  of  Mithila),  1007  p.  d. 

**)  There  is  some  curious  matter  ln  the  last  chapters  (of  the  Bhavlshya 
Puraua)  relating  to  the  Magas,  silent  worshippers  of  the  sun,  from  Saka-dwipa, 
as  if  the  Compiler  had  adopted  the  Persian  term  Magh  and  connected  the  Are- 
worshippers  of  Iran  with  those  of  India  (Wilson).  The  title  of  the  Brahman 
priesthood  in  their  original  conntry  being  Maga,  it  was  on  their  arrival  in  India 
as  a new  colony,  that  they  received  the  name  Brahman  (Buchanau).  Brahman 
(in  the  langnages  of  India)  is  not  excluBively  applied  to  the  priesthood,  bot  (as 
arnong  the  Burmas)  to  the  new  Inhabitants  of  any  land.  The  Saurs  never  eat, 
tili  they  have  worshipped  the  sun  and  fast,  when  the  snu  is  entirely  covered 
wlth  clouds.  Der  Tempel  von  Delos  schloss  einen  ovalen  See  ein,  wie  der  von 
Sais.  Indra  stosst  den  Güter  besitzenden  Maghava,  der  den  Kava  folgt,  zurück 
(beim  Soma-Pressen).  Tambirans  rank  higher,  than  Brahmins  and  inferior  only 
to  the  invisible  gods  (Buchanau).  Godama  war  ein  Mensch  in  einem  Dürfe 
Zabudwipa's,  wo  er  mit  32  Gefährten  Wege  (der  Religion)  besserte  und  gute 
Werke  verrichtete,  bis  er  endlich  Gott  wurde  (Sangermano).  The  congregation  of 
Kam  Mohun  Roy  is  called  Bromha  Sobha.  Bromios  war  ein  W’eihegrad  in  deu 
Mysterien  des  Sabazios.  Diejenigen  Menschen,  die  sich  des  llciratbens  enthielten, 
wurden  (von  den  Birmanen)  Mauussa  Biamma  genannt.  Asch-Sharistanl  be- 
zweifelt die  behauptete  Ilerleitung  des  Namens  der  Barahima  (Brabmaneu)  von 
Ibrahim,  weil  sie  die  prophetischen  Gaben  durchaus  nicht  anerkannten.  Sie  seien 
von  Barharn  benannt,  der  die  Lehre  der  beiden  Priucipleu  von  dem  Licht  und 
der  Fiusterniss  aufgestellt. 
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Nach  dem  Tode  des  Kalauus,  der  die  Ansicht  seines  Lehrers 
Pythagoras  in  Indien  verbreitete,  wurde  sein  Schüler  Brahma- 
nan  das  Haupt  aller  Indier,  den  Schöpfer  als  reines  Licht  ver- 
kündend, das  sich  in  der  aufgehenden  Sonne  manifestire  ( nach 
Sharisthani).  Dandanus  nahm  von  Alexanders  Geschenken 
nur  das  Oel,  um  es  in’s  Feuer  zu  giessen  unter  einem  Hymnus 
auf  den  unsterblichen  Gott.  Mahidhara  erklärt  den  Mägadha 
im  weissen  Yajus  (wie  im  Epos)  als  einen  Minstrel,  den  Sohn 
eineB  Vaicya  und  einer  Xatriya.  Magbkhaz  war  im  Armeni- 
nischen  königlicher  Titel  (Langlois).  Pausanias  spricht  von  den 
Magiern  Indiens  als  solchen,  die  zuerst  die  Unsterblichkeit  der 
Seele  gelehrt  haben.  Nach  Ptolemäos  wohnten  zwischen  dem 
Sardonix  und  Bettigo-Gebirge  die  Tabassoi  (Täpasja),  ein  Volk  der 
Magier,  im  Süden  des  Tapti-Thalcs.  Der  alexandrinische  Geograph 
erwähnt  der  brahmanischen  Büsser,  als  eines  Volkes  (s.  Lassen). 
Die  Gymnosophisten  waren  zahlreich  am  Himalaya,  zwischen 
Jamuna  und  Ganges.  Nachdem  der  Brahmane  Rama  Anuja  die 
von  der  Dämonin  Brimma  Racshacu  besessene  Tocher  des  Be- 
lalla-Rajah  geheilt*)  (1025p.  d.),  besiegt  erdieJaiuas  im  Disput 
und  zerstört  ihre  Tempel. 


*)  The  whole  Shallay  formerly  wore  the  Linga,  but  a house  haviug  been 
possessed  by  a devil  and  the  6ect  of  Sainay  Shalay  having  been  called  upon  to 
cast  hiui  out,  all  their  prayers  vrear  of  no  avail.  At  lenght  ten  persous  having 
tbrown  aside  the  Linga  and  offered  up  their  supplications  to  Vishnn,  they  suc- 
ceeded  in  eipelling  the  enemy,  and  ever  afterwards  folluwed  the  worship  of  thls 
god,  in  which  they  have  been  imitated  by  many  of  their  brethren,  as  the  Paduia 
Shalay.  The  descendants  of  thoee  men  (Sadana  Ashorlu  or  the  celebrated  heroes) 
uever  work , and  baving  dedicated  themselves  to  the  Service  of  God,  live  upon 
the  charity  of  the  industrious  part  of  the  cast,  with  whom  they  disdain  to  inter* 
marry  (Buchanau).  Nach  der  Matsya  lehrte  ßrihaspati  den  Söhnen  Raji’s  die 
Jina  dharrna  oder  Jaina-Keligion,  um  sie  durch  Verachtung  der  Rrahmanen  irre 
zu  führen  und  Indra  wieder  einzusetzeu,  der  seit  der  von  Raji  gegen  die  Daityas 
gewährten  Hülfe  als  Vasallenfurst  im  Himmel  geherrscht.  Abram  oder  Abraham 
(von  Ur  oder  Feuer,  als  der  von  Djemjid  erbauten  Stadt  N'er,  kommend)  bedeutet 
(mit  Vorgesetztem  Vocal)  den  Gott  Rmma,  indem  das  hebräische  bramah  (in 
der  Höhe)  die  himmlische  Abkunft  andeutet.  Der  erste  Lha,  der  aus  ludien  zu 
den  Brahmanen  in  Tibet  kam,  erhob  sich  durch  persönliche  lncarnation  zu  einem 
Gottpriester , als  Buddha  (s.  Nork).  Die  mit  Sarah  ideutiücirte  Saraswati  hiess 
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Auf  der  Tope*)  von  Gnmagasa  gicbt  Buddha  seinen  Kilrper 
einem  hnngrigen  Tiger  preis  und  auf  der  Tope  Chutyasira  bringt 
er  seinen  Kopf  /.um  Opfer  (nach  Hiueng  Tlisang).  In  der  Nähe 
der  Stupa  (wo  Mei-tha-li-ye  die  Geschichte  Buddha'»  erhielt,  fand 
sich  Pan-lo-ni-sse  oder  Benares),  wo  Sakya  Bodhisatwa  die 
Geschichte  Kasjapa’s  erhalten.  Die  Commentatoren  des  Alkoran 
erklären  Touba  oder  Thouba  ftir  ein  äthiopisches  Wort,  das  Pa- 
radies bezeichne  (Herbelot').  Mit  Ananda  von  Kapilawutti  nach 
Knschinagara  wandernd , musste  sieh  Buddha  oftmals  nieder- 
legen, einer  Krankheit  des  Rückenmarkes  wegen,  an  der  er  sein 
ganzes  Leben  gelitten  (wie  Mahomed  au  der  Epilepsie).  Die 
terinini  tcehniei  haben  sieh  zwischen  Buddhisten  und  Jainas  in 
ihren  Werthverhältnissen  verschoben.  Der  hohe  Titel  der  Arhanta 


Brahmi,  als  Sakti  Brahma,’».  Die  Bergbewohner  des  llemawanta  (wohin  Kasyapa- 
Gotra  die  Mission  Qbernahm)  zogen  (nach  den  chinesischen  Pilgern}  die  praktischen 
Lehren  der  Vinaya  deu  esoterischen  Doctrineu  des  Abhidharma  vor.  Die  Palt- 
bücher  Birmas  sprechen  (nach  Low)  von  dem  Seecapitäu  Kak.ibhasa.  der  zur 
Zeit  des  Asoka  nach  Takkasila  handelte. 

*)  In  the  topes  (Chaitya  or  Chhod-tens),  dedicated  to  tlic  celestial  (Adl) 
Buddha,  the  Divine  Spirit,  who  is  Light,  was  supposed  to  occupy  the  interlor 
and  was  typetied  on  the  outside  by  ar  pair  of  eyes,  in  contradistinction  to  the 
Dagoba  or  (tibet.)  Düngten,  bullt  in  honour  of  the  Manushi  (or  mortal)  Buddhas 
(s.  Cunniugham).  The  (Sanchi)  Tope  itself  was  au  existeuce  not  long  after  the 
period  of  the  second  Synod  443  a d.  The  massiv  stone  railing  was  erected  in 
the  reigu  of  Asoka  (260 — 280  a.  d.)  and  the  gateways  wert«  added  in  the  reign 
of  Sri-SaUkarnl  (betweeii  19 — 37  p.  d.).  Accorditig  to  Bardashef,  the  Kara- 
Kirghizes  worship  (Ire,  aud  celebrate  this  religious  rite  on  the  night  ofThursduy, 
Grease  is  throwu  over  the  flames,  round  which  niue  lamp»  are  placed  (Michel). 
De«  Uelgon  drei  Tochter,  die  über  den  stolpernden  Kudai  gespottet,  nehmen  des 
Steines  Scharfe  und  des  Eisens  Härte,  um  Feuer  anzuschlagen  (am  Altai).  Nu 
faert  de  Olde  all  wedder  do  bawen  an  haut  mit  sen  Ex  aune  Bäd,  sagt  man  in 
Ditniarschen  bei  Gewittern.  In  der  von  Buddha  dem  Pindola  Bharaddwaja  mit- 
getheilteu  Erzählung  zeigt  der  in  den  Priesterstand  getretene  Chandala  Matauga, 
der  den  Bewohnern  von  Benares  als  Maha-Brahma  erscheint,  das  Wunder  des 
gespaltenen  Mondes.  Die  Babylonier  rechneten  den  Tag  von  Sonnenaufgang,  die 
Athener  von  Sonnenuntergang,  die  Umbrier  von  Mittag,  die  Körner  von  Mitter- 
nacht (uach  Aul.  Gell.).  Der  Palmzweig  war  Symbol  des  Jahres  in  Aegypteu. 
Die  Griechen  theilen  (bei  Homer)  deu  Tag  in  »?  cis,  dei/.ij , uioov  rjftof»,  später 
(nach  Chrys.)  in  rr o€»T,  tibqI  xlrj&ovtiav  nyQjmv,  fuorjpflpia,  oder  rrepi 

* th lÄrtr,  ioxiQtty  im  I die  Araber  in  subh,  daha,  dohr,  asser,  mughreb  (uud  Esher). 
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ist  in  den  Jainas,  als  Arhitas,  zum  Allgemeinen  geworden. 
Nachdem  der  Jainas  erwacht  ist  (samouddhe)  hat  er  noch  erst 
unter  Büssungen  und  Fasten  in  voller  Entkräftung  zu  sterben 
(Kalaaae),  um  mit  gänzlichem  Hinschwinden  und  Vernichten  des 
Körperlichen  sich  zu  vollenden.  Der  Buddha  dagegen  ist  im 
Augenblicke  der  Transfiguration  schon  der  volle  Gott,  und  ob- 
wohl seine  Seele  auch  dann  noch  bis  zum  natürlichen  Tode  im 
Körper  weilt  und  mit  demselben  verbunden  bleibt,  kann  sie 
doch  jetzt  nicht  länger  durch  die  Lüste  desselben  zum  Fall 
hcrabgezogen  werden.  Die  Büssungen  werden  selbst  verboten, 
als  das  geistige  Vermögen  schwächend,  und  die  irdische  Er- 
scheinung*) der  Gottheit  hat  dann  zu  den  weiteren  Theorien  der 
lncarnationen  und  lebenden  Seelenverkörperungen  in  hierarchi- 
scher Fortpflanzung  geführt.  Nur  während  der  vollendete 
Buddha  mit  dem  Körperlichen  verbunden  bleibt,  wirkt  er  als 
Gottheit,  indem  er  nach  der  Vollendung  in  das  allgemeine  Welt- 
gesetz des  gegensätzlichen  Nirwana  übergeht,  wogegen  die  Jai- 
nas auch  an  dem  Fortbestehen  des  Pnggala  festhalten.  Die 
Schüler  des  Mahavira  führen  alle  den  Namen  Gotama,  als  aus 
dem  alten  Geschlecht  des  Gautama,  der  schon  früh  als  abtrün- 
niger Brahmaue  erwähnt  wird.  Bei  den  Buddhisten**)  ist  die 


*)  Der  Spross  erscheint,  indem  der  Same  verdirbt.  Das  ist  der  (Welt-)  Pro- 
cess,  indem  alle  Gestalt  (fort  und)  fort  untergeht.  „Wenn  Du  60  sprichst, 
bo  kommt  dabei  ein  Untergang  (doch  nur)  für  die  Gestalten  (der  Dinge)  heraus 
und  Du  hast  Deine  eigene  Behauptung,  dass  Alles  unbeständig  sei,  vergessen 
und  bist  zu  einem  Djaina  geworden wirft  der  Sivait  dem  Buddhisten  ein 
(s.  Graul). 

**)  Mya  (the  arcbitect  of  the  giants)  having  bullt  moveable  cites  for  (tbe 
three  sous  of  Tarukasoor)  Viddooramaly,  Tarukaksha  (whose  son  obtained  from 
Brahma  a nectar  well  to  reanimate  dead  bodies)  and  Kamalaksha,  the  gods  petit 
tioned  the  help  of  Roodra,  who  slew  (in  his  attack)  great  number  of  the  giants. 
Ilowever  their  wives  came  and  touched  them  with  their  hands,  sprinkling  water 
over  their  persona,  and  they  awoke  fron»  their  6leep,  for  their  wives  being  vir* 
tuous  women,  could  give  life  to  the  dead.  To  corrupt  their  virtue,  the  gods  were 
sent  by  Roodra  to  Vishnoo  in  Vicoont.  Then  It  came  to  pass,  that  the  wives  of  the 
Trepoorasoors  were  daucing  round  the  Uswuttum,  which  is  the  kin^  of  trees, 
and  endeavouring  to  obtaiu  the  fiyjit,  which  hnng  from  its  lofty  branches.  Vishnoo 
assuming  the  form  of  a priest,  told  them,  they  would  not  be  able  to  prorure  the 
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Vermittlung  de»  Sakyamuni  mit  den  Gantamiden  eine  künstliche 
durch  seine  Tante  Gautami.  Kappa  oder  Kalpa  als  Ordnung 
wird  bei  den  Jainas  örtlich  für  Himmel  verwandt,  statt,  wie 
sonst,  zeitlich.  In  Kappadesa  oder  Kappadokien  klingt  der 
alte  Name  des  ceylonischen  Kapua,  der  sich  auch  sonst  im 
Arcliipelago  findet.  Die  Armenier,  die  Pahl  (Bahlav  oder 
Bactrien)  in  Parthien  (Rardav)  setzen,  bezeichnen  Kappadocien 
als  Kamir.  In  der  Nrisinhatapaniyopanishad  (des  Atharvavedaj 
findet  sich  der  Ausdruck  Bauddha  für  den  höchsteu  Atman,  wie 
sich  derselbe  auch  bei  Gandapada  und  Sankara  erhalten  hat 


Arult,  onless  they  danced  round  the  tree  naked.  On  their  obeying  bis  injunctiou, 
Yishuoo  pervadiug  tbe  tree,  as  he  pervads  all  tbiugs  iu  braven  and  eartb,  sliook 
it  with  a noise  like  tbuuder.  Tbe  womeu,  bring  frightened,  cluug  naked  round  tbe 
tree,  wbich  imuiediately  assuuied  tbe  form  of  a naked  youug  man,  iu  wbose  em- 
braces  tbey  enjoyed  tbe  Iruit  of  their  desires,  but  lost  tbe  virtue,  which  gave 
immortality  to  their  husbands,  and  Koodra  destrayed  the  cities  of  the  ginnt*  (accor- 
dlng  to  Padma  Puran).  Vishnu  incarnate  as  a naked  man  is  called  Boodba.  who 
etablisbed  tbe  Science  (called  Boodba  Sa&trum),  wbich  taught  the  abolition  of  the 
worship  previously  paid  to  the  Deota  under  tbe  liames  of  Vishnoo,  Sceva  and 
Brahma,  prescribing  the  adoration  of  tbe  godhead  under  the  uamc  of  Boodba,  and 
the  observance  of  the  new  comruandmeuds  contained  in  the  Boodba  Sastram.  Vishnoo 
(after  the  promulgation  of  thia  new  covenant)  told  the  gods  to  rejoice  (over  tbe 
destruction  of  her  enemies)  and  returned  to  Vicaont,  the  religion  of  Boodba  haviug 
einte  tiietu  become  prevalent  in  the  world  (s.  Kavenshaw.)  On  Brahma’ s boon  of 
three  cities  to  the  Dityas,  Meye  Ditye  built  a golden  one  für  Tarckakshe,  a 
silver  one  for  Kemalakshe  and  au  irou  one  for  Veedhenmale.  Tbe  dityas  (learned 
in  tbe  Vedas  and  deep  in  tbe  Smrltis)  became  so  powerful,  tbat  none  of  the  De- 
vatas  could  resist  tbem,  tili  Vishnoo  created  tbe  ftlthy  flgure  of  Mooudee  in  a der« 
vise's  garb  (bis  moutb  bound  up  with  a white  cloth),  to  disseminata  the  16.0t.HJ 
blocas  (textes  of  Scriptures),  which  (created  by  Vishuoo’s  Maya)  were  entirely  false, 
unwortby  of  belief  and  contrary  to  tbe  Vedas  and  Suuitee.  Wbeu  Tripura  was 
completely  fllled  with  the  baseless  doctrine  (uo  vestige  of  goodness,'  of  tbe  Vedas, 
of  the  8astras  remaining),  Siva  (wbose  temples  bad  fllled  the  cities)  had  bis  war- 
chariot  put  in  order  by  Veeshwasorma,  and  approching  the  city,  flnished  the  werk 
with  one  arrow,  shooting  tbe  three  Treepoor,  when  they  were  all  iu  one  J ine.  Assisted 
by  Seryeman  (Scauda  or  Kartikeya)  the  DevAtas  conquared  tbe  Ditye  Tarekee. 
Krüger  identifleirt  den  mediseben  König  Kardikejas,  Sohn  des  Mithraio*  (bei 
Eusebius),  mit  ghangal  or  Shenkol,  king  of  Canouje,  wbo  having  refused  tribut) 
was  defeated  by  Afrasiab  (king  of  Iran)  iu  Bengal,  succeeded  by  bis  son  Kboat 
(according  the  Ferishta). 
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(s.  Weber).  In  Cliola,  *)  wo  sieh  ein  Sthnpa  Asoka’s  fand,  lagen 
die  bnddhistischen  Klöster  meistens  in  Ruinen,  und  unter  den 
Brahmanen , die  viele  Tempel  besassen , blühte  besonders  die 
Secte  der  Nirgrantha  (zur  Zeit  Hiuenthsang's).  Als  Mihirakula, 
König  von  Tsekia,  die  buddliistiselien  Priester  ausrottete  (weil 
keiner  ihn  zu  belehren  fähig  war),  wurde  er  von  Baladitja  oder 
Siladitja(von  Bellabhipura)  besiegt.  DerBrahmane  Kumärila  Rhatta, 
der  eine  Erklärung  der  Minmnsäsütra  des  Jaimini  verfasste,  bewog 
(VII.  Jahrhdt.)  den  König  zur  Verfolgung  der  Banddha  (vom  Hima- 
laja bis  zur  Brltcke  Raina’s).  In  Pattan  zeigt  man  den  Fleck  (Lacbo- 
char),  wo  Saucara  Acharya  die  Jainas  vernichtete.  Vijaya  Narasinha 
Bellala,  der  Nachfolger  des  Vishnu  Berddana-Bellala , verlegte 
seine  Residenz  nach  Hnllabced  (114b  p.  d.)  und  wurde  durch 
Ram  Anuja  vom  Jainaglauben  zum  Hinduismus  übcrgefUlirt. 
Die  unterirdischen  Tempel  in  Guzerat  entstanden  bei  Verfol- 
gung der  Hindu  durch  die  einfallenden  Mohamedaner  (nach  dem 
Mirat-i-Ahmadi),  wie  die  Krypten  wegen  Verfolgung.  Nach 
Edrisi  verelirte  Nehrwala  (in  Guzerat)  Buddha,  und  Hemachan- 
dra  lässt  Kumara  Pala,  König  von  Guzerat,  von  dem  Apostel 
des  Jaiuismus  bekehrt  werden.  Unter  den  Päla  begünstigte 
Mahipala  und  sein  Sohn  Sthirapala  (1021 — 1036  p.  d.)  den 
Buddhismus,  die  verfallene  Tope  von  Saranatha  (bei  Benares 
oder  Varanasi)  wieder  herstellend.  Harchadeva,  König  von 
Kaschmir,  begünstigte  die  Buddhisten  (1102  p.  d.).  Die  Cha- 
lukj  as  bekannten  sieh  zum  Jaiuismus  (1058  p.  d.).  Unter  Amo- 
gaverclia,  König  von  Conjeveram,  wurde  der  Jaiuismus**)  durch 
Jina  Sena  Acharxa  (IX.  Jahrhdt.  p.  d.)  erneuert.  Sakra ditja 
und  Buddhagupta  (in  Bliopal  und  Bhaudalcand)  begünstigten  den 


*)  The  term  Cbola  is  employed  in  a much  wider  sense  than  it  legitimately 
expressed  and  is  adopted  by  princes  of  districts  considerably  retnoved  from  tbe 
original  Chola-country  Tbe  farae  of  tbe  Chola-princes  seeuis  to  bave  led  tbe  Kajabs 
of  otber  provinces  to  assume  tbe  little  (Wilson).  Im  Kali*Alti  werden  sich  die 
Opfer  südlich  vom  Vindhya  am  Godbaveri  tlndeu  nach  den  Gesetzbüchern,  wo  auch 
Vyasa  dann  den  unrdlicheu  Brahmanen  die  Opfer  lelileu  lasst. 

**)  Tbe  title  Jaga-Set  (bankers  of  tbe  world)  was  glven  by  tbe  court  vt 
Delhi  to  a mein  her  of  tbe  Jain-family , who  possessed  unlinistcd  iufluence  at 
Moorshldabad,  until  the  Exchequer  was  removed  to  Calcutta  (1772). 
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Buddhismus  (435—  540  p.  d.).  Die  nach  Iiaina  Anuja’s  Sieg 
in  China  zurückgebliebenen  Jaina  Banijigas  verehren  Vishnu. 
Bis  Pratap  (Sohn  des  Seway  Jaysingha),  zur  Verehrung  Vishnu’s 
Ubertrat  (von  einem  Brahmanen  die  Upadesa  annelimend)  waren 
die  Fürsten  von  Jaynagar  bei  der  Religion  der  Jainas  ver- 
blieben. Zn  Hiuenthsaug's  Zeit  blühte  in  Dravida  besonders  die 
von  Katyayana  gestiftete  Schule  der  Arjasthavira  der  Religion 
Sakyamuni’s.  Manikjavasaka,  Minister  des  Arimardana  (Königs 
von  Pandya),  substituirte  den  Dienst  Siwa’s  für  den  Buddha’s 
(Mitte  des  VI.  Jabrhdt.),  nach  einem  Streite  mit  den  buddhi- 
stischen Priestern  Ceylons  (im  Tempel  von  Kidambaram).  Von 
dem  Jain-Priester  Akalanka  widerlegt,  wurden  die  Banddha 
in  Kanehi  vertrieben.  Nach  seiner  Bekehrung  zum  Jainismus 
verfolgte  Vara  Pandja  von  Madura  die  Bauddhas.  In  G uzerat 
folgten  Bauddhas  den  Jainas.  Govindaraja,  der  König  von 
Chera,  nahm  von  dem  Stier*)  Nandi  den  Namen  Nandivarman 
an  (650).  Durch  Malladewa  (König  von  Chera)  wurden  die 
Jainas  begünstigt  (878  p.  d.).  Die  in  Chola  einflussreichen 
Buddhisten  wurden  durch  die  Jaina  (besonders  durch  Akalänga 
und  Nishkalänga)  vertrieben  (V.  Jakrhdt.).  Später  unterlagen 
die  Jaina  den  Brahmanen.  Gleich  den  übrigen  Rajpntenstämmcn 
waren  die  Chalukyas  (in  Mysore  und  Guzerat)  Jainas,  ehe  sie 
zum  Hinduismus  übertraten.  Nach  den  Jainas  wurde  der  Dek- 
kban  in  der  Zeit  Byjala-Rajahs  in  Kalayana  durch  die  Sada- 
pramanen  oder  Anhänger  der  Vedas  erobert.  Vishnudharma 
nahm  die  Lehren  Ramanuja’s  an,  weil  die  Jainas  die  von  ihm 
gebotene  Speise  (wegen  seiner  Fingerverstümmelung)  verschmäh- 
ten. In  den  Jahren  1307 — 1385  Salivahana’s  blühte  der  Jainis- 
mus in  Viyayanagara,**)  das  (auf  Geheiss  der  Göttin  Bhuvancs- 
vari,  von  Saugama  oder  Madhavakarja  (aus  der  Kaste  der  Ku- 


*)  Auf  den  Säulen  vor  dem  Kloster  Jaitavaua  iu  Sravastl  staud  links  ein 
Bad,  rechts  das  Bild  eiues  Ochseu  (Fabian). 

**)  Das  während  der  unter  Mahmud  Toghlak  ausbrechenden  Unruhen  ge- 
gründete Königreich  Bijayauagar  war  eine  Wiederherstellung  des  alten  Staates 
von  Carnata,  den  die  Bellala-Rajah  beherrscht  hatten.  The  worshippers  of  Vishnu 
are  divided  Into  four  schools  (Sampradas),  called  Rudra,  Sri,  Brahma  and  Sanak, 
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ruba  oder  Schafhirten)  gegründet  war  (1301 — 1312  p.  d.)  oder 
(auf  Rath  des  Eremiten  Madhavarkarja)  durch  Bukka  und 
Harihara,  die  besiegten  Feldherren  des  Hasan  Gangu  oder  Ala- 
eddin,  der  1347  die  Brahmauen-Dynastie  in  Kalberga  gegründet. 
Der  Buddhismus  wurde  im  VII.  Jahrhdt.  p.  d.  besonders  durch 
Kumarila  Bhatta  bekämpft,  der  das  auf  die  Vedas  gegründete 
Philosophen-System  der  Mimansa  vertrat  (angesteckt  durch  den 
Fanatismus  für  das  geoffenbarte  Wort  *)  im  Islam).  Die  Bauddlia- 
Vaishnava,  die  bei  den  Festen  keinen  Kastenunterschied  erlau- 
ben, betrachten  die  höchste  Gottheit  oder  Vishnn  theils  als  Nir- 
guna  (frei  von  Eigenschaften),  theils  alB  Saguna  (mit  Eigen- 
schaftenbegabt) und  glauben  durch  frommes  Leben  die  Mnkti**) 
hu  erlangen,  mit  einem  Wohnsitz  in  Vaikuntha  oder  Vishnu’s 
Himmel  (1300  p.  (L).  Sie  halten  Buddha  für  die  neunte  Ver- 
körperung Vishuu’s  und  heissen  (Vaishnavavira  oder)  Yishnu- 
bliakta,  weil  sie  Vishnu  im  Tempel  von  Pardhanpur  an  der 
Bhima  unter  dem  Namen  Pandurang  oder  Vithal  (Vetala)  an- 
beten.  Vitoba  ist  die  Vermischung  eines  Jaina-Heiligcn  mit 


besides  various  routes  (Panthas),  by  wbich  different  doctors  bave  pointed  out  the 
way  to  heaven  (in  Behar).  Some  few  of  the  Kanpbatta  Yogi  reside  at  Patnas 
and  are  tbe  sages.  who  Instruct  the  weavers  called  Yogi  in  tbe  worship  of  Siva 
under  tbe  name  of  Bhairav.  At  Gaya  resides  a woman,  who  acta  as  a sage 
(Guru)  for  some  of  this  sect.  Althougb  tbe  Ramawats  are  of  the  school  of  Ra- 
inaiiuj  (Samprada),  they  worship  Kama  by  forms  takeu  front  tbe  Tantras,  while 
those  who  strictly  adbere  to  bis  sect  worship  Narayan  by  the  forms  that  are  to 
be  found  in  tbe  Vedas  The  Rainanandis  instruct  their  followers  in  tbe  worship 
of  any  god  of  the  side  of  Vishnu , but  Kama  and  Sita  are  considered  as  the 
proper  deities  of  this  sect.  Their  dandis  retain  their  bair  and  tbread,  continuing 
to  worship  the  god,  wbile  tbe  Dandis,  who  foliow  Sangkar,  sbave  their  heads 
and  cousider  theuiselves  as  a portion  of  tbe  deity  (tbe  worship  becoming  super- 
fluous). 

*)  Die  Thora,  als  die  heilige  Schrift  Musa’s,  ist  das  erste  Buch,  das  vom 
Himmel  herabgesandt  ist,  denn  dasjenige,  das  dem  Ibrahim  und  anderen  Pro* 
pheten  gegeben  war,  führte  nicht  den  Namen  Buch,  sondern  Blätter  (Sharistani). 

**)  Krishna  (adored  as  Paramatma  by  the  followers  of  Chaltauya)  bas  assumed 
various  shapes,  iu  Avatars  or  descents,  Ansas  or  portions,  Ansansas  or  portion*  of 
portious  and  so  ou.  The  chief  ritual  of  the  Bhakti  is  the  Nama  Kirtana  or 
coustant  repetitiou  of  auy  of  the  narnes  of  Krishna,  of  all  obligations,  the  Guru 
Padasraya  (servile  veueratiou  of  the  spiritual  teacher)  is  the  inost  important 
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Krishna  durch  die  Banddha-Vaishnavas.  Nach  der  Bhagavata 
Purana  stieg  Buddha  in  der  21.  Epiphanie  Vishnu’s,  als  Sohn 
Angana’s,  des  Weltclephanten  ausTushita  in  Maja,  herab.  Die 
schändliche  Charvaka-Lchre  wurde  durch  Dhishana  gelehrt, 
während  Vishnu  in  der  Gestalt  Buddha's,  um  die  Daityas  zu 
vernichten,  das  falsche  System  der  Bauddhas  lehrte,  die  nackt 
gehen  oder  blaue*)  Gewänder  tragen  (nach  der  Vishnn-Purana). 
Du  tadelst,  o wunderbar  Gewaltiger,  den  ganzen  Veda,  wenn 
Du  in  Deiner  Herzensgute  das  Thierschlachten  fllr  Opfer  vor- 
geschricben  siehst,  o Caesava,  in  Buddha’s  angenommener 
Form.**)  Sieg  mit  Dir,  o Heri,  Herr  des  Alls  (im  Jayadcva  bei 


*)  Die  blaue  Secte  wird  in  der  Geschichte  K&shmirs,  wie  in  der  Ceylons 
erwähnt.  Nach  Vijnana  Bhixu  sollte  in  den  Systemen  Axapada’s  (Gotama’s)  und 
Kanada’s,  sowie  in  den  Sankhya  und  Yoga  der  mit  den  Vedas  uicht  (Iberein* 
stimmende  Theil  von  allen  Anhängern  der  Vedas  verworfen  werden.  Vishnu’s 
Blendwerk,  als  Bauddha,  lenkte  die  Dämonen  Tripuras  vom  Pfade  der  Tugend 
ab,  so  dass  sie  von  Siwa  erschlagen  werden  konnten.  Bhairava  wird  oft  mit 
einem  Flundskopf  dargestellt  ((iermann).  Die  Kauma-purana  empfiehlt  Zuflucht 
bei  Mahesvara,  dem  Brahma  ohne  Anfang  und  Eude.  Indem  jede  Manwantara 
ihre  eigene  Offenbarung  hat,  die  im  Ausdruck,  aber  nicht  im  Sinn  von  dem  ve- 
dischen  Texte  abweicht,  so  gelten  diese  Offenbarungen  als  Erinnerungen  der  Rischi 
(Goldstück er).  Converting  Sila  Into  a cloak  and  Phana  int©  a breastplate,  the 
Buddha  Kassapo  covered  inankind  with  the  armour  of  Dhammo,  lehrte  Sakya- 
monl  (s.  Tournoiir).  Der  Apostel  El  Khaslbih  wird  bei  den  Ansayriern  als  Rub 
(Herr)  angerufen  (s.  Lyde).  Im  Charak-Pnja  der  ChArak  Sanyasa  offlciirt  ein 
Gajaneja-Brahmane  als  Priester.  Das  Kala-Chakra-System  wurde  (X.  Jahrhdt.) 
aus  Calapa,  der  Hauptstadt  Shambalas  oder  Bdehbyung  in  Ceutral-Indian,  ein- 
gefuhrt  (s.  Körosl).  Jeder  der  ßrähmana  (des  Riksamhlta)  ist  noch  ein  Aranya- 
kam  oder  Waldtheil  (der  im  Walde  zu  studiren)  zugefügt  (s.  Weber)  und  be- 
stehen die  durch  Tiefe  der  Speculation  und  mystische  Versenkung  ausgezeichneten 
Arauyaka  zum  grössten  Theil  aus  den  Upanishad,  die  durch  eine  kühne  und  ge- 
waltige Denk  kraft  charakterisirt  sind. 

**)  Narada,  der  nur  die  Mantras  (mantra-vid)  kennt,  wünscht  von  Sanatku* 
mara  die  Kenntniss  der  Seele  (atma-vit)  zn  erlangen,  da  nur  der  damit  Begabte 
den  Knmmer  überwinde  (nach  den  Chandogya-Upanishad).  Asnr! , (Schüler  des 
Yajnavalkya)  ist  Lehrer  des  Asurayana  (im  weissen  Yagus).  Die  Polemik  in  dem 
letzten  AdhyayA  (der  auch  als  Upanishad  betrachtet  wird)  in  der  Samhita  des 
weissen  Yagus  ist  (nach  Mahidh&ra’s  Commentar)  theilweis  gegen  die  Bauddhas 
gerichtet  Die  vornehmsten  Pilgerplätze  in  Gaya  sind  der  Tempel  des  Vishnn 
pad  (Fuss  Vishnu’s),  Gadadhar’s  (des  Kenlenträger«,  als  Beiname  Vishnu’s)  und 
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den  Gesängen  der  Avataren).  Nach  der  Vcgntuva- Avatara 
rottete  Vislmu  (von  seiner  Mutter  Ellammai  als  Parasurama  ge- 
boren ) die  Religion  zweier  Nationen,  der  Buddhisten  und  Sa- 
mancr  (Jainas),  ans. 

In  den  Mabavaipulyasutra  (der  nördlichen  Buddhisten)  ist 
Buddha  meist  von  Göttern  oder  Bodhisattwa  umgeben,  und  fin- 
det sich  in  ihnen  (neben  mystischen  Zauberformeln  und  ma- 
gischen Sprüchen)  die  (den  einfachen  Sutra)  unbekaunte  Ver- 
ehrung des  Amitabha,  Man  jnsri,  Avalokiteswara,  Adihuddha,  das 
(nach  Weber)  in  den  von  Gaudapada  herrlihrenden  Theilen  der 
Maudukyopanishad  in  einem  andern  Sinne  vorkommt,  und  der 
Dhyanibnddha  (s.  Burnouf).  Nach  Schiefner  könnte  Buddha 
Amitabha,  der  in  das  westliche  Land  Sukhavati  *)  versetzt  wird, 


Gayeswari  Devi's.  Nach  der  birmanischen  Inschrift  in  Buddha-Gaya  war  der 
Tempel  Asoka’s  durch  den  Priester  Naik  Mahanta  (oder  Herr  Penthagu-gyi)  neu 
gebaut.  The  Vedanta  philosophy  would  appear  to  have  passed  from  India  into 
Arabia  and  wlth  the  Arabs  into  Spain,  where  its  professors  were  known  as  the 
Adumbrados.  Die  Kappuralis  oder  tanzenden  Priester  des  Kattagram  müssen 
Rrahmanen  sein,  während  der  Priester  des  Vishnu , Nata-Sainen  und  der  Gottheit 
Patine  aus  den  Guwanse  oder  Pattea  sein  muss.  Bei  Sariputra’s  Nirvana  weinte 
Khourmousda  (mit  den  Göttern  in  der  Luft)  Hegen  (nach  dem  Uligerau  dalai). 

*)  Die  Brüder  des  von  Abgar  auf  den  persischen  Thron  eingesetzten  Arda- 
shihr  erhielten  den  Titel  Pahlav  und  die  in  ihnen , als  aus  königlichem  Blute 
(ln  der  Abstammuug  von  Valarsaees,  Bruder  Aruce's  M.)  regierten  Satrapie  sollten 
als  die  edelsten  des  Landes  gelten.  Nach  dem  Tode  des  Königs  bildeten  die 
Brüder  das  Geschlecht  Garen  Pahlav  (der  Gamsarier),  Souren  Pahlav  (aus  dem 
der  heilige  Gregor  stammte)  und  Asbahabed  Pahlav  ihrer  Schwester  (nach  Le- 
roubna).  Amida  (Bmed  oder  Syrer)  oder  Amid  (der  Araber)  bezeichnet  onusta 
oder  beladen  (gleich  eiuem  Lastschiflf)  als  kornreich,  wegen  der  fruchtbaren  Um- 
gebung. Amit  (der  Armenier)  oder  (bei  Syrern)  Ilamitli  (Kniet)  ist  Kara-Amid 
der  Türken  (s.  Ritter).  Nach  Southgate  ist  Amida  von  der  Fiirstentochter  Amid 
genannt.  Constantia»  erweiterte  Amida  (nach  Anim.)  "Ajudn ; eSeamtn  (duptn  ftq 
&ciSrje).  *A/u9ije:  Trojanus  (Suldas).  ’AutSae  :•  ra  i‘.t tjotam.  In  Aegypten  stellt 
Diodor  Ackerbauer  und  Krieger  in  die  zweite  Kaste  zusammen,  uud  iu  Indien 
findet  sich  die  Beziehung  zwischen  ausgetheiltem  Feld  und  Rajah  (der  RajpntetiV 
wie  Balarama  die  Pflugschaar  fuhrt,  aber  in  spateren  Zeiten  wurde  es  für  die 
Kshatrya  entehrend,  zu  pflügen.  Sesostris  gab  bei  der  Theitang  des  ägyptischen 
Landes  ein  Drittheil  den  Kriegern.  Cnuninghnm  identificirt  mit  den  buddhisti- 
schen Sramanas  die  in  Oreinoi , Gymetai,  Politikoi  und  Proschorioi  getheiiten 
Franmae  (bei  Klitarcb)  oder  die  repparat  (bei  Megasthenes) , als  Hylobii  (alo- 


Amita. 
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mit  Amyntas  identisch  sein , dessen  Name  auf  den  Münzen 
Amita  lautet  (sowie  der  Name  ltasili  mit  ßaoUtvg).  Nach  dem 
Trai-Plmm  liegen  in  der  Nähe  Tibets  verscliiedene  Königreiche, 


bhiya),  Jatrikns  (Pratyeka)  und  Epaitai  (Rettler  oder  Rhikkn).  Die  indischen 
Vegetarier  (bei  Hemd.)  heissen  (bei  Nicol.  Dam.)  Aritonii  (Arhnnta).  The  wheel 
is  the  central  emblem  on  the  sumrnit  of  eich  of  the  Sanchi-gateways  (Cunuing- 
harn).  Fabian  erwähnt  eiueu  Pfeiler  mit  einem  Rade  (und  einen  mit  einem  Stier) 
bei  Sonari.  Dem  raddrehenden  Kaiser  nähert  sieb  ein  goldener  Wagen  (nach 
dem  Fa-Kwe-kl),  Das  Rad  zeigt  die  bei  vollendeter  Kunst  erfundenen  Wagen 
der  Nomadenvtflker  und  dient  als  Sonnensymbol  zur  Erzeugung  des  Nothfeiiers. 
Das  Wort  Upanishad  findet  sich  erst  ln  der  späteren  Upanishad,  während  in  den 
früheren  und  den  ßrabmana  die  später  mit  diesem  System  bezeichnet*!!  Lehren 
In  Vermischung  mit  denen  entgegengesetzter  Ansicht  stehen,  und  unter  denselben 
Namen,  als  Mimansa  (wie  die  Wurzel  man  oder  Speculation),  Ade^a  (Lehre), 
Upanishad  (Sitzung)  u.  s.  w.  aufgeführt  wird.  Die  liauptträger  der  Saukhya- Lehre 
sind  Kapila  (der  als  Kapya  Patancala  im  Yajnavalkiyakanda  des  Vrihad-Aranyaka 
die  brahmanische  Wissenschaft  vertritt  und  im  Svetasvataropanishad  die  göttliche 
Würde  erhalten),  Pancasikha  und  Asuri , die  auch  in  den  Anrufungen  dor  Väter, 
als  Theil  de»  gewöhnlichen  Oeremouiels,  eine  sehr  ehrenvolle  Stellung  einnehmen, 
sowie  der  neben  ihnen  genannte  Vodha  oder  Rodha  (s.  Weber).  Im  VI.  Jalirhdt. 
sind  Isvarakrishna  (der  Verfasser  der  Saukhyasutra)  und  Gaudapada  Hauptlehrer 
des  Sankhya-Systems,  Neben  Pataujali  (Nachkomme  des  Kapya  Patancala)  findet 
sich  Yajnavalkya  (die  bedeutendste  Autorität  des  Satapatho-Rrahmana),  als  Haupt- 
bücher des  Yoga-Systems.  Die  äusseren  Mittel  der  Yoga- Praxis  finden  sich  im 
Atharvopanishad.  Die  HauptbUithe  des  Sankhjajoga  zerfällt  in  das  erste  Jalirhdt. 
p.  d.  Das  Werk  des  Patangali  wurde  (XL  Jalirhdt.)  durch  Albiruni  in  das 
Arabische  übersetzt,  ebenso  wie  das  Saukhyasutram.  Die  Vorschriften  über  die 
Werkthätigkeit  bilden  den  Gegenstand  der‘Purvamiman*a,  die  davou  auch  K&rma- 
mimansa  heisst,  die  Lehren  dagegen  über  das  Wesen  des  schaffenden  Principe 
und  sein  Verhältnis  zur  Welt  bilden  den  Gegenstand  der  Uttaramimansa,  die  davon 
auch  (von  Ilacktrayana  verfasst)  Brahmamimansa  ((,'arirakaminiansa  oder  Verkor- 
peningslohre)  oder  Vedanta  (Ziel  des  Veda)  heisst.  Nach  der  Sankaravijaya  war 
Vyasa  (Radarayana)  Vater  des  Suka,  dessen  Schüler  Gandapada  der  Lehrer  des 
Govindanatha  (Lehrer  des  Sankora)  war.  In  dem  logischen  Sutra  des  Kanada 
und  Gotama  (dessen  System  eine  besondere  Nyayasntram  heisst)  wird  die  Ent- 
stehung der  Welt  aus  Atomen  hergeleitet,  die  durch  den  Willen  eines  feststel- 
lenden Wesens  sich  vereinigten  (s.  Weber).  Porphyrius  (der  die  Gymnosophisten 
in  Hrachmanes  und  Samanaei  scheidet)  hell)  that  Reason  or  Intellect  (Buddha)  was 
superior  to  Nature  (Dharma).  Kukusos  oder  Kukuson  lag  am  Passe  über  den 
Taurus  nach  dem  östlichen  Cilicien.  Japan  heisst  Abasa  oder  Sacaia  (bei  Paus.). 
Sacus  herrscht  ln  Panchaea,  als  Abassi  in  Tibet  (bei  Abhossara  iu  Kaschmir), 
wie  Abasi  im  Himmel  der  Calabaresen  oder  Obosuui  unter  den  Fetischen  iu  Fetu. 
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als  glückliche  Länder  (an  Gold,  Silber  und  Juwelen  reich), 
deren  immer  glückliche  Bewohner  keine  Krankheit  kennen  und 
von  der  Erde  freiwillig  sprossende  Nahrung  erhalten.  Kinder 
sind  ohne  Geburtswehen  geboren  und  saugen  Milch  aus  dem  in 
den  Mund  gesteckten  Finger.  Um  die  Erde  nicht  zu  verunrei- 
nigen, trügt  ein  Vogel  die  Todten  fort,  und  die  Absterbenden 
gehen  direct  in  den  Himmel  ein  (s.  Miche).  Nach  Badarayana 
haben  die  Götter  Wunsch  für  endliche  Erlösung,  wegen  der  Un- 
sicherheit ihrer  Macht  und  ihrer  Fülligkeit,  eine  Kenntnis»  des 
Brahma  zu  erwerben,  weil  sic  körperliche  Wesen  sind,  und  ein 
Hinderniss,  die  Erwerbung  göttlicher  Kenntniss  zu  hindern,  liegt 
nicht  vor.  Nachdem  Purnravas  (in  dem  Wunsche,  sich  wieder 
mit  Urvasi  zu  vereinigen)  von  den  Gandharvas  (um  ihnen  gleich 
zu  werden)  das  Feuer  erhalten  und  die  Bäume,  woraus  es 
zu  reiben,  vor  sich  gesehen,  erkannte  er  (im  Anfang  des  Treta- 
Alters)  die  dreifache  Veda,  während  es  sonst  in  dem  einsilbigen 
Om  nur  eine  Veda  gegeben  (nach  den  Bhagavati-Purana),  als 
Anspielung  auf  die  Vermittlung  des  weihenden  Feuercultus 
durch  die  Hochlande  Kandahars.  Nach  der  Vishnn-Pnrana 
lehrte  im  Krita-Alter  Vishnu  in  Kapila’s  Form  die  Kenntnisse, 
und  nachdem  das  höchste  Wesen  im  Treta-Alter  die  Uebelthncr 
bezwungen,  thcilte  Vyasa  im  Dvapara- Alter  die  vierfache  Veda. 
Wie  in  den  Smriti  mitgetheilt,  haben  Vyasa  und  Andere  von 
Angesicht  zu  Angesicht  mit  den  Göttern  verkehrt  (nach  San- 
kara).  Die  Itihasas  und  Puranas,  auf  den  Hymnen  und  Artha- 
vadas  basirend,  beweisen  die  Körperlichkeit  *)  der  Götter.  Nach 


*)  Le  sanscrit  Maya,  magie,  Illusion,  mais  dans  le  Vedas  sagesse,  d’ou 
mayavtn,  sage  et  plus  tard,  comme  inAyin  ou  mayika,  conjuratenr,  Jongleur,  de- 
rlve  de  man  (putare,  cogitare,  scire)  comme  gayA,  feinme,  de  gan,  gignerc,  äyu, 
vivant,  de  au,  spirare  etc.  De  man  vient  aussl  mantra,  priere  ou  formnlc  tnagi- 
que.  Manthra  (dans  le  Zend)  est  un  incantation  contre  les  maladles  (s.  Pietet). 
Le  grec  ftnyein , ttayog  est  emprunte  a Fanden  persan.  Nach  der  Vedanta  ist 
die  Existenz  der  Welt  ein  Scheingebilde  der  Maya,  da  das  Sein  nur  Brahma  zu- 
kommt. Yogatiidra  (die  Krishna  bei  seiner  Geburt  vor  der  Todtung  durch 
Hansa  bewahrt)  erscheint  in  der  Form  von  Durga  ans  dem  zerschmetterten 
Mädchen.  Indra  nimmt  (nach  der  Vishnu-purana)  die  M ilchopfer  auf,  um  sie  als 
Regen  wieder  auszuströmen.  Frorn  Mula  Prakriti  or  radir.al  nature,  in  whlch 
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den  ägyptischen  Priestern  (bei  Hcrodot)  hatten  wie  die  Menschen 
über  Aegypten  die  Götter  geherrscht  (mit  den  Menschen  zu- 
sammenlebcnd) , wie  in  Japan.  Nach  Hesiod  verkehrten  die 
unsterblichen  Götter  in  Fcstgelagen  mit  den  Menschen  (und 
ebenso  in  Calabar).  Die  frommen  Weisen  des  Alterthnms,  die 
sich  mit  den  Göttern  Uber  heilige  Wahrheiten  unterredeten, 
lebten  im  Eheverbande  (nach  dem  Rigveda).  • 

Im  Anfänge,  als  Alles  Maba-Sunyata  (die  grosse  Leere) 
war  und  die  fttnf  Elemente  noch  nicht  existirten,  da  offenbarte 
sich  Adibuddha,  der  Selbstseiende,  in  der  Form  des  Lichtes, 
als  üuddha  oder  Adi-Nath,  aus  dessen  tiefer  Betrachtung 
(Dhyana)  das  Weltall  emanirte.  Die  Lehre  der  Sunyadas,  die 
das  All  als  unwirklich  und  leer  betrachten,  ging  vom  Muni 
Charvaka  aus  (s.  Roer).  Alle  Sachen  haben  ihre  Ursache  (hetu), 
diese  Ursache  ist  Tathagata,  *)  und  die  .Ursache  der  Existenz 


Pomsh*  or  sonl  wm  Inherent,  Rudhi  or  Intelligence  (In  * femalc  »nd  inferior 
form)  wm  brnught  forth , »crordlng  to  the  Senkhye»  (of  Kaplla)  who  »sserted 
that  nothing  can  be  produced , which  does  not  already  exist,  and  that  effects 
are  edurta  and  not  producta  (s.  Cunningham).  Nil  fleri  ex  nichilo,  in  nihilura 
nil  posse  reverti  (Lucretius).  Die  Welt  uud  Alles , was  darin  geschieht,  wird 
von  den  Malabaren  unter  die  64  Spiele  oder  Komödien  gerechnet«  in  denen  Gott 
sich  gefallt.  Nach  dem  Bhagavata  war  Soma  von  den  Augen  Atri's  (Sobues  des 
Brahma)  geboren.  Als  Krishna  21  Tage,  mit  Jambavat,  König  der  Räreu,  in 
seiner  Hohle  (um  das  Syamantaka-Kleinod)  kämpft,  wird  er  (da  sein  nach  Dwa- 
raka  zurückkehrender  Gefährte  von  seinem  Tod  berichtet)  durch  die  Speisen  uud 
das  Wasser  der  Todtenopfer  (Sraddha)  gestärkt,  während  sein  Gegner  täglich  an 
Kraft  verliert  (nach  der  Vishnu-Puraua).  Da  Dasanaua  beständig  an  Krishna 
dachte  (obwohl  nur  in  Feindschaft),  wurde  er  beim  Tode  doch  in  Vishnu’s  Sub- 
stanz absorbirt  (nach  der  Vishnu-Purana). 

*)  Nach  dem  Verzeichuiss  der  28  buddhistischen  Patriarchen  starb  Kä^japa 
905  a.  d.,  Ananda  868  a.  d.,  Cäu&väsika  805  a.  d.,  Upagupta  760  a.  d.,  Dhri- 
taka  683  a.  d.,  Mikkhaka  619  a.  d.,  Vasumitra  588  a.  d.,  Buddhanaudi  533  a.  d., 
Buddhamitra  495  a.  d.,  Par^vika  418  a.  d.,  Punjaja^as  376  a.  d-,  A^vaghösha 
332  a.  d.,  Kapimala  274  a.  d.,  Nägärdschuna  212  a.  d.,  Kanadeva  157  a.  d., 
Rahulata  113  a.  d.,  Sanghanandi  74  a.  d.,  Gaja^äta  13  a.  d.,  Kumärata  23  p.  d., 
Gajata  74  p.  d.,  Vasubandhu  125  p.  d.,  Manurata  167  p.  d.,  Padmaratna  240  p.  d., 
Arjasinha  253  p.  d.,  Näya^ata  325  p.  d. , Pnrjamitra  400  p.  d.,  Pragnätara 
457  p.  d.,  Bodidharma  oder  Tamo  495  p.  d.  To  the  expounders  of  the  Abbi- 
Dharma  pitaka  shall  be  a-sigued  12  cells,*to  tbose  who  preach  from  the  Sutra 
Bastian  Rai«  V.  28 
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ist  auch  die  der  Vernichtung,  sagen  die  Aiswarikas.  Als  Alles 
grosse  Leere  (Sunya)  war,  wurde  in  Amu  das  Wort  der  drei 
Charaktere  offenbar,  in  welchem  sich  der  Allgegenwärtige,  mit 
den  drei  Kleinodien  (Tri  Ratna)  begabt,  durch  eigenen  Willen 
schuf  (nach  dem  Aiswarika-System).  Die  Leerheit  (Sunya  oder 
Kivov)  oder  Chogosun  (im  Mongolischen)  ist  die  Identität  des 
Daseins,  Denkens  und  Nichtseins.  Der  .Selbstseiende,  der  sich  im 
Sunyata,  wie  in  einem  verschwindenden  Punkte,  abbildet,  besitzt 
seine  ihm  eigentümliche  Wesenheit  im  Nivritti,  ist  aber  für 
die  Schöpfung  der  Pravritti  in  den  Zustand  Panchajnyanatmika 
Ubergetreten,  die  fünf  Buddha  schaffend.  Nach  dem  Yatnika- 
System  (in  der  Lalita-vistara)  schuf  Adi-Buddba  (Svabhava  der 
Svabhavikas  oder  Isvara  der  Aisvarikas)  den  Bodhisatwa,  der. 
nachdem  er  alle  Existenzformen  durchlaufen,  in  Sakya-Sinba  als 
Lehrer  der  Menschheit  auftrat.  Prajna  *)  dewi  oder  (als  Mutter 


pitaka  7 cells,  and  to  such  of  the  resident  priests , as  read  the  Viuaya  pitaka 
5 cells  with  food  and  raiment  (according  to  tlie  inscriptions  in  Minhintalla)  2 02  p.  d. 
(in  Ceylon).  Pritbagdjana  (der  Abgesonderte)  heisst  der  natürliche  Mensch,  der  noch 
nicht  in  dem  Pfade  eingegangen,  im  Gegensatz  zum  Arya  (Ehrwürdigen),  der  die 
vier  geistlichen  Wahrheiten  erkannt  hat.  Die  Oberpriester  der  Congregationen 
(zwischen  den  Klöstern  der  Secten)  heissen  Sanfitschärya  oder  (in  Ceylon)  Maha- 
nayaka.  Als  Bewahrer  und  Ueberlieferer  der  Disciplin  nennen  die  Singh&lesen 
(als  Nachfolger  Buddha's)  Upali,  Däsako,  Sonako  , Siggavo  und  Tisaa  moggali- 
putto.  Die  Singhalesen  nenuen  als  Ueberlieferer  der  offenbaren  W'orte  Buddha's 
(in  der  Reihenfolge  von  Sthaviras)  Sariputto,  Bhadaji,  Tissokosyaputto,  Siggavo, 
Moggaliputto,  Sudatto.  Dhammiko,  Däsako,  Sonako,  Revato.  Upali  (says  Gautaraa), 
being  the  flrst  in  the  knowledge  of  Wlneyo,  is  the  chief  of  my  religion.  Di# 
Buddhavansa  war  von  ^akjamuni  selbst  gesprochen.  Die  Japanische  Encyclopädie 
schließt  die  Reihe  mit  dem  33.  Patriarchen,  nach  dessen  Tode  sich  Niemand  zu 
seinem  Nachfolger  würdig  fand.  Die  chinesischen  Verzeichnisse  reichen  bis  za 
der  Dynastie  Ming  (1308 — 1044  p.  d.)  hinab.  Vasumitra  (Präsident  des  vierten 
Concils)  und  Nagardjtina  (Gründer  der  Madhjauiika-Schulc)  waren  (Anfangs  der 
christlichen  Aera)  Zeitgenossen  des  Juetschi- Königs  Kanishka  (sowie  auch  Par^vika 
und  AfvaghCsha).  Nach  W'assiliew  diente  der  Name  Nagardscbuna  zum  Ausdruck 
der  Periode,  welcher  die  Hauptschriften  der  Mahäjäna-Lehre  ihre  Entstehung  ver- 
danken. Fabian  (400  p.  d.)  erwähnt  keines  buddhistischen  Patriarchen  in  Indieu. 

*)  With  the  Avisvarikas,  Upaya  is  Adi-Buddha  (the  effleient  and  plastic  cause) 
and  Prajna  is  Adi-Dharma  (plastic  cause).  With  the  Prajnikas,  Upaya  is  the  energy 
of  Prajna,  the  universal  cause  (s.  Ilodgson).  Siddhi  und  Buddbi  sind  die  Frauen 
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Adi-Bmldha’s)  Jinendra-Matri  (aus  deren  Wunsch  die  Welt- 
schöpfung floss)  ist  (nach  dem  Saraka  Dhara)  jedem  Buddha 
vermählt.  Nach  dem  Sadhana  Mala  offenharte  sich  Adi-Prajna 
in  dem  Dreieck  der  Yoni.  „Qnivelinga  ist  ein  rund  Ding  mit 
drei  Schellen,  woraus  die  drei  Götter  Bramma,  Vistnum  und 
Quiven*)  (Ixora)  hervorgingen.“  Nach  der  Ashta-Sahasrika 
(der  Svabliavika-Lehre)  werden  bei  der  allgemeinen  Auflösung 
aller  Dinge  die  vier  Elemente  in  Sunyakar-akash  verfliessen, 
Erde  in  Wasser,  Wasser  in  Feuer,  Feuer  in  Luft,  Luft  in  Aether 
(Akasa),  Akasa  in  Sunyata,  Sunyata  in  Tathata  (Satya  jnyan), 
Tathata  in  Buddha  (Malia  Sunya),  Buddha  in  Bhavana  oder 
Bhava  (Satta),  Bhava  in  Svabhava.  Wenn  dann  die  Existenz 
sich  auf’s  Neue  hcrvorzuwiekeln  beginnt,  so  springen  aus  Sva- 
bhava, dessen  Eigenschaften  der  Unendlichkeit  auf  Akasa  Über- 
tragen werden,  die  Buchstaben  hervor  und  ans  diesen  Adi- 
Bnddlia  und  die  übrigen  Buddhen  mit  den  Bodhisatwcn,  die  die 
fünf  Elemente  mit  ihren  Vija-mantras  hervorrufcn,  und  dann 
aufs  Neue  wirbelt-  das  Weltall  (Sansara),  zwischen  Pravritti 
und  Nirvritti  schwankend,  gleich  des  Töpfers  drehender  Scheibe. 
Nach  den  Bramines  wird  die  Welt  immer  kleiner  und  kleiner, 
und  endlich  wie  ein  Tröpflein  Wasser  werden,  bis  nichts  übrig 


des  Ganesa.  The  female  divinity  Adhi-Prajna  or  Adi-Dharrna  (characterised  by 
the  Yoni  or  Lotus)  is  represented  amougst  Rauddhas  linder  the  form  of  water  (Rird). 
Mahomed  stellte  den  Monotheismus  wieder  her,  nachdem  Amr-ibn*I,ohei  (IIL  Jahrhdt. 
p.  d.)  die  Vielgötterei  eingeführt.  Jehovah  wurde  als  Rock  (Chron.)  und  ln  Michas 
Bilde  als  Stier  verehrt.  Die  von  Moses  aufgerichtete  Schlange  wurde  von  Hiskias 
zerbrochen.  Im  Deuteronomion  ist  das  Volk  Israel  aus  dem  Felsblock  gezeugt  und 
zu  Jereraia’s  Zeit  glaubte  man  an  die  Herstammung  von  Raum  oder  von  Stein  (s.  Dozy). 
Der  Stein  znm  Rau  des  Altars  durfte  nicht  durch  den  Meissei  (im  Exod.)  entweiht 
werden  (wie  der  göttliche  Raum  durch  die  Axt  verletzt  wird).  Der  in  einer 
Höhle  (s.  Reer)  geborene  Abraham  oder  Abram  (hoher  Vater)  war  als  Hamas 
(Heeych.)  oder  (in  der  Inschrift  von  Ophaca)  Kabromos  (s.  v.  Richter)  höchster  Gott 
in  Byblns  (s.  Movers).  Abraham  ist  nicht  der  Name  eines  Mannes,  sondern  der 
eines  Gottes  (Dozy)  und  wurde  bei  der  babylonischen  Gefangenschaft  den  Juden 
bekannt,  als  der  ln  Ur  Caidim  geborene  Zoroaster  (desseu  Feuercult  sich  auch  mit 
den  Rrahmanen  nach  Indien  verbreitete). 

*)  Le  chefs  du  Darien  et  des  cötes  d’Urraba  prenaient  les  titres  de  Quevi  et 
de  Sako,  qul  correspondaient  a ceux.  de  prince  ou  de  roi. 
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bleibt,  als  Ixoretta  (die  Göttlichkeit).  Dann  wächst  sie  wieder 
an,  grösser  werdend,  indem  Ixoretta,  dünn  geworden  wie  ein 
Tröpfchen  Thau,  einen  Laut  wie  eine  Grille  von  sich  giebt, 
quen-quen  (quiven)  sprechend.  Dann  wächst  sie  an , erst  zn 
einem  Senfkorn,  dann  zu  einer  Perle,  dann  zu  einem  Ei,  aus 
dem  die  fUnf  Elemente  hervorkommen , mit  sieben  Schalen, 
worauf  beim  Zerbrechen  aus  oberer  Hälfte  der  Himmel  sich 
bildet  und  aus  der  unteren  die  Erde  (Baldäus).  Nach  den 
Aegyptern  entstanden  aus  dem  Nilschlamm  thierähnliche  Men- 
schengebilde (ZeHpattffuv)  in  Form  eines  Eies.  Als  Kasyapa  den 
Himmel  Galdan  (Tushita)  verliess,  um  sich  in  Buddha  zu  in- 
carniren,  *)  setzte  er  den  Bodhisatwa  Dam-pa-tog-dkar  (Shakya) 
als  Stellvertreter  dort  ein. 


*)  Wenn  Bruma  stirbt  bleiben  aus  den  Gewässern  nur  das  Kailosson  und 
Waiknndnn  übrig  (indem  alle  anderen  Andons  bersten).  Wishnu  nimmt  dann  ein 
Blatt  von  dem  Baume  Alleroaron  (flrus  admirc.bilis  oder  Pagoden-Baum)  und  setzt 
sieh  als  kleines  Kiud,  an  seiner  Zehe  saugend,  hinauf,  inr  Milrhmeer  schwimmend, 
bis  Bruma  aufs  Neue  aus  seinem  Nabel  emporwächst.  Das  was  zerstört  iiud  neu- 
gebildet  wird,  ist  Loka  (sagt  die  Janawanso).  Es  heisst  l.oka  (die  Welt),  da  es 
zerstört  und  neugebildet  wird  In  einer  ununterbrochenen  Heilte  von  Folgen.  In 
dem  Rramancn,  der  die  Worte  Agaiu-Braiua  (Je  deviens  Brama)  ausspricht,  ver- 
körpert sich  Brama  (de  la  Flotte).  The  buddliist  worsbippers  of  the  uiundane 
egg  (as  Dehgop)  were  called  the  partisans  of  Auda  (egg).  Ita  per  saertilorum 
millia  geus  aeterna  est,  in  qua  nemo  nascitur.  Tarn  foemnda  illis  aliorum  \itae 
poenitentia  est,  sagt  Plinius  von  den  Essenern.  Auf  die  Klagen  der  überladenen 
Erde  (als  von  Asuras  bedrückt)  körpert  6ich  (um  einen  Theil  ihrer  Last  zu  er- 
leichtern) der  im  Miichmeer  angerufene  Hari  (mit  seinem  weissen  und  schwarzen 
Haare,  als  Ralarama  und  Krisbua)  in  Metischeuform  ein,  wahrend  auch  die  von 
Brahma  geführten  Götter  vom  Berg  Meru  niedersteigen,  um  am  Kampfe  Theil  zn 
nehmen.  Bei  den  in  W'agen  umherziehenden  Hirten  führte  Krishna  statt  des  für 
sie  nutzlosen  Cultus  Sakra'*  oder  Indra’s  di«  Verehrung  der  Rinder  ein  und  des 
Berges  Gavardhaua,  dessen  Geister  die  Wälder  durchwandern  und  sich  für  Böse  in 
Löwen  und  Tiger  verwandeln.  Auf  die  Bitte  des  seine  Macht  anerkennenden 
Indra  (auf  dem  Elephanteu  reitend)  verspricht  der  durch  Garuda  versinnbildlichte 
(und  die  Schlange  Kallya  aus  der  Yamuna  in  das  Meer  verweisende)  Krishna  seinem 
Sohne  Arjuna  (in  welchem  sich  ein  Theil  von  ihm  findet)  so  lange  er  bei  ihm  ist,  Sieg 
za  verleihen.  Krishna  tödtet  den  als  Pferd  erscheinenden  Dämon  Kesin,  indem 
er  ihm  seinen  Arm  in  den  Hals  steckt  und  durch  Anschwelleu  desselben  in  zwei 
Stücke  zerrelsst.  Zwei  Klassen  der  Philosophen  unterscheidend,  als  D(*ax,auav(u 
und  £a^juarait  rechnet  Mcgasthenes  zu  den  letzteren  die  YXoßun.  Strabo  kennt 
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Nach  dem  Yatnika-System  zengte*)  Iswara**)  durch  Yatna 
die  fünf  Jnyana,  aus  denen  die  fünf  Buddha  entsprangen  und 
aus  diesen  die  fünf  Bodhisattwa,  die  wieder  die  Dewatas 
hervorbrachten.  In  den  älteren  Stellen  der  Vedas  heisst  es,  dass 
die  Welten  mit  Hülfe  der  Metra  (um  die  Harmonie  des  Welt- 
ganzen zu  erklären)  festgestellt  (stabhita  skabhita)  seien,  nnd 
erst  später  entwickelt  sich  die  Vorstellung  von  einem  Sarjanam, 
Entlassen,  Schaffen,  derselben  (s.  Weber).  Als  durch  die  Karma 
des  Manas  hervorgebracht,  heisst  die  Welt  Kannika.  Ans 
Manas  (in  der  Verbindung  von  Upaya  und  Prajna  entstehend) 
fiiesst***)  Avidya,  daun  Sanskara,  dann  Vinyana,  dann  Nama- 


noch  die  IJfHtjuroi.  llarischandra.  Sohn  des  Trisanku,  gab  sein  ganzes  Reich  da- 
hin, verkaufte  Weib  und  Kind  und  schliesslich  sich  selbst,  um  den  Geldforderungen 
Vievamitra's,  des  in  den  Wissenschaften  bewanderten  Hrahinanen,  zu  genügen  (nach 
der  Padma-Purana).  Kapila  setzte  das  starke  Schiff  der  Sankhya  schwimmend, 
auf  dem  der  nach  Erlösung  suchende  Mensch  den  Ocean  der  Existenzen  kreuzte 
(nach  der  Rhagavata-Parana).  Die  in  der  Vedanta  mit  mehrfachen  Scheiden  (Kosa) 
bekleidete  Seele  wandert  zunächst  nach  dem  Monde.  Nach  den  Australiern  stirbt 
der  Schwarze,  um  als  Weisser  wieder  aufzulebeu,  iudem  sich  der  Körper  im  Tode 
entfärbt.  Die  Perateu  (unter  den  Gnostikern)  wollten  durch  die  Erkenntnis« 
die  Vergänglichkeit  überwinden  (Stei&elv  tteti  Ttapnoai  ir(v  tf&oQav).  Believ- 
ing  that  objecto  cease  to  exist,  when  no  longer  perceived,  the  Ruddhists  (Sau- 
triantkas  and  Vaibashikas)  are  designated  Puma  or  Sarva  Vainasikas  by  the 
orthodox  Hindus.  Ozair  oder  Esdras.  den  Gott  100  (statt  sieben)  Jahre  sterben 
liess,  um  ihn  nach  dem  Tode  wieder  zu  erwecken,  wurde  (wie  Buddhagosa)  in 
Abschrift  der  heiligen  Bücher  geprüft. 

*)  It  is  fabled,  that  Prajapati,  the  lord  of  Creation,  did  violence  to  his 
daughter.  But  what  does  it  mean?  Prajapati,  the  lord  of  Creation,  is  a name 
of  the  sun,  and  he  is  ralled  so,  because  he  protecta  all  creatures.  His  daughter 
Usti&s  is  the  dawn.  And  when  it  is  seid,  that  he  was  in  love  with  her,  this 
ouly  means,  that  at  suurise  the  sun  runs  after  the  dawn,  the  dawn  being  at  the 
«ame  time  called  the  daughter  of  the  sun,  because  «he  rises,  when  he  approarhes, 
erklärt  Kumarila  (s.  Müller). 

**)  In  admitting  the  existence  of  a divine  Being  (Isvara),  in  whom  the  good 
qualities  belongiug  to  man  reach  their  limit,  the  Yoga,  hence  named  the  seswara 
Sankhya,  differs  frou»  the  Sankhya  of  Kapila,  which  Is  known  as  the  niriswara 
(BalUnl)ue).  The  Madhyamica  (of  the  Buddhist)  waintain,  that  all  is  void.  Im 
Coinmeutar  zum  Yajasneyi  Bramha  Upanishad  lehrte  Saukara  Acharya  die  Eiuheit 
Brahma,  der  allgemein^u  Seele,  mit  der  individuellen  (als  Upauishad). 

***)  Eroni  uature  emanates  Iutellect,  from  Intellect  Kgoity  (Ahamkara),  from 


Digitized  by  Google 


438 


Japan. 


Rnpa,  dann  Shadayatana,  dann  Vedana,  dann  Trishna,  dann 
Upadana,  dann  Bliava,  dann  Jati,  dann  Jaramarana  oder  Jati- 
Rupya-Mana»  mit  der  Zehnheit  der  Tugenden  und  Laster.  Das 
so  aus  Manas  durch  Avidya  hervorgehende  Sein  verschwindet, 
wenn  Avidya  enden  sollte,  und  das  von  seiner  Täuschung*)  be- 
freite Manas  kehrt  dann  in  Upaya  und  Prajna  zurück  aus  Par- 
vritti  (der  durch  Avidya  beeinflussten  Existenz)  in  Airvritti  **) 
beim  Aufhören  der  Avidya  ***)  (Unwissenheit  oder  Irrthuni).  Die 
Sankhya-Lehre  des  Isvara  Krishna  (700  p.  d.)  unterscheidet  von 
dem  Entwickelten  das  Unentwickelte  oder  Prakriti  (Erzeugerin 
oder  Natur)  und  den  Kenner  oder  das  Grosse  (den  Geist  oder 


Egoity  the  eleven  Organs  and  the  flve  subtile  elements.  from  the  ftve  subtile 
elements  the  flve  gross  eleuients  and  vice  versa.  This  circle  of  emanation  and 
re-absorption  is  eternal,  nach  der  Sankhya  (s.  Hoer). 

*)  It  is  nierely  a delusion  to  think,  that  the  soul  is  bouud ; on  the  coutrary, 
1t  is  nature,  which  binds  herseif  and  when  the  true  kuowledge  arises . that  soul 
is  different  frora  nature  and  that  it  is  ever  free,  the  delusion  of  tu  boudage 
disappears  and  the  soul  is  liberated  for  ever  (nach  der  Sankhya). 

**)  Nach  den  lauteren  Brüdern  steigt  die  vom  Körper  geloste  ond  nicht 
durch  schlechte  Handlungen  verderbte  Seele  zu  den  Sternen  auf.  Liebt  sie  dagegen 
den  sinnlichen  Leib,  so  bleibt  sie  in  der  Welt  der  Gegensätze  unter  dem  Mond- 
kreis, Im  Grunde  der  wandelbaren,  ans  Gegensätzen  bestehenden  Körper,  die 
•einmal  vom  Entstehen  und  Vergehen  und  ein  andermal  vom  Vergehen  zum  Eut- 
steheu  sich  wandeln.  Hierfür  heisst  es  im  Koran  : „So  oft  ihre  Haut  reift,  geben 
wir  ihr  an  der  Stelle  derselben  eine  audere,  auf  dass  sie  ihre  Strafe  koste5 
(Dieterlci).  Im  religiösen  Symbolismus  ist  die  durch  Häutung  verjüngte  Schlange 
das  Bild  des  wechselnden  Kreislaufs  auf  Erden  und  im  Dualismus  deshalb  das 
böse  Princip,  gegenüber  dem  frei  sich  emporschwingenden  Vogel,  dessen  Kopf 
der  Himmelsgott  trägt.  In  der  Vedanta  ist  Brahmaloka  die  höchste  der  Welten, 
aber  nur  frömmste  Tugend  erwirbt  Befreiung  vom  Wechsel  in  Mokti.  Nach 
Origines  (der  jedem  Gestirn  ein  Metall  beisetzt)  lag  in  den  Mysterien  des  Mithr&s 
eine  symbolische  Darstellung  der  zwei  Umläufe  am  Himmel,  der  Fixsterne  und 
der  Wandelsterne,  mit  dem  Durchgang  der  Seele  durch  dieselben,  als  dem  Symbol 
einer  hochthorigen  Stiege  mit  dem  achten  Thore  über  ihr.  Julian  glaubte  von 
der  Seele  Alexander'»  M.  belebt  zu  sein. 

***)  The  world  is  creAted  by  ignorance,  which  the  VedantisU  describe  as 
existent  and  non-existent  and  altogether  dependent  tipon  Brahma.  According 
to  the  Sankhya  it  is  necessary  to  admit  that  besides  soul,  something  eise  exists, 
which  is  opposed  to  it,  and  while  soul  is  intelligent  and  not  Creative,  tbat  there 
exists  an  irrational  and  Creative  principle,  which  is  nature. 
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Menschengeist).  Ans  dem  Drange  der  dreifach  erzeugten  Schmerzen 
entsteht  das  Verlangen,  die  Art  kennen*)  zn  lernen,  auf  welche 
dieselben  znriickgetricbeu  werden.  Die  Schmerzen  haben  einen 
dreifachen  Ursprung,  thcils  kommen  sie  aus  der  Menscheuuatur 
selbst,  zn  welcher  Leib  und  Seele  sich  einen,  theils  von  den 
Geschöpfen  (Menschen,  Thieren  u.  s.  w.)>  theils  von  den  Genien 
nnd  Dämonen.  In  der  Brahmavaivarta-Purana  erhält  die 
schöpferische  Kraft  den  Namen  Ikkharupaka  oder  die  Gestalt 
des  Wttnschens  (ztirn  Schaffen)  besitzend,  nnd  der  Schöpfer 
den  von  Svckkamaja  oder  mit  dem  allgemeinen  Schöpfer- 
wunschc  verbunden.  Nach  der  Sankhya-  Philosophie  ist  die 
Prakriti  oder  Mnlaprakriti  die  ursprüngliche,  mit  den  drei 
Eigenschaften  ansgestattete  Schöpfer-Natur,  das  allein  thätige 
Princip,  während  der  Geist  (Pnrusha)  unthätig  nnd  walir- 
nchmeud  ist.  In  jeder  Schöpfung  nimmt  die  Mulaprakrita  die 
drei  Können  An<;arupini,  Kalarupini  und  Kalangarupini  an. 
Nach  der  ßrahmavaivarta-Pnrana  erschafft  Krishna,  als  höchster 
Gott,  alle  Dinge  nnd  Wesen  durch  die  Kraft  seines  Willens, 
welcher  Mulaprakriti  oder  die  schöpferische  Umatnr  ist,  fünf 
Göttinnen  hervorbringend.  In  dem  mit  Svadha  (Selbstsetzung) 
allein  seienden  Geiste  wurde  durch  Kama  (Verlangen  oder 
Liebe)  der  ursprünglich  schöpferische  Samen  gebildet.  Ohne 
Hauch  athmete  das  göttliche  Wesen  (nach  dem  Rigveda),  bis 
mit  dem  Entstehen  des  Wunsches  der  zeugende  Samen  gebildet 
wurde.  Als  der  erste  Windhauch  seine  eigenen  Principien  und 
Liebe  begehrte,  entstand  eine  Mischung.  Diese  Verbindung 
wird  Verlangen  (wodog)  genannt,  selbiges  ist  aller  Dinge  An- 
fang. Der  Windeshauch  erkannte  aber  seine  Schöpfung  nicht 
(Sanchuniathon).  Die  erste  Bewegungsursache  war  den  Gnosti- 
kern die  Uber  Chaos  brütende  «Aoyog.  Nach  Valentinus 
flösst  der  Soter  (Horus  oder  Lytrotes),  die  zur  Verbindung 
(Syzygia)  bestimmte  Weltseele,  die  plastischen  Ideen  ein.  Das 
Siwa-Prakasam  setzt  die  Erinnerung  in  Putthi,  den  Sitz  der 
Seele  in  den  Nacken.  Als  aus  dem  ersten  Leben  (Hajje  quad  maje) 


*)  Perception  is  deflued  (by  Gotatna)  to  be  the  knowledge  derived  from  the 
contact  of  tbe  sense«  with  their  objects  (in  der  Nyaya). 
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und  dessen  Bilde  (Demutheh,  als  Gattin)  emanirt,*)  wird  zwar 
das  zweite  Leben  (Manda  de  liajje)  das  reine  (Dalya)  genannt, 
ist  indess  wegen  unreiner  Gedanken  vom  Glanz-Aether  aus- 


*)  Der  Stifter  der  Sankhya  meinte,  dass  die  Existenz  eines  ewigen  Isvara  in 
Uebereinstimmung  mit  der  Lehre  der  LaukayatikAS  geleugnet  werden  müsse,  weil 
die  Menschen  sonst  verhindert  werden  würden,  die  vollkommene,  ewige  und  fehler- 
lose Gottheit  zu  betrachten  and,  indem  die  Herzen  dort  hängen  blieben,  nicht 
die  Unterscheidungen  zwischen  Geist  und  Materie  6tudiren  möchten.  The  language 
of  the  Nyaya  is  moulded  ou  the  Verb  ,,to  be“  aud  tliat  of  the  Sankhya  ou  the 
verb  „to  make“  (Ballantyoe).  The  productions  are  held  to  be  no  other  than  the 
producera  niodifled  and  the  producers  (all  except  the  first  of  them)  are  but 
modififations  of  the  first  the  mula-prakritl  (in  the  Sankhya).  In  der  Svetasvara- 
Upanishad  des  schwarzen  Yajns-veda,  die  die  Sankhya-Lehre  von  den  beiden 
Urpriucipien  mit  der  Yoga-I.ehre  von  dem  einen  Herrn  vermischt,  erscheint 
Kapila,  der  Gründer  des  Sankhya-Sy6tems,  zur  göttlichen  Würde  erhoben  (s.  Weber). 
From  the  waut  of  a root  in  a root,  all  is  rootless  (according  to  the  Sankhya).  „Eveu 
if  there  be  a succession  of  canses  there  is  a halt  at  some  one  point  and  so  it 
is  merely  a nameu  (uature  or  matter  being  the  one  point  is  therefore  the  root 
of  all).  Matter  is  eternal  in  atoms  (according  to  the  Nyaya-system).  The  deflui- 
tion  of  an  atom,  as  given  by  Kanada  (the  founder  of  the  System)  is:  „somethiug 
existiDg  withuut  a cause,  witliout  beginning  an  end,  it  is  contrary  to  that  Las 
iueasurew.  All  objecto  aud  producta  are  traced  back  to  by  substance  (time, 
space,  soul,  mund,  ether,  air  earth,  flre,  water).  The  mote  in  a sunbeam 
is  tbe  smaliest  perceptible  quantlty.  It  Is  a substance,  an  effect,  and  is  there- 
fore made  from  somethiog  less  than  itself.  This  something  is  also  an  effect  aud 
is  a substance.  It  is  romposed  of  6omethiug  smalier  and  that  smaller  thing  is 
an  atom.  It  is  simple,  eise  the  series  would  be  endless.  If  so,  every  thing, 
great  or  small,  would  contain  an  inflnity  of  particles  and  all  would  therefore  be 
allke.  The  first  componnd  consists  of  two  atoms.  One  cannot  form  a compound 
and  there  is  no  argument  to  prove  tnore  than  two.  The  next  consists  of  three 
double  atoms.  If  only  two  were  conjoined,  magnitude  would  not  result,  since 
that  can  consist  only  from  the  number  or  size  of  the  particles.  It  cannot  be 
size  since  they  are  atoms,  It  must  be  number,  There  is  no  argument  for  four, 
because  three  such  double  atoms  are  suffleient.  The  atom  then  is  equal  to  V# 
of  the  mote  of  a sunbeam.  Two  earthy  atoms  bronght  together  by  some  cause, 
rnake  one  double  atom.  Three  double  atoms  equal  one  tertlary  atom,  four  ter- 
tiary  atoms  make  one  quaternary  aud  so  on,  thus  it  is  by  aggregation  that  the 
gross  earth  is  produced.  In  like  manner  from  aqueous  atoms  come  forth  by 
aggregation  all  watery  substauces,  organs  and  organisms.  So  also  from  the  atoms 
of  light  and  air.  The  compounde  classed  among  them.  Pressure  and  velocity 
produce  an  unlon  of  the  integrant  elements.  Disjunction  separates  them.  Tbe 
qualities  of  the  original  atoms  attend  them  in  compound  substances  (s.  Colebrooke). 
» 
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geschlossen  (nach  den  Mandäero).  Die  Sidonier  setzten  (nach 
Eudemus)  erst  die  Zeit,  das  Verlangen  und  den  Nebel  ( Xqovov  xal 
nö&ov  xnl  ’Ofiiikrfv).  Aus  der  Vermischung  des  Verlangens  und 
des  Nebels  entsprang  die  Luft  (n/'p)  und  der  Lufthauch  ( avQa ), 
wodurch  die  Sonnenstäubchen  in  Rotation  gegen  einander  ge- 
führt werden.  Nach  der  Atomenlchre  der  Kanadas  muss  auch 
das  feinste  Stäubchen  im  Sonnenstrahl,  als  Substanz,  theilbar 
sein  und  aus  Partikeln  bestehen,  bis  schliesslich,  ein  Einfaches 
und  NichtzuBanmiengesetztes  erlangt  wird.  Die  vier  erhabenen 
Wahrheiten  (aryani  satvani  ) sind  das  Vorhandensein  des  Lei- 
dens, der  Grund  des  Leidens  (in  den  Passionen,  Wünschen, 
Irrungen  liegend),  das  Aufhören  des  Leidens  (im  Nirvana)*) 
und  das  Mittel  zu  diesem  Endziel  zu  gelangen  (durch  die  Magga 
oder  Wege).  Die  Heilsmethode  zerfällt  in  acht  Theile,  als  die 
Richtigkeit  der  Anschauungen,  des  Urtheils,  des  Benehmens,  der 
Andachtsübungen,  der  Gedanken,  der  Erinnerungen,  der  Sprache 
und  der  Meditation.  In  Mildthätigkeit,  Reinheit,  Geduld,  Stand- 
haftigkeit, Ergebenheit  und  Weisheit  ist  die  sechsfache  Zahl  der 


*)  Nirvana  se  compose  da  nir,  qui  exprime  la  negation,  et  du  radical  va, 
qui  signifle  souffler.  Le  Nirvana  est  donc  lextinction,  c’e6t-i-dlre  l’etat  d’nne 
chose  qu’on  ne  peilt  pas  souffler,  qu  on  ne  peut  plus  ^teindre,  en  soufflant  dessus, 
et  de  la  vient  la  comparaisou  d’une  lampe,  qui  s'eteint  et  qui  ne  peut  plus  se 
rallumer  (St.  Ililaire).  Nach  dem  Nefhatolins  (Hauch  der  Menschheit)  ist  die 
Vernichtung  (Fena)  das  Fortschreiten  zu  Gott,  die  Fortdauer  (Haka)  das  Fort- 
schreiten ln  Gott  (gleich  der  Sainati).  Abo  Ali  Dschusdschani  lässt  den  wahren 
Heiligen  in  seinem  vergänglichen  Zustande  vernichtet  sein,  um  nur  iu  der  An- 
schauung Gottes  fortzudauern.  Auf  Nassut  (Grad  der  Menschheit)  oder  Beob- 
achtung  der  positiven  Keligiousgesetze  iu  äusseren  AndachtsÖbungen,  und  Tarikat, 
dem  Wege  zur  Vollkommenheit  au  der  Hand  des  Meisters,  folgt  der  dritte  und 
vierte  Grad  iu  Aarif  (Krkeiintniss)  und  Hakikat,  wodurch  der  vollendete  Soft  deu 
Kugeln  gleich  wird,  nach  der  Vereinigung  mit  Gott.  Porphyrius  zeigt  in  &eaota 
und  \ha>()ta  den  Unterschied  des  doppelten  Weges  zur  Vollkommenheit.  Nir- 
vana wird  im  P&osya-pauas-jataka-groto  als  höchste  Glückseligkeit  erklärt.  Nach 
Beendigung  der  Seeleuwanderung  wird  der  Mensch  in’s  Paradies  iu  Kylass  ein- 
gehen,  lehren  die  Hindus  (nach  dem  Ayeen  Akberi).  Accordiug  to  tbe  Buddhist« 
by  a spirtt  of  pbilosophy  and  true  knowledge  (^  yvioate  r tav  oncav  of  Pytha- 
goras) the  perfection  wbich  assimilates  with  the  deity  is  reacbed.  Sich  auf  den 
Sammeta-Saila  begebend,  wurde  der  Bhagavant  (Parcvauatha)  durch  monatliches 
Fasten  erlöst  (nirorittah). 
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transeendentalcn  Tagenden  (Paramitas)  begriffen,  die  an  die 
Schwelle  des  Nirvana  führen.  Die  wechselweise  Verkettung 
der  Ursachen  geht  von  der  Unwissenheit  zum  Alterstodte  oder 
von  diesem  zn  jener,  ln  der  Mundaka  Upanishad  unterscheiden 
die  Anhänger  der  Atharva-veda  zwei  Wissenschaften,  die  unter- 
geordnete derjenigen  Abtlieilungen  der  Vedas,  die  sieh  auf  die 
Ceremonien  beziehen  und  nebst  den  sechs  Anhängen  nur  als 
Werkzeug  dienen,  um  mit  den  Pflichten  bekannt  zu  machen, 
während  auf  der  andern  Seite  die  Upanishad,  die  in  der  Kennt- 
niss  Brahma’s  zum  höchsten  Ziel  des  Menschen  führen,  die  höchste 
Wissenschaft  darstellen.  Nach  Alwis  wird  Nibban  einer  Stadt 
verglichen,  und  kann  von  Niemanden  geschaut  werden,  ausser 
einem  geheiligten  Arahanta.  Von  den  Pantcha-shad-abbidjnyah 
(der  Kcnntniss  der  Fünf  und  der  Sechs)  begreifen  die  Fünf  die 
Verbote  des  Tödtens,  Stehlens,  Hurens,Lügens,  Weintrinkens  (sowie 
für  Priester:  nicht  hoch  zu  sitzen,  Blumen  zu  tragen,  Schau- 
spielen beizuwohnen,  sich  zu  schminken,  am  Nachmittag  zu 
essen),  die  Sechs  die  Dana  (Alildthätigkeit),  Sila  (Andacht), 
Kshanti  (Ergebung),  Viriya  (Standhaftigkeit),  Pradjna  (Kennt- 
niss),  Upaya  (Umsicht).  Endzweck  der  Sankhya,  von  Kapila 
begründet,  ist  Befreiung  von  Schmerz.  Die  613  Vorschriften 
Moses’  wurden  durch  Jesaiah  auf  sechs,  dann  von  Micali  auf 
drei,  von  Jesaiah  weiter  auf  zwei,  von  Arnos  auf  eine  redu- 
cirt  und  von  Habakuk  zusammengefasst  (nach  dem  Talmud). 
Die  von  Kasyapa  verfasste  Prajna-Paramita  wurde  im  IX.  Jahr- 
hundert von  den  indischen  Pundits  Jinamitra  und  Surendra 
Bodhi  mit  Hülfe  des  tibetischen  Dollmetschers  Ye-shes-de-drang- 
srong  (Risehi)  übertragen.  Der  erhabene  Herr  durchdringt  in  sei- 
ner Weisheit  die  Herzen  Anderer  (nach  dem  Kahgur).  Buddha's 
Lehre  ist  die  Unterscheidung  erklärter  Moggaliputto,  um  auf 
Asoka’s  Wunsch  die  Streitigkeiten  beizulegen.  In  den  Aphoris- 
men oder  Sutras  begriff  Buddha-Muni  die  Hauptsache  seiner 
Lehre*)  (agama).  Einen  Sohn  wünschend,  opferte  Manu  dem 


*)  Die  Sankhynpravachana , Sammlung  von  Sutras,  des  Kapila,  Stifters  der 
theoretischen  Sankhya-Schule,  wurde  durch  Panchasikhas  veröffentlicht  (nirisvaras 
oder  atheistisch).  Die  Sankhya,  welcher  das  Handeln  (Karma)  zur  ersten  Be- 
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Mitra  lind  Varnna.  Da  aber  die  Anrufung  des  Priesters  fehler- 
haft gewesen,  wurde  eine  Tochter  (Ha')  geboren,  die  durch 
Mitra ’s  und  Varnna’s  Güte  in  einen  Sohn  Manu 's  (als  Sudyumna) 
verwandelt  wurde,  dann  aber  in  Folge  des  Zornes  Siwa’s  in 
das  weibliche  Geschlecht  zurücktrat.  worauf  sie,  in  der  Nähe  der 
Eremitage  Buddha’s  (des  Sohnes  des  Mondes)  wandelnd,  mit 
diesem  den  Sohn  Pururavas  zeugte  (nach  der  Vishnu-Purana). 
Der  Geist  erschafft  sich  selbst  die  verschiedenen  Geburtsstätten 
(nach  dem  Jagnav.  Dli.).  Plotinos  lässt  die  Seele  ihrem  Körper 
erzeugen.  Nach  dem  Bhagavat  kam  Bndha  (ein  Weiser  oder 
Patriarch)  nach  Bharatkhand,  um  BUssungen  zu  üben,  und  hei- 
rathete  dort  Ella,  mit  der  er  Prnrnrwa  zeugte,  den  Gründer  Ma- 
thuras.  Der  in  der  ersten  Incarnation  Vishnu’s  ans  der  Fluth 
gerettete  Manu  schuf  durch  Gebet  seine  Tochter  11a  (oder  Ida). 
Cybele  ist  Idäa  von  dem  Wohnsitz  auf  Ida.  Mit  der  phrygischen 
Nymphe  Ida  zeugte  der  Flussgott  Scamander  den  Tcuker,  zu 
dem  mit  Dardanus  das  durch  dessen  Mutter  Electra  vom  Himmel 


dingung  macht  und  als  theistisch  (sesvakas  oder  mit  dem  Geist)  den  Urgeist  der 
Vedas  als  Gott  anerkennt,  stammt  von  Patanjalis,  auf  den  das  Hauptwerk  Yoga- 
sastra  zu  rückgeführt  wird.  Verschieden  von  allen  Büchern,  besitzt  der  Veda 
Autorität,  weil  er  ohne  Willensanstrengung  hervorgebracht  wurde,  gleich  dem 
Athmen  des  Menschen  (Sankara).  The  only  historical  connexlon,  which  all  the 
Systems  (of  Hindu  philosophy)  profess,  is  with  the  Upanishads,  upon  which  they 
profess  to  be  founded.  The  orthodox  Systems  of  the  Hludus  (Purva  Mimansa, 
Uttara  Mimansa.  Sankhya,  Yoga,  Vaise&hika  and  Nyaya)  are  deposited  in  six 
sets  of  Sutras,  which  are  ascribed  to  divine  aiithority  (s.  Koer).  Two  sets  of 
Sutras  are  ascribed  to  Kapila  (the  founder  of  the  Sankhya  school),  the  Sankhya 
Tattva  Sarnasa  and  the  Sankhya-Pravachaua-Sutras.  In  the  Sankhya-Prävachana- 
Sutraa  re  fe  re  nee  is  made  to  a work  of  Panchasikha,  the  disriplf  of  Asuri,  whose 
teacher  was  Kapila.  The  composition  of  the  Sankhya-Pravachana-Sutras  is  of  a 
comparatively  recent  dato  (about  the  first  Century  after  Christ).  The  Sankhya« 
Karika  by  Isvara  Krishua  is  founded  upon  tbe  Sankhya-Pravachana  Sutras.  Das 
brah manische  System  (oder  Philosophie)  Vai^eshika  ist  benanut  von  Vi^esha  (die 
unendlichen  Besonderheiten  der  Atome)  und  in  der  javanischen  Mythologie  findet 
sich  ein  göttliches  Wesen  (Vtyesha),  das  vor  der  Erschaffung  des  Himmels  und 
der  Erde  und  nach  dem  allmächtigen  Schöpfer  war,  und  dem  die  höchsten 
brahmantschen  Götter  (Vischnu , Mahadeva  und  ^ambhu)  untergeordnet  sind 
(s.  Lassen).  Cultivators  of  tbe  earth  adore  thelr  landmarks  (sita),  nach  dem 
Vlshnu-purana  (a.  Wilson). 
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gebrachte  Palladium  kam.  Nach  dem  Rig-Veda  wird  Ila  von 
den  Göttern  zur  Lehrerin  der  Menschen  bestellt.  Nach  der 
Bhavishyapnraua  haben  die  Parsen  (Maga)vicr  Vedas,  den  Vada 
(Ya^aua),  Vi<;vavada  (Yi^pered),  Vidut  (Vendidad)  lind  den  An- 
girasa.  Der  erste  Körper,  den  der  Mensch  erhielt,  war  von 
Adi-Buddha  geschaffen  und  damals  noch  nicht  von  Karma  be- 
rührt. Als  er  aber  einen  folgenden  annahm , war  dieser  schon 
den  Werken  des  vorhergehenden  unterworfen,*)  und  so  bei  allen 
späteren.  Nach  dem  Shcr-chin  wurde  die  Prajna-paramita  von 
Shaky  gelehrt,  und  400  Jahre  später  von  Nagarjuna  oder  Klu- 
sgrub das  Madhyamika-System,  das  (die  höheren  Principien  er- 
klärend) die  Mitte  hielt  zwischen  den  Anhängern  ewiger  Dauer 
und  der  völligen  Vernichtung.  Patangali  betrachtet  den  Purusha 
oder  Geist  (mit  den  Keimen  der  Allwissenheit),  als  das  Höchste. 
Buddhi  (Vernunft)  ist  Eigenschaft  der  Gottheit.  Die  Yogaeharya- 
Sehule**)  wurde  (nach  Körösi)  von  Arya  Sanga  (VI.— VII. 
Jahrhdt.  p.  d.)  gestiftet.  Menandros  (Minanda  auf  den  Münzen) 
wird  für  identisch  gehalten  mit  Milinda,  König  von  Sagala  oder 
(Jäkala.  Die  Kahgyudpas  in  Tibet  begnügen  sich  mit  Beob- 
achtung der  Dho  oder  Sutras,  ohne  nach  dem  Transcendentalis- 
mus  esoterischer  Weisheit  im  Sbercbin  oder  Prajnaparamita 
zu  streben.  Die  beiden  ersten  Jana,  das  der  (,'ravaka  und  der 
Pratyekabuddha,  gelten  nur  für  die  Abtheilungen  des  Hinajana 
(Wassiljew).  Nach  dem  Vichitra  Nadak  besitzt  nur  die  Zeit,  als 


*)  Es  halten  die  Litthauer  davor,  es  sei  ein  Fatum  stoicum,  derwegen, 
wenn  Einer  auf  dem  schwachen  Eise  gegangen  und  ersauft,  urtbeileu  sie,  es  sei 
eiue  Nothwendigkeit  (l.ikkimnias),  dass  er  ersoffen,  wenn  Einer  stirbt  und  wird 
gehaugen,  sagen  sie.  er  habe  uothweudig  durch  (iottes  Zwang  stehlen  und  also 
hängen  müssen  (Lepner). 

**)  Die  sechs  Tarkikas  (sechs  Philosophen  oder  Sophisten)  oder  (mongolisch) 
Tirtikas,  die  von  Buddha  besiegt  wurden,  waren  die  sechs  Schulen  der  Sankhja, 
Sankhjajoga,  NJaja,  Vaiseshika  und  die  beiden  Mimansa.  Die  Freiheit  des  Geistes 
(als  Befreiung  von  der  Materie  und  den  Entwicklungsgesetzen  der  Natur)  ist  nur 
dann  für  die  Ewigkeit  dauernd,  wenn  der  Geist  sich  über  das  Brahma  erheben 
kauu,  in  das  dritte  Dhjana  (die  Regionen  der  vollgültigen  Verdienste)  und  das  \ierte 
Dhjaua  (die  Regiouen  der  Buddha-Offeubarungeu)  eiutreteud.  Der  letzte  der  (mit 
Krakutschtschauda  begiuuendeu)  10UU  Buddhas  der  Bhadrakalpa  (unter  deuen 
Maitreya  von  Singha  gefolgt  ist)  heisst  Rotscha  (s.  Schmidt). 
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Gottheit,  Unabhängigkeit.  Sanehuniathon  nennt  die  Zeitgöttin 
Hora  neben  der  Heirmarmeneh.  Kapila  nennt  das  höchste  Prin- 
eip  avjaka  oder  unentwickelt,  weil  Alles  enthaltend.  Nach  einer 
jüdischen  Legende  soll  Moses  auf  dem  Berge  Sinai  nur  ein 
Auge  des  Allmächtigen  gesehen  haben.  Im  Bauche  eines  Fisches 
versteckt,  belauscht  der  Lokeswara  Padmapani  (als  Matsyendra  - 
Natba)  Siwa  mit  der  von  Adi-Buddha  gelernten  Yoga  Paravarti 
unterrichtend.  Der  König  berief  ihn  (V.  Jahrhdt.  p.  d.)  nach 
Nepanl.  In  Indien  gilt  er  (nacli  Wilson)  als  Schüler  des  Gorak- 
natli.  Amitabha  mit  seinem  Boddhisattva  Padmapani  wurde  als 
fünfter  unter  den  sieben  Manuchi-Buddha  von  Adhibbuddha  ge- 
schaffen. Unter  Svayambhu,  als  Retna  Lingeswara  (Haupt  der 
acht  Yiharagas),  erscheint  Maitreya  als  Flamme,  Anantaganja 
als  Lotus,  Samantabhadra  als  Fahne,  Vajrapaui  als  Wasser- 
krug, Manjunath  als  Chouri,  Vishkaiubhi  als  Fisch,  Kshitigerbha 
als  Schirm,  Khagerbha  als  Muschel,  ln  Surate  ist  Buddha  (ohne 
Vater  noch  Mutter)  unsichtbar,  zeigt  aber,  wenn  er  erscheint, 
vier  Arme,  in  tiefer  Betrachtung  dasitzend  (Baldäus).  Als  Buddha 
in  Meditation  (Samadhi)  versunken  sass,  entströmte  die  Flamme 
Purva  buddhanupasmityasanghajnanalokalankara  seinem  Haupt 
(nach  der  Lalita  vistara).  Die  Vaiccshika-Schule  lässt  aus 
Dharma  Weisheit  und  Seligkeit  folgen.  Silla  (Pirksoma)  weckt 
die  Grönländer  zum  ewigen  Leben.  Jupiter  gewährt  dem  En- 
dymion  (Selene’s  Geliebten)  ewiges  Leben  im  ewigen  Schlummer. 

Im  Gegensatz  zum  Uinajana  ging  der  Mahajana  aus  den  Schulen 
hervor,  die  (100  a.  d.)  Nagarjuna  als  Madjamika  und  100  Jahre 
später  Arjasauga  als  Jogatchara  stiftete.  Die  Einwanderung  der 
Sakya  aus  dem  westlichen  Potala  am  Iudns  nach  dem  Lande 
Kosala  (neben  den  Lichnawi  in  Videha)  bezieht  Körösi  auf  die 
Sakas  oder  lndo-Scythen , die  (nach  den  griechischen  Prinzen 
von  Bactrien)  Pattalene  besassen.  Die  Lehre  von  der  Nichtig- 
keit*) der  Welt,  die  (im  Maitrayana  Upauishad)  Sakayana  vor- 


*)  According  to  the  Brahma  Jala,  at  the  deatrurtion  of  the  World,  inanjr 
beings  obtaiu  existent  e in  the  Abassara* Brahma,  or  spiritual  beings  and  seif  re- 
splendent.  Upon  tho  reproduction  of  the  world  the  Brahma  World,  called  Brahma 
Vimano,  comea  into  belng,  but  without  an  iotabitant.  At  tbat  time  a Being,  in 


I jüb*,.. 
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trägt,  war  (nebst  dem  Leben  von  Almosen,  als  Pravajaka  oder 
Bbixn,  im  Lande  der  Kosala-Videlia  durch  Yajnavalkya  und 
ihren  König  Janaka  verbreitet  (s.  Weber).  Als  König  Okkala 


ronBequence  either  of  the  period  of  residence  in  Abassara  being  expired  or  in  con- 
sequenceof  6ome  deflciency  of  merit  preventing  bim  from  living  there  the  full  period, 
reased  to  exist  in  Abassara  and  is  reproduced  in  the  unhabited  Brahma  Vimano; 
after  being  there  a long  time  alone,  bis  desires  are  excited,  that  another  being  miglit 
be  dwellitig  in  that  place.  The  another  being  either  an  account  of  a deflciency 
of  merit  or  au  acconnt  of  the  period  of  resideuce  being  expired,  ceases  to  exist 
in  Abassara  and  springe  into  life  in  the  Brahma  Vimano.  They  are  bath  spiritual 
beinga,  sel-resplendent  and  happy.  Then  in  him  who  was  first  existent  in 
that  world,  the  thoughts  are:  „1  am  Brahma,  Maha-Brahma,  the  Supreme,  the 

Invincible,  the  ümniscient,  the  Ruler,  the  Lord  of  all,  the  Maker,  the  Creator, 
I am  the  Chief,  the  disposer  of  all  (dividing  the  stations  of  the  military  tribe,  the 
Brahminen,  the  merrhant,  the  cultivator,  the  Cayman,  the  priest,  and  then  of  the 
caniel,  the  ox  etc.),  the  Controller  of  all,  the  Universal  father  of  all.“  Those  beings 
also,  who  afterwards  obtained  existence  thougbt:  „This  illustr ious  Brahma  and 
Maha-Brahma,  the  CreatoT  and  Supreme.  We  were  created  by  him,  for  wo  see,  that 
he  was  first  here  and  that  we  have  «Ince  then  obtained  existence“  the,  who  was  the 
first  that  obtained  existence,  exceeds  In  beanty  and  is  possessed  of  immense  power, 
but  those  who  foliowed  him,  are  inferior.  Then  it  happens,  that  one  of  these 
beings,  ceasing  to  exist  these,  is  born  in  this  world  and  afterwards  retires  from 
soclety,  beroming  a recluse.  Being  thns  a houseless  prist,  he  eubjecte  bis  passions 
and  by  mental  tranquillity  recollects  bis  immediately  previous  state  of  existence 
(bat  none  prior  to  that).  He  tberefore  says,  that  illustrious  Brahma  is  Maha-Brahma, 
the  Chief  and  Universal  father.  Kanlshka  (aus  dem  Stamme  Turushka),  Körst  der 
kleinen  Juetschi  (in  Kaschmir),  besiegte  die  Anssi  (Parther)  und  eroberte  Indien 
(bis  Pataliputra).  Der  Buddhist  Aschwagoscha  war  der  stete  Begleiter  des  Ka- 
nishka,  der  in  Hapina  und  Kautara  heilige  Thürme  erbauen  liess.  Auf  den  Be- 
trieb Baschba's  liess  Kanishka  die  dritte  Versammlung  der  Buddhisten  abhalteu, 
worauf  der  Buddhist  Nag&rtschuna  die  erste  Schule  der  Mabajaua  (die  von  den 
bis  r.ur  Kaschmirschen  Versammlung  im  Buddhismns  herrschenden  Ueberlieferungen 
der  Chinajana  sich  entfernte)  stiftete.  Bald  nach  dem  Tode  des  Kanishka  er- 
schienen die  (grossen  Juetschi)  Massageten,  die  (das  Gebiet  nördlich  von  Kabul 
besetzend)  die  Verbreitung  des  Buddhismus  zu  den  westlichen  Regionen  jenseits 
des  Bolargeqirges  vermittelte.  Die  auf  der  (mit  Kanischka)  abgehalteuen  Ver- 
sammlung verfasste  Waibaschia  wurde  (trotz  des  Verbotes)  aus  Kaschmir  nach 
Indien  verbreitet  durch  den  eingeschlichenen  Buddhisten  Wassassubadra,  der  seinen 
angenommenen  Wahnsinn  den  Mitgliedern  der  Versammlung  bewies,  indem  er  sich 
(die  Ideen  des  Buddhismus  erläuternd)  auf  den  Raraajana  herief.  Unter  den  Turk- 
maoen  findet  sich  (nach  Karelin)  der  Sak&r  genannte  Stamm.  Buddauiita  bekehrte 
einen  (mit  Wahrsagerei  beschäftigten)  Nigrauta  (der  dann  einen  Lobgesang  auf 
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hörte,  dass  seine  fortgezogenen  Söhne  sich  mit  ihren  Schwestern 
im  Walde  der  Stika-ßänme  vermischt  hätten,  rief  er  aus:  „Fähig 
(sakyäj,  fürwahr,  sind  meine  Prinzen“  (Fansböll).  Im  Sata- 
patha-Bralmiana  werden  die  Sakayanin  citirt.  Die  frühere  Na- 


Suddha  schrieb).  Mit  Vornahmen  redend,  wenden  die  Ae*ypter  der  Srnlplnren 
den  Kopf  ab  und  halten  die  Hand  vor  den  Mund,  dass  der  Athem  nicht  verun- 
reinige. Die  Religion  des  Gottes  Rud  oder  Buddha  hat  ln  Indien  aufgehürt.  Nur 
einige  Familien  sind,  von  den  übrigen  Kasten  abgesondert  und  verachtet,  der 
Verehrung  des  Buddha  treu  geblieben  und  wollen  die  Religion  der  Rrahmanen 
nicht  anerkennen.  Fine  halb  im  Sande  versunkene  Statue  (die  an  Gestalt  und 
Umriss  den»  Sommonakhadoni  der  Siamesen  gleicht)  bei  Pondichery  wird  von  den 
Tamulern,  die  sich  nichts  mehr  aus  ihr  machen,  Borutli  (Buddha)  genannt.  »Seine 
Verehrung  und  seine  Feste  batten  aufgehört,  seitdem  die  Rrahmanen  sich  des 
Volksglaubens  bemächtigt  hätten  (Le  Gentil).  Aus  der  Inschrift  einer  Pagode 
schliesst  Chambers  auf  eine  ehemalige  Gemeinschaft  zwischen  den  Siamesen  und 
den  Indiern  der  Küste  Coromandel  (Klenker).  Nagarjnna  (der  seine  Lehre  auf 
die  Prajuaparamitä  gründete)  hatte  (in  der  Schule  der  Madhjamika  oder  Mitte) 
Arjadeva  und  Buddhapalita  (in  Nagabodhi)  als  Schüler.  Seine  Lehren  wurden 
vorgetrageu  in  der  Karika  (Vinajasutra  oder  Vinajapätra)  genannten  Schrift.  Der  zu 
erkennende  Gegenstand  hat  eben  so  wenig  Realität;  als  das  erkennende  Subject 
oder  das  Bodhisattva  (Intelligente  Wesen).  Der  Name  Buddhas  selbst  Ist  nur  ein 
Wort  und  Alles  Traum.  Der  Gedanke  bildet  sich  nnr  durch  Wahrnehmen  eines 
Dinges  und  hört  mit  dessen  Verschwinden  auf.  There  are  some  gode,  uamed 

Khiddha  Padusika,  who  live  ln  the  enjoyment  of  laughter,  sport  and  sensual  plea- 

sure,  tili  their  intellect  hecoming  confuse,  they  transmigrate  from  that  state  of 
existence.  Some,  born  here  and  forsaking  the  world,  become  recluses.  As  bou- 
8e)ess  priest,  subduing  his  passions,  he  remembers  by  mental  tranqnilllty  his  Imme* 
diately  previons  state  and  says : those  illustrious  Gods.  who  are  not  debauched  by 
sensuality,  do  not  spend  a long  period  In  laughter,  sport  and  sensual  enjoyment, 
their  intellect«  remaiu  free  from  perturbance.  These  Gods  do  not  roigrate  from 
that  state,  but  are  ever  durlng.  immutable,  eternal  and  remain  für  ever  unchan- 
geable  the  same.  But  we  are  debuarhed  with  sensuality  aud  spent  a long  time 

ln  laughter,  sport  and  sensual  pleasure,  so  that  our  we  intellects  become  con- 

f use  dand  then  from  transmigrated  pose  that  state.  We  are  impermaueut,  unstable, 
short  lived  and , befng  subject  to  transinigration , have  been  born  here.  This  fs 
another  reason , why  some  Samauos  and  Rramins  hold  the  eternal  existence  of 
some  tbiugs,  but  110t  of  others  and  teach  concerniug  the  soul  and  the  world, 
that  some  tliings  ose  eternal  and  other  kings  not  eternal.  There  are  some  gods, 
named  Mano  Padosika,  who  (living  irritated  against  each  other)  become  evll 
disposed  (in  their  minds)  against  each  other,  their  bodies  become  weak  and  their 
miuds  iinbecile,  therefore  they  transmigrate  from  that  state  of  belng.  It  then 
happeus,  that  oue  of  these  beings  born  there  retires  from  the  world  and  becomes 
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tinn  der  Schammaner  in  Malabar  machte  keinen  Gebrauch  von 
geweihter  Asche  (s.  Phillips).  Kam  (syam)  oder  Zauberer  (der 
Kirgisen)  findet  sich  zur  Zeit  der  Thang-li  der  Chinesen 
(s.  Schott).  Im  Satapatha-Brahmana  wird  Bhadroscna,  Sohn 
des  Ajatasatru,  von  Aruni,  Zeitgenossen  des  Janaka  und  Yajna- 
valkya  verflucht.  • 

Bei  den  Buddhisten  ist  ‘Ajatasatru  (Vorfahr  des  ßha- 
drasenn),  König  von  Magadha.  Ajatasatru  findet  sich  als 
Beiname  des  Yudhishthira.  lin  Vrihad-Aranyaka  und  der 
Kausliilaki-Upanishad  ist  Ajatasatru  (König  von  Kasi)  Zeitge- 
nosse und  Nebenbuhler  des  Janaka.  Unter  den  Aikschwaka- 
Pllrsten  (des  Ikshwakn)  nennt  die  Vishnu-Purana  (als  Sohn  des 
Sanjaya)  Sakya,  Vater  des  Suddhodana  (Vater  des  Ratula).  Die 
auf  die  Sungas  (deren  Stifter  die  Dynastie  der  Maurya,  zu  denen 
Chandragupta,  Yater  des  Asokavardhana,  gehört,  sttlrat)  folgende 
Dynastie  der  Kanwas  fällt  bei  der  Empörung  der  Andhra  oder 
(bei  Plinius)  gens  Andarae  (in  Telingana),  von  denen  Yajnasri 
oder  (bei  den  Chinesen)  Yuegnai  in  Kiapili  regierte  (408  p.  d.) 
und  Holomien  oder  Püloman  in  Magadha  (621  p.  d.).  Dann 
folgen  (nach  der  Matsya)  die  Abhiras  oder  (bei  Wilford)  die 
Schafhirten-Könige  Nord-Indiens  am  untern  Indus,  wo  bei  Abi- 
ria  (Ptol.)  das  Geschlecht  der  Ahirs  (von  Guzerat)  sich  findet 
(s.  Elliot).  Unter  den  folgenden  Dynastien- Wechseln  regieren 
(nach  dem  Vayu)  die  Naka-Könige  (als  Rajahs  von  Bhagulpur) 
in  der  Stadt  Champavati  (und  die  Nagas  in  Mathura,  bis  die  Gupta 
alle  Länder  unter  ihre  Herrschaft  vereinigen.  According  to  Wil- 
ford there  is  a powcrful  tribe,  still  called  Nakas,  between  the 
Jumna  and  the  Betwa  (s.  Wilson).  Darius  heisst  auf  den  per- 
sischen Keilinschriften  Naqa  wazanka  (der  grosse  König).  Die 
Kurus  führen  auf  die  Kosroes  und  Kureten  (Kouroi)  Kretas. 

Nimi*)  der  Sohn  Ishvaku’s,  begann  Opferhandlungen,  die 


a reclnse.  Subjecting  his  passions  he  by  mental  tranqiiUlity,  remembers  bis  imme* 
diately  previnus  state  of  eiistence  (s.  Gogerley). 

*)  Als  Nemi-Natha,  seine  Hochzeit  vorbereitend,  grosses  Hinschlachten  thie- 
rischen  Lebens  voraussah,  zog  er  sich,  der  Welt  überdrüssig,  als  Einsiedler  nach 
dem  Hügel  von  Giranar  zurück  (nach  den  Jainas).  Nemnath  or  the  deified  Neml, 
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Flüchtigkeit  der  Welt  erkennend,  und  da  sein  geistiger  Führer 
Vasishtha  von  Indra  in  Anspruch  genommen  war,  so  behielt  er 
Gautama  nebst  Anderen  bei  sich,  um  die  Ceremonien  zu  voll- 
ziehen. Bei  seiner  Rückkehr  verflucht  Vasishtha  den  König,  seine 
körperliche  Form  zu  verlieren,  und  der  sterbende  König  schleu- 
dert den  Fluch  zurück  auf  Vasishtha,  dessen  Kraft  in  die 


the  pontiff  of  Buddha,  was  called  Arishta  or  bl&cjf,  like  Krishua,  his  relation. 
Herein  ist  das  einer  Gottheit  Geweihte,  das  ihr  nie  wieder  entnommen  werden 
darf.  Dasselbe  kann  ein  Mensch  sein  oder  ein  Stück  Vieh,  ein  Stück  Land  oder 
Alles,  was  man  nur  will.  Was  jedoch  der  Gottheit  einmal  als  Geschenk  dargebracht 
ist,  das  ist  und  bleibt  für  immer  ihr  Eigenthum,  darf  nicht  losgekauft  werden, 
ist  hochheilig  (qodes  im  Hebr.).  Auch  die  Feinde  der  Gottheit  werden  ihr  ge- 
weiht (durch  den  Tod).  Die  Stätte,  die  vor  (bei)  oder  nach  der  Ausrottung  der 
Feinde  der  Gottheit  dieser  geweiht  ist,  trägt  selbst  den  Namen  Herem  oder  Horma 
und  darf  von  keinem  Fremden  oder  Uneingeweihten  bei  Todesstrafe  betreten  werden 
(s.  Dozy).  Neder  bedeutet  sowohl  Gelübde,  als  dasjenige,  was  in  Folge  eines  Ge- 
lübdes der  Gottheit  geweiht  wird.  Vor  dem  Anfang  der  Schlacht  gegen  die  Kana- 
niter  von  Sefath  legten  die  Stämme  Simeon  und  Juda  vor  der  Schlacht  ein  Ge- 
lübde ab  (vor  Jehovah),  dass,  wenn  er  ihnen  dieses  Volk  auslieferte,  sie  ihre  Städte 
zu  Herem  machen  würden  (wie  die  Simeouiter  und  Ismaeliter  das  Land  der  Mtnäer 
Kanra’s  am  Petra  Makka's).  Unter  Laliladitya  (+  732  p.  d.)  wurde  ein  Bild  Jina's 
aus  Magadha  in  Kashmir  eingeführt.  Nach  seinen  Eroberungen  stellte  er  in  die 
Hauptstadt  P&rih&sapur  das  Bild  des  Garuda  (halb  Mensch,  halb  Adler)  anf  eiuer 
Säule  auf.  R&jah  Avanti  Vafsuma  verbot  für  zehn  Jahre  jedes  Thiertodten  in 
Kashmir  (854  p.  d.).  Rajah  Kshema  Gupta  vertilgte  (nach  Kalhana)  die  Verehrung 
Buddha’s  in  Kashmir,  die  Viharas  verbrennend  (950  p.  d.).  Asoka,  der  den  Tempel 
Siva’s,  als  Vijayesa,  in  Kashmir  wieder  herstellte,  gründete  die  Jaina  Sasaua. 
Nach  dem  Rajah  Taringini  erhielt  Asoka  Für  die  Vertreibung  der  Mlechhas  von 
Bhutesa  (Siva,  als  Elemeutenbe^prrscher)  einen  Sohn.  König  Daivajnya  von  Kash- 
mir  verehrte  Siva  (Jeyeshta  Rudra)  besonders  als  Nandesa.  Unter  der  Regierung 
der  drei  Tatarenkönige  (Uashka,  Jashka  und  Kanisbka)  wurde  Kaäbmir  vom 
Brahminismus  zur  Buddha-Religion  bekehrt,  deren  Vorsteher  der  Budu-Satwa  (Nach- 
folger Buddha’s)  Nagarjuna  war,  als  Bhumesw&ra  oder  Herr  der  Erde  (150  Jahre 
nach  Sakya-Sinha).  Die  Hindu  verloren  den  einfachen  Glauben  ihrer  Väter,  als 
in  Kashmir,  der  Werkstatt«  magischen  Aberglaubens,  die  Verehrung  der  Götzen 
und  der  Gestirne  eingeführt  wurde  (nach  Ferishta).  Auf  die  Turushka-Konige 
Kashmirs  folgte  Bodhisatwa,  der  mit  Hülfe  Sakyastnha’s  die  Herrschaft  an  sich  riss 
und  Buddha's  Religion  einführte.  Sein  Nachfolger  Abhim&nya  zerstreute  de  Baud- 
dhas  nnd  stellte  die  Lehre  der  Nil&puraua  wieder  her.  The  dervisbes  at  Old-Cairo 
have  the  shoe  of  their  founder,  wbich  might  almost  vle  for  size  witb  the  sandal 
of  Perseus  (Wilkinson). 
laitiia,  RcUe  V. 
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Mitra’s  und  Varnna's  einging.  Der  cinbalsamirte  Kiirper  Nimi’s 
wnrde,  seinem  Wunsche  gemäss,  von  den  Göttern  auf  eiuen 
allen  Wesen  sichtbaren  Platz  gestellt  (Nimisha  oder  im  Augen- 
blick). Beit  Hinscheiden  des  Manuschi  Buddha  Sakyamuni  *) 
schützt  Padma-Paui-Bodhisatwa,  Bohn  des  Dhyani  Buddha  Atni- 
tabha,  den  Glauben  auf  Erden,  als  Arjawalokitcswara  oder  Lo- 
kanatha,  bis*  der  zukünftige  Manuschi  Buddha  Maitreya  er- 
scheint, worauf  Wiswa  Pani,  Sohn  des  Dhyani  Buddha  Amogha 
Siddha,  an  seine  Stelle  treten  wird  (Schmidt).  Nach  der  Su- 
warna  Prabhasa  (unter  den  Mahajana)  haben  alle  Tathagathas 
drei  Naturen  (als  der  Verwandlung,  der  vollkommenen  Herrlich- 
keit und  der  verborgenen  Eigentümlichkeit).  Behufs  Reinigung 
der  Seele  von  Verschuldung  nahm  Empedocles  eine  Wanderung 
durch  Pflanzen  und  Thierkörper  an,  bis  die  geläuterten  die  Selig- 
keit erwarben.  In  den  Dhyana-Buddhen  vermittelt  sich  der 
Uebergang  des  lebenden  Patriarchen  zu  den  Manen  der  Vor- 
fahren, indem,  nach  Abscheiden  des  Menschen,  (Ur  Schutz  zu  der 
Emanation  seines  Dhyani  gebetet  wird  oder  seinem  Jin,  welche 
Geisterklasse  unter  anderen  Auffassungen  in  feindliche  Dämonen- 
welt Ubergegangen  ist,  wie  schon  früher  But  selbst.  Das  fort- 
dauernde Walten  der  Gottheit  auf  Erden  kann  dann  ferner 
durch  lamaitische  Incarnationen  vermittelt  werden  oder  auch  durch 
Erblichkeit,  wie  in  den  Brahmanenkasteu  und  politischer  Herr- 
scherwürde. „Der  König,  mein  Vater,  dieser  Welt  müde,  stieg 
auf,  eine  bessere  zu  regieren,  und  ich,  sein  Sohn,  sitze  jetzt  auf 
seinem  Thron,“  sagt  der  König  der  Buraghmah’s  (1760)  in  sei- 
nem Brief  an  den  Gouverneur  von  Madras. 

Buddha  ist  (bei  den  Indiern)  eine  Persönlichkeit  in  dieser 
Welt,  welche  nicht  geboren  ist,  kein  Weib  berührt,  nicht  isst, 
nicht  trinkt,  nicht  alt  wird  und  nicht  stirbt.  Der  erste  Buddha, 


*)  I/äcole  des  religietix  buddhiqnes  est  Appelle  lYcole  de  Chi  (£akhya)  par 
Chenkwa  (wie  bei  den  Laos  XI  den  Priester  bezeichnet).  .,Glory  to  the  exalted 
Buddha,  conqueror  of  the  invincible,  possessor  of  the  fame  of  all  purity,“  U the 
radical  prayer  (vija  mantra)  of  the  Rodliisatwa  Champa  or  Maitreya  (s.  Csoma),  nach 
dem  Kahgnr.  The  Chelas  or  sc.holars  are  iustrueted  by  their  teachers  in  the 
Dbyan,  by  medit&ting  on  the  blue  lotus. 
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welcher  in  dieser  Welt  erschien,  trog  den  Namen  Säkjamuni 
oder  der  hohe  Herr  (5000  Jahre  vor  der  Hedschra).  Unter  dem 
Bnddha  steht  die  Stufe  des  Bndisutja  (Bodhisattwa)  oder  der 
Mensch,  der  den  Weg  der  Wahrheit  sucht  (durch  Geduld  und 
Almosen  erreicht).  Nach  Zahl  der  Ströme  der  Ganga  (sieben) 
sind  Buddha  gekommen  (die  Wissenschaften  verleihend),  aber 
nur  im  Lande  der  Indier  möglich.  Buddha  gleicht  dem  Al- 
Chidhr  (Elias)  des  Islam  (Asch-Scharistani).  Die  Basnawija  (Vai- 
shnava-Anhänger)  glauben , dass  ihr  Gesandter  ein  Engel  gei- 
stiger Natur*)  sei,  der  vom  Himmel  in  menschlicher  Gestalt 
kam,  um  die  Anbetung  des  Feuers  zu  gebieten,  das  Schlachten 
verbot,  einen  Strick  von  der  rechten  Schulter  nach  der  linken 
zu  tragen  befahl,  die  Lüge  und  das  Weintriuken  verbot,  dio 


•)  Schon  vor  dem  seibstgeschaffenen  Schöpfer  war  eine  Ursache  des  Seins  (in  der 
Jav.  Kosmogonie).  Die  Maimansaka  (oder  Mimausa)  des  Khumarila  Bhatta  (680  p.  d.), 
der  die  wahre  Bedeutung  der  vedischen  Texte  in  dem  symbolischen  .Sinn  der  Man- 
tra  und  Brahxnana  zu  erforschen  sucht,  stellt  die  Dbarma  (Pflicht)  als  das  höchste 
Ziel  der  Forschung  auf.  Die  Vedanta  (oder  Uttara  Mimansa)  des  (rankarakarja) 
Sanka  Acharya  (Mitte  des  achten  Jahrhunderts)  stellt,  als  das  höchste  Ziel  der 
Forschung,  das  Brahman  (das  Göttliche)  hin  und  bezeichnet  dieses  als  Endziel 
(anta)  der  Veda.  The  central  Shastra  (Chuug-lun)  Beta  out  with  proving,  that 
creation  was  not  the  act  of  the  great  self-existent  god  (Ishvara-deva),  nor  of  the 
god  Vlshnu  (Venu-deva  or  Ve-shi-nu),  nor  did  concourae  and  commixtnre  or 
time  or  the  nature  of  things  or  change  or  necessity  or  minute  atoms  cause  the 
creation  of  the  uni verse.  Nach  Juan  de  Concepcion  wurde  ln  Camhoja  von  den 
spanischen  Missiouären  ein  Japaner  getanft,  der  dorthin  gekommen,  weil  er  von 
den  Bonzen  seines  Landes  gehört  hatte : que  sus  dos  mayores  Dioses  Jaca  y 
Amida  eran  naturales  de  Camboja  y de  Siam.  Tres  sectas  principales  son  las 
dominantes  en  Tunquin , una  de  Confucio,  celebre  philosopho  de  la  China,  otra 
de  Chacabut  que  dogmatizö  eu  la  transmigracion , fue  un  Hermitauo  famoso,  ä 
quien  signe  la  mayor  parte  de  el  pueblo;  la  tercera  es  de  Lanthu  insigne  Magico 
(Juan  de  Concepciou).  Bardesanes,  vir  babylonius,  in  duo  dogmata  apud  Indos 
Gymuosophistas  dividlt,  quorum  alterum  appellat  Brachmauas,  alterum  Samanaeos 
(Joviaous).  Personen  weltlicher  Stande  treten  niemals  in  die  weisse  Geistlichkeit, 
die  sich  ausschliesslich  aus  sich  selbst  recrutirt  (in  Russland).  Ausserhalb  seines 
Standes  zu  heirathen,  war  dem  russischen  Geistlichen  unmöglich,  und  gewöhnlich 
wurde  die  Ehe  sogar  iunerhalb  der  Eparchie  gefordert.  Das  Gesetz,  welches  die 
zur  Roch tsgewohnh eit  gewordene  Erblichkeit  der  Pfarrstellen  aufhebt,  untersagt, 
dass  einem  Candidateu  das  Einheirathen  oder  die  Versorgung  der  Familie  seines 
Vorgängers  zur  Ansteliungsbedingung  gemacht  werde  (1867). 

29* 
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Buhlerei  aber  erlaubte,  damit  die  Nachkommenschaft  nicht  ans- 
stttrbe.  Ein  Götzenbild  von  seiner  Gestalt  angefertigt,  wird  um- 
kreist , die  Kinder  werden  verehrt  und  bei  Keue  gestreichelt. 
Sie  dürfen  nicht  Uber  die  Ströme  des  Ganges  setzen  (s.  Asch 
Scharistani).  Buddha  signities  a lioly  man  and  Sacya  means 
a feeder  on  vegetables  (s.  Maurice).  Die  Vorstellung  von  der 
Verbindung  der  Gottheit  mit  Ali  und  den  Imamen  seines  Ge- 
schlechts entstand  aus  der  Verbindung  der  magischen  Religion 
mit  dem  Islam , nach  der  Eroberung  Persieus  (nach  de  Sacy). 
Die  schiitische  Vorstellung  von  einen  Imam  ist  durchaus  dieselbe, 
die  die  Tibetier  sieh  von  ihrem  Gross-Lama  bilden,  die  Birme- 
sen  von  den  Bodhisatwas.  Die  Ausairier  nehmen  die  Ilhulool 
an  oder  die  Herabkunft  der  Gottheit  in  menschlicher  Form  (nicht 
die  Incarnation  oder  die  Annahme  menschlichen  Fleisches).  Der 
Frosch  war  in  Acgvptep  Sinnbild  des  Menschen  als  Embryo. 
Obwohl  einfach  in  seiner  Wesenheit,  vervielfacht  sich  Gott  vor 
den  Augen  der  Menschen,  nach  den  Sabäern,  die  eine  Herab- 
kunft seiner  Wesenheit  oder  eine  Herabkunft  der  ganzen  Gott- 
heit und  theilweise  Herabkunft  oder  Hcrabkunft  eines  Theils 
seiner  Wesenheit  annehmen  (nach  Schabristani).  Im  Gegensatz 
zur  wörtlichen  Erklärung  (des  Iz-Zahir)  oder  Tanzil,  folgen  die 
heretischen  Secten  einer  allegorischen  Erklärung  (Tawil),  indem 
sie  einen  allegorischen  Sinn  (II  Batin)  suchen.  Die  Shemsch 
ehren  die  Sonne,  aber  verehren  sie  nicht,  während  die  Kumrih 
dem  Mond  mit  der  Sonne  Ehre  zollen.  Die  fünf  Welten  vor 
dem  Menschen  waren  von  den  Verehrern  Ali's  (Djann,  Bann, 
Tunim,  Kamm  und  Djan)  bewohnt.  Die  Bhutas  (roth,  klein  und 
dick)  mit  den  Kopf  umhängenden  Haarzöpfen,  die  (mit  Löwen- 
zähnen im  Munde)  von  den  Göttern  zn  ihren  Diensten  gebraucht 
werden  (als  Bhutagaua  oder  Bhuta-Schaar),  wurden  nicht  wie  die 
Menschen  geboren,  sondern  auf  einmal  erschaffen  (nach  den  Ma- 
labaren).  Die  Mukamedaner  schreiben  ihre  Erschaffung  Adam  zu 
(s.  German).  Den  Ansairiern  *)  wird  das  unmoralische  Fest  Buk- 


*)  Zu  Adam’*  Zeit  erschien  Ham  za  als  Shatnil,  zu  Noah’*:  als  Pythagoras, 
Abraham’*:  als  David,  Moses’ : ala  Schoaib  (Jethro),  Jesus':  als  Kleazar,  Mahomed’s: 
als  Sahriau-il-Farcsi,  Said’*:  alsSaleh.  Ali  als  Abel  nahm  Adam  zum  Schleier,  als 
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beyshih  oder  Bokbech  (Greifen)  zur  Last  gelegt.  Als  Adam, 
trotz  der  Warnung  Gottes,  dass  der  Genuss  des  Weizens  heftiges 
Purgiren  und  Urinflnss  verursachen  würde,  davon  im  Paradiese 
ass  (weil  er  so  nach  des  Teufels  Einflüsterung  vor  Alter  be- 
wahrt bleiben  würde),  wurde  er  nach  Ceylon  getrieben,  wo  er 
den  mitgebrachten  Samen  ausstreute  ( nach  einer  mohamedanischen 
Legende).  Nach  dem  Ying-hwan-che-ke  begab  sich  Buddha 
(Sbih-Kah)  von  der  Insel  Kalun  (den  Gärten  Buddha’s  oder  Jeto) 
nach  dem  hohen  Berge  Seilaus  und  Hess  dort  den  Eindruck  *) 


Setli  nahm  er  Noah.  als  Joseph:  Jakob,  als  Josuah : Moses,  als  Asaf:  Salomon, 
als  Peter:  Jesus,  als  All:  Mohamed,  (Ali,  Sohn  des  Abu  Taleb)  nach  dem 
Katechismus  der  Ansayrier  (bei  Catafago).  Pasht  oder  (die  als  Mond  durrh  die 
Katze  repräsentlrte)  Artemis  (Buto  in  Bubastis)  wurde  (in  Speus  Artemidos  bei  Beul 
Hassan)  als  Löwin  (die  llühlenfrau)  dargestellt  und  In  Theben  mit  Löwenkopf. 

*)  Dieu  descendit  du  ciel  sur  la  terre,  loTsqu’elle  etait  encore  a l’etat  de 
boue.  11  eu  prit  un  peil  et  en  forma  deux  freres  et  deux  sepur*.  Les  Padams 
(Abors)  descendent  de  Paine  et  la  tribu  de  Miris  du  cadet  (s.  Krick).  Die  Mish- 
iuis  loschen  bei  der  Leichenfeier  alle  Feuer  aus,  um  neues  zu  schaffen,  ihre 
Priester  (Grui)  vertreiben  die  Teufel.  Le  dieu  Ossa  Polla  Maupg  Dio  (createur 
du  ciel  et  de  la  terre)  envoye  d'autres  dieux  sur  la  terre  pour  executer  ses 
ordres  (en  Ceilan),  les  Am  es  des  honimes  de  bien,  qui  vivaient  autrefois  sur  la 
terre.  Ces  demons,  qui  causent  des  maladies,  sont  les  ames  des  mechants.  lls 
ont  uu  autre  graud  dieu,  qu’ils  appellent  Bttddou,  auquel  appartient  de  sauver 
les  ämes.  II  est  venu  sur  la  terre,  s'asseyant  sous  l'arbre  sacre  Rogahah.  II 
sortit  de  ce  monde  etant  au  baut  du  montagnePico  Adam  (oü  il  y a encore  l’eni- 
preinte  d’un  pied).  11  ajoute  le  titre  llaumi  (de  haute  dignite)  aux  noms  du 
6oleil  (Irri)  et  de  la  lune  (Ilanda),  äme  divinisee.  Les  Tirinanxes  (et  (tormi)  sont 
pretres  du  dieu  Buddou.  Les  Koppahs  sont  pretres  des  autres  dieux  (Dewals), 
auxquels  ils  sacriflent.  Les  Jaddeses  sont  pretres  des  Esprits  Dayautans  dans 
les  Canwels.  oü  il  tuet  des  armes.  A grande  feste  au  Jacoo,  le  Jaddese  se  rase 
toute  la  barbe.  Les  malades  envoyeut  guerir  le  Jaddese  pour  sacrifleer  uu  roq 
rouge  au  diable.  Lorsque  le  peuple  a envie  de  s'aequerir  de  quelque  chose  a 
leurs  dieux,  le  Frestre  mit  sur  son  (*paule  des  armes  et  des  iustrumeuts  des 
dieux  qui  sollt  dans  leurs  temples.  Apr£s  cela  il  feint  d'0tre  enrage  (Pissowe- 
titcli).  Alors  Pesprit  de  dieu  est  en  lut  et  le  peuple  lui  parle  avec  le  meme 
respect,  que  s’il  parlait  a dieu  (Knox).  Tenant  Parc  par  deux  bouts,  ils  pronon- 
cent  les  notns  de  tous  les  dieux  et  tous  les  diables.  Et  lorsqu'ils  nommeut  celui, 
qui  leur  a envoye  la  maladie,  l'instrumeut  tourue  (en  Ceylon).  11  y a nenf 
divinltes  (Gerebah  ou  Planctes),  d’oü  procideut  leurs  fortunes(eu  Ceylon).  L'image 
de  Buddou  n'est  pas  dieu  avant  que  les  yeux  soieut  faits  (Knox).  La  fortune 
de  Phomme  est  ecrite  en  sa  tete  (en  Ceylon). 
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des  Fusses,  den  die  Chinesen  auf  den  ersten  Mensehen  (Panku) 
beziehen,  für  dessen  Thränen  sie  die  dort  gefundenen  Edelsteine 
halten.  Odoric  spricht  von  den  Quellen,  die  auf  Ceylon  durch 
die  um  Abel’s  Tod  von  Adam  und  Eva  geweinten  Thränen  ent- 
standen. Da  die  Naiyayika  die  ununterbrochene  Ueberliefernug 
der  Vedas  wogen  den  zwisehenfallenden  Weltzerstörungen  be- 
zweifeln, so  nehmen  die  Mimansaka  an,  dass  sie  während  der- 
selben im  Gedächtnisse  Brahma’s  bewahrt  seien.  Die  Buddhisten 
lassen  den  Keim  des  neuen  Menschengeschlechts,  seinem  höhern 
Adel  nach , in  den  Brahmanen-IIimmeln  überdauern.  Empedo- 
cles  dichtete  die  Katharismoi,  nie  Schuld  zu  läutern  und  die 
Rückkehr  zu  den  Unsterblichen  zu  ermöglichen,  von  denen  er 
für  30,000  Jahre  verbannt  gewesen.  Aus  dem  einen  Auge 
Aryavalokiteswari’s  (Padma-pani’s)  ging  die  Sonne  hervor, 
ans  dem  andern  der  Mond,  ans  der  Stirn  Mahadeva,  zwischen 
den  Schultern  Brahma,  aus  der  Brust  Vislinu,  zwischen  den 
Zähnen  Jaraswati , aus  dem  Munde  Vayu,  von  den  FttRsen 
Prithn,  aus  dem  Nabel  Varuna.  Louko  schafft  bei  den  Ca- 
raiben  die  Menschen  aus  Hüften  und  Nabel.  Die  Naturkraft 
(Buddhi)  oder  das  Grosse  (Mahat)  ist  (als  ewig  vorhanden)  die 
active,  durch  die  drei  Qualitäten  moditicirte  Naturkraft,  die  von 
Anbeginn  an  sich  aus  dem  materiellen  Urgrund  entwickelte 
(nach  den  Sankhya). 

Der  Pusa  (Bodhisatwa)  Kuan-she-yin  oder  Kuan-yiu  wird 
von  den  Chinesen  als  lotusäugiger  oder  lotusgeborener  Buddha 
mit  dem  sanscritischen  Padma-pani  gleichgesetzt,  die  zweite  Per- 
son der  Trinität  in  weiblicher*)  Form,  die  über  die  Schöpfer- 

*)  Vor  dem  Genuss  des  verbotenen  Weizens  waren  die  Körper  Adam’s  und 
Eva’s  mit  einer  Fellhaut  bedeckt,  von  der  jetzt  nur  die  Nägel  Qbrig  siud.  Der  Pfau 
sündigte,  weil  er  Eva  nach  dem  Platze  deß  Weizens  fuhrt«  (nachdem  der  durch 
die  Schlange  an  dem  Wärter  Ridhwan  vorbeigetragene  Kblis  sie  verführt,  da  sie  nicht 
direct  das  Verbot  erhalten).  Als  Adam  (dem  Gabriel  das  Säen  und  Brodbacken 
gelehrt)  nach  dem  Essen  sich  übel  fühlte  (bei  Tabari):  Gabriel  passa  son  alle  sur  la 
partie  inferieure  du  dos  d’Adam  et  sur  sa  cuisse,  pour  ouvrir  un  passage  k la 
nourriture  et  ä la  boisson  (s.  Zotenberg).  Das  Feuer  stieg  in  der  Gestalt  des 
Simurg  auf  die  fetten  «Schafe  Abel's  hinab,  berührte  aber  nicht  die  schlechten 
Kornähren  Kain's.  Abou  derr  Ghaffari  hörte  vom  Propheten,  dass  es  124,000 
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thätigkeit  Rene  fühlt.  Nach  den  Siamesen  hatte  Buddha  noch 
kein  Recht,  in's  Nirvana  oder  Nirbritti  cinzngchcn,  und  erlangte 
diese  Würde  nur,  indem  er  seinen  altern  Bruder  Yakaro  Ariya 
betrog*)  (während  er  selbst  der  fünfte  war),  durch  heimlichen 
Anstausch  des  aufgeblühten  Lotus,  der  als  Zeichen  dienen 
sollte  (Low),  Zounkaba  ist  nach  den  Kalmükken  der  Gott  der 
Diebe,  während  Scackmoyny  den  Diebstahl  verbot,  und  als  sie 
Gott  durch  ein  Zeichen  um  Entscheidung  baten,  nahm  Zounkaba 
heimlich  die  vor  Scackmoyny  aufgeblühte  Blume  fort,  um  sie 
sich  anzueignen  (Chappe  d’Auteruche).  Nachdem  Sankara 
Acharya  (Siwa-Margi ) die  Buddhisten  in  Indien  vernichtet,  kam 
er  nach  Ncpaul  und  fühlte  sieh  sehr  angeekelt  von  dem  Gross- 
Lama,  der  nie  badete  und  bei  der  körperlichen  Nothdurft  keine 
Waschungen  austeilte.  „Mein  Inneres  ist  rein,“  sagte  der  Lama, 
seine  Eingeweide  zur  Besichtigung  hervorziehend  und  dann  wie- 
der an  ihre  Stelle  setzend.  Für  die  Antwort  stieg  Sankara, 
kraft  seiner  Yoga,  zum  Himmel  hinauf,  aber  der  Gross-Lama, 
den  Schatten  hinschweben  sehend,  stiess  sein  Messer  hinein,  und 
Sankara,  herabstürzend,  schnitt  sich  den  Hals  durch.  In  Schott- 
land gelten  diejenigen  fllr  die  besten  Zauberer,  die  keinen 
Schatten  werfen  (s.  Rochholz). 

Ausser  den  Anhängern  der  Brahmanen  linden  sich  in  Nepaul 


Propheten  auf  Erden  gegeben  und  (von  Adam  bis  Mahomed)  113  Apostel.  Seth’s 
Nachkommenschaft  war  die  zahlreichste.  Die  Brflder  des  Edris  oder  Euoch  (der 
die  Bücher  Abraham’*  las)  glaubten  ihm  nicht,  als  Feueranbeter.  Der  Gebrauch, 
die  Wochentage  auf  die  sieben  Planeten  zurückzuffihren,  entstand  bei  den  Aegyptcrn 
(nach  Dio  Cassius).  Die  unter  dem  Aufgehen  des  Hundsgestirns  Geborenen  er- 
tranken in  der  See  («.  Cicero). 

*)  Narada  thut  Busse  im  Feuer  (bei  den  Malabaren).  Der  Prophet  Gautama 
tbut  in  folgender  Welse  Busse:  „Unten  auf  die  Erde  hat  er  einen  messingerneu 
Waaserkrug  gesetzt,  auf  demselben  liegt  eine  Lemone,  auf  der  Lemone  steckt  eine 
spitzige  , grosse  Nadel , auf  die  Spitze  der  Nadel  hat  er  seinen  Kopf  gesteckt, 
reckt  den  Kopf  und  Leib  stets  in  die  Höhe  und  hat  die  Hände  zusammengefaltet.“ 
Vcddvvasa  thut  knieend  Busse  und  hat  die  Hände  zusauinffengesrlilageti,  Gott  stets 
anrufend.  Der  Kishi  Agastya  biisst  am  Berge  Pothiyamamalal  (s.  Ziegenbalg). 
Die  Siddhas  siud  unsichtbare  Geister,  die  in  der  Luft  umherfahreu , und  sein 
können,  wo  sie  wollen  (nach  den  Malabaren),  als  Propheten  mit  grossen  langen 
Haarzöpfeu  und  weisser  Haut. 
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die  von  den  tibetischen  Lamas  unterrichteten  Baryem,  die  an 
Festtagen  das  Götzenbild  Baghero  in  Lelit  Pattan  auf  einem 
Karren  umherziehen.  Die  Priester  Bhutans  gebrauchen  mensch- 
liche*) Röhrenknochen  als  Trompeten  zum  JRasen.  Dem  Bud- 
dhismns  ging  in  Nepanl  die  Verehrung  des  Bhiin  Sen  vorauf 
(nach  Buchanan).  Die  Bangra,  die  Priester  der  Nowar,  verehren 
Swayambbu.  Unter  den  Shwaniorg  Newar,  die  Mahadewa  ver- 
ehren, werden  die  Mantra  von  den  Achar  (der  höchsten  Kaste) 
gelesen.  Die  Got  oder  Gärtner  verehren  dagegen  durch  Leute 
ihre  eigene  Kaste  Bhawani  in  Maskentänzen.**)  Das  höchste 
Princip  begreift  das  Sat  und  Asat  (Seiende  und  Nichtseiende). 
Da  der  Mensch  die  Einheitspunkte  und  das  Centrum  aller  Na- 
turen ist,  so  kehren  in  der  Auferstehung  alle  Naturen  zunächst 
in  die  menschliche  Natur  zurück  und  erst  durch  diese  in  ihre 
Primordialnrsachen  indem  göttlichen  Wort  (nach  Skotus  Erigena). 
Nach  Abammon  ist  es  den  Menschen  gegeben,  sich  auf  mystische 
Weise  mit  allen  höheren  Wesen  zu  vereinigen.  Die  Aisvarikaa 


*)  The  Kuki  keep  the  bones  of  their  parents  (washed  and  dried)  in  a bowl, 
whlch  they  open  on  every  sudden  emergency  and  fancying  themselves  at  a consul- 
tation  with  the  bones  pursue  whatever  measure  is  prompted  (Rawlinson).  Les 
Rramfns  font  accroire  au  peuple,  que  le  roi  (de  Routan)  est  un  dien  en  terre. 
Lorsque  le  roi  a satisfait  aux  necessites  de  sa  natnre,  Us  ramassen^  son  ordure 
pour  la  faire  sicher  et  la  mettre  en  poudre,  sagt  Tavemler,  der  (1648)  armenische 
Kaufleute  traf,  die  in  Danzig  Götzenbilder  aus  Bernstein  für  den  König  von 
Boutan  hatten  verfertigen  lassen.  Nach  Sankara  war  der  Buchstabe  Om  der 
geeignetste  Name  der  Gottheit  (Paramatma  oder  höchster  Geist).  En  la  mitologia 
azteka  ilgura  igualmeute  un  genio  del  mal,  al  que  llamaban  hombre  buho  (Pimentei). 
At  the  ceremouy,  called  Bhut  Chaturdashi,  lamps  are  lighted  and  flreworks  let 
olf,  to  be  preserved  from  the  malignant  influence  of  evil  spirit»  (bhut).  Nach 
den  Malabaren  üben  die  Jogi  das  Anhalten  des  Athmens  (als  Lebensverlängerung), 
indem  sie  zugleich  mit  dem  Anus  Wasser  aufziehen  und  es  nach  Reinigung  der 
unteren  Eingeweide  beliebig  wieder  ausspritzen.  Nach  Damasclus  ist  der  Urgrund 
aller  Dinge  das  Unaussprechbare.  Nach  Wolfram  von  Eschenbach  gelangt  die 
Seele  im  Ansebanen  Gottes  zn  der  himmlischen  ewigen  Ruhe  und  Frieden,  erlöst 
von  dem  Kummer,  d#r  Noth  und  Mühseligkeit,  womit  sie  auf  Erden  beladen 
war.  Das  Streben  nach  Gemeinschaft  mit  dem  höchsten  Gott  bildet  das  Haupt- 
ziel der  Philosophie  (nach  Porphyrius). 

**)  Bei  den  Tänzen  des  Vaudoux  trinken  die  Negerinnen  ein  Gebräu,  dans  la 
composition  de  laquelle  entraient  la  belladonne  et  la  verveine  bleu  (Ricque). 
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glanben  dnrch  Tapas  nnd  Dliyan  znr  Moksha  Adi-Bnddha’s  anf- 
s teigen  zu  können.  Nach  den  Swabliikas  sind  die  Bildnngs- 
kräfte  der  Materie  innwohneiul.  Die  Dhyani  stehen  als  Anupa- 
padaka  (elternlos)  den  sieben  Manushi  oder  sterblichen  Heiligen 
gegenüber  (in  Nepanl).  In  Folge  seiner  fünf  Weisheits-Eigen- 
schaften heisst  Adi-Knddha:  Panchajnyana  Atmika.  Die  Buddhas 
(zahlloser  als  der  Sand  im  Ganges  kamen  (nach  der  Aparimita 
Dharani)  theils  in  Existenz  aus  anderen  Buddhas,  theils  aus 
den  Akas,  theils  aus  Lotus.  Nirvana  erlangend,  werden  die 
Buddhas  (nach  den  Ashwarikas)  in  Adi-Buddha  absorbirt,  (nach 
den  Swabhavikas)  in  Akash  oder  Snnyata,  (nach  den  Prajnikas) 
in  Adi-Prajua.  Wie  Adi-Buddha  (nach  den  Sambhu-Purana) 
in  der  Form  einer  Flamme  (Jyoti-rupa),  manifestirt  sieh  Adi- 
Dharnia  (Prajna)  im  Wasser  (jal  snrnpa).  Adi-Buddha,  wie  den 
fünf  Dhyani-Buddha,  werden  Chaitya  errichtet,  dem  Sapta-Buddha- 
Manuschi  dagegen  Vihas.  Nach  Edrisi  verehrten  die  Balhara- 
Könige  (an  der  Malabar-Klistc)  Bodda.  *}  Das  tibetische  Dictio- 

*)  Of  the  God  Raouth  they  know  at  present  no  more  in  Indla,  than  the 
name,  but  the  statue  (bnried  io  the  sand  near  Pondiehery)  belonged  to  this  old 
kiud  of  worship  on  the  coast  of  Coromandel  and  in  Ceylon  (Gentil).  In  Java 
heissen  die  steinernen  Buddha-Bilder  Paudita  Sabraug  oder  fremde  Pandits:  The 
Javanese  attach  no  very  distlnct,  meaning  to  the  word  Buddha  or  Ruda,  using 
it  vaguely  as  an  adjective,  implying  what  relate  to  ancient  times  (Crawfurd). 
About  the  origiue  of  the  idol  Kuh,  the  Chinese  are  not  certain.  According  to 
some  it  is  a mere  apparition,  according  to  others  he  was  born  in  a country  of 
India.  Int  Araukanischen  bedeutet  kyen  Mond  und  kye  alt.  Auf  gleiche  Welse 
nennen  die  Samojeden  den  Mond  ira,  iree,  welches  der  Alte  bedeutet,  uud  bei 
den  Ostjäken  von  Lumpokolsk  heisst  der  Mond  iki  (der  Greis).  Im  Greis  der 
Luft  verwechseln  die  Finnen  den  Sonnengott  mit  Ukko  oder  Grossvater  (Pott). 
El  Budeshir  beu  Caftorim  war  der  Erste,  der  Magie  trieb  und  wahrsagte  (nach 
Macrizi).  Von  Hodhe  sagen  die  Ranianen,  dass  er  weder  Vater  noch  Mutter 
gehabt  und  dass  er  an  sich  selbst  unsichtbar  sei , in  Beschaulichkeit  sitzend, 
wenn  aber  gescbant,  mit  vier  Armen  erscheinend.  Au  dela  du  Ganges  vers  les 
montagnes  de  Nangrocot  il  y a deux  ou  trols  Itajahs,  qui  comme  leurs  peuples 
ne  croyent  ni  dieu  ui  diable.  Lenr  Rramins  ont  un  certain  livre,  qui  contient 
leur  creance  et  qni  n'est  rempli  que  de  sottlses,  dont  l’auteur  qui  g’appelle 
Baudou  doune  point  de  raison  (Tavernier).  Als  Schandrin,  der  von  seiueu  27 
W'eiberu  (Töchtern  des  Takin)  keine  Kinder  hatte,  Tarre  (Frau  seines  Gurus 
Peremadi)  raubte,  aber  von  den  Dewerkels  gezwungen  wurde,  sie  zurückzugeben, 
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nair  führt  Puma-Kasyapa,  Maskari,  Goshaliputra,  Sanjayi  Vai- 
rabiputra,  Ajita  KeRchakambalah,  Akuda,  Kalysvana,  Nirgran- 
tha  Inyati  als  atheistische  Lehrer  auf.  Von  den  18  Seeten  der 
Heretiker,  die  ihre  Lehren  den  sechs  Büchern  schlechter  Art  in 
den  Pnranas  entnahmen,  gestand  Sankara  Acharya  sechs 
davon  noch  einige  längere  Existenz  zn,  den  Pashandi  (die  den 
Lingam  tragen),  den  Charvaea  (die  den  Ochs  verehren),  den 
Buddha  (von  Coorg  in  Codaga),  den  Jainas  (in  Chinrayapattana), 
den  Ganapatyam  die  Vedas  und  Shastras  für  Fabeln  erklären) 
und  den  Pashu.  Nach  dem  Yiug-hwan-che-ke  war  Buddha  in 
Ceylon  geboren.  Durch  Opfer  werden  die  Götter  geehrt  und 
senden  dafür  Regen  den  Menschen  (nach  der  Vishnu-Purana) 
Vishnu  als  unvergänglich  heisst  Aehyuta  (Chyuta  oder  gefallen). 
Die  von  Nagarjuna*)  (im  Gegensatz  zu  den  alten  Seeten)  ge- 
stiftete Sehule  der  grossen  Ueberfahrt  wurde  auf  dem  vierten 
Concil**)  anerkannt  (Anfang  der  christlichen  Zeitrechnung).  Etwa 
500—800  Jahre  später  wird  die  Schule  des  Mystieismns  oder 
der  Tantras  auf  Aijamgha  oder  Aryasangha  zuriiekgeführt,  als 
Jogatschara.***)  Die  der  grossen  Ueberfahrt  entnommenen  Sätze, 


entlud  sich  die  Gerauhte  (ehe  sie  zu  ihrem  Manne  zurückkehrte)  des  von  einem 
Fremden  empfangenen  Kindes  und  gebar  so  den  schonen  Buda,  der  zum  Stamm« 
vater  der  Könige  aas  dem  Geschlechte  des  Mondes  wurde  (b.  .Sonnerat).  Bruma 
in  Pondichery  wird  (in  Tanjore)  Brahma  ausgesprochen  und  Rremaw  oder  Binnah 
in  Orissa.  Im  Hause  eines  reichen  Dasyu  Ithend,  wurde  der  Rrahmaue  Gautama 
durch  diese  Nachbarschaft  der  Dasyu  zu  der  Stellung  eines  Dasyu  erniedrigt, 
obwohl  er  von  einer  guten  Familie  aus  dein  Mittellande  stammte  (nach  dem 
Mahabharata).  Im  Altpreussisrheu  meint  Bude  wachen  (budinti  aufwachen  iiu 
Litthauischen),  buttas  ein  Haus  (butsargs  einen  Haushälter),  wyrs  einen  Mann, 
deiwes  Gott  (deiwute  seelig).  Böten  ist  Besprechen  in  Norddeutschland. 

*)  Le  livre  Pantschakrama  de  Nagarjuna  est  redigrf  d’apres  le  principe  du 
Yogatschara  (Burnouf).  Mit  den  vier  Vedas  nicht  befriedigt,  Hess  sich  Nagasena 
durch  Kobana  oder  Babbajit  (Arthit)  von  den  Leidenschaften  befreien. 

**)  When  Dhainmasoka’s  couucil  belng  hehl,  Kaja  Naga  feit  his  palace  be- 
roming  warm,  he  ascended  and  caught  by  Garuda,  was  dropped  down  at  the 
clapping  of  hauds  of  a young  priest,  wbo  had  beeil  seilt  to  call  the  holy  thero 
Utthakhut. 

***)  Nach  den  Arrijadhijat  (propädeutischen  Studien)  der  lautern  Brüder  iu 
Bassora  (X.  Jahrdt.)  sagt  Pythagoras  in  seiuem  goldenen  Briefe  (Testament):  Weuu 
du  tbust,  was  ich  dir  sage,  o Johannes,  so  trennst  du  dich  von  diesem  Körper, 
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dis  sich  anch  in  dem  Hinayana  der  südlichen  Buddhisten  finden, 
sollen  dnrcb  die  Vermittlung  Buddhagoseha  s dorthin  gelangt 
sein.  Im  Gegensatz  zu  den  Gnostikern  entsagten  die  Gnosi- 
maclien  (VII.  Jahrhdt.)  jeder  Erkenntnis«,  da  Frömmigkeit  ge- 
nüge. Im  Benares -Almanaeh  wird  Nagarjuna  als  der  Stifter 
der  künftigen  Saka-Era,  der  letzten  des  Kali-Zeitalters  genannt 
Nach  den  Tibetern  waren  Aryadewa  und  Buddha  Palita  die 
vornehmsten  Schüler  des  Nagasena  (Nagarjuna),  der  Ruhm  ge- 


dass  du  in  der  Loft  weilst,  dann  schwebst  du  hin  und  her,  kehrst  aber  nicht 
mehr  zum  Menschenthum  zurück  und  nimmst  den  Tod  nicht  an  (s.  Dieterici). 
Las  erste  Couci!  Kassapa’s  bitte  ohne  Auanda  nicht  abgchalten  werden 
können  (nach  dem  Mahawanso).  Der  Jaao  genanute  Heilige  war  Schüler  des 
Thomas  Modelfar,  wie  Pinto  in  C'alamiuha  horte.  Der  Fürst  der  Schimmu*  Ist  der 
natürliche  Gegner  der  von  Buddha  gepredigten  Kr  lösungslehre.  Plotinus  tadelt 
die  Gnostiker,  dass  sie  ihre  eigene  Seele  über  die  Himmelskörper  erhöben,  und 
Irenaus  spottet  über  die  aufgeblasenen  Gnostiker,  «lass  Jeder  bereit«  im  Himmel, 
nicht  mehr  auf  Krden  zu  wohnen  glaube,  als  schon  dem  Pieroma  augehörig.  I.es 
B0n7.es  (en  Chine)  regardeut  Confucius  comme  tine  espece  de  divinit^,  les  l.anias» 
ne  le  regardent  gueres  que  comme  un  homme  de  lettre«  ou  comme  un  moraliste 
(l’ßtondac).  The  Swabhavika  Buddhas  deny  the  existente  of  immateriality.  Nach 
Mohammed  Missirih  ist  der  Mensch  die  grössere  Hälfte  (nubai  kubra),  die  Welt 
die  kleinere  Hälfte  (nuha«  sogrn)  in  Gottes  Schöpfung.  The  first  effert  of  Nature 
is  Buddhi,  iutellect,  the  great  principle,  from  wbirh  all  other  principles  are 
created  (nach  der  Sankhya).  According  to  Mahasaby.  tbe  founder  of  Sufisni,  the 
Yaqyn  (intuitive  knowledge  or  that  wbich  is  certain)  is  tbe  very  essence  of  falth 
(Sprenger).  Die  Malabaren  stellen  sich  Glück  unter  dem  Bilde  des  Anlandens 
vor,  die  Küsten  des  Reiches  der  Seligkeit  erreichend.  Omar  Sohrawardy  lehrt 
ekstatische  Zustände  uud  Krkeuntniss  Gottes  durch  dieselben  (Dikr),  sowie  asep- 
tische Uebuugen.  The  Hebrew  wurd  Nahash  (to  use  enchantments)  is  the  same 
as  the  Arablc  for  serpent.  Tbe  reremony  (15.  Octob.),  called  Bodhan  (awakeuing) 
b performed  for  the  purpose  to  awake  the  goddess,  who  with  tbe  other  inhabi* 
tants  of  beaven  are  supposed  to  be  asleep  since  the  festival  called  Shayan  Skadashi 
(celebrated  tu  July).  On  the  following  day  (Oct.  16)  the  ceremouy  called  San- 
kalpa  (cowing)  takes  place.  The  offldating  priest  offers  to  the  goddess  and  rnake, 
a promise,  that  on  the  sncceeding  day  worship  of  Durga  will  be  performed.  At 
tbe  Pranpratishta  (giving  life  to  the  Idol)  the  priests,  touching  (under  incaiitations) 
the  eyes,  forehead,  cheeks  and  breast  of  the  Image  with  bis  2 foreflngere,  prays: 
-Let  the  soul  of  Durga  long  continue  iu  happlness  in  this  irnage.**  The  Durga- 
feetival  (15—19  Oct.),  instltuted  by  king  Surab  (in  the  spriug)  was  ebnuged  by 
Kam  to  the  autumn.  On  the  festival,  called  Sayan  Ekadasi  (24  July)  Jagauuath  is 
laid  to  sleep  for  4 rnonths  and  a strict  fast  is  kept. 
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wann  durch  seine  Disputationen  mit  Milinda,  Rajah  van  Sagala 
oder  Euthydcmia,  durch  den  bactrischen  König  Euthydemus  bei 
seinem  Eintalle  Indiens  gebaut.  Die  Mathura-Brahmanen  wollen 
ans  dem  Sehweiss  Krishna’s  entstanden  sein.  Der  erste  Rahtor 
in  Kanouj  war  aus  dem  Rückenmark  (raht)  des  Indra  gezeugt, 
unter  dem  nominellen  Vater  Yavanasiva  (Tod).  Die  Kraung- 
schadwipas-Brahmanen  (in  Behar)  treiben  Astrologie,  die  Brah- 
manen  Kashmirs  werden  flir  ihre  Gelehrsamkeit  geschätzt.  Die 
Arya-Brahmancn  von  Aryabhnmi  führten  die  Hindureligion  in 
Malayalam  ein.  Die  Mahratten  heissen  (im  Dekkhau)  Aray  oder 
Arier  (nach  Buchanan).  Die  Gandhara-Brahmanen  werden  (im 
Rajatarangini)  sündhafte  Mlechhas  gescholten.  Sollte  ein  Tantri*)- 
Brahiuane  einen  Coorg  verfluchen,  so  würde  er  Gehör  und  Ge- 
sicht verlieren,  oder  vielleicht  selbst  sein  Leben.  Die  Nambnri, 
die  (gleich  denSmartal)  Siwa,  Brahma  undVishnu  als  einen  unter- 
schiedslosen Gott  betrachten,  wurden  von  Sankara  Aeharya  ver- 
flucht und  unter  die  ihm  anhängigen  Brahmancn  degradirt,  weil  sic 
sich  geweigert  hatten,  mit  den  Puttar  (fremden  Bralimanen)  zu 
essen.  Unter  den  Panch-Dravada  oder  fünf  Nationen  der  Brah- 
manen  in  SUdindicn  findet  sich  besonders  Sankara’s  Secte  der 
Smartal,  die  die  Trimurti  als  Eins  betrachten,  Rama  Auuja 
Acharya’s  Secte  der  Sri  Vaisbnavam,  die  Iswara  (als  Haupt  der 
Rakshaka)  verabscheuen,  und  die  Madual-Brahmanen,  die  Vishnu 
folgen,  dem  Vater  Brahma’s , aber  auch  Siwa  ehren,  als  den 
Sohn  Brahma’s.  In  Bengalen  dagegen  überwiegt  die  Secte 
Siwa’s  oder  Mahadewa’s  unter  dem  Volk,  während  die  Secte 
Vishnu’R  unter  den  Grossen  ihre  Anhänger  zählt.  Die  Brachmanen, 
deren  vornehmster  Lehrsatz  die  Ewigkeit  Gottes  war,  wurden 
die  Priester  des  Sonne,  Mond  und  Feuer  anbetenden  Volkes, 
dem  sie  durch  Almanache  Regen  und  Wind  verkündigten,  für 
ihre  Büssungen  Verehrung  erwerbend.  Die  Brahmancn,  die 
später  diese  Secte  ausrotteten , führten  die  Verehrung  der  drei 
Hanpteigenschaften  des  Schaffens,  Erhaltene  und  Zerstörens 


*)  Tlie  greater  part  of  tbe  Tantras,  which  contain  the  form s of  worehip  of 
Vishnu  and  bis  A Tatars  (although  supposed  to  have  boeu  compoaed  by  Siva)  are 
believed  to  have  been  divulged  by  Nar&da  to  Gautama. 
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(in  Bruma,  Wiaclienn  und  Scliiwen)  ein  (Sonnerat).  Die  Bra- 
manen  verbreiteten  sieb  erst  seit  der  Epoche,  worin  Vishnu 
unter  dem  Namen  von  Kama  seine  Lehre  in  Indien  predigte, 
Uber  das  Land,  so  dass  die  Lamas,  die  Bonzen  des  Foe,  die 
Bonzen  *)  in  Siam , Tunkin  und  Cochinchina,  die  Talapoins  in 
Pegu  und  Ava,  die  Priester  von  Ceylon  sich  nur  als  Nachfolger 
der  alten  Bramanen  und  ihre  Sebliler  ergeben.  Die  einzigen  Sa- 
niassi  allein  (eine  Art  indischer  Mönche)  sind  die  wahren  Ab- 
kömmlinge der  Brachmanen.  Schraman  bedeutet  jeden  Kitmpter, 
der  in  einem  streng  ascetischen  Leben  sich  vervollkommnet 
(Palladius).  Nach  Bardesanes  findet  sich  bei  den  Indiern,  den  bei 
Tausenden  und  Zehntausenden  gezählten  Brahminen  *•),  seit  Tau- 

*)  Visdelou  traduit  (aur  le  Mouameut  de  Singnanfu)  Sem  par  Bonze.  Ost 
le  uum  propre  des  Hönzes,  que  les  Chiuois  appelleut  Hoiam  (Hocliam).  Ce  mot 
n'est  pas  chiuois;  il  est  parvenu  de  lTude  ä la  Chine  avec  la  religion  indieune. 
Der  ägyptische  Priester  oder  Sein  trug  ein  Leopardenfeld  and  Sam  herrscht  in 
Nlmruz  oder  dem  Lande  des  Leoparden. 

**)  Sunt  siniiliter  et  apud  Hactros  in  regionibus  Indorum  immensae  multidu- 
dines  Bragmauorum,  qui  et  ipsi  et  traditione  inajorum  rnoribus  leglbasqne  con- 
cordibus.  neque  homuidium  ueque  adulterium  comniittant,  neqoe  simnlacra  colunt, 
neque,  animantia  edere  in  usu  habent,  nunquam  enebriantur  nunquam  malitiose  ali- 
quid  geraut,  sed  deum  semper  colnnt,  et  quidem  baec  illi,  cum  caeteri  Indorum 
et  homiridiant  et  adulteria  commtttant  et  simulacra  colant  et  inebrientnr  atque 
alia  hujnsmodi  flagitia  ezerceant.  Sed  et  ipsius  Indiae  nihilominus  oeefduis  par- 
tibus  regio  quaedam  est,  ubi  hospites  cum  iocident,  capti  immolantur  et  come- 
duntur  (Recogn.  Clem.).  Die  in  Parthien,  Medien,  Aegypten  und  Phrygien  zer- 
streuten Magier  oder  (nach  Clemens)  Magusaei  folgen  (nach  Bardesanes)  den  Ge- 
setzen Ihrer  Väter  in  Persien.  Bei  den  von  den  Germanen  verehrten  Zwillingen 
Alci  bemerkt  Grimm,  dass  jolk  im  vermlandlschen  Dialect  einen  Knaben  bedeute. 
Th«  Asp  or  Naia  was  the  emblem  or  the  Goddess  Hanno,  and  was  chosen  to 
preside  over  gardens  from  its  destroying  rats  and  other  vermin.  Altars  and 
offerings  were  placed  before  it,  as  befor«  dragons  in  Etruria  and  Rome.  It  was 
also  the  snake  ofNeph  or  Nou  and  apparently  the  repräsentativ«  of  Agathodaemon. 
ln  Hiernglyphies  it  signifled  Goddess,  it  was  attarhed  to  tbe  head  dress  of  Gods 
and  kings  and  a circle  of  those  snakes  coniposed  tbe  asp-formed  crowns.  Being 
a sign  of  royalty,  it  was  called  ßaotAioxoj  (Basilisk)  or  royal  equivalent  to  tbe 
Egyptian  name  uraeus  ftom  ouro  or  kiDg  (Wilkiuson).  Als  das  Wasser  von 
Kashmir  der  Knfe  (Sutty-Sir)  der  Sutty  (Gattin  Mahadeo’s)  abgeflossen,  brachte 
der  strengbüssende  Kushap  (Kassapa)  Brahmauen  dorthin,  und  das  sieb  vermeh- 
rende Volk  erwählte  einen  Herrscher,  von  dessen  Nachkommen  Owgunnd  (2848  a.  d.) 
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senden  von  Jahren  das  Gesetz,  welches  zu  tödten  verbietet, 
Götzen  anzubeten,  zu  huren,  Fleisch  zu  essen  und  Wein  zu 
trinken,  als  vouog  dixal  n aga  Baxtgucvolg  %toi  Bgayuavoig  (nach 
Cäsarius)  oder  vo«o.<r  df  it agu  Baxrgtctvoig,  i/rot  Bgayiiävtiq  x«l 
l'vrjaMTtg  (nach  Georgius  Ilamartolus).  Hieronymus  erwähnt 
unter  den  zwei  Kasten  der  Gymnosophisten  ausser  den  B rah- 
minen auch  (wie  Origenes  und  Clemens  Alex ) die  Samanaei 
oder  (nach  Porphyrius)  Hafiavalot,  aber  diese  Namen  finden 
sich  nicht  im  syrischen  Text  des  Bardesancs  (nach  Langlois). 
Unter  den  nicht  zu  den  Brahminen  gehörigen  Indiern  finden  sich 
dagegen  (nach  Bardcsaues)  Götzendiener  und  Andere,  die  Mcn- 
schentteisch  essen.  Zu  Abgar's  Zeit  wurde  der  Apostel  Simon 
nach  Persien  geschickt  (nach  Leroubna). 

Von  den  32  Himmels-Regionen  gehören  zehn  der  Welt  der 
Gelüste  an,  den  Himmel  der  Sonne  und  des  Mondes,  den  Him- 
mel der  vier  Könige  und  den  Himmel  der  33  im  Paradiese 
Indra-Shakra’s  cinschliessend , sowie  das  Yama-Paradies,  das 
Tushita-Paradies,  das  Nimala-Paradies  (hwa  loh)  und  das  Para- 


dem  Baladaha  (Krishna’s  Bruder)  erlag.  Nachdem  Ashowy  die  Riten  der  Rrah* 
inanen  durch  die  der  Jyeu  (Jaina)  ersetzt  hatte,  zog  sein  (die  Lehre  Bowdk’s 
begünstigender)  Sohn  Kajah  Jelowk  erobernd  bis  zur  Küste  und  seine  Astrologen 
führten  eine  grosse  Schlange  bei  sich,  die  in  wechselnder  Gestalt  erschien,  bald 
als  Greis,  bald  als  Jüngling  (in  den  Wiedergeburten  des  Buddhismus).  Dainuder 
wurde  durch  den  Finch  eines  Geistlichen  in  eine  Schlange  verwandelt  trotz  seiner 
Frömmigkeit  (wie  Nahusch),  und  unter  Kajah  Nerkh  erlangten  die  Brahmauen 
wieder  die  Oberhand  Ober  die  Buddhisten  (nach  dem  Ayeen  Akberi).  Nach  dem 
Kadjataringini  war  Nagarjnna  der  Zeitgenosse  des  Königs  Abhimanju  (fl  182  a.  d.), 
die  Rauddba  schützend.  Im  Heere  des  Königs  Milinda,  mit  dem  Nagarjuna  zu- 
sammentraf,  fanden  sich  Yavaua.  Nagarjuna  lebte  unter  Kauishka  (23  p.  d.)  und 
er  wird  im  Norden  4U0  Jahre  uach  Buddha  gesetzt,  von  den  Singhalcsen  HUO 
Jahre,  von  den  Chinesen  300  Jahre.  Simeon  wird  (wie  ismael,  Gott  hörte)  von 
dem  Worte  sama  (höreu)  abgeleitet  (s.  Dozy)  im  Anschluss  an  den  ägyptischen 
Bonzen  Sem  und  (neben  den  Bramanen  des  Abram  oder  Rabramos)  an  die  Sama- 
näer.  Die  von  Osarsipb  oder  Moses  (Gemahl  der  äthiopischen  Prinzessin  Tharbis  von 
Meroö)  geführten  Hebräer  aus  Avaris  waren  ein  afrikanischer  Stamm,  der  (nach 
längerem  Aufenthalt  ln  Aegypten)  von  den  aus  Asien  vertriebenen  Hyksos  mit  fort- 
gerissen  wurde  und  seinen  blutigeu  Oultus  an  den  an  Herein  geweihten  Orten 
einführte.  Tarif  (Vater  desSalih),  der  über  zwei  Berberstämme  herrschte,  gehörte 
zum  Stamme  Simeon  (nach  Bekri). 
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dies  Paranimita  (ta  hwa  tsi  tsai).  Die  Hinnnels-Region  *)  des 
Trajastrinsat,  durch  Buddha  besucht,  ist  die  der  33  Götter  der 
Vedas.  Die  32  Bilder,  die  Vikrainaditja's  Throu  trugen,  wurden 
unter  Bhoja's  Fluch  erlöst  (nach  Bathisch  Sinhasan).  Zu  den 
acht  Va.su,  der  Elfzahl  dei;  Rudra,  der  Zwöll'zakl  der  Aditya 
tilgen  die  Brahmana  Indra  und  Prajapati  um  die  auch  dem 
Avesta  bekannte  Zahl  von  33  Göttern  voll  zu  machen  (s.  Weber). 
Als  der  für  Heilmittel  gegen  Tod  und  Müdigkeit  (auf  Vishnu’s 
und  Ixora’s  Geheiss)  im  Milebmeer  von  den  33  Göttern**)  und 


♦)  The  seven  appearancc*  of  the  divinity  front  Abel  tn  Ali  are  said  (by  the  An- 
saireeb)  to  have  Uketi  place  in  seven  Kubbehs  (dorues)  or  period»,  auch  as  the 
period  or  donte  of  Abraham,  the  Persian  dome,  the  Arabe  dome  or  dorne  of  Ma- 
hnmed  (I.ytle).  Ronaventurn  unterscheidet  zwischen  rogitatio  (aus  der  Imagination 
entspringend),  meditatio  (aus  der  Vernunft)  und  ronteuiplatio  (aus  der  Intelligenz). 
Je  nach  den  sechs  Stufen  des  Aufsteigens  zu  Gott  in  der  Coutemplativn  sind  auch 
sechs  Seelenkräfte  zu  unterscheiden,  in  deren  Bereich  die  einzelnen  Coutemplations- 
s tu  feit  fortschreitend  sich  bewegen,  als  der  Sinn,  die  Rinbildungskraft,  die  Ver- 
nunft (rat i*»),  der  Verstand  (intellectus).  die  Intelligenz  (inteiligentia)  und  endlich 
die  Syutheresis,  das  Akuia  des  menschlichen  Geistes  (apex  nientis).  Von  den 
Seelen  der  Caraibeu  hat  die  Ynauui  genannte  ihren  Sitz  im  Herzen.  Die  Ars 
magna  des  Lullus  besteht  darin,  alle  Fragen  aphoristisch  losen  zu  können.  Nach 
den  Liillisten  ist  der  alte  Bund  dem  Vater,  der  neue  dem  Sohn,  die  Lehre  des 
Lullus  «her  dem  heiligen  Geiste  zuzuschreiben  (s.  Stöckl).  Nachdem  Visuthrua 
in  Armenien  auf  fester  Erde  gelandet  war,  begab  sich  Sim,  einer  seiner  Söhne, 
nordwärts,  um  das  l.aud  auszuforschen  (eizählt  Olympiodor).  Nach  dem  Kusse 
eiues  Berges  gelangend,  von  dessen  Hochebenen  die  Ströme  nach  Assyrien  abflossen, 
verweilte  er  dort  eine  Zeitlang  und  begab  sieb  dann  von  diesem  Sim  genannten 
Berge  nach  Süden  zurück.  Von  seinen  »Söhnen  Hess  sich  Üarpan  mit  seiner  Fa- 
milie an  den  Ufern  dieses  Flusses  Sim,  der  daun  den  Namen  Daron  empfing, 
nieder,  an  dem  Orte  Taronil  (Zerstreuung)  wohnend,  wo  sieb  seine  Kinder  gäuz- 
lieh  von  ihm  trennten.  Sich  nach  den.  Grenzen  des  Landes  der  Bactrier  begebend, 
blieb  einer  seiner  Söhne  dort,  und  haben  sich  die  Namen  Sim,  Zerouan  uud  sei- 
nes Bezirkes  Zarouaut  im  Orient  erhalten  (s.  Mos.  Chor,).  Bei  Pliuius  heisst  der 
persisch-armenische  Distrit  t Zarauant  (s.  Langlnis),  Zoarauda  oder  Zoroanda.  Nach 
Moses  Chor,  hatte  Julius  Africanus  Auszüge  aus  den  Archiven  Kdessas  gemacht 
Im  alten  Armenien  wurden  die  Chrouiken  der  Tempel  (Mehenagan  badmouthioun) 
bewahrt,  wie  sie  Olympius  {Oghlonb),  Priester  von  Aul,  schrieb  (nach  Mos.  Chor.). 

**)  Yajnavalkya  zählt  33  Götter  in  Sakalya.  Neben  den  Halbgöttern  nehmen 
die  Indier  noch  33  Kürus  (10,000000)  von  Dewerkels  an,  die  als  reine  Geister 
sich  in  »Sorgon  aufhalten  (als  Söhne  des  Kassiler  und  der  Adidi),  in  Zünfte  ge- 
tbeilt.  Die  erste  Zunft  enthält  die  Wassukels  oder  Ashte-Wassukels  {6  an  Zahl), 
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66  Adircs  (mit  Hülfe  des  Affeu  Bali)  durch  die  Schlange  n»- 
tagu  oder  Scsha  gedrehte  Berg  Mahanicru  uinfiel , legte  sieh 
Vishuu  als  Schildkröte  zur  Stütze  darunter  uud  umtiog  dann, 
als  Vogel,  seine  Spitze,  weil  zu  hoeh. 

Nach  Wilsou  bezeichnet  der  Berg  *)  Meru  das  Hochland 
der  Tartarei  im  Norden  des  Himalaya.  Das  Plateau  Panier 
wird  als  Upa-Meru  verstanden  und  Aristoteles’  Paruasus  in 
Central-Asicn  als  Parapanisns  oder  Para-Nysa.  Die  Zendtextc 
nennen  Nisaya  unter  den  von  Orrauzd  geschaffenen  Lälndern. 
Kashmir  oder  (bei  Hekatiios)  Kaspapyr  (Kasya-pur)  heisst  (nach 
Trayer)  Kasyapa-mar  oder  Wohnung  des  Kasyapa.  Von  Maru, 
Wüste,  wurde  der  Name  aufs  Meer  übertragen.  In  der  Wüste 
zwischen  Balkh  und  Khorasan  lag  die  fruchtbare  Oasis  Merw 
(Mouru).  Im  Bhishmakanda  des  Mahabharata  bezeichnet  der 
Meru  **)  (nach  Humboldt)  eine  Anschwellung  des  Bodens,  die 


die  zweite  die  Marutukels,  die  dritte  die  Ginerers  (Götter  * musikalischer  Instru- 
mente), die  vierte  die  Glmburnders  (Götter  des  Gesanges),  die  fünfte  die  Schidders, 
die  sechste  die  Wttiaders,  die  siebente  die  Geruders  (die  Flügel  haben,  mit  einer 
Nase,  wie  der  .Schnabel  eiues  Adlers),  die  achte  die  Grauduwers  (von  grosser 
Schönheit,  mit  ihren  Weibern  auf  Flügeln  in  der  Luft  schwebend),  die  neunte  die 
Pldurdewadegals  (Beschützer  der  Todten).  Die  Geister  der  Naturgegenetände  und 
ihrer  Erscheinungen  heissen  Nant-e-na  (Okki  im  Singular)  bei  den  Indianern 
Nordamerikas.  Für  die  Seelen  der  Mexicaner  waren  ueun  Plätze  bestimmt,  deren 
hauptsächlichster  in  der  Nähe  der  Sonne  war,  als  der  für  Könige.  Die  andern 
dienten  zur  Aufnahme  von  Kindern,  an  Krankheiten  Sterbeuden,  Ertrunkenen  o.  s.  w. 
Wie  Temiya  in  jedem  Jahre  durch  eine  besondere  Qual  mit  Hinblick  auf  die  Hölle 
geschreckt  wurde,  so  zeigen  die  mexicanlschen  Hieroglyphen  (bei  Purchase)  in 
jedem  Jahre  die  Kinder  in  besonderer  Strafweise  der  Eltern.  Die  S&nkya-Lehre 
nimmt  H Stufen  der  Wiedergeburt  (die  hoher  liegen  als  die  menschliche)  an,  als 
die  Pi^ätscbas.  Rakscha&as.  Jakschas,  Gandharvas  (als  dämonische)  und  (als  göttliche) 
Indra,  Söma,  Pratschäpati  und  die  höchste  des  persönlichen  Brahma.  Nach  den 
Buddhisten  giebt  es  nur  eine  Lehre  oder  Gesetz,  das  des  Dharwa.  worin  alle 
Religionen  wurzeln.  De  plaata  uu  daar  dit  zalige  Volk  huuue  gelukzaligheyt  zal 
bezitteu,  wort  genoemt  den  hemel,  en  wel  den  derden  hemel  ook  den  hetuel  der 
hemeleu  (Schuts).  • 

*)  Tod  prouounces  the  Mers  to  be  of  Batti  orgln  and  dertaes  their  n&me 
from  Meru,  „a  niouutain.“ 

**)  Above  the  mount  Meru,  the  crescent  is  the  abode  of  the  Suprewe  bring, 
round  whicb  perpetually  revolve  the  sun,  moon  and  other  celestial  bodies.  Accordiug 
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die  Quellen  des  Ganges,  Irtysch  (Bhadrasoma)  und  des  gabel- 
theiligen  Oxus  mit  Wasser  versorgt.  Den  Phöniziern  war  der 
Karmel  (Carmelus  deus  oder  Mons  et  Deus)  heilig  (und  der 
Kasius  am  Orontes).  Auf  Berg  Sumern  mit  den  33  Millionen 
Dewatas  thront  (nach  den  Nepalesen)  Praja-Paramita  in  der 
Lalitan-asan  genannten  Positur.  Nach  dem  Phal-chen  er- 
scheint Shakya  auf  der  Spitze  des  Berges  Ri-rab  oder  Meru. 
Unter  Buddha  stehen  die  sechs  Klassen  der  Geschöpfe,*)  als 
Droba.-Ricksdruck  (sechs  Vorschreiter),  Lha  (Götter),  Lhamayin 
(Halbgötter  oder  Asnren),  Mi  (Menschen),  Dudro  (Thiere),  Yidak 
(Preta),  Myalba  (Verdammte). 


io  the  Khamti  of  Gadiga,  the  supreme  being  (called  Soari  Mittia  by  the  Singphos) 
destroyed  (he  vicious  world  by  the  seven  suus  of  Meru  (Noi  Sau  Pha)  haviug  given 
«heiter  to  four  holy  Gobeius,  who  afterwards  descended  fron»  heaveu  to  repeople 
the  earth  (Neufville). 

*)  The  two  Tamil  works,  the  Tattuva  Kattalei  (the  Law  of  the  Tattuvem)  and 
the  Tattuva  Pirakasam  (the  Elucidation  of  the  Tattuvem)  are  constructed  on  the 
priuciple,  that  man  is  a miniature  univerae  complete  (Hoisiugton).  Sulimunei  Nadi 
risea  above  and  proceeda  ad  geuitalia,  where  it  several  times  eucircles  the  mystic 
Om,  the  symbol  of  the  productive  power  of  deity.  There  fts  main  part,  called 
sidam,  ruus  directly  to  the  head  (to  Maka-Meru  or  golden  mountain  in  the  human 
microcosm).  The  upward  branches  of  Idei  and  Pingkalei  run  diagonally  and  meet 
in  genitalibus,  where  they  encircle  Sulimunei,  formiog  an  arch  over  Om.  Thia  is 
Brahma's  throne.  There  two  Nadi  proceed  theuce  diagonally  to  the  sides  of  the 
pelvis  and  return,  meeting  in  the  regiou  of  the  uavel,  where  they  agaiu  encircle 
Siilimauei,  forming  a cauopy.  This  is  VUhnu’s  Seat.  Proceeding  theuce  diago- 
nally  upwards,  as  before,  these  Nadi  meet  in  the  region  of  the  heart  or  the  sto- 
mach,  where  they  eucircle  sulimunei  forming  another  atharam  or  seat.  This  is 
tbe  throne  of  Ruttwam  or  Sivarn.  Theo  proceeding  as  before  they  meet  and  en- 
circle Sulimanei  in  the  back  of  the  neck,  This  form«  the  seat  of  Mayemram. 
Agaiu,  pasaing  ou  as  befur  they  meet  on  the  forchead  between  the  eyebrows.  In 
this  regiou  of  light,  they  form  the  throne  of  the  Illuminator  Sathajivan.  Front 
theuce  they  proceed  and  terminate  in  the  nostrils.  Each  circle  forms  a Lingam  or 
Om.  La  d^esse  Meru  est  une  forme  de  Nou,  mere  d"  Ammon  (Chabas).  Le  mot 
Mernt  (merus)  des  papyrus  est  en  rapport  avec  les  habitations  des  hommes.  Die 
Endung  u,  wie  sie  sich  in  den  vereinzelten,  aber  geiade  bei  den  mythologisch  so  be- 
deutungsvollen Namen  Meru  und  Manu  in  Indien  findet,  ohne  doch  im  Sanscrit 
ihre  philologische  Erklärung  zu  habeu,  kommt  regelmässig  dagegen  bei  den  Eigen- 
namen der  uabathäischen  Inschrift  Petra’s  vor.  Ausser  der  Stadt  Iraki  gründete 
Thahmurat  (in  Khorosan)  Meru  und  Amida  in  Mesopotamien. 

Bastian,  Keiao  V.  30 
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Als  die  von  Vishnu  in  Ebergestalt  znrttckgcbraehte  Erde 
sich  im  Süden  höher  als  im  Norden  fand,  verbesserte  der  heilige 
Agastya  die  Ungleichheit,  indem  er  sein  Buch  auf  den  Süden 
legte.  Nach  Anaxagoras  war  die  Erde  in  gemeiner  Ansicht  platt, 
allein  die  Götter  hatten  es  so  gestaltet , dass  sie  mittagswärts 
sich  senke  und  biege,  um  einige  ihrer  Thäler  bewohnbar  zu  machen. 
Aehnlich  dem  Abfall  am  Cap  Nun  hörte  Marco  Polo  von  einem 
solchen  südlich  von  Madagascar,  und  Conti  bei  der  Strasse  Am- 
boynas.  Indem  der  Dämon  der  Nacht  den  Berg  zwischen  Cook’s 
Hafen  und  der  Tabou-Bucht  auf  Eimeo  forttrug.  Hess  er  ihn 
beim  Erscheinen  des  Tages  liegen.  Als  Phra  - Phai  den  von 
Thao-Xomphu-Papakat  gestutzten  Meru  nicht  umzublasen  ver- 
mochte, hieb  er  ihm  das  Haupt  ab,  das  als  Unterpfand  (wie  das 
Adam’s)  unter  dem  Thalok-Baum  begraben  wurde.  Nach  den 
Mohamedanem  wurde  der  Berg  Koff  geschaffen,  um  die  durch 
die  Meereswogen  bewegte  Welt  zu  stätigen.  Der  Berg  Albor- 
doch  umfängt  kreisrund  die  ganze  Erde.  Die  Oberfläche  der 
Erde  ist  eine  Scheibe  mit  der  Neigung  nach  Süden  (nach  den 
Mandäern).  Das  umgebende  Weltmeer  ist  im  Norden  durch 
das  Türkisgebirge.  abgeschnitten.  In  der  jenseits  liegenden 
Welt  (Meschunna  Kuschta)  wohnen  in  steter  Glückseligkeit  die 
frommen  Aegypter*)  (die  durch  Artawau  und  seinen  Bruder 
Pharao  dahin  entrückt  wurden)  mit  ihren  Nachkommen  (bis  sie 
in  das  Lichtrcich  übergehen).  Am  Ende  des  Weltmeers  ist  das 
Ende  der  sieben  Himmel.  Nach  dem  Tode  fliegt  die  Seele 
zuerst  auf  das  Türkisgebirge  und  dann  an  das  Grenzmeer,  um  Uber- 
gesetzt zu  werden.  Nach  den  drei  unnahbaren  Götterbergen  am 
östlichen  Meere,  wo  Genien  in  silbernen  und  goldenen  Palästen 
weilen,  sandte  der  chinesische  Kaiser  **)  Tsi-huang  für  den  Trank 
der  Unsterblichkeit  seinen  Arzt  Sinfu,  die  Flotte  aber  ging  ver- 


*)  Die  aus  Bagdad  nach  Ali  was  getriebenen  Mandäer  wurden  durch  den  bei 
Aussprechen  seines  Namens  (Schani  ban  ber  Dschedschaua)  gefangenen  Dew 
nach  dem  glücklichen  Laude  Regadhye  (in  Afrika)  transportirt. 

**)  Unter  dem  Gouverneur  Pedro  kamen  chinesische  Mandarine  mit  einem  in 
Ketten  geschlossenen  Wegweiser  nach  Manilla  (1603),  um  die  goldene  Insel  Cabit 
(Cavite)  im  Auftrag  des  Kaisers  zu  sehen  (Argeusola). 
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loren.  Nach  Ktesias  landeten  die  Indier  fiir  Gesundheit  an  der 
Felsenquelle  Ballade  (nützlich)  oder  Balada  (Stärke  gebend). 
Nachdem  er  die  wahren  Brahmanen  befragt,  die  nackt  auf  der 
Erde  als  Bett  und  unter  dem  Ilimmel  als  Decke  lebten,  Hess 
Alexander  (auf  Rath  der  Mobed)  ein  Schiff  nach  dem  leuchten- 
den Berge*)  senden,  der  aus  dem  Meere  aufstieg,  doch  wurde 
dasselbe  von  einem  Seeungeheuer  verschlungen  und  der  Berg 
verschwand  (nach  Firdusi}.  Dionysos,  den  Ilcrodot  in  den  Zimmt- 
ländem  (das  heilige  Taprobane)  geboren  werden  liess  '(von 
Iswara,  der  Dewa  des  Ungarn,  in  Aegypten  der  weiblichen  Form 
nach  als  Isis  aufgefasst),  in  der  der  keuschen  Astarte  gegenüber- 
stehenden  Magna  mater  oder  der  orgiastischen  Anaitis,  wurde  in 
der  Vorstellung  des  unter  den  Geschlechtswandeln  des  Mondes 
indifferenten  Buddha  (im  Gegensatz  zu  dem  heitern  Weingott, 
der,  für  die  Eingeweihten,  seine  Symbolik  in  den  Mysterien  be- 
wahrte) zur  Maceabäer-Zeit  nach  Palästina  getragen,  um  auf 
der  Wurzel  des  in  der  Periode  der  Gefangenschaft  mit  orien- 
talischen Religions-Ideen  durchdrungenen  Judenthums  sich  in 
neuer  Incarnation  zu  verklären,  worauf  die  gleichzeitig  ausgebil- 
deten Hierarchien  des  Buddhismus  (in  seiner  Phase  als  Malia- 
jana)  und  Gnosticismus  sieh  in  ihren  Berührungspunkten  gegen- 
seitig ergänzten  und  von  einander  entlehnten.  Vor  der  mit  den 
Geten  verknüpften  Einwanderung  zu  den  Odrysen  in  Thracien 
verehrten  die  Eingeborenen  des  alten  Thracien  das  in  den  Bergen 
der  Satrae  (Satyrn)  gelegene  Orakel  des  Dionysos  , den  die 
Bessi  bedienten,  als  Dio-Bessi  (bei  Plinius)  mit  dem  homerischen 
Epithet  ihres  Gottes  bei  den  Pelasgem  als  öioi,  (wie  sich  der 


*)  Ceylon  wurde  Ilrna  (Gold  in  Tamnl)  genannt,  nach  der  Legende,  dass  die 
Insel  au»  drei  Spitzen  de»  Mern  gebildet  sei,  der  bei  einem  Streite  zwischen  der 
Krdschlauge  Sesha  und  dem  Windgotte  Vasodeva  in’s  Meer  geschleudert  (Tenneut). 
Malayan  magicians  have  discovered  by  their  supernatural  sight,  that  there  is  in 
the  midst  of  the  ocean  an  enchanted  island , approximating  the  empire  of  China. 
A transparent  rock  in  it  enclose»  an  enchanted  fernale  of  rare  beauty  (being 
human  the  upper  part  and  bird  down  bclow).  At  certaiu  periods,  large  flocks 
of  bird»,  called  Dudow,  take  their  course  towards  this  island,  where  they  butt 
against  the  crystaline  fortress,  but  having  failed  tili  now  to  break  it,  vast  heaps 
of  booes  of  such  as  perished,  are  piltd  up  there  (auf  den  Chincha). 

30* 


Digitized  by  Google 


468 


J»p«D. 


Volksstamm  der  Dii  in  Thraeien  fand).  Nachdem  Cadmns,  der 
die  Sparti  oder  schlangenartigcn  Eingeborenen  der  Erde  be- 
siegt, nach  Gründung  des  aus  ägyptischer  Keminisceuz  benann- 
ten Theben  phünizische  Cultur  mit  der  Schrift  verbreitet,  wurde 
(nach  ägyptisch-phönizischer  Anschauung  der  dann  in  Palästina 
eoncentrirten  Göttergeburten)  der  Ursprung  des  Dionysos*)  der 


*)  Als  Dionysos  oder  (ln  Thraeien)  Rsssareus  (s.  Homer)  war  Osiris  am  Meru 
ln  Nysa  geboren,  und  seine  Mysterien,  die  ton  Orpheus  nach  Thracieu  gebracht 
wurden,  schlossen  sich  an  den  weitverbreiteten  Cultus  des  Meria-Opfrrs  an.  um 
durch  die  zerrissenen  Stucke  des  geweihten  Gottmenschen  die  Erde  für  Fruchtbar* 
koit  zu  heiligen,  wie  es  auch  dem  weiblichen  Geerhlechte  oblag,  in  den  von  dem 
Woitirausch  der  Orgien  freigehaltenen  Mysterien  der  Demeter,  die  Erechtheus  bei 
einem  Misswachs  mit  Getreidezufuhren  aus  Athen  brachte,  ln  Dionysos'  Namen 
als  Dimetor  liegen  (nach  Dindor’s  Erklärungen)  beide  Auffassungen,  indem  man 
einmal  srhon  in  der  aus  der  Erde  gesprossenen  Pflanze  (die  Metamorphose  des 
lliawatha  bei  deu  Irokesen)  den  immer  aufs  Neue  wiedergeborenen  Gott  erblickte, 
dann  aber  zum  zweiten  Male  in  der  Begeisterung  des  Rauschtrankes  (wie  die 
Indier  im  Soma)  das  Walten  des  Gottes  fühlte.  Wie  die  durch  Typhon  zerstreuten 
Glieder  des  Osiris,  wurden  die  des  durch  Erdeusöhne  (die  Hyperion  todtenden 
Titanen)  zerfleischten  Dionysos  durch  Demeter  zusammengesucht  und  neu  aus 
sich  geboren.  Von  Ammon,  als  Sohn  der  Anialthea,  in  Nysa  verborgen,  belegte 
der  (wie  Sesostris)  mit  seinen  Jugendgefahrten  aufgewachsene  Dionysos  (während 
seine  Erzieherin  Athene  die  Weiber  antöhrte)  den  über  Ammon  (der  nach  Kreta 
oder  Idäa  geflüchtet)  siegreichen  Krouos  und  fesselte  die  gefangenen  Titanen 
durch  Trinken  des  Opferweins,  als  Hypospondoi.  Der  Rest  der  Titanen  (wie  nach 
den  Priestern  von  Sais  die  von  den  Athenern  besiegten  Atlantiden)  ging  iu  der 
Sehlncbt  auf  Kreta  zu  Grunde,  wo  ausser  dem  von  Dionysos  in  Aegypten  ein« 
gesetzten  Zeus  auch  Dionysos  und  Athene  dem  Ammon  zu  Hülfe  gekommen. 
Bei  Zabirna  (Zabe  oder  Msilah  in  Mauretania  Sitifensis)  war  das  Ungeheuer 
Kampe  erlegt,  und  die  Insel  des  tritouischen  Sees  (neben  dem  später  carthagischen 
Gerne  der  Atlantiden)  verschwand  in  einem  Erdbeben.  Die  die  Zamzummio 
vertilgenden  Ammoniten  galten  für  Kinder  des  Lot.  Iu  der  westlichen  Version 
der  Sage  herrschte  Kronos,  als  Musterbild  des  Gerechten,  im  glücklichen  Zeit- 
alter, während  die  Titanen  (sechs  Männer  und  fünf  Weiber)  in  Kuossus  lebten, 
bis  Zeus  mit  Hülfe  der  Gesittung  einführenden  Kureten  (die  den  Dactylen  des 
Ida  gefolgt  waren)  6eine  Herrschaft  von  dem  (zuerst  durch  Kretea  oder  Kres 
beherrschten)  Kreta  aus  weiter  ausdehute,  die  Giganten  in  Phrygien  nicht  nur, 
soudern  auch  in  Macedonien  und  dem  italischen  Phlegräum  oder  Cumäum  be- 
siegend. Das  Geschlecht  des  den  Kurus  feindlichen  Krishna  ging  zu  Grunde, 
weil  in  die  Schilfstäbe,  die  auch  Dionysos  von  Narthex  statt  der  hölzernen  ein- 
ge führt,  Eisen  eingesogen  war,  so  dass  sie  bei  der  Schlägerei  im  Rausch  todtllche 
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königlichen  Familie  vindicirt,  indem  Zeus  oder  (bei  Lacedä- 
moniem  Sparta’s)  £10$  der  Semele  (nicht  wie  anderen  Geliebten 
in  Verkleidung,  sondern)  in  voller  Göttlichkeit  genaht.  Der 
melancholische  Grundzug  thraeiseher  Religionsphilosophie,  der 
(von  Silenns  ausgesprochen)  auch  in  den  Sängern  Orpheus, 
Tbamyris,  Eumolpus,  sowie  in  ihren  Mysterien,  wiederklang  und 
sich  von  Useudama  bis  nach  Hispanien  erstreckte,  wurde  nun  mit 
einem  südlichen  Element  orgiastischen  Weinrausches  gemischt, 
wie  es  Herodot  bei  ägyptischen  Festen  beschreibt  und  es  sich 
im  phrygischen  Sabazius-Dienst  (des  Evoc  Saboi)  bei  den  Bac- 
chanten wiederholte.  Talbot  meint  auf  den  assyrischen  Inschrif- 
ten den  Götternamen  Dian-nisi  oder  Richter  der  Menschen  i nisi) 
zu  lesen.  Der  megarische  König  Nisus,  Sohn  des  Pandion  (Sohn 
des  Schlangenfürsten  Cecrops),  verlor  mit  seinem  goldenen  Haar 


Wunden  ertheilten.  Bei  der  Rückkehr  aus  Indien  zog  Dionysos  (wegen  des  bei 
•einer  Geburt  erschallenden  Donners  Bromios  genannt)  auf  einem  Elephanten  in 
Tbeben  ein,  als  Mitrephoros,  und  die  später  zum  Diadem  gewordene  Kopfbinde  war 
ursprünglich,  wie  Diodor  bemerkt,  des  Katzenjammers  wegen  um  die  schmerzeude 
Stirne  gelegt.  Mit  Aphrodite  zeugte  er  den  Priapus,  den  Vertreter  des  Lingam- 
dieustes.  Bacchus  tritt  als  Stier  auf  (Raoul-Rochette),  und  Turn  nennt  man  im 
Zend  und  Pa-zend  einen  Stier,  welcher  auf  Arabisch  bakker  heisst  (s.  Hussein  Ben 
Cbalfa).  Wie  in  Comana  in  Pontus,  dessen  (zuweilen  auch  die  Tempel  des 
Zeus  Abrettenus  verwaltende)  Oberpriesterscbaft  den  Gaiatier  Dyteutus  (Sohn  des 
Adiatorix)  in  ihre  Listen  einschloss,  wurde  von  den  Hierodulen  der  cappadorischen 
Comana  die  Göttin  Knyo  (Ma  oder  Men)  oder  (wie  Orestes*  Haupthaar)  Comana 
verehrt.  Im  Kanneri  ist  Kamani  (Koma-nde)  Gott,  Komadogu  das  Meer,  Tzidl 
die  Erde . Samme  das  Licht.  Mene  in  der  am  tritonischen  See  heiligen  Stadt 
Mene  (die  die  nach  Samothrace  oder  der  heiligen  Insel  weiter  ziehenden  Amazonen 
verschonten)  erhielt  zum  Trost  der  Bnsilea  den  Namen  der  vergötterten  Selene, 
die  im  Schmerz  uni  ihren  Bruder  Helios  gestorben.  Mit  Titäa,  Gattin  des  atlan- 
tischen Uranus,  und  Tithonus,  dem  bei  fliehender  Jugend  trotz  seiner  Unsterblich- 
keit hinschwindenden  Gemahl  der  Aurora,  häugt  in  Teotl  und  Teut  die  Reihe 
der  Titanen  zusammen,  durch  Tethys  uach  Osten  versetzt.  Von  Rhea,  Gemahlin 
des  Kronos,  wurde  der  jüngere  Zeus  als  Weltbeherrscher  (s.  Diodor)  geboren  und 
(im  Gegensatz  zu  den  D&itya  oder  Danawa)  stammten  die  Aditjas  (Unsterblichen 
oder  Amara)  oder  niederen  Götter  (Ribhu  oder  Söhne  der  Ri)  von  Aditis  (Kara- 
wiri)  oder  Ri.  Der  birtige  Dionysos  Indiens  hiess  Lenaus  (als  Kelterer),  und  In 
Griechenland  zeichnete  Linus  mit  pelasgischer  Schrift  die  Thaten  des  ersten  Dionysos 
auf.  Die  Augen  Balarma’s  oder  Siriu’s  (Bruder  des  Krishna  oder  Chakrin)  rollen 
ln  Weinlust  (uach  dem  Vishuu  Pur&ua). 
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gein  Leben,  beim  Einfalle  Minos’.  Das  bruttische  Pandoria  war 
Hauptstadt  der  Könige  von  Oenotria,  das  epiriscbe  (der  Cano- 
päer)  eine  Colon ie  von  Elis.  Neben  Shilo  (bei  Nablus),  wo  |im 
Stamm  Ephraim)  Arche  und  Stiftshtltte  (nach  dem  Fortznge  aus 
Aegyten)  von  Josua  aufgestellt  wurden,  finden  sich  (nach  Robin- 
son) viele  Felsengräber,  und  Silenus  (dessen  Bild  auf  den 
Münzen  von  Flavia  Neapolis  erscheint)  sollte  im  Lande  der 
Hebräer  begraben  sein,  wo  Reliquien  unter  den  Pyramiden  lagen 
und  dann  von  den  Samanäern  mit  Pagoden  verehrt  wurden. 
Auf  Meru*)  residiren  die  vier  Chatumaharaja  der  Weltgegenden. 
Unter  dem  Meru  liegen  die  sieben  IIöllcn-Regionen  Patala  Ta- 
latala,  Rasatala,  Mohatala,  Sntala,  Vitala  und  Atala.  Mit 
dem  Rade  seines  Wagens  zog  Priyavrata  (Sohn  des  Svayambhu) 
die  Furchen,  die  in  sieben  Seen  die  Continente  schieden  (wie 
Poseidon’s  Kreise  auf  der  Atlantis).  Bharata  Varsha  oder  Indien 
hat  nach  den  dortigen  Geographen  die  Form  eines  Kreissegmentes. 
Im  Qatrunjaya  Mähätmyan  (des  Dhanegwara)  erzählt,  auf 
Bitten  Indra’s,  der  letzte  Jina,  Vardhamäna  oder  Vira,  die  an 
den  Berg  Qatrunjaya,  dem  ersten**)  Jina  Rishabha  geweiht,  ge- 


*)  Meru  war  die  Hauptstadt  der  Besitzungen  de*  Sultan  Sandjar  (nach  Abdul 
Kherirn).  Die  Reste  der  ursprünglichen  Bevölkerung  in  Rajasthana  werden  Mera 
oder  Aelpler  genannt.  Die  Chinesen  bezeichnen  den  Westen  als  Pehou  (weisser 
Tiger),  den  Osten  als  Thsangloung  (grüner  Drache),  den  Norden  als  Hiouan- 
wan  (schwarzer  Krieger)  und  deu  Süden  als  Sing-niao  (Sternenvogel).  Such 
matter  (not  proveable  either  by  perception  or  by  inference)  are  the  eifstence  of 
Indra  the  kiug  of  the  gods,  the  northern  Knrus,  the  golden  mountain  Meru,  the 
nymphs  in  Paradise  (Ballantyue),  nach  der  Tattwa  Samasa.  Der  Gipfel  des  Welt- 
berges Meru,  umgeben  von  vier  Gipfeln,  auf  deren  jedem  acht  Regiouen  enthalten 
sind  mit  Indra  oder  Sakradewa  (Tischi  tien  wang  oder  Dai  sjak  ten  wo)  in  der 
Mitte,  bildet  die  33  Himmel.  Both  Rauddhas  and  JAinas  address  their  prayers 
to  the  Deva  dik-Pals  (ten  regents  of  the  heaveuly  quarters). 

••)  Swayambhnva  , als  Manu,  Yamas,  als  Üßtterkouig,  Marichl  n.  s.  w.  als 
Risch is  (7).  Swaruohisha,  als  Manu,  Vipashit,  als  Gotterkonig.  Urja  u.  s.  w.  als 
Rischis.  Anttami,  als  Manu,  Susanti,  als  Gotterkonig.  Saptarchis  u.  s.  w.  als  Ri* 
schis.  Tamasa,  als  Mann,  Sivi,  als  Götterkönig,  Jyotirdhama  u.  s.  w.  als  Rischis. 
Raivata,  als  Manu,  Vibhn.  als  Götterkönig,  Hiranyaroma  u.  s.  w.  als  Rischis.  Chek- 
shusha,  als  Manu,  Manojova,  als  Gotterkonig,  Sumedhas  n.  s.  w.  als  Rischis  (7). 
Vaivaswata,  als  Manu,  Purandara,  als  Gotterkonig,  Yasishtha  u.  s.  w.  als  Rischis  (7). 
lkbswaku  und  andere  Könige  sind  die  Sohne  des  Manu,  während  der  Götterkönig 
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knüpften  Legenden.  Nach  den  Aitareya-Brahmana  ist  das 
Land  der  Kurus  das  heilige  Land  der  Götter,  das  kein 
Sterblicher  erobern  kann.  Jenseits  der  Uttara-Kuru  liegt  der 
Oeean  (nach  dem  Ramayana).  ln  der  Mahabharata  kommt  Ar- 
juna  zu  den  Uttara-Kurus  in  Harivarsha. 


öber  die  Adityaa,  Vasus  und  Rudras  herrscht  (nach  der  Vishnu-Purana).  Abel, 
als  Maana,  Adam,  als  Ism , Gabriel,  als  ßab.  Seth,  als  Maana,  Noah,  als  Ism, 
Jael  ihn  Fatim,  als  ßab.  Joseph,  als  Maana,  Jacob,  als  Ism,  Ham  ibn  Kuseh,  als 
Bab.  Joshua,  als  Maana,  Moses,  als  Ism,  Dan  ibn  Sabacbt,  als  ßab.  Asaph,  als 
Maana,  Salomon,  als  Ism,  Abdullah  Ibn  Schamaan,  als  ßab.  Shemmaan  (Peter), 
als  Maana,  Jesus,  als  Ism,  Kizoba  ibn  Merzaban,  als  ßab.  Ali,  als  Maana,  Moha- 
med,  als  Ism,  El  Chiddne,  als  ßab.  Von  den  fünf  Itam  (Weisen)  war  (in  der  ersten 
Periode)  Michael  der  Erste,  dann  (in  der  zweiten)  Aukil,  dann  Jahud,  dann  Jahndan, 
dann  Schacira,  danu  Jean  fum  essahab,  dann  Kendl.  In  der  ersten  Periode  er- 
schien Hoseir  als  Kaseh  ibn  Mefluch,  ln  der  siebenten  als  Hamdan  (bei  den  An- 
sayriern).  Von  Abel  bis  Ali,  Sohn  des  Abn  Taleb,  hat  Gott  sich  sieben  Mal 
manifestirt , als  Maana  und  gleichzeitig  als  Ism  (aus  dem  Licht  der  Wesenheit 
geschaffen)  mit  seinem  Geschöpf  ßab.  Mit  Abel,  als  Maana  (Bedeutung)  ist  gleich- 
zeitig Adam,  als  Ism  (Name)  und  Gabriel,  als  ßab  (Thor).  Mit  Seth,  als  Maana 
(Bedeutung)  ist  gleichzeitig  Noah,  als  Ism  (Name)  und  Tayil  ibn  Fatim,  als  Bab 
(Thor).  Mit  Joseph,  als  Maana  (Bedeutung)  ist  gleichzeitig  Jacob,  als  Ism  (Name) 
und  Ham  ibu  Kush,  als  Bab  (Thor).  Mit  Josua,  als  Maana  (Bedeutung)  Ist  gleich- 
zeitig Moses,  als  Ism  (Name)  und  Dan  ibn  Usbaut,  als  ßab  (Thor).  Mit  Asaph, 
als  Maana  (Bedeutung)  ist  gleichzeitig  Salomon,  als  Ism  (Name)  und  Abdullah  ibn 
Simaan,  als  Bab  (Thor).  Mit  Simon  1s  Safa  (Cephas),  als  Maana  (Bedeutung)  ist 
gleichzeitig  Jesus,  als  Ism  (Name)  und  Kozabah-ibn-il-Merzaban,  als  Bab  (Thor). 
Mit  Ali,  als  Maana  (Bedeutung)  ist  gleichzeitig  Mohamed,  als  Ism  (Name)  und 
Salman  il  Farisee,  als  Bab  (Thor).  Nach  Ali,  als  erstem  Imam,  mauifestirte  sich 
die  Gottheit  in  seinen  Nachkommen,  als  Imame.  Die  zweite  der  sieben  Hierar- 
chien (deren  erste  die  Thore  bildet)  sind  die  Aytam  (Weisen).  Zur  Zeit  Adam’s 
(mit  Gabriel  als  Thor)  waren  die  fünf  Engel,  Michael,  Israfeel,  Azraeel,  Malik  und 
Rndwan  die  Thore.  Unter  die  Weisen  Rozab&’s,  die  Thore  zur  Zeit  Jesus’  (wo 
Peter,  als  Simon  Cephas  oder  Shamum  Safa  die  menschliche  Form  der  Gottheit 
in  dem  Maana  bildete)  rechnen  die  Ansayrier  noch  Matthäus,  Paul,  Peter  (Butmus), 
El  John,  Chrysostomus.  Ali  heisst  Haiderah  (Löwe)  bei  seiner  Mutter,  das  grosse 
Gesetz  nnd  Simon  ls  Safa  bei  den  Mönchen,  auf  der  Kanzel  Aristoteles,  im  alten 
Testament  Baria  (schaffend),  im  neuen  Testament  Elias,  bei  den  Priestern  Ilawia, 
bei  den  Hindus  Kankara,  In  den  Psalmen  Aria,  bei  den  Griechen  Bntrus  (Peter), 
bei  Aethiopiern  Habina,  bei  Abyssiniern  ßatrik,  bei  Armeniern  Afrika. 
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In  Nangasaki*)  hatte  ich  gehofft  Gelegenheit  nach  dem 
Amur  zu  finden  und  von  dort  die  Rückreise  durch  Sibirien  an- 
zutreten. Russische  Kriegsschiffe,  die  häufig  eine  solche  Fahrt 
unternehmen,  hatten  sich  indess  in  dem  laufenden  Jahre  nicht 
an  der  Küste  gezeigt,  wahrscheinlich  um  zu  vermeiden,  in  die 
Verwicklungen  der  übrigen  Mächte  Europas  mit  den  Japanesen 
hineingezogen  zu  werden.  In  Yokuhama  organisirte  sich  eine 
aus  Engländern,  Franzosen  und  Holländern  zusammengesetzte 
Expedition  gegen  die  Strasse,  und  da  der  „Amsterdam,“  auf  dem 
ich  von  Batavia  heraufgekommen  war,  gleichfalls  nach  Yokuhama 
bestimmt  war,  bot  mir  der  Capitän  nochmals  seine  Gastfreund- 
schaft an,  um  diese  Gelegenheit  zur  Ueberfahrt  zu  benutzen. 
Postdampfschiffe  zwischen  beiden  Plätzen  existirten  damals 
nicht,  und  würde  ich,  um  diese  zu  benutzen,  gezwungen  ge- 
wesen sein,  erst  von  Nangasaki  nach  Shangay  zu  gehen , und 
mich  dort  wieder  für  Yokuhama  einzuschiffen.  Am  Nach- 
mittag am  28.  Juni  gingen  wir  an  Bord,  wohin  uns  der 
französische  Consul  begleitete,  um  uns  bis  zum  Verlassen  .der 
Bai  Gesellschaft  zu  leisten.  Am  nächsten  Morgen  zeigten  sich 
Inseln  in  Sicht  und  passirten  wrir  das  südliche  Cap  von  Kiu-siu, 
das  in  einer  grünen  Hügclspitze  endet,  mit  zerstreuten  Felsen 
umher.  Am  andern  Morgen  sahen  wir  das  Land , aber  am 
folgenden  fiel  ein  dichter  Regen  und  verdeckte  ein  nebliger 
Dunst  jede  Umsicht.  Da  beides  auch  am  nächsten  Tage  fort- 


*)  Die  Industrie  Nangasakis  bezieht  sich  besonders  auf  die  Verfertigung  von 
Porzellan,  Bronzen  und  Lackwaaren.  Ou  fait  specialemeot  a Nagazaki  des  coutre- 
fa^ons  de  ce  qu’on  appelle  des  laques  burgotes.  Lea  objects  ainsi  deuon»m& 
Itaient  autrefois  faits  avec  des  morceaux  de  nacre  de  perle  qu’on  sculptait,  on 
les  incrustait  ensuite  sur  des  boites  ou  d’autres  objects,  on  recouvrait  le  tout 
d’un  laqne  transparent  et  solide  qui  permettait  aux  morceaux  de  nacre  de  donuer 
des  reflets  brillauts  et  changeant*,  suivant  le  jeu  de  la  lumiere.  Comiue  le 
commun  des  acheteure  veut,  avant  tout,  le  bon  marche,  les  Japonals  ont  inveuU 
une  sorte  de  papier  aux  couleurs  changeantes  et  brillantes  qu’ils  collent  sur  les 
objets  a burgoter,  puis,  passant  une  couche  de  veruis  laque,  11s  obtiennent  des 
reflets  ayant  quelques  rapporto  avec  celui  que  donue  la  nacre  de  perles  (du  Pin). 
Le  caract£re  de  noble  simplicite,  de  puretä  de  ligue,  de  travail  consciencieux, 
qu’on  remarque  partout  dans  les  helles  et  aucleiilies  productiou*  du  Japon,  les 
fait  distiuguer  a premiäre  vue  des  a*  uv  res  de  meine  nature  qu’ou  trouve  eu  Chine. 
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dauerte,  so  wurde  unsere  Position  unsicher,  und  da  wir  zu  der 
durch  die  Logrechnung  angezeigten  Zeit  das'  Land  nicht  in 
Sicht  bekamen,  so  Hess  der  Capitän  wenden.  Auch  die  Lothun- 
gen wollten  nicht  recht  stimmen  und  waren  die  Kartenauf- 
nahmen der  japanischen  Kllste  damals  überhaupt  noch  unvoll- 
kommen. Wir  suchten  von  Fischern,  die  wir  in  in  ihren  Löten 
antrafen,  Nachrichten  Uber  die  Richtung  des  Landes  einzuziehen, 
konnten  aus  ihren  Zeichen  aber  nur  wenig  entnehmen.  Kurz 
vor  Sonnenuntergang  erblickte  indess  ein  scharfes  Seemannsauge 
den  Pic  des  Fuzi  Yama  hoch  in  den  Wolken,  in  einem  kurz 
dauernden  Riss  derselben,  und  jetzt  konnten  bestimmte  Pei- 
lungen genommen  werden,  um  die  Nacht  unter  Hin-  und  Iler- 
laviren  vortlbergehen  zu  lassen.  Am  folgenden  Morgen  zeigte 
sich  die  im  Cap  Idu  anslaufende  Hllgelreihe,  mit  einer  Fels- 
insel davor,  au  der  Küste  Niphons.  Walfische  wurden  gesehen. 
Nachdem  die  Insel  Oho-Sima  passirt  war,  fuhren  wir  in  die 
Bucht  von  Jeddo  ein,  wo  verschiedene  Schifte  vor  Anker  lagen 
und  Nachts  Lichter  von  der  Küste  herilberschimmerten,  als  wir 
Anker  warfen.  Am  Morgen  darauf  (Juli  4.)  dampften  wir  dann 
in  den  Hafen  Yokuhamas  hinein,  wo  die  Ankunft  des  „Amster- 
dam“ durch  das  Flaggen  der  übrigen  Kriegsschiffe  und  von 
Bord  erwiderte  Salutschüsse  begrüsst  wurde.  Nach  dem  Lan- 
den suchte  ich  das  Handelshaus*)  der  Herren  Reis  & Mohr  auf, 


*)  Die  japanischen  Münzen  sind  die  goldenen  Kobang,  silbernen  Itzibu 
nnd  kupfernen  Simong.  Die  Seidenproduction  Japans  wird  auf  120, (XX)  japa- 
nische oder  80,000  europäische  Ballen  berechnet , von  denen  1802—63  von 
Yokuhatna  25,890  Ballen  ausgeführt  wurden.  Die  bedeutendsten  Seidendistricte 
liegen  um  Yokuhama.  Als  Sorten  werden  unterschieden:  Maibashi,  Sittchio, 
lda,  Sodai,  Oshio,  CoshTo,  Hacbiodgi,  Itzisen,  Goshoo,  Nagakama  u.  s.  w.  Beim 
Thee  unterscheidet  man  Ordinary,  Good  ordinär?.  Common,  Good  coinmon,  Fair 
to  good,  Fine,  Fineet.  Die  feinsten  Theesorten  des  Marktes  kommen  (An- 
fangs September)  aus  dem  District  Yamasiro  oder  Dojee.  Die  Ausfuhr  aus  Yoku- 
hama  vertheilte  sich  (1862 — 63)  unter  London  (2,600,258  Pfd.),  Amerika  (1,172,150 
Pfd.),  Shanghai  (1,842,819  Pfd.),  Hongkong  (180, 8ul),  und  Nagasaki  4,043,780  Pfd. 
(nach  Brennwald).  Weitere  Ausfuhren  sind  Kupfer,  Eisen,  Steinkohlen,  Fischöl 
oder  Fischthran,  Rapssaat  oder  Rübsen  und  Rüböl,  Seegras,  Kampher,  vegetabi- 
lisches Wachs,  Bienenwachs,  Galläpfel  und  Gallnüsse,  Schwefel,  Salpeter,  Cassia 
vera,  Zucker,  Tabak,  rohe  Baumwolle,  Hanf,  Lumpen,  Papier,  Porzellan,  laekirte 
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wo  mir  Herr  lleis  die  Gastlichkeit  seines  Hanses  anbot.  In  dem 
Geschäft  arbeitete  ein  Bremer  Landsmann,  Herr  von  der  Heyde, 
der  durch  seine  treffliche  Kenntniss  der  japanischen  Unter- 
haltungsspraehe  mir  während  meines  dortigen  Aufenthalts  viel- 
fach mit  seiner  Hülfe  zur  Hand  ging.  Auch  mein  Vetter,  Herr 


Waaren,  Perlmutterschalen,  getrocknete  Fische,  Soja,  Getreidefrüchte,  HGlseofrflchte, 
Holz,  Seidenwaaren.  Baumwolle  wird  an  den  Küstenstrichen  von  Nippon  (mit 
Ausnahme  der  nördlichen)  und  in  Yesso  gewonnen.  Beim  Spinnen  benutzt  die  Ar' 
beiterin  (ungleich  den  europäischen  Spinnerinnen  auf  Rocken)  nur  die  Hände.  Bei 
der  Weberei  in  den  Bauernhäusern  wird  meistens  nur  im  Faden  gefärbtes  Garn 
verwendet,  da  der  Landmann  nur  dunkle  Stoffe  tragt.  Die  Bedeutung  des  Seiden- 
wurms soll  zuerst  durch  Show-tokoo  Saishi  entdeckt  worden  sein,  der  ein  Buch 
über  die  Züchtung  des  Seidenwurms  verfasste.  Die  8 Arten  der  Würmer  kriechen 
zu  verschiedenen  Zeiten  aus  (zwischen  den  Monaten  April  bis  November). 

Während  des  Jahres  1863  betrug: 


unter  englischer  Flagge 

„ holländischer  , 

„ amerikanischer  „ 

„ preussischer  „ 

„ französischer  „ 

„ russischer 


Die 

Einfuhr: 

Die  Ausfuhr 

Lst. 

635,731 

2,149,291 

72,671 

171,434 

n 

70,458 

161,708 

n 

19,712 

95,177 

n 

10,176 

46,789 

n 

2,398 

13,810 

Lst. 

811,146 

2,678,509 

Total  der  Ein-  und  Ausfuhr  Lst.  3,449,655 

Einfuhr  von  Goldbarren  aus  Peking  „ 225.351 

Verkauf  von  engl.  Dampfern  an  die  Japaner  „ 175,000 


Lst.  3,850,UU6 

Die  Importen  (auf  deutschen  Schiffen)  bestanden  in  Camlots,  Long  Elis.  Baumwollen- 
stoffen,  Zinn,  Blei,  Zink,  Blech,  Wein,  Butter,  Pariser  Artikel,  Häuten,  Ver- 
schiedenem (Totalwerth  78,849  Dollar),  ausserdem  Wollenwaaren,  Velvets,  Tuche, 
weisse  und  rohe  Shlrtings,  Chintzes.  Taffachelias,  Waffen,  Medicinen,  Proviant, 
Spirituosen,  Zinnober,  Mehl,  Elfenbein,  Garne,  Quecksilber,  Schafe,  Zucker,  Oele. 
Im  Jahre  1866  belief  sich  der  Werth  der  Import«  aus  GrossbriUunien  auf 
Lst  1,447,070,  der  Exporte  dafür  auf  Lst.  273,745.  Das  Gesammteiukommen 
der  266  Daimios  beläuft  sich  auf  361,663,920  Francs  (s.  Brenuwald).  The  com* 
bined  federal  artny  (of  the  Daimios)  amounts  to  370.000  infantry  and  40,000 
cavalry.  to  which  must  be  added  the  Imperial  army,  kept  up  by  the  Tycoon  or 
Sovereign,  which  atnounts  to  80,000  infantry,  cavalry  etc.  (Whitaker).  Die  haupt- 
sächlichsten Goldminen  finden  sich  auf  der  Insel  Kinakassn  nordöstlich  von 
Nippon,  die  Silberminen  auf  einer  Insel  südlich  von  der  Insel  Hirado  und 
nördlich  von  Kiusiu. 
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E.  Böhlens,  war  durch  seinen  längeren  Aufenthalt  in  Japan  mit 
den  dortigen  Verhältnissen  auf  das  Beste  bekannt,  so  dass  ich 
bei  ihm  jede  wtlnschenswerthe  Unterstützung  finden  konnte. 

Von  einem  Theehause  auf  einer  vorspriugenden  Klippe  ge- 
noss man  einen  weiten  Umblick  Uber  die  Bai  und  das  um- 
liegende Land  , dem  der  mit  Schnee  gestreifte  Kegel  des  Fuzi- 
Yama  seinen  überall  auf  japanischen  Bildern  erkennbaren  Charakter 
giebt.  Die  Statue  des  aut  Fazo-Yamo  lebenden  Wettergottes 
Shengen  stand  in  einer  Capelle  mit  verschlossenem  Kasten,  und 
vor  demselben  beteten  von  Fuzi-Yama  kommende  Pilger,  deren 
Kleidung  mit  Sentenzen  beschrieben  war.  Das  Modell  eines 
neuen  Tempels,  der  gebaut  werden  sollte,  war  aufgehängt,  und 
fanden  sich  auf  Tafeln  daneben  die  Namen  derjenigen,  die  Bei- 
träge geliefert  hatten.  Neben  dem  sechshändigen  Bildniss  des 
Koschin-soma,  auf  einem  Pfeiler,  stand  Onomo-jakko,  der  Gott 
der  Nachtwachen.  Auf  einem  Gemälde  war,  von  Priestern 
(unter  Sonne  und  Mond)  umgeben,  Koschin-sama  in  einem 
Flammenmeer  dargestellt  Uber  Teufel  (Unio),  zwischen  denen 
Affen  (saru)  weinend  dasassen.  In  der  Thttr  des  Tempels  hing 
eine  Metallscheibe,  die  mit  einem  knotigen  Strick  geschlagen 
wurde,  und  in  viereckige  Nischen  waren  Speiseopfer  gestellt,  Theo 
wnrde  im  Tempel  verkauft.  In  der  Bildermappe  eines  Malers 
war  Tinjing-saraa  dargestellt  mit  einem  Haarknoten,  Inari-sama 
auf  einem  Fuchs  reitend,  Ximosin-sama  mit  geknotetem  Haar, 
das  lang  an  den  Seiten  hinunterfiel,  Soko-butz  mit  runder  Kopf- 
traeht,  Kotoshama-sama  mit  Hörnern  auf  dem  Kopf,  Moreroeseu 
auf  dem  Kopf  eines  Fisches  stehend,  Sikko-bosatz  mit  einer 
Fliegenklappe,  Sotobodais  mit  langausgezogenen  Ohren,  Kobo- 
dais  mit  geschorenem  Kopf,  Shaka-uorai  mit  im  Kreis  um- 
hereasirtem  Kopf,  Jagejo-bosatz  mit  hinten  aufgebundenem  Haar, 
Kanseom-bosatz  mit  hohem  Mnschelputz  in  den  Haaren,  Fun- 
geinj-bosatz  auf  einem  Elephanten,  Diitso-bosatz  mit  einem 
eisernen  Ringstab,  Nisosaiiya  dogodaiseise-bosatz  auf  einem 
Lotus.  Wangoyen  war  durch  ein  ältliches  Paar  mit  einem  Kind 
dazwischen  repräsentirt , Tiensiko-Daisingho  oder  Tiuto-sama 
stand  zwischen  Hatzmann-Dai-bosatz  zur  Rechten  und  Casse- 
nyadaimiosin  zur  Linken. 
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In  dem  Matsang  des  Benten-Sama.  als  das  die  Beendigung 
des  Säens  feiernde  Sommerfest,  durchzog  eine  Procession*)  die 
Strasse,  einen  Baum  in  einem  Kasten  tragend.  Von  hohen 
Stangen  hingen  beschriebene  Fahnen  nieder,  und  von  Kindern 
geleitet  sangen  und  schrieen  die  Umzltgler,  mit  dem  Fächer  vor 
dem  Munde,  und  dem  im  Innern  mit  Spiegeln  ausgekleideten 
Heiligthum  des  Miacusi  vorangehend,  dessen  Glasdach  mit  Mu- 
scheln umwunden  war.  Die  wie  Betrunkene  agirenden  Träger 
wankten  nach  allen  Richtungen  umher,  bald  laufend,  bald 
springend.  Dann  folgten  zwei  vergoldete  Köpfe  von  Wild- 
schweinen (Shishi),  deren  Körper  durch  Zeugstreifen  geformt 
wurde,  während  dahinter  gehende  Personen  den  Schwanz  trugen. 
Die  mit  Metallscheiben  versehenen  Fahnen  heissen  Shijunken 
und  zeigen  bald  einen  Hahn,  bald  ein  anderes  Thier.  Die  Ja- 
panesen lieben  es,  einen  Hahn  oder  eine  Henne  (besonders 
weisser  Farbe),  in  den  Häusern  zu  halten.  Zu  Miacusi  wird 
bei  Pockenkrankheit  gebetet.  Der  in  einem  Garten  zwischen 
Morästen  gelegene  Tempel  des  Benten-Sama  war  mit  Zeugen 
verziert  und  durch  Spiegel  umhangen.  In  einer  Seitencapelle 
wareu  herzförmige  HolzstUcke  in  einen  Topf  gestellt,  draussen 
fanden  sich  SteinfUchse  und  Papierschlangen  im  Innern.  Die 
Processionisten  hatten  auf  ihren  Hüten,  deren  Stroh  lang  herunter 
hing,  rothe  Blumen  aufgesteckt.  In  den  Häusern  waren  auf 
Stufen,  die  mit  rothem  Zeuge  bedeckt  waren,  Reiskuchen  ge- 
stellt zwischen  grttnen  Zweigen,  und  ebenso  im  Tempel.  Im 
Bazar  hatte  jedes  Haus  eine  Blume  Uber  die  Laterne  des 
Thores  aufgesteckt.  Bei  einem  Spaziergang  am  Nachmittag 
sahen  wir  die  Ausstellung  eines  Gärtners,  der  in  Lauben  zwischen 
Zwergbäumen  und  Felsen  Thierc,  die  aus  Zweigen  und  Büschen 
geformt  waren,  aufgestellt  hatte,  so  einen  Löwen,  dessen  Augen 
von  gellten  Blumen  gebildet  wurden.  Die  Strassen  waren  ge- 
fegt und  mit  Wasser  bespritzt.  An  dem  Wasserteich  eines  Tcm- 


•)  Die  Wagen  werden  meist  mit  Strnhseilen  umzogen,  die  euch  die  Heilig* 
thfimer  schützend  umgeben,  gleich  dem  das  Heiligthutn  des  Poseidon  bei  Mantinea 
versperrenden  Wollfaden,  durch  dessen  Zerschneiden  Aegyptos  erblindete,  da  ihm 
die  aufwugendeii  Sahge  Wasser  in  die  Augen  spritzten. 
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pels  sass  eine  Frau,  die  den  VorUberkommenden  das  Wasser 
austheilte  und  ein  Handtuch  neben  sich  hängen  hatte,  damit 
sie  nach  dem  Waschen  ihre  Iliinde  trockneten.  In  einer  Um- 
zäunung standen  Steinpfeiler.  Auf  dem  Rückwege  passirten 
wir  einen  Circus  fUr  Ringer  und  auf  der  Strasse  einen  Polci- 
nellokasten,  wo  ein  alter  Mann  durch  laute  Anpreisungen  einen 
Haufen  Kinder  um  sich  versammelte.  Wir  traten  in  den  Laden 
eines  Buchhändlers,  derselbe  führte  uns  jedoch  in  ein  Hinter- 
zimmer und  schloss  vorher  sorgfältig  die  Thür,  da  es  für  ihn 
bedenklich  sein  würde,  wie  er  sagte,  die  Bücher,  nach  denen 
wir  fragten , zu  verkaufen.  Einige  der  Japanesen  waren  an 
Arm  und  Rücken  tättowirt,  besonders  Zimmerleute  oder  Pferde- 
jungen. Die  Frauen  tragen  Stäbchen  im  Haare.  Vcrheirathete 
Frauen*)  schwärzen  ihre  Zähne  und  rasiren  die  Augenbrauen. 

Am  andern  Tage  wurde  ein  Karren  mit  einem  in  der 
Mitte  aufgesteekten  Mast  durch  die  Strassen  gezogen,  auf  dessen 
verschiedenen  Etagen  Musikanten  sassen,  Maskirte  auf  der  an- 
dern und  Jakuncn  auf  der  höchsten.  Ein  Spaziergang  führte 
uns  längs  eines  Hügels  hin,  von  dem  belaubte  Thäler  zwischen 
Feldern  überblickt  wurden.  Waehthäuser  standen  am  Wege. 
Unter  einem  Baum  am  Ufer  eines  Baches  standen  in  der  Nähe 
eines  Reisfeldes  zwei  Steintiguren  (Jisu-sama),  von  denen  die 
eine  einen  Stab  hielt,  die  andere  auf  der  Schulter  eine  lang- 
stengelige  Blume.  In  der  Nähe  eines  Wirthshauses  war  in  tief 
gelegenem  Grunde  zwischen  einer  Baumgruppe  eine  Stein-Platt- 
form aufgebaut,  vor  der  ein  Wässerchen  durch  eine  Steinbrücke 
überwölbt  war.  Weiter  zurück  stand  das  Haus  des  Schliessers, 
neben  dem  Leute  in  den  Reisfeldern  beschäftigt  waren.  Auf 
jeder  Seite  der  getrennt  verlaufenden  Triumphbogen  stand  eine 
vergitterte  Capelle  und  unter  Strohdach  ein  grosser  Holzkasten 


*)  Qnand  le  gouveruement  veut  pnnir  un  de  ses  employea,  il  envoie  sa  fern  me 
passer  quelqne  temps  dans  une  des  maisons  publiques  (üaukiro  a Iloko-hama). 
Le  mari  qui  teilt  pnnir  sa  fern  me  agit  de  Dieme  k son  egard.  Quaml  le  temps 
de  la  punition  offlrielle  ou  de  la  correctiou  maritale  est  passe,  ces  femmes  re- 
prennent,  dans  le  dumiclle  conjugal,  U plaee  qu’elles  y occupaient  auparavant 
(du  Pin). 
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in  der  Gestalt  einer  Capellnische  mit  eingeschnitzten  Arabesken 
von  Drachen,  Schlangen  u.  s.  w.,  während  die  über  dem  (durch 
eine  enge  Treppe  erstiegenen)  Thore  hcrvorsehonden  Balken  in 
Löwenköpfen  endeten.  Das  Ganze  stand  auf  einem  gekreuzten 
Pfahlwerk.  Die  geöffneten  Capellen  zeigten  im  Innern  zwei 
Papierstöcke,  auf  einem  Tische  vor  dem  verschlossenen  Kasten 
stehend,  der  nur  einmal  jährlich  boi  dem  Jahresfeste  des  Gottes 
geöffnet  wird.  Bunte  Gemälde  des  Berges  Fuzi-Yama,  eines 
Hahnes  u.  s.  w.  waren  aufgehängt.  In  der  Nähe  der  Capelle 
des  Sano-sama  (auf  dessen  Tafel  Sainodaigojin  geschrieben 
stand)  fand  sieh  auf  dem  Lotussitz  unter  einem  Banme  die 
Steinfigur  des  Fotoke-sania  (mit  kurzgeschorenem  Haar)  und  die 
sechsbändige  Steintigur  von  Koschin-sama  (mit  chinesischen 
Buchstaben,  deren  ein  neuer  mit  jedem  neuen  Jahr  zugefUgt 
wird).  In  der  Nähe  der  Capelle  des  Inari-sama  (mit  Saitschi 
inari  daimio  siu  auf  der  Tafel  geschrieben)  fand  sich  die  rasirte 
Steinfigur  des  Isakka-sama  mit  einem  Stabe.  Die  Baumzweige 
Uber  der  Figur  waren  in  Folge  von  Gelübden  mit  Papierstreifen 
beknüpft.  Wir  belohnten  das  Oeffnen  der  verschiedenen  Thtlren 
mit  einem  kleinen  Geschenk  und  folgten  dann  durch  morastige 
Reisfelder  hingewundenen  Pfaden.  In  einem  abwärts  gelegenen 
Gebüsch  fand  sieh  eine  Steinfigur,  hinter  einer  Steinlampe.  Die 
Landhäuser  waren  von  Hecken  umgeben.  Dünger  wurde  in 
Körben  getragen  und  in  Löchern  gesammelt.  In  einem  Tempel 
war  Mensehenhaar  auf  einem  Stein  aufgehüuft.  Das  japa- 
nische Ningo,  auf  Anordnung  des  Mikado  eingeführt,  wird  durch 
die  Buchstaben  des  Alphabets  bezeichnet.  Am  Neujahrstagc 
hängen  die  Japanesen  Hummer  zwischen  grünen  Zweigen,  Pflan- 
zen, Reis,  Kohle  u.  s.  w.  Uber  den  Thüren  ihres  Hauses  auf, 
als  Symbole  von  Erfolg  und  Ueherfluss  an  diesen  Dingen.  An 
die  Figuren  des  guten  und  bösen  Principes  vor  den  Tempeln 
werfen  die  Japanesen  Papierbälle,  die  stecken  bleiben.  Bei  der 
Abendtafel  machte  ich  die  Bekanntschaft  des  Herrn  von  Brandt, 
des  damaligen  preussischcn  Consnl.  Auch  Pöre  Maurique  und  den 
Missionär  Brown  lernte  ich  kennen. 

Auf  einem  Spazierritt  fanden  wir  Gruppen  von  Steinfiguren 
zwischen  den  Bäumen  eines  Hügels.  Die  Häuser  des  Dorfes 
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Odanau  erstreckten  sieh  an  beiden  Seiten  der  Heerstrasse  (To- 
kaido).  Ein  Bach  war  durch  einen  Holzbogen  Uberbrtlckt.  Die 
zu  Kanagawa  führende  Strasse,  an  der  Häuser  zerstreut  unter- 
standen, sowie  Läden  und  Schenken,  waren  von  Kulies,  Gepäck 
Reisender  tragend,  belebt.  Durch  die  Tannenwälder  eines  aus 
sumpfigen  Reisfeldern  aufsteigenden  Hügels  kamen  wir  zu 
Dörfern , wo  die  Arbeiter  auf  dem  Felde  tliätig  waren,  und 
dann  zu  dem  Tempel  von  Bokin,  auf  die.  verschiedenen  Ter- 
rassen des  beholzten  Hügels  in  seinen  Baulichkeiten  vertheilt. 
Breite  Steinstufen  führten  zu  dem  grossen  Tempelgebäude , das 
mit  Stroh  gedeckt  war  und  durch  Schiebethtlren  geschlossen. 
Zwei  Reihen  niedrige  Sitze  (mit  Büchern)  standen  vor  dem  ge- 
schmückten Altar,  der  die  Tafeln  trug.  Durch  die  Parkanlagen 
des  Hügels  führten  gewundene  Pfade  zu  den  obereu  Hügel- 
terrassen, aber  die  dortigen  Tempelgebäude  waren  verschlossen 
und  keiner  der  Mönche  zu  sehen.  Zwischen  der  von  Priestern  be- 
wohnten Häuserreihe  lief  eine  von  Gärten  eingefasste  Strasse. 
Einige  Steintreppen  führten  zu  der  Spitze,  auf  der  eine  kleine 
Capelle  stand.  Auf  dem  Rückwege  öffneten  sich  in  dem  Gebüsch 
vielfach  freie  Blicke  auf  die  Bai  von  Kanagawa,  in  der  ein- 
heimische Schiffe  vor  Anker  lagen , bis  sie  sich  mit  der  Bucht 
von  Yokahama  und  der  dortigen  Flotte  europäischer  Schifte 
verband.  Einige  Edelleute  mit  einem  langen  Train  von  Be- 
gleitern, die  zum  Theil  Ersatzpferde  führten,  begegneten  uns. 
An  der  Strasse  war  eine  Theaterbuhne  aufgeschlagen,  wo  mas- 
kirte  Schauspieler  unter  Musikbegleitung  agirteu.  Die  Fischer 
pflegen  auf  dem  Boden  des  Bootes  zu  trommeln,  um  die  Fische 
in’s  Netz  zu  jagen.  In  dem  Hinterhof  eines  Hauses  fand  sich 
die  mit  Schnitzwerk  verzierte  Holzcapelle  Inari's,  mit  Füchsen 
davor,  an  den  künstlichen  Felsen  eines  runden  Wasserbeckens, 
das  umpflanzt  war. 

Durch  die  Strassen  der  Stadt  schlendernd,  traten  wir  in 
eins  der  Badehäuser,  bei  denen  derselbe  Eingang,  in  dem  der 
Einnehmer  sitzt,  zu  dem  der  Männer  und  dem  der  Frauen  führt, 
nur  durch  eine  halb  offene  Wand  von  einander  geschieden.  Um 
in  jenes  zu  gelangen,  musste  man  erst  dem  dieser  vorübergehen, 
und  da  die  Kleidergestelle  der  Frauen  unmittelbar  neben  der 
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Thllr  standen,  so  hatten  dieselben  beim  Herauskommen  aus  dem 
Bade  kein  anderes  Gewand,  als  das  Eva’s,  ehe  sie  ihr  eigenes 
wieder  herabnehmen  konnten.  Wir  fanden  das  Bad  voll  von 
Miidchen  (zum  Tlieil  vielleicht  die  Insassen  eines  nahe  ge- 
legenen Theehauses)  *)  und  waren  diese  um  das  gemeinsame 
Waschbecken  gelagerten  Naiaden  theils  damit  beschäftigt,  sich 
selbst  zu  waschen,  theils  in  den  Händen  eines  Badeknechtes, 
der  ihnen  mit  Bärsten  und  Tüchern  den  Rucken  abrieb.  Da 
wir  eingetreten  waren,  hatten  wir  auch  das  Badegeld  zu  ent- 
richten, eine  unbedeutende  Kupfermänze.  Statt  aber  dem  nach 
ihrem  Departement  hindurchgehenden  Männern  zu  folgen,  zögerte 
unser  Führer,  der  als  Künstler  zu  Modellstudien  verpflichtet  zn 
sein  behauptete,  so  lange  an  dem  Kleiderschrank , dass  er  uns 
fast  gezwungen  hätte,  die  Rolle  Krishna’s  auf  dem  Baume  zu 
zu  spielen,  als  er  den  Milchmädchen  die  Kleider  gestohlen. 
Ganz  ohne  Verlegenheit  ging  es  fiir  die  jungen  Japaneseriunen 
nicht  ab,  doch  trugen  sie  durchschnittlich  eine  grössere  Noncha- 
lance zur  Schau,  als  ilire  Gegenfüsslerinnen  bei  gleicher  Gelegen- 
heit gezeigt  haben  würden. 

Donner  und  Blitz  wird  durch  einen  Riesen  verursacht,  der 
mit  einer  Eiscnkcule  in  die  Wolken  schlägt.  In  die  Sonne  ist 
ein  Huhn,  in  den  Mond  ein  Kaninchen  gemalt,  Reis  reinigend 
mit  Stösser  und  Mörser.  In  der  Schule  (Gakkainonzo)  von  Sedo 
(in  Yeddo)  ist  die  Figur  des  Kusi  (Confutzius) , als  des  Patrons 
der  Gelehrsamkeit,  aufgestellt.  Wenn  die  Knaben  mit  sieben 
Jahre  die  Schule  betreten,  so  lernen  sie  für  die  ersten  drei  Mo- 
nate das  Hiragana  und  dann  die  grösseren  Charaktere  des 
Gjotscho,  in  Mischung  des  Chinesischen  mit  Hiragana,  nur  selten 
dagegen  die  kleineren  Charaktere  das  Kaitscho.  Das  Katagana 
wird  den  Mädchen  gelehrt.  Die  Priester  der  buddhistischen 
Tempel  (tira)  heissen  Oscho,  die  der  Sintn-Tempel  Kamnns. 
Auf  Grabsteinen  im  Friedhof  zu  Yokuhama  finden  sich  In- 
schriften in  Tiensiko-Charakteren.  Die  Geschichte  Chinas  findet 


*)  Aller  coneher  eher  le  baigneur  eqnivaliH  » paaaer  la  nnit  dans  nn  maoval» 
(Dnfour). 
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sich  in  dem  Tschin-jio  genannten  Buche  beschrieben.  Der 
grösste  Gott  der  Sinto-Rcligion  ist  Ten  slio-ko-dai-jin-gho,  frtilier 
ein  Kaiser.  In  jedem  Bause  tindet  sieh  ein  Holzgötze  des  Ho- 
toka,  in  einer  Nische  fto  danna)  aufgestellt  nnd  dort  durch 
Frauen  und  alte  Leute  verehrt.  Die  Gottheit  der  Sonne  heisst 
(Tinto-sama)  Tien-oh-sama  (Himmels  gemeinsamer  Herr)  oder 
Nitsehe-ri-no-sama  (der  Sonne  heller  Herr)  und  wird,  weil  männ- 
lich, von  Männern  verehrt.  Die  Gottheit  des  Mondes,  Hotzki- 
sama  genannt,  wird  von  Frauen  verehrt,  weil  weiblich.  Jeder 
Japanese , wenn  er  morgens  anfsteht,  betet  (nach  dem  Waschen 
des  Gesichts)  zu  der  Sonne,  indem  er  um  Reichthum  und  Ge- 
sundheitbittet (wealth  and  healtb).  Dai-jin-gho  (der  erste  Mensch) 
kam  ans  einem  gespaltenen  Raum  hervor  und  bevölkerte  das 
von  Isananagimikotto  geschaffene  Japanerland,  wo  TensliodaY- 
sin  als  erster  Kaiser  herrschte.  Jeder  Kaiser  Japans  heisst 
Tienshi  (Himmelsohn).  Das  Land  der  dunkeln  (schwarzen)  Ge- 
sichter (wie  Java  und  Nachbarschaft)  heisst  Krambo  bei  den 
Japanesen.  Auf  einerjapanischen  Karte*)  lag  das  Königreich  der 
Weiber  (Nujingko)  zwischen  Indien  und  Moskau.  Zwischen  Indien 
und  Japan  fanden  sich  die  Länder  Toquin,  Kose,  Toroh,  Hing- 
tang,  Annang,  T.ang,  Liko,  Smandara,  nebst  den  Inseln  Manera, 
Amacbo,  Russero,  Cera,  Enna,  Makarosav,  Fruneki.  Südlich 
lagen  die  Inseln  Dai-Java  (Gross-Java)  nnd  Ko-Java  (Klein- 
Java),  nördlich  England  u.  s.  w. 

Konitokotatschimikotto  theilte  zuerst  die  Ten-shi-jin  oder 
Himmel  (tan),  Erde  (shi)  nnd  Mensch  (jin).  Japan  hiess  an- 
fangs Aschawarikokke,  aber  nachdem  die  Berge  geebnet  waren, 
um  bewohnbar  zu  sein,  wurde  es  Jamato  (Wurzel  oder  Thal  der 
Berge)  oder  Jama-ato  gtenannt. 

Bei  Totskano-hanno  (die  Höhlen  von  Totskano)  finden 
sich  Höhlen  mit  Sculpturen  verziert.  In  der  Trauer  lassen  die 
Japanesen  ihr  Haar  lang  wachsen.  In  den  Wirthshäusern 

•)  Du  Pin  lies*  sich  die  chinesischen  Nauicn  japanisch  lesen  und  brachte 
dann  die  einheimischen  Karten  mit  den  auf  europäischen  Seekarten  bestimmten 
Punkten  in  Uebereinatimmung.  Les  cartes  japonaises  indiquent:  68  prorinces, 
537  cautons,  21,805  villes  ou  villages.  159  fort»  ou  chateaux, 

Basti  au,  Keife  V.  3* 
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werden  oft  Pilgerinnen  angetroffen,  die  Laute  spielend  und 
singend.  In  den  mit  Matten  ausgelegten  Zimmern  sielit  man 
Gesellschaften  beisammen  sitzen , vor  ihren  kleinen  Schüssel- 
chen  mit  einer  Mannigfaltigkeit  von  Gerichten.  Die  japa- 
nische Küche  ist  für  uns  fremdartig,  obwohl  nicht  ganz  so 
abschreckend,  wie  die  der  Chinesen,  die  mit  Asa  foetida 
würzen , w ie  die  Alten  mit  Sylphium.  Bei  einer  theatralischen 
Aufführung  auf  einer  Strassenbühne  Hess  man  Vögel  tiiegen 
und  wurden  Papierschnitzel  umhergeworfen.  Uebcr  einen  Besuch 
des  alten  Kamaknra  s.  Illustr.  deutsche  Monatshefte  XXIII 
(in  den  Beilagen). 

In  den  chinesischen  Büchern  für  Japanesen  werden  oft  den 
Charakteren  die  Bezeichnungen  zngefügt,  die  Umstellung  nach 
der  japanischen  Syntax  zu  zeigen.  Das  Katagana  wird  nur 
der  Kürze  wegen  benutzt.  Die  japanischen  Bücher  besteben 
aus  eingebundenen  Blättern,  wogegen  die  Sanscrit-Bttcher  in 
Zickzack  zusammengelegt  sind.  Nicht  nur  auf  Grabsteinen,  son- 
dern auch  an  Häusern  finden  sich  Sanscrit-Buchstaben.  Nachdem 
die  Kinder  das  ganze  Papier  mit  Schwarz  gefüllt  haben,  im 
Niederzeichnen  der  Charaktere,  so  schreiben  sie  aufs  Neue  auf 
die>  schwarz  glänzende  Oberfläche,  da  die  Dinte  vor  dem 
Auftrocknen  sichtbar  bleibt. 

Eine  springende  Fignr  mit  rothem  Haar,  die  einen  Wein- 
löffel hält,  findet  sich  oft  auf  Gürtelschnallen  eingegraben 
unter  dem  Namen  Dsojo.  Der  Greis  des  hohen  Alters  (Dro-Bin) 
wird  mit  hoher  Kahlkopfs-Stim  dargcstellt.  Gohei  bezeichnet 
die  verehrnngswürdige  Fünf.  An  der  hügeligen  Kuppe  mit 
einer  Baumgruppe  auf  der  Spitze  in  der  Nähe  Kanasavas  findet 
sich  ein  Tempel  mit  erigirten  Lingwms  gefüllt , zu  denen 
Frauen  beten,  um  Kinder  zu  erhalten.  Das  Theater  in  Yoku- 
hama  lockte  durch  lange,  wimpelartig  hcrabhängende  Zettel  an. 
Ehe  die  Vorstellung  begann,  zeigten  sich  die  Künstler  vor  dem 
Vorhang,  um  sich  dem  Publikum  vorzustellen. 

Um  nach  dem  Amur  zu  gelangen,  hätte  ich  noch  den 
Versuch  machen  können,  mich  nach  Hakodadi  zu  begeben; 
doch  auch  dort  würde  es  nur  reiner  Zufall  gewesen  sein,  wenn 
sich  eine  Gelegenheit  geboten  hätte.  Da  ohnedem  der  Herbst 
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herannahte  und  der  Hafen  von  Kikolaiewsk  oft  schon  im  Sep- 
tember von  Eis  geschlossen  sein  soll,  so  entschied  ich  mich 
fttr  eine  Rückkehr  nach  China,  um,  wenn  es  ausführbar  sein 
würde,  die  Landreise  von  Peking  aus  zu  unternehmen,  und 
engagirte  deshalb  einen  Platz  aul  dem  nächsten  Mailsteamer 
nach  Shangay. 


31* 
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Der  höchste  Theil  der  Welt  (als  die  oberste  Spindel),  die  auf  der 
Hälfte  einer  andern  ruht,  ist  (nach  den  Jaina)  die  Wohnung  der  Jina. 
Dann  folgen  tünf  Virnana  (Götterwagen , nach  den  ßrahmanen) , den 
Mittelpunkt  bildet  die  Kegion  Savarthasiddha  zwischen  den  Regionen 
AparAgita,  Gajanta,  Vaigajanta  und  Vigaja  (deren  Bewohner  diese  Re- 
gionen durch  ihren  Besitz  der  höchsten  Erkenntniss  und  der  vollkommensten 
Tugend  zum  Wohnsitze  erkämpft  haben);  dann  folgen  neun  (in  stufenför- 
migen Terrassen  geordnete)  Welten  (von  göttlichen  Wesen  bewohnt),  als 
Aditja,  Pritlmkarma,  SaumAnasa,  SumAnasa,  Savi^ala,  Sarvatobhadra, 
Manorama,  Supprabaddhn  und  Sudar^ana.  Nach  diesen  himmlischen 
Regionen  setzen  die  Digambara  16  (oder  zuweilen  12)  Regionen  (in  acht 
Stufen  über  der  Erde  geordnet),  als  Akjuta,  Aruua,  Pranata  und  Auätha, 
Sahasrära,  Cukra.  I.Antaka.  Brahma,  Mahendra  und  SanatkumAra,  I^ana 
und  SAdhAma,  welche  Regionen  (Vimäna  genannt)  von  den  (zwölf)  Kalpa- 
väsin  (von  welchen  zwölf  Göttern  jeder  einer  Kalpa  oder  einer  Periode 
vorsteht)  bewohnt  werden.  Als  Götter  niederen  Ranges  unterscheiden  die 
Jaina  vier  Klassen,  die  VaimAnika  (die  die  Virnaua  in  den  zwölf  Welten 
des  Himmels  bewohnen),  die  Bhuvanapati  oder  Herren  der  Welten  (von 
deren  zehn  Abtheilungen  je  fünf  von  den  brahmanischen  Götterkönigen 
Indra  beherrscht  werden) , die  Gjotisha  (Gestirne , Planeten , Mond  und 
Sonne)  und  die  Vjantara  (die  bösen  Geister  der  Pitjaka,  KAxasa,  Gan- 
dliarva  u s.  w.).  Da  Sonne,  Mond,  Planeten  und  Sterne  bei  der  Um- 
kreisung zu  viel  Zeit  gebrauchen,  verdoppeln  die  Jaina  ihre  Zahl.  Zu 
den  Bhuvanadati  gehören  (nach  den  Jaina)  die  Asurakumära , NAgaku- 
mAra  u.  s.  w.  Alle  Götter  gelten  für  sterblich,  mit  Ausnahme  der  Go- 
tislia.  Die  Priester  und  frommen  Männer  heissen  Sadhu  (Guten) , die 
Laien  Qlravaka  (Hörer).  Zum  Unterschied  von  den  Digambara  (deren 
Bekleidung  der  Raum  ist)  sind  die  SAdhu  weltliche  Geistliche.  Die 
Frommen  heissen  (wie  bei  den  Brahmanen)  Büsser  (Jati).  Von  den  Nach- 
folgern der  letzten  Jina  giebt  die  Kalpasutra  ein  Verzeichniss  von  27  bis 
zum  Jahre  293.  Die  Jaina,  die  (wie  die  Brahinancu)  die  vier  Kasten  zu- 
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lassen,  lassen  die  heiligen  (Sanskära  genannten)  mit  der  Geburt  anfangen- 
den und  sich  bis  zur  Heirath  erstreckenden  Gebräuche  (wie  die  Brah- 
manen)  vornehmen  und  verehren  einige  Hausgötter  (der  brahmanischen 
Secten).  Im  südlichen  Indien  versehen  Bralimanen  für  die  Jaina  die 
gottesdienstlichen  Handlungen.  Die  Feste  der  Jaina  Bind  besonders  dem 
23.  Gina  (Parfvanätha)  und  dem  24.  Giua  (dem  Vardhainütia  oder  Maliu- 
vira)  an  solchen  Stellen  gewidmet,  wo  zum  Andenken  an  ihre  Thaten 
Tempel  erbaut  sind.  Ausserdem  feiern  sie  auch  von  den  übrigen  Indiern 
begangene  Feste,  wie  die  Vasanta-jäträ  oder  das  Frühlingsfest.  Während 
dcrVarsha  oder  Regenzeit  lehen  die  frommen  Jaiua  (wie  die  Buddhisten) 
ruhig  dem  Nachdenken  und  Studiren.  Die  Vaiiya  (unter  den  Jaina)  be- 
schäftigen sich  nur  mit  dem  Handel , während  die  Namen  Brähmana, 
Xatrija  und  (,'inlra  bei  ihnen  andere  Beschäftigungen  bezeichnen.  Wäh- 
rend des  ersten  Zeitraumes  der  Regenzeit  fastet  die  (,'vetämbara-Secte 
(in  weisser  Bekleidung!,  während  des  zweiten  die  der  Digambara.  Maha- 
vira  (als  Digambara)  verwarf  die  Kleidung  der  (Jvetäinbhara  (Weissge- 
kleidete) des  Päryvauätha.  Mahävira  schrieb  der  Seele  (giva)  eine  wirk- 
liche Existenz  zu,  indem  sie  die  einzelnen  Körper  belebe  und  alle 
Leiden  der  Wanderung  in  den  verschiedenen  Formen  ertrage,  bis  sie 
durch  Einsicht  und  Tugend  von  diesen  Banden  befreit  sei.  Der  Materie 
schrieb  Mahävira  eine  Realität  zu.  Die  heiligen  Männer  (Sädbu),  heiligen 
Frauen  (Sädlivi),  die  der  Purna  genannten  heiligen  Schriften  kundigen 
Frommen  ((^ramana),  die  dev  Grenzen  der  Vorschriften  kundigen  Geist- 
lichen (Avadhiguänin) , die  bandlungslos  der  Beschauung  gewidmeten 
Frommen  (Kevalin),  die  Besitzer  der  Weisheit  (Manovid),  die  in  die  Füh- 
rung der  Streitigkeiten  Geschickten  (Vädiu),  die  männlichen  Laien  (<^ra- 
vaka),  die  weiblichen  Laien  (£rävikä),  bilden  die  Anhänger  des  Mahävira 
(s.  Laasen).  Von  den  elf  Hauptschülem  des  Mahävira  überlebte  ihn  nur 
Indrabhuti  und  Sudharma  oder  Sudharman.  Die  Schriften  der  Anga  und 
Upatiga  werden  (bei  den  Jainas)  als  von  der  mündlichen  Belehrung 
Mahävira’s  und  seines  Schülers  Gautama  herrührend  betrachtet.  Ausser 
dem  Magadhi  (das  nicht  gauz  mit  der  von  den  Verfassern  von  Prakrita- 
Grammatikeu  mit  diesem  Namen  benannten  Sprache  übereinstimmt,  son- 
dern mehr  mit  der  ^auraseni , welche  die  Grundlage  der  Pali-Sprache 
ist)  bedienen  sich  die  Jaina  auch  der  heiligen  Sprache  der  Bralimanen,  und 
cs  giebt  nur  wenige  indische  Volkssprachen,  in  welchen  Bich  (besonders  im 
Süden)  nicht  Schriften  der  Jaiua  linden.  Alle  Dinge  werden  zusammen- 
gefasst unter  zwei  oberste  Kategorien,  welche  giva  (das  Vernünftige  und 
Empfindende)  und  agiva  (was  der  Seele  entbehrt)  heisst.  Im  engeren 
Sinne  bezeichnet  Giva  die  Seele,  die  drei  Zuständen  unterworfen  ist,  als  : 
nitjassiddha  (stets  vollkommen)  oder  jogasiddha  (durch  Vcrsenkuug  voll- 
endet), rnukta  oder  muktatma  (befreit  durch  strenge  Befolgung  der  Vor- 
schriften), baddha  oder  baddhatma  (durch  Handlungen  gefesselt  und 
noch  in  einem  Zustande  verharrend,  der  der  letzteu  Befreiung  vorhergeht) . 
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Aglva  bedeutet  im  engeren  Sinne  die  vier  Elemente.  Die  sechs  Substanzen 
der  Jaimi  sind:  Giva  (Seele),  Dhartna  (Kecht  oder  Tugend)  Adharma 
(Sünde),  pudyala  (Materie  in  Farbe,  Geruch,  Geschmack  und  Fühlbarkeit), 
Kala  (Zeit),  Aktiva  (der  unendliche  Kaum).  Die  höchste  Befreiung  (oder 
moxa)  ist  nur  durch  die  höchste  Erkenntniss  oder  durch  vollkommene 
'fügend  zu  erlangen.  Die  Jaiua  unterscheiden  den  andarika  (fortdauern- 
den), vaikarika  (vcrwandlungsfähigeu)  und  akarika  (aus  dem  Kopfe  eines 
VV'cisen  entstandenen)  genannten  Körper  (in  den  äusseren). 

Düring  the  first  age,  there  were  born  24  Tirthancarain  the  worid  (beside* 
the  24  from  the  brothers  of  Krishabhanatn  Swami),  as  the  Tirtbacars  of  Ati- 
tacala  (past  times),  1)  Nirmana  (Nirvani),  2)  Sagara,  3)  Mahanatha  (Ma- 
hayasas),  4)  Vimalaprablm,  5)Sridhara,  (Sarvanabhuti),  6)  Sudanta  (Datta), 
7)  Aniulabrabha,  8)  Udara,  !))  Angiva  (Suteja),  10)  Sumati  (Swami), 
11)  Siudhu  (Munisuvrata),  12)  Cusumanjari , 13)  Siwaganga  (Siwagati), 

14)  lltsaha , 15)  Ganeswara,  lti)  Parameswara , 17)  Vimaleswara  (Anila), 

18)  Yasodhara,  10)  Crusbta  (Critanthn),  2(»)  Ganainurti(Jineswara),  21)  Sid- 
dhamati,  22)  Sribhadra,  23)  Atriconta,  24)  Sauti.  Accordiug  to  the  pro- 
phecies  future  Tirthancars  will  be  incarnate,  as  1)  Mabapadma  (Padma- 
nabha),  2)  Suradewa,  3)  Suparswana  (Suparswaca) , 4)  Swayamprabba, 
5)  Sadatmabhuti  (Sarvanabhuti),  6)  Dewaputra  (Dewasruta)  7)  Culaputra 
(Udaya),  8)  Udanea  (Pethala).  9)  Crusta  (Pottila),  10)  Jayacirti  (Satacirti), 
11)  Munisuvrata,  12)  Ara.  13)  Ncpompa  (Amampa),  14)  Nishcashaya, 

15)  Vipulaca,  16)  Nirmalla,  17)  Chitragupta,  18)  Samadhigupta  (Samadhi), 

19)  Svayambhu  (Sambara),  20)  Anuvartaca  (Yasodhara)  21)  Jaya(Vyaya), 
22)  Vimalla,  23)  Dewapala,  24)  Ananta  Virya.  The  thousand  names  of 
Doorga  (Bhuvanee)  are  celebrated  in  the  Bhuvanec-Suhusru-namen  (the 
1000  names  of  Bhuvanee).  The  list  uf  the  numes  of  the  Gurus,  from  the 
last  Tirthancara  uf  ancient  times  down  to  the  present  Guru  of  Belligola 
(Cbaru  cirtipandit  Acharya)  begins  (after  Vardhamana  Swami,  the 
24.  Tirthancara)  witb  Gautama  (Sudharma,  Jambunatha  etc.).  As  the 
Jains  profess  not  to  put  faitb  in  oral  testimouy  and  only  believe  what  is 
perceptible  to  their  own  organs  of  sensc,  they  therefore  do  not  believe, 
timt  god  is  in  the  heaveu  ubove  (bccausc  no  one  ever  saw  him)  and  they 
deem  it  impossible  for  other's  to  see  him,  but  they  believe  in  their  Tir- 
thancars, as  their  ancestors  have  seen  and  given  a full  description  of  the 
first  prophet  or  Guru,  who  attained  the  Station  of  Nirvana  by  his  per- 
fections  and  actions  to  the  satisfaction  of  mankind  tili  to  the  present. 
The  spirit  is  distinct  from  the  body,  wbich  is  composed  of  five  elements. 
God  (comparable  to  an  Image  of  crystal)  has  a likeness  and  no  likeness. 
He  has  8 good  qualities  (wise,  all  seeing,  origiu  of  all,  enjoying  eternal 
blies,  witbout  uame,  without  relation,  infinite,  undescribable)  and  is  exempt 
from  S evil  qualities  (ignorance,  mental  blindness,  pain,  the  distinction 
of  name,  the  distinction  of  tribe,  delusion,  mortality,  dependence).  He 
who  possesscs  these  good  qualities  and  has  overcoine  the  evil  ones,  is 
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the  God  of  Jains  or  Jineswara,  bcing  incarnate  in  the  aliape  or  body 
of  one  of  the  Gnrus  or  Tirthancars.  The  Jains  worship  the  images  of  the 
Gurus,  as  the  means  of  attaining  the  stations  of  Saloca  /where  God  is 
beheld  at  a distance),  of  Samipa  (near  to  God),  of  Sarupa  (familiarity  with 
God),  of  Sayoga  (union  with  God).  The  first  is  that  of  the  Grihasta,  the 
second  of  the  Anuvrata , the  third  of  the  Mahavrata  and  the  fourth  (or 
highest)  that  of  the  Nirvana.  A man,  who  leads  an  evil  coursc  (according 
to  the  law)  is  given  to  Naraca  (hell).  The  Jainas  reckon  according  to 
the  Saca  of  Raja  Vicramarca  (observed  by  many  excellent  peoplc)  and 
the  year  of  Salivahana  with  the  year  of  the  cycle.  The  formula,  used 
by  the  Jains  of  the  Carnatac  (on  beginning  to  perform  their  ceremonies) 
is  spoken  „in  the  holy  religion  of  Adi-Brahman,  of  the  philosopher,  who 
was  created  by  the  supreme  power  of  God.“  The  Jains  worship  the  ser- 
peut  Naga,  on  the  festival  of  Anantachaturdasi  (the  same  as  the  other 
Hindus).  The  Mathadhipas  (chief  Pontiffs)  of  the  Jains  live  at  Penu- 
gaida,  Conjeveram,  Collapur  and  Delhi  (their  Sanyasis  having  long  resided 
in  these  places).  Sravana-Belligola  is  tlie  principal  residente  of  the 
Jain  Gurus  (with  the  image  of  Gomateswar  Swami).  The  image  of  Pad- 
manabhpur  was  inundated  by  the  sea  (and  can  still  be  scen).  Aecord- 
ing  to  the  Pontiff  at  Belligola  (in  Mysore)  the  fnundation  of  ages  and 
times  is  countless.  The  origin  of  Carma  or  passion  is  inconccivable , for 
the  origin  of  the  soul  or  spirit  is  too  ancient  to  be  known,  therefore  it 
is  to  be  believed,  that  human  kind  is  ignorant  of  the  true  Knowledge  of 
the  origin  of  things , which  is  known  only  to  the  Almighty  or  Adiswara. 
whoBO  state  is  without  begiuning  and  end,  who  has  obtained  eternal  victory 
over  all  the  frailties  of  nature  and  wordly  affections.  In  the  ages,  where 
mankind  subsisted  on  the  Calpavricshas  (celestial  trees)  14  Manus  were 
born,  as  1)  Pratisruti,  2)  Sanmati , 3)  Cshemancara,  4)  Gshemandara, 
5)  Srimancara,  6)  Srimandhara,  7)  Vimalavahana,  8)  Chacshusman  9)  Ya- 
saswi,  10)  Abhichandra,  11)  Chandrabhi,  12)  Marudewa,  13)  Prasannajita, 
14)  Nabhiraja.  The  last  Manu,  having  married  Marudewa,  begot  a son, 
named  Vrisbabhanatha  Tirthancar  (in  Ayodhya),  who  (on  the  disappcar- 
ance  of  the  celestial  trees)  saved  mankind  (from  ruin)  by  his  instructions 
for  heaven  and  dearth.  The  Jains  put  a mark  with  sandal-powder  on  the 
middle  of  their  forcheads.  Some  have  a small  circlet  with  red  powder  in 
the  centre  of  the  sandal  marks  (for  Ornament).  The  holy  books,  whcu 
becoming  unintelligible,  were  translated  in  several  languages.  Wlien  the 
ascetic  attaius  the  second  rank  (as  Mahavrata),  he  does  not  shave  his 
head  with  razors,  bnt  employs  his  diBciples  to  pull  out  the  hairs  by  the 
roots  (and  thus  originates  the  curly  or  woolly  appcnrance  on  the  heads  of 
the  images).  After  having  written  the  sacred  books  (Prathamanuyoga,  Ca- 
rananuvoga,  Charananuyoga  and  Dravyanuyoga),  Vrisbabhanatha  Tirthan- 
car became  king  (over  all  mankind)  and  established  the  religion  of  the 
Jains  (in  four  classes).  On  his  departure  (from  the  world)  to  Mocsha  (the 
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»täte  of  the  Almighty),  hin  image  wa»  venerated  as  Jaineswar  (Lord  of 
the  Jaina).  Hi»  elder  son  (from  Asa»vati)  reigned  over  the  earth  (Bhara- 
tacahetra)  in  Ayodhya  (Oadc)  and  afterwards  appointing  to  the  throne  his 
younger  brother  Goinateswara  Swami  (from  the  mother  Surandadewi), 
abandoned  the  (carma)  action»  or  aflcctiona  of  mankinds  and  obtaining 
the  fruit»  of  his  aaered  contemplation,  procecded  to  Mocaha  (heavenly 
salvation).  jHaving  ruled  for  aome  time  (in  Padmanabhpur)  Gomateswara 
Swami  attained  (Nirvana)  beatitude  in  heaven  and  departed  thither  (wor- 
ahipped  ns  Jineswara  or  God).  From  that  period  24  Tirthacara  have 
passed  dnring  the  ago  of  Avaaarpini,  up  to  the  end  of  the  Dwnpara- 
yuga.  The  mortal  bodies  of  mankind  and  devatas  perish.  while  the  Vi- 
manas  (abodes  of  deities)  endure.  According  to  Hcinakandra,  Bhadra^rit 
i»  the  24.  of  the  future  Jinas.  In  former  time»,  the  Jams*)  being  without 
a Guru  (to  guide  tben  in  the  good  conrse  of  life)  Vrisliabhanatha  Tir- 


•)  The  Jainas  or  (ln  HlndmUn)  Syanraa  conceive  the  aonl  (Jiva)  to  have  boett  etemally 
United  to  a very  subtil  material  body  or  rathor  to  two  auch  bodiea,  one  of  whlch  la  unvariable 
(Taijaaa-JarirAa),  and  conaUt*  of  the  powera  of  the  nilnd,  the  other  la  variable  and  la  compoaed 
of  pamiona  and  afifcctlona  (Carirmna  Jarlra).  The  aoul,  so  einbodied.  becomea  in  ita  ancceaaive 
transmigratioiis,  nnited  with  a groaaer  body  (Andarlen),  whlch  retain.a  a definite  form  (a*  man 
or  other  inuudane  belog)  or  it  in  joined  with  a purer  eaaencc,  vnrying  in  ita  nppoaranoo  at 
pleaaurc,  aa  the  Goda  and  grenii  (Vulcurica).  A fifth  kind  of  body  (Aharica)  ia  explaiued  aa  a 
minnte  form,  issuing  from  the  head  of  a meditative  nage,  to  oonault  au  omniacient  aaint,  and 
returning  with  the  deaired  infonuation  to  the  jwjnion,  wbence  that  form  iaaued  or  rather,  from 
which  it  waa  elongatod  (aa  the  communleatlon  wo*  not  iuterrupted).  Die  Stoiker  meinten,  lin 
Menschen  müsse  die  Vornunft  da  ihren  Sit*  haben,  woher  die  Stimme  hervorbricht,  aUo  Im 
oberen  Thoil  der  Brual,  nicht  im  Kopf.  The  aoul  ia  never  compietely  aeparatod  from  matter, 
until  it  obtaina  a final  relcaee  from  corporeal  suffcrance,  by  deification,  through  a perfect  dia- 
eugagciueut  from  good  and  evil,  in  the  perso»  of  a beatlfied  aaint.  Intenncdlately , It  reccivea 
retribntiou  for  the  henefita  or  injnries,  according  to  a afrlct  principie  of  rctaliation.  A peraon 
who  had  devoted  himaelf  to  religious  contemplation  and  auaterity,  ia  callcd  Yati  and  Sramana. 
The  Abhidhaua  C hin  tarnen! , n vocabnlary  of  aynonyuioua  loriiw  by  llemachandra  Achnrya,  ia 
divided  into  six  chapters  (Candaa),  containing:  1)  the  auperior  deitlca  (Devudhidevaa),  2)  the 
Goda  (Devaa),  3)  men,  4>  beinga  with  one  or  more  aciuea  (indriya),  6)  tlie  infernal  regiona, 
and  ö)  terma  of  general  use.’  The  first  chapter  beglns  with  the  synonyme*  of  a Jlna  nr  deified 
aaint,  aa  Arhat,  Jineawara,  Tirthaneura  etc.  In  the  sabaequent  chapter  (about  inferior  goda), 
After  notlcing  tho  god  of  llindu-mythology  (Indra  and  the  reat,  including  Brahma  eto.),  he 
atatea  the  aynonyma  of  a Buddha,  Sugata  or  Bodhiaatwa  and  afterwards  apecifiea  aeven  (us  Vlpnsyi, 
Sicht,  Viawanna,  Cucuchhandha.  Canclmssn,  Cosyapa) , with  Buddha  (Sakyaaiuba  or  Servartha- 
aiddha)  .in  the  seventh,  call  mg  liim  a son  of  Suddhodana  and  Maya,  a kinaman  of  the  ann,  from 
the  race  of  Gautamn.  Der  PythagorSer  Nuineriua  macht  (nach  Enaehias)  die  zweite  Gottheit 
zum  Sohne  der  ersten  und  nennt  die  dritte  Tlypostaals  An oyovoi  oder  Enkel  (Maurice). 
Exccptlng  Munianvrata  and  Nemi,  who  sprung  from  the  race  of  llari,  the  remaining  22  Jinas 
werc  l*orn  in  the  line  of  Icahwacu.  Kishablu  (Rhlmbha-deva)  or  Vriahnhha  (of  tho  race  of 
Icshwacn),  the  aon  of  Nahhi  (by  Marudevaj,  la  figured  of  a yellow  coinplcxion  (born  in  Cosalai 
or  Ayodhya)  with  a bnlt  for  his  characterAUic.  Am  the  first,  he  is  calted  Prathama  (Kaja, 
Hhikahacara,  Jina  or  Tirtliacara).  Ajita,  son  of  JiUsatru  (by  Vijaya),  haa  an  elephant  for  hia 
oharacteristic,  Abhinandana  ia  represented  by  the  ape,  Pndmaprabha  by  the  lotua,  Snparawa  by 
the  Swoatica-aign,  Cluuidraprabha  by  the  moon,  äroyan  by  a rhlnoceroa,  Vaaupnjva  (re<l)  by  a 
bulTaloe,  Atmnta  by  a falcon,  Dhanna  by  a thunderbolt,  Malli  (blue)  by  a jar,  Muniaruvata 
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tliacar  was  incarnate  in  the  terrestrial  world,  and  (reforming  error«  and 
making  laws)  took  upou  himself  the  Office  of  Guru  of  the  Jains  (of  whom 
5 sects  exiated,  a«  the  Sauchya,  Saugata,  Charvaca,  Yoga,  Mimanaa). 
After  composing  sonie  bonks,  the  Guru  (whose  son  of  Bharata  Ohacravarti 
conqucred  the  «hole  earth)  appointed  Ins  disciple  Ajita  in  his  place  (and 
departed  from  the  world).  The  principal  Tirtliancars  or  pontiffs  incaruate 
are:  1)  Vrishabhanata,  2)  Ajita,  3)  Sambhava,  4)  Abhinandana,  5)  Sur- 
nati , 6)  Padmaprubha,  7)  Suparswa,  8)  Chandaprabha,  9)  Pushapadauta, 
10)  Sitala,  11)  Srcyansa,  12)  Vasupujva,  13)  Vimala,  14)  Ananta, 
15)  Dharma,  16)  Santi,  17)  Cunthu.  18)  Ara,  19)  Malli,  20)  Munisuvrata, 
21)  Nami,  22)  Nemi,  23)  Parswa,  24)  Vardhamana.  Up  to  the  Kaliyuga 
the  world  reigned  by  12  Nnra  Chacravarti  in  succession  (being  Jaius), 
asl)  Bbarata,  2)  Sagara,  3)  Machavan,  4)  Sanatcumara,  5)  Santi,  6)  Cunthu, 
7)  Arasubhuma,  8)  Subhuma,  9)  Padma,  10)  Harishena,  11)  Jaya,  12)  Brah- 
madatta.  The  9 Ardhachacravarti  (half-Sovereigns)  who  reigned  beeide« 
them,  were  called  Vasudevacula,  as  l)  Aswagriwa,  2)  Taraga,  3)  Meruca, 
4)  Nisunbha,  5)  Cattabha,  6)  Bali,  7)  Prahavana,  8)  Ravana,  9)  Jurasan- 
dhra. Thcir  government  was  by  overthrown  by  the  race  of  Prati-vasu- 
deva-cula,  as  1)  Triprishtra,  2)  Dwiprishta,  3)  Swayambhu,  4)  Purushot- 
tama,  5)  Purushavara,  C)  Pundarica,  7)  Datta,  8)  Lacshmidara,  9)  Navayana. 
The  title  of  the  other  inferior  kings  was  Mandaladhisa.  Indrabhuti,  the 
eldest  disciple  of  Vardhamana  (the  24.  Tirthancara),  was  surnamed  Gau- 
tama , because  he  was  of  that  family  of  Gotra.  Sudharma  was  the  only 
one  of  Vardhamana's  disciples,  who  left  successors.  In  ancient  times  there 
was  at  Belligola  an  image,  seif  formed  from  earth,  under  the  shape  of 
Gomat  Iswara  Swami,  which  Ravana,  the  monarch  of  the  Racshasas  wor- 
shipped,  to  obtain  happiness.  Ramanuja  (the  Vaishnava  reformer),  after 
having  worsted  (at  Belligola)  the  Jaius  (in  their  disputations  on  religion 
and  law)  erected  a pillar  (with  the  symbols  of  the  Sancha  and  Chacra 
inscribed) , cutting  of  a pieco  of  the  finger  on  the  left  hand  of  Gomat 
Iswar  Swami.  The  Sannyasis  (who  have  relinquished  the  world  and  all 
carnal  pleasures)  bccome  (after  death)  Siddha  (and  do  not  worship  the 
devatas,  as  their  inferiore).  The  Sannyasis  (of  the  Jains)  never  shave, 
but  pull  out  all  their  hair  by  the  roots.  The  Basti  (covered  temples) 
contain  24  sitting  images.  The  Bettu  (open  arca)  contains  the  gigantic 
image  of  Gomata  Raja,  who  (while  on  earth)  was  a powerful  king.  The 
Arhatas  ore  frequently  confounded  by  the  Brahmans  (who  follow  the 
Vedas)  with  the  Saugatas  (worshipers  of  Buddha),  but  so  far  are  the  Ar- 
hatas from  aknowledging  Buddha,  as  their  teacher,  that  they  do  not  think, 


(black)  by  a lortoisc  etc.  ctc.  Nemi  (Arishtanemi) , »on  of  king  Sumudrejaya  by  SIta,  of  the 
line  Hnrivansa,  i*  dcacribed  of  black  complexion  (with  a oonch  as  hin  sign).  Ein  Aracaneae 
zerschlug  ein  Buddhabild,  das  die  in  dosaeu  Hut  gelaueneu  rische  nicht  gegeu  die  Vogel  ver- 
theidigt«  (0.  Malcolm). 
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he  is  now  evcn  a Devata,  but  allege,  tliat  he  is  undergoing  varioua  low 
metamorphoaea,  aaa  punishment  for  hie  errora.  The  Jaina  deny  the  Crea- 
tion of  mau,  aa  well  aa  of  the  world.  They  allow,  that  Brahma  was  the 
aon  of  a king,  and  that  he  is  a Devata  and  the  favourite  servant  of  Go- 
mata  Raja,  but  tliey  deny  bis  Creative  powers.  Brahma  and  the  other  De- 
vataa  are  repreaented  in  a poaturc  of  adoration,  whorshipping  the  Siddha, 
to  whom  the  temple  ia  dedicated.  The  chief  book  of  the  Arhatae  (Jai- 
nas)  is  called  Yoga  (written  in  SanBcrit  and  the  Carnata-charakter)  and 
is  eiplained  by  24  puranas  of  the  Rislii  Yriahabha  Sayana.  The  Gods 
of  the  Arhatas  are  the  apirits  of  prefect  men,  who  by  their  great  virtue 
became  exempt  front  all  change  and  miafortuue.  These  Siddhas  reaide 
in  the  heaven  Moeaha  and  it  ia  by  their  worahip  only,  that  futurc  hap- 
pineaa  can  be  obtained,  The  first  peraon,  who  by  hia  virtue  arrived  at 
thiB  elevated  Station,  was  Adiparameswara  (Jiueswara  or  God)  and  by 
worshipping  him,  the  favour  of  all  the  Siddhas  may  be  procured.  The  ser- 
vanta  of  the  Siddhas  are  Devatas  or  the  apirits  of  good  and  great  men, 
who,  although  not  so  perfect  aa  to  obtain  an  exemption  front  all  future 
change,  yet  live  in  an  inferior  heaven,  called  Swarga,  where  for  a cer- 
taiu  lenght  of  time,  they  enjoy  great  power  and  happinesa,  according  to  the 
nierit  of  the  good  works,  which  they  performed  aa  men.  Swarga  ia  aituat- 
ed  higher  in  the  regfona  of  the  air,  than  the  sunimit  of  Mount  Meru,  and 
ita  inhabitants  ouglit  to  be  worahippcd  by  men , aa  they  poasesa  the 
power  of  beatowing  temporal  bleasinga.  Vishnu  (of  the  Vedaa)  was  (accor- 
ding to  the  Arhatas)  a Raja,  who  for  the  performance  of  good  worka  was 
born  again  a Raja,  of  the  name  of  Kama , and  (being  first  a great  hero 
and  conqueror)  afterwarda  retired  from  the  plcasures  of  the  world,  became 
a Sannyasi  and  lived  a life  of  auch  purity  , that  he  obtained  Siddhi 
(be&titude)  under  the  name  of  Jina  (which  the  had  assumed,  when  giving 
up  hia  earthly  kingdom).  Maheawara  (Sira)  and  Brahma  are  at  present 
Devatas , but  inferior  in  power  and  rank  to  Indra  (the  chief  of  Swarga). 
The  heaven  of  Swarga  containa  16  stages  witb  10  many  difiercnt  kinds 
of  Devatas,  who  live  in  proportional  bliss.  An  inferior  kind  of  Devatas, 
called  Vyantaras,  live  on  Mount  Meru.  The  varioua  Saktia  are  Vyantaras 
living  on  Mount  Meru,  but  of  a malevolent  diapoaition.  Below  Maha  Meru 
and  the  earth  is  situated  Bhnvana  or  hell  (in  10  stages)  the  residence  of 
the  apirits  of  wicked  men  tltashaa  and  Asuras).  Except  the  earth  (Arya 
or  Bharata)  which  ia  liable  to  rcnovation  and  deatruction , the  world  ia 
eternal.  Düring  the  24.  Tirthancar  (Vardhamana  Swami)  the  Mandaladhisa, 
called  Srenica  Maharaj,  who  reigned  in  Rajagrihapur,  protected  the 
people  and  the  religion  of  the  Jain-aect.  Afterwarda  the  kings  Chamun- 
daraya,  Janantaraya  and  othera  (9  Cholarus  and  9 Ratlola)  govemed  the 
domiuions  of  ilindustan  to  the  time  of  Bijjalruya.  who  ruled  in  Calyana. 
Afterwarda  the  Dacahin  wa8  conquered  by  the  Sabdapramans  (who  admit 
the  authoritz  of  the  Vedus).  Thon  the  kingdom  was  ruled  by  Pratap- 
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Kudra,  Kaja  of  Vorangail  and  after  hia  denth  by  the  kings  of  Bijayauagar 
calied  Kayil,  tili  the  time  of  Krishna  Kaja  and  Kama  Kaya  (wlien  the 
Muhamedana  eouquered).  The  Agama  Sastra  of  the  Jainas  treats  of  the 
prayers  and  religious  duties.  The  Bralnnana  aro  calied  (by  the  Jainaa) 
Sabda  pramanaa,  beeause  (in  following  the  Vedas)  they  believe  ou  hear- 
eay,  whut  they  eamiot  know  or  demoustrate  to  be  truc  from  the  evidence 
of  thcir  senses.  The  Jaius  worship  the  firc  in  the  ceremony  of  nmrriage 
and  in  that  of  initiation  (upanayana).  The  Student  (Brahmachari)  sbould 
only  tie  a tliread  round  his  loins  (covering  liis  nakcdness  with  a rag)  tili 
he  becomes  houseliolder  (grihastha)  of  the  three  classcs  of  Yati  (ascetics), 
the  Anuvrata  cuts  off  bis  hair,  the  Makravrata  uses  only  a rag  to  cover 
his  nakedness,  and  the  Nirvana  goes  iutirely  naked.  The  Nirvan  is  wor- 
shippcd  as  God  (as  being  his  likeness)  by  his  tribe.  The  Jainas  adore 
the  imagcs  of  the  Nirvana-naths  (the  aneient  Nirvans  orGurtis)  as  Gods. 
To  taste  honey  occasions  expulsion  from  the  easte.  God  only  is  exempt 
from  Carina  or  the  frailtics  and  ineonvcniencies  of  nature.  Nach  den 
Inschriften  der  Kulukja-Dynastie  von  Kaljani  waren  die  Jaina  während 
der  Regierung  I’ulake^i's  (485 — 570)  sehr  einflussreich.  Von  Valiara  Mi- 
liira  werden  Gina  dem  Cäkja  und  Buddha  dem  Arhatam-dewa  gegen- 
übergestellt (5.  Jahrhdt.)  und  die  Nacktheit  der  Jaina  hervorgehoben,  ln 
dem  Fakatranta , dns  (600  p.  c.)  in  die  lluzvaresh-Sprache  übersetzt 
wurde,  werden  mit  den  Gina  und  Ginas  (in  Pätaliputra)  die  Jaina  gemeint. 
Die  Sammatya-Schule  der  Buddhisten  gründet  ihre  Lehrsätze  auf  die 
Hinajana-Sutra,  welche  Gattung  von  Literatur  den  Jaina  ganz  fremd  ist. 
Nach  Dioueuthsaug  fand  sich  in  Taxafilä  die  t^vetavasa  oder  t^vetäm- 
bara  genannte  Secte  der  Jaina.  Mabavira  oder  Vira,  der  letzte  der  24 
Tirthancara,  wird  im  ^'atruugajainahätmja  des  Dliancyvara  erwähnt.  König 
Kalukja  (Kumarapala)  war  ein  Beschützer  Ilemakandra’s"  und  der  Jaina 
(1144)  Vastupala  gehörte  einem  der  Jaina-Lehre  eifrig  ergebenen  Ge- 
schlecht an,  dem  der  Kalukja  in  Knndravnti  (verwaltet  im  12.  Jahrhdt.). 
Vikramarka  wird  (466  Jahre  nach  Pankamarka,  Schüler  des  Vira)  nach 
der  Belehrung  des  Siddhasena,  der  Giua-Lchre  gemäss,  die  Erde  be- 
herrschen und,  die  Jaina-Era  verdrängend,  die  seinige  verbreiten.  Dliru- 
vasena  herrschte  (nach  den  Inschriften)  632—  650.  Der  Tirthancara  Vira 
starb  358  a.  d.  (392)  oder  569  a.  d.  (349).  Der  23.  Gina,  Pfirfva  oder 
Parcvanätha  (der  Stifter  der  Jaiua-Scctc),  wurde  (als  Sohn  des  Königs 
Afvasena  und  der  Varna  oder  Bbamani)  in  Varanaci  geboren  (aus  dem 
Geschlecht  des  Ixvaku).  Er  stnrb  (100  Jalire  alt)  auf  dem  Berge  Sumata 
(,'ikhara  (im  südlichen  Bchar),  250  Jahre  vor  dem  Tode  seines  Nachfol- 
gers Vardhamana  oder  Mabavira.  Das  Leben  des  Mabavira  ist  beschrie- 
ben im  Kalpasutra  des  Bhadrabahu.  Der  Vater  des  Mabavira  hicss  Sid- 
dliärtha  (aus  dem  Geschlecht  des  Ixvaku)  und  seine  Mutter  liiess  Tri- 
(jälii.  Seine  Frau  hiess  Ja^odä.  Im  28.  Jahre  entsagte  Mahavira  der 
Welt  und  erreichte  in  zwei  Jahren  den  Rang  eines  Gina.  Nach  sechs- 
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jährigem  Wirken  setzte  ersieh  in  dem  Dorfe  Nalanda  (in  Magadha),  wo 
er  (unter  den  Schülern)  auch  den  Gß^ala  gewann  und  Vardhauasena 
(einen  Anhänger  de»  Kamlrakarja)  bekehrte.  Nach  Wanderungen  an  den 
Ganga  und  in  Kau^amhi  erreichte  er  unter  harten  Kasteiungen  die 
höchste  Stufe  der  Weisheit  und  Heiligkeit.  Drei  iu  Magadha  geborene 
Söhne  des  Brahma  neu  Vasubhuti  aus  dem  Geschleehte  des  Gautama, 
Namens  Indrabhfiti,  Agnibhüti  und  Vajubhüti,  glaubten  die  Lehren  Mahä- 
vira's  widerlegen  zu  können,  wurden  aber  von  ihm  besiegt  und  nachher 
seine  eifrigsten  Anhänger.  Mahavira  begab  sich  dann  nach  dem  Hofe 
des  Königs  Hastipala  in  (Papapuri  oder  Pavapuri)  Apapuri  (in  der  Nähe 
der  alten  Hauptstadt  Räjagriha),  wo  er  72  Jahre  alt  (nach  Beinern  Tode) 
verbrannt  wurde.  Die  Anhänger  Parcvanätha’s,  der  die  Kleidung  zum 
Tbcil  zuliess,  Messen  Qvetainbara  (Weissgekleidete),  die  des  Mahavira, 
der  sie  ganz  verwart.  Messen  Digambara  (denen  die  Kleidung  der  Baum  ist). 
Mahavira  starb  1169  vor  dem  Uebertritt  des  Kalukja-Königs  Kumarapala 
zur  Lehre  der  Jaina,  und  das  Kalpasutra  wurde  980  Jahre  nachher  zu- 
erst vorgelesen.  Mahavira  schrieb  der  Seele  (giva)  eine  Existenz  zu  und 
behauptete  die  Kealität  der  Materie.  Der  Verfasser  des  (,'atrungajama- 
hatmja  legte  seine  Schrift  dem  Mahavira  (als  dem  Verbreiter  der  Jaina- 
Lehre)  in  den  Mund.  Von  den  Nachfolgern  des  letzten  Gina  giebt 
llhadrabahu  ein  Verzeichniss  von  27 , von  denen  der  letzte  im  Jahre 
993,  (als  Vertreter  der  Jaina-Rcligion)  folgte.  Die  Jaina-Lehre  ver- 
breitete sich  vou  Magadha  über  Indien.  Die  Jainas  waren  einflussreich 
(oft  mit  Buddhisten  gemischt).  In  Kola  fanden  sich  Gaina  im  6.  und 
10.  Jahrhdt.).  Kuna-Pandja,  König  von  Pnndja,  der  anfangs  die  Jainas 
begünstigte,  trat  spater  zum  ^ivaismus  über  (9.  Jahrhdt.).  In  Guze- 
rat  wurden  die  Jainas  durch  den  Ballabhi-König  Ciladitja  beschützt 
(545—  595).  Mandika,  von  den  Jadava,  die  im  12.  Jahrhdt.  in  Guzerat 
herrschten,  verehrte  Nemi  (den  22.  Ginn).  Von  der  unter  der  Oberhoheit 
der  Baghela-Dynastie  in  Kandravati  (am  Arbuda-Bcrge)  regierenden  Fa- 
milie der  Kalukja  beschützte  besonders  Tegapala  und  sein  Bruder  Va- 
stupnla  die  Jainas  (und  stellte  ihre  Vorfahren  mit  Gattinnen  und  Söhnen, 
als  Kegenten  der  zehn  höheren  Sphären , ihren  Ahnherrn  Iiandapa  an- 
schauend, in  dem  Tempel  auf).  Die  Jainas  in  Malava  nennen  die  höchste 
Gottheit  Adinatba  und  ziehen  Par^vanatha  (den  vorletzten  Gina)  dem 
letzten  Gina  (Mahavira)  vor.  Eine  der  Inschriften  vou  Guzerat  rührt 
von  dem  der  Jaina-Lehre  eifrig  ergebenen  Dayukarmascha  unter  dein 
Kaiser  Akbar  her.  Einige  der  Felsentempel  in  Ellora  gehören  den  Jai- 
nas. Dhaneswara,  Verfasser  des  Qatrungajainähätmja,  unterrichtete  den 
Ballabhi-König  t^il&ditja  von  Vallabhi  iu  der  reinigenden  Jaina-Lehre  und 
veranlasste  ihn,  die  Bauddha  aus  dem  Lande  zu  treiben,  sowie  eine  Menge 
von  Chaitja  an  den  Tirtha  zu  errichten  (420 — 555  p d.).  Nach  dem  letzten, 
prophetischen  Theile  des  ^atrungajamähätmja  wird  Kalkin  1914  Jahre 
nach  dem  Tode  Vira's,  als  .Sohn  eines  Mekha  geboren  werden  und  die 
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Namen  Kalkin,  Rudra  (Rndva),  Chaturvaktra  erkalten.  Die  Tempel  Mu- 
yalin  oder  Ralarama’s  und  Krishna’s  in  Mathnra  werden  von  ihm  zer- 
stört werden  und  viele  Landplagen  folgen.  Nach  36  Jahren  wird  Kalkin 
König  werden  und  die  goldenen  stupa  des  Königs  Nanda  ausgraben,  um 
goldene  Schätze  zu  gewinnen.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  eine  steinerne 
Kuh  (Namens  Lagnadevi)  zum  Vorschein  kommen . durch  welche  viele 
Einwohner  bestimmt  werden,  die  Stadt  zu  verlassen.  Der  erzürnte  Kalkin 
wird  dann  die  Jaina  verfolgen,  aber  durch  die  Schutzgöttin  zurück  ge  - 
halten  werden.  Eine  Llebcrschwemmung  wird  ihn  mit  vielen  Gläubigen 
und  Ungläubigen  zwingen,  Pataliputra  zu  verlassen,  welche  Stadt  dann 
mit  Nanda's  Schätzen  wieder  aufgebaut  wird.  Gegen  Ende  seiner  Re- 
gierung werden  die  Jaina  durch  Ketzer  verfolgt  werden,  (,’akra  oder 
Indra  nimmt  sich  dann  in  Gestalt  eines  Brahmanen  der  Bedrängten  au 
und  Kalkin  wird  in  seinem  87.  Jahre  sterben.  Sein  Sohn  und  Nach- 
folger Datta  wird  von  (,’akra  selbst  in  der  Jaina-Lchre  unterrichtet 
werden,  und  unter  der  Leitung  des  I’ratipada  wird  er  vielen  Arliat  Chnitja 
bauen  lassen.  Er  wird  auch  wieder  Heiligthiimcr  aufführen,  besonders 
auf  dem  Berge  Cat  rungaja  in  Surashtra.  und  in  dem  arischen  und  niclit- 
ariseben  Indien  überall  den  Jaina  Tempel  erbauen  lassen,  der  Anwei- 
sung seines  Guru  oder  Lehrers  in  den  heiligen  Dingen  Folge  leistend. 
Vira’s  Schüler  Pankamara  starb  drei  Jahre  nach  dem  Tode  seiyes  Leh- 
rers, und  dann  lebte  Vikramarka  oder  Vikramaditja  466  Jahre  und  t,'i- 
laditja  477  Jahre  nach  ihm.  An  der  Stelle  des  Tempels  Paryvanatba’s 
(auf  dem  Berge  Samet  Sikhar)  erlangte  Gina  (sterbend)  seine  Befreiung. 
Der  Tempel  Mabavira’s  (in  Apapapuri  in  Bihar),  wo  Mahavira  oder  Var- 
dhamana  starb,  wird  viel  von  Pilgern  besucht,  ln  dem  Tempel  von  Puri 
werden  die  Fusstapfen  Muhavira's  (der  dort  Oautama  Mahavira  heisst) 
gezeigt  ln  den  dem  Tirthancara  Mahavira  geweihten  Tempeln  von 
Narvada  (in  Bihar)  wird  die  Reinigung  und  Ausschmückung,  sowie  die 
Aufnahme  der  Pilger  durch  Bhugak-Brahmanen  besorgt.  Die  Priester 
und  frommen  Miinucr  der  Jainas  heissen  Sadhu  (die  Guten),  die  Laien 
heissen  Cravaka  (Hörer).  Die  BüsBer  werden  Jati  genannt.  Die  Be- 
nennungen Muktambara,  Muktavasana  und  Digambara  gelten  nur  von 
denjenigen  Mitgliedern  der  Secte,  die  die  Gesetze  der  Nacktheit  streng 
befolgen.  Die  Jainas  lassen  vier  Kasten  zu  und  beobachten  die  Sankara- 
Gebräuche.  Im  Bildlichen  Indien  nehmen  Brahmanen  für  die  Jainas  die 
gottesdienstlichen  Handlungen  vor.  Die  Feste  der  Jainas  sind  besonders 
dem  23.  Gina,  dem  Päryvanätha  und  dem  24.,  dem  Vardhamaua  oder 
Mahavira  au  solchen  Stellen  gewidmet,  wo  Tempel  zum  Andenken  an 
ihre  Thaten  erbaut  sind.  In  den  Tempeln  sind  kolossale  Statuen  (in 
Marmor)  dieser  beiden  Gina  aufgestellt  Auch  von  den  anderen  Indiern 
begangene  Feste  werden  gefeiert.  Paryvanatha  wurde  Lnnkitakeya  ge- 
nannt, weil  er  (als  er  in  den  geistlichen  Stand  trat)  fünf  Handvoll  seiner 
Haare  ubschuitt.  Vira  starb  980Jahrc  vor  der  Veröffentlichung  (411p.d.) 
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von  Kal pasntra  durch  Bhadrahahu  unter  der  Regierung  Dhruvasena’s. 
Die  Jaina  haben  24  Jina  (wie  die  Buddhas  Buddhas).  Die  Jainas  neunen 
das  höchste  göttliche  Wesen  Tirthankara  von  tirtha  (eine  heilige  Wall- 
fahrtsstätte). Die  Buddhisten  bezeichnen  ihre  Gegner  als  Tirthja  und 
Tirthika.  Die  Jainas  bezeigen  auch  sterblichen  Menschen,  als  ihren 
Lehrern,  göttliche  Verehrung  und  stellen  ihre  Statuen  in  den  Tempeln 
auf,  besonders  die  des  23.  Jina  oder  Tirthankara  Par^vanatha.  Die 
Jainas  gehen  so  weit  in  der  Ahinsa  (Nichtverletzung  aller  lebenden 
Wesen),  dass  einige  ihrer  Jati  (frommen  Männer)  die  Strassen  erst  mit 
Besen  kehren , um  keine  Insecten  zu  tödten.  Die  grossen  Perioden  der 
Jainas  sind  avasarpini  (abschreitend)  und  utsarpini  (emporsteigend)  und 
mit  der  Geschichte  der  Dynastie  der  Pandava,  des  Krishna  und  des  Kö- 
nigs von  (JrÄvasti  Prasenagit,  ausgefiillt.  In  den  Charitra  werden  Legen- 
den und  Wundergcsebichten  von  den  Tirthankara  berichtet.  Das  be- 
deutendste Werk  in  den  Puranas  der  Jainas  wird  dem  Jina  Suri 
Akarja  zugeschrieben  (der  zur  Zeit  des  Königs  Vikramaditja  lebte). 
Nach  der  Tradition  des  südlichen  Indiens  war  Jina  Suri  Akarja  der 
geistliche  Lehrer  des  im  6.  Jahrhdt.  in  Kanki  residirenden  Fürsten  Amo- 
ghavarsha.  Dio  Anga  (Glied)  und  Upanga  (Nebenglied)  genannten  Titel 
bezeichnen  (nach  Hemachandra)  die  eigentlich  heiligen  Schriften  der  Jainas. 
Selon  Fa-Hian  (voyagcant  dans  le  Madhyadega  ou  finde  centrale)  ceux 
qui  ont  un  maitre  d’Apithan  rendent  leurs  hommages  a l'Apithan,  ceux 
qui  ont  un  maitre  en  fait  de  pröceptes,  honoreut  les  pröeeptes.  Clmque 
annöe  il  y a un  Service  de  ce  genre,  ä chacun  d'eux  ä son  tour.  Les  de- 
vots  au  Mahoyan  (Mahayana)  rendent  hommage  an  Panjopholomi  (Pradjna 
paramita),  ä Wen  tchu  sse  li  (Mandjugri)  et  h Kouan  ebi  in  (Avalokites- 
vara).  Nach  Abammon  (300  p.  d.)  ist  es  dem  Menschen  gegeben,  sich 
auf  mystische  Weise  mit  allen  höheren  Wesen  zu  vereinigen,  deren  Da- 
sein deshalb  keines  andern  Beweises  bedarf,  weil  der  Mensch  durch 
diese  unmittelbare  Vereinigung  mit  ihnen  sich  davon  überzeugen  kann. 
Die  überall  gegenwärtigen  Götter  jbelehren  die  Theurgen  über  die  Art 
ihrer  Verehrung.  Aus  dieser  höheren  Mittheilung,  welche  Hermes  den 
Priestern,  diese  den  griechischen  Weisen  überlieferten,  werden  die  Ge- 
heimnisse des  Götterdienstes  und  dessen  mystische  Bedeutung  abgeleitet. 
Der  mit  heiligem  Enthusiasmus  erfüllte  Mensch  wird  unempfänglich  gegen 
Feuer  und  Wind,  sowie  gegen  Wunden  jeder  Art.  Nach  Abammon  ist 
in  dem  Materiellen  auch  Immaterielles  auf  immaterielle  Weise  gegen- 
wärtig, weshalb  es  eine  reine  und  göttliche  Materie  geben  musste,  deren 
sich  die  Götter  bedienten,  um  sich  eine  angemessene  Wohnung  zu  bilden. 
Virag  (der  Ausstrahler)  nimmt  (im  Atharvaveda)  eine  höhere  Stellung 
ein,  als  Parameshthi  (der  Herr  der  Geschöpfe  oder  Brahma).  Das  grie- 
chische Nomos  entspricht  dem  Dharma,  als  Tridi  im  Namo  Buddha. 
There  is  a striking  ressemblance  between  the  Semitic  uef  (breath) 
and  the  Coptic  nibe,  nifi,  noufi  (spiritus),  and  between  the  hieroglyphic 
UsitUn,  lUin  v.  32 
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num  (with  the  article:  pnum)  and  the  nvivfta,  whieh  Diod.  says  was  the 
ns  me  of  the  Egyptian  Jupiter.  IIp  was  the  „soul  of  the  worid“  (mens 
agitat  molem , et  magno  so  corpore  miscet).  The  ram , his  einblem, 
Stands  Cor  bai  (soul)  and  hence  the  Asp  also  received  the  name  of  Bait. 
The  K of  Kneph  is  a cormpt  addition,  as  Knoub  for  Noub  (s.  Wilkinson). 
Selon  le  Svayambhu  purana,  la  valide  du  Ndpal  dtait  primitiveinent  un 
lac  de  forme  circulairo,  rempli  d'une  eau  tres  profonde  et  nommd  Naga- 
vasa  (l'habitation  des  Nagas).  Toutea  sortes  de  plantes  aquatiques  crois- 
saieut  dans  ce  lac,  sauf  le  Kymphaea.  L'aucieu  Buddha  Vipacyin,  etant 
venu  de  l'Inde  centrale  sur  les  bords  du  lac,  y jeta  une  racine  de  lotus, 
proplidtisant : dans  le  temps  que  cette  racine  produira  une  fleur,  alors  de 
cette  fleur  sortira  Svayambhu  sous  la  forme  d’une  flamme,  et  le  lac  de- 
viendra  un  pays  peuple  et  cultivd.  Aprcs  vint  le  Buddha  Cikhin  avec 
une  suite  de  Radjas  et  individus  des  quatre  castes.  Voyant  Djyotirupa 
Svayambhu  (Svayambhu  sous  la  forme  de  luiniere),  il  se  prdeipita  dans  les 
eaux.  et  saissaut  la  tige  du  lotus,  il  fut  absorbd  dans  l'essence  de  Sva- 
yambhu. Dans  le  Tretayuga,  le  Buddha  Vigabhu  (accompagne  des  dis- 
ciples,  rcligieux,  Kadjas  et  cultivateurs)  vint  au  lac,  prophdtisant:  dans 
ce  lac  scra  produite  Pradjnasurupa  Guhye^vari,  c’est  un  Boddbisattva, 
qui  la  fera  sortir  du  sein  des  eaux  et  le  pays  se  remplira  de  villages, 
de  villes,  de  lieux  saerds  et  d'habitants.  Mandjugri  dans  le  Pantchagircha 
parvata  (moutagne  du  Mahatchiwa  dega)  decouvrit,  par  le  moyen  de  sa 
Science  divine,  que  Djyotirupa  Svayambhu  avait  apparu  au  centre  d’un 
lotus,  Croissant  dans  le  lac.  Uassemblant  ses  disciples,  les  habitants  du 
pays  et  le  roi  Dharmakara,  il  partit  (prenant  la  forme  du  dieu  Visva- 
karman)  avec  ses  deux  devis  ou  reines  au  lac.  Nagavasa , fendant  la 
montagne  et  appelant  la  valide  desechde  Nepala  (protegde  par  celui  qui 
conduit  au  ciel).  La  conceptiou  mythologique  de  Svayambhu  (Adibuddha) 
date  du  10.  siede  p.  d.  Dharma  liadja  est  1c  titre  du  chef  spirituel  du 
pays  de  Bliotan.  Mandjusri  naquit  837  a.  d.  (ou  498  u.  d.) , portaut  lo 
titre  de  Kamara  (prince  royale).  The  Sankya  System  (the  most  schismatic 
of  the  indian  philosophies)  Starts  with  declaring,  that  the  Vedas  have 
failed  to  comrnunicate  means  of  absolute  and  final  liberation.  indra  and 
other-Gods  declare,  that  by  drinkiug  soma  juice,  they  have  become  immortal, 
but  in  another  place  they  say,  that  many  thousands  of  Indras  and  other 
Gods  have  passed  away  in  successive  ages,  a different  method  is  there- 
fore  necessary,  „eonsisting  in  a discriminative  knowledge  of  perceptible 
principles  and  of  the  imperceptible  one,  and  of  the  thinking  soul.“  The 
San kya- System  originated  with  a philosopher,  called  Kapila,  who  had 
migrated  through  many  States  of  existence  and  reinembered  the  Vedas 
in  one  of  his  former  lives.  Thinking  that  soma-draughts,  firc-worship 
and  the  sacrifices  enjoined  by  the  Vedas,  procured  only  happiness  of  limited 
duralion,  he  expounded  aphorisms  to  secure  eternal  liberation.  Kapila's 
aphorisms  arc  still  extaut,  but  aloue  are  uniutclligible.  His  pupils  made 
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and  collected  commentaries  and  put  the  whole  in  verse,  oallcd  Knrika  and 
thc  Sankya-Karika  (memorial  vcrses  of  thc  Sankhya)  is  the  source  to 
know  this  System.  Itsleading  principles  are,  that  knowledge  diserimhiates 
25  principlee,  as  the  soul  (nuchangcable  and  one),  nature  (Prakriti)  a«  the 
material  creation,  Buddhi  (Intcllect),  Egotism  (ahan-kara)  or  self-con- 
sciousncss , the  5 subtile  elementa  (producing  the  senscs),  the  11  organa 
and  the  5 gross  elements.  Nature  has  the  3 qualities  of  good,  bad  (or 
perturbed)  and  dark  (pleasure,  pain  and  indiffereuce  in  its  cffects).  The 
intcllect  (Buddhi)  which  is  produced  by  nature,  partakcs  of  these  qualities. 
If  it  be  good  its  propertics  are  virtue  (I)harma),  knowledge,  calm,  self- 
coutrol  and  supernatural  power  (aiswarga),  so  that  through  goodness  the 
intellect  attaius  the  absolute  subjugation  of  nature  (obtaining  whatever 
the  will  proposes).  W hoc  vor  wishes  to  cscape  the  Charge  of  egotism,  has 
not  mercly  to  avoid  talking  about  himself,  but  must  not  even  distinguish 
himself  from  otber  things  or  other  things  frotn  himself.  The  soul  is  described 
by  negations  (only  to  be  perceived,  when  the  transitory  is  destroyed).  The 
soul  (a  passive,  uncrpressible  spectator  of  joy  sorrow,  duty,  power  and 
knowledge)  extends  (clotted  in  subtile  matter)  over  the  spacc  of  thc  heart 
the  size  of  a finger  or,  invested  in  subtile  matter,  kovers  over  a man  like 
the  flame  of  a lamp  over  a wick.  When  the  spirit  (big  as  a thump)  has 
quitted  the  body,  pain  ceases,  and  therefore  the  business  of  live  is  to 
acquire  immunity  from  further  lives  and  trausmigrations.  Self-conscious- 
ness  and  its  associates  must  leam  the  nothingness  of  phenomena.  Tlien 
soul  becomes  satisfied  and  lulls  nature  to  repose  by  acquiring  absorption. 
In  the  Yoga  (concentration)  of  Patanjali  (Kapila's  pupil)  the  attcDtion 
(to  cast  off  ignorance)  is  to  be  fixed  upon  that  description  of  soul  which  is 
called  lswara  (Lord),  joined  to  Om.  The  first  division  (Vaiseshika  or  par- 
ticulars)  of  thc  Nyaya  treats  upon  PhysicB,  the  second  (Nyaya  or  reason- 
ing)  upon  Metaphysics.  The  author  of  the  physical  division  is  Kanada, 
teaching  the  doctrine  of  atoms  (including  ether).  In  the  Nyaya  System 
a man  must  posseBs  Dharma  and  also  knowledge  of  substance,  qualities  etc. 
The  first  division  (Purva  Mimansal  of  the  Vedanta  is  strong  in  praises  of 
(virtue)  Dharma  (taught  by  Jaimini),  the  sccond  division  (Uttara  Mimausa) 
which  is  taught  by  Badayarana  (Vyasa)  declares  Brahme  (primordial  soul) 
to  be  the  only  axis,  ccntre,  root  or  origine  of  the  phenomena  in  the  uni- 
verse.  To  confirm  its  assertion  that  nature  or  matter  (and  all  conscquent 
phenomena)  are  necessary  attributes  of  Brahme,  the  Vedanta  appeals  to 
the  Veda  (Upanishads)  as  Sruti  (that  which  has  bcen  heard).  By  „that“ 
(self-existent)  the  Veda  means  Brahme.  According  to  the  Vedanta-Sara 
(essence  of  the  Vedanta)  human  bouIs  are  a portion  of  the  Universal  Soul 
(Brahme),  and  the  aim  of  life  must  be  to  free  the  soul  from  the  encum- 
brements  (which  cnvelope  it).  This  is  to  bc  done  by  knowledge  or  by 
learning,  that  ßudbi  (intellect)  and  all  human  faculties  are  ignorance 
and  delusion.  Budhi  (intellect)  takes  the  chicf  part  in  this  divesting  itself 
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of  its  cnveloping  slieaths  und  then  diecriminating  that  „all  ia  God  only.“ 
All  that  is  not  Brahma,  it  perceives  to  be  ignorance,  and  ignorance  is 
nothing,  tberefore  the  act  of  thc  understanding,  which  rightly  recoguizas 
tlie  Indiviaible  (Brahma)  ia  itaelf  a nonentity  and  disappears  iu  the  act 
of  recognition.  The  consequence  is  that  man  haa  no  individuality,  forao 
long  as  he  perceives  hia  own  existence  he  ia  in  ignorance.  The  removal 
of  ignorance  is  like  thc  removal  of  a mirror,  in  which  a countcnance 
was  reflected.  In  removing  the  mirror,  nothing  remains,  but  the  eounte- 
nance  (or  Brahmc).  Nothing  exista  besidca  the  Indiviaible  (or  Brahma). 
The  habit  of  thought  itaelf  must  be  got  rid  off,  there  muat  be  no  object, 
the  subject  alone  must  remain.  Amongst  the  means  to  attain  thia  and 
is  tho  mcditation  called  Samadha,  the  contcinplation , called  Dhyana, 
the  postures  of  Padma  and  Svaatika,  and  auppresaiou  of  breath. 

The  twenty  two  superior  mansions  (except  the  babitations  of  mortale) 
are  (according  to  the  Siamese):  1)  Chatu  Maha  liaeheka,  2)  Tawatingsa, 
3)  Yatna,  4)  Tusita,  5)  Nemanarate,  6)  I’arane  Metta  Sawate,  7)  Pura- 
namctta  wasa  wat  tceno,  8)  Blirama  pari  sachha,  9)  Brahma  Parohita, 
10)  Maha  Brahma,  11)  Paritabha,  12)  Appamannbha,  13)  Abhasara, 
14)  Parita  Subha,  15)  Appamana  Subha,  IG)  Snbha  Kinhaka,  17)  Weka- 
phala,  18)  Awiha,  19)  Attapa,  20)  Sutkasa,  21)  Sutliaaae,  22)  Akanithaka 
(Akanishta  Phrohm).  Iu  the  22*h  heaven,  or  the  superior  oue,  is  theTrai 
Lok  of  thc  Siamese  and  the  Saha  Lacas  of  thc  Hindus  (s.  Low).  Die 
glücklichen  Geister  aind  (nach  den  chinesischen  Buddhisteu)  in  28  Him- 
mel vertheilt,  die  sich  über  den  Berg  Su-mcru  (in  Abtkeilungeu  und 
Welten)  erheben.  Die  erste  Abtbeilung  (die  ersehnte  Welt  oder  Jui-zse) 
begreift  sechs  Himmel,  als  1)  die  Sui-thian-wan  oder  vier  obersten  Geister, 
an  den  Abhängen  des  Berges,  2)  Indra  mit  32  Geistern  (die  seinen  Hof- 
staat bilden),  3)  Maidari  (die  künftigen  Buddha),  4)  Mowan  oder  Mara 
(der  die  ganze  ersehnte  W:elt  beherrscht  mit  Geistern,  die  essen,  trinken, 
heirnthen  und  sich  kleiden).  Die  zweite  Abtheilung  oder  die  Gedanken- 
welt (Welt  der  Formen  oder  Ssc-zse)  begreift  18  Himmel,  iu  vier  Schwei- 
gen (Einsamkeiten  oder  Tschau)  getheilt,  von  denen  jedes  der  drei  ersten 
Schweigen  drei  Himmel  umschliesst,  das  letzte  neun.  In  der  Gedanken- 
welt giebt  cs  keinen  Unterschied  der  Geschlechter  und  werden  keine 
Kleider  getragen,  indem  man  sich  ergötzt  und  ernährt  durch  Beschau- 
lichkeit (Tschau-din).  ln  den  drei  ersten  Himmeln  *)  (im  ersten  Schwei- 


•)  Tho  highest  of  the  mstision*  (Bhuvanss)  of  tho  untveroe  U Agnishtha  Rhnvana,  as  the 
abode  of  Adl-Buddha.  Thon  foliow  tho  13  Bodhirtatwa-Bhuvanns  (the  work  of  Adi-Buddba), 
M Praumdita,  Vimala,  Prabhakari,  ArchLahmati,  Öudurjaya,  Ahhimukhi,  Durangama,  Achala, 
Sadhumati,  Dhurma-mcgha  (Samant-prabha,  Nirupauia,  Inyaimvati).  Below  are  18  Bhnvunaa, 
an  Rnpya-Vachara  (»nbject  to  Brahma),  Brahma- Kay  Ika,  Brahma-purohita,  Brnhiua-praahadya, 
Malta- Brahmana,  Paritabha,  Apramanabha,  Abluuwara,  Parita-subha,  Subhakiahna,  Anabhraka, 
Pnnya-praaava,  Vrihat-phnla,  Arangi-satwn,  Avriba,  Apaya,  Sudrieha,  Sudaraana,  and  8nmukha 
(».  Hodgson).  Thon  fullow  Ute  »ix  Kama- Vachara  of  Viahuu , u»  Chatur-Mahu-Ruja-Kaylka, 
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gen  herrscht)  Brama,  einer  von  den  20  Beschützern  der  niederen  Wesen 
(ein  Geist  von  strengen  Gesetzen  und  hoher  Erleuchtung).  Die  letzte 
Abtheilung  oder  die  unvorstellbare  Welt  (die  undenkbare  Welt  oder 
U-lse-zsje)  begreift  vier  Himmel  (mit  reinen  und  vollkommenen  Geistern). 
Wenn  sie  ihre  festgesetzte  Frist  ausgelebt  haben,  sterben  alle  diese 
Geister  und  werden  in  einem  entsprechenden  Zustande  wiedergeboren. 
Ueber  die  Grenzen  der  Wiedergeburt  hinaus  beginnt  die  Provinz  (oder 
das  Reich)  des  eigentlich  reinen  Geistes,  als  die  Leere  oder  Nirwana. 
Cheachan  (Fan-jui  im  Sanscrit)  bezeichnet  (bei  den  Chinesen)  den  Oberen 
einer  allgemeinen  Zufluchtsstätte,  aber  auch  im  Allgemeinen  Jeden,  der 
buddhistisch  gekleidet  ist,  weshalb  auch  die  buddhistische  Lehre  die  Che- 
schan-Lehre  genannt  wird  (s.  Gurius).  Die  Lehre  der  Da-oss  heisst  U-wei 
bei  den  Chinesen.  Let  the  States  of  equilibrium  and  barmony  exist  in 
perfection  and  a happy  order  will  prevail  through  heaven  and  earth, 
and  all  things  will  be  nourished  and  flourish  (according  to  the  Chung-Yung). 
Auf  die  an  die  Hölle  angeschlossenen  Welten  Magadalam,  Saladalam, 
Baxadalam,  Sondalam,  Vedalam,  folgt  als  siebente  Adallam  und  dann 
die  Erde,  über  welche  sich  die  Luftregion  erhebt,  dann  Xorgan  oder  das 
Paradies,  und  weiter  Magologam,  Genelogam  (der  Riesen),  »Sabalogam 
(der  Büsser)  bis  zur  vierzehnten,  als  Bruinalogam  oder  Chatialogam.  Die 
höchste  Region  ist  Melampadamam,  wo  Paraprouman  weilt,  und  die  Selig- 
keit dort  besteht,  in  Savittiam.  Sonnippiam,Sancham,Garouppiam,Salochiam, 

qui  signifient  (nach  dela  Flotte)  prdsence,  approximation,  melange,  amour  et 
Vision.  Lanfraucus  erörterte  (in  seinem  Elucidarium)  die  Fragen,  welche  Art 
von  Seelen  in  den  Himmel  kommen  könnten  und  in  welcher  Körperstellung  die 
Verdammten  in  der  Hölle  süssen  (1043p.  d.).  Magurn  lingua  Gallica  domifica- 
torem  dici.  Zu einerjeden  jiva gehören  fiinfnOthwendigeSubstrate(atthikaya), 
das  Verdienst  oder  das  Nichtverdienst  der  früheren  Werke,  ein  Aether-Sub- 
strat,  die  Lebenskraft  und  der  atomischc  Stoff  (nach  der  Dogmatikdes  Maha- 
vira  im  Bhagavati).  Der  Atomstoff  (poggala),  wie  der  Lebeusgeist  (jiva)  sind 
in  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  unendlich  und  dauernd,  und 
zwar  in  inniger  gegenseitiger  Verkettung,  ebenso  die  Verbindung  meh- 
rerer Atome  zu  einem  Conglomerat  (Khamdha).  Die  Lebenden  sind  theila 
in  Samsara  (Weltkreislauf)  befindlich,  theils  demselben  entrückt  (als 


Trayaatriu&a,  Tnahita,  Yama,  Nirmanavati,  Paranlrmitn-V.’iuivarli.  Then  follow  tho  three  Bhn- 
varuu»  (Arupya-Vachara)  of  Mayadcva,  a#  Abhoga-NUya-yatnopaga,  Vijnya-yatnojMiga  and 
Akinchanya-yatnopaga  (a*  the  heavens  detdgned  for  pious  Siva-Margis).  Below  Uiesp  manaion« 
follow  Indra-Bhuvnnn,  Yaina-Bhtivuna,  Surya-llluivana  and  Clmndra-Bhuvana,  together  wlth 
the  manaiona  of  the  fixed  «tarn,  of  planeta  and  othem,  whlch  oceapy  th«  «juice  down  to  tho 
Agni-Hhuvana  (or  Agni-Kund).  Below  U Vayn-Kund  and  then  Pritlii  (earth)  with  7 Üwipaa. 
Below  la  .lala- Kund  or  the  world  of  water#  (tho  oarth  heing  on  the  water#  a#  ft  boat).  Below 
are  the  aeven  Fatal«#,  #ix  of  whlch  are  the  abodes  of  Daltya#  (the  aeventh  belng  Naraka  in 
eigbt  abodes  of  hell).  Front  the  18  Bhuvana#  of  Brahma  down  to  the  eight  chamber#  of  Naraka, 
all  i«  the  work  of  the  (archltect)  Maujunri  (the  author  of  the  64  Vidyaa). 
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Vollendete  oder  Siddha).  Die  darin  Befangenen  zerfallen  in  24  Gruppen, 
von  den  Höllenbewohnern  aufwärts,  bis  zu  den  Vemauiya- Göttern  hin- 
steigend.  Zwischen  ihnen  findet  auf  Grund  ihres  Handelns,  Kamma 
(Karman)  ein  stetes  Auf-  und  Niedersteigen  statt.  Mit  dem  Eintritt  in 
den  Sansara  beginnt  der  Schmerz,  dessen  Ende  zu  erreichen  das  einzige 
Ziel  fortan  seiu  muss.  Und  zwar  hat  man  sich  deshalb  von  jedem  Thun 
(Kiriya)  fern  zu  halten.  Wem  dies  gelingt  (durch  Fasten  und  sonstige 
Ascesc  das  Sinnliche  abtödtend),  der  geht  in  festen  Stufenfolgen  (nach 
Erfüllung  der  Zeit)  in  die  Gotteswürde  in  einem  der  Uusth&ine  ein  oder 
schliesslich  in  die  Mahavideham-vasam  oder  den  Ort  der  grossen  Ent- 
körperung  (s.  Weber).  Aceording  to  Hogdson,  the  mansions  or  Agnishtha 
Bhawana  (on  Meru)  are;  1)  That  of  Adi  Buddha,  the  creator  or  Light 
before  all,  2)  10—15  mansions,  3)  18  llhawaua  or  Rupa  Vachara,  subject 
to  Brahma,  4)  6 other  mansions,  subject  to  Vishnu  or  Kamavachara,  5)  3 
Bhawana  of  Maha  Dewa,  6)  Indra's  Bhawana,  7)  Varnas  Bhawana, 
8)  Surya’s  Bhawana,  9)  Chandra's  Bhawana,  10)  fixed  stars  and  planets 
down  to  Agni,  11)  Agni  Bhawana,  12)  Vayu  Kbund  (wind),  13)  Prithvi 
(earth),  then  Jala  Kund  (world  of  water),  14)  seven  dwipas,  15)  seven 
Seas,  16)  eight  Parvatas,  17)  seven  Patalas,  the  seventh  being  hell  or 
Navnka,  divided  into  eight  abodes  (s.  Low).  Die  Tschatur  maharadja 
kayika  sind  das  Gefolge  der  vier  grossen  Könige  (Maharadschas  oder 
J.okapales),  als  Dhritaräschtra  (König  der  Gandharvas  im  Osten),  Viru- 
dhaka  (König  der  Kutnbhandas  im  Süden),  Virupäkscha  (Köuig  der 
Nagas  im  Westen)  und  Dhanada  (König  der  Yakschas  im  Norden)?  Die 
vier  Geister  des  Norden,  Süden,  Osten  und  Westen  hatte  der  Jos- 
sakid (der  Cbippeways)  auf  der  Birkenrinde  - Tasche  des  Häuptling* 
Loonfort  abgebildet  (s.  Kohl).  Den  Himmel  (Swarga)  Indra’s  bilden  die 
33  (Tr&yastrimgas),  als  die  acht  Vasus,  (Geber  des  Guten,  deren  erster 
Indra  ist),  die  elf  Kudras  oder  Stürme,  die  zwölf  Adityas  oder  Licht- 
ster, die  zwei  A<;vin  (oder  Lichtstrahlen,  die  der  Morgenröthe  voran- 
gehen). Den  dritten  Himmel  (als  die  erste  Region  über  Sonne  und  Mond) 
bewohnen  die  Jämas  (Beschützer  der  Tageszeiten)  oder  Kampfeslosen 
(als  jenseits  der  Angriffe  der  Asuras.  In  Tuschita  (dem  Himmel  der  Zu- 
friedenen), über  den  jetzt  Mäitreya  präsidirt,  wohnen  die  zum  Buddha- 
thum designirten  Bodhisattwa.  Im  fünften  Himmel  leben  die  Nirmänarati 
(die  sich  in  ihren  Verwandlungen  Ergötzenden),  die  willkührlicb  jede 
Gestalt  annehmen  können.  Im  sechsten  Himmel  der  Paranirmita  Vaga- 
vartin  (der  über  die  Verwandlungen  anderer  VVillkiihr  Ausübenden)  ist 
Mära  (als  Herr  des  oberstcu  Divaloka  und  damit  der  gesammten  Welt  der 
Sinnlichkeit)  König,  der  (als  Kama)  den  Trieb  personificirt,  oder  die 
Materie  von  Anfang  an  in  Bewegung  setzt,  durch  Zuneigung  und  Zer- 
störung alle  Formen  durchlaufend.  Zu  Sahalokadhatu  (Welt  der  Ge- 
duld) oder  Ssava  Jirtintschu  (Weltgefass)  worin  die  Leiden  und  Prü- 
fungen der  Seeleuwanderung  erduldet  werden,  gehören  (ausser  der  Welt 
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de*  Verlangens)  nur  die  Uebergangsregion  des  ersten  Dhyana  (die  drei 
Himmel  Hralima’s).  “ ln  der  Streitschrift  zwischen  Jaso  und  Hapiscus  (bei 
Aristo)  fand  Moses  Chor,  sieben  Himmel  aufgeführt.  Zu  den  acht  Klassen 
der  Wesen  gehören  (bei  den  Chinesen)  1)  die  glücklichen  Geister*)  (die 
Himmel  bewohnend),  2)  die  Drachen  oder  Lun,  die  (als  Wächter  der 
Paläste  und  Tempel  in  den  Himmeln)  die  Erde  beschützen  und  mit  Kegen 
begiessen,  3)  die  Jakssa  oder  Je-tscha  (ohne  Flügel  fliegende  Wesen,  die 


*)  At  the  base  of  (he  Suineru-mountain  reside  the  Shin»  mul  Yakshai.  Half  way  up  1s 
the  paradise  of  the  4 king»  of  Devas.  On  the  sninmit  is  the  Tau-li  or  Trayastrinsha  (thlrty 
three)  heaven  (the  parndixe  of  Shakra,  king  of  the  gods).  The  ro#t  of  tbrxe  celtoitial  abodea 
•re  flxed  ln  vacancy.  The  next  tier  of  these  paradislacal  rrgion»  poiuint  of  elgbteen.  They 
«re  oalled  heavens  of  form,  denoting  that  the  sensex  are  »tili  in  activtty  there  thongh  there  I» 
freedoin  froin  that  infliieucc  of  the  passion*  which  1»  feit  in  the  regions  of  dexire  neur  the  world< 
of  tuen.  Of  the  «tage»  of  contemplation,  three  belong  to  the  Ith,  Sth  und  3th  «tage«  and  nine 
to  the  fonrth.  The  first  »tage  1»  nppropriated  to  the  Brahma»,  dlvidcd  Into  three  chuacs.  the 
(Mahabrahma  or)  klug,  offleer»  of  state  and  peoplc.  Rach  of  the*e  cloasr*  ha»  a paradise  assigned 
to  It.  The  heavens  above  thesc  have  varions  names,  compounded  of  the  ideas  of  purity,  light, 
virtne,  abxtraction  and  tranquillity.  In  the  highest  of  tbetu  all  (Akanita;  resides  Maha-ishwara 
or  Mohcahula.  The  nppenuost  ticr  o^our  „formles»,“  derive  thelr  names  from  the  jiotions  of 
racancv,  knowlcdge,  destitutlon  propertie»  and  uegation  of  all  thought.  these  32 

heaven»  five  sre  Inhahlted  only  hy  sage»,  twentv-five  by  sage»  and  common  men  together,  and 
two  hy  common  men  alonc.  One  of  the  latter  is  the  paradise  of  Mnhabrahma.  A wlse  man 
can  nerer  b«  born  ln  the  abode  of  Brahma  (accordiug  to  the  Buddhist«),  beeuuse  that  dclty, 
in  hls  ignorance  of  catises,  aseerts  that  he  can  creatc  heaven,  earth  and  all  things.  ln  tho 
paradise  of  abetraction,  thesc  herctic»,  who  disbclievc  In  the  Nirvana,  bot  ahn  to  galn  a perfect 
mental  abiitractlon,  will  hereafler  he  born  (enjoylng  n life  of  rnlndless  vacancy),  but  since  they 
will  not  tread  the  path  of  the  Nirvana  evil  deidrex  must  afterwards  arise  and  they  inu»t  bo  born 
subsequently  in  hell.  Im  Mittelpunkt  der  von  Sakya-Muni  beherrschten  Sahala-Welt  findet  sich 
der  Sumeru-Berg.  One  of  the  higher  worldx  !»  a»signed  for  the  residence  of  thosc  dlsciples  of 
Buddha,  who  have  attained  the  rank  of  Anaganlui«  and  Isohans.  Those,  who  are  shortly  to 
become  Buddha  are  first  born  into  the  Tushita  paradise.  Maru.  king  of  the  Demons  (Mo  Kwcl), 
resides  In  the  space  he  low  Brahma»  heaven.  These  hoavens  are  inhahlted  by  Dcvo».  The 
hclU  (Nlliga  or  Naraka)  or  tih-vuh  (earth  prisons)  are  sltuuted  under  the  region,  inhabited  Uy 
inen,  lui  l'uk-Gebirgc,  zwischen  Kapea  und  Fusnrs,  wurde  die  nach  Art  eines  Schiffkiels  aua- 
gehühlte  Stelle  gezeigt,  wo  das  letzte  Glied  der  Familie  Skandcrbeg-Les  in  die  Luft  flog,  uni 
Im  fernen  Venedik  ein  neues  Reich  zu  stiften  (4.  Müller).  Der  Berg  8 itneru  steigt  3,360,000 
LI  empor  und  um  ihn  kreist  nur  eine  Sonne,  die  alle  vier  Wcltgegcnden  erleuchtet.  Die 
Uiminel  beginnen  auf  halber  Höhe  (zwei  Himmel  ln  der  Ausdehnung  von  1,680,000  Werst), 
indem  die  Abstände  der  Himmel  stufeuweix  zuuehmen,  so  das»  erst,  wenn  man  den  gegenseitigen 
Abstand  der  beiden  ersten  tausendmal  vervielfältigt,  die»  die  ersehnte  Welt  ausmachen  würde 
(5,040,000,000  nach  allen  Richtungen,  als  der  kleine  Chiliokosinox,  der  abermals  mit  tausend  ver- 
vielfältigt den  mittleren  ChlUokoMnoa  (bis  zum  mittleren  Schweigen)  giebt.  Der  mittlere  Chilio- 
kosinoM  wieder  tausendmal  genommen,  stellt  die  Ausdehnung  des  grossen  Chillokosmox  dar,  der 
nur  das  vierte  Schwelgen  auxfüllt,  und  dieser  grosse  Cbiiiokosiuos  muss  noch  dreitauseudiual 
genommen  werden,  um  die  Weite  der  28  Himmel  völlig  zu  erschöpfen.  Dieser  unermessliche 
Raum,  von  zehn  Millionen  Sonnen  durchkrcixt,  heisst  Ssacha  oder  Ssa-po,  als  die  Provinz,  In 
welcher  gegenwärtig  Shakyamuni  als  Buddha  weilt.  Aber  dieser  Raum  erschöpft  den  wirklich 
vorhandeneu  bei  Weitem  nicht.  Er  ist  ln  der  Welt  nichta  anderes,  als  ein  Punkt,  ein  Tropfen 
im  Meere,  denn  in  der  Richtung  der  Weitgegenden  nach  Osten,  Westen,  Norden  und  Süden 
giebt  es  unzählbare  Mengen  ähnlicher  Abteilungen  und  in  einer  jeden  erscheinen  Buddhas,  dio 
Lehre  verkündend. 
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in  den  Himmeln  die  Stadtmauern,  Kanäle,  Thore  und  Thürme  bewachen), 

4)  die  Kadagarwa  «der  Gan-da-po,  die  (als  Musikanten  und  Gärtner  das 
Gefolge  Indra’»  bildend)  sich  vom  Dufte  der  Blumen  nähren,  5)  die  Assur 
oder  A-ssju-lo,  als  unförmliche  Geister,  die  desselben  Glücks  gemessen, 
als  die  durch  Schönheit  und  Form  ausgezeichneten  Geister.  (In  den 
früheren  Wiedergeburten  waren  sie  ein  tugendhaftes  Volk,  jedoch  sehr 
heftig  und  jähzornig,  und  hat  gleich  die  Tugend  eie  zum  Glücke  geführt, 
so  hat  doch  der  Jähzorn  sie  der  Schöuheit  beraubt),  6)  Garuda  oder  Zsja- 

* lju-lo  oder  Vögel  mit  goldenen  Flügeln  (die  sich  von  Drachen  nähren), 

7)  Kinnara  oder  Zin-na-lo  (Geister  von  menschenähnlichen  Gestalten  mit 
Hörnern  ^ die  Leichtigkeit  und  Geschwindigkeit  der  Geister  besitzend), 

8)  die  Malmraga  oder  Mo-cho-lo-zsja  (irdische  Drachen  oder  Schlangen). 
Als  einst  im  Garten  Zsi-gu-du  der  Fürst  der  Meerdrachen  menschlich^ 
JForm  annahm  und  sich  unter  die  Bhikschu  setzte,  aber  beim  Einschlafen 

iin  seiner  natürlichen  Form  erschien  (nach  dem  Aufwachen  jedoch  wieder 
als  Bhikschu  dasass),  unterrichtete  Buddha  diesen  Drachen  Bhikschu  und 
schickte  ihn  in  sein  lteich  zurück,  verbot  aber,  Drachen  in  die  Zahl  der 
Brüderschaft  aufzunehmen.  According  to  the  Shihka-Ju-loi  Shing  Taou-ki 
(s.  Beide),  the  18  Brahma  henvens  are  in  the  first  Dhyana  1)  Fanchuug 
(Brahma  kayika),  2)  Fan-fg(Brahma  purohita),  3)Tai-fan  (Mahabrahman); 
in  the  second  Dhyana  1)  Shan  Kwong  (Parittabha),  2)  Moleng  Kwoug 
(Apramanahha),  3)  Kwong  yin  (Abhaswara).  In  the  third  Dhyana  1)  Shan 
Tsing  (Parittambha),  2)  Moleung  Tsin  (Apramana  subha),  3)  Pien  tsing 
(Subhakritsna).  ln  the  fourtli  Dhyana  1)  Fuhsing  (Anabhraka),  2)  Fuh 
ngai  (Punyaprasava),  3)  Kwaug  kwo  (Vrihatphala),  4)  Moscung  (Avriha) 

5)  Mo  fan  (Alapa),  6)  Mo  Jeh  (Sudrisa),  7)  Shen-in  (Sudarsana),  8)  Shen- 
kin  (Sumukha),  9)  Shikkankeng  (Akanishtha).  Die  Region  der  33  Götter 
(ghutschin  gurbon  tegri  oder  Trajatriusa)  ist  von  dem  Schutzgeist  der 
Erde  (Chormusda)  und  seinen  32  Genossen  bewohnt,  als  1)  die  acht  vor- 
nehmsten Götter  der  Güter  oder  guten  Gaben  (erkin  naiman  eduu  tegri), 
2)  die  elf  furchtbaren  oder  schrecklichen  Götter  (arban  nigen  dokschin 
tegri),  3)  die  zwölf  Söhne  der  Sonne  (arban  chojar  naravu  Köbegün), 
4)  die  zwei  jungen. Götter  (chojar  salagho  tegri).  Der  ganze  Himmel 
wurde  (nach  Martianus  Capella)  in  lti  Regioueu  getheilt,  in  denen  die 
Götter  vertheilt  wohnten.  In  der  ersten  Jupiter  mit  Consenten  und  Pe- 
naten, der  Salus,  den  Laren,  dem  Janus,  den  Favores,  Opertanei  und  dem 
Xocturnus.  In  der  zweiten  Praediatus,  Quirinus , Mars,  die  Kriegslaren, 
Juno,  Fons,  die  Lymphac  und  die  Novensiles.  In  der  dritten  Jupiter 
Secundanus,  Jupiters  Opulentia,  Minerva,  Discordia,  Scditio  und  Pluto. 
In  der  vierten  Lympha  sylvestris,  Mulciber,  Lar  Caclestis  und  Familiaris, 
Favor.  In  der  fünftcu  Ceres,  Tellurus,  der  Vater  der  Erde,  Vulcanus  und 
Genius.  In  der  sechsten  Pales,  Favor  und  Celeritas,  die  Tochter  des  Sol, 
Mars,  Quirinus  und  Genius.  In  der  siebenten  Liber,  Secundanus  Pales 
und  Fraus.  In  der  achten  Veris  Fructus.  In  der  neunten  der  Genius 
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der  Juno  Sospita.  In  der  zehnten  Neptun,  der  Lar  omnium  cunctalis, 
die  Neverita  und  der  Cousns.  In  der  elften  Fortuna,  Valitudo,  Pavor, 
Pallor  und  die  Manen.  In  der  zwölften  Sancus.  In  der  dreizehnten  die 
Fata  und  die  Götter  der  Manen.  In  der  vierzehnten  Saturn  und  »eine 
Caelestis  Juno.  In  der  fünfzehnten  Vejovis  und  die  Dii  publici.  In  dersech- 
xehuten  Nocturuus  und  die  Thürküter  der  Erde  (Janitores  terregtres). 
Nach  den  Lehren  der  Auspicien  war  der  Sitz  der  Götter  im  Norden 
(g.  Varro).  Zur  Beschreibung  des  Tempium  waren  der  Cardo  und  Deeu- 
manus  zu  ziehen,  welche  durch  ein  Kreuz  auf  dem  Hoden  bezeichnet  * 
wurden.  Die  Körner  machten  am  Eingänge  der  Tempel  ein  Kreuz  zur 
Abtheilung  von  Antica  und  Postica.  Darnach  wurden  dann  diaTempel- 
wäude  gerichtet,  einen  quadratischen  Kaum  einschliessend. 

Nach  Al-Kajjal  gab  es  drei  Welten,  die  obere,  niedere  und  die  mensch- 
liche. In  der  obern  Welt  nahm  er  acht  Orte  an,  der  erufe,  der  Ort  der 
Orte,  ist  ein  leerer  Ort,  den  Existirendes  nicht  bewohnt  und  ein  geistiges  £ 
Wesen  nicht  ordnet,  als  das  All  nmgebend  (durch  den  Thron  bezeichnet)". 
Unter  ihm  ist  der  Ort  der  höchsten  Seele,  darunter  der  Ort  der  thierischen 
Seele,  darunter  der  Ort  der  menschlichen  Seele.  Die  menschliche  Seele 
wollte  zur  Welt  der  höchsten  Stufe  einporsteigen.  Sie  stieg  also  hinauf, 
die  beiden  Orte  (die  Thierheit  und  die  Veriinltigkeit)  durchwandernd. 

Als  sie  aber  dem  Ankommen  in  der  Welt  der  höchsten  Seele  nahe  war, 
war  sie  müde  und  matt,  nnd  fiel  im  Zustande  der  Verrenkung  in  die 
unterste  Welt,  wo  Kinge  und  Kreise  an  ihr  vorübergingen,  hinab.  Dann 
erschien  die  höchste  Seele  und  goss  über  sie  einen  Tbeil  der  Lichter  aus, 
und  so  entstanden  die  Zusammensetzungen  in  dieser  Welt  (Scharastani). 

In  the  bengalese  part  of  Bhagulpore  many  people  hoist  a Camp  and 
bunch  of  sweet  Casil  (tulasi)  at  the  end  of  a bambu  (on  the  month  Kastik). 
Nach  den  Arabern  wohnt  Saturn  im  siebenten  Himmel  (Kpovoe  xympavios). 
Israel  hiess  (nach  Philo)  Kronos  bei  den  Phöniziern  (s.  Eusebius),  als 
der  den  höchsten  Standpunkt  einnehmende  Planet  Saturn.  In  sacris  hacc 
religiosi  arcani  observatio  tenetur,  ut  cum  sol  in  supero,  id  est,  in  diurno 
hemispherio  est,  Apollo  vocitetur,  cum  in  infero,  id  est  nocturuo,  Diouy- 
nius,  qui  est  Liber  pater,  habeatur  (s.  Maerobius).  Shiwa  mit  Bhawani 
is  Nisha.  Jehovah,  in  der  Form  des  goldenen  Stiers  (der  Wandlung  der 
Io)  oder  des  goldenen  Bockes  verehrt , wurde  nach  dem  Exil  monothei- 
stisch gefasst.  Die  Posaunen  waren  Widderhöruer  (VVilkinson).  Neben 
den  goldenen  Gazellen , die  die  Gorhum  im  Brunne^  Zanzam  begraben, 
fand  Abd-al-mottalib  Brustharnische  und  Schwerter  (wie  Joe  Smith  neben 
seiner  goldenen  Bibel).  Der  Engel,  der  bei  Berehoth  (im  Iladhrainauth) 
über  die  Seelen  der  Ungläubigen  gesetzt  ist,  heisst  (bei  Qazwiui)  Duma, 
wie  (nach  Huxtorf)  der  Todesengel  der  Juden  (s.  Dozy).  Tibban  Assad, 
der  letzte  Tobba  (im  Sirat  resoul),  unter  dein  das  Keich  der  Himyariten 
endete  (nach  Tabari),  begab  sich  (nachdem  er  beim  Zuge  gegen  Mekka 
den  abrahamitischen  Hanefa-Glauben  der  Indier  angenommen)  nach  Indien 
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(nach  dem-Kitab  Aldjoutnan),  im  Lande  Falsian  sterbend,  als  Bekämpfer 
von  Porus’  Sohn  (nach  dem  Hamedun)  in  Indien  (300  p.  d ).  Der  letzte 
Perimaul  ging  auf  Anrathen  der  Jainiten  um  dieselbe  Zeit  von  Indien 
nach  Mekka  in  Arabien.  Tomni  Sambodha,  vom  Könige  Tibets  nach 
Indien  gesandt,  nahm  (032  p.  d.)  die  runde  Varto-Schrift  der  Nagas  (der 
Erdhäuser  bewohnenden  Hutanesen,  die  sich  seit  den  Marnya  mit  dem 
Buddhismus  über  das  ßangesthal  verbreitet),  als  Muster  des  Gchar,  für 
das  Kchab  dagegen  die  Landsa-Schrift  oder  das  Devanagari  der  Götter 
(arisch -semititischer  Verehrer  Brahma's  oder  Abram’s  im  Pendjab).  Im 
Santhal  heisst  Man-o-i  Mensch,  Manoijanam , von  Menschen  geboren. 
Mane  Seele  und  Manete  denken. 

Der  mit  Wunderkraft  begabte  Imam  *)  der  persischen  Ismaeliten,  der  in 
dem  Dorfe  Khekh  des  Districtes  Kum  reeidirt,  wird  durch  Pilger  vom 
Ganges  und  Iffdus  besucht , indem  sich  die  Isinaeliten  bis  Indien  aus- 
gebreitet haben  (nach  v.  Hammer),  wie  in  Siam  die  Fremde  repriisentirende 
Vlohamedaner  Kek  heissen.  In  Kum  (südlich  von  Tscheram)  oder  Dar- 
el-Aeman  (Ulaubensort)  am  Zauberberg  (Giden  Gelmas)  oder  Kuh-Te- 
lisma  (wegen  wechselnden  Ansehens  von  verschiedenen  Standorten)  besitzt 
ausser  dem  Grabmal  der  heiligen  Fatime  (Kl-Mnzuma  oder  der  Sünden- 
losen), Tochter  des  Imam  Musa  Kazim  (und  Schwester  des  Imam  Reza), 
die  sich  vor  der  Verfolgung  der  Khalifen  aus  Bagdad  dorthin  flüchtete, 
die  Gräber  der  444  Imam  Zadeh  (Sejid)  oder  Heiligen,  von  Pilgern 
(Zawwar)  besucht.  Wie  die  Buddhisten  bei  deu  Indra  entthronenden 
Magha  machen  die  Jainas  bei  allen  Himinelskönigen  den  vorherigen 
Büsserstand  eines  in  Entkräftung  sterbenden  Heiligen  zur  Vorbedingung 
und  bei  den  Kümpfen  der  durch  Streifzüge  der  Dewu  ihrer  Kleinodien 


•)  Die  Moni  oder  Moni  (In  Weat- Afrika),  die  Atno  (DevoU  oder  Tcatua)  ln  Polynesien, 
die  Pondo  (Panditen  oder  Stnbträgcr,  wie  am  Hofe  deT  oot-afrl  kan  (»eben  Fürsten  nnd  der  alten 
Sabäer,  sowie  Babylonier),  die  den  Jainas  geläufigen  Tapo»  oder  in  Feuersgluth  Büsaenden  in 
den  Königsreihon  der  Tabba,  die  Brahmani-Dynaatien  in  Hinterlndlcn  und  dem  Dckkb.in,  die 
Kava  lin  f»er*lschen  Kai,  die  Verwandlung  von  Phuttha  oder  Phrabat  in  Ehrennamen  der 
Indochinesen,  die  Ananda  In  den  Nanda,  die  Pbra  ln  den  Pharaoncu  und  Fraorten,  die  Samier 
ägyptischer  Sem  (in  Verbrüderung  mit  Melcbisedek  oder  Jasiou's  Sauiotbraces) , die  Saba- 
Fürsten  u.  s.  w.  zeigen  das  Stereotypwerden  reUgUin-weltlicber  Titel,  wie  bei  den  Suauhnnan, 
Khalifen,  Mikado  u.  ».  w.  Die  Könige  Edcssas  (Ourrhaa)  wiederholten  ln  Abwechslung  die 
Titel  Manova  oder  Mannnou  (mit  Abgnr).  Gregor  der  Erleuchtete  zog  »ich  nach  der  Höhle 
Mane»  zurück.  Der  Cazikc  von  Manl  (Tutul-Xiu),  der  »ich  1M1  den  Spaniern  uuterwarf,  war 
<ler  letzte  Abkömmling  der  in  Mayapan  reaidirenden  Könige  von  Maya  oder  Yucatan.  Le* 
eiifant»  de  Tanchu  (rouge)  ou  Phut  prirent  le  noui  de  Mau  et  peuplcrent  le  littoral  du  golfe 
il’Oman  et  une  partio  de  l'Arahie  (Kicquc).  Die  römischen  Vusallenfürsten  im  Orient  hiesaen 
Toparchen,  wie  »ich  Ahgar  in  »einem  Briefe  TOTTtioyrjs  JSoSüOIJS  betitelt.  Afridun  (Feridnn) 
setzte  nach  der  geographischen  Chronik  (bei  Vakthang)  in  deu  (östlich  vom  Volke  von 
Nebrod  lebenden  Persern)  unterworfenen  Ländern  Eristhavi  oder  Volk»  hin  pter  ein.  Uerodot 
fand  Aehnlichkcit  der  Lacedämonier  mit  Aegyptern,  weil  ihre  Herolde,  Flötonbläaer  und  Köche 
erblich  »eien  (wie  die  Priest erschaften  der  Jaraiden  und  Telliaden  ln  Elia,  der  Tolthyaden  in 
Laccdämon,  der  Telinideu  in  Gela  (auf  Sicillen).  Semat  waren  Terupelhörige  in  Aegypten. 
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(aber  nicht  der  Apsaras)  beraubenden  Asura  (unter  ihrem  Fünten  Ca- 
niara)  scheinen  sich  die  Krieger  der  Wein  hassenden  Araber  (oder  früher 
der  Turanier)  mit  den  üppigen  Pcnern  wieder  zu  spiegeln,  wie  sie  im 
Munde  der  schon  in  Südarabien  mit  den  Jainas  verbundenen  Parsen  (die 
vor  allen  den  Stolz  reiner  Abstammung  gewahrt  wissen  wollten)  während 
ihres  Aufenthaltes  in  Indien  versehiedentliche  Versiouen  empfingen.  Nach 
Wegtührung  der  (schon  durch  Tiglath  Pilesar  deportirten)  Israeliten,  ver- 
setzte Shalmanassar  Kuthäer  nach  Samarien.  Von  den  durch  Ncbukad- 
nezzar  Weggefiibrtcn  kehrten  (unter  Cyrns)  die  Joudaioi  zurück  und  er- 
hielten (unter  Artaxcrxes  Longimanus)  ihre  Gesetze  durch  Nehemiaa  und 
Esra.  Aua  der  persischen  Keformzeit  brachten  sie  die  Sagen  des  Abra- 
ham (in  Indien)  oder  Zoroaster  mit  (neben  den  philosophischen  Jehovah- 
system  aus  Chaldäa).  Oie  orthodoxe  oder  ilanefiten-lleligiou  (die  Re- 
ligion Abrahams),  zu  der  sich  (nach  Masudi)  die  Bewohner  Mekkas  (zur 
Zeit  der  Djorhamiten)  bekannten  (ehe  Amur  ben  Lohai  den  Kult  der 
Idole  einführte),  wurde  von  dem  Tohba,  der  die  Kaaba  geschmückt  hatte, 
in  Yemen  eingeführt  (durch  zwei  Schriftgelehrte  vom  jüdischen  Stamme 
der  Benu-KoraVdha  in  Medina  belehrt).  Als  der  Tohba  (Asad-Abu-Carb) 
sich  nach  Indien  begab,  fiel  das  Volk  (nach  dem  Kitab  aldjumau)  von 
der  neuen  Religion  Abraham’s  wieder  ab  und  wandte  sich  unter  Amru 
(Mörder  des  Hassan)  dem  Judenthum  zu.  Der  reine  Jehovah-Cultus  kam 
erst  mit  Esra  (die  Wiederholung  des  Moses)  zur  Geltung.  Jeremia's  Auf- 
forderung zur  Verehrung  Jehovah’s  setzte  das  Volk  sein  Beharren  beim 
Cultus  der  Himmelskönigin  entgegen.  Mahomed  erklärte  nach  (Al-Beidawi), 
von  der  Religion  Abrahams  zu  sein,  und  Hess  die  Einwendung,  dass  dieser 
ein  Jude  gewesen,  nicht  gelten.  Verschiedene  Städtenamen  im  südlichen 
Arabien  (wo  die  Völker  arabische  Indier  heissen)  erklären  sich  nur  aus 
dem  Sanscrit  (nach  Bohlen).  Beidhawi  stellt  die  (dem  Glauben  Noah’s 
anhängenden)  Sabäer  oder  (nach  Aschai)  Kharanäer  (Karnas)  zwischen 
Christen  und  Magier.  Nach  den  Schriften  Henoch’s  hatte  zuerst  Brahma 
(den  zwar  die  Araber  mit  Abraham  vermischen,  aber  dennoch  auf  un- 
gewöhnliche Weise  mit  Abraham  statt  Ibrahim  bezeichnen)  den  Schöpfer 
von  der  Sonne  unterschieden.  Einige  Sabäer  nehmen  später  den  Glauben 
Abraham's  an  und  dies  sind  die  Brahmanen,  die  von  den  Kharauäern 
unterschieden  werden  (s.  Rühl  von  Lilienstern).  Nec  magis  injurii  erga 
Deum  suum  Banu  Hanifae  seu  Hanifidae , quos  Idolum  e mana  quadam 
contectum  quod  diu  coluissent,  anonae  tandem  caritate  oppressos  devo- 
rasse,  refert  Al-jauharius  (s.  Pocock). 

Nach  dem  Niti  Sastra  Kawi  währte  das  mit  Vishuu’s  Vertreibung  aus 
dem  Suralaya  beendete  Kerta  Yoga  100,000  Jahre,  das  Treta  Yoga,  das 
von  der  Einkörperung  Vishnu’s  in  Arjuna  Wijaya  (Königs  von  Mauspati) 
bis  zum  Tode  Rama’s  (zur  Zeit  Sakri’s)  währte  1000  Jahre,  das  Duapara 
1000  Jahre,  und  das  Sandinika  begann  78  p.  d.  Der  Tag  Brahma's  (der 
Calpa  von  4,320,000,000  Jahren)  zerfällt  in  14  Manwantaras  oder  von  einem 
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Menu  regierte  Perioden,  deren  jeder  aus  71  Maha-Yugas  zusammenge- 
setzt ist,  in  je  vier  Abtheilungen,  von  denen  die  Satya-Yuga  1,728/ >00 
Jahre  dauert,  die  Treta-Yuga  1,296,000  Jahre,  die  Dwapar-Yuga  864,000 
Jahre  und  die  Cali-Yuga  432,000  Jahre  (Elphinstone).  Der  Cali-Yug  be- 
tragt 432,000  Jahre  und  ein  Maha-Yug  4,320,000  Jahre.  Nach  Berosus  re- 
gierte Alorus,  der  erste  König  Chaldäas,  10  Sari  (36,000  Jahre),  und  die 
Kegierung  der  zehn  Könige  einer  Aera  begriff  120  Sari,  also  4, 320, (XX) 
Jahre  (s.  Mill).  Nach  der  Süudfluth  folgt  ein  einheimisches  Königs- 
geschlecht (86  Könige)  in  der  Dauer  von  33/191  Jahre,  dann  das  modische 
Zoroaster's  (2400  a.  d.).  Zu  den  27  Lokapälu  (im  Mahibharatan)  gehört 
Qetchas  (Herr  der  Schlangen),  VVasukis  (Herr  der  unterirdischen  Schlangen), 
Takschalias  (Herr  der  Vipern  und  Ratten),  Suparnas  (Herr  der  Raubvögel), 
Garwias  (Herr  der  übrigen  Vögel),  \Vai^wänaras(Hcrr  der  Pitris),  Mähadewas 
(Herr  d erMatris),  Vomadewas  (Herrder  Apsarasas)  u.s.  w.  Mangalas  oder  An- 
garakas  (Sohn  des^iwas)  hat  den  Dienstag  geheiligt.  Budhas  oder  Kkaogaa 
(der  Eingliedrige)  ist  (Gamängas  oder  schwärzlich)  von  schädlichem  Einfluss 
(Rodhanas),  heisst  aber  auch  Prnharschanas  (der  Erfreuer).  Washaspatis 
oder  Dhischanas  (Sohn  des  Angiräs)  heisst  als  Lehrer  der  Götter)  ludred- 
schjas  (der  von  den  Göttern  zu  Verehrende).  £ukraa  oder  Ufunä  (Sohn 
des  Bhrigus)  war  Lehrer  der  Daitjas  nnd  Regent  des  Planeten  Venus 
(mit  dem  Freitag  heilig).  Die  Grahas  genannten  Dämonetödten  Kinder*) 
gleich  den  römischen  Lamiae  oder  den  finnischen  VVaiwiotan  und  Raijännes. 


•)  In  Serbien  verwandelt  »ich  die  Hexe  Nachts  in  einen  Schmetterling,  Henne,  Indian 
u.  9.  w.,  fliegt  über  die  Häuser  weg,  am  liebsten  Kinder  in  der  Wiege  tGdtend.  Männer  berflhrt 
eie  mit  ihrem  Stübchen  an  der  linken  Brustwarze,  die  Brust  üffnet  »ich,  sie  frisst  das  Hers, 
worauf  «ich  die  Ocffming  unkennbar  wieder  schlisset.  Solche  Menschen  mllssen  bald  sterben, 
je  nachdem  die  Hexe  mehr  oder  weniger  vom  Herzen  gegessen  hat  (Kaidtz).  In  Kreta  ent- 
zaubern a’.te  Weiber  die  Folgen  de*  bösen  Auge*  durch  Mettsen  eine«  Tuche*  und  Exorcismea 
unter  (iühuen.  Itci  der  Test  von  JUterbogk  (1584)  glaubte  das  Volk,  dos*  ein  vorher  gestorbeuer 
Vornehmer  nicht  richtig  begraben  sei  und  nun  wie  eit»  Vampyr  nachwiirge,  weshalb  man  ihm 
den  Hals  mit  einem  Spaten  nhstosspn  wollte.  Vampyre  werden  von  den  Russen  besonders  in 
verstorbenen  rothhaarigen  Männern  verrnulhct,  die  als  Hund,  Frosch,  Floh,  Wanze  u.  *.  w. 
erscheinen,  um  «tehöuen  Jungfrauen  da»  Blut  saszusaugen.  Der  Teufel  (Djovola)  wird  (in  Serbien) 
aus  oonvulsivisch  Besessenen  iin  Kloster  gebannt  (s.  Kantus),  Die  Morco*- Indianer  (am  Japure) 
pflegen  sich  am  Ende  Ihrea  Feste*  zu  klystireti  (wie  in  Mexico  bei  Tampico).  Ira  Mittelalter 
war  es  obrigkeitliche  Pflicht,  unverschlossene  Nonnenhäuser  den  offenen  oder  wandernden  Pruntn 
als  Frauenh&user  zu  bauen.  Bei  den  Kamtschadalen  heissen  Ilureu,  auch  wenn  sie  Kinder 
geboren  haben,  iumier  noch  Jungfrauen.  Männer  halten  sich  Männer  in  Frauuuklciderti,  Frauen 
treiben  mit  Frauen  Unzucht,  auch  mit  Hunden.  Die  weibischen  Männer  der  Guaycuni*  heiasen 
Ciidinns  (Verschnittene).  Nach  Ens  war  in  Florida  der  Uermuphroditisiiius  h >uflg.  Die  dem 
Peccato  nefandn  unterworfenen  Amerikaner  trugen  (nach  Oviedo)  einen  Raainwollenmantel 
(oonin  uitigeri.  Bei  den  Juinana*  im  Joani  hat  der  Häuptling  das  jus  primae  noctis.  Daa 
Faiuilioiihuupt  der  Guatos  hat  vier  bia  zwölf  Frauen  und  duldet  keineu  andern  Manu  in  der 
Hätte.  -Statt  der  son^t  üblichen  Tacanhoha  (Indusiuui  pnrtia  viri),  einem  cylindriscli  zusammen- 
gewickelten Stück  Palmblatt,  tragen  die  Männer  der  Mundrucus  einen  Holzritig  (Casteluati).  an 
die  bei  nordainerikanischon  Indianern  übliche  Infibulation  erinnernd  (s.  v.  Martins)  Oien  pries 
die  (init  den  Jungfrauen  Arge  und  Opis)  von  den  Hyperboräern  (zu  Leto's  Entbindung)  gekommene 
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Die  zehn  Wi^wadewa»  wurden  besonders  bei  Begehung  der  Todtenfeier 
für  die  Vorfahren  angerufen.  Die  neun  Klassen  des  indischen  Pantheon 
begreifen  die  zwölf  Aditjas,  zehn  Wiy wadewas,  acht  Wasus,  36  Tusch itae, 
64  Abhäswaras,  49  Anitas , 220  Mahätadschikas,  zwölf  Sadhjas  und  elf 
Rudras  (s.  Wollheim).  Die  buddhistische  Eintheilung  in  23  Götterklassen 
begreift  die  Tschaturmaharadschika's,  die  Trajftstrin^a's,  die  Jama’s,  die 
Tuschita's,  die  Nirmanarati’s , die  Paranirmitawa<;awartin’s , die  Brahma- 
käjika’s,  die  Brahmapurohita's , die  Mahäbrabman’s,  die  Paritäblia's . die 
Apramäuibha'B,  die  Abhüswara’s,  die  Paritagubha’s,  die  Aprami'tua^ubha's, 
die  (,'ubhakritsna’s,  die  Anabhraka’s,  die  Punjaprasawa's,  die  Wrihatphala'*, 
die  Awriha’s,  die  Atapa’s,  die  Sudriga’s,  die  Sudargana's  und  die  Aka- 
nischtha's.  Al*  die  durch  ihre  Frömmigkeit  siegreichen  Asuren  (Sundas 
und  Upasundas,  Söhne  des  Nikumbbas)  alle  Brahmanen  tödteten,  lies* 
Brahma  (der  ihnen  versprochen,  dass  sic  sich  nur  untereinander  tüdten 
könnten)  den  VVigwakarma  ein  schönes  Fraucubild  (die  Apsarasa  Tilot- 
tainä)  machen,  in  dem  Streit  uni  welche  sie  fielen. 

Die  Zwölfgötter,  zu  denen  Herakles  gehörte,  entstanden  aus  den 
Achtgötteru,  17, (XX)  Jahre  vor  Amasis.  Von  Bacchus  bis  Amasis  wurden 
15,000  Jahre  gerechnet  (bei  Hcrodot).  llerodot  setzt  Bacchus  (Knkcl  des 
Cadcnus)  2100  a.  d-,  lleraeles  1400  a.  d„  den  trojanischen  Krieg  1300  a.  d. 
Nach  Manetho  regierten  vor  deu  Menschen  die  Götter,  zuerst  Yulcan, 
Sonne,  Agathodaemon,  Kronos  (Saturn),  Osiris,  Typhon  (Seih),  Horus. 
The  royal  autority  then  continued  through  a long  suceession  .to  Bytis 
(Bites),  occiipying  13,900  years.  Auf  die  Götter  folgten  die  Heroen  1255, 
andere  Könige  1X17,  30  Könige  von  Memphis  1790,  zehn  Thiniten  350, 
Manes  und  Halbgötter  5813  Jahre.  Eusebius  rechnet  24,1(00  Jahre  von 
Vulcan  bis  Menes.  Nach  Syucellus  regierte  Vulean  727* , Jahren  aus  9000 
verkürzt,  Helios  80'  , Jahr  aus  992  verkürzt,  Agathodaemon  56’ , , Jahr 
aus  71X1  verkürzt,  Kronos  40'/«  Jahr  aus  501  verkürzt,  Osiris  und  Isis 
35  Jahr  aus  433  verkürzt,  Typhon  29  Jahr  aus  359  verkürzt,  Horus  der 
Halbgott  25  Jahr  aus  309  verkürzt,  Mars  der  Halbgott  23  Jahr,  Anubis 
17  Jahr,  Hercules  15  Jahr,  Apollo  25  Jahr,  AinuionJO  Jahr,  Titbocs27  Jahr, 
Zosos32Jabr,  Jupiter  20  Jahr.  Vom  zweiten  (Zwölf-Götterkreis  mit  Hera- 
kles (der  auf  den  ersten  der  acht  Götter  mit  Pau  und  Leto  folgte)  stammte 
(in  Aegypten)  der  dritte  Götterkreis  mit  Osiris  (nach  Herodot).  Nach 
Manetho  regierten  drei  Dynastien  von  Götter  vor  dem  Beginn  der  Men- 
schcniierrseliaft  nuter  Mene*.  Horus , Sohn  des  Osiris , war  der  letzte 
Gott,  der  vor  Mene»  in  Aegypten  iierrschte.  Von  llu  (dem  höchsten  Gott) 
cmanirteii  (als  Triade)  Oaoue*  (mit  Fischkopf  und  Adierscliwanz),  von 
ihm  Ao  (durch  die  Schlange  symbolisirt)  und  von  ihm  Bel  oder  der 


Elleithyi*  (die  glitt  liehe  Spinnerin)  für  Älter,  uU  Krouos  (auf  Delos),  i^unmi  l'arbrc  de  vie 
duit  decoovert  |-«r  lee  dieux  inf.neurs,  le  »erpent  Chiveu  rtpandlt  uue  grandc  qnauntc  de 
poinon,  que  Chiveu  av*la. 
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Vater  der  Götter  (mit  gehörnter  Krone),  mit  den  entsprechenden  Göttin- 
nen Anat  oder  Anaites,  Taauth  (die  grosse  Frau)  und  Bilit  oder  Mylitta 
(Lilit).  In  weiteren  Emanationen  folgte  die  zweite  Triade  Samas  (Sonne), 

Sin  (Mond)  und  Ao  als  Luftgott,  und  dann  die  Emanationen  der  fünf 
Planetengötter  Ninip  (Saturn),  Merodach  (Jupiter),  Ncrgal  (Mars),  Istar 
oder  Nana  (Venus)  und  Nebo  (Merkur).  Nisrocli,  der  Gott  des  Flüssigen, 
stand  (bei  de»  Assyriern)  den  menschlichen  Geschicken  vor.  Im  Zikurat  F 

oder  Beobachtungsthurm  der  Priester  waren  die  sieben  Stockwerke  nach 
den  Farben  der  Gestirne  bemalt  (in  Assyrien).  Kajomorth's  Herrschaft 
wird  zwischen  4258  und  4050  a.  d.  ‘gesetzt.  Unter  den  Vorgängern  des  n 

des  Kayomorth  folgte  nach  Mahabad's  Dynastie  die  jyanische  mit  Jy 
oder  Jy-a8ran.  Der  Bundehcsch  berechnet  den  Zeitraum  zwischen  Thrae- 
tona,  der  500  Jahre  regierte,  und  Alexander  M.  auf  circa  900  Jahre,  so 
dass  das  Ende  des  von  Dahaka  beherrschten  Milleniums*)  auf  1700  a.  d. 
fallen  würde.  Die  Gothen  setzten  sich  unter  König  Philomer  oder  Ghi- 
Iomer  in  den  mäotiscln  n Sümpfen  fest , nachdem  sie  die  Scytben  besiegt 
hatten  (2637  nach  der  Erschaffung  der  Welt). 

1)  Kä;japa  (Brahmane)  + 905  a.  d.  (Mahäkaja),  2)  Ananda  (Sohn^uk- 
lodana’s)  868,  3)  (,’änaviisika  (Vaiya  aus  Mathura)  + 805  a.  d.  (Shang- 
na-ho-sieu),  4)  Upagupta  (Jeupokiuto  oder  Uvakikta)  war  ein  ^ludra  f 760  L 

a.  d.,  5)  Drhitaka  (Tltokia  oder  Daitaka)  bestieg  (683  a.  d.)  den  Scheiter-  5 

häufen  (Reliquien  gesammelt),  6)  Mikkhaka  (im  südlichen  Indien)  oder  i 

Misheka  verbrannte  sieh  619  a.  d.,  7)  Vasumitra  (Pasumi)  aus  dem  Ge-  i 

1 

I 

• ) Indictioncn  (deren  Cyclus  uraprUugtich  eine  Steuer-Periode  war)  heissen  die  einzelnen 
mit  Sept.  I beginnenden  Jahre  eine«  15jährigen  Zeitkreises  (das  Dreifache  des  römischen 
Lustrums  , die  man  in  stets  wiederkehrender  Ordnung  fortzählte,  indem  man,  ohne  Rücksicht 
auf  die  Anzahl  der  seit  irgend  einer  Epoche  abgelaufenen  Cyklen,  einfach  angah,  daas  Etwas  in 
der  oder  in  jener  Indiction  geschehen  »ei.  Dos  Chronlcon  Poschale  setzt  den  Ursprung  der 
lndictionen  auf  490  a.  d.  Die  consUntiuischcn  lndictioneu  begannen  mit  Sept.  I 312  p.  d.  Nach 
Morts  bediente  sich  die  lateinische  Kirche  vor  Annahme  des  neunzehnjährigen  Cyclna  der 
Alcxandrier  eines  vierundachtzigjährigen.  Der  Palmzweig  war  ävmbol  des  Jahres  in  Aegypten. 

Zum  Orakeln  breitet  man  an  windstillen  Tagen  ein  Tuch  zwischen  den  Palmen  aus  und  stellt 
sich  zwischen  einander  nahestehende  Räume,  um  zu  sehen,  wie  die  Zweige  gegen  einander 
bewegt  werden  .nach  dem  Talmud).  Ausser  aus  den  Maulwürfen,  die  auf  den  Hinterpfoten 
sitzend,  mit  de  vorderen  die  Augen  bedeckten,  und  aus  der  Schildkröte  (die  auf  dem  Ittickeu 
liegend  ihren  Leib  mit  Staub  bewarf  und  den  Urin  zum  Himmel  spritzte),  erkannte  Dharifat- 
al-khair  die  Anzeichen  des  bevorstehenden  Deichbruches  (Sail  al  Arcm)  aus  den  bei  wind- 
stiller MittagsschwUle  ihre  Wipfeln  abwärts  neigenden  Bäumen.  Dias,  *hno«  y siglos  fueron 
contados  pur  periodoa  de  trecc  partes,  bemerkt  Perez  von  dein  Origen  de  la  Triade  cateridas 
In  Yucatan.  Die  aus  der  Fluth  geretteten  Haytier  finden  den  Menschen  Con-El,  der  stumm  int. 

Diod.  Hai.  hält  die  allegorische  Erklärung  der  Mythen  für  nothwendig,  Dlod.  giebt  historische 
Erklärungen,  Pintareh  sucht  tieferen  8‘nn.  Theagbno  (au  temps  de  Cambyses)  dtait  lo  premicr 
a ezpliqner  les  fictions  d’Homfero  par  des  alh  gorics  physiques  et  morales  (Limburg)  Pherecyde 
rep  rose  nta  le  temps  produisant  le  feu,  l’air  et  l'ean  (s.  Dainasc.).  Suivant  le  scholiaste  (d'Arls- 
tlde)  Phdrdevde  (qnl  d’nprfcs  Hertnias  appelait  Jnpiter  IVther  et  Saturne  le  temps)  t&cha  d>x- 
pliqucr  la  fable  de  Bacchus  coinme  unc  allcgoric  physique  (attribuant  le  froid  k Satnrne,  la  cha- 
leur  ä Mars,  l'huiuiditd  ä Bacchus  . 
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schlecht  der  Bharata  (im  nördlichen  Indien)  f 588  a.  d.,  8)  Buddlmnandi 
(Fo-Tho-nan-ti)  im  Keich  Kamara  (aus  dem  Geschlecht  der  Gautama) 
■}■  533  a.  d.,  9)  Buddhamitra  oder  BudhamUa  (Vuiyja)  im  Reich  Tikia, 
verbrannte  sich  495  a.  <L,  10)  Pärfvika  oder  Hie  (im  iuncrn  Indien)  ver- 
brannte sich  418  a.  d. , 11)  Punjajagas  oder  Funajashe  (in  Fushpapura 
oder  Fataliputra)  aus  dem  Geschlecht  der  Gautama,  + 401a.  d.,  12)  Agva- 
ghoslia  (Ma-Ming  oder  Pferde-Stimme)  oder  Dewa  Budhisattva  (in  Folonai) 
f 332  a.  d„  13)  Kapimala  (Kabimaia)  im  westlichen  Indien,  verbrannte 
sich  274  a.  d.,  14)  Nägarguna  (Lung  sbu  oder  Drachenbaum)  oder  Näga- 
seua  (Brahmane  im  südlichen  Indien)  + 212  a.  d. , 15)  Kanadeva  (als 
Tai'-sse  oder  grosser  Lehrer)  reiste  im  Lande  Kapila,  i 157  a.  d.,  16)  Rä- 
hulata  (liagurata)  in  yrüvasti  f 113  a.  d. , 17)  Sanghänandi  (im  Lande 
Mati  des  Fenjab)  f74a.  d.,  18)  Gajacäta  (Knjasheta)  reiste  zu  den  grossen 
Jucitchi  (brennend  13  a.  d. , 19)  Kumärata  (im  inuein  Indien  reisend) 
t 23  p.  d.,  20)  G^jata  (Shajata)  im  nördlichen  Indien  f 74  p.  d.,  21)  Va- 
subandha  (in  Falojue'i),  nach  Nati  reisend,  verbrannte  sich  125  p.  d., 
22)  Mauorata  (Manura),  im  westlichen  Indien  (und  Ferghana)  reisend, 
+ 167  p.  d.,  23)  Padmaratna  (Holena),  Brahmane  (im  inuern  Indien  rei- 
send), + 240  p.  d. , 24)  Arjasinha  (Sse-tzeu-tsun-tshe  oder  ehrwürdiger 
Löwe),  brahmauischer  BUsser,  f 253  p.  d. , 25)  Nägagata  (Brahmane)  in 
Kipin  oder  dem  nördlichen  Arachosicn  (nach  Indien  reisend)  f 325  p.  d., 
26)  Punjamitra  (Sohn  des  Königs  Thiant-te  oder  himmlische  Tugend),  im 
südlichen  Indien,  27)  Pragnätara  (Banuejadara)  im  östlichen  Indien,  ver- 
brannte sich  457  p.  d-,  28)  Bodhidliarma  oder  Bodhidhana  (Sohn  des 
Königs  von  Mawar  in  Süd-Indien)  starb  (495  p.  d.)  in  China  am  BergSung 
in  Horam.  Vairotjana,  Akshobhya,  Ratisasambhava,  Ainitabha,  Amogba- 
siddha,  sind  fünf  Dhyani-Buddhas;  Saman  tabhadra,  Vadjrapaui,  Ratuapani, 
Paduiapani  (Avalokitesvara),  Vigvap  ,ni,  fünf  Bodhisattwas;  Vadjradhatwi, 
Lotjana,  Mamukhi,  Pandara,  Tara,  fünf  Sakti  (of  Diiyana  Buddhas). 
Ueber  die  Zeit  des  Agvaghosha  (Maming  oder  Stimme  eines  Pferdes), 
der  zuerst  den  Titel  Dewa  Bodhisattwa  (oder  eines  göttlichen  intelligenten 
Wesens)  erhalten  hatte , weichen  die  chinesischen  Angaben  sehr  von  ein- 
ander ab.  Nach  einigen  lebte  er  300  Jahre,  nach  anderen  ÖUO  Jahre  und 
nach  anderen  800  Jahre  nach  Buddha.  Agvaghosha  war  ein  Reformator 
der  buddhistischen  Religion.  Vasumitra  oder  Pasumi  (der  Leiter  der 
vierten  Synode  unter  Kanishka)  verfasste  einen  Commentar  zu  Abhidharma- 
Kosha.  Nagarguna  (arguna  ist  der  Name  des  Baumes  Pentaptera  arjuna) 
zog  nach  seinem  Tode  in  das  Paradies  der  Naga  oder  Schlangen  (die 
sich  der  Selbstbeschauung  widmeten)  ein.  Rähulata  theilte  (in  der  Stadt 
^ravatfti  oder  Shillofa)  seine  Geheimlehrc  dem  Königssolm  Sanghäpandi 
mit,  der  sich  mystischen  Speculationcu  ergab.  Bodhidhana  (für  den  das 
Gesetz  einen  helleren  Glanz  verbreitete,  als  die  kostbare  Perle  des 
Pragnätara)  nannte  sich  Bodhidharma,  nachdem  er  die  Würde  eines 
Patriarchen  erlangt  hatte.  Als  Sohn  des  Königs  von  Mawar  (im  süd- 
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liehen  Indien)  verliess  er  sein  Vaterland  und  gelangte  zur  See  nach 
Indien,  wo  er  «ich  au  dem  Berge  Sung,  in  der  Nähe  der  Stadt  Honan 
(in  der  Provinz  Honan  am  4antackiaug)  niederliess.  ,(Ich  bin  in  dieses 
Land  gekomtneu,  um  das  Gesetz  zu  verbreiten  und  die  Menschen  von 
ihren  Leidenschaften  zu  befreien.  Jede  Blume  hat  fünf  Blumenblätter, 
welche  Früchte  nnsetzen.  Auf  diese  Weise  ist  es,  dass  ich  meine  Be- 
stimmung erfüllt  habe“ 

Unter  den  Mitteln  der  Befreiung  (von  dem  aus  der  Materie  wach- 
senden Leiden)  nimmt  die  vollkommene  Erkenntuiss  die  höchste  Stelle 
ein.  Ausserdem  gehört  dazu  das  Vertrauen  zu  den  drei  Kleinodien  und 
die  feste  Ueberzcugung,  dass  cs  ohne  sie  keine  Hülfe  aus  den  Bedräng- 
nissen des  Sans&ra  und  keinen  Schutz  gegen  die  Wiedergeburten  gebe. 
Nur  wer  mit  voller  Andacht  und  unerschütterlichem  Vertrauen  sich  an 
Buddha  wendet  und  vertrauensvoll  seiner  Lehre  sich  hingiebt,  kann  das 
Nirväna  oder  die  vollständige  Vernichtung  des  Daseins  gewinnen.  Aus 
Buddha  mit  Dharma  (Gesetz)  und  Sangha  (Versammlung)  bildet  sich  das 
Triratna.  Die  Allgewalt  des  Gesetzes,  das  (als  Schicksal)  über  alle  Ge- 
schöpfe waltet,  spricht  sich  in  dem  Glaubensbekenntniss  der  Buddhisten 
aus:  „Welche  Gesetze  des  Daseins  durch  Ursachen  entstehen,  diese  Ur- 
sachen hat  Tathägata  Verkündigt,  und  welche  ihre  Abwehr  ist,  auch  diese 
sprach  der  grosse  (Jramana.“  *) 


•)  Et  wemor  fnlt  Schorn  textamenti  patris  sui  de  tollend*  corpore  Adami.  Cnmqae  prae- 
sens fuixset  Melchisedccn*,  tilius  Phalegi,  vir  plus  et  Deo  devotus,  dlxit  ei:  Noactm*  praeeepit, 
nt  accipercs  corpu«  Adami,  iliudquc  »epelires  in  meditullio  terrae.  AbiU  ergo  Schema*  et 
Molchisedecus,  nt  tollere  nt  Adami  corpus,  et  apparuit  Hs  Angelus  Domini,  qui  praeivit  ip»Ls 
asque  dom  pervenernnt  ad  locum  cnlvariae,  nbl  »epclivcrnnt  Ipsum,  quem  ad  modum  praecepit 
ei«  Angelas  Domini.  Tom  injunxit  Schern  Melchleedeco  quicquld  in  mandnti«  accepit  a Noacho, 
dixitque  ei : Sede  hic,  et  c*to  Sacerdo#  Del.  Deus  euim  te  elegit  et  eervias  ilü.  Hic  nutem 
Angelus  eeinper  ad  te  desceudit.  Postea  reversua  et  ScUemu«  ad  patres  auos  dixitque  ei : PhaJe- 
gua,  ubi  est  tilius  meus  Mclcliiscdek?  Respondlt  ct  Schein:  mortuua  est  in  itinere  cumque  se- 
pelivit.  Et  planxernnt  cum  plunctn  magno  (Pntricides).  Varro  dicit,  arna  primnin  a*aa  dictas, 
qnod  esset  nereasaritun  a sacriticantihus  eas  teneri,  ansix  autem  teuer!  solere  vnsa  quis  dnbitet 
(Macrob.).  Veterea  mm  diccbant,  postea  immutata  litera  a in  r araa  dixernut  (Servius).  Achat 
elruxca  lingua  den»  vocarctur  (Suet.).  De  hujus  nouiinix  afiinjUate  cum  nloa  (fatnrn,  puren)  et 
Aioot  (Dil  apnd  Tyrrhenos)  minime  diibiüindum  (Fabretti).  .lyas  ist  fcrruiu  (Sanscrit).  Mo« 
ext  reglbus,  qootiex  in  sneietatem  cocuut  implicare  dextras,  polllccaqne  inter  sc  viucire  nodoque 
praest ringere.  Mox  ubi  »arigui*  in  nrtus  oxtremos  sc  cffudcrlt,  levi  letu  ernorem  elicinnt  atque 
invicem  lambnnt.  Id  foedns  arcanum  habetur,  quasi  mntuo  crtiore  sanetmn,  erzählt  Tacitus  bei 
Gelegcuhcit  des  durch  Rhudaiiust  an  Mithridat  verübten  Verruths.  Die  crucnta  potio  hieaa 
(hei  den  Römern)  Assirntuiu  dder  früher  (nach  Fextu»)  Assi«,  auch  von  Catilina  bei  dem  Runde 
(mich  Sullnst)  verwendet.  Sariostes  adversas  pntrcin  nnm  Tigranem , Armeniao  regem,  ita 
cum  ariticl«  cou.-ensit,  nt  omues  dextris  manibus  sangninem  mittereilt  atque  eum  inviceui  be- 
berent  (s.  Valerius).  Die  lletn  Moger  (Seelen- Verbündeten)  öffneten  sich  mit  einem  Dolche  die 
Ader  des  linken  Anm^  um  l*ei  Erhebung  des  Almus  (als  Fürst  der  Magyaren)  den  Eid  sa 
leisten.  Die  Numidier  oder  Libyer  tranken  gegenseitig  zum  Zeichen  der  Treue  aus  der  hohlen 
Hand,  oder  leckten  Flüssigkeiten  aus  dem  Staube.  Mit  dein  Ucchcr  in  der  IUnd  erwerben  die 
Mougolcn  den  Audeh  (geschworenen  Freund). 
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Die  elf  linilrns  oder  Formen  Ciwaa  (Ruilras,  Adsehaiknpädas,  Ahiw 
rndhtms,  Winipäksclnts,  Snrerwarns,  Dsclmjantas,  JSnhurüpns,  Trjamba- 
ka»,  Aparädselntas,  Sävitras  und  llaras).  die  aus  itrahma’s  llaupt  ent- 
sprungen waren,  erhalten  Imuptidiehlich  FleisAopfcr.  Die  acht  Wasus 
sind  Dhawas  (Dliaras),  Dhruwas,  Snmne,  Wischnus.  Auilas,  Analas,  Pra- 
bhawas  (Piabhäsas),  Prabhflsehas  (Pratjüscbas).  Als  Päwakas  oder  Ani- 
tas ist  Wajus  oder  Marot  (der  Gott  des  Windes)  der  Fürst  der  Wasus. 
Bhngawan  sehliift  (am  Ende  einer  Kaipa)  unter  der  Gestalt  Rudra's 
(Thränengntt  oder  Thrfinenvertreiber)  den  Verziieknngssehlaf  (auf  fVselms). 
Die  zwölf  Aditjas  (Söhne  der  Aditi.s)  sind:  Warunas.  Sürjas,  Wedanis, 
Ith  an iih,  Indras,  Rawis,  Sabhustis,  Jarnas,  Swarnaretas,  Diwakaras,  Mitra» 
und  Wisclinus.  Aditis  oder  Karawiri  (Tochter  des  Dakschas)  gehörte 
(wie  Diti«  oder  Danus,  die  Mutter  der  Daitjas  oiier  Dana  was)  zu  den 
dreizehn  Gemahlinnen  des  Ka<yapns.  DieGötter  und  (Dewajoni)  Halbgötter 
werden  in  neun  Klassen  getheilt:  1)  zwölf  Aditjas,  2)  zehn  VVi^wadewas, 

3)  acht  Wasus,  4)  3ö  Tusch  itas,  f>)Öt  Ablmswuras,  IJ)  411  Anilas,  7)  220  Ma- 
härädschikas,  H)  zwölf  .Sädhja’a,  il)  elf  Rudras. 

Auf  Huddha  folgt; 

Die  Region  des  ersten  Dhjana  (in  vi  *r  Abthcilungen): 

1)  Naivasangnfisangnajatana  (die  Region  Ics  Denkens  und  Nichtdenkens). 

2)  Akinkauäjatana  (die  Region,  in  der  gar  nichts  existirt). 

3)  Vignanänantjajatana  (die  Region  der  grenzenlosen  unterscheidenden 

Erkcnnntniss). 

4)  AkacäiiHntjajatana  (die  Region  des  grenzenlosen  Raumes,  als  Acther- 

Erfülltcn). 

Die  Welt  des  zweiten  Dhjana  enthält  acht  Abstufungen  : 

1)  Akanishtha  (die  nicht  kleinsten  oder  die  Grössten). 

2)  Sudar^ana  oder  Sumukha  (die  göttlichen  Wesen  mit.  schönem  Antlitz). 

3)  *Sudri(j  (die  gut  Sehenden). 

4)  Atapas  (die  Glanzlosen). 

5)  Avrish  (die  sich  nicht  zu  denken  Rcstrobendcn). 
ß)  Hrihatpliala  (die  von  grosser  Belohnung). 

7)  Panjaprasava  (die  aus  Reinheit  Geborenen). 

8)  Anabhraka  (die  WolkeuW-seii). 

Das  dritte  Dhjäua  zerfällt  in  drei  Abtheilungen  (jede  mit  drei  Klassen). 

1)  (^ubhakritsna  (die  ganz  aus  Reinheit  Bestehenden). 

2)  Apramäiiacjubh  (die  eine  unermessliche  Reinheit  Besitzenden). 

3)  Prainanat;ubh  (die  mit  gemessener  Reinheit). 

4)  Abhäswara  (die  ganz  aus  Glanz  Bestehenden). 

5)  Aparittabha  (die  von  uiijjemessencm  Glauz).  • 

6)  Parittäbha  (die  von  gemessenem  Glauz).  - # 

7)  Mahäbr&hmana  (die  grossen  Brahma). 

8)  Brahmapurohita  (die  llausprieatcr  der  Brahma). 

Ua»tian,  KcU«  V.  33  # 
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9)  Brahmakäjika  (die  zum  Gefolge  des  Brahma  Gehörenden)  oder  Brahma* 
parishadja  (die  zur  Versammlung  des  Brahma  Gehörenden). 

In  der  Region  der  Wünsche  und  Gelüste  (nahe  der  sinnlichen  Welt) 
finden  sich  sechs  Abtheilungen: 

1)  Paranirmitava^avartin  (diejenigen,  die  nach  ihrem  Willen  die  Gestalten 
andererWesen  verändern  und  selbst  beliebige  Gestalten  annehmen  können). 

2)  Nirmanarati  (Solche,  die  sich  der  Verwandlungen  erfreuen). 

3)  Tushita  (Zufriedene , die  als  Buddha  auf  Erden  erscheinen  und  dann 

nicht  wiedergeboren  werden). 

4)  Jama  (Schutzgötter  der  Eintheilung  des  Tages). 

5)  Trajastrin<;a  oder  die  33  Götter,  als  die  acht  Vasu  oder  Glänzenden 

(die  Götter  freundlicher  Naturerscheinungen , wie  des  Lichtes,  des 
Tages  u.  s.  w),  zu  den  heilsamen  Gütern  gehörig,  die  elf  Rudra 
oder  Sturmgötter  (als  die  fünf  Indrija  oder  Sinne,  die  fünf  Prana  oder 
Functionen  der  Sinne,  und  das  Manas  oder  der  innere  Sinn),  die 
zwölf  Aditja  (Sonnengötter),  die  zwei  A^vin  (oder  Indra,  als  Herr  der 
Dewa,  und  Prajapati,  als  Herr  der  Geschöpfe,  nach  den  Brahinanen). 

6)  Cha  türm  all  a r äj  a oder  die  vier  grossen  Könige,  die  (nicht  auf  den  vier 

Seiten,  sondern)  auf  stets  niedrigeren,  den  Mcru  im  Kreise  umgeben- 
den Bergketten  wohnen.  In  Khämadhätu  (Well  der  Lüste  und  Liehe) 
wohnen  (als  Gefolge  der  vier  Könige)  die  Maharajakajika  oder  die 
Kainävakara  (göttlichen  Wesen,  die  den  Lüsten  und  der  Liebe  unter- 
worfen sind)  in  der  Atmosphäre,  welche  von  den  die  Wohnsitze  der 
Dewa  erleuchtenden  Strahlen  erhellt  wird.  Der  König  der  Dewa 
(Indra  bei  den  Brahinanen)  wird  (bei  den  Buddhisten)  als  der  Ober- 
könig der  vier  Grosskönige  dargestellt,  von  denen  Dhritaräshtra  über 
die  Gamlharva,  Virupäxa  über  die  Naga,  Dhananda  oder  Vai^ravana 
(als  Kuvera , Gott  des  Reichthums)  über  die  Jaxa  (Geister  der  Luft), 
Virüdhaka  über  die  Kuinbhanda  (böse  Geister  auf  der  niedrigsten 
Stufe  des  Meru  unmittelbar  über  der  Erde)  herrscht. 


So  lange  wir  noch  in  der  ptolemäischen  Weltanschauung  dachten, 
musste  jedes  Land  seine  Eingeborenen  haben.  Auch  wenn  man  das  erste 
Menschenpaar  in  einem,  gleich  den  Abhussara-Iiimmeln  der  Buddhisten, 
überirdisch  schwebendem  Eden  aufgab,  so  sprach  man  doch  überall  von 
Ureinwohnern , hinter  denen  die  Welt  mit  Brettern  vernagelt  war.  Jetzt 
wo  wir  im  naturwissenschaftlichen  Sinne  das  Bestehende  aus  seinen  Vcr- 
hältnisswerthen  zu  verstehen  streben,  und  uns  der  Auflösung  des  unbe- 
kannten x im  Absoluten  als  dein  letzten  Resultate  aus  unseren  relativ  ge- 
sicherten Rechnungsoperafionen  anzunähern  streben,  jetzt  fällt  jeder  will- 
kürlich aus  subjectiven  Werthbestimmungen  fixirte  Uranfang  in  «ich 
zusammen , und  bilden  für  uns  nur  diejenigen  Bewohner  eines  Boden* 
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die  Eingeborenen  desselben , über  welche  wir  bei  unseren  Forschungen 
vorderhand  nicht  hinausgclien  können,  weil  die  für  die  Untersuchung  ge- 
lieferten Materialien  zu  Ende  gegangen  sind  und  keine  weiteren  Daten 
vorliegen.  Durch  unrichtige  Denkmetlioden  hat  man  sich  unnötliiger 
Weise  eine  Menge  Schwierigkeiten  bereitet,  die  von  selbst  wegfallen, 
oder  vielmehr:  deren  Verschiebungen  sich  von  selbst  in  der  richtigen 
Perspective  einstellen , wenn  wir  denjenigen  Standpunkt  der  Mitte  ein- 
nehmen, von  dem  aus,  dem  Gesetze  psychischer  Optik  gemiiss,  die  Ver- 
hältnisse der  Umgehung  allein  betrachtet  werden  dürfen.  Man  hat  die 
Berichte  der  Alten  nicht  vereinbaren  können , wenn  uns  Pelasgus,  von 
Hesiod  und  Asius,  als  der  eingeborene  König  Arcadiens  genannt  wird, 
selbst  (im  Sinne  amerikanischer  Indier)  Is  der  erste  Mensch  bei  Pausa- 
nia»  (obwohl,  wie  er  meint,  doch  andere  Menschen  zugleich  hätten  ge- 
schaffen sein  müssen,  um  überhaupt  darüber  herrschen  zu  können),  wäh- 
rend auf  der  andern  Seite  wieder  die  Pelasger  als  das  weitest  umher- 
streifendo  Wandcrvolk  erscheinen,  die  Hitzig  mit  den  verhältnissmässig 
jungen  Philistern,  Buttmann  mit  den  Sakcn  oder  Scythen,  schon 
llellanicus  mit  (türkischen)  Tyrrheniern,  Andere  mit  anderen  Nomaden  in 
Beziehung  setzen  zu  müssen  geglaubt  haben.  Dann  wird  uns  von  Leiex 
erzählt,  dass  er  der  autochthonc  Herrscher  im  Lande  Laconien  gewesen, 
schon  ehe  Lacedämon  [iJyrrai  xara  tnyxox/}?  Afixon1),  der  Eponymus  La- 
cedämons  (und  durch  seine  Gemahlin  Sparte  auch  Spartas)  dem  Zeus 
von  der  AtlantideTaygetes  geboren,  und  doch  erscheint  in  Megara  Leiex 
nur  als  Einwanderer,  erst  zwölf  Generationen  nach  Car,  während  der 
Scharfblick  Strabo's  so  viele  fremdartige  Elemente  in  den  Leiegern  er- 
kannte, dass  er  sie  geradezu  ein  Misehvolk  nennt,  ein  im  diametralen 
Gegensatz  zu  Eingeborenen  stehender  Name,  der  viel  seltener  angewandt 
wird,  als  es  die  Natur  der  Sache  erheischen  würde,  da  die  meisten Misch- 
völkev  durch  die  äussere  Politur  eines  einheitlichen  Ganzen  täuschen  und 
erst  durch  umständliche  Analysen  wieder  in  ihre  constituirenden  Bruch- 
theilc  aufgelöst  werden  können.  Auch  wird  die  Bezeichnung  Mischvolk 
nur  so  lange  verwendet  werden  dürfen,  als  der  neu  angestrebte  Typus 
noch  nicht  fertig  gebildet  dasteht.  Ist  der  letzte  Abschluss  erreicht,  so 
ist  das  aus  einer  Vielfachheit  verschiedener  Grundlagen  hervorgewachsene 
Volk  nicht  mehr  ein  Mischvolk  zu  nennen,  da  es  eben  den  Werth  einer 
neuen,  höher  graduirten''  Kace  selbstständiger  Existenz  gewonnen  hat. 
Die  ethnologischen  Wurzeln  verschwinden  dann  im  Dunkel  der  sie  ber- 
genden Muttererde,  und  im  Sonnenlichte  strahlt  der  von  ihnen  genährte, 
aus  ihnen  hervorgesprossene  Hliithenstamm  des  Gesclüchtsvolkcs.  Wir 
haben  also  zunächst  die  ethnischen  Grundstoffe  zu  sichten,  aus  denen 
beim  ersten  Bildungstrieb  die  Stämme  der  Aeolicr,  Achäer,  Ionier  und 
Dorier  hervorkrystallisirten  und  diese  dann  in  höheren  Combinations- 
zeugungen  unter  der  Gemeinsamkeit  des  Hellenismus  zusammentraten. 

Um  einen  gesicherten  Ansatzpunkt  für  unsere  Forschungen  zu  gc- 
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winnon.  müssen  wir  von  diesem  deutlich  erkannten  Hilde  des  Hellenismus 
aus  weiter  und  weiter  in  die  dunkelnden  Nebel  der  Vorzeit  zurückschrei- 
ten  , die  Stämme  theilen,  so  lange  sie  sich  thcilen  lassen , und  schliess- 
lich, wenn  jeder  Lichtschimmer  erlöscht,  wenn  die  Atome  sich  nicht 
weiter  zerscheiden  lassen , uns  mit  ihnen  soweit  begnügen  und  sie  hypo- 
thetisch als  die  Eingeborenen  setzen,  um  nun  von  ihnen  in  der  Synthesis 
zu  den  Hellcucn  zurückzukehren.  Pclasger  und  Leioger  in  den  obigen 
Beispielen  wären  von  vornherein  zu  verwerfen , als  für  eine  autoeb- 
thonische  Werthbestimmung  nicht  geeignet.  Was  Leleger  im  Verstand- 
niss  der  Griechen  waren,  zeigt  uns  genügend  der  Ausspruch  ro  avlXbtroxs 
ysyovh'ai , und  wenn  wir  auch  später  vielleicht  finden  werden , dass  sich 
unter  diesen  Mischungen  ein  Zweig  ohne  ahzureissen  bis  auf  eine 
autochthoniache  Wurzel  zurückverfolgen  lässt  unter  demselben  Namen 
der  Leleger  (dass  also  hier  nicht  die  neue  Bildung  auch  einen  neuen 
Stamm  schuf,  wie  in  den  aus  Latinern,  Sabinern,  Etruskern  zusammen- 
gearbeiteten  Hörnern),  so  dürfen  wir  doch  nicht  diese  lelegisehen  Ein- 
geborenen in  Griechenland  suchen,  da  Alles,  was  uns  von  griechischen 
Leiegern  berichtet  wird,  sich  auf  das  Mischvolk  bezieht  und  deshalb  nur 
zur  Aufhellung  des  ethnischen  Charakters  dieses  verwandt  werden  darf. 
Dass  in  Lacedämon  die  Leleger  für  Eingeborene  gelten , ist  einfach  ge- 
nug, indem  schon  vor  der  dorischen  Eroberung  andere  stattgefunden 
hatten  und  die  aus  der  Ferne  Zugewanderten  stets  die  im  Lande  An- 
getroflenen  als  Eingeborene  bezeiehneten , soweit  ihnen  Kunde  von  den- 
selben erhalten  war  Als  die  Aegialeer  und  die  Kaukonen  des  TVuthcas 
in  Achaia  vergessen  waren,  galten  (bei  Dionys.  Hai.)  die  Achäer  als 
Eingeborene,  und  Andere,  denen  die  organische  Umwandlung  argivischer 
Danaer  in  Achäer  entging,  meinten  aus  der  phthiotischen Einwanderung 
des  Archander  und  Architeles  den  Namen  entnehmen  zu  müssen.  ln 
Arcadieu  leitet  sich,  wie  in  Laconien,  wie  überall  in  Hellas,  die  Epoche 
des  neu  anbrechenden  Hellenenthums  mit  Ztrt  Ttaiqp  ein,  mit  Zeus, 
der  das  ruchlose  Geschlecht  des  auf  Pelasgoa  folgenden  Lycaon  und 
seiner  80  Söhne  (aber  nur  einen  Theil  der  Stämme,  deren  Eponymcu  sie 
sind)  vertilgt  und  dann  unter  künstlich  verknüpften  Wandlungen,  wie 
sie  in  den  Weihen  der  apxrua  in  attischen  Brauronion  (der  Artemis  llrau- 
ronia  oder  Tauropolos,  besonders  in  Amphipolis  am  Stryinon  verehrt)  er- 
halten waren,  aus  Callisto  den  Areas  (als  Arctophylax)  erweckt.  Diese 
späteren  Peloponnenier  des  Bärengosehlechtes  bczeichneten  dann  die 
ihnen  vorangegaiigeuen  vom  Wolfsstainm  als  Eingeborene,  obwohl  eine 
Zeit  lang  der  noch  frühere  Stamm  mit  dem-  Totem  des  Hundes  iin  Ge- 
dächtnis geblieben  zu  sein  scheint,  indem  ilerodot  neben  den  Arca- 
diern*)  als  Eingeborene  des  Peloponnes  die  Kynurier  aufzählt. 


•)  Indem  die  zu  den  glclchfnlla  alp  Peluajrer  bezeichneten  Crannl  in  Attika  gehörigen 
Arcadier  (die  «ich  selbst  ab  xpoailqroi  bezeichneten)  au  den  weiten  Stamm  rhäti.«ch-nori?cbcr 
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Ehe  wir  dem  von  den  Kynuriern  Kynnria’s  (bei  Herodot)  oder  den  durch 
Polybius  als  wilde  Arcadier  hczcichneten  Kynnthiern  zu  den  Kynesiem 
oder  Kyneteu  im  Westen  Europas  leitendem  Wege  folgen,  ist  ein  an- 
derer in's  Auge  zu  fassen,  der  nach  Osten  führt,  durch  den  unter 
I-ycaon's  erschlagenen  Söhnen  auftretenden  Namen  der  Kaukonen  (am 
Flusse  Kaukon,  der  in  den  Teutlieas  Aehaia’s  mündet),  die  als  Eingebo- 
rene des  Peloponnes  besonders  in  Elis  locaiisirt  und  schliesslich  mit  den 
Paroreatae  auf  Tripliylia  beschränkt  werden,  d.  h.  sich  dort  langer  als 
in  anderen  Theilen  des  Peloponnes  erhielten,  da  ihnen  erst  die  aus  Ea- 
conieu  vertriebenen  Minycr  in  diesem  letzten  Verstcekplatz  deu  Oaraus 
machten.  Sie  kehrten  damit  nach  Stätten  zurück,  wo  schon  ihre  durch 
Neleus  aus  iolcos  (eine  Colonie  der  Minyäer  aus  Orcbomcnos)  herbei- 
geführten Verwandten  einst  ein  blühendes  Keich  im  binsenreichen  Pylos 
(thrynessa  polis)  gestiftet,  aber,  durch  frühere  Kriege  mit  Herakles  und 
dann  mit  den  Epeero  geschwächt,  wieder  der  älteren  Kevölkcrungs- 
masse  hatten  die  Oberhand  lassen  müssen,  ln  deu  Epoern  dagegen  batte 
sich  durch  congrucntere  Kreuzung  mit  dem  nahe  gelegenen  Aetoliern  ein 
lebensfähiger  Stamm  herausgebildet,  der  nach  der  dorischen  Eroberung 
in  der  eliseheu  Nationalität,  also  in  den  uns  historisch  als  solche  be- 
kannten Eliern,  seinen  krönenden  Abschluss  fand.  Die  Epeer  bildeu  dabei 
eine  ephemere  Lebergangsstufe  von  der  unteren  Schichtung  der  Ein- 
geborenen zu  dem  dominirend  fortdauernden  Geschichtsvolk,  in  welchem 
sie  auf  gehen , und  stimmt  dies  genau  mit  Herodot’s  Angabe,  der  unter 
der  Siehenzahl  der  peloponnesischen  Völker  die  Dryoper  unter  die  eiu- 
gewanderten  stellt,  denn  die  Epeer  bildeu  im  Apia  oder  Peloponnes  die 
Grundform  für  die  Dryoper,  Dolopcr,  Mcroper  am  Anostos,  Almoper,  von 
Asterope  stammende  Kelten  am  Ister  und  andere  .Stämme  des  Ostens,  die 
in  einer  vorgeschichtlichen  Zeitperiode  vorübergehend  weite  Ausdehnung 
gewonnen  hatten,  und  damals  auch  im  nördlichen  Elis  die  ursprünglichen 


AlpenviSlker  der  Ca  ml  nnschlic**en,  so  vermittelt  (bei  der  Im  Ccltischcu  und  Semitischen  über- 
einstimmenden Bedeutung  von  (Jarn)  der  phönizische  Stapelplatz  der  Insel  Cranac  bei  Laconieu 
den  Cebergang  von  CurM  oder  (bei  l'liniui)  Cranon,  der  Hauptstadt  der  Miuaei  (ln  Yeinen)  zu 
dem  Druideusitz  der  Carnuten,  oder  Sternkunde  Beflissenen,  wio  die  den  Minaei  benachbarten 
Sabiicr  and  frommen  Sabiner  (von  oeHut  erklärt).  Der  die  l’closger  in  den  Cycloponbauten 
kunnzeichnendc  Charakter  als  Arehiiektcn  wird  im  Orient  deu  Nabatbäorn  beigelegt,  dio  (nach 
Mn*udl>  die  Knie  mit  Städten  bedeckten.  Ce  «out  ceux  qui  loa  Premiers  ac  sout  appliqucs  h 
l’arcliitecture  (Quatrembrc).  Diu  Amalckitengräber  Palästina«  sind  die  der  Eingeborenen.  Die 
in  Lncedümon  zentLrouteu  Grabhügel  bergen  die  mit  I'elopa  gekommenen  Phrygler.  Die  Beate 
der  Canaaniter  wurden  unter  Salomo  zn  ewiger  Leibefgenachaft  verkncchtet.  Aua  der  Die  tut  - 
harkeit,  Vermischung  mit  den  Anköminlingeti  und  aus  deren  kirchlichen  KindUascu  gingen  die 
Indios  man «oa  oder  ladlnoa  hervor,  die  einen  nicht  unbedeutenden  Thcil  der  niederen  Volks- 
klusscn,  zumal  in  dem  atlantischen  Küstengebiete  Brasiliens  bilden  i».  Martina).  Die  übrigen 
Indianer  zogen  sieh  in  die  Wälder  de*  Innern  zurück.  Die  Dociiijeulos  wurden  besonders  aus 
Indios  de  rcagato  gebildet.  Die  gewöhnliche  Art  sich  zu  begrlUsen  besteht  (bei  deu  Tibetern 
in  äikkliim)  darin,  datw  sic  die  Zunge  lieruoas trecken,  die  Zahne  fletschen,  mit  dem  Kopf  nicken 
und  sich  an  den  Otireu  kratzen  (llooker). 
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Kaukonen  »o  völlig  absorblrten,  um  später  selbst  wieder  als  Eingeborene 
gelten  zu  können. 

Die  Kaukonen*)  stürzen  uns  jetzt  in  das  Völkergewirre  am  Propontis, 
wo  sich  zwischen  den  beiden  Continenten  die  Fäden  hinüber  und  her- 
über schlingen,  so  dass  die  Alterthumsforscher  meistens  ungeduldig  wur- 
den, den  gordischen  Knoten  zu  entwirren,  und  ihn  deshalb  lieber  in  Fetzen 
zerhauten.  Damit  schien  dann  oftmals  die  Lösung  gewonnen,  aber  die 
Bemühungen  , die  Fäden  wieder  fest  aneinander  zu  knüpfen , mussten 
stets  erfolglos  bleiben,  da  der  organische  Zusammenhang  zerrissen  war. 
Es  ist  nöthig,  allen  Windungen  und  Drehungen  bedächtig  zu  folgen. 
Wenn  sie  scheinbar  auch  noch  so  weit  abführen,  müssen  sic  schliesslich 
doch  zurücklaufen,  wenn  man  vermieden  hat,  sie  durchzureissen. 

Homer  nennt  die  Kaukonen  zusammen  mit  den  Lelegeru  und  Pe- 
lasgern  unter  den  Bundestruppen  Trojas,  und  Strabo  weist  ihnen  neben 
den  Mariandyni  die  bithynisch-paphlagonische  Küste  an  mit  der  Stadt 
Tieium.  Auf  der  andern  Seite  der  Propontis  scheint  ihnen  das  einst  weit 
verbreitete  Volk  der  (Kixturti)  Kikones  an  der  Mündung  des  Hebrus  zu 
entsprechen,  und  der  zu  ihren  Verwandten  im  Peloponnes  zurückführendc 
Anschluss  an  die  Kouii  würde  seine  Analogie  linden  in  der  im  Westen 
erhaltenen  Völkerinsel  der  llebryker  in  den  Pyrenäen,  während  die 
Bebryker  am  Pontus  von  Eratostlienes  zu  den  (neben  den  Kalykautiern, 
Tripsedern,  Leiegern,  Solymern)  untergegangenenVölkerii gerechnet  werden. 
Das  Wiedererscheinen  georgischer  oder  jorjitischcr  Iberer  in  den  hispani- 
schen**) des  Westens  gewinnt  seine  Stützen  durch  die  vielfach  versuchte 

*)  Kavxon'Cin  Ixxr&r,  U7U)  ßam)Jon  Kavxun  os  ano  Ttoxaftov  (Steril  Byr.). 
I>le  Kitukonei)  an  der  triphylUchcn  Qmize  (oder  Paroreatcn  am  Gebirge  Lapltboe)  gelten  die 
Erklärung  xur  Nachricht  (de*  Dionysos),  Atlas  (Groasvatcr  de*  Dardunoa)  halte  aui  kaukasischen 
Gebirge  {KavxrtOlOV  onoj)  in  Arcadicu  gewohnt  (Klausen).  Von  KentHureiisngcn  i*t  die  Um- 
gegend voll.  Die  Griecheu  localisirtcu  alle  mythologischen  Namen  hei  sich  (besonders  in  Central- 
Arcadien),  wie  die  Javaner  die  des  Mahuhharata  auf  ihrer  Insel.  Tieium  war  Ilaupstadt  der 
Kaukonen.  Die  Kiratas  oder  Kichak  genannten  Eingeborenen  Nepals  nahmen  ul»  Herrschende 
den  Namen  Varmah  oder  Brahmas  an.  Dem  .Saturn  als  Chon  (Cliewan  oder  Chijnu)  oder 
Keiwan  ( Kvtov  oder  l'iyatr)  wurden  Kiorti  (Säulen)  errichtet  (s.  Mover»).  Orpheus  war 
(nach  Eustatb.)  ein  Kikoucr,  deren  Hauptstadt  Muronciu  oder  Ürtngurca  durch  den  von  Osiris 
xuriickgehisicnen  Maron  erbaut  war. 

••)  Siliu«  giebt  dom  hiHpanischcn  Volke  der  Concaner  einen  massagctischcn  Ursprung.  Die 
bei  den  (’antabreru  und  Bewohnern  Corslcua  übliche  Sitte  der  Couvadc  fnud  sich  bei  den 
Tibarencrn  in  Asien.  Unter  den  Helga«  an  der  Küste  Britanniens  (im  Gegcnsata  zu  den  das 
Innere  bewohnenden  Eingeborenen)  werden  durch  Caesar  qtii  Cantinm  incoluut  herrotgeboben, 
und  (bei  Ptol.)  gehört  den  Ktti’Tioi  lamdinmu  (Caer  Lludd oder  Dimut-Ijelin)  oder  (nach  Müller) 
Isla  am  Ish-Strom  oder  der  Themse.  Nach  Ahbo  (S86  p.  d.)  war  Lutetia  (Paris)  von  Isda  (Danaern) 
benannt,  und  bretognische  Denkrciine  sollen  von  Paris  als  der  der  Isis  gleichen  (par)  Stadt 
reden.  Nach  den  Kymrcti  gründete  Brutus  (Enkel  des  Ascanius)  das  neue  Troja  (TrocalT Newydd) 
oder  Llundaiu  au  der  Themse.  Slrubo  giebt  Uriga  als  dos  thrucische  Wort  für  Stadt  und  Lor- 
ramendi  sucht  briga  mit  dem  baskisclicu  irla  oder  uria  (für  Stadt)  au  vereinigen.  Die  bis  Amerika, 
n in  hergezerrte  Sprache  der  Basken  will  Ofröer  sum  Finnischen  gerechnet  wissen.  The  Moschl  of 
Muskai  were  in  all  probability  of  the  Tschud  or  Finnish  family  (Hawlinson).  Der  Epouymos 
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Idcntificirung  der  mit  den  Mesechh  oder  Mosclii  (Mosclirni  oder  Muskni) 
zusammcngenamitcn  Tibareni  (oder  am  Ainanus  Cilieicn’a)  Tibarani,  die 
auf  der  Kcilinsehrift  Tuplai  heissen,  mitTubal,  dem  legendenhaften  Cultur- 
heros  Spaniens  (auch  von  Jesaias  im  Westen  gekannt,  neben  Gneiten 
und  Itnlieru),  zunächst  also  wohl  mit  den  zu  den  Asturern  gehörigen 
Tibures  in  Nemetobriga.  Die  von  Tiburtus,  Sohn  des  Catillus,  genannte 
Stadt  Tibnr  galt  für  siculische  Gründung,  die  Tiberis  des  Königs  Tibe- 
riuus  hiess  früher  Albula,  in  Sardinien  finden  sich  die  Tibulatii  und  die 
Insel  Tiparenus  lag  an  der  Küste  Hermionia  in  Argolis. 

Bleiben  wir  zunächst  bei  den  Kaukones  in  Paphlagonien  mit  den 
Kikoncu  (vielleicht  den  Konii),  so  würde  sich  als  gemeinsame  Grundform 
Iconium  in  Lyeaonien  (dureh  Kuslhatius  mit  Lycaon  in  Arcadien  ver- 
bunden) ergeben  , der  uralte  Sitz  des  antediluviauischen  Naunakos  oder 
Annakos,  der  Platz,  wo  auf  Zeus'  Geheiss  die  neuen  Menschenbilder  durch 
Prometheus  und  Athene  geformt  wurden,  die  Stätte  zugleich,  wo  eine 
neue  Geschichtapcriode  durch  den,  Kcphener  oder  Kophencr  in  Perser 


ron  Paphlagonien  ist  Paphlsgon,  Sohn  des  tv,  der  Andromeda  (Tochter  seinm  Bruders 
Kcphcimi  an  Perseus  abtreten  musste.  Spaniens  Name  Setubaliu  wird  als  Sninlubaicrria  (tiorra 
de  los  hijos  de  Tnbal)  erklärt.  Iria  (Uria)  son  nombres  antlqolssimos  de  Espafia  y entraban 
en  la  composicion  de  tnuchisimos  nombres  de  cindades , como  tanibien  la  voz  brign  ( urign  b 
Junta  de  poblacioncs).  Ili  (Irl)  es  pueblo  (Larramendi)  im  Baskischeu.  Die  Cantabrier  sind 
die  Bewohner  der  Mondstadt  (wie  der  Chandratmgha- Fluss  bei  Plinias  Cantabras  heisst),  und  zu 
Ehren  des  Mondes  wird  in  Iberien  getanzt.  Die  C'antae  wohnten  nordöstlich  vom  caiedonlschen 
Walde.  Zu  Achilles,  Hektor,  hak  fllakelbcrg,  von  El  »erzahn  getödtet,  oder  Hakemann  und 
Hexe),  Hekate,  Hekabe.  Agilistis  als  Kicscnjägcr  bei  Arnobius  oder  hcxenartigcr  Hagedissc  in 
Kybelc),  Akelos  (Sohn  der  Omphale),  Agelaos  (Bruder  de»  Melcagor,  Im  Kampf  um  den  Eber 
getbdtct),  Hekatos  oder  Hekateios  (als  Zen»),  Alglcios,  Akko  (schreckender  Popanz),  Akakulll« 
(deren  Sohn  Milet  von  Wölfen  gesäugt  ward»,  Aeca  Larentla,  Agtibol  fiuit  Moloch  «nsammen- 
gestclit),  Ahi  (ludischcr  Dämon  der  Sonnenhitze',  lickte  oder  Taclit  bei  Köth) , Aknkos  (Sohn 
des  Lycaon),  Aeakoa,  Ajax,  Ixion,  dann  Aktäon,  Aktuio*  Zeus  am  Pelion),  stellt  Pidarit  ferner 
zusammen:  Akastus,  Akcstcs,  Aegisthns,  Agamede»,  Aktor,  Aglauro»,  Aegolios,  Aegobolo*  (böoli- 
sctier  Dionysos),  Pbalaekos,  Jakchos,  1 kurios,  Knkus,  Kaukon,  Keyx,  Koknlo»  < Mörder  de»  Minos), 
und  vergleicht  ferner  Chijon,  dachin  oder  Jekan,  Oigon  (als  m cedonlscher  Dionysos,  ein  von 
Dionysos  überwundener  Actldopenkönig  und  Dämon  der  Aphrodite),  sowie  die  Giganten  und 
die  Volksnamen  der  Kikonen,  nebst  Hyakinthos.  „Der  Stamm  hak  wird  vom  ein  Digatnma 
gehabt  haben,  das  sich  bald  zu  k oder  g verhärtete,  bald  als  blosser  Hauch  erhielt , bald  ganz 
wcgliel;  U ebergang  in  den  Labialis  liesse  »ich  annelimen  bei  Picot,  Phokos,  Bakchos,  Pyg- 
malion, Hagalos  (phrygischer  Zeus),  Bog  (slnvisch1,  Pacbis  oder  Pacht.  Das  Digamum  wurde 
auch  zu  s,  in  Sichäus  Bicharbanli  oder  (bei  Justin)  Acorbaa,  Jiga  (phönizischc  Athene),  Sakiieu- 
foat,  Sokles,  Scja  ln  Segctia  und  Scgcsta,  Sachsnal,  8igi,  Sigmund,  Sigurd  Eckart),  Sigfrid,  Sc- 
gestes,  dann  Axt,  d*ü tixtrdx/;,  Hacke,  Pickel  (piochc),  Sachs,  Säge,  Sägcse  (Sense),  ferner 
Sieg  (wig).  Es  scheint,  dass  die  auf  ak  zurückgehenden  Benennungen  den  Gott  mit  der  sieg- 
reichen Waffe  bexeichucten  (wie  in  den  Voiksnamcn  Saken,  Sachsen,  Sogdinna,  Sicuier,  Aga- 
tbyrsen,  Akarnancn,  Achäer,  Aqucr),  bald  mit  der  Kriegswaffe,  bald  mit  Ackergeräth“(s.  Pidarit). 
Solche  Aneinanderreihungen  haben  insofern  ihren  Werth,  um  zu  zeigen,  da**  etymologlach  ans 
Allem  Alles  werden  kann.  Es  bedarf  nun  aber  erst  der  mythologisch  oder  historisch  zu  ent- 
nehmenden Corrclat- Beweise,  uin  das  ln  derartigem  Wust  Zusammengehörige  verwertheu  zu 
können  und  das  Ucbriga  zu  annulliren. 
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verwandelnden,  Persona  symbolisirt  wurde,  der  sein  aus  Ueberwindung  me- 
discher  Dahaka  im  Westen  zuriickgebrnchtes  Medusa-Haupt  an  der  fortan 
Gorgo  (gleich  der  Hauptstadt  der  llepbthaliten)  genannten  Statte  auf- 
pfianzte.  Gog  im  Lande  Mngng  (von  maa  oder  Erde,  statt  von  maha, 
gross)  beherrscht  (bei  Ezechiel)  die  Kos , das  in  Rhodos  heliadischc 
Strahlen  hervorsehicssende  Mittelglied  der  Kutennu  und  Kutheni,  ver- 
schwindet  aber,  durch  eine  ogygisehe  Fluth  (des  Ogyges,  Heros  der 
Heeteni  im  boötisehen  Theben)  aus  dem  Horizont,  wie  Calypsos  Insel 
Ogygia  am  laciuischen  Vorgebirge  und  das  Grab,  des  Königs  Erythras 
auf  der  Insel  Ogyris  an  der  Küste  Karmaniens. 

Die  Kaukonen  oder  die  (nach  Strabo)  am  Flusse  Parthenius  Paphla- 
goniens  wohnenden  Kaukouitae  (Kaukoniatae)  könnten,  gleich  dem  Kau- 
kasus oder  (bei  Mela)  Graueasus  (Khaokas  der  Armenier)  auf  Kaf  oder 
Ko  (Berg)  führen,  und  würde  sich  daun  mit  dem  von  Atlmnarich  besetzten 
Caucalandensis  locus  (liauhalund)  oder  Hochland  (s.  Zeus)  ergänzen  (wie 
auch  der  Name  der  Chnueen  oder  Kavxoi  durch  ..hoch'1  erklärt  ist),  findet 
aber  einen  näheren  Anschluss  in  den  Kaunii  von  Knuuus  (mit  der  Festung 
Imbros),  die  zwar  vielfach  mit  den  Karicra *)  verwechselt  oder  doch  mit 
ihnen  gleichgestellt  werden,  die  indess  jedenfalls  einer  älteren  Schicht 
der  Eingeborenen  den  zugewauderten  Kariern  gegenüber  repräsentiren, 
wenn  der  letzte  Naine  für  das  ganze  Volk  reservirt  wird , welches  den 
Kariern,  als  in  Griechenland  auftretenden  Kariern,  zukommenden  Cha- 
rakter kennzeichnen  soll.  Zur  Entscheidung  dieser  Frage  genügt  die  von 
deu  Kuunieru  erzählte  Ceremouie  der  Teufelaustreibuug,  das  V erjagen 
der  fremden  Götter  über  die  Grenze  hinaus,  ein  religiöser  Act,  wie  er 
nur  bcicingeborener  oder  doch  einer  durch  längere  Sitze  schon  ganz  heimisch  . 
gewordenen  Bevölkerung  Vorkommen  wird.  In  ähnlicher  Weise  als  aber- 
gläubisch und  stumpfsinnig  waren  die  Papblagouier**)  bekannt  (besonders 


•)  Die  Kurier  wurden  den  ungeschorenen  Akamnuicrn  entgegengesetzt,  nnd  daneben  »teilt 
man  die  KofttjHOfiöiOvrup  3A/mniovgt  während  die  Aegyi-t«  eine  enganliegende  Mütze  trugen . 
— *# ior(  (toma  plexu)  wurde  durch  Moses  verboten,  ebenso  wie  das  Abrusircn  der  Haare.  Die 
Münuer  Aegypten»  sc  hören,  Knaben  trugen  dagegen  Haarbüschel,  l’rinzcn  langgrtlochteucs  Haar 
hinter  das  Uhr  zuiückfullend,  als  Zeichen  der  Jugend,  wie  bei  llarpoemte«.  Nach  bucian  war 
es  ein  Zeit  hon  des  Adel*  llir  froigeborrue  Jünglinge  ln  Aegypten,  das  Haar  bis  zur  Pubertät 
an  liechten,  wültreud  es  in  Griecbenlaitd  Zeichen  der  Unfreiheit  war,  das  Ilaar  zurüokzuwindcn 
und  za  liechten.  Die  durch  Fürsten  getragenen  Lockrn  waren  oft  künstliche  (».  Wilkinsonj. 
Kakm  i'iai  ol  tilv  xiiutmti  oi  /\ovor(Ttg,  oi  ()<  axovoii'TOi  Axittträftg  (Hteph.  llyz.). 
Nach  dem  Verlust  von  Thyre.»  schnitten  die  Argiver  ihr  vorher  langes  Haar,  wogegen  die  laicc- 
dämonicr,  die  gesiegt,  au  finge  u,  es  lang  zu  tragen.  Der  langhaarige  Oberpriester  de»  Swantow  it 
rcsidirto  zu  Arkona.  Die  Irokesen  verehrten  «len  Einsiedler  Thonnoukoaisctsi  < bangha.tr  . Der 
Khalif  licss  die  Botschaft  an  Tcmndschin  (flir  den  Hund  gegen  das  Geschlecht  der  Uharizm- 
schulicl  dem  geschorenen  Kopf  eines  .Sklaven  anfbrenuen  i wie  der  Milder  llisUüuai.  Heim 
Amtickeu  der  Mongole u auf  deu  Flecken  Nnr  Muh  der  Wahrsager  Zorkn  das  lleer  (nuch  Umbauen 
der  Uituiue)  einem  Walde  ähnlich  hcranrlickou,  wurde  aber  von  den  Einwohnern  verlacht  (wie 
in  Ycmcu  und  Schottland  |. 

**)  Den  Namen  Pnphhtgoniens  (au  welche»  laut  des  treu  ergebenen  Sutiludu.-!  Cottas  Lciiu 
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die  dee  Innern  mehr  als  an  der  Küste),  d.  h. , im  Gegensatz  zu  den 
gleichfalls  Paphlagonier  genannten  Pylamenen  (der  von  Pylaemenes  ber- 
beigeführten  Heneti  oder  paphlagonischen  Kneti),  der  eingeborene  Stamm 
der  Paphlagonier,  wahrscheinlich  die  Macrones  (oder  Sanni)  der  mo- 
schischen  Berge.  Aehnlich  zusammengesetzte  Namen  hat  man  gewöhn- 
lich mit  dem  griechischen  /taxpoi  in  Beziehung  gesetzt  und  die  Makrobioi 
(oberhalb  Phylae)  als  Langlebcnde  oder  (nach  H.  Müller)  als  Grossbogige.die 
Makropogones  im  Kaukasus  als  Langbärtige,  die  Sigunni  oder  Makrocepha- 
len  als  Grossköpfige  erklärt, u.  s.  w.  Da  indess  der  Stamm  der  von  Förster  auf 
Jowaser- Araber  bezogenen  iluxiu  (Macae)  in  den  ‘Ixfrvoyaytov  xoÄ.tos  gesetzt 
wird,  als  ein  Zweig  der  weitverbreiteten  Fischessur,  so  liegt  ein  Hinblick  nahe 
auf  Makara,  den  indischen  Fabelfiseh  (Dscha)anipas  oder  Kantakas),  der 
das  Beitthier  des  Warunas  (des  Zeus  Urius  oder  Uranos  in  lvleinasicn) 
bildet,  indem  Kama’s  Name  als  Makara-Ketu  (der  Bastlose  oder  Un- 
körperliche)  wieder  die  Brücke  zu  dem  von  Perseus  getödteten  Kfjros 
schlägt  und  Derketo  oder  Atergatis.  Die  bei  den  Alten  so  häufige 
Wiederkehr  der  Ichthyophagen  als  ethnischer  Bezeichnung  diente  als  re- 
ligiöses Secten-Kennzeicheu,  einmal  um  die  blutige  Thiertödtnng  ver- 
meidenden Fischesser  hervorzuheben,  und  danu  wieder  innerhalb  des 
Kreises  der  strengeren  Vegetarier,  um  die  durch  Fischgenuss  Unreinen 
zu  brandmarken,  wie  die  fischesseuden  Brahinanen  des  Dekkhan  ihren 


Urotivnrien  Untciznnze  Ninivch«  Burdflnnpal  «eine  Kinder  snndt«)  hat  man  vernicht  acmitlarh 
au  erklären,  und  kennte  in  ihm , wie  in  Pacht)«  aut  Cream,  vielleicht  ein  Zusammenhang  mit 
Attis  oder  Papas  i sonst  auch  mit  deiu  scythischeu  Papacu»)  liegen.  Nach  Com.  Nepos  waren 
die  Dynasten  Paphlagoniuus  Scythcn.  Die  Bewaffnung  durch  Rohrschiklc  kam  dcu  Mosel»!  und 
Tibjircni  gemeinsam  mH  den  Mosyni  und  Moaynocki  zu,  die  'gleich  manchen  Negcrstauimon) 
die  Könige  im  Palast  gefangen  hielten,  nach  dem  Brauche  der  8a Öfter  in  Yetnen.  Von  zwei 
Künigcn  im  arcadischen  Orchomenoe  wird  erzählt,  dass  sie  das  Volk  gesteinigt  halte,  und  nnch 
die  alten  Schweden  tyranniairtcu  über  ihre  Könige.  Di«  vou  Polyactuu  dein  Sacan  (zur  Vcr- 
niclitung  von  Darius*  Heor)  zngeschriobone  Zopyrns-List  (bei  Herodot)  wird  von  Flruz  umi  dem 
Haiutbelah  erzählt,  von  Kanishkn  • T*oi  Abu  Kihun)  oder  vou  Lulitadityu  und  Chammir.  Nach 
Athenotlor  wurde  Atergatis  mit  ihrem  Hohne  Ichtyc  an  einem  Hee  bol  Askalon  erstickt  (wie 
Hochuc  Lei  Bogota).  Gleich  den  Paphlagouieru  • 1»oi  Herodot)  übten  die  Makrones  oder  Sanni 
der  Moschischc»  Berge,  den  angeblich  durch  Colchier  vermittelten  Brauch  ägyptischer  Be- 
schneidnng  und  (nach  Josephttsi  wurden  die  Moschl  später  Kappndokler  (Leuco-Syri)  genannt, 
aus  dein  Pfcrdc-Rolchthttin  erklärt,  und  anch  Paphtagouien , wo  der  Fluss  Pnrthenius  auf 
nomadische  Einwanderung  deutet,  war  durch  seine  Pferde  berühmt,  ln  Paphlngonicn  wurden, 
wie  man  erzählt,  Fische  aus  der  Krde  gegraben.  Von  den  Sind!  in  Siudice  mit  den  .Städten 
llenuonana,  Oorgippla  und  Aboracei  berichtet  Nicolau»  Dnuiasccuus,  dass  sie  nach  der  Zahl 
getüdteter  Feinde  Fische  auf  das  Grab  eines  Verstorbenen  warfen,  und  Sidon  (der  Fabrik-  oder 
Ausfuhrplan  siudonischer  Gewänder'  war  mach  Justin. ) a pisciutn  nberitate  genannt.  Der 
nicsopotainisehc  Mondgott  oder  Sin  (in  Hur  oder  L*r)  führt  durch  K(ifntoirrt  (hei  Eupolcmn«) 
auf  die  (taurisclio)  Mondgöttin  der  beiden  Koiiiajui  imit  dom  Tempel  des  Zeus  AbreHentis  am 
Ponlus).  Iiii  Dienst  zu  Mabug  oder  llicrapoii»  wehrte  Here  (Tirgnta  oder  Atergatis)  die  Zer- 
störung der  Fische  durch  Zeus  (Coiuhab)  ab  (s.  Luoiati).  Aus  der  Herrschaft  des  Chalib  (Zeit- 
genosse des  Koresh)  wurde  Sin  von  den  Charrael  verehrt  (Patricides).  Los  comcrciantes  for- 
mabau  cotno  uii  gremio  eon  cicrta  iiutepondencin,  tonian  ttna  cspccie  de  fuero  b cortes  |»ccnBares, 
iisaliau  der  tos  diatiutivos  y acouseguban  al  rey,  k quic»  Uamnbati  tio  (in  Mexico). 
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heiligeren  Brüdern  gegenüber,  oder  die  Fürsten  des  Delta  auf  ägyptischen 
Monumenten,  wo  der  König  von  Theben  ihren  Fischgeruch  verabscheut. 
Bei  den  Buddhisten  dagegen  sind  cs  fromme  Männer,  die  die  (in  Orfa 
selbst,  und  ebenso  im  Fluss  Xalag  heiligen)  Fische  essen,  und  erhielt  sich 
in  dem  Namen  der  macarischen  Inseln  jener  Begriff*  der  Heiligkeit,*) 
der  dann  besonders  an  Cyprus.  Lesbos  und  lihodus  haften  blieb.  Mekka 
heisst  Macoraba,  und  ehe  die  Ishmacliten  in  der  Familie  Kedar  (mit  dem 
Stamme  Koreish)  sich  des  Beit  Ullah  bemächtigten,  Hessen  die  von  dem 
joctanidischen  Patriarchen;  Sberah  oder  Jerah  stammenden  Jorhamitcn 
die  Opfer  im  Thale  Mina  durch  die  Minaei  genannten  Priester  vollziehen. 
Die  Milyai  waren  die  Reste  der  alten  Solymi  in  Milyas,  dessen  Name,  wie 
so  mancher  andere,  durch  einen  Ly  kos  geändert  wurde,  und  der  den 
Kariern  mit  Lydiern  und  Mysiern  gemeinsame  Cult  des  kanschen  Zeus 
zu  Mylasa  zeigt  in  der  (bei  Homer)  karischen  Bevölkerung  von  Milet 
(Lelegeis  oder  Pityusa)  oder  Anactoria,  einer  Stadt  der  Leleger  (bei 
Ephorus),  die  Möglichkeit , manche  der  milesischen  Beziehungen  zu  er- 
klären, die  sich  nicht  in  das  junge  Datum  der  ionischen  Colonie,  die 
unter  Neleus  der  von  Sarpcdon  aus  Creta  herbeigeführten  folgte , ein- 
zwüngen  lassen  könnten. 

Abgesehen  von  dem  stets  auf  sich  beschränkten  Osten,  werden 
im  gegenwärtigen  Asien  drei  Hauptvölkergruppen  unterschieden , die 
turanisclm,  semitische  und  arische,  die  durch  ihre  Namen:  die  indo-euro- 
päische, noch  weiter  nach  Westen  weist.  Dem  Turanischcu  gegenüber 
bilden  das  Arische  und  Semitische  die  Flexionssprachen  oder  die  amal- 
ganiirendc  Sprachfamilie  in  der  Einthcilung  Max  Müller’s,  der  ausserdem 
eine  agglutinironde  oder  (in  Asien)  turanische  und  eine  isolirende  Familie, 
die  die  monosyllabischen  Idiome  dos  Östlichen  Asien  begreift,  unter- 
scheidet. Als  Stufen  der  Entwickelungsgrade  folgen  die  radicale,  agglu- 
tiuativc  und  infloctionale.  Friedrich  Müller  trennt  die  Sprachen  der  »Süd- 
Asiaten  (Dravida  und  Singhalesiscb)  von  der  weiteren  Allgemeinheit  der 
turanischcu  ab,  fasst  dann  unter  die  Sprachen  der  Mittel-  oder  Hoch- 


*)  Maxu^iat,  xuia  'Pofiaiavg  Jifaxa.  Der  Hclindc  Macar  war  Sohn  des  IIel»u* 

iiikI  der  Khode.  Die  libyschen  Mtixat  wohnten  am  Flusse  Cinypus,  der  am  Gnuticnhügcl 
(Xa^/Twr  i.6(fog)  entsprang  (llcrodot).  Die  Muccdonicr  (Macedni)  oder  (bei  Sil.  It.)  Mskctoc 
will  II.  Müller  als  die  Schlanken  erklären  . von  dem  durch  Herakles  der  Kchidna  xurfick- 
gclasscnen  Gürtel.  Mux.i~ , xs/.Ttx/]  .ToXtg  , Sv(fiJT*u  xat  Mati  ttxr; , xe/.Tixt)  TTO/ug 
iStoph.  Byi.}.  Di«  Epiinaramltae  iNaritac)  oder  Rhnmonitae  (Kinder  de«  Raaumli,  Sohn  des 
Kiifih)  wohnten  westlich  durch  die  Makni  begrenxt)  am  Vorgebirge  Maceta  (TO  Aaaßonr 
uX(fOr\  Lea  dienx  »out  nppchiK  los  Makares  dani  Homere  et  Hesiode  (Eckstein).  llcrodot 
spricht  von  drei  Stämmen  der  Babylonier,  die  nur  Fische  aasen,  getrocknet  und  durch  Siebe 
gepresst  (wie  Ngapi '.  Gcseniii*  liest  auf  afrikanischen  Inschriften  Baal  Mukar,  als  libyschen 
Herakles  oder  -bei  Patisanias)  Makeris.  Die  Sauromatcn  berührten  kein  Lebendes,  und  die 
ehclos  lebenden  Abii  werden  als  « in  gerechtes  Volk  gerühmt  (bei  Homer),  wie  die  Tferdekase 
speisenden  Scythen  (bei  Acscliylns).  Nach  Bolonia  hatte  das  Essen  de»  Menschenfleisches  (bei 
den  Mexicnncruj  nur  heilige  Zwecke  irelhjuias  de  Hsntos). 
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Asiaten  die  ural-altaisehcn,  japancsisehen,  koreanischen  und  einsilbigen, 
unter  die  Sprachen  der  Kaukasier  die  kaukasischen,  hamitischen  (ägyp- 
tisch, libysch,  äthiopisch),  semitischen,  indo-germanischen  (und  baskischen) 
zusammen,  während  unter  die  Rubrik  Nord-Asiaten  das  Tschuktische 
(und  Koryakische)  Yukagirischc,  Kurltische  iKanitschatkischc  und  Aino) 
und  Kottische  (Jenisei-Üstjakische)  gestellt  sind.  Die  Völker  der  letztem 
Gruppe  würde  physisch  betrachtet  die  Repräsentanten  des  für  Asien  po- 
laren Typus  sein,  die  Semiten  oder  (bei  der  Mischung  hamitischcr  und 
semitischer  Genealogien)  die  Syro-Phöuicier  (bei  Prichard)  und  Arier  als 
Kaukasier  sich  neben  einander  reihen,  während  sich  in  den  Turaniern 
deijenige  Typus  nusdriiekte,  für  dessen  Repräsentanten  gewöhnlich  die 
Mongolen  genannt  werden. 

Wollten  wir  in  der  kaukasischen  Physiognomie  eine  Veredelung  der 
mongolischen  sehen,  wie  sie  bei  Ansiedlung  der  Nomaden  auf  einem  für 
Culturentwickelung  günstigen  Terrain  einzutreten  pHoge,  so  würde  der 
hier  bemerkte  Eutwickelungsfortschritt  mit  dem  Aufsteigen  der  Sprachen 
von  der  agglutinativen  zur  inflcctionalen  Stufe  Bich  aussprechen.  Wir 
würden  dann  auf  das  allgemeine  Niveau  eines  ursprünglichen  Sxv&uifioi 
zurückgehen  köunen,  wie  es  sich  in  der  Ansicht  alter  Schriftsteller  (bei 
Epiphanius,  Joh.  Malala  u.  s.  w.)  bis  zu  Ninus’Zeit  mit  gleichartiger  In- 
differenz über  Asien  ausgebreitet  habe,  und  wie  es  auch  Rawlinson  für 
den  Ausgang  der  Sprachbildung  nimmt , wenn  er  bemerkt : Turanian 
spcech  (allopbyliau)  is  rather  a stage  than  a form  *>f  language,  it  seeins 
to  be  the  earLiest  mould  iuto  whicli  human  discourse  naturally  throws 
itself  being  simpler,  rüder,  coarscr  and  far  lesa  elaborate,  than  the  later 
developments  of  Semitism  and  Arianism. 

Nach  Gastrin  gab  es  eiue  Zeit,  wo  sich  die  indo-europäischen  Sprachen 
uuf  derselben  niederen  Bildungsstufe  befauden,  wie  cs  jetzt  mit  dem 
Chinesischen  der  Pall  ist,  und  haben  sie  nach  und  nach  die  Entwickelungs- 
stadien  durchlaufen,  in  welchen  sich  die  mongolischen,  türkischen  und 
finnischen  Sprachen  gegenwärtig  befinden.  M.  Müller  unterscheidet  die 
Juxtaposition  im  family  stage,  die  Agglutination  im  notnudic  stage  uud 
die  Amalgamation  im  political  stage.  Im  Mongolischen  hat  die  Volks- 
sprache bereits  eine  ordentliche  Flexion  bei  den  Zeitwörtern  entwickelt, 
und  innerhalb  des  filmischen  Sprachstummcs  hat  die  Bildung  von  Prä- 
positionen und  präpositionalcn  Zusammensetzungen  schon  begonnen 
(s.  Castreu).  The  Ugrian  dialeets  (especially  the  Hungarian  and  Kinnic) 
are  the  highest  in  rank,  being  almost  entitleJ  to  bc  reckoned  as  inflective. 
The  eastern  brauche- , the  Mongoliau  and  'i'ungusian,  are  puorcr  and 
scautier,  and  the  Manchu  even  rerges  upon  a mouosylhibic  stitfness  not 
having  (for  exampic)  so  much  as  a distinctiou  of  uuinbcr  and  persou  in 
its  predicativc  or  vcrbally  cmployed  words.  The  Turktsh  holds  a middle 
place  (Whitney).  Während  das  Mongolische  keine  Verbulcud ungon  für 
Personen  hat,  sollen  sich  diese  kürzlich  (nach  Castren)  im  buriütischcn 
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und  tungnsischcn  Idiom  (bei  Nertschinsk)  gebildet  haben.  Von  allen 
Agglutinationssprnelien  «teilen  die  finnischen  und  samojedischcn  Sprachen 
den  Feiixionssprachcn  am  nächsten,  gleichsam  als  Uebergangsglied 
(Castren).  Das  Sluvakische,  das  nie  eine  Schriftsprache  erhielt,  zeichnet 
sich  durch  seine  Weichheit  aus,  gleich  dem  Serbischen,  dem  Italienischen 
und  Slavischeu,  und  ebenso  bewahrt  das  Englische  seines  unvollkommenen 
Alphabets  wegen  eine  grössere  Menge  modulirender  Veränderungen,  als 
solche  Sprachen,  die  die  ganze  Fülle  der  Laute  in  den  engen  Kähmen 
einer  bestimmten  Huehstabenznhl zu  zwängen  suchen.  The  english  alphabet 
would  almost  be  without  number,  if  all  the  three  or  four  müdes  of  pro- 
uunciation  connected  witli  one  aud  the  samc  letter  in  that  language, 
were  indicated  by  certain  eignes  and  these  signes  made  three  or  four 
letters  out  of  one  (Talvj).  In  ihrem  Stoffe  sind  die  romanischen  Sprachen 
(denen  allen  das  Lateinische  zu  Grunde  liegt)  fast  ganz  gleich*)  uuter 


*)  Eu  eate  cstfido  que  eil  el  prhuer  pnso  que  las  nacioncs  Jan  par*  lumlar  la  lengun, 
cstalm  quArcntn  auos  ha  In  araucami  eu  las  isla«  de  Chilowc,  cn  donde  lo«  Araucanos  apouas 
proforma  pnlabra  que  no  fucre  cspanoln,  mas  ln  proferian  con  el  ortlficio  y drden  de  su  lengun 
natlva,  llnnmd«  nurncntia  (Hcrvaa).  Ein  bewundernswürdiger  Umstand  i»t  e«,  da»»  kein  Kaffir, 
aelbst  da«  kleinste  Kind  nicht,  Ju  einen  Fehler  im  Sprechen  macht;  ein  »olchcr  ist  ftir  sic  gänzlich 
ein  Ding  der  Unmöglichkeit  t [»'ohne).  The  language  oflhc  Indian,  in  it»  largest  »ensc,  is  a matter 
both  progressive  a»  it  were,  of  »ystcmatlc  ncquiremeut,  growing  with  hia  growth  and  renching 
perfection  only,  us  hc  arrlrea  toward»  muturity,  bemerkt  How»e  in  »einer  Granuunr  of  the  Cree 
language.  Pott  hekemit  »ich  r.u  einer  Mehrheit  ron  einander  unabhängigen  und  von  l1  rbeginn 
her  verschiedenen  Sprachen.  Nach  Kott  und  Gliddon  glebt  Spracligleichheit  .wegen  möglichen 
Umtausche»)  keinen  Beweis  für  Einheit  der  Abstammung.  Le«  laugucs  ue  donnent  pa*  des 
curaetcre«  »An»  de  la  vdritable  uAtlonalite  d'iin  peuple,  car  plusleurs  ont  totalcment  perdu  lour 
langue  origiuaire,  p.  cx.  lc«  Fcllah»  cn  Egypte,  lo»  Slave»  eu  Grcee,  lc*  Slave»  dan«  plusicur« 
contrces  de  rAllctnagnc  scptentrionnlc,  les  Ciinbre«  cn  Dänemark  et  en  Suede  (Rctzius).  Cnstrbn 
»pricht  seinerseits  ebenso  wegwerfend  von  den  Craniologen.  Two  persons  may  rcadily  be 
callcd  front  two  diverse  racc«,  who  »hall  he  len»  unlikc  than  two  other»  that  mny  be  chosan 
froni  the  «auie  racc.  Wldle  on  tho  coutrary  Word»  and  plirusc»  taken  down  from  the  lips  of 
an  imlividual  or  written  or  engrave«!  by  onc  hiiml , can  l>e  no  private  pos'Csslon,  they  must 
bclong  to  a whole  Community  (Whitney).  Die  Sprache  der  ansässigen  Indianer  in  Amerika  i»t 
(nach  du  Poncean 1 methodischer  und  künstlicher,  al»  die  der  jagenden  und  flehenden  Nomaden. 
Die  Kreuzung  de«  Choloa  um»  Woisscn  und  Indianern  liehst  Mamalucos  in  Brasilien,  wie  Ari- 
boco  (Zambo  in  Neu-Graimria)  die  Kreuzung  de«  Neger»  und  Indianers.  Nach  Auguste  de  St. 
liilnire  fanden  die  Uotocudcn  solche  Aehnliclikeit  mit  den  Chinesen,  die  sie  in  den  Häfen 
sahen,  das»  »lc  dieselben  ihre  Onkel  nannten.  In  den  Maskeraden  der  Ontocndcn  erkannte 
tticbold  japanische  Zeichen  de«  Zodincu«  aus  ihren  alten  Volksfesten,  Burrow  trouva  ehe«  lc» 
Inhabitant«  de  1'llc  de  la  Keine  Charlotte  l'habitmlc  d’executer  des  figure»  seulpt»  cs,  dont  lc 
style  et  lc  faire  ont  iiuc  teile  rcssemhlniice  avec  ccllcs  qu’on  executo  au  Japan,  que  lc»  Japomus 
ciix-mcmc«  prirent  plusieur»  de  cc»  figurc«  pour  lctir  propre  oavrngc.  Nach  Siebold  erkannten 
seine  japanischen  Freunde  die  Ornamente  Milla'»  (bei  Humboldt)  als  solche,  die  in  alten  Seiten 
hei  ihnen  und  den  Chinesen  üblich  gewesen.  Die  SchSddplaUung  bestand  ausser  bei  den  1730 
ausgerotteten  Natcbez,  hei  Choctaw»,  Waxsaw*.  Crlhks  oder  Mus^ogt»,  Catawbas,  Attacapas  in 
Californicu  und  auf  den  Inoelu  (^uadiA  und  Vancouvcr:  in  Yucatan  fanden  sich  Spitzkopfe,  in 
Peru  ausgezogene  Schädel.  Die  Adlernase  tritt  besonder»  bei  Irokesen,  Algonquia  und  Crihk 
hervor.  Die  dünne,  trockene  Luft  der  Gebirge  gewöhnt  den  Alpenhirten  an  rauhere,  mehr 
aspirirt«c  Laute.  Der  Fischer,  der  seine  Stimme  durch  da»  Brausen  der  Brandung  hörbar 
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einander.  Aber  in  jedem  der  ihnen  zugehörigen  Kündern  bildeten  sich 
unter  detn  Einfluss  des  Klima  und  anderer  örtlicher  Verhältnisse  eigene 
Gesetze,  diesen  Stoff  auszusprechen,  zu  behandeln  und  zu  gestalten  (lieiirinitz). 

Die  ägyptischen  Monumente  bewahren  ihren  eigenthiimlichen  Cha- 
rakter, wenn  man  ihn  als  hamitischen  bezeichnen  will,  in  der  Hauptsache 
unverändert,  während  in  den  Keilinschriften  ein  Wechsel  bemerkbar  ist, 
dessen  successive  Phasen  man  in  Ucbereinstimmung  mit  den  Dynastien- 
folgen zu  arrangiren  gesucht  hat.  Neben  der  arischen  Columne  der 
Aehämeniden  - Zeit  steht  eine  semitische , die  man  in  den  assyrisch-ba- 
bylonischen Inschriften  Ninives  wiederfand,  und  zahlreich  wie  Assumi- 
pals  (+  923  a.  d.)  Inschriften  in  Kalah  oder  Nimrud  sind  im  zweiten 
assyrischen  Ueich,  das  nach  dem  Falle  Sardanapal’s  unter  Tiglath-Pi- 
lesar  II.  seine  Unabhängigkeit  von  Phul  erkämpfte  (7t>S)  a.  d.).,  die  Sar- 
gou’s  in  Khoraabad  (f  7(1*2  a.  d.).  Die  Erfindung  der  Keilinschriften, 
deren  Symbole  ihre  phonetischen  Werthc  in  tataro-finnischen  Idiomen 
finden,  wird  von  üppert  den  turanischen  Völkern  ("2200— '2000  a.  d.)  zu- 
grachrieben, die  nach  den  unter  Zoroaster  eingefallenen  Medern  in  Meso- 
potamien herrschten  und  den  (in  den  Ziegeln  der  Könige  Urukh  und 
Ilgi  oder  in  denen  Kudur-mapula's  ihre  ältesten  Monumente  besitzenden) 
Chaldäern  vorhergingen,  deren  casdo-scythische  Schrift  eine  Mischung  tura- 
nischer  und  semitischer  Elemente  enthalten  soll  oder  als  eine  hamitische 
Uebergangsstufe  des  in  der  Bildung  begriffenen  Semitischen  betrachtet 
wird.  In  dieser  hamitischen  Keilschrift  findet  ltawlinson  Beimischung 
eines  arischen*)  Elementes  unter  dem  Vocabularium  der  frühesten  Periode 


machen  will  und  seine  Töne  langsam  and  kräftig  hervorstöMt,  wird  «Ion  Wohl  klang,  den  ge- 
schmeidigen Ucborgang  der  Laute  weniger  fHhlen,  als  der  Bewohner  der  Savanne  oder  des 
Waides,  der  kein  anderes  Gerflnseli  zu  hören  pflegt,  als  das  Säuseln  des  Winde*  in  den  Blättern, 
der  mit  leiser  Stimme  reden  kann  und  «lein  keine  Modulation  der  Stimme  entgeht  (Fraukenheiin). 
Scopp*(XVII.  Jahrhdt.j  bemerkt  von  dem  bairischen  Dialekt,  wenn  die  Fremden  Ihn  hören, 
mU-atcn  sie  aus  dom  Ton  und  der  schleppenden  Ansspracho  die  Menschen  seihst  für  faul  und 
stumpf  halten.  Ein  Indianer  in  Sampnya  batte  ohne  die  geringste  Kenntnis*  von  I«esen  und 
Schreiben  zu  besitzen,  sich  gewisse  symbolische  Zeichen  erfunden  und  mit  denselben  den 
Katechismus  auf  Felle  oder  Papier  gemalt  (s.  Tschad! ).  Un  Indio  moxo  cscribc  los  anales  de 
su  pucblo  en  uua  tabla  6 un  pedazo  de  cana  por  medio  du  varios  «ignos,  cuya  inteligeucia  y 
manejo  plde  niuclm  conviuacion  y uuo  memoriu  felis  (Vicdrna).  Der  Cherokee  Ducs*  erfand 
sein  Silbcu-Aipbabet  1826. 

*)  In  der  dem  Dienst  der  Sonne  (Surya)  oder  Shamas  geweihten  Stadt  Sippora  (8hrra) 
oder  Sur  (einem  indischen  Supnra)  vergrub  (bei  der  Fluth)  Xisothrns  die  Bflcher  des  Plsch- 
incnvchen  Oauncs,  und  Vi-hnu  in  der  Fischavatare  erkämpft«  den  Raub  der  Asureu  Mudhus 
(«der  M edier)  und  Kaitahha«  (Kaia  oder  Riese)  zurück  (nach  der  Krijujogasaras).  In  Indien 
spalteten  sich  die  Interessen  der  Sonnen-  und  Mond-Dynastien,  im  Ilarratt  dagegen  wurde  noch 
500  a.  d.  Sin  und  Bni-Shemin  verehrt.  Der  dem  assyrischen  Mondgott  (Sin  oder  Hurki)  ge- 
heiligte Monat  lilcss  Sivan,  und  Slva  heisst  Tsclmndruvekharas  als  den  Halbmond  tragend.  Im 
Gegensatz  zu  Zoroaster'«  Medicrn  (die,  wenn  nicht  eine  rein  tnranisch«,  doch  eine  scytho- 
arische  Mischracc  dantettten)  und  der  Elomcntarvcrchmng  ihrer  Mogler  führte  (nach  Rawlinson) 
die  cushitische  Race  in  Babylon  (mit  den  Arabern  und  afrikanischen  Aethlopcm  verwandt)  den 
Cultns  der  Himmelskörper  ein,  als  sie  (2234  a.  d.)  selbstständig  wurde.  Dann  folgt  die  Ein- 
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und  glaubt  also  eine  Art  Embryonalzustand  der  Sprachbitdung  zu  selten, 
aus  dein  die  arischen,  semitischen  und  turanischen  Dialekte  sich  noch 
nicht  zu  individuellen  Geschiedenheiten  durchgearbeitet  hätten.  Während 
sich  nun  (wie  Kawlinson  mciut)  auf  den  inesopotamischcn  Monumenten 
die  Bildung  des  Semitischen  durch  das  Mittelglied  hamitischcr  Mischung 
aus  der  indifferenten  Grundlage  des  Turanischen  verfolgen  Hesse,  sind 
wir  für  das  Arische  oder  Indo-europäische  schlechter  bestellt,  da  cs  auf 
den  asiatischen  Denkmalen  erst  sehr  spät  erscheint  und  diejenigen 
Gegenden,  wo  es  (uach  Nachricht  aus  anderen  Quellen)  früher  zur  Geltung 
kam,  der  monumentalen  Zeugen  aus  so  hohem  Altcrthum  entbehren.  Es 
bleibt  rathsam,  den  indischen  Zweig  vorläufig  bei  Seite  zu  lassen  und 
uns  dem  europäischen  zuzuwenden,  wo  aus  den  Ländern  der  Classicität 
kritisch  durchforschte  Berichte  vorliegcn. 

Die  grosse  Zahl  der  in  geschichtlicher  Zeit  verschwindenden  Stämme, 
die  Dryoper,  Kaukoner,  Leleger,  Epeer,  Hyanten  und  andere  von  Strabo 
zu  den  Barbaren  gerechneten  Eingeborenen,  können  über  die  hellenische 
Nationalität  späterer  Bildung  keinen  Aufschluss  geben,  ebensowenig  die 
mythisch  verarbeiteten  Ourctcn  oder  die  Kurier  barbarischer  Sprache 
(bei  Homer);  aber  selbst  die  vormondlicben  Arcadier  im  eigentlich  cen- 
tralen Stammsitz  Griechenlands  heissen  Pelasger,  sind  also  allen  zweifel- 
haften Deutungen  dieser  ausgesetzt,  und  auch  in  Aegialeia  oder  (nach  der 
dorischen  Besetzung  von  Argos)  Achaia  wohnten  Pelasger,  die  erst  bei 
der  Ankunft  der  Ionier  von  Attica  sich  zuriiekzogen.  So  wäre  es  der 
Name  der  Ionier  (angeblich  der  Jüngste),  der  zuerst  als  der  Vertreter 
eines  legitimen  Hcllcncnstammes  auftritt;  aber  wenn  wir  dem  Ursprung 
der  Hellenen  nachzugehen  suchen,  verschwindet  der  Faden  wieder  aus 
den  Händen,  da  sich,  wie  immer  im  geschichtlichen  Geschehen,  Knoten- 
inciuandcrschliugungen  zeigen.  Die  Ionier  kommen  von  Attica,  Attica 
ist  jedoch  von  den  Cranai  bewohnt,  die  unter  Erechtheus  Pelasger  ge- 
nannt werdcu  und  sich  dann  (ausser  einem  später  vertriebenen  Best)  ioni- 
siren.  Die  Bewohuer  des  eigentlichen  Ionicn  in  Kleinasien  waren  uach 
Ilerodot  aus  vielfachster  Mischung  andersnamiger  Stämme  hervorgegangen, 
obwohl  die  von  Attica  angeführten  Ionier  (oder  besser  Atticcnser)  sich 
für  die  vornehmsten  hielten.  Herodot’s  Bemerkung,  dass  das  Feiern  des 


Wanderung  .in»  Elatn  oder  Susiann,  wodurch  ( 11*76  a.  d.)  das  chsldaischo  Reich  gestiftet  wird, 
und  Chedoriimtncr,  König  der  chaldäischen  Kluiiiitcti,  tritt  ui«  Feind  Ahrshttm*a  auf.  It  i«  at 
any  rate  certain,  that  the  Cumuform  charsctcrs  have  usnully  otie  Ariun  |*owcr,  that  is,  one 
power  Aiiswering  t*»  tl»c  Ariun  noino  of  the  ohjcct  represented.  Die  an  die  arischen  in  Indien 
ntiklingcndrn  Namen  Purnu-puriyA,  Jurjutut,  Sinti,  Nnmuun  u.  s.  w sind  beachtenswert!!.  Ana 
diesem  Chaldäer-Reich  zogen  (wie  die  redliche»  Hlrteiwtlmmo  der  Brahmancn  in  das  Pendjsh) 
«lie  Anhänger  des  Patriarchen  Ahrnhain  in  das  Niodrrland,  und  aU  Ursache  der  Auswanderung 
gc!*cn  orientalische  IJehorliefernugeu  religiöse  DiiTcrcnzeu  mit  dem  Ile  rar  her  oder,  wenn  mit 
den  Priestern,  mit  den  Chaldäern,  indem  die  babylonisch-ägyptische  Seele  des  Sonnengottes 
oder  Rn  von  den  Verehrern  des  A«*liur  (des  A*uren)  ahfiel. 
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Bundesfestes  Apnturia  da»  entscheidende  und  einzige  Kennzeichen  für  ioni- 
sche Nationalität  sei,  beweist,  dass  mit  diesem  Namen  ursprünglich 
ähnliche  Wamierstäuimc  bezeichnet  wurden , wie  sic  im  Orient  Javanen 
oder  Jaouen*)  (von  den  Barbaren  zur  Bezeichnung  aller  Hellenen  ge- 
braucht, nach  dem  Scholiasten)  hiessen,  und  Manche  begannen  sich  des- 
halb dieses  Namens  (wie  mit  Ausnahme  der  Asinäer,  die  Dryoper  des 
ihrigen)  zu  schämen  und  mochten  ihn,  gleich  den  Milesiern,  abgelegt  haben. 
Die  Bewohner  von  Styra  in  Euboea  leugneten  ihre  Herkunft  von  den 
Dryopern  und  zogen  den  Demus  Steiria  in  Attica  vor. 

Die  durch  Acolos,  den  zweiten  Sohn  des  Hellen,  vertretenen  Acolier 
bleiben,  als  zunächst  in  Thessalien  ansässig  und  erst  spät  nach  Boötien 
geführt,  vorläufig  ohne  Berücksichtigung. 

Die  Achäer  zeigen  gleichfalls  diese  beliebte  Ziebbrückc  eines  Hin  und 
Her,  indem  sie  bald  aus  dem  PeloponneB  nach  Thessalien,  bald  aus  Thessalien 
nach  dem  Peloponnes  kommen  sollen.  Im  letztem  sind  sio  natürlicher  zu 
Hause  und  scheinen  sich  aus  der  Mischung  der  Eingeborenen  mit  den 
von  Danaus  gebrachten  Danaern,  sowie  mit  den  phtbiotischeu  Begleitern 
des  Pclops,  Sohn  des  Tantalus,  Sohn  des  pbrygischen  (nach  Pindar)  oder 
(nach  Ister)  paphlagoniscbcn  Tantalus  (Sohn  des  Timolus)  aus  Sipylus 
(von  Hermus)  oder  Tantalis  (Hauptstadt  der  Mäonier)  gebildet  zu  haben, 
aus  assyrischen  oder  (nach  Xerzes’  Ausdruck)  persischen  Vasallen.  Sic 
traten  in  Folge  dieser  Cultur-Einflüssc  als  ein  kunstfertiges  Volk  auf, 
ähnlich  den  Pclasgem,  denen  die  Citadclle  Larissa  eignete,  in  Argos,  dem 
Hauptsitz  der  Achaicr,  und  als  diese,  von  den  Doriern  vertrieben,  nach 
der  Küste  ziehen  mussten,  bauten  sie  dort  ihre  Städte  unter  den  in 
Dörfern  zerstreut  lebenden  Ioniern. 

In  sciue  feste  Form  gegossen  wurde  der  Hellenismus  erst  mit  der 
dorischen  Einwanderung,  die,  auf  ihre  ersten  Anfänge  zurück  verfolgt, 
nach  Epirus  führt.  So  schlagt  sich  hier  durch  Phrygicr  und  Bryger 
die  Brücke  von  Armenien  nach  Thracien , und  sie  muss  auch  zur  Auf- 
klärung des  Griechisch-Hellenischen  auf  der  einen  Seite,  des  Celtenthums 
auf  der  andern  leiten. 

Die  Acolier  bewohnten  (ehe  die  Boötier  durch  die  Thessalier  ver- 
trieben wurden)  Aeolis  (in  Thessalien)  mit  Arne  als  Hauptstadt,  indem 
Hellen  seinem  ältesten  Sohn  (Acolus)  Thessalien  überlassen.  Die  irlän- 
dischen Sagen  verknüpfen  ihre  Einwanderungen  mit  Boötien.  Wie  Gerne 
im  Westen  war  Jenie  der  äusserste  Punkt  im  Norden.  Die  Cureten  sind 
(nach  Strabo)  zum  Tlieit  zu  den  Aetoliern  zu  rechnen.  Bei  der  Be- 
merkung, dass  Boötien  von  Aonern,  Temmikcrn  und  Hyanten  bewohnt 
gewesen,  fügt  Strabo  hinzu,  dass  d »halb  die  Boötier  früher  (nach  Pindar) 

*)  JuHoiii  tot  tu*  fori*  orions,  nt  conditori,  divliuw  honoros  tompUqn«  constltuit  («Justin.). 
Jason,  Sohn  dm»  Hohenpriesters  Simon  II,  luomt  (!>el  Joseph.)  Jesus,  wir  Joeua,  deinen  Spuren 
(gleich  den  von  Purtncnidcs  verstörten  den  Jason)  sich  um  Pontus  finden. 
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Schweine  genannt  wurden,  und  Irland  heisst  in  einheimischen  Sagen  die 
Schweine-Insel.  J)ie  Aestyer  trugen  Kberbilder.  Neben  dem  Höhlen- 
Orakel  des  Plutonium  bei  Ach&mea  lag  die  asische  Kbcne  (mit  den  Heroen 
des  Caystrus  und  Asius)  bei  Nysa  (am  Berg  Messogis) , wo  drei  btcedä- 
monische  Prüder  eine  Stadt  gründeten,  unter  Athymbrus  als  Stifter  (nach 
Strabo).  Die  lihodier  um!  Ko  er  waren  Dorier  (nach  Strabo).  Zu  Homer's  Zeit 
ward  Khodus  (Ophiussa  oder  Telchinis)  von  Herakliden  bewohnt.  Fürlle- 
rodot  sind  die  Dorier  die  eigentlichen  Hellen,  als  die  Hellenen  unter  Do- 
ms' Führung.  Den  Athenern  als  Pelasgiern  werden  die  Laccdäinonier  als 
liellcnen  gegenüherstellt.  Die  hellenische  Race  batte  sich  (nach  Herodut) 
von  dem  pelasgischen  Stamme  abgezweigt  {onoo/iotHi’)  und  sie  wurde 
(wie  Thueidides  bemerkt)  einig  durch  ihre  gemeinsamen  Interessen. 

Die  dorische  Bewegung,  wie  sie  hei  den  Historikern  überliefert  ist. 
wird  im  Zusammenhang  mit  einer  grösseren  Völkerverschiebung  zu  denken 
sein,  die  sieh  nur  in  jenem  schwachen  Nachzittern  auf  der  abgelegenen 
Halbinsel  boinerklieh  macht  und  von  dort  allein  Berichte  hinterlassen  hat. 
Es  muss  stets  im  Auge  behalten  werden,  dass  die  Kenntnis*  so  vieler 
Epochen  alter  Geschichte  einseitig  auf  Mittheilung  griechischer  Ge- 
schichtschreiber basirt,  die  uns  das  ihr  Land  Betreffende  minutiös  und 
ausführlich,  das  Entferntere  oberflächlich  oder  verworren  und  kurz,  also 
das  Ganze  in  verzerrten  Proportionen  beschreiben,  und  dass  eine  welt- 
geschichtliche Bchandluugswcise  erst  das,  was  durch  Localisimng  fremder 
Sagen  auf  «lern  engen  Territorium  Griechenlands  zusammengedrängt  und 
dort  mikroscopisch  genau  beschrieben  sein  mag,  erst  wieder  auf  die  Basis 
des  ganzen  Continentcs  projiciren  muss,  um  die  richtigen  Verhältnisse 
herzustcllcn.  Wie  nahe  der  Auszug  der  Dorier  *)  aus  dem  ihnen  von 
Herakles  angewiesenen  Lande  der  Dryoper  mit  der  epirotischen  Erobe- 
rung Thessaliens  (1200  a.  d ) von  Thesprotia  (dein  Sitz  der  Graikoi  bei 
Dodona)  aus  und  der  Vertreibung  der  Boötier  aus  Arne  zusaminenhängt, 
ist  unverkennbar  genug,  aber  wenn  sich  damals  längs  der  Donau  ähn- 
liche Ereignisse  wiederholten,  wie  bei  der  Völkerwanderung,  wo  wir 
Franken  am  schwarzen  Meere,  Sachsen  ebendort  und  in  Britannien,  Heruler 
in  Byzanz  und  in  Thule,  Langobarden  an  der  Ostsee  und  in  Pannonien, 
Gothen  überall  und  auch  im  Peloponnes  wiederfinden,  so  liegt  nichts 
Uoberraacheudes  darin  , wenn  man  auf  hellenischer  Erde  und  in  damals 
hellenischen  oder  noch  zu  hellcnisircnden  Völkern  Namen  wiederfände, 
die  an  Kami,  Taurini,  Boii,  die  von  Beda  aus  Scythien  hcrgeleiteten  Cale- 


•)  Doriern«'«  witiquiorcni  iwquiitos  Hcrculcin , oceuni  loco«  inhabitA**»  «online»  (Amin. 
Mure.).  In  unlrenuun  Iiix|uuiiaiii  Varron  pcrt-cuiwuL*  Umtos  et  l’eriwut  et  1‘horniec*  lYluwqnr  ot 
Poenos  trmlit  (lMiniii«).  Da»  Nicht-3uni>criti*chc  «Ich  Oltischcn  »tiniuit  (nach  (*h.  Meyer)  mit 
dem  Alt-A«*syi*ti«»vhcu  Überein.  Tholr  *kull  ulmwi  (tho  iiitiabitant»  of  Uh:  vuJlcy  of  Ute  Nile) 
tu  have  becu  of  Ute  Cauciudau  r>tock  and  dUtinct  of  the  African  tribca  wcatward  of  thu  Nile 
tWilkiiwou).  « 
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donier  oder  (bei  Amm.)  Dicaledonee  (des  ’äxeavöi  Sovr^aXrjiövioi)  näher 
erinnerten.  Man  hat  die  Galen  in  Beziehung  gebracht  mit  den  „Ge- 
tanen“, die  nach  dem  nordischen  Striche  entfliehen.  Die  Tuatha  de  Danaan 
(daa  Volk  der  Danaer)  erweitern  die  Kreuzzüge  der  ßöoter  bis  nach 
Hibernien,  nnd  mit  Gaoidhal,  der  einheimischen  Bezeichnung  der  Irländer, 
sowie  mit  hochschottischem  Gael  findet  Zeus  gleichen  Kamen  im  deutschen 
Vindili  und  Vindelici  der  Kelten.  In  der  griechischen  Vorgeschichte 
finden  sich  weit  verbreitet  an  letztere  anlautende  Namen,  in  Doppelbe- 
ziehung  zugleich  zu  oivos  und  vinum,  als  auf  YVandervölker  bezogen,  die, 
aus  Mittelasien  oder  aus  Kolchien  her  den  Dienst  des  Dionysos  kennen 
lernten,  die  aber  alle  zurücktreten,  als  der  neue  Tag  des  echten  Hellenen- 
thums anbricht.  Der  Name  selbst  darf  nur  in  der  unbestimmten  All- 
gemeinheit gefasst  werden,  wie  der  der  Wenden  und  Waneu  (Vanden  und 
Pandionen  oder  Pandu)  überhaupt,  die  unter  adriatischen  Enetern  und  in 
Annorica  wiedergefunden,  sich  schliesslich  besonders  unter  den  Slaven 
fixiren,  aber  früher  auf  uianchen  Strichen  bewegt  haben  mochten,  die 
wenn  sie  nicht  damals  schon  griechisch  waren,  doch  es  bald  werden  sollten. 

Dem  von  Grimm  festgehalteuen  Zusammenhang  zwischen  Goten  und 
Goten  könnte  Gypta  (Gupta  im  Indischen)  nahe  stehen,  da  sich  in  Genea- 
logien Gapt  einreiht , als  Ahn  des  Ainala  (bei  Jom.) , und  Gaupt  oder 
Geata  (der  Angelsachsen).  Nur  muss  die  Täuschung  vermieden  werden, 
bei  Völkern,  deren  Namen  aus  gleicher  Quelle  hervorgeleitet  werden 
kann , deshalb  schon  ethnische  Uebereinstimmung  zu  vermuthen , denn 
ein  als  Mexikaner  lntroducirter  mag  ein  spanischer  Creole  sein  und  ein 
Cairo  in  der  Union  bewohneuder  Cairenser  vielleicht  ein  Shawuo.  Wegen 
der  starken  Auswanderung  aus  der  Rbeiopfalz  waren  den  Amerikanern 
die  Worte  Auswanderer  oder  Pfälzer  gleichbedeutend  und  es  wird  z.  B. 
von  „a  Palatine  from  Holsteyn*  gesprochen.  Die  keltischen  Gallier  sind 
keine  germanischen  Franken,  obwohl  sie  als  Franzosen  neben  den  Ost- 
franken wohnen,  und  wenn  die  germanisch-scandinavisch  gemischten  Eng- 
länder als  Briten  bezeichnet  werden,  so  fallen  sie  deshalb  noch  nicht 
mit  den  Briten  in  Wales  zusammen.  Die  jetzigen  Copten  haben  natür- 
lich ebeu  so  wenig  (oder  vielmehr  eben  so  viel)  mit  den  Gothen  zu  thun, 
als  die  in  Indien  Koumi  genannten  Araber,  ein  Name,  der  eben  so  un- 
zweifelhaft liömer  meint,  wie  der  der  Geten  oftmals  Gothen  bezeichnet 
hat,  der  aber  in  diesem  Falle  nur  aussagt : dass  diese  Semiten  von  einem 
weder  semitischen,  noch  römischen  Volke  beherrscht  werden,  dessen  Haupt- 
stadt indess  in  einem  einst  (gleich  dem  ihrigeu)  von  Römern  beherrschten 
Bande  liegt,  wo  die  Eingeborenen  selbst  wieder  durchaus  keine  Römer  sind 
(und  eben  so  wenig  Thracier  aus  der  Stromstadt  Wären  uns  aus 

dem  Alterthum  alle  Details  in  gleicher  Genauigkeit  bekannt,  so  würden 
wir  die  meisten  ethnischen  Räthsel  desselben,  an  welchen  wir  der  spärlich 
erhaltenen  Berichte  wegen  allzu  häufig  spitzfindigste  Deuteleien  schei- 
tern sehen,  mit  derselben  Leichtigkeit  auflösen  können.  Bei  den  Copten 
Diltlm,  Kci.e  V.  öl 
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in  diesem  Falle  ist  es  möglich.  Erhielt  das  Unterland  des  Nil  seinen  Namen  von 
einem  unter  der  Gcneralisation  der'Gothen  (Scythen  oder  Saken)  oder  Gut- 
thonen  begriffenen  Volke,  das  sich  von  einem  (aus  assyrischen  sowohl  wie 
ägyptischen  Monumenten  bekannten)  Ahn  Ai  herleitete  und  deshalb  Ai-Guptos 
(Hruder  des  Belus,  als  Patriarch  der  Legende)  genannt  wurde , so  blieb 
dieser  damals  gerade  (in  Folge  der  Auswanderungen  des  Danaus  und 
Anderer)  den  Griechen  bekannt  werdende  Name  des  Landes  fortan  als 
der  gültige  im  Westen,  alle  früheren  Wechsel  überdauernd,  in  derselben 
Weise,  wie  China  seinen  Namen  noch  heute  von  der  Thsiu- Dynastie  führt, 
unter  welcher  Alalayen  (oder  ihre  damaligen  Repräsentanten  im  seefah- 
renden Indien)  zuerst  mit  demselben  in  Berührung  kamen,  obwohl  seit 
fast  2000  Jahren  kein  Kaiser  aus  der  Thsin-Dynastie  mehr  auf  dem 
Throne  sitzt.  Diese  nun  einmal  Aegypter  genannten  Nilbewohner,  die 
ihren  Namen  unter  dem  Wechsel  äthiopischer,  persischer,  macedonischer, 
römischer,  byzantinischer,  arabischer,  turkmanischer  Dynastien  unver- 
ändert bewahrten,  beschränkten  denselben  (nach  der  Heligiousspaltung  mit 
Einführung  des  Islam)  in  der  gekürzten  Form  Gopten  auf  die  christlichen 
Beste  der  Eingeborenen,  so  dass  damit  auch  der  letzte  ethnische  Faden, 
der  noch  zu  den  Gothen  ♦)  hätte  leiten  können,  gewaltsam  abgeschuitten 
wurde,  indem  das  Wort  jetzt  einen  religiösen  Begriff  zu  decken  hat,  oder 
vielmehr  eine  Nationalität,  die  (wie  bei  den  Sikhs  und  audereu  religiös- 
politischen  Secteu)  ihre  charakteristische  Färbung  vorwiegend  von  den 
religiösen  Verhältnissen  entnimmt  und  dadurch  die  Nachwirkung  eth- 
nischer Wurzelströmungen  mehr  und  inehr  abschwächt.  Trotz  des  politisch- 
historischen Zusammenhanges  der  Gopten  mit  deu  Gotheu  würde  sich 
also,  gerade  aus  der  Richtung,  der  ethnische  von  selbst  widerlegen. 
Zwischen  Getcn  und  Scythen  ist  schon  zu  üerodol’s  Zeit  nur  ein  gra- 
dueller Unterschied  , und  wie  oft  bei  der  Völkerwanderung  Gothen  und 
verwandte  Stämme  als  Scythen  erscheinen,  ist  hinlänglich  bekannt.  Dass 


•)  One  term  (for  horte)  appeara  to  have  prevailcd  tn  all  the  South-Dravirian  lanpuagea 
(Rudi,  Kudn , Kuda,  Rudi,  ln  Telogn  1t  hat  been  repluocd  by  the  North-Indian  term  but  it« 
variier  poaacaainn  of  the  Tuluva  form  Kudu  or  Rarnutaka  Rudu  ia  ahown  by  the  Imlochineilan 
Kuda,  Kudu,  which  must  have  bcen  received  froui  the  Kalingn.  The  Yeniaciau  Rut  and  Andi 
Kuto,  Kutu  nre  the  cloocat  forcign  terms  tn  the  Dravirian  Rud,  Kuda.  Wie  in  aaiatlaclicn 
Titeln  das  Pferd  als  Aap  {aOTtli  oder  Schlange  in  Aegypten)  auffigirt  wird,  geht  bei  den 
indischen  die  Ruh  (Qaia  oder  Rho)  ln  Prüfixen  ein.  Bei  dem  Tode  einer  Kuh  körpert  sich 
deren  Seele  Lu  den  Leib  einet  neugeborenen  Rratnaucu  ein  (Kama  Ayeu).  The  Gond  form 
(for  cow)  ia  idcntical  with  the  Scythio  tenua  for  horte,  which  ia  also  found  in  Abor  Manyak 
and  Gyarung  (Logan).  The  Yeotaelan  term  (Rut  or  liorae)  nppeura  to  be  a native  modification 
of  the  Ugrian  Run  (cow),  for  Kuh  beara  both  meauinga  in  Ycniiteian.  Der  Name  dea  Ko****s 
(ln  minuaiiiskiachen  Sagen»  iat  gewöhnlich  mit  dem  Namen  dea  Helden  In  Alliteration.  Ak  Chan's 
Uoaa  heisst  Ag-at,  da*  weiaae  Kons,  Aidolei'a  Uoaa  Ag-oi-at,  da*  weiaslichblane  Rota,  Rök  Molot'a 
Rota  Kbg-at,  daa  blaue  Rots  u.  s.  w.  (Scbiefuer).  Koxxotfoooi  dictua  a Luciano  videri  posait 
qui  ab  Ariatoph.  vocatua  eat  equua  Korcrtaxioi.  Ouifk  xfaxa  (xdt.xa)  yivu'wxtov  de  In- 
dooto  et  stnpido  hoinine  dixit  Parmcno  apud  Athen.  KnrtxaSoxi^ü):  Cappadocum  partea  ae- 
quor  (App.)  Tupa  iat  königlich  ((^ueclma)  und  Tepeu  Herrscher  (tJuloUe). 
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es  aber  schon  im  Alterthum  der  Pall  war,  beweist  die  von  Justinus 
erhaltene  Tradition  in  Betreff  der  Scythen , die  ebenso  bei  ihrem  Angriff 
auf  Aegypten  durch  die  Sümpfe  zurückgehalten  wurden,  wie  die  Gothen 
bei  Joroandes.  Die  Parther  sollten  Bcythische  Flüchtlinge  sein,  aber  bei 
Procop  stammen  sie  von  den  Gothen  , die  Asien  als  Eroberer  durch- 
zogen. Neuere  Forschung  sieht  in  den  Persern  die  nächsten  Ver- 
wandten der  indo-germanischen  Gothen,  Ammian  dagegen  leitet  die  Per- 
ser von  den  Scythen  ab,  u.  s.  w. 

Die  Dacier  plünderten  und  bezwangen  auf  ihren  Streifzügen  Hyr- 
canien,  Partbien  und  Aria  (nach  Strabo),  bis  sie  endlich  unteijocht  in  die 
Reihe  der  Sclaven  traten  (wie  Geta  und  Davus).  Die  leibeigenen  Frohn- 
bauem  (Rab  oder  Cholop)  Russlands  würden  als  servi  oder  serfs  zu  be- 
zeichnen sein  (s.  Erdmann),  ebenso  wie  Schupan  und  Archischupan  vom 
persischen  Suban  oder  Hirten.  Wie  die  Anhänger  der  Din  Ibrahim  den 
Schimpfnamen  Hanef  (Gottlose),  adoptirten  (s.  Dozy)  die  Gucusen  den 
ihrigen.  V.  Hammer  findet  in  alten  .Türkenschriften  das  deutsche  Wort 
Sackmann  (scythischer  Saken)  für  plündernde  Banden  mit  ihrem  Beute- 
sack , und  Ascomannen  verheerten  als  Nordmannen,  wie  samothra- 
cische  Piraten  auf  Schläuchen  schifften  nach  dem  Lande  Ascanien.  Der 
Name  Ismaeliter  wurde  zur  allgemeinen  Bezeichnung  der  arabischen  Stämme, 
auch  die  Midianiter  (von  Abraham  und  Ketura  stammend)  begreifend, 
und  ging  später  selbst  auf  die  Türken  über  (s.  Buxtorf).  Hispanische 
Saracencn,  durch  Sturm  an  die  Küste  der  Provence  getrieben,  setzten  sich 
in  Fraxinetum  auf  dom  Berge  Maurus  fest,  die  umliegenden  Gegenden 
durch  ihre  Streifzüge  beunruhigend  (dann  bis  nach  der  Schweiz  und 
Burgund  streifend).  Hei  den  Albanesen  heisst  der  thracische  Vlach  Hirt 
(Tschaban).  Amlak  und  Mclek  kommen  von  derselben  Wurzel  (des  Besitzes). 

Die  Gegensätze  zwischen  den  einzelnen  Völkerschaften  der  Burgunder 
und  Westgothen,  der  Franken  und  Normannen  treten  (in  Gallien)  zurück 
gegen  den  viel  stärker  ausgeprägten  Gegensatz  zwischen  Germanen  und 
römischen  Provinzialen.  Neben  dem  Namen  Neurom  (via  ’Paiftij),  welchen 
Constantin  der  von  ihm  gegründeten  Residenz  zu  Byzanz  gab , bürgerte 
sich  bald  der  Name  'Pmualot  ein  für  die  Bewohner  des  Ostreichs  und  die 
byzantinischen  Griechen  selbst  pflegten  sich  'Paiuatoi  zu  nennen  im  Ge- 
gensatz zu  den 'ßUiycss,  worunter  man  die  Vorfahren  der  Heiden  verstand 
(s.  Mallach).  Wie  Aram  zur  Verhüllung  von  Roma  , gebrauchte  man 
Aramaha  für  Römer  zur  Vermeidung  von  Ramain.  Es  erweiterte  sich 
dann  der  Gebrauch  von  Arami  zu  dem  für  Heiden  überhaupt  (s.  Sachs), 
ln  dem  zukünftigen  Weltgericht  (bei  Daniel)  wird  Rom,  das  schuld- 
bedeckte Reich  Aram,  zuerst  zur  Rechenschaft  gezogen  (nach  dem  Tal- 
mud). Fulin  (Polis)  oder  (Haesi)  die  Assyrier  (Ngansii)  hinderte  die 
Könige  von  Tahiti  oder  Vighien  am  Seidenhandel  mit  China.  Fulin 
(Polis)  oder  (Haesi  oder  Westmoer)  Constantinopnl  der  Tha-Thsin  (Römer) 
hiess  auch  Hao-Lin  (hao  oder  Blume)  oder  Hellas  (bei  den  Chinesen), 

34* 
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westlich  an  das  Land  der  Unsterblichen  (Sien  oder  Xan)  grenzend. 
Ngansii  war  Hauptstadt  des  Königreichs  Tayin  oder  Likien  (zur  Zeit  der 
Vci).  Ils  ont  commerce  avec  le  Tumkim  (s.  Vadelou).  Zur  Zeit  der 
Thang  wurde  Fulin  von  den  Taxe  (Arabern)  unterworfen. 

Bei  den  Wenden  oder  Venedi  (in  den  Ländern  der  Burgunder,  Sue- 
ven,  Heruler  und  Hermunduren)  ging  der  slavischc  Dialekt  der  Obotriteu 
in  den  Polabae  oder  Linones  zwischen  Elbe  und  Leine  (deren  Dialekt 
Hennings  neben  seinen  ursprünglichen  Bestandtheilen  dem  Polnischen  ver- 
wandt zeigt,  sowie  dem  Böhmischen)  1151  zu  Grunde,  der  der  Witzen  (in 
Pommern)  1404,  während  Brannibor,  die  Stadt  der  Ukern  oder  Ukrainer 
(Grenz -Wenden)  im  deutschen  Brandenburg  Albrecht's  des  Bären  (1134) 
verschwand.  Der  slavischc  Stamm  der  Sorben  dagegen , der  sich  nach 
der  Zerstörung  des  thüringischen  Königreichs  durch  Franken  und  Sachsen 
in  den  Ländern  der  Hermunduren  (523)  festsetzte,  verkneebteto  die  deut- 
schen Bewohner,  die  vorgefunden  wurden,  bis  ihre  Macht  durch  Karl  M. 
gebrochen,  gänzlich  niedergeworfen  wurde  durch  Heinrich  I.,  der  das  nach 
deutschem  Kriegsrechte  vertheilte  Land  mit  Deutschen  bevölkerte,  besonders 
in  den  gegründeten  Städten,  während  die  wendische  Bevölkerung  des  platten 
Laudoszur  Leibeigenschaft  erniedrigt  wurde.  Im  Anhaltisehen  wurde  die  wen- 
dische Sprache  1203  und  in  Leipzig  1327  bei  dem  Gerichte  abgeschaift.  Mitte 
des  XVI,  Jahrh.  starb  der  letzte,  nur  slavisch  redende  Greis  auf  Rügen. 

Eine  vielzüngige  Bevölkerung  wird  unter  dem  gemeinsamen  Namen 
der  Uaupes  oder  Guaopes  begriffen.  Die  Uebereinstimmung  in  der 
Lebensweise  und  im  Verkehr  unter  sich,  wie  mit  Anderen,  drückt  der  kör- 
perlichen Erscheinung  den  Stempel  einer  gewissen  Gleichförmigkeit  auf, 
obwohl  nicht  alle  Abkömmlinge  von  derselben  Horde  sind.  Da  sie  ohne- 
dem gern  (über  die  nächsten  Familien  oder  Banden  hinaus)  Ehen  mit 
fernen  Nachbarn  eingehen , so  hat  der  leibliche  Typus  eine  gewisse 
Localfärbung  erhalten,  die  einer  allgemeinen  Charakteristik  fähig  ist 
(s.  v.  Martius).  Ein  grosser  Theii  der  Indios  mausos  oder  da  Costa  ist 
das  Resultat  der  vielfachen  Wanderungen  der  Tupis,  bald  im  Kampf 
mit  anderen  Indianern,  bald  mit  ihnen  verbündet  und  stetig  mit  anderen 
Horden  und  Rassen  auf  Kosten  des  ursprünglichen  leiblichen  Typus  ver- 
schmelzend. The  bulk  of  the  gente  de  Razon  of  Atta  California  are  of 
the  mixed  breed  of  spanish  soldiers  and  Indians  (Taylor).  Bei  ihrer 
höheren  Bildungsstufe  leichter  den  Einflüssen  europäischer  Cultur  hin- 
gegeben, sind  die  Omaguas  im  Verlaufe  einiger  Jahrhunderte  ihrer  natio- 
nalen Selbstständigkeit  verlustig,  fast  schon  vollständig  in  der  Völker- 
mischung aufgegangeu,  die  nicht  als  ein  Verniehtungs-,  sondern  als  ein 
Kcgcnerationsprncesa  im  Leben  der  Menschheit  zu  betrachten  ist  (Martius). 

Zahlreiche  Verbindungen  des  Indianers  mit  Weissen,  Mulatten  und 
Negern  haben  einen  Theii  der  indianischen  Rasse  in  einen  Mittelzustand 
übergefiihrt , in  Mischlinge,  die  an  den  Ufern  des  Oceans,  am  untern 
Amazonas  uud  Tocantin  ein  harmloses  Leben  führen.  Gesunde  und 
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glückliche  Menschen  wachsen  heran,  und  besonders  bei  europäischer 
Mischung  der  Mutter  wird  eine  schöne  Descendenz  beobachtet.  In  den- 
jenigen Provinzen  Brasiliens,  wo  die  Horden  vom  Ges-Stamme  in  die 
Völkermischungen  eingingen,  stellt  sich  das  Populationsverhältniss  we- 
niger günstig  und  wird  in  Leibesbcscha&enheit  und  Gemüthsart  der  in- 
dianische Typus  (die  Tapuyada)  länger  erbalten,  der  jedoch  nur  in  den 
niedrigsten  Schichten  der  Gesellschaft  zu  Tage  tritt,  während  im  Ver- 
liäJtniss,  als  die  Kassenmischung  auf  frühere  Zeit  zurückdatirt , die  Ab- 
kömmlinge der  europäischen  Einwanderer  in  einem  ausserordentlichen 
Keichthuin  schöner  und  geistig  begabter  Familien  blühen.  Im  Süden  und 
Westen  Brasiliens,  sowie  in  Paraguay,  hat  das  gemeine  Volk,  oft  mit 
äthiopischem  Blute  gemischt,  Verbindungen  mit  den  Urbewohnern  ge- 
schlossen, die  (begünstigt  von  einer  thätigen  Lebensweise  und  reichlicher 
animalischer  Kost)  eine  sehr  kräftige  und  fruchtbare  Nachkommenschaft 
zur  Folge  hatte  (Martius).  La  plupart  des  Guaranis,  tous  les  Quichuas 
et  quelques  Auracaniens  se  sont  fondus  avec  les  Espagnols,  et  c'est  ce 
nielauge,  qui  a constitue  la  population  argentine  actuelle.  Der  Typus 
der  chilenischen  Kasse  ist  aus  der  europäischen  (in  den  hohem  Klassen) 
und  dem  indianischen  (im  Volk)  gemischt.  The  Indians  (in  Amerika) 
ezpressed  their  belief  (EUiot),  that  in  forty  years  many  of  their  people 
would  be  all  one  with  the  English,  and  tbat  in  a hundred  years  they 
would  bc  so  all  (1640).  Gleich  den  Tupis , Sorimaes  und  Yurimnguas 
fangen  die  sesshaften  Mansos  an  sich  in  der  Mischung  mit  weissem  Blute 
zu  verlieren  (nach  Martius). 

Bei  den  brasilischen*)  Indianern  spielen  somatische  Verschiedenheiten 
bunt  gemischt  durch  einander,  und  nur  da,  wo  auf  einen  abgeschlossenen 
Stamm  die  Naturbeschaffenheit  des  längere  Zeit  behaupteten  Wohnortes 


' •)  Die  mnsiksllcche  Begabanz  ‘les  Indianer«  i in  Brasilien)  int  weniger  entwickelt,  ela  ilia 

de*  Neger»,  der  «ach  ohne  Gesellschaft  ai.s  »einen  Instrumenten  eine  aelodlÜH  Folge  von 
Ttinen  hervoraubringen  «acht.  Am  lebhaftesten  tritt  in  der  Musik  de«  Indianer»  da»  Gefühl  für 
den  Rythmus  hervor,  dagegen  bringt  er  ea  nur  zu  «chwaclien  Bruchstücken  von  Melodien,  und 
von  der  da*  Gemüth  ergreifenden  Kraft  der  Harmonie  »cheint  er  keine  Ahnung  zu  haben 
(*.  Martin*).  Beim  Behagen  an  der  Dominante  and  Terze  stimmen  »ie  darin  am  leichtesten 
ln»  Gesänge,  und  in  der  Herstellung  Ihrer  musikalischen  Instrumente  suchen  sie  den  Drei  klang 
au  erreichen.  Die  Tonweisen  bewegen  sich  vorzugsweise  In  Dur.  Mit  den  Prüfungen  der 
K nahen  in  Ertragung  von  Peitschenhieben  vollenden  die  Wilden  Nordamerikas  gleichsam  die 
Erziehung  (s.  v.  Martius),  wie  die  Spartaner.  Bei  den  Uaupea  erhält  das  mannbare  Mädchen 
zur  Emanci pationsprüfutig  von  jedem  Familiengliede  oder  Freunde  mehrere  Streiche  mit  bieg- 
samen Ranken  über  den  nackten  Leib.  „Diese  Execufion  wird  in  sechsstündigen  Zwischenpausen 
wiederholt,  während  sich  die  Angehörigen  dem  reichlichen  Genuss  von  Speisen  und  Getränken 
überlassen,  die  Geprüfte  aber  nur  an  dem  in  die  Schüssel  getauchten  ZUchtigungsinstrumentc 
lecken  darf."  Bel  den  Macusis  wird  das  Mädchen  bei  der  Pubertät  von  dem  P^Je  entzaubert 
und  mnse  sich  dann,  aus  dem  Bade  zurUckkehrcud,  auf  eineu  Stein  stellen,  um  von  der  Mutter 
während  der  Nacht  mit  dünnen  Ruthen  gegelaeelt  zu  werden,  ohne  die  Schlafenden  durch  Klagen 
erwecken  zu  dürfen.  T<p  .-Tpooelfrot'Tt  ja  OTtiüd'ia  7rpdh ov  CLVOOVQtO&ai  pltQi 
TftM'  ofuu/r,  elra  ra  jtfiöo&ev,  erzählt  Arlstobulos  hei  der  Brautschau  in  Taxila. 
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und  andauernd  fortgesetzte  gleicbmässige  Lebensweise  gewirkt  haben, 
prägt  er  vielleicht  seine  Körperbeschaflenbeit  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  erblich  aus  (s.  Martius). 

Das  Charakterbild  des  malayischcn  Stammes  ist  entworfen  nach  jener 
flottirenden  Kasse,  die  sich  in  der  Seebevölkerung  des  Archipels  heraus- 
gebildet hat  und  am  directesten  in  den  Orang  Laut  auftritt.  Auf  dem 
Länder  verbindenden  Ocean  musste  sie  bald  ihren  Einfluss  in  weitere 
Entfernungen  hintragen , so  dass  man  jetzt  die  verschiedensten  Küsten 
mit  der  malayischen  Färbung  tingirt  sieht.  Eine  frühere  Schicht  der 
Eingeborenen  repräsentirt  die  dunkle  Menschenklassc  der  Papuas,  die 
wie  auf  den  Inseln  auch  zwischen  der  spätem  Einwanderung  des  vorderen 
Indien  in  den  Chenchwar  oder  östlichen  Ghaut,  das  hintere  in  den  Ka- 
menboran  hervorblicken,  während  dann  wieder  über  sie  hinweg  die  auf 
dem  Festlande  in  die  Mischungen  der  Indo-Chinesen  zersetzten  Turanier 
sich  bis  zu  den  Inseln  ausbreiteten  und  dort  zugleich  in  die  Bildung  des 
malayischen  Schifiergeschlechts  eingingen.  Die  jetzt  speciflsch  als  malayisch 
bezeichnete  Sprache  ist  eine  lingua  generalis,  die  in  den  Bedürfnissen 
des  Verkehrs  ihre  Entstehung  fand , sich  unter  den  aufgenommenen 
Bausteinen  verschiedenen  Ursprungs  aber  besonders  auf  eine  Grundlage 
stützte,  die  schon  durch  die  polynesische  *)  Inselwelt  verbreitet  war,  wes- 
halb die  dort  geredeten  Dialekte  sich  auch  mit  ihr  zu  einer  Sprach- 
familie verbinden  lassen.  Je  weiter  von  den  Grenzen  des  malayischen 
Arcbipelago  entfernt,  desto  mehr  tritt  der  Kanaka  seinem  eigenthümlichen 
Typus  nach  (besonders  auf  den  Sandwich-Inseln)  auf,  während  in  Micro- 
nesien  japanisch-tungusisches  Element  eingeflossen  sein  mag,  zwischen 
Viti  und  Tonga  die  Kreuzungen  mit  Australien  zur  Geltung  kommen  und 
auf  der  Marquesas  und  Freundschaftsgruppe,  sowie  den  Amerika  nahen 
Inseln  das  Hinüberreichen  dieses  Continentes  verspürt  werden  soll. 
Unter  dem  Zusammenwirken  all’  dieser  fremdartigen  Reize  ist  dann  in. 
Tahiti,  dem  Mittelpunkte  Polynesiens,  wieder  ein  selbstständiger  Typus 
•um  Durchbruche  gekommen , der  in  vielen  Punkten  den  kaukasischen 
auf  der  nördlichen  Continental-Ausbreitung  der  östlichen  Hemisphäre 
wiederholt,  und  es  bleibt  einer  künftigen  Völkerchemie  Vorbehalten,  nach 
stöchiometrischen  Gesetzen  die  Acquivalente  zu  berechnen , die  hier  als 
gleichwerthig  in  Substitutionen  ergänzte  Ursachen  gleichen  Wirkungen 
zu  Grunde  lagen  und  so  gleiche  Producte  erzeugen  mussten.  Zur  Con- 
stituirung  einer  zoologischen  Provinz  bedarf  es  einer  bestimmten  Conti- 
nental-Masse,  während  die  kleinen  Insel-Oasen  des  stillen  Oceans  der 


*)  Logen  unterscheidet  in  den  Indo-paottiachen  Sprechen  des  Polynesische  (euf  Tahiti, 
Neuseeland  u.  a.  w.),  du  Papnanealschc  (auf  den  New-Uebrlden,  New-Caledonicn  u a.  w.),  da« 
Australische  (ln  Australien  und  Tasmanien),  das  Sstlioh  Indonesische  (von  Aru  bis  Sutnbawa 
n.  s.  w.),  das  westlich  Indonesische  (auf  den  Philippinen,  Formosa  u.  s.  w.)f  das  Microneaische 
(auf  Carolinen,  Radak,  Pelew  n.  s.  w.). 
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grosseren  Thierwelt  entbehren,  und  nach  gleicher  Analogie  wird  auch 
der  dortige  Mensch  als  ein  später  dahin  gelangter  zu  betrachten  sein,  in 
Ucbereiii8timmung  mit  den  traditionellen  Ueberlieferungen.  Auf  den 
grösseren  Inselcontinentcn  des  Archipelago  treten  überall  markirt  locale 
Schläge  hervor,  die  mit  den  Eingeborenen  der  umliegenden  Inseln  Zu- 
sammenhängen. Alfuren  auf  Celebes  (neben  den  Hugis  der  Küstengegen- 
den), die  Dayak  auf  Borneo,  die  zwischen  den  Trümmern  älterer  Reste 
in  eigner  Existenz  constituirten  Hattas  Sumatras  oder  die  Javanen,  die 
unter  den  schweren  Gewicht  hochcivilisirter  Zuwanderer  ihre  Eigentüm- 
lichkeiten grüsstentheih  verloren  haben.  Als  autochthnn  ist  derjenige 
Volksstamm  eines  Landes  zu  betrachten,  über  dessen  dortige  Sitze  unsere 
geschichtlichen  Hülfsmittel  bis  jetzt  nicht  hinausreichen.  Ihm,  als  pri- 
mären gesetzt,  gegenüber,  müssen  alle  späteren  Bewohner  als  coraponirte 
Bildungen  secundärer,  ternärer,  quaternärer  oder  weiter  zusammengesetzter 
Grade  gelten,  da  bei  der  physisch  und  psychisch  empfänglichen  Natur 
des  Menschenorganisnius  (einzelne  besondere  Ausnahmen  abgerechnet) 
eine  einwandernde  Race  mit  der  ursprünglichen  eben  so  notwendig 
Mischungen  der  einen  oder  andern  Art  eingehen  muss,  wie  es  einer 
chemischen  Bubstanz  unmöglich  sein  würde,  wenn  einer  anschiessungs- 
fahigen  Mutterlauge  zugefügt,  dort  nicht  nach  ihren  Verwandtschafts- 
beziehungen  zu  wirken.  Wollten  wir  nun,  um  das  Vorhandensein  der 
Aborigines  zu  erklären,  nicht  eine  einmalige  Schöpfung  des  dann  von 
seinem  Centralpunkt  strahlenförmig  verbreiteten  Menschen  annehmen,  son- 
dern eine  mehrfach  gleichzeitige  an  verschiedenen  Oertlichkeiten,  so  würde 
die  historisch  bekannte  Unbewohnbarkeit  vieler  Gegenden,  die  erst  später 
ihre  Bewohner  empfangen,  an  sich  keine  Widerlegung  sein,  da  sich  immer 
eine  gewisse  Summe  terrestrischer  Kräfte  und  also  eine  nach  den  geolo- 
gischen Strata  grössere  oder  geringere  Ausdehnung  der  ihnen  zur  Grund- 
lage dienenden  Bodenmasse  annehmen  Hesse,  um  den  kosmischen  Agen- 
tieu  eine  genügende  Spannungstbätigkeit  zu  organischer  Zeugung  zu 
bieten.  Wir  würden  aber  mit  solchen  Untersuchungen  in  die  Metaphysik 
hinaustreten,  d.  h.  in  die  Regionen  der  mit  unendlichen  Grössen  rech- 
nenden Gedankenschöpfungen , und  also  in  den  dort  anzulegenden  Denk- 
gesetzen  von  der  exacten  Methode  abstrahiren  müssen,  die  sich  in  den 
festen  Formeln  von  Raum  und  Zeit  bewegt,  so  lange  es  sich  nur  darum 
handelt,  im  unveränderlichen  Stoöwandel  des  Entstehens  und  Vergehens 
das  Spätere  aus  dem  Früheren  und  vice  versa  zu  erklären.  Die  sonst 
für  den  Zweck  der  Speculation  verwandte  Dialektik  hat  indess  bewiesen, 
dass  die  Deductionen  nur  als  Ergänzung  der  Inductiou  einen  Werth 
haben,  dass  sie  nur,  soweit  diese  Material  liefert,  zur  Aufklärung  dessel- 
ben von  Nutzen  sein  kann  und  dass  es  dem  Geist  unmöglich  sein  würde, 
in  sich  aus  dem  Nichts  eine  neue  Wahrheit  zu  schaffen,  wenn  er  nicht 
die  entsprechende  Masse  der  Erfahrung  (oft  genug  freilich  seiner  selbst  un- 
bewusst) schon  assimiürt  hat.  Hieraus  ergiebt  sich  als  eiue  nothwendige 
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Schlussfolgerung,  dass  die  über  die  Empirie  hinausgehenden  Untersuchun- 
gen erat  dann  wieder  in  die  Hand  genommen  werden  dürfen,  wenn  wir 
das  Geaammtgebiet  der  Naturwissenschaften  im  abschliessenden  Ueberblicke 
erforscht  haben  und  die  makrokosmischen  Gesetze  deutlich  in  denen  der 
Psychologie,  als  im  eigenen  Bewusstsein,  sich  widerspiegeln  sehen. 

Man  hat  für  lydische  8agen,  die  durch  Herakles  als  Ahn,  den  Westen 
zum  Ausgangspunkt  für  die  weit  älteren  Reiche  im  Osten  machten,  keine 
vernünftige  Erklärung  finden  können,  weil  man  übersah,  dass  die  ge- 
schichtlichen Strömungen,  der  Coufiguration  ihrer  geographisch  geschlos- 
senen Becken  gemäss,  sich  in  kreisförmigen  Strudeln  durcbeinander- 
schlingen  müssen  nnd  deshalb  vielfach  aus  jüngeren  Anschwemmungen 
nach  ihrer  Quelle  zurückfliesscn  mögen,  wenn  historische  Katastrophen  die 
Umstandverhältnisse  ändern.  Wenn  im  Mittelalter  Osmanen  aus  dem 
Westen  herbeiziehen,  um  Länder  Mesopotamiens  zu  erobern,  die  früher 
von  Seldschukken  beherrscht  waren,  so  möchte  ein  derartig  gegen  den 
Wind  gesteuerter  Curs  denjenigen  in  Verlegenheit  setzen,  der  aus  abge- 
rissenen Notizen  nur  so  viel  erkennen  konute,  dass  die  Seldschukken  eben- 
sowohl Türken  seien,  wie  die  Osmanen,  und  der  nun,  aus  dem  früheren 
Alterthum  jener,  vielmehr  eine  Bewegung  von  Osten  nach  Westen  folgern 
sollte.  Die  scythischen  Völkerstämme  in  geschichtlich  düsterer  Vorzeit 
sind  häufig  genug  durch  ebensoviel  Jahrtausende  getrennt,  wie  Seldschukken 
und  Türken  durch  Jahrhunderte,  aber  dennoch  wird  es  Manchem  schwer 
zu  glauben,  dass  auch  gelegentlich  eine  Aenderung  mit  der  Windrose 
eingetreten  und  die  Brise  mitunter  von  Osten  nach  Westen  abgesprungen 
oder,  sei  es  durch  Nord,  sei  es  durch  Süd,  umgegangen  sei.  Obwohl  die 
unseren  jetzigen  Hülfsmitteln  nach  zuerst  erkennbare  Nomadenbewegung 
sich  von  den  Kämpfen  Chuandi's  mit  den  Steppenbewohnern  an  (2700  a.  d.) 
über  Mesopotamien,  als  medischer  Einfall  Zoroaster’s  (2400  a.  d.)  bis  nach 
Aegypten  unter  dem  Namen  der  liyksos  oder  Mene  (2300—1700  a.  d.) 
fortsetzte,  also  in  deutlichen  Etappen  von  Osten  nach  Westen  ging,  so 
war  doch  die  Bahn  weiteren  Fortschrittes  gehemmt,  so  bald  man  Libyen 
nördlich  von  der  Sahara  durchlaufen,  unter  Herakles  Führung,  oder  wie  es 
die  Lieder  von  seinem  asiatischen  Heere  besingen,  von  Hispanien  her- 
über. Es  lassen  sich  in  den  orientalischen  Mythen  vier  Traditionen  unter- 
scheiden, von  denen  die  semitische  Version  (augenscheinlich  die  jüngste) 
an  die  biblischen  Patriarchen  anknüpft,  von  den  Söhnen  Noah’s  Sem 
(oder  antediluvianisch : Seth)  als  Ideal  aufstellt,  Japhet's  Geschlecht  eine 
ndifierente  Mittelstellung  einräumt,  aber  die  schwarzen  Nachkommen  des 
Cham  und  seines  Sohnes  KhuB  iu  den  Abgrund  des  Bösen  stürzt  Ihr 
gegenüber  wird  die  ägyptische  Version  gestanden  haben,  von  der  nur 
wenige  Bruchstücke  erhalten  sind,  aber  doch  genug,  um  zu  erkennen,  dass 
der  in  Asien  gefeierte  Seth  durch  sie  in  den  feindlichen  Gegensatz  des 
Typhon  verkehrt  wurde.  Die  durch  Japetos  und  weiter  durch  Javan  oder  Ion 
repräsentirten  Genealogien  der  Hellenen  führen  nach  Europa  hinüber.  Die 
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persische  Tradition  ist  später  durch  die  arabische  influcncirt  worden  und 
hat  dann  die  semitische  Scala  zur  Unterscheidung  der  Licht-  uud  Dunkel- 
gestaltcn  angelegt,  da  sie  die  durch  die  Einschiebung  der  Fluth  uüthig 
gewordene  Wiederholung  der  adamitischen  Dreitheilung  in  Noah  vermeidet 
und  durch  den  an  der  Spitze  ihrer  Keihe  stehenden  Kayomorth*)  direct  au 
die  erste  Schöpfung  anknüpft,  ohne  weitere  Unterbrechung.  Von  gleicher 
und  wahrscheinlich  noch  weiter  ausgezogener  Länge  wird  die  ägyptische 
Mythe  gewesen  sein,  die  in  den  Zeiten  der  Hor-Schesu  auf  die  Schwpfungs- 
wesen  eines  dreifachen  KreisringeB  zurückgeht,  wie  die  chinesische  von 
den  menschlichen  Kaisern  (Jin-hoang)  auf  die  irdischen  (Ti-hoang)  und 
weiter  auf  die  himmlischen  (Tien-hoang).  Die  semitische  Tradition  zeigt 
sich  eben  darin  als  die  jüngste,  dass  sie  ihren  eigentlichen  Ansatzpunkt 
erst  mit  der  Fluth  erhält,  und  die  Spiegelung  des  noachischen  **)  Stamm- 


•)  Bei  der  Theiiung  unter  TrltanV  oder  (apKter)  Feriduu's  Söhne  repräseutirt  der  in  der 
Zuertheilung  Iran«  bevorzugte  IriJ  die  japetische  Race,  wogegen  mit  dem  feindlichen  Turanier 
(Turan)  Selm  ziuammcngcfttcllt  wird,  der  nicht,  wie  gewöhnlich  dargcatellt,  die  Türken  vertritt, 
sondern  die  Semiten.  Die  Gegner  sind  nicht  afrikanische,  sondern  scythisch-bsctrisclie  Knshltcu. 
Daa  Targum  Jonathan  hat  zur  Menachenschöpfung  (in  der  Genesis)  den  Zuaatz:  Creavit  honünem 
rufum,  nigmm  et  album.  Die  Abkömmlinge  von  Negern  und  Indianern  (Casiboca  ln  Brasilien) 
heissen  (wenn  schwarz)  Cafuso  oder  (bei  den  Indianern)  Tapanhuna.  Zak  ist  weiss  (Quiche). 

••)  Nach  der  Landung  des  Xisuthrus  in  Armenien  nennt  die  berosischc  Sibylle  als  Fürsten 
der  Erde  Zeronan,  Titan  und  Japhot,  die  Moses  von  Chorene  mit  Sein,  Cham  und  Japhet  zu- 
sammenstellt. Nach  Ihrer  Theiiung  der  Erde  erhob  sich  «1*  Herrscher  über  die  Anderen  Zeroaaii, 
den  der  bactrische  oder  medische  König  Zoroaster  den  Anfang  und  Vater  der  Götter  nennt. 
Belm  Kriege  des  Titan  und  Japhet  gegen  Zcrouan  vermittelte  ihre  8chwcster  Asdghig  den 
Frieden,  so  dass  Zcrouan  Herrscher  blieb,  doch  kam  man  überein,  damit  die  Macht  nicht  ln 
seiner  Nachkommenschaft  fortgehe , dass  kein  Kind  männlichen  Geschlecht*  am  Leben  bleiben 
»olle,  und  die  furchtbaren  Titanen  erhielten  den  Auftrag,  Uber  die  Entbindungen  der  Frauen 
Zerouan's  zu  wachen.  Nachdem  schon  zwei  Knaben  getödlet  waren,  gelang  es  Asdghig  die 
Titanen  zu  bewegen,  die  Uebrigen  am  Leben  zu  lassen,  die  nach  Westen  gebracht  wurden,  auf 
den  Tutzenguetz  (Ausschuss  der  Götter)  genannten  Berg  oder  den  Olymp  (a.  Mose*  Chor.). 
Nach  Agathange»  war  Asdghig  die  Gattin  des  armenischen  Gottes  Vahaku.  Nach  Thomas 
Ardzrouni  bemächtigte  sich  Titan  (nachdem  er  Zeronan  besiegt)  Babylons.  Assur,  der  Ninive 
baute,  war  der  dritte  Nachkomme  8em's,  wie  Zcrouan  der  fünfte  des  Ksisauthros  •Xisuthroe) 
nnd  Ninua  der  zweite  8em's  und  Cham's.  Ninive  gehörte  in  Wirklichkeit  zum  Bcsitzthumc 
Scm's.  Nach  dem  ChaldKer  Ariston  stammte  Ninua  vom  Sohne  Cham*«  (S.  Moses  Chor  ).  Wie 
der  Ammoniter  Achior  war  Holofernes  (Feldherr  des  Nebnkadnezzar  von  Ninive,  der  den  Meder 
Arphaxad  von  Ecbotana  besiegt  hat)  ans  ChaldKa  über  Mesopotamien  nach  dem  Gebirge 
Harans  gekommen,  von  wo  sie  nach  Aegypten  zogen  und  durch  die  Wüste  zurückkameu.  Als 
Judith  ln  das  fremde  Lager  ging,  nahm  sie  Speise  uud  Getränk  mit,  um  sich  rein  uud  sündenlos 
zu  halten.  Og  von  Basan,  der  zu  Asiharoth  und  Edrci  «as«,  war  noch  übrig  von  den  Kiesen, 
die  Moees  vertrieb.  Agni  (ignis)  oder  (alavtsch)  ogan  entspricht  dem  ägyptischen  Pthah,  als 
fhjfuovpyos  (oplfex  mundi).  Nach  Moses  von  Chorene  wird  In  der  Bibel  von  den  Titanen 
und  Raphalra  gesprochen.  Die  Indier  sammeln  das  Gold  der  Im  noden  grabenden  Amelsen 
(nach  Hcrodot),  als  Pippiliko  oder  Amei»engold,  wie  (nach  Wilson)  das  von  Klein-Tibet 
kommende  Gold  heisst,  weil  durch  die  Ameisen  biosgelegt,  wie  (nach  Tzschuk)  auch  die  Araber 
glauben.  Nearchus  wollte  ein  Fell  solcher  Ameisen  gesehen  haben  und  der  Ungkhan  (Priester 
Johannes)  spricht  (XII.  Jahrhdt)  von  den  goldgrabenden  Ameisen  in  seinem  Lande  (Mania 
Pente  da  Azla  oder  Pengolin).  Nach  de  Thou  wurde  vom  Shah  von  Persien  als  Grachciik 
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vaters  in  einer  nocli  früheren  ist  nur  ein  Nachgedanke,  denn  im  Grunde 
haben  die  durch  die  Fluth  vertilgten  Völker  für  die  nach  derselben  aut 
den  neuen  Geschichtsschauplatz  getretenen  kein  anderes  Interesse,  als 
das  des  Abscheues  und  der  Verachtung  (das  ihnen  deshalb  in  der  arabi- 
schen Version  auch  reichlich  gespendet  wird).  Wenn  sich  trotzdem  auch 
in  der  semitischen  Mythe  der  heilige  Nachklang  eines  adamitischen  Pa- 
triarchen erhalten  hat,  so  lässt  sich  daraus  folgern,  dass  die  Semiten  bei 
ihrem  historischen  Debüt  mit  einem  der  älteren  Völker,  die  sie  antrafen, 
in  freundschaftlicher  Beziehung  blieben  und  damals  Namen  aus  den  ge- 
feierten Ahnen  dieser  in  ihre  eigenen  Geschlechtsregister  hinübernahmen. 
Als  später  politische  Wechselfülle  eine  Erkaltung  in  dem  ßundesverhält- 
nisse  oder  confessionelle  Streitigkeiten  auch  wohl  einen  völligen  Bruch 
herbeiführten,  so  war  doch  das  Andenken  an  die  frühere  Einigung  mit 
den  Söhnen  Seth's  auch  später  noch  mächtig  genug,  um  die  japhetischen 
Völker  vor  der  Verfluchung  zu  retten,  ja  die  Ueberlieferung  bewahrte 
sogar  den  aus  früheren  Kämpfen  natürlichen  Hass  gegen  die  Chamitcn, 
während  die  Semiten,  wenn  sonst  unbeeinflusst,  sich  eher  in  einer  Ver- 
wandtschaft zu  ihnen  hätten  fühlen  sollen.  Was  sich  sonst  von  Legenden 
aus  jener  dem  Osten  angeliörcnden  Vorzeit  erhielt,  nahm  bei  den  Semiten 
ein  täuschendes  Doppelgesicht  an,  so  dass  ihre  Vorstellungen  von  den 
Weltreichen  der  Solimane,  von  den  Eroberungen  des  Gian  ben  Gian,  von 
den  Peri  und  den  bald  mit  ihnen  kämpfenden,  bald  verbundenen  Div 
immer  zwischen  staunender  Bewunderung  und  deu  Zweifeln  schwanken, 
wie  es  mit  der  Rechtgläubigkeit  derselben  eigentlich  bestellt  sein  möchte. 

Die  Geschichte  eines  jeden  Landes  wird  nun  einen  verschiedenen 
Ausdruck  tragen,  je  nachdem  sie  uns  von  dem  einheimischen  und  zeit- 
weise unterworfenen  Volke  oder  von  den,  vielleicht  später  wieder  ver- 
triebenen, Eroberern  mitgetheilt  wird.  Den  Aegyptern  waren  die  (nach 
dem  Namctallah)  von  Gian  ben  Gian  aufgerichteten  Pyramiden  noch  zu 
Herodot's  Zeit  so  verhasst,  dass  sie  die  Namen  ihrer  Erbauer  nicht  aus- 
sprechen wollten,  die  Sabäer  dagegen  (und  andere  philitisch-philistinische 
oder  falaathinischc  Fclla-Stämme)  verehrten  sie  als  das  Grabmal  des  Edris 
(Enoch)  oder  Seth  (Hermes  oder  Uriai).  Wie  es  den  Aegyptern  später 
gelang,  das  fremde  Joch  abzuwerfen  und  die  Aussätzigen  aus  dem  Lande 
zu  jagen,  so  feierten  die  Perser  ihren  Sieg  über  Dahak  (oder  Dahae)  oder 
Zohak,  den  Feridun  oder  Afridun  überkam.  Die  Semiten  dagegen  hatten 
von  ihren  Freunden  gehört,  dass  es  Soliman  ben  Daoud  gelungen  sei, 
die  Afrit  oder  Ifriet  zu  bezwingen.  Als  nun  aber  die  Perser  durch 
religiöse  Gründe  bewogen,  die  semitischen  Traditionen  aunahmen,  wurde 


gMchickt  an  Sol  y man  II.  (1659  p.  A.)  formica  Indira,  cmiis  mediocris  magnitudine,  animal 
raordax  et  saevum  (0.  G.  Rawlinson*.  Ser  Giovanni  encählt  von  einem  Dogen  Venedig«  (wie 
Herodot  vorn  ägyptischen  Künig  Khampsinit  and  sonst  von  Tropboniiu),  dass  sein  Schau  durch 
einen  vom  Baumeister  beweglich  einge  fügten  Stein  beranbt  sei.  Ogha  i*t  Gott  im  Sioux. 
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es  ihnen  doch  so  schwer,  in  allen  Fallen  mit  ihrer  dichterisch  glänzenden 
Vergangenheit  zu  brechen,  sie  bewahrten  fiir  Feridnn  seinen  Kuhm  als 
Erlöser,  wie  sie  auch  Jamschid,  trotz  späteren  Abfalles,  als  Sonne  tort- 
strahlen  Hessen  and  die  dunkle  Wandlung  des  Jama  den  Indiern  zu- 
schoben,  bei  denen  die  Divs  als  Devas  fortlebten. 

Griechenlands  Bronzealter  oder  seine  ehalcidisehe  Vorzeit,  die  genea- 
logisch hauptsächlich  an  den  Flussgott  Aesopua  oder  (nach  Welcker)  den 
Aethiopier  *),  sich  anknüpft,  ist  mit  den,  später  durch  Apollo  oder  Herakles 
vertilgten,  Schlangen  und  Drachen  durchringelt,  die  auf  den  alt-asiatischen 
Cult  der  Naga  (die  Hüter  der  Weisheit)  fuhren,  in  welchem  auch  der 
indische  Baal-Kama  als  Schlange  erscheint.  Im  babylonischen  Belus- 
Tempel  (mit  silbernen  Schlangen)  trug  die  Himmelskönigin  in  der  Hechten 
den  Scepter,  in  der  Linken  eine  Schlange  (naeh  Diod.).  Der  Drache  zu 
Babel  wurde  durch  Lectisternia  verehrt.  Nach  Sanchuniathon  hatte 
T&aut  in  den  heiligen  Schriften  die  Natur  de«  Drachen  und  der  Schlangen 
vergöttert,  und  nach  Pluto  wurde  der  phönizische  Agathodaemon  bei  den 
Aegypten»  Kneph  genannt,  als  Schlange  mit  dem  Habichtskopf.  Von 
den  Phöniziern  haben  Pherecydes  den  Gott  Ophioncus  und  die  Ophioniden 
entlehnt  und  in  serpente  deus  (Ovid).  Die  Belsschlange  oder  Xmpum- 
firjXoi  (Schlange  des  Bel  oder  Saturn)  heisst  Xpavaap&is  (Xavettp&te),  und 
libarrnano  (die  Schlange  oder  das  Geringelte)  ist  (nach  Movere)  Apfiovla 
(neben  Hhurmubel  oder  Hermes-Kadmus)  gleichbedeutend.  ÜKtXot  wurden 
von  den  sidonischen  Frauen  gewebt,  und  von  dem  nnthi;  (der  Harmonia) 
im  Tempel  der  Doto  wurde  der  Halsring  läparn  in  den  Scblangeimifcn 
deB  Wurmes  auf  Brouzeschmuck)  im  Tempel  der  Aphrodite  und  des 
Adonis  verwahrt.  In  lllyrien  wurden  Kaduius  und  Harmonia  in  Schlangen 
verwandelt.  Axius,  als  Name  (bei  Sozom  ) de«  Flusses  (fronte?  (Typhon 
oder  Ophites)  findet  «ich  in  den  mystischen  Titeln  samothrakischer  Kubiren. 
Zipho  (Typhon)  ist  (bei  Jesaias)  eine  durch  keine  Kunst  des  Schlangen- 
beschwörers zu  biindigeude  Natterurt.  Die  Verjüngung  der  Kehlungen 
(s.  Plinius)  maehte  sie  zinn  Symbol  der  Ewigkeit.  Mose»  richtete  die 
eherne  Schlange  (öyts  lahtovi)  als  Heiizauber  auf.  Mit  Typhon , dem 
Drachen,  vermählt,  zeugte  die  Otter  mit  Herakles  di«  Scythen, 

die  das  Drachen bauner  trugen. 

Movere  erklärt  Taaut**)  (phönicisch)  oder  (ägyptisch)  Thoyt  (Tliot), 


*)  AlfrtOitia,  t)  Inpo&ptixzj  (Heeych  . So  hiew  Delos  Xxv&ias.  Dlo  Anwohner 
de*  1511«  von  Memo  bi«  Syene  weren  (nach  Jub«)  nloht  Aethlopier,  sondern  A- aber  («.  iiin.). 
. UAujk  was  s comiptlon  ot  lhe  Ezyptjjm  name  of  «mulierri  Ethiopla  or  Noble,  Ethannh  or 
Ettioah  (*.  WlUtloionl.  Nneh  Strebe  zeUnate  Sesostris  and  Teercon  (Tlrheke)  bi*  Europa. 
Fteruroqne  elienigcnee  in  Aogyptn  regneveront  (Sohetsch.  hekk.).  Both  these  neme  (Alm* 
end  Mylilt«)  ere  eeroltlo  and  »re  derired  from  wolod,  waled»  <to  beer  cliildron)  M ulitt  to  1s 
front  the  peel  participle  of  lhe  Mine  verb  (WilkineonV 

•V)  Frlncijtwl  dH  coelnm  et  terra,  qoi  et  Aezypto«  BereplJ  et  t*ie.  Trante*  et  A*htrte  apo.l 
l’boenioes.  Taärioi,  cf  Aiyrrxziot  für  ixäXtaar  (Vn'iit , AXt  St  &üS 
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als  ovpnvös  oder  xoopos  (bei  Varro)  aus  Tit  (Tet  oder  Tut)  oder  Tot 
(Taut  oder  Schlange).  Bei  den  Griechen  heisst  Thoud  oder  Thood  (Taut) 
Hermes  (nach  Sanchuniathon),  und  fällt  als  Teut  mit  Tuiscon  oder  dem 
patriarchischen  Mcrcur  zusammen. 

Ist  Hor-em  Hebi  mit  Kpaphus  zu  ideutificiren,  so  würde  die  in  den 
Mythen  Aegyptens  als  der  Widerstreit  zwischen  Osiris  und  Typhon.  in 
den  historischen  Traditionen  als  die  zwischen  Sesosis  (bei  Diod.)  oder  6c- 
sostris  (Vater  des  Phero)  und  seinom  Bruder  in  Daphnae  (s.  Herodot)  be- 
stehende Feindschaft  der  Spaltung  entsprechen,  in  welcher  sich  Agenor 
(bei  Diod.)  von  seinem  Bruder  Beins  trennt  und  nach  Phöuizien  zieht, 
um  dann  durch  seine  Kinder  die  Spuren  des  lielischen  Schlangen- Cultus 
im  Westen  auszustreuen,  die  sich  auch  nach  der  siegreichen  Durchbildung 
des  Apollo-Dienstes  und  des  von  Herakles  geführten  Vernichtungskrieges 
vielfach  deutlich  erkennen  lassen.  Mit  Kpaphus,  Sohn  der  Io,  kam  in 
Aegypten  die  heilige  Kuh*)  zur  Anerkennung  und  überhaupt  die  Ver- 
ehrung der  Thiere,  in  denen  sich  die  Götter  vor  Typhon  (dem  Drachen) 
verbergen;  in  der  phönizischen  Auffassung  der  Kadinus-Mythe  dagegen 
ist  der  Stier  feindlich,  da  er  die  Europa  entführt,  wird  aber  den  Griechen, 
denen  er  die  Beute  zuführt,  zum  gepriesenen  Zeus.  In  der  Art,  wie  die 
Sage  verschiedene  Persönlichkeiten  zu  verschmelzen  ptlegt,  wie  sie  z.  B. 
(bei  Diod.)  den  Sesosis  die  Kolosse  zum  Andenken  des  Sieges  über  seine 
Gegner  aufrichten  lässt,  während  (bei  Manetho)  der  der  ihm  folgenden 
Dynastie  feindlich  gegenüberstehende  Ameuophis  als  der  Momnon  bezeich- 
net wird,  bo  wiederholt  sie  den  schon  zwischen  Osiris  und  Typhon,  Sesostris 
und  den  Daphnac-Fiirsten  Belus  und  Agenor  versuchten  Kampf  nochmals 
zwischen  den  Söhnen  des  Belus  (Aegyptus  und  Danaus),  und  weist  nun 
bei  der  liollenvertheilung,  je  nach  dem  eingenommenen  Standpunkt,  das 


(Simch.)  oder  ötor/äl  nnd  (l,et  Plato)  GcvO".  II,  MUller  erklärt  die  Tectnaagcn  von  Trtxio 
(schmelzen)  nnd  Wurzel  Tax  (wie  taivto  und  TiTatvM  von  Wurzel  r«).  Bencdixit  Scheuio  ejuaque 
fllli»,  nt  nigri  ac  pnlchri  eaaent,  ac  posalderint  uni  venia  m trrram  liabitabilem.  ßcnedixit  Clmmo 
ejuaque  lilli»  nt  nigri  instar  corvi  es*cut,  ac  pnsalderent  littua  inaria.  Benedixit  Japhet  atqaa 
illiu»  tiliis,  nt  oiunca  illi  ea*cut  albl  ct  formotd,  atqnc  poasiderent  deaertnm  et  campos  (Pirk. 
Eliez.).  Moni  ((Jom  oder  Herakles)  hiea»  (als  Snnncnglnnz)  Sohn  des  Ko  (in  Aegypten).  Maui 
war  der  Herkules  der  Maori.  Beim  Fest  des  Gotte»  Kemotis  opfern  die  nbyssinischen  Neger 
im  Lande  Darbanja  ihrem  Gotte  Mueaa  Guzza  eine  Kuh.  Bei  dem  Pilgerfcst  der  Norweger 
zum  Tempel  Illade  (hoi  Drontheim)  wurde  das  Opferhlut  mit  Milch  und  Bier  vermischt.  In 
den  Höhlen  Kazihaxngua  nnd  Amajauna  am  Berge  Kauta  auf  Huyti  waren  die  Urmenschen 
eingeschlossen.  Cllte,  Tächter  des  Merop«,  war  dem  Cyzieu»  vermählt.  Erde  ist  Herakles 
(llerkle)  bei  den  Etruakorn,  und  Arele»  (Archles)  König  der  Hykso*  (».  Africannsi. 

•)  Die  Pandu  bcgalseu  »ich  auf  tlcn  heiligen  Berg  Hermantschcl.  Als  unter  Sninyaza  {und 
18  Führern)  die  Engela^öhne  <200  an  Zahl)  auf  Ardia,  den  Berg  Hermon  (Armon)  herabstiegen, 
um  mit  den  achönen  Töchtern  der  Menachenaöhue  Kiesen  zu  zengen,  schrie  die  Erde  über  deren 
Unthuten  zu  Gott,  der  Enoeh  sandte,  weil  die  im  Himmel  Geschaffenen  «Ich  dnreh  Mischung 
mit  den  Sterblichen  verunreinigt  hatten,  ln  der  Vinhnu-Purana  hegiebt  «ich  die  Erde  zu  den 
Göttern  auf  Berg  Meru , Überladen  durch  die  Blinden  Kamsa's,  in  dem  der  Asnra  Kulane  ml 
wieder  au fg,  lebt  war  (bi«  durch  Krishua'»  Incarnation  erleichtert). 
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böse  und  das  gute  Princip  der  einen  oder  der  andern  Seite  zu.  Danaus,*) 
die  Schlange  Dan,  heisst  (bei  Manetho)  Armais,  und  Movers,  der  auch  in 
Taaut  oder  (bei  Plato)  Theut  (Tuiscon  oder  Teut)  die  Schlangenfarm 
(aus  arab.  Tit  oder  Tet)  nachweist,  sicht  in  Hermes  (dem  Patriarchen 
thracischer  nnd  celtisch-germanischer  Fürsten)  die  Maskulinfarm  von  Har- 
monia (aus  Hharmano  als  geringelte  Schlange).  Aus  Aegypten  als  ty- 
phonischer  Sectircr  vertrieben,  wurde  Danaus  unter  den  Danaern  zum  Ahn 
des  edelsten  Königshauses  erhoben,  das  sich  im  gefeierten  Namen  der 
vom  Flussgott  Don  stammenden  Tanais-Fürsten  in  Perseus  an  den  die  Ke- 
pliener  in  Perser  verwandelnden  Perses,  Sohn  des  von  der  Danae  (der  Thurm- 
jungfrau in  den  Sagen  der  Kaotsche)  wieder  mit  seinen  in  Asien  nomadi- 
sirenden  Brüdern  verband.  Vielleicht  schon  die  durch  Agenor  allegori- 
sirte  Auswanderung  bracht«  die  Khetas  nach  dem  Orontes  oder  Axius,  im 
Lande  der  (von  den  Arimaspen  früher  mit  der  Aspis  oder  Schlange,  als 
den  Pferden  verknüpften)  Arimer,  wo  die  Verehrung  des  Typhon,  als 
Patriarch«  Seth,  fartdauerte,  bis  er,  durch  Zeus’  Blitze  niedergeschmettert, 
in  unterirdische  Drachenhöhlen  hinabgeworfen  wurde.  Vom  Siege  des  Orus 
(Horns)  mag  dann  die  neue  Bezeichnung  des  Flusses  entnommen  sein,  und 
die  jüdische  Ueberlieferung,  obwohl  sie  Seth  für  vorsiindfluthliche  Heilig- 
keit übrig  lässt,  verkehrt  den  alten  Kadmos  (den  Gemahl  der  Harmonia) 
oder  Surmubel  (yeorw  ’Ojtor)  in  das  satanisch  Böse,  aber  weiter  im  Westen, 
wo  die  Secte  des  Danaus**)  (auch  nachdem  sie  ihre  Schlangenungeheuer 
reinen  Götterformen  cedirt  hatte)  die  herrschende  blieb,  spielen  die  mit 

*}  Nach  Diod.  Sicol.  Hessen  sich  die  au.»  Aegypten  vertriebenen  Fremden  mm  Theil  in 
Griechenland  nieder,  zuin  Theil  in  Judäa.  Der  Spartcrküuig  erinnert  die  Muccabäer  an  die 
Verwandtschaft  von  Abraham  her.  Herodot  will  den  Stammbaum  der  dorischen  Fürsten  nur 
bis  Fernas  zurflckrechnen,  der  keinen  sterblichen  Vater  hat,  denn  sonst  käme  man  auf  die 
Aegypter.  Nach  Movers  weist  Dia  (Enrytia)  oder  Orithyia  (die  scythische  Gattin  des  Phineos) 
auf  den  paphlagonischen  Ort  Tiuin  oder  Tius  hin.  TiOi  ist  eine  andere  Form  von  TixiOi 
und  Name  des  ZetM  TtOS.  Die  pbocische  Stadt  Kleon  heisst  Tithorca.  Als  Stifter  von  Tins 
galten  die  Kimmerier.  Aus  Tins  stammten  (in  Bithynien)  die  KBtilgc  von  Pergautum.  Tirarrj 
(bei  Sicyon)  lag  auf  dem  Hügel,  wo  Titan  (Brnder  der  Sonne)  gewohnt  hatte  (■  Paus.),  mit 
dem  Tnavnto  re  kevnd  xdprjva  oder  Asterium  (bei  Homer).  Berg  Titarus  lag  in  dem 
cainhuuischcn  Gcbirgo.  Dor  Titaresius  tioss  in  den  Pencius.  Titanus  bei  Arne  (nach  Strabo). 

Nach  Berosus  ftilirte  Artaxerxes  Ochus  den  Dienst  der  *Af>(to3it^S  TavrttSos  ein, 
die  Neith  des  Ostens  und  die  Sine  im  Lotus  des  Westens  (s.  Chainpollion),  wie  Aptirodite  ln 
Sparta  und  Cythera  die  Wnffenkleidnng  der  Athene  trug.  Zn  Thanith  oder  Tunat  auf  Cypern 
wurde  Astarte  verehrt.  Der  Planet  Venus  heisst  (im  Persischen)  Anahid  (Anahata)  oder  (im 
Babylonischen)  Anakhitu  (auf  den  Inschriften).  Abd-TunAt'(Artcinidorus)  ist  ein  Sklave  oder 
Verehrer  der  Tunat  (Tanit  im  Phünislschen).  Artemis  von  Ecbatana  hless  (nach  Plutarch) 
Anitls  oder  Tanata,  als  Anuta  von  &dvnTOS  (durch  Lanzl)  hergeleitet.  Strabo  nennt  Anaitis 
mit  Omanus  unter  den  persischen  Gottheiten.  In  Egypt  Anaitis  was  worshipped  as  Anat  or 
Anta,  the  Goddess  of  War,  armed  with  a spear  and  chield,  nnd  raising  a pole-axe  in  the  act 
of  atriking  (s.  Wilkinsoni.  So  geht  Tunals  (der  NoinadenstXmme)  in  die  Auti  (der  Slavcn)  über. 
Astaroth-Koruim  (Carualml  heisst  Caervorran  auf  der  Inschrift  ln  Newcastle.  Der  Tempel  der 
Atergatis  i Derceto)  fand  sich  in  Camaim  oder  Carnion.  Festung  Gllesd’s  (Maccab.).  Tanals  und 
Nil  galten  für  die  Grenzen  Asiens  (s.  Plinins),  während  Strabo  den  arabischen  Golf  suhstitnlrt. 
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Orus  (oder  Home)  in  ihren  Namen  verwandten  Persönlichkeiten,  wie  Orion, 
Orius  (Sohn  der  Zauberin  Myeale)  u.  A.  m.  eine  zweideutige  Rolle.  Dem 
Hause  des  Agenor  steht  Zeus  feindlich  gegenüber,  aber  Kadinus,  der  sich 
aus  seiner  Verwandtschaft  losgesagt  und  in  Griechenland  nationalisirt  hat, 
wusste  sieh  ein  bleibendes  Anrecht  auf  die  Gunst  des  dortigen  Götterherrn 
zu  erwerben,  indem  er  ihm  gegen  seinen  eigenen  Doppelgänger  Typhon 
bcliülflich  war,  die  zerschnittenen  Sehnen  wieder  zu  erlangen  (s.  Olympiod.). 

Wenn  wir  von  Ariern  Mediens,  Bactriens,  Persiens  u.  s.  w.  reden, 
so  Bind  diese  Definitionen  genauer  zu  präcisiren.  Der  als  arisch  cha- 
rakteristische Typus  unserer  jetzigen  Auffassung  ist  eine  geschicht- 
liche und  verhältnissmässig  späte  Bildung,  die  nur  nach  dem  Durch- 
gänge mancherlei  Uebcrgangsstufen  diejenige  feste  Gestaltungsform 
erlangt  bat,  die  sieh  dann  unter  weiteren  VVechselfällen  unverändert 
zu  bewahren  vermochte.  Die  als  geographische  Provinzen  umschrie- 
benen Länder  Bactricn,  Medien  und  Persien  müssen  von  ethnischen 
Repräsentanten  bewohnt  gedacht  werden,  die  den  Grundstamm  der  spä- 
teren Arier  (wie  die  Aborigiuer  Mesopotamiens  den  der  Semiten)  ab- 
gaben,  die  aber  selbst  noch  keine  Arier  waren  und  höchstens  als  Halb- 
Aricr  oder  Vor- Arier  bezeichnet  werden  könnten  (ihre  nähere  oder  engere 
Verwandtschaft  untereinander  vorläufig  vorausgesetzt).  Das  gemeinsame 
Baud,  das  sich  später  in  weiterer  Einigung  um  die  grosse  Familie  der  Arier 
schlang,  weist  auf  ein  bewegliches  Reitervolk  hin,  das  ferne  Strecken 
durcheilte  und  mit  homogener  Färbung  überzog.  Wir  finden  nun  die 
historischen  Bewegungen  Asiens  stets  von  zwei  Punkten  aus  dominirt  in 
dem  durch  die  Weite  seiner  Ausdehnung  mächtigsten  Areal  ethnisch-geo- 
graphischer Wirkung,  wie  sie  durch  das  grosse  Tiefland  zwischen  Altai 
und  Thianschan,  die  Gobi  im  Osten  und  die  Sccnzone  im  Westen  geboten 
wird.  Die  dortigen  Nomaden  sind  von  jeher  das  Ferment  gewesen,  um 
Neues  schäftende  Umwälzungen  hervorzurufen  und  die  an  Ueberfeinerung 
des  Luxus  kränkelnden  Culturstaate  periodisch  durch  ihr  frisches  Wüsten- 
blut wieder  zu  beleben.  Die  allgemeine  Physiognomie  dieser  Nomaden 
ist  eine  so  gleichartige,  dass  sic  auch  häufig  unter  den  Generalisationen 
der  Tataren,  Haken  u.  s.  w.  in  Eins  gefasst  worden  sind ; bei  genauerer 
Betrachtung  erkennt  man  indess  zwei  markirtc  Typen,  die  stets  neben 
einander  auftreten,  obwohl  unter  verschiedenen  Namen,  und  von  denen 
sich  der  eine , jetzt  als  mongolisch  bezeichnet , stets  bis  zu  den  (vor  Fi- 
xirung  durch  die  Mauer)  wechselnden  Grenzen  Chinas  erstreckte,  der  an- 
_ dere,  polarisch  tingirt,  am  Ili  auttrit  mit  reinem  Habitus,  dann  unter  afri- 
kanischen Nomaden  Postu  *)  fassen  und,  vou  dem  dort  gegründeten  Reiche 


*)  Von  den  Ryhanln-Turkmanen  (bei  Aleppo)  leiten  eich  die  Serlgialar  aus  Monden,  die 
Clieuslu  aut  der  NaeUbawchaft  von  Uadtchazxe,  die  Bahaderto  von  den  El  Simonabcrgen  and 
die  Halali*  von  Barak  her  (Barckbardt,1.  Da*  Zelt  oder  die  HUtte  eine»  Torkmauen  iat  immer 
von  drei  Mt  vier  anderen  tungehen,  von  den  Kellah*  (Badem,  die  in  den  verladenen  Dörfbrn 
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aus,  neue  Züge  unternehmen.  Wäre  nun  dies  die  Eroberung,  die  in  Meso- 
potamien als  Dynastie  der  arabischen  Könige  spielt,  so  fielen  sie  mit  der 
Suprematie  des  oberen  Aegypten  über  das  von  den  Hyksos  befreite  Delta 
zusammen  unter  Thutmes  III.,  von  dem  man  deshalb  jene  als  Satrapen 
eingesetzt  annimmt.  Ibr  Sturz  geschieht  durch  Minus,  «rührend  die  ar- 
menische Sago  unter  der  vorangehenden  Dynastie  des  Bclus  den  Stamm- 
vater Haig  nach  dem  Ararat  «rändern  lässt.  Im  südlichen  Ural,  wo  die 
verschiedenen  Waudcrstämme  Zusammentreffen , tragen  die  Kirgisen  am 
meisten  den  apathisch  flachen  Gesichtsausdruck  *)  der  einförmigen  Steppe, 
nur  durch  ihre  blonde  Färbung  von  den  gebräunten  Mongolen  verschieden, 
wogegen  die  den  letzteren  philologisch  und  geschichtlich  nähersteheoden 
Kalmiikken  durch  ihr  längeres  Verweilen  in  der  Nachbarschaft  kaukasischer 
Völkerschaften  und  in  Folge  der  Mischungen  mit  denselben  schon  be- 
ginnen, die  spitze  Physiognomie  auzunehmen,  die  sich  bei  den  Baschkiren, 
als  ältereu  Bewohnern  desselben  Bodens,  noch  schärfer  geschnitten  zeigt 
Ein  deutliches  Anzeichen  für  die  Herkunft  von  den  Grenzen  Chinas  liegt 
in  dem  so  häufig  den  Seytheu  zugeschricbcuen  Drachenbannern,  **)  und  der 
Drache,  das  Wappen  Chinas,  das  in  den  Grenzhütern  der  Hyperboräer 
schon  zu  Aristeus’  Zeit  die  Monophthalmi  schreckte,  tritt  als  geflügelt 
besonders  mit  der  Dynastie  der  Gin-hoang  (der  MenscbenVaiser)  her- 
vor, die  den  schlangengestaltigen  Kaisern  der  Erde  und  des  Himmels 
folgen  und  als  Leiter  eines  erobernden  Volkes  eindringen.  Die  Orien- 
talen schliessen  mit  Gian-ben-Gian  die  Herrschaft  der  (später,  wie 
der  ruchlose  Salmoneus,  König  von  Bolmone,  mit  bedenklichen  Augen 


zurQckbliebcni,  oder  umherstreifende  Kurden)  bewohnt,  die  »ein  Land  bebauen,  seit  Ilayder  Aga 
durch  seine  Verschwägerung  mit  den  Kurden  uuf  die  Vortheile  des  Ackerbaues  aufmerksam 
gemacht.  Zu  den  turkmanischen  Dscherid  (zwischen  Uadschazze  und  Adeua)  gehören  die 
Leck,  die  ausser  dem  Türkischen  noch  ihre  eigene  (vom  Persischen  und  Kurdischen  verschiedene) 
Sprache  reden,  die  (nach  den  'Turkuiancn)  dem  GezwiLsoher  der  Vögel  gleicht.  Die  Tar  oder 
Hlutruche  der  Turkmenen  haftet  an  den  Gütern  (wie  es  bei  den  Arabern  nicht  vorkommt).  Der 
turkmenische  Stamm  der  Pehluvaulu  (thells  Ackerbauer,  theils  Schäfer)  wohnt  von  ßosurk  bis 
Konstuntinopel  Die  (im  Sommer  bei  Aleppo  lebenden)  ltischwan  (turkmanischen  Stammes) 
überwintern  hei  llaymanl  in  Natolicu.  Die  Karaschkuiy  (bei  Aleppo)  sind  ein  aus  Turkmenen 
und  Arubcr  gemischter  Stamm. 

*)  Le  type  antiqae  euipreint  sur  lea  mt  dailles  et  lea  stotucs  s'est  bien  conserre  dann  !a 
c hisse  Interieure  qui  buhlte  le  Tramtevcre  u Korne,  utai*  au  caracierc  enorgique  et  posltif  des 
anciens  Latius  a succvde  la  iiiollesse  d'un  pcuple  dejk  vieuz  dons  U civiliaatiou,  l’esprit  fourbe 
et  viudicatlf  a rem  place  des  passions  d'un  autre  ordre.  Dans  les  Campagne«  de  la  Toscune  l*<ail 
reconnait  qk  et  lä  les  formes  pleiues,  arroudies,  um  peu  lourdcs,  que  iuontrent  les  figures  cou- 
cln  es  sur  len  narcophages  etrusques.  L'esprit  d'independance  et  de  lutte , qui  uc  trouvait  plus 
de  qooi  s'exercer,  s'est  clmugc  peu  k peu,  pour  les  c lasses  ignorantes,  cn  uu  esprit  de  brigan- 
dage  et  de  revolte. 

••)  Der  geflügelte  Drache  des  im  lauule  der  Seytheu  gelegouen  Panticapeeum  gleicht  dem 
von  Persepolis,  der  sich  von  dem  assyrischem  Kmldem  des  Gottes  Kergal  oder  Mars  ubleitet. 
Zur  Zeit  des  Kaisers  Chuu  bildeten  die  vier  ßarbarenstämuio  der  Tu-dzi  die  südliche  Grenze 
des  chinesischen  Reiches  (iiu  Chensi).  Der  aunamitisclie  Kiese  Syong-Trong  kämpfte  für  den 
chinesischen  Kaiser  Tan  (248  u.  d.). 
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betrachteten)  Solimane,  als  mit  Adam'«  Schöpfung  die  ihnen  bekannten 
Hacen  die  Schaubühne  betreten , und  die  mit  den  Suwati  jetzt  zu  den 
Unterworfenen  gerechneten  Afghanen  deuten  auf  frühere  Namensähnlich- 
keit,  die  auch  dem  Eroberer  verblieb,  wenn  die  Paht&n  von  den  Arabern 
als  Solimaui  bezeichnet  werden  und  für  die  Solymäer  Lyciens  sowohl, 
wie  vielleicht  für  das  epirotische  Priestergeschlecht  der  Selli,  das  in 
graueste  Vorzeit  zurückreiclit , nicht  ausser  Acht  zu  lassen  ist.  Dass 
eine  derartige  Namensform  auch  später  den  sakischen  Nomaden  nicht 
fremd  gewesen  sein  mag,  scheint  aus  dem  Namen  ihres  in  indischen  Le- 
genden hochberühmten  Königs  Salivahana  hervorzugehen,  dessen  gewöhn- 
liche Erklärung  als  Reisfuhrwerk  auf  die  erste  Nahrung  der  zur  Erde 
gestiegenen  Abhassara  führt,  den  Sali  oder  Weizen.  Salatis  ist  (bei 
Manetho)  der  von  den  Hyksos  erwählte  König  (ein  Ir  t oft  litoi  ßaotXmi, 
wie  Amyrtäus  bei  Thucydides),  der  Abaris  oder  Tanais*)  baute,  und  der 
Fluss  Tanais  heisst  Silis.  Die  Salier  (die  vti n narfixioi)  schützten  das 
Ancile.  Das  Schlacht  (Niti)  bedeutende  Wort  ist  auf  den  Keilinschriften 
Zulati  oder  Zalata  gelesen  (s.  ltrandis).  Salamis  auf  Cypern,  wo  die 
Siromus  (Hiram)  genannten  Könige  herrschten,  war  von  dem  Aeaciden 
Teucer  gegründet,  uud  Salamis  (der  wegen  ihrer  Tannen  Pityussa  ge- 
nannten Insel  des  Scirus  und  Cychreus)  von  Telamon  (Sohn  des  Aeat-us, 
Königs  der  Myrmidoncn,  **)  auf  der  von  seiner  Mutter  benannten  Insel 
Aegina).  Wie  Aigyptos  als  das  Land  der  Kopten,  Aithiopia  als  das  Land 
Topc  oder  (nach  Chabas)  Obe  (Theben),  könnte  sich  Aioiia  als  das  Land 
der  Oliner  auflösen.  und  von  Aia  oder  Kolchis  kam  Kytissorus,  um  den 
zum  Opfer  bestimmten  Athamas,  Sohn  des  Aiolus  (Vater  des  Satmoneus) 
aus  den  Händen  der  Achäer  zu  befreien.  Olmus  ***)  der  Olmoner  in 


*)  Dir  Städte  lM«don  scytblci  und  iMedon  serica  lagen  lin  lande  der  Iasedonna.  Die 
finnischen  Iset-donen  wohnen  am  Flusse  L»et  ln  der  Sprache  der  Alanen  heisst  Don  Fluss 
oder  Wasser.  The  City  of  Tanis  (in  Eg.)  it  the  Zoan  of  sacr.  Scrpt.  and  the  modern  San  or 
Zan,  the  Gami  (Djami)  or  Athennes  of  the  Copta  (s.  Wilkinaon).  Nach  Knobel  hieae  Avaris 
o«ler  Typhorio  ' Uoüi  oder  Hiero.  Die  Griechen  hatten  * Eßgalos  ausgesprochen  als  Uerreo« 
oder  Ifcvraioa.  d’oh  d^rlvent  les  difTerentes  forme#  'Ißqqta,  lberia,  Ib^ratai,  Iveriatsi,  Wristsl, 
Viristsi,  Vrntsi  (Broasct). 

••)  Die  Zwerge  der  Edda  entstehen  als  Gcwilrm  ans  dem  Fleische  der  Riesen.  Die 
Chinesen  erklären  die  Jeujen  als  „Unordnung  In  einem  Hänfen  kriechender  Würmer.“  Onowei, 
König  der  Jeujcn-Tataren,  nahm  (&84  p.  d.)  den  Titel  go-lten-tco-piin-tu-fa-Chan  an,  dem  dor 
des  DJingiz-khan  oder  Unerschütterlichen  entspricht,  dem  (in  Folge  der  Erscheinung  eines 
Kothgesichtigen  auf  weiasem  Ross)  Bnt-Tcngrl  dem  Temudschin  ertheiltc  (s.  Erdmann).  Dschim- 
kizehan  wird  von  dein  Geräusch  der  Pfauentittige  oder  Dschingis  (nach  Sauang  Ssetsen)  von 
dem  Ton  einer  Lerche  abgeleitet. 

•••)  Miuya  von  Minyas  (Ahn  der  Minyae'  gegründet,  hiess  Halmonia  (nach  Steph.  Byz.) 
oder  Alnion  (bei  Flinios).  Carna  oder  Cnrana  war  (in  Yemen)  Hauptstadt  der  (au  die  Jabaei 
stoasenden)  Minuci,  die  (wie  die  Gerrhäer)  mit  den  Nahathäem  handelten  in  Sela  (Petra  oder 
Jecteel)  oder  (nach  Joseph.)  Arcen  (vom  König  Rekem  oder  Areccmue).  Ger  (in  Gorhnm) 
bezeichnet  (im  Hebräischen)  einen  Fremdling  (s.  Dozy).  Die  Argos  genannten  Städte  werden 
mit  arx  ln  Verbindung  gesetzt  (wie  die  Tyrrhener  mit  tnrris).  Arcem  ab  Arcsdibus  esse  aj*- 
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Böoticn  war  (als  Ilolmgnrd)  von  Sisyphus,  Bruder  des  Salmoneus,  ge- 
gründet. Die  unter  König  Bcrig  aus  Gothiseanzia  auswandemden  Gothen 
eroberten  das  Küstenland  der  Ulmerugen  (neben  den  Vandalen).  Die 
vielfach  zerstreuten  Aeneen*)  wurden  später  in  der  gemeinsamen  Grün- 
dung durch  Aencas  vereinigt.  Die  Solymer  führen  (wie  Elam  auf  Aram) 
auf  die  Arirner, **)  bei  denen  (im  Lande  der  Cilicier  oder  Hypachaci) 
Typhon  (Seth)  von  Zeus’  Donnerkeil  erschlagen  wurde.  In  dem  bei  der 
Einwanderung  aus  Susiana  (1976  a.  d.)  begründeten  Kciche  der  ehal- 
däischen  Dynastie  (bei  Berosus)  gelangte  (nach  Kawliuson)  der  Semi- 
tismus (wie  das  Indo-Europäische  unter  der  auf  den  Inschriften  Vans 
turaniseben  Bevölkerung  des  durch  Plirygien  nach  Europa  führenden 
Armenien)  zu  seiner  Durchbildung  als  ethnisches  Element.  Nach  Zwischen- 
schiebung der  arabischen  Usurpation  (mit  arabischem  Dialekt)  erwarb 
dann  (1273)  das  (gleich  dem  späteren  Babylonischen,  Phünizischen  und 
Sinaitischen)  als  semitisch  erkannte  Assyrische  die  Hegemonie.  Für  die 
auf  den  Zwischengebieten  der  Culturländer  streifenden  Nomaden  (den 
Saka  ***)  Humawarga  und  Saka  Tigrakhuda]  wurde  von  den  Achiimeniden 
eine  turanische  Columne  neben  der  semitischen  und  arischen  bewahrt. 
Das  Vorwiegen  des  Letztem  datirt  nun  seit  den  Eroberungen  der  Perser, 
die  am  erythräischen  oder  persischen  Golf  (nach  Strabo)  aus  Farzistan 
und  den  Verbindungen  mit  den  indischen  Ariern  unterhaltenden  Grenz- 
lündem  kamen  und  in  den  nördlich  sich  mit  Armeniern  berührenden 
■Medern  einen  abgetrennten  Zweig  ihrer  (nach  Nearchus)  gleichsprachigen 
Verwandten  wiederfauden,  weshalb  sie  (nach  Herodot)  viele  der  unter  der 
Herrschaft  dieser  eingeführte  Gebräuche  ndoptirten. 

Hiernach  würde  cs  am  nächsten  liegen,  die  Entwickelung  des  Arischen 
(wie  in  dem  Culturstaate  Assyriens  die  des  Semitischen)  in  Bactrien  statt- 
finden zu  lassen  und  seine  Gründung  (oder  arische  Gestaltung)  mit  den 
(bei  Masudi)  Arier  genannten  Königen  dos  ersten  assyrischen  Reiches 
zu  verknüpfen,  mit  dem  Zoroaster  in  Bactrien  bekämpfenden  Ninus  und 
seinen  Nachfolgern,  die  (nach  Abydenus)  von  den  babylonischen  Schrift- 


pellatam,  quod  in  editia  montium  jagis  habitavcrlnt,  Solinni  dielt.  Arcadia  war  (nach  Ephor«») 
ältester  Sita  dar  Pelaager.  Ais  König  von  Argo»  herrschte  PeUsgua  über  den  Peloponnes  (nach 
Aeachyliu). 

*)  Ai:  proiivua,  fadir,  alt,  ai  er  hinn  tridi:  pater,  avus,  proavus  tertins  est  (Kgllssont. 
Wie  Modir  dem  Fadir,  Amina  dem  M,  entsprisht  Edda  dem  Ai.  Alt  chcz  les  Bcrterc»  »Igniflc 
tribu  (d'aprhs  Deiaporto). 

**)  Nach  Strabo  wurden  die  Syrer  für  die  Arimor  gehalten,  die  Aramäor  hicasen.  Orrne- 
nlon  oder  Orminium  lag  am  Pelion.  Nach  Krahner  iat  Pclopa  von  Pclasgos  etymologisch  nicht 
vemchioden. 

***)  Rawilnson  bezieht  Asapurag.m  oder  Shlbhergan  (nordwestlich  vom  Paropamisus)  und 
die  Festung  Lnsgird  zwischen  Parthieu  und  Medien  anf  die  Aaa.  Die  Aswos  (oder  Yadavai 
werden  mit  den  Atnot  (Straho's)  identißolrt.  Za  den  Partnern  (verbannten  Scythen)  rechnet 
Jnstin.  die  Dahi,  Arii,  Sagnrtios  (Spanani)  und  Margicr.  Asagartiya  (das  Land  der  Sagarticr) 
lag  zwlacheu  Medien  und  Parthieu. 
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steilem  nicht  gekannt  waren , indem  ihre  Berichte  sich  auf  das  spätere 
(semitische)  Reich  bezogen,  aus  dem  (nach  Rawlinson)  kein  Königsname 
vor  dem  des  Hel-lusch  aufgefuuden  ist.  Die  Arier  hätten  dann  in  üactrien 
ebenso  die  Sprache  ihrer  Vorgänger  in  den  liiutcrgruud  geschoben,  wie 
die  Chaldäer  (2U00  a.  d.)  die  der  Meder,  die  in  Mesopotamien  gleichfalls 
von  Zoroaster  (bei  Berosus)  geführt  werden,  und  der  Name  der  Meder 
würde  hier  eine  unbestimmte  Bezeichnung  turanischer  Nomaden  (oder 
Seytheu)  vertreten,  während  die  (mit  Dejoces  oder  doch  mit  Cyaxares) 
geschichtlichen  Meder  ursprünglich  (als  den  Eroberern  Bactriens  oder  den 
Alt-Persern  verwandt)  Arier  hiessen,  da  sie  in  Folge  zeitweiser  Unter- 
jochung durch  die  von  Zohak  beherrschten  Sakcn  (Sythen)  oder  Mad 
(deren  Joch  in  Bactrien  durch  Feridun  oder  Afriduu,  Repräsentant  der 
seit  Perseus  als  Perser  bezeichneten  Afarti,  abgeworfen  wurde)  ihren 
Namen  von  dem  herrschenden  Stamme  erhielten.  Der  Dracheutitel 
Dahak  der  Saka  oder  Hakka  kcnnzcichnete  deshalb  auch  den  Namen 
ihrer  Könige,  Dejoces  sowohl,  wie  (nach  Moses  Chor.)  Astyages  (Aj-Dahak), 
während  l’hraortea  (Frawartisch)  und  Cyaxares  in  Folge  feindlicher  Be- 
rührung mit  den  Seytheu  sich  schon  den  persischen  Ariern  genähert 
hatten  (und  die  Liste  des  Ktesias  auch  für  die  übrigen  auf  solche  Be- 
ziehungen hindeutet).  Bei  Cyrus’  Eroberung  mögen  Vor-Arier  die  grosse 
Masse  des  Volkes  gebildet  haben,  während  über  sic  (wie  noch  jetzt  im 
persischen  Teheran)  eine  turauische  Dynastie  herrschte,  und  Cyrus  war 
daun  im  Lande  der  Anaricr  geboren , wie  in  altpcrsischer  Sage  Cai 
Chosru,  Sohn  der  Fraukis  (Tochter  des  Afrasiab).  Der  durch  die  Kriegs- 
züge des  Ninus  verbreitete  Ruhm  des  altassyrischen  Reiches  strahlt  bei 
den  Bactriern  in  dem  Glanz  des  Jcmschid , der  die  sieben  Provinzen 
Asiens  von  dem  durch  ihn  (nach  dein  Jiumeh-al-tavarikh)  gegründeten 
Istakhar  oder  Persepolis  aus  unterwarf  und  durch  seinen  Namen  an  den 
frommen  Jima  aukuüpft,  der  die  Vorfahren  aus  Airyancm  vaejo,  die  Quelle 
oder  lleimath  der  Arier  (gleichsam  ihre  vagina  gentium),  ausgeführt. 

Hier  sind  indess  zwei  Legendenkreise  über  einauder  geschoben,  die 
sich  nur  theilwcisc  decken.  Die  ursprüngliche  Mythe  der  Bactrier  be- 
trachtet die  Arier  als  Autochthoneu , deren  Königreich  (gleich  dem  nach 
dem  Muster  des  Bicuenkorbes  geordneten  Litthauens)  aus  heimischem 
Boden  hervorwuchs,  als  Cajomarth  seinen  Thron  auf  den  Bergen  errichtete. 
Die  heilige  Sago  von  dem  geschützten  Paradiesberge  und  dem  Exodus 
von  dort  wird  den  Ariern  Mediens  angehört  haben  und  ihuen  zugeb  rächt 
seiu  durch  ihre  turauischcn  Eroberer  (die  Kiat  uud  Derlighin),  als  an 
das  ursprüngliche  Gebirge  Erkene-Koun  geknüpft,  wo  Kiau  und  Teguz 
einen  lieblichen  Aufenthaltsort  fanden  (s.  Kbondemir).  Als  später  nach 


•)  Da«  SnkHcnfcst  deutete  auf  Uebereiukunfl,  wie  sich  die  Mnriandyiier  den  griechischen 
Colouisten  vcrtrug*geiuiUs  zu  eigen  gaben,  uud  so  die  Tbcssalier  nach  (malay Ischen)  Ad.it 
löchcrz'reibeitcn  der  S.iturualicn  erlaubend). 
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Vereinigung  mit  dem  mediseben  Reiche  auch  die  Bactrier  diese  Sage 
adoptirten,  versetzten  sie  dieselbe  in  die  Heldenzeit  Feridun's,  indem  der 
Sieg  über  Ilkhan  dem  Tur  vindieirt  wird.  Die  medisehen  Arier  hingegen 
assimilirten  ihrerseits  eine  der  naturwüchsigen  Staatenentstehung  unter 
Cajomorth  ähnliche  Erzählung,  in  der  des  Richters  Dejoces,  der  aber  bald 
in  die  prächtige  Residenz  eines  mit  strenger  Etiquette  umgebenen 
Erobererkönigs  hinübergeführt  wird,  den  er  schon  durch  seinen  Namen 
bezeichnet  hatte.  Der  Einfall  des  tyrannischen  Zohak,  Neffe  des  Schcdad 
(Sohn  des  Ad),  geht  von  Arabien  aus,  und  Arabien  genannte  Länder 
zeigen  sich  auch  später  vielfach  als  secundärer  Ausgangspunkt  der  öst- 
lichen Nomaden,  die  sich  auf  dort  gegründete  Herrschersitze  stützen  und 
Beziehungen  mit  Indien  vermitteln. 


Die  alte  Hauptstadt  Japans.*) 

Ycddo,  die  gegenwärtige  Hauptstadt  Japans,  ist  eine  neue  Schöpfung. 
Zur  Zeit,  als  die  Thaten  Joritomo’B  das  Inselreich  mit  ihrem  Ruhme 
füllten , stand  der  Thron  in  Kamakura,  und  dort  findet  sieh  auch  das 
Grabmal  dieses  ersten  der  weltlichen  Kaiser. 

Von  Yokuhama,  der  europäischen  Niederlassung,  beg'ebt  man  sich 
dorthin  Uber  Kauasawa,  ein  an  der  Mississippihai  gelegenen  Städtchen, 
das  zu  Wasser  erreicht  werden  kann.  Vom  Ufer  aus  führt  ein  Reitweg 
durch  niedrige  Gehölze,  die  sich  kuppligc  Hügel  hinanzichen  und  auf 
der  Spitze  derselben  Durchblicke  gestatten  in  angebaute  Thäler  ringsum, 
sowie  eine  freie  Aussicht  auf  das  Meer.  Dort  findet  sich  ein  japancsisches 
Thechaus,  zeltartig  aufgeschlagcn , um  die  Vorüberziehenden  mit  Er- 
frischungen zu  versehen,  und  sie  zum  Ankauf  eines  Planes  von  Kama- 
kura mit  seinen  Tempeln  und  heiligen  Stätten  zu  überreden.  Erfahrene 
Reisende  lassen  sich  aber  nicht  mit  solchen  Zwischenhändlern  ein,  da  sie 
sich  in  einem  kleinen  Stündchen  in  Kamakura  befinden  werden  und  dort 
das  Bcnöthigte  an  Ort  und  Stelle  verschaffen  können.  Ausser  diesen  ge- 
druckten Wegweisern  miethen  sich  die  truppweise  ankommenden  Pilger 
auch  gewöhnlich  einen  Cicerone,  damit  er  ihnen  die  bequemsten  Pfade 
in  den  Tempelanlagen  zeige  und  bei  der  Ausdeutung  der  verschiedenen 
Merkwürdigkeiten  die  uöthigen  Erklärungen,  historischen  oder  mytholo- 
gischen Inhaltes,  beifüge.  Von  der  Pracht  der  alten  Residenzstadt,  die 
Yoriyosi , das  Prototyp  des  Kriegsgottes  Fatzman  (nach  Unterdrückung 
der  nördlichen  Rebellen  im  Jahre  1050)  gründete,  ist  nur  wenig  mehr  er- 


•)  niliMrlrtt  Deutschs  MoiwUhefte  XXIII,  133,  Oot  1861  (s.  8.  483). 
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halten,  doch  deuten  Ueberreste  der  Fostungsmaner  den  weiten  Umfang 
an,  den  sic  früher  einnahm,  und  auch  die  Fundamente  der  fürstlichen 
Paläste  sind  erhalten.  Die  Parkanlagen,  in  denen  die  Häuser  jetat  dorf- 
artig zerstreut  liegen,  ziehen  sich  in  dichten  Alleen  hundertjähriger  Bäume 
zum  Fusse  der  Tempel  hin,  die  in  ausgedehnten  Terrassen  übereinander 
emporstrcbcu  und  auf  breiten  Stufen  erstiegeu  werden.  Granitene  Triumph- 
bogen führen  zu  den  Brücken,  die  den  äusseren  Graben  überspannen  und 
directeu  Zutritt  zu  dem  Hauptgebäude  des  Centrums  geben.  Europäische 
Touristen  finden  indess  dieses  regelmässig  geschlossen,  da  die  Münchs- 
priester oder  Katni-musie  (die  Wirthe  der  Götter),  sobald  sie  von  Weitem 
die  Ankunft  dieser  unerwünschten  Besucher  erspähen,  Thürc  und  Fenster 
des  Tempels  verriegeln  und  sich  in  den  Zellen  ihrer  Klöster  eiuschliesscn. 
Nur  bei  einer  seitlichen  Capelle  konnte  man  in  das  Innere  blicken , wo 
die  Figur  eines  ßieseuschimmels  mit  rothen  Augen  stand.  Sie  stellte  das 
Lieblingspferd  des  Kubo  Sama  (des  gebietenden  Herrn)  vor,  dessen  Waffen 
und  Trophäen  in  dem  obersten  Tempel  neben  seinem  Sarkophage  auf- 
bewahrt werden.  In  dem  Tempel  des  Kriegsgottes  Hatziman  oder  Fatz- 
man  soll  sich  eiuc  Sammlung  portugiesischer  liüstungen  finden,  die  bei 
der  Vertilgung  der  Europäer  in  Japan  zur  Zeit  der  Christcnverfolgung 
erbeutet  wurden.  Die  in  den  Hciligthiimern  umherwandernden  Pilger 
schienen  besonders  einem  Oinanko-sama  genannten  Steine  Aufmerksam- 
keit zu  schenken,  der  wegen  Kindersegen  verehrt  wird  und  die  Symbole 
des  Liugamdienstea  auf  seiner  Oberfläche  ausgehauen  trug. 

In  den  Thechäusern  des  Fleckens  konnte  man  sich  die  gewöhnlichen 
Erfrischungen  des  Landes  verschaffen  und  auf  den  weichen  Matten  des 
reinlichen  Zimmers  ausruhen.  Der  Japanese  übertrifft  fast  noch  den  Chi- 
nesen in  seiner  Verehrung  des  „belebenden  aber  nicht  berauschenden 
Tässchens,“  wie  es  der  Engländer  nennt  (the  cup  which  chcers,  but  dont 
inebriatc),  und  Theo  findet  sich  in  allen  Orten  und  bei  jeder  Gelegenheit 
angeboten.  Bei  Spaziergängen  findet  inan  die  Theeverkäuferin  ain  Wege 
hocken,  mit  den  TasBen  auf  einem  niedrigen  Tischchen  und  dem  Kohlen- 
becken daneben,  auf  der  Kcise  begegnet  man  in  der  Thür  des  Gasthauses 
der  Wirthin  mit  einer  Tasse  Thee  in  der  Hand,  und  in  den  Städten  be- 
sucht man  die  malerisch  angelegten  Theogärten,  die  stets  im  Schmucke 
der  von  der  Jahreszeit  gebotenen  Bliithen  prangen,  um  im  Genüsse  einer 
reizenden  Fernsicht  eine  Tasse  des  zugleich  erheiternden  und  beruhi- 
genden Getränkes  zu  schlürfen,  das  als  eine  Panaeee  für  jede  Art  geistiger 
und  körperlicher  Verstimmung  gilt.  Der  japanesische  Thee  hat  angefangen, 
seinen  Weg  zum  europäischen  und  besonders  zum  amerikanischen  Markt 
zu  finden,  und  obwohl  auf  eine  solche  Ausfuhr  nicht  vorbereitet,  meinen 
die  Japanesen  doch  leicht  eine  noch  grössere  versorgen  zu  können , da 
sie  bisher  immer  uur  einen  Theil  der  Ernte  gesammelt  und  die  übrigen 
Blätter,  als  den  Bedarf  übersteigend,  auf  den  Büschen  zurückgclasscn 
haben. 
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Die  jugendlichen  Aufwärterinnen  der  Theegärten  gehören  gewöhnlich 
einem  jener  Japan  eigentümlichen  Mädchenpeusionatc  an,  die  nach 
westlichen  Begriffen  ebenso  unvereinbar  mit  Schicklichkeit  und  guten 
Sitten  scheinen,  wie  die  freie  und  ungenirte  Manier,  mit  der  die  Bade- 
häuser im  Reiche  des  Sonnenaufgangs  benutzt  werden.  Aleock  sah  in 
einem  Tempel  Yeddos  eine  Bildergallerie  aufgeputzter  Frauen  und  er- 
fuhr von  seinem  Führer,  dass  sie  die  Porträts  der  berühmtesten  Courti- 
sanen  Japans  darstcllten  und  dort  für  ihre  ehrenvolle  Erinnerung  aus- 
gehängt seien.  Eine  ähnliche  Achtung  genossen  die  durch  Geist  oder 
Körpervorzüge  glänzenden  Hetären  im  Reiche  der  Lichnavifürsten  im 
alten  Magadha,  und  in  Aegypten  verewigte  eine  Pyramide  den  Namen 
der  schönen  Rhodope. 

Am  andern  Ende  Kamakuras  findet  sich  der  in  Japan  weitberühmte 
Tempel  des  Daibot,  bei  dem  die  Toleranz  der  buddhistischen  Weltrcli- 
gion  einen  freundlicheren  Empfang  verspricht,  als  ihn  die  durch  nationale 
Vorurtheile  engherzigen  Priester  des  Sintodienstes  gewähren.  Jndcss 
muss  der  Fremde  auf  den  etwas  öden  Wegen,  die  über  das  Areal  der 
jetzt  vom  Erdboden  verschwundenen  Stadt  dorthin  führen,  auf  seiner  Hut 
sein  und  seine  Waffen  in  Bereitschaft  halten,  da  dort  schon  mehrfach 
Angriffe  vorgekommen  sind  und  noch  kürzlich  wieder  zwei  englische 
Officiere  auf  solchem  Spaziergang  hinterrücks  niedergehauen  wurden. 
Diese  heimtückischen  Meuchelmorde,  die  Japan  so  berüchtigt  gemacht 
haben,  gehen  hauptsächlich  von  den  Lonin  aus,  einer  Klasse  von  Ban- 
diten, die  sich  selbst  für  Geächtete  erklärt  haben,  um  ihre  gesetzwidrigen 
Unthaten  desto  rücksichtsloser  verüben  zu  können.  Die  Verkleidungen 
der  muthmasslich  verschämten  Bettler,  die  mit  grossen  Korbhüten  das 
Gesicht  verdecken  und  oft  auf  den  Strassen  angetroffen  werden,  geben 
den  Lonin  eine  gute  Gelegenheit,  unerkannt  das  Land  zu  durchziehen, 
bis  der  richtige  Augenblick  ihres  Endzweckes  gekommen  ist.  In  Japan 
ist  jedes  Familieuhaupt  für  seine  Verwandten , jeder  Edelmann  für  seine 
Vasallcu  verantwortlich,  und  deshalb  stösst  mau  schon  in  der  alten  Ge- 
schichte des  Landes  auf  die  Sitte,  dass  solche,  die  zu  einer  verwegenen 
Unternehmung  entschlossen  waren,  sich  vorher  aus  diesem  Verbände  los- 
sagten, um  bei  etwaigem  Fehlschlagen  nicht  Unschuldige  in  ihre  Be- 
strafung hineinzuziehen.  Die  Abneigung  der  Daimiofürsten  gegen  die 
fremden  Niederlassungen  kennend , sieht  der  Client  einen  sichern  Weg, 
die  Gunst  seines  Herrn  zu  gewinnen,  wenn  er  heimlich  einen  der  ver- 
hassten Barbaren  umbringen  sollte.  Er  lässt  sich  vorher  als  einen  Lonin 
erklären,  so  dass  die  Regierung  unter  keinen  Umständen  das  Recht  hat, 
auf  seinen  Patron  zurückzukommen,  obwohl  ihm  dieser  gern  Obdach  und 
Schutz  gewähren  wird.  Wenn  nach  einiger  Zeit  die  gerichtliche  Unter- 
suchung als  fruchtlos  eingestellt  ist,  tritt  der  wohlbcschenkte  Lonin  wie- 
der in  die  bürgerliche  Stellung  ein,  die  er  früher  ciimahm. 

Die  japanesischcn  Geschichtsbücher  beschreiben  in  glühenden  Farben 
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die  Macht  des  alten  Kamakura , als  der  siegreiche  Joritnmo  diesen  Sitz 
seines  Ahnherrn  Yoriyosi,  nach  Beendigung  des  langjährigen  Zwistes 
zwischen  den  Geusie  und  Feike,  zur  Residenz  erwählte  und  durch  den 
Statthalter  seiner  Zwingburg  Rokfara  den  kirchlichen  Ilof  des  Miako  in 
Unterwürfigkeit  hielt  Als  unter  seinen  Nachfolgern  der  Miako  Go-Daijo 
Intriguen  mit  unzufriedenen  Lchnsfürsten  anknüpfte,  wurde  er  von  dem 
Regenten  nach  der  Insel  Oki  verbannt  und  ein  neuer  Miako  an  seine 
Stelle  gesetzt  Indcss  gelang  es  diesem  nicht,  sich  in  seiner  Würde  zu 
erhalten  und  den  das  Land  durchwiithenden  Sturm  des  Aufstandes  zu 
beschwören.  Mit  Hülfe  seiner  Anhänger  wurde  Go-I)aijo  aus  seinem 
Exil  befreit;  er  zieht  mit  einem  zahlreichen  Heere  gegen  Miako,  und  der 
in  der  Citadelle  Rokfara  eingeschlossenc  Gegenpapst , der  jede  Hülfe 
auf  Ersatz  schwinden  sieht,  giebt  sich  selbst  mit  allen  seinen  Beamten 
den  Tod.  Durch  den  Abfall  des  Generals  Minamoto-no-Taka  Udsi  ver- 
stärkt, belagert  der  Miako  Kamakura,  und  die  eroberte  Stadt  (1334)  ver- 
fallt rachsüchtiger  Zerstörung,  aus  der  jetzt  nur  ihre  wenigen  Trümmer 
zurückgeblieben  sind.  Damit  hat  das  Haus  Fosio  aufgehört  zu  regieren, 
und  dann  beginnt  der  Rivalcnkrieg  zwischen  dem  Miako  des  Nordens 
und  dem  des  Südens,  bis  sich  mit  der  Abdankung  des  letzteren  und  der 
Uebergabe  der  Reichsinsignien  (1392)  die  Herrschaft  des  neuen  Siogun 
befestigt. 

Jenseits  der  Waldeinsamkeit  auf  der  Ruinenstättc  des  alten  Kama- 
kura öffnet  sich  eine  fruchtbare  Ebene,  aus  der  freundliche  Dörfchen 
hcrvorblickeu,  jedes  mit  seiner  Mia  oder  Capelle  auf  einer  kleinen  Er- 
höhung. Der  Tempel  Kwanon-Hatsodcra-Kaikoso  schlicsst  die  Figur  der 
Göttin  Kwanon-sama  ein,  und  daneben  findet  sich,  von  den  Bäumen  des 
Ausscnhofes  umschattet,  die  gigantische  Bronzefigur  des  Daibot,  die, 
50  Fuss  hoch,  in  der  Basis  120  Fuss  im  Umfange  misst.  Das  Innere  der 
Statrjc  ist  in  eine  Betnische  ausgearbeitet,  30  Kuss  lang  und  20  Fuss 
breit,  eine  Statue  des  Amida  (des  Omito-fuh  der  Chinesen)  enthaltend. 
Auf  umhergestellten  Kupferplatten  waren  Stellen  der  Religionshüchcr  ein- 
gravirt  und  die  Priester  zeigten  auf  Nachfragen  verschiedene  Bücher  chi- 
nesischer und  japanischer  Schrift. 

Im  Tempel  auf  dem  Hügel  eines  der  nahegelegenen  Dörfer  fanden 
wir  die  Riesenstatue  des  Kwanon,  als  Oki-Kwanon,  des  grossen  Kwanon, 
in  seiner  männlichen  Wandlung,  und  in  einer  Seitencapelle  das  sechs- 
händige Bild  des  Norin-Kwanon.  ln  einem  dunklen  ltecess,  wozu  der 
Weg  durch  künstliche  Fclsschluchtcu  führte,  lag  aufgerollt  die  Stein- 
figur der  Schlange  Bcntensama,  der  Schlange  des  dunklen  Hauses,  und 
kcgelartig  gewundene  Steine,  sowie  verschiedene  Arten  von  Versteinerun- 
gen waren  vor  derselben  niedergelegt.  In  den  anstossenden  Gärten  war 
eine  ßuchstabirschuie  eingerichtet,  in  der  die  Kinder  vor  niedrigen 
Tischen  sasson  und  von  einem  Paar  alter  Bonzen  unterrichtet  wurden. 

Die  japanische  Religion  des  Sintodienstes  weist  durch  die  Verehrung 
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der  Kami  auf  die  Eingeborenen  de»  Lande»  zurück , von  einem  ver- 
wandten Stamme  der  Aino»,  die  gleichfalls  die  Kamoi  anrufen.  Der  von 
»einem  Hofstaat  oder  den  Dairi  umgebene  Miako  reprüsentirtden  Archicreu», 
wie  der  Vorsteher  des  Pricstcrcollcgiums  in  Cypem,  und  auch  auf  dieser 
Insel  des  Aphrodite- Dienstes  kannte  man  das  japanische  Institut  der  Spione 
in  den  Kolakes  oder  sogenannten  Schmeichlern,  die  sich  in  Gerginen  und 
Promalangcn  thcilteu.  Da»  Geschlecht  des  Miako  war  ein  unsterbliches, 
und  so  oft  dem  Sonnensohn  leibliche  Nachkommenschaft  fehlte,  wurde 
ihm  von  seinem  himmlischen  Ahnherrn  ein  Sohn  gesandt,  den  mau  unter 
einem  Itaume,  dem  Paläste  des  Miako  gegenüber,  findet. 

Die  Einführung  des  Buddhismus  in  Japan  ist  eine  verhültnissmässig 
neue.  Von  dem  34.  Miako,  der  Ü45  — 650  regierte,  wird  erzählt,  dass 
er  eine  lfi  Fuss  hohe  Bildsäule  Spku's  aufrichten  liess,  nachdem  das 
erste  Bildniss  unter  dem  30.  Miako  durch  eine  Gesandtschaft  des  Königs 
von  Korea  nach  Japan  gelangt  war.  Man  blieb  aufangs  zweifelhaft,  ob 
diese  ausländische  licligion  zuzulassen  sei,  indem  die  Japanesen  solcheu 
Neuerungen  stets  abgeneigt  waren  und  sich  hartnäckig  genug  gegen  den 
jetzt  vollzogenen  Abschluss  der  Verträge  gewehrt  haben.  Auf  eine  Zu- 
schrift  König  Wilhelm’»  II.  von  Holland,  der  sie  im  Jahre  1844  auffor- 
derte, den  veränderten  Zeitverhältuissen  Rechnung  zu  tragen  und  Bich 
durch  das  Beispiel  der  im  Kriege  mit  England  unterlegenen  Chinesen 
warnen  zu  lassen,  antworteten  sie  — nach  Levissohu  — dass  die  V erfülle 
in  China  sie  gegenthcils  nur  in  ihrem  System  der  Absperrung  bekräftigen 
würden.  Die  Holländer  hätten  sich  freilich  immer  als  Freunde  gezeigt  und 
könnten  wie  früher  zum  Handel  in  Desima  zugelasseu  werden,  aber  — 
setzten  sie  hinzu  — wir  werden  uns  hüten,  auch  den  anderen  Völkern  Zutritt 
zu  gestatten.  Leicht  kann  man  einen  Damm  in  gutem  Stand  erhalten, 
schwer  ist  es  hingegen,  die  Erweiterung  bestehender  Hisse  zu  verhindern, 
Das  war  der  Hcgierungscrlass  vom  Jahre  1845,  aber  schon  zehn  Jahre 
später  kehrte  Capitün  Adams  mit  der  vollzogenen  Katification  des  Vertrages 
von  Amerika  nach  Japan  zurück.  In  einem  von  Professor  Ncumann  mit- 
gethcilten  Briefe  schreibt  ein  japanischer  Philosoph  dem  chinesischen 
Dolmetscher,  dass  Leidenschaften  und  böse  Lüste  schnell  die  Oberhand 
erhalten,  wenn  im  Verkehr  der  Menschen  untereinander  nur  Gewinn, 
einzig  und  allein  Gewinn  die  Triebfeder  ist.  ,?Das  Hauptübel  eines  sol- 
chen Reiches  ist  das  allgemeine  Laufen  und  Rennen  nach  Gewinn.  Das 
Verlangen  darnach  ist  jetzt  bei  allen  Menschen  gleich  und  ist  die  Ursache 
aller  Uebel.  Confucius  sprach  selten  von  Gewinnsten,  weil  er  die  Sucht 
in  ihrem  Ursprünge  ersticken  wollte.  Aus  demselben  Grunde  hinderten 
auch  meine  Vorfahren  alle  Verbindungen  fremder  Nationen  mit  Japan. 
Der  Wunsch  nach  Gewinn  ist  freilich  in  der  Bevölkerung  allgemein,  und 
wenn  dann  die  Massen  durch  die  wunderlichen  Künste  zur  Erforschung 
der  Grundursache  in  den  Dingen  getäuscht  werden,  so  geschieht  cs,  dass 
sie  sich  über  das  Buchen  nach  Gewinn,  wie  über  die  Fragen  nach  dem 
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Wunderbaren  miteinander  streiten,  miteinander  kämpfen,  bis  Kindespflicht, 
Bescheidenheit  und  jeder  Sinn  für  Scham  vergessen  ist.  Ein  Mensch, 
welcher  einmal  auf  diese  Stufe  herabgesunken  ist,  kümmert  sich  nicht 
mehr,  weder  um  sein  Vaterland , noch  um  seinen  Fürsten.“  Auch  die 
Lieder  der  Edda  beschuldigen  das  Gold  als  das  Grundühcl,  wodurch  die 
Zwietracht  in  die  Welt  gekommen. 

Bei  der  Rückkehr  nach  Kanasawa  trafen  wir  auf  einem  der  schmalen 
Dammwege,  die  durch  die  dortigen  Salzsiimpfe  führen,  mit  einer  jener 
feierlichen  Processionen  zusammen,  wie  sie  bei  den  Matsuri  genannten 
Volksfesten  gewöhnlich  sind,  und  hatten  Mühe,  eine  Collision  zu  ver- 
meiden. Eine  lange  Reihe  kolossaler  Wagen,  von  denen  der  erste  einen 
hohen  Baum  trug,  folgte  hintereinander.  Einer  derselben,  den  vorne  die 
Figur  des  Kriegsdiiinons  schmückte,  war  in  verschiedene  Etagen  abgethcilt, 
auf  deren  mittlerer  die  Festordner  sassen.  Daun  folgte  ein  viereckiger 
Karren  mit  den  Musikanten,  ein  anderer  mit  Kindern,  ein  verhängter  mit 
den  Priestern,  und  in  der  Mitte  rollte  der  Wagen,  der  den  Schrein  des 
Gottes  trug,  den  Mikosi  oder  die  Sänfte  des  Kami,  dessen  Reliquien,  Ge- 
räthe  und  Symbole  in  dieser  mysteriösen  Lade  eingeschlossen  waren. 
Wie  von  allen  Häusern  der  Jackuniu  oder  Edellcute  längs  des  Weges, 
wehten  bunte  Flaggen  an  den  Wagen,  die  ringsum  mit  Kränzen  und 
Guirlaudcn  verziert  waren.  Sie  wurden,  gleich  dem  Wagen  Krishua's  in 
Juggornauth , von  frommen  Verehrern  gezogen  und  zwar  an  Strohsdien, 
da  diesem  reinen  Naturproduct  hier,  wie  anderswo,  zauberkräftiger  Schutz 
zugeschrioben  wird.  Die  Japaner  umziehen  die  Coremouicnhalle  oder 
Oho-tabi-tokoro,  in  der  der  Gott  seinen  temporären  Wohnsitz  nimmt,  mit 
Strohhalmen  zur  Abwehr  der  bösen  Geister,  und  in  der  Lausitz  werden 
in  der  Christnacht  Felder  und  Gärten  durch  Strohseile  gegen  Behexung 
geschützt.  Die  Lotalfeate  sind  zahlreich  in  Japan,  da  hier  jedes  Dorf  und 
jede  Stadt  seine  Patrone  feiert  Allgemein  über  das  Land  verbreitet  ist 
dagegen  das  Fest  des  nationalen  Sonnengottes  Ten-zio-.dai-zin,  und  ebenso 
die  Jahresfeste  des  Neujahrs,  der  Pfirsichblüthen,  der  Goldbluincn,  der 
Fahnen  u.  a.  m.  Auch  die  Todtenbestattungen  sind  mit  umständlichen 
Feierlichkeiten  verbunden,  deren  Leitung  aber  in  den  grösseren  Städten 
gewöhnlich  den  Mönchen  aus  Buddlia’s  Religion  überlassen  wird. 
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